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PHILOSOPHIE. 

' KöNxaSBFiiG, h. Unzer: Lehrbuch zur EinteUung in 
dis Pkilofophiej yfon^f- F* Hirbchrt. igij- XXlV 
und 168 S. 8- - ^ 

flb man Oberhaupt in Lebrböchern und im wiflen- 
Vy^fchaftlichen Vortrage darüber etwas anderes 
tnittheilen könne als Einleitung und Anleitung fflr den 
Lernenden » damit aus einer vorläufigen ueb^rficht 
der Gegenftäodo /ich dereinft durch eignes Nachden- 
ken und Forfchen eine genauere Erkenntnifs geftalte, 
mag in andern Wintenfchaften dahin geftellt bleiben; 
in der PWlefophie wenigftens fcheint jedes Syftem 
felbft eine folche Einleitung zu feyn , und mehr die 
Probleme darzulegen, deren Löfung man fucht, als 
deren vollftändige Löfung man fchon gefunden hat. 
Wiederum aber beclarf jedes Syftfera ein^r Einleitung^ 
weil fonft der Anfänger im Pbilofophiren den Sinn 
und die Abficht des Ganzen verfehlen , oder wohl gar 
mit einem blinden Plachfprechen fichb^nügen könnte. 
Vorliegendes Werk ift eine Einleitung in das Syftem 
des Vfs. , welche er mit Recht' dem blofsen Erzählen 
aus dem eignen Syftem (S. XXL) vorzog, und wobey 
er empfängliche junge Männer in jene Zeit zu ver- 
fetzen ftrebte, da Metaphyfik ui-fprünglich aus eten 
Bedm-fniffen denkender iVJänner Geh erzeugte. 
(S. XVII.) Diefen Zweck und die Art, wie er ihn 
zu erreichen fuchte', entwickelt der Vf. in der an fei- 
Ben Collegen Hn. Cpnfiftorialrath Kraufi gerichteten 
Vorrede , welche aufser einigen polemifcben Seiten^ 
blicken auf neuere deutfche Philofophen , mit der 
ehrenden vertrauensvollen Aeufserung fchliefst : ^ Ge- 
fetzt mein Vortrag bedürfte in einem Punkte (Ver- 
^eifung der Principien der praktifchen Pbilofophie 
in die Aefthetik) eines Gegengewichts, um in feinem 
Kreife nicht nachtheilig zu wirken, fo ift ja diefes 
Gegengewicht in den heften Händen , worin es feyn 
kann, in den Ihrigeu! Ihr akademifcher Beruf fteht 
gerade hier mit dem meinigen unmittelbar in Berüh- 
rung 1 Ihre AfttoritSt übertrifft die meinige, Ihre 
Gründe können nicht fchlecht, das Maafs und die 
Art, wie Sie beides gegen mich gebrauchen werden, 
kann nicht' anders, als höchft vortrefflich , und der 
Würde Ihrer Perfon ganz angemeflen feyn!" 

C&xxm.) 

Die Pbilofophie befitzt nach der Erklähing des 

Vfs.t nicht gleich andern Wiffenfcbaften, einen be- 

^ föndern Gegenftand, mit dem fie fich ausfcblibfsend 

^ beibhäftigte, ihre Eigenthümlichkeit mufs alfo in der 

Art und Weife gefucht werden, wie fie jeden^ficb dar- 

A* L. Z. 1814« DrüUr Band. 



bietenden Gegenftand behandelt. Sie ift Bearbeitung^ 
der Begriffe, die Bearbeitung gefchieht im Allgemei- 
nen durch Sammlung und Vereinigung der über die 
Begriffe angefteilten Betrachtungen. (Es mag leich- 
ter feyn , die einzelnen Theile der Pbilofophie >u be« 
ftimmen, als die Philofophie felbft -«m Allgemeinen 
(S. 6.)- Aber uns fcheint, jene Definition ift zu weif^ 
weil in afl^if Wiffenfcbaften, fobald fie ihren Namen * 
verdienen, eine Begriffsbearbeitung ftatt findet nebft 
Sammlung und Vereinigung der Betrachtungen dar* 
über ; und wenn die begriffe als etwas fibkanntes. 
Gegebnes, von der Philofophie vorausgefetzt werden 
follen (S. 2.), fo wird über ihre Entstehung, Ober 
ihre Beziehung auf ein Reales nicht weiter gefragt, 
womit doch die Philofophen ans meiften (ich befchäf- 
tigt haben, obgleich andre Wiffenfcbaften , unbekflm- 
niert um folche Unterfuehungen, ihren Qang fortfetz- 
ten.) Die Art der Bearbeitung der Begriffe ift drey- 
fach, i) fie follen klar und deutlich werden, können 
die Form von Urtheilen annehmen , aus deren Verei- 
nigung ScbiüITe entftehn , davon handelt die Logik - 

2) manche Begriffe laffen keine Vereinigung der Ge^ 
danken zu, fortdern bewirken Zwiefpalt in allen Be- 
trachtungen, worauf fie Einflufs haben können; fie 
muffen demnach fo verändert werden wie es durch 
ihre befondre Belchaffenheit nothwendig gemacht 
wird, das neu hinzukommende heifst Ergänzung. 
Dje Wiffenfchaft diafer Ergänzung ift Metaphyfik; 

3) noch andre Begriffe führen einen Zufatz in unferm 
Vorftellen herbey, der in einem Urtheile desBeyfalls 
oderMifsfallens befteht, die Wiffenfchaft von folchen 
Begriffen heifst Aefthetik. Angewandt auf das Ge- 

Sebne -geht die Aefthetik über in eine Reihe von- 
.unftlehren , welche man fämmtlich praktifche Wif- 
fenfchaften nennen kann. Die meiften von ihnen 
kommen darin überein, dafs es der Willkür überlaf- 
fen bleibt, ob man fich ein Gefchäft mit dem Gegen- 
ftande machen wolle oder nicht; aber eine giebt ei 
unter den Kunftlehren, deren Vorfchriften den Cha^ 
rakter der nothwendigen Befolgung darum an fich 
tragen, weil wir unwjljkürlich .^ncl unaufhörlich den 
Giftgenftand derfelben darfteilen. Diefer Gegenftand 
nämlich find wir felbft, und die bezeichnete Kunft-' 
lehre ift die Tugeodlehre. (Du^rch diefe Beftimmunir 
wird die Sphäre des Aefthetifchen weiter gezogen^ 
als gewöhnlich gefchieht, fie umfafst das moralifch 
Gute und finnlich Schöne, und wir glauben nicht, 
dafs der Vf. Erfteres dem letzteren im engeren Sinne 
unterordnen wolle. Vielmehr unterfcheiden fich das 
Gute und das Schöne, unbeachtet ihrer Verwandt- 
fchaft, immer dadurch, dals jenes fich dem Bewufst*^ 
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leya mit einer idlealenNöthigunjgkund tbut und nicht 
wteii,AttfepFeiung eUes Genuflies irod felbft des Le- 
bens verlabgt ; letzteres dagegen zunächft und unmit- 
telbar nur nur als Gegenftand des Genuffesio Betracht 
kommt, welcher Gen ufs, alsfolcher, keinen mora- 
Ufchen Werth hat* Bleibt aber diefer Unterfchied, 
den der W. felbft durch die nothw endige Befolgung 
der fittliehen Vorfchriften anerkennt, fo giebt es kei- 
nen Gewinn , das Morahrche als das Aefthetifche zu 
Uaeichnen , welcher Name fonlt ausfehhefslich dem 
Schönen angehörte.) Die drey angegebnem Haupt- 
theile der Philorophie , als Bearbeitung der Begriffe, 
werden darauf vom Vf. befonders bebandelt, von der 
"I^ogik gl^bt er einen kurzen Abrifs, der manches Ei- 

Santhamlicbe enthält, dann folgen eine Einleitung in 
ie Aefthetik, befonders in ihren . wichtigften Tbeil, 
die praktilcfae Philofophie, und eine Einleitung in die 
Metaphyfik, welche eigentlich den Stamm desBucbes 
bildet und deswegen ammeiftenansgefährt ift. Voran 
geht eine Darftellung der Skepfis, welche der Vf. in 
^ne niedre und höhere theilt. -In jener find die Zwei- 
lelsgrande des, Aenefidemus benutzt , und beziehn 
fich auf die Sinnenerfahrung, dafs fie uns fbhwerlicb 
ein getreues Bild von demjenigen gebe, was die Dinge 
£od, die höhere Skepfis bezieht fich auf Raum, Zeit, 
Vereioigung einer Mehrheit von Merkmalen , Caufa- 
lität u. K w., woraber fchon Sextus Empirikus mit 
grofsem Scharffinn feine Lehre entwickelte. AUer- 
diofis ift die Skepfis derjenige Zuftand , welcher aus 
Reflexio« über diePrinoipien unfrer Erkenntnifs her- 
vorgeht, welcher die philofophifchen Probleme ver* 
gegeqwärtigt, das Phiiofophiren immer aufs Neue 
anregt , von keiner dogmatifchen Philofophie nmgan* 
gen werden foU, und deffen Darlegung fOglich als die 
hefte Einleitung zur Philofophie angefehen werden 
l^inn. Indem wir hierüber mit dem Vf. völlig ein- 
verftanden find, wird die Behauptung fehr probiema- 
Uifcb, dafs die Philofophie eine Bearbeitung der Be* 
griffe fey, bey welcher der Gegenftand als bekannt 
vorausgefetzt wird (S. 4.). Denn wonach fragt die 
Skepfis, z. B.^die der Alten, ^ des Aenefidemus, Sex« 
tixs Empirikus, als nach der Beziehung der Begriff» 
auf ihren Gegenßandy nach der objectiven U^irklichr 
kelt des Gedachten? Sie ift mit dem Was der begrif- 
fenen Merkmale (S. ^2.) als einem Gedachten nicht 
befriedigt, und fetzt eben den Gegenftand nicht al» 
tekannt voraus. Wenn alfo die höhere Skeußs den 
Hauptgedanken ha^, wie der Vf. fagf: ,;dafs wir 
wirkhch gar nicht dasjenige wahrnehmen , Vas wir 
wahrzunehmen glauben" (S. I40j ^^ bezweifelt ^fie 
allerdines fcfte AnfangSjpunkte unfers Wiflen8(S. i8-)^ 
Sa wie ferne nämlich diefe auf Wahrnehmung beru- 
hep , fie zweifelt an dem wahrgenommenen Was dep 
begriffenen Merkmale , nicht an ihrer Vereinigung in 
Gedanken (S. 3!), fie zweifelt an der RichtigKeit des 
Gegebnen 9 worüber die blofse Kenntniß des Uegeben- 
leyns, die Phyfik, keine Auskunft giebt, und in 



die Skepfis efcen durch das Bezweifeln der objecliven 
Wahrheit<ler Begriffe den Kreis 4|r blofsen Begriffe 
zu durehbrecben, uVid das Bedürfnifs einer andern 
Art philofophifcher Sellrftverftandigung augenfchein- 
lieh zu machen, als welche durch blolse Bearbeftnng 
der B^riffe gewonnen werden mag. Sey diefe Bear- 
beitung noch fo confequent, fie wird den Zweifel 
keineswegs aufheben. DieSlCepfis ift desviregen mehr 
abgefertigt und umgangen , als fattfam widerlegt mit 
den Worten: „die GölUgkeit und reale Bedeutung 
deffen , was wir über das Seyende in einem nothw^n- 
digen Denken feftfetzen, kann gar nicht bezweifelt 
werden, weil der Zweifel nichts anders ift, als ein 
Verfuch, fich dem nothwendigen Denken zu entzie- 
hen. Wir find in unfern Begriffen völlig eingefchlof- 
fen, lind grade daran), vveil wir es find, entfoheidea 
Begr^e über die reale Natur der Dinge'' (S. la?.). 
Um zu einem foichen Refultate zu gelangen, bedurfte 
CS nicht der Einleitung durch die Skepfis, man 
brauchte ihre Argumente nicht ehrenvoll zu erwäh- 
nen um fie ohne weiters als ungereimt voii der Hand 
zu weifen,, und man verfuhr confequenter, wenn 
man die Be^iffe zu bearbeiten anfieng, als ob es gar 
keine Skeplis gebe. 

In demAbfcbnitt welcher die Logik enthält, ver- 
weift der Vf. felbft auf ausführlichere Werke, und 
gewährt nur mit Vorliebe den fyllogiftifchen Figuren 
und den Kettenfchlüffen eine befondre Behandlung, 
deren Eigeothömlicbes für die Philofophie als Wiffen* 
fcbaft von keinem bedeutenden Kinflufs feyn kann, 
iadera die Logik von der Befchaffenheit des Gedach-' 
ten, und von der Unterfuchung nach welchen geifti- 
gen üefetzen es gefchehen könne, dafs wir uns im 
Denken nach der befchaffenheit desGedachten richten^ 
gäiwlich abftrabirt(S. 22.), fonach blofs mit den forma- 
len Hegeln der Verbindung der Begriffe fich t>efdlläf- 
tigt. JJer Vf. findet freylich in der Lehre Von den 
Kettenfchlüffen die unmittelbare Ortipdlage der Lehre 
vom logifchen Beweife (S. 58.) ; aber gefteht dennoch» 
dafs die Logik als eine allgemeine Wiffenfchaft, die 
fich um den Inhalt der Begriffe nicht bekümmert, 
bey weitem nicht alles das in fich f äffen kann , was 
zur rheorie des Beweiies in befondern Wiffenfchaf- 
ten gehört (S. 64.). Sie bat daher Celbft über die Me- 
taphyfik, welche eine Bearbeitung der Begriffe feyn' 
foll ,. nichts anders zu facen , als dafs die Begriffe, 
welche VViderfprüohe einichliefsen, verworfen wer^ 
den muffen,, und ihr oontradictorifches Gegentheil 
angenommen werden mufs; diefs reicht aber zuvAuf- 
löfung bey gegebenen Begriffen nicht hin (Ebd.)^ Sie 
bleibt deswegen in jeder Ausführung immer nur ein 
Organon des Wiffens in formaler Hinficht (S. 6iO* 
Des wegen, liegen auch die wiifenfchaftlicfaen Schwie- 
rigkeiten, wenn jemand eine Aefthetik aufzuftel- 
len unternimmt, nicht in dem fyftematifbhen Ge- 
fQge, wozu feiten mehr als logifcne Ordnung und 
Beftimmtheit gehört, fondem fie rühren her von der 



welcher Beziehung eben fo wenig eine Veränderung' Auffaffung der Knnftwerke oder deffen was in der 
oder Ergänzung der Begriffe (S. 3.) in wieferi.e fie Natur ihnen ähnlich ift; theils von der Nachbarfcbaft* 
gedacht werden , Gtoüge leiftet. Uns fcheint daher der Metapbyfii^ C^« 660* 

^ ' Das 
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r Pds SollQlie DindtlaS Häfsliche^ &gtf dkrVf.» ist- 
tefendre das Lpblidhe •onA ScbäodlicKe, befitzt eine* 
iM-fprünglicbe Evidenz , vermöge deren es War ift, 
obfie gdernt und bewiefen zu ley» (S, &$.\ Wenn 
die^MetaphyriU Aafpruch macht in der allgemeinen. 
Aefth^tc irgend etwas zu beftimmen » und man th^^tir 
retiläie Gründe ZH beiilzen gl^^ubt, aus welchen, was 

Siefallen und was mifsfallen n^üffe» fich be weifen lafTe» 
o wird dadurch das natürliche und urfprXkngJicheUr« 
theil noch gewiffer verfalfcht, als dur^h gemeine Vof- 

Siieile und Gewöhnungen. (S,'680* ^^ ^^' redet 
ach von einem unbedingten Act des Urtheiiens« 
der durch Reflexion und Abltractiop theoretifch nicht 
bewiefM zb> werden braucht] und nicht beyvieüeoiwer* 
d#&kann, indem er ein ,, unmittelbares und !willkijir« 
lofes'Vorziebeo und Verwerfe^ der Gegurftände." 
(3. 70.) darftellt.. Woher dann diefes Unbedingte^ 
abfoiut Gefallende (S. 72.)» welches den befondern 
CharaKter dfer äfthetifclien Urtheile bildet, da dieUrr 
theile Ipgilch aus eifern Vergleichen von Begriffen, 
ihrer Verbindung od€irNichtverbindMng,.alfo aus fVr- 
Aä/^f/^o hervorgehen (S.35.)? Eührt diefes nicht auf. 
eia höheres, über den ILreis der relativen. Begriffe. 
Hinausgehendes, dennoch aber die Verhäl(iiilie Ber 
ftimmemles? Von einem folchen Unbedingten Ut; wei- 
ter im Buche nicht die Rede, vielmehr wird gefagt,- 
alle Elemente, welche die allgemeine Aeithetik nach- 
zuweifen habe, könnten nur {^erhältniße feyn (S*7I.)k 
das Urtbeil darüber müfs allb durch Reflexion unri'- 
Abftraction beßingt feyo, ilt nicht mehr: ein unnoittel-'^ 
bares. ,, Die fitt^iche« Elemente fmd gefallende und) 
mifsfallende VVillensverhältnilfe. E$ ift aber nicht^did 
Bede von dem Willen als einer Seelenkraft — die* 
überall nicht exiftirt «-^ fp.ndern von ei^elnen Astf»: 
des WoUens, und von.dereii Verhäl|nUfe«>. gegen. ein», 
an^ar. Auch kommt es hier M^t auf ^iite JbrKeiBdBvt- 
mfs aa,rdaf&foIches und andres Wollen wirklich, vor 
fioh geh^ fonder» auf die Begriffe Von ibicbem Wot/ 
lefH nndiauC die fieurtheilung der. Verhältaiffe , wel*- 
che es bildeii iffürdi^ wenn e» wirklich vorhanden 
vräre" (S: 7iO- AHö zuiörderft Abftraction vom 
Willen. als realer Kraft, Reflexi^on auf einztSne Acta) 
des Wofl^ns, nahilich auf die Begriffe davon, und- 
ihre Verhältntffe, und ^n%t das Urtbeil aber GefaK; 
leinrnindjyjifsf allen,: bedingt durch iogifiohe Abftractioni 
und Reflexion, fonach nicht\%nmütelbar*j nicht in l^y 
zug auf Gujtes und Schpnes «als ein^n Gegenftand 
(wie der Vf. felbft S, 69. fich ausdrückt), fondern le- 
diglich aus einer Relativltär derüegriHSWfhfflfnfffe 
fich ergebend. Ein folches Urtbeil unterfcheidet fich 
nicht von jedem ändert' Urtbeil, welches aoe dey 
Verhältoiffen gettiffer Begriffe entfpringt, und das" 
Gefallen oder Mifsfallen daran beruht darauf, ob die 
Begriffe »eine Verbindung eingeben ^er nicht (S. 35.X 
es ift fonacb ein logifches Gefallen oder Mifsfallen. 
Des Vfs. Miifterbegriffe oder Ideen , nach denen die 
äfthetifchen Verhältniffe* beurtheilt werden foMen, 
tragen deshalb lediglich einen logifchen Charakter. 
„Das erfte , fittliche Verhältaifc, '° faeifst es $. 80. 
i>iit das der Einftimmung zwifchea dem Wülen und 



d«r über ihn ergehenden BeOTdieiliii^. 
B&efe Einfi^mmung gefällt abfoiut, ihr Gegentlieii^ 
mifsfällt. Der hieraus erwachfende Mufterbegriff 
der Einftimmung kann mit dem Namen Idee der iHr, 
nern Freyh^ bezeichnet werden." . Nach der vorher** 
gehenden Angabe ift der WlHe kein« Seelenksaft, 'die( 
]a überall nicht exiftirt, Cohdem blofe der B^iflF ei?« 
nes WoUens, das fo oder anders in gewifien nvacU* 
eben VerhaHniffen vor fich gehei^ könnte. Dieter. 
Begriff foll mit der Crt>er ihn ergehenden Beurthei*», 
long einftimmeit»' Aber^des Urnieil entft^t ja erft. 
dann , wenn zwey Begriffe im Denken einander b^^ 
gegnen (S. 35.) \ alfo ift auch keine Beurtheilung des 
Begriffs vom Wollen moglieh , ohne dafs ihtn> ein 
andrer Begriff im Denken begegnet. Welcher ift 
diefer? Oder mit andern Worten: tcornachiViitd der. 
Begriff des WoUens beortheilt? Darüber ift gar nichts 
erwähnt^ und die Antv^rt müfste nach dem Vf. lau- 
ten: <,der Begriff des WoUens wjrd beurtheilt nach; 
der Beurtheilung felbft," welches nichts ausfagt.» 
Nun fcheint freylich der Vf. das iMaals des Urtheiis- 
io den übrigen Ideen aufzufuchen , weil, er felbft ge-f 
Iteht (S. 75.) „die Idee der innem Freyheit ift für 
fich leer und verwandelt fich ohne i^enntnifs der übri<». 
gen Ideen, in blofse Confequenz. " Wie darf dann 
aber diefe für fich leere Idee, die bloCse Confe^enz, 
als aus dem erften fittlichen Verhältnifs erwachsend 
dargeftellt werden; wir kannten fie ja. läogft aus der^ 
formalen Logik! An- einem andern Orte finden wir 
eine Ausfage, weichender fflv fich leeren Idee der 
Freyheit dennoch einen realen Inhalt zu geb^a 
fcheint, nämlidb: ,iEsgiebt allerdings eine Selbßlie^: 
fiimmungy die man auch Freyheit nennen darf, eine 
fiAigheit Joamlich i fich über manche Wirkungen des: 
pfychologifcben Mechanismt^ eben fo wohl, als über 
die Aufregungen iK>n aufsen*zu erbeben. Aber dief^. 
Seibftbeftimniung ruht nicht auf e^ner uneodUchea> 
Reihe früherer Selbftbeftimftiungen , noch auf einen;i. 
atfpldten Werden ; fondern in ihr wirkt voUkommea 
gefetzmafsig die Kraft und die richtige Verbindung 
der zuvor erlangten und ausgebildeten VorfteUuUgen ,^ 
(t$. 161.). Alfb wäre die leere Idee der Freyheit eine 
Fähigkeit der Erhebung übet manchem pfyckologi«. 
fchen Mechanismus und die Aufregungen ven^auisen,^ 
und doch zngleich abhangig von den. zuvor (durch-- 
Aufregung von aufsen) erlangten und (nach pfych^l^*} 
gifohen und logifchen Gefetzen) richtig «erbtindenea^ 
VorfteUungenr Dann wäre fie wiederum nichts als 
blofse Co&lequenz, und ficher keine Erhebung über 
dasjenige, wovon fie abhängig ift. Indem der Vi^ 
mit einer, folc^ej» fQr fi<{h ile^ren Idee der Innern 
Freyheit, der blofsen logifchen Confequenz, den An* 
fang macht in den fittlichen Verhältniffen, kann er 
mit dem zweyteh fittlichen Verhältnifs , welches er 
felbft ein ^rmaleft nennt, $. 8i- nicht weiter kom- 
men. Diefes Verhältnifs entfteht, „indem ein man- 
nichfaltiges Wollen nach Gröf$enbegriffen verglichen 
wird. Diefe Gröfsen begriffe find : Intenfion; Exten- 
fieo, weiches letztre hier fo viel bedeutet , als 

Mannichfaltigkeit der von dem WoUen umfaßten Ge- 
gen- 
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g^ftlnde; und CoitcentratioD des^ oiannicfafaltigen 
WolleDS 7u einer Totalkraft , oder<*diie aus der Exten« 
fion von' neuem entfpringende Intenfion. Durchgan- 
gs gefällt hier das Gröisere neben dem Kleinern. V 
Kec. findet hierin die zur logifchen Unterordnung ge- 
btsTucblicheQ Öeftimmoogen d^s Inhalts und Umj^ngs 
dei^ Begriffe $• 40. auf dea Begriff des Wollens ange- 
wandt. Das Gtöfsere wird hier neben dem Kleine- 
Yen gfefaUen, heifst fo viel als; der grdfsere Umfang 
des Willensbegnffs wird neben dem kleineren Ura- 
f^rlgedeffeibenyder gröCserelabalt^ehm demkieinern 
Inhalt gefallen» die Idee der FoUkommenlieit ^ welche 
daraus nervorij^ehen fall, $. gj. ift eine logifche Voll- 
kommenheit des Umfangs des Wjllensbegriffs. Wie 
aber mag der Vf. von einer Concentration des.VVol'-. 
Ien9 zu einer Totalkra£t reden» da der .Wille >aL<rSee^> 
lenkraft Überali nicht exiftirt(S, 71.)? Oder ift der 
Wille eine afirfrtf Kraft , etw.veine phyGfche? Diefs 
^nden wir nicht angemerkt, und es wäre dann auch' 
fchwer einzufehn, wie daraus ßtttkhe Verhältnirfe er- 
wachfen follten. ,>Das dritte Verhältnifs (§. 82.) be* 
fteht zwifchen der Vorftellung von einem fren;^den 
Wollen und dem, entweder einftimmenden oder ficfa 
eUtgeeenfetzenden eignen Wollen." £inftimmung' 
lind üegenfatz unter Begriffen wird logifch beftimmt, 
hier der Begriffe des fremden und des eignen Wol- 
lens , alfb abermals ein Begriffsverhältnifs für das dar- 
aus erwach(eiida Urtheil ^ durchaus aber ift nicht ab- 
zufeben , warum „xler eigne Wille die' Befriedigung, 
des fremden Wollens unmittelbar zu feinem Ge^n- 
ftande macht : " denn das Urtheil bezieht Geh blofs 
auf Einftimmung und Widerftrcit , . ^cne wird gefäl* 
Jen, diefer wird mifsfallen; jene wird das Wohlwol- 
len , diefer das Uebelwollen berv<orbrinaen , eine Uo- 
terordnunß des eignen Wollens unter das Fremde ift 
daraus nicht abzuleiten , auch kein „ Wertb oder Va^ 
werth der Oefinnung'* (Ebend.), welche nadi einem 
andern Maafsfta.be, als dem blofs Einftimmigen und 
Widerftreitenden beurtheilt werden müfsten. Ganz 
daffelbe läfst fich zeigen von den beiden folgendea. 
I^een desVfs. , die blofs negativ, nämlich mirsraUend, 
lind, der Idee des Streits und der Vergeltung oder 
BiUigkait*. Aue einer Uofsen Vergleichungder Begriffe 
IftoitHiien wir nach den Angaben des Vfs. nicht her- 
aus, 'Und es ift nicht erhärtet, warum das rittlic^ie. 
Urtheil ein andres feyn folfe,als jedes logifche Urtheil« 
da es fich auf keinem andern Grunde , als der Ein? 



ftf «imune und den> WlderftVeif 'Ifhilogifclien Denken 
ru^*^"/ P**^*®^*^ S^^ von -^ der iVechWeifung atidrer 
äfthetifchen Elemente ^. 86 fg-, und es müfste eio^ 
richtige logifche Ci^ffificätton darin eben fo viel äfthe- 
tifchen Genufs gewähren , als ein Kunftwerk. In «e- 
zi^ auf Raum und Zeit werden fyn?metrircbe Ver- 
haltniffe ads Quelle des äfthetifchen OefWHens «gege^ ^. 
ben (S. 77.), wogegen nichts zu erinnern ift, nur be- "^ 
merkt der Vf; .fehr richtig, „dafs Verletzung der 
Symmetrie viel' gewiffer das Häfsliche, als Beobach- 
tung derfelben das Schöne hervorbrhigt. Die Folge 
blofser Sj^mmetrie ift läftige Einförmigkeit.*' Sym- 
riietrie wäre alfo blofs negativ fflf <las Schöne in den 
KOnften beftimniend, wo lie;e;t denn das Potitive? 
Abwechfelung foll }a keinen felnflufs haben auf dä^ 
äftbetjfdhe Urtheil! „Einförmigkeit wird durch Ab- 
wechfeJumg gehoben ; aber das Betlurf^if^der Abwech- 
felung hängt mit dem Mechanismus de^ Begierden zu- 
fammen,* und ift wohl zu unterftheiden von^äftheti- 
fcher Beurtheilunc, die. nur einen aufgefafsten Ge- 
genßand in Hipfidit feinär Befchaffenheit betreffen 
kann" (Ebend. V Da hßhäk ia di^ »IVliAHr^hA R»fir. 
lung'nich 

Beyfpiel , 

fchen und disharmonifchcn Verhältniffe der Töne 
wiathematifch in Zahlen beftimmt werden können, 
finden wir unpaffend: denn diefe ZahlenverhältnifTe 
find nicht die äfthetifchen Elemente des pofitiven 
Schönen in der MuGk, und aus ihnen könnte blofs 
eine läftige Einförmigkeit hervorgehen, wenn nicht 
der fchaffende Geift desKönftlers ihnen Seele und Be- 
deutung zu geben wfilste. Diefes hinzukommende 
ift auch nicht blofs Unterhaltung (S. 8l.)» ^ if^ öher- 
haupt nicht etwas dem Schönen (der Symmetrie) 
blofs betfgemifchtes. Und wäre es auch, woher 
ftammt denn das Keivende, TheHtiahme Weckende»- 
Imponirende, Lächerliche, $. 9J. welches den Kunft- 
werken einen nofltiven Werth giebt,- und wenn ts 
wirklich ein fotches ift, gar nicht gemifsbraifdht wer- 
den kann, fondern vielmehr dnen bleibenden Ein- 
druck, eine bleibende Ilochfchätzung herv<^rbringt? 
Ein Werk'von folchem Charakter ift kein wiUknrii. 
ches Machwerk, welches mit unfern Gefühlen fein 
Spiel treiben iwill (vergl. S. 8a.) » fondero es ift Dar- 
ftellung^ des äfthetifchen <}ef übles felbft, n^ch Wel- 
chem alles äfthetiiche Urtheil Geh richtet. 

{Der Befohluf* fmi gt.'i 
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.in t4.'May ftarb zu Hildburghaufen der dafige 

Leibarzt Jok. Chrißian Theodor (nach ÄleefeJ : Chrifttan 
Hier. TÄebd.) Lmzelberger ^ Vf. eines Haadbuolu für 
Hebammen I geb. 17^9- 
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Am 3« Junius fiarb zu Leipzig der Arzt Chriflian 
Gouß-, fyrl Braune^ Vf. einer medicinlfcheiii Topogra- 
phie Ton Leipzig und andrer mediciuifchen Schriften^ 
gek aui }o. Julius x/iSj. .. 
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PHILOSOPHIE. 

XöinGSBSRG, b. Unzer: Lehrbuch zur Einleitung 
in die Biilöfofhie , von ^. F. Herbart u. f. w. 

fßtfM'ufi der im vorigen Stück abgebroehenen Rtcenfion^ 

Der letzte Thcil des BucberfN>efchäftjgt fich mit 
der MetaphyCk, welche keine andre Beftim- 
mune hat» als ,,die nämlichen Begriffe, welche ihr 

.die Erfahrung aufdringt, denkbar zu machen." 
(S. 152.) Sonderbar genug, dürfte man fagen, dafs 
die Erfahrung Begriffe aufiringty die fonach gedacht 
feyn maßign, und dafs diefelben Begriffe dennoch 
undenkbary alfo nicht gedacht feyn können. Sind fie 
letzteres, wie können fie überhaujpt denkbar werden, 
da zwiCchen Denkbarem und Undenkbarem keine 
Ausgleichung gefunden wird , indem beidÄ fich wi- 
Jerfprechen? Snd aber die Begriffe überhaupt denk- 
bar, fo ift ihre Undenkbarkeit ein unrichtiger Schein, 
und die Erfahrung hat fie unftatthafter W^ife aufge- 
drungen. Wohl zu merken ift übrigens , dafs nach 
obiger Beftimmmig blofs von Erfahrungsbegr^en die 
Rede ift; alfo in der Metaphyfik keine folchen Be- 
griffe vorkommen foUen, aie etwa nkht aus Erfah- 
rung ftammtcn. Nun find abeV die Erfahrungsbegriffe 
fo undenkbar nicht, als der Vf. nteynt, und weil fie 
esaicht find, werden fie wirklich gedacht, der ihnen 
beygelegte Widerfpruch (S. 157.) und ihre vermeynt- 
licne Undenkbarkeit ergiebt fich aus der Beziehung 
des Bedingten auf das Unbedingte, welches letztre 
durch keine Erfahrung gegeben fevn kann. Eine fol- 
che Beziehung des Bedingten auf das Unbedingte hat 
man fonft wonl als Gegenftänd der MetaphyfiK ange^ 
iehen, und eben deswegen diefe Wiflenfchaft nicht 
als eine blofse Erfahrungswidenfchaft betrachtet. Es 
trifft deswegen den Vf. nicht mit Unrecht der Vor- 

"wurf, „er trage Widerfprüche in die Begriffe hin- 
ein" (Vorr. S. XIL), in wiefern nämlich die Be- 
griffe durch Erfahrung gegeben feyn foUen , er tragt 
nämlich hinein aus einem andern Gebiet, dem Ge- 
biet des Unbedingten, welches der menfchlichen 

' Wahrnehmung freylich eben fo urfprünglich gegeben 
ift, als das Gebiet der bedingten Empirie, welches 
aber der Vf. gänzlich ignorirt. Man nehme gleich 
den Satz von der Theilbarkeit des Raums und der 
Materie. Der Vf. entdeckt darin den doppelten Wi- 
derfpruch : „erftlich einer endlichen Grdfse, welche 
ift eine Menge unendlich vieler Theiie, zweytens ein 
Etwas , welches vrir uns als ein Reales vorfteilen , ob». 

SIeich wir das wahrhaft für fich beftehende Reale ->— 
ie letzten Theiie — nie erreichen > vielmehr immer 
A. £. a. 18 14. Dritter Band. 



an der ihiti zufälligen nichtigen Form der A^re^* 
tion kleben bleiben, ja fogar aus dem^voransgefetz- 
ten Realen zu dem erfcheinenden Etwas im Denken 
niemals zurückkehren können." (S. 91.) Der Wi- 
derfpruch beruht lediglich auf der in „das Endliche 
liineingefchobnen Unendlichkeit , wie der Vf. felbft 
fa^t. Was aber berechtigt ihn zu diefem* Hinein- 
fchieben? Die endliche Gröfse giebt durch Erfah« 
rung den Begriff einer Menge von Theileh , deren 
unbeftimmbar Viele feyn mögen , weil man ihre Son- 
derung nicht bis ans Ende geführt hat, und die Sinne 
nicht icharf genug find , um fie fortzufetzen bis zu ei- 
nem Punkte, wo die Fortfetzung unmöglich erkannt 
werden müfste; diefe Unbeßimmbarkeit des Vielen 
unterfcheidet fich von dem Begriff der Unendlichkeit^ 
welcher Begriff feiner eigentlichen Bedeutung nach 
dasjenige t)ezeichnet, was gar nicht durch Theiie be« 
ftimmt werden kann*, was gär keinen Gröfsenver« 
hältnifTen unterliegt, auf welches keine Raunivor* 
ftellung und Oberhaupt kein Endliches Maafs anwend- 
bar ift. Eine folche Unendlichkeit kann der endlichen 
Gröfse nicht zukommen, fie ift ein metaphyfifcher 
Begriff, und durch Erfahrung nicht gegeoen. In- 
dem man diefen nicht aus Erfahrung gewonnenen Be- 
griff der Unendlichkeit in den Erfahrungs begriff der 
unbeßimmbären Vielheit hineinträgt, und beide mit 
einander vermifcht, entfteht jener Widerfpruch, der 
eben wegen jener Vermifchung des Unmifohbaren 
nicht zu heben feyn wird, und eine entfcheidende 
Antinomie bildet. Die Aggregation ift deswegen 
keine „zufällige nichtige Form''^ der endlichen Grö« 
fse, fondern fie ift das endliche Ganze der unbeftimm- 
bar vielen, aber nicht unendlichen Theiie, als wel- 
ches uns die Gegenftände durch Sinnenerfahrung ge- 
geben find. Nur dadurch, dafs man das metaphy- 
fifche Unendliche auch im Gegenfatz gej^en alle end- 
liche Vielheit und Räumlichkeit das Einfache genannt» 
als die höchfte Realität fetzte , gelangten einige Phi- 
lofophen zum Begriff der Materie als blofser Erfcheir 
nungt wozu die Erfahrung keineswegs berechtigt» 
und welche deshalb nicht auf das Eintache reducir^ 
oder nach relativen Verhältniffen aus demfelben her- 
vorgehend gedacht werden, kann. Wenn die Geo- 
meter fiiffen, dafs Zeit und Raum ins Unendliche 
theilbar feyen ^S. 92.)» ^ meynen fie die unbeßimm- 
bare Vielheit der Theiie, keineswegs die metaphy« 
fifche Unendlichüit : denn von ihr müfsten alle Zeit- 
und Raumgröfsen regiert werden. Vom Caufal- 
begriff gefteht der Vf.^ felbft, dafs er uns nicht gege- 
ben wird ($. loa.) (dann gehört er nach S. 152 u. 157. 
gar nicht in die, Metaphyfik und Philofophie, weil 
B . _ diefe 
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nur Begriffe , wdche » dU Erfahrung aufiringt^*^ 

bearbeiten), er foll Yielmebr in einem notb wendigen * 
Denken entfteben. Woher diefe Nothwendigkeit? 
Wenn fie nicht in und mit der Erfahrung gegeben ift» 
wird fie aus der Erfahrung auch nicht erkannt wer- 
den können, diefe zeigt vielmehr blofse SuccefQon 
in der Zeit, und dafa einiges Vorhergehende mit eir 
einigem Folgenden verbunden wird, müEste dann 
nach Hwne auf blofser Gewohnheit beruhen. Eben 
fo Wenig nshrt die Erfahrung auf eine erfle Urfache, 
eben fo wenig auf Setbßbeflinifnungj eben fo wenig 
auf abfotutex Werden , fondern nur auf Succeffion des 
Wahrgenomiüenen. Will man nun diefe aus andrer 
Quelle ftammenden Begriffe mit der Erfahrung ver- 
mifchen, und aus ihr vermöge der Abftraction und 
Reflexion entwickeln , fo kommen alle jene Wider- 
fprüche zum Vorfchein , welche der Vf. (|. 104 fg.^ 
aufftellt Der Begriff des abfoluten Serpxs ($• iii fg.; 
giebt eben fo wenig Aushülfe : denn er ift gar nicht 
aus Erfahrung gewonnen , tritt deswegen ;mit ihr 
allenthalben in uegenfatz, in den Gegenfatz nämlich 
des Unendlichen zum Endlichen, wo nun, wenn 
man jenes durch diefes beftimmen will, lauter Wlder- 
fprfiche folgen mflffen, auch in AbKcht der Bewe* 
gung, welche der Vf. nach Vorgang der fcharffinni- 

{;en das Endliche rein ausfcheidenden Eleaten treff- 
ich zufammenftellt. Sehr richtig ift die Bemerkung, 
dafs fich Spinoza von jenen Alten dadurch unterfchei- 
det, dafs er das Endliche in das Unendliche, das ab- 
folute Werden in das abfolute Seyn hineinfchiebt 
(S. 1310» ^^s ®' l^xxTL mulste, um dann mit Con- 
lequenz fortfahren zu können , da das Endliche den 
Eleaten fich in einen blofsen Schein verlor, der mit 
dem Unendlichen in keinem Zufammenhange war. 
Ob Spinoza dadurch fo febr in Schatten ftehe (eben- 
daf.), weil er diefe zur Aufführung eines confeouen- 
ten Begriff fyftems nothwcndige ünzuläfßgkeit fich er- 
laubte, mag dahin geftellt bleiben.« Ebenfalls möchte 
des Vfs. AuBcht von der Ideenlehre des Plato, als 
Lehre von den abJfoluten Qualitäten, manche Erin* 
nerungen geftatten , wozu an diefem Orte der Raum 
verfagt feyn mufs. Das Werk fcbliefst mit Vor- 
blicken auf Refultate metaphyfifcher Unterfuchun- 
gen , in Beziehung welcher die Philofonhie nach der 
Anficht des Vfs. die pfychologifche Richtung der 
neuern Zeiten verlaffen foll, und „anfänglich die 
Frage , ob wir die Dinge an fich , oder nur Erfchei- 
aungen erkennen können, unentfcbieden bey Seite 
fetzen mufe, um einen vortäujigem Realismus in.fei- 
aer AYt zu vollenden, nämlich durch gehörige Bear- 
beitung der widerfprechenden Erfahrun|Sbegriffe^ 
wenteuenS der allgemeinften unter denfelben, und 
nachdem hierüber erft eine denkbare Vorftellungsart 
auf dem Wege eines nothwendigen Denkens ift ge* 
Wonnen worden , läfst alsdann das idealiftifcne 
Problem fich auf eben dem Wege entfcheiden, wie 
die vorigen : nämlich durch gehörige Behandlung 
derjenigen Widerfprücbe^ die in den Begriffen des 
Ich und eines Subjects mit vielen VorfteUungen ge- 
foudeft werden. ^ (S. 157.) Der Vf. will die Probleme 



von der Veränderung und den mehrern Eigenfchaf- 
ten eines Dinges ddrch feine Theorie von den'Stö* 
rungen und Selbfterhaltungen der Wefen auflöfen, 
und damit ohmi im Denken die Begriffe hievon aus- 
einander fetzen könne , follen zwey Hülfsbegriffe ge- 
braucht werden , von zufälligen Anfichten , und vom 
intellig^beln Rauipe, fammt der ihm entfprechenden 
Zeit und Bewegung. Den glücklichen Erfolg diefes 
Gebrauchs der Hülfsbegriffe ßefteht.Rec. niclit ein- 
zufehn, und. hat auch in den Hauptpunkten der Me- 
taphyfik des Vfs., worauf in gegenwärtiger Scbfift 
efnige Male verwiefen wird, keinen Aunchlu£i ge- 
funden; vielmehr bleibt unbegreiflich, wenn die 
Widerfpruche in den metaphyfifchen Begriffen aus 
der Beziehung des Endlichen auf das Unendliche, 
des Bedingten auf das Unbedingte ftammen, wie 
durch das Zwifchenfchieben von tlolfsbegriffen das 
Mindefte gewonnen werden könne. Auch fcheint 
uns die tekologifche Naturbetrachtung , woran nacK 
dem Vf. alle religiöfe Ueberzeuguilg eine fpeculative 
Stütze findet (S. 166.) 9 gänzlicn aufser der Sphäre 
eines Syftemes zu liegen, welches blofs widerfpre« 
chende Erfahrungsbegriffe bearbeitet. Sein Refultat 
ift Mechanismus und I)eterminismus, und die ganze 
Wiffenfchaft liegt dann in der Mitte der Sphäre deii 
Ferftandes (wie der Vf. felbft S. 152. fich.ausdrückt)^ 
welcher nur das Mechanifche und durch relative Ver> 
hältnifle Beftimmte begreifen kann, und alles Hö- 
here und ihm eben deswegen Unbegreifliche negiert« 
Zweckfetzung und Abficht aber hängen mit der Frey« 
heit zufammen , welcher Begriff ja dem Vf. für fich 
leer ift (S. 7a.) und nach feiner AnGcht es feyn mufs. 
Darum hält er allerdings mit Recht das Beginnen ei- 
nes zweckmäßigen Naturlaufes für wunderbar im 
höchften Grade (S/i65.), ^ber es ift auch darum von 
der Sphäre blofser VerlUndeswlITenfchaft ganz aus» 
gefchJoffen« In der Vernunft mag die Ictee liegen 
(ebendaf.), dann wäre aber die Vernunft ein Unter- 
fchiedenes vom Verftande, und die Metaphyfik wäre^ 
wenn fie fich damit befchäftigte, nicht mehr blofee 
VerftandeswilTenfchaft, fondern zugleich Vernunft* 
*wi(Tenfchaft« Man vergleiche damit die kurz vorher- 
gehende Aeufserung: „Wunderbar ift überhaupt 
nicht der Fortgang einmal angefangner Reihen des 
Naturlaüfs; weder in dem Innern der Seele, noch 
in der äufsern Weltj weder im organifchen Reiche^ 
noch am Himmel« Wunderbar ift eben fo wenig der 
Anfang irgend einer Reihe von Begebenheiten im All" 
gemeinen y diefer mufste hervorgehen aus den ur^ 
nprünglichen Bewegungen. ** (VVir unfrer Seits wun- 
efern uns , wie dem V^ der Anfang einer Reihe Von 
Begebenheiten nicht wunderbar fey, da (nachS. 158O 
„der Begriff der Bewegung Widerftjrüche enthält, 
die aber nichts fchaden, weil die Bewegung nichts 
Reales ift. *' , Alfo aus dem Nichtrealen ginge der An- 
fang reatei^ Reihen von Begebenheiten hervor ! ! ) 
Was bedürfte dann der Verftand weiter, wenn er 
Öl)er Anfang und Fortgane der Naturbegebenheiteo 
im Reinen i«? So viel fich deswegen aus diefer Ein- 
leitung des Vfs, eirkenpen läf^t, von der wir manqhe 

Ab* 
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Abfchnitte in Hinficht ihres fkeptjfchen Scharffions 
mit befondenn Vergnflgeo lafen, erhellt, ^afs man 
allerdings a ^ove princi^ium (Vorr. S. VII.) bey ihm 
vergebens fuche, dais jenes Höchfte fich.aber auch 
eigentlich nicht am Enäi feiner Unterfuchungen fia- 
dten könne, fondern wahrhaft als ein Deus ex nuz- 
chma auftrete, deffen unvorbereitetes Erfcbeioeo xmt 
dem Uebrigen nicht zufammenhäugt. 

SGHÖNB kONSTB. 

Drssbem , b. Walther : Skizze einer Gefchichte der 
künfle\ befonders der Malerey in Sachfen. I8ll« 
loSS. 8- (12 gr.) 

Schon der Titel giebt zu verftehen, dafs der Vf. 
keinen Anfpruch auf eine vollendete Arbeit macht, 
und um das Werk billig zu beurtheilen, mufs man 
diefen Gefichtsptinkt durchaus fefthalten. — Kunft 
und Kflnftler betreffende Nachrichten find uns von 
den werthen deUtfchen^AItvorctern fo fpärlich fiber- 
liefert worden , dafs eineausfflhrUche National - Kunft- 
gefchichte zu fchreiben wohl für invner unmöglich 
" oleiben dürfte. Aus gleichen Urfacben bietet auch 
die befondere Kunftgefchichte mancher einzelnen 
deutfchen Provinzen ähnliche Schwierigkeiten dar, 
zumal die von Sachfen, wo Nachrichten fowohl als 
Denkmale verbal tnifsmäfsig am feltenften find, weil 
diefes Land nicht fo, wie verfctuedene andere Theile 
des deutfchen Reichs, fich in frühern Zelten reg- 
famer Jnduftrie und daraus entfprungener Kunft- 
blQthe zu erfreuen hatte. Was alfo ia der vorliegen* 
den Schrift dem kunftliebenden Publicum mitgetbeilt 
wird, ift, wenn auch um des angeführten Urundes 
willen nicht völlig ausreichend , gleichwohl dankens- 
nerthf 

' Näher betrachtet zerfällt das Werk in drey Ab- 
fchnitte. Der erfte behandelt die Gefchichte der Kunft 
in Sachfen von den älteften Zeiten bis auf Lucas 
Cranach, oder voni loten» bis ins i6te Jahrhundert. 
Hier befchränkt fich aber alles auf ein paar Näch- 
richten von nicht mehr vorhandenen Gemälden und 
wenige Namen unbekannter Künftler. Gar zu ge- 
wagt fcheint es uns, wenn (S. 5.) von Malereyen aus 
den Zeiten Heinrich L und Otto IL vermuthet werden 
will, die Meifter derfelben feyen Italiener gewefen, 
weil bekannt ift, wie damals Italien fich durchaus 
noch keines Vorzugs in der Kunft zu rühmen hatte. 
S. 6. ift der Name eines italienilchen Baumeifters und 
Bildbauers aus dem igten Jahrhundert unrichtig Foc* 
eio gedruckt oder geichrieben , es jnufs Ftucio gele- 
fen werden. 

Der zweffte Abfchnitt umfafet die Gefchichte der 
Kunft in Sachfen vom Anfangt des I4ten bis zum An- 
fange des i«ten Jahrhunderts. Zuerft werden gute 
Nachrichten über Lucas Cranach gegeben; nur eine 
Stelle (S. -IG u. II.) ift uns dunkel vorgekommen.. Es 
wird nämlich von Cranach gefagt : „ Was er war, 
war er meift durch fich felbft. Dürer und Holbein 
traten erft als Mitftift^r der deutlcbea Schule auf^ 
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nachdem Cranach fchon einen gewiflen Buf hatte* 
Diefes pafst zwar auf Holbein allenfalls , doch keines- 
wegs auf Darer, der mit Cranach von gleichem AI* 
tcr war und fich nicht weniger als diefer frohen 
Ruhm erworben hatte. — Cranacbsjßeyfpiel fcheint 
indeffen das Kunfttalent in Sachfen nicht befondert 
erregt zu habeu, weil aufser feinem Sohn kein durch 
ihn gebildeter guter Maler bekannt ift. Wir finden 
zwar (S. 14O einen Baühafar Müller ^ Hans van Kalbe 
und Pancratius Gruber erwähnt; doch mögen fich 
diefe wackern Männer wohl fchwerlich ober das Mit* 
telmäfsige in der Kunft erhoben haben : denn zufolge 
S. 16. berief fchon Kurförft Moritz (reg. von 1541—' 
1553.) fremde Maler, um von ihnen Arbeiten atfrefeo 
fertigen zu laffen. Unter den Kurfürften Chrißian L 
und^Chriflian IL (1586— 161 1.) lebten und arbeiteten 
verfchieaene KOnftier, deren Namen S. 25. zu finden^ 
find. Von der Befchaffenheit ihrer Werke wird in- 
deffen nichts gemeldet, daher ihnen ohne Zweifel 
kein grofses Unrecht gefchieht , wenn map ihre Ver- 
dienfte nur für fehr mäfsig hält. — Während des 
aojährigen Kriegs konnte, begreiflicher Weife , die 
Runft fich nicht emporheben ; doch, gedenkt unfef 
Vf. zweyer Bildhauer aus diefer Zeit , fTalther und 
Hegewald; auch arbeiteten die Gebröder JVeißhub» 
als Kupferftecher für den Kurfürften^oÄÄ»» Georg L 
(reg. von i6ti — 1656.)» und ein Goldfchmidt aus 
Ure$den j Daniel Kelterthuter^ verfertigte Kupferfticha 
in punzirter Manier. — Kutfürft gohann Georg IL 
liebte die Pracht j baute viel und fchmöckte die Ge- 
bäude, daher kommen S. 30. mehrere Namen von 
Künftlem vor, welche unter feiner Recieruüg (1665 
bis 1680.) geblühet haben ; fie waren jedoch , wie wir 
aus den Namen vernluthen muffen, gröfstentheil^ 
Ausländer, bis auf den Kilian Fabriz, einen guten 
Hilltorien- und Iiandfchaften -Maler, Sohn des da« 
maligen Hofmalers Georg Fabriz. — KurfQrft ^o- 
hann Georg IIL (reg. von 1681 — 1691.) ftiftete die 
erfte Zeichen - und JMalerfchule in Sachfen , und be- 
ftellte feinen Hofmaler Samuel Bottfchild, aus Sanger« 
häufen gebürtig, einen recht wackern Künftler, zun^ 
Director derfelben. Heinrieh Chrißian Fehling und 
Feigem waren zwey Maler von guten Talenten un- 
ter der Regierung des KurfOrften Johann Georg IV. 
(1691 — 16940* Fehling, ein Verwandter und ocha-< 
ler« fiottfchilds» arbeitete im hiftorifchen Fach; 
Feigem verfertigte Peripectivgemälde. — Wir ihüf- 
fei^ verfuchen , eine Stelle diefes Abfcbnitts zu be- 
richtigen. S. 28* wird verfichert, Daniel Pre^ter^ 
der Stammvater einer berühmten KOnftlerfamilie, fey 
1627 zu Dresden geboren, habe fich dafelbft bis 1650 
aufgehalten, fey dann gereift, habe 1662 Nürnberg' 
zu Teinem Wohnort erwählt, und fey dafelbft 1737 

Sreftorben. Dafs Preifsler im Jahr 1627 geboren fey» 
cheint unzweifelhaft r aber einige Nacnriohten laffen 
thn zir Prag auf die Welt kommen ; fodann ift die Am 
gäbe, er habe fich in Nürnberg niedergelaffen , zwar 
ridiitig, nur erfolgte fein Tod nicht erft 1797, ^^^^ 
dern fchon 1665. Ein Nachkomme von inm, der 
1666 geborne Johann Daniel Preißler^ Director der 

' Maler- 
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Maler ^ Akademie zu Nürnberg, ^der, welcher das 
bekannte Preifslerifche Zeichenbuch herausgegeben, 
ftatb im Jahr 1737» doch an diefea bat Sacmen' keü- 
nen Anfpruch. 

Der dritte Abfchnitt handelt von der neuern Ge- 
fchichte der Kunft in Sachfen feit dem Anfange des 
Igien Jehrhünderts. — Friedrich Anguß II j König 
in Polen und KurfQrft 2u Sachfen (reg. von 1694 — 
1733.), zierte Dresden mit vielen Gebäuden, ver- 
mehrte die Kunftfammlungen, fchuf aus der vorhin 
erwähnten ^lalerfchule eine Mater- Akademie, und 
grOadete die Porzellanfabrik zu Meifsen. Alles giebt 
die lebhafte Kunftthätigkeit zu erkennen, welche 
damals in Sachfen geherrfcht; indeffen war es vor- 
nehmlich der Fl\rft, der fie bewirkte, nicht die Nei- 
gung des Volks, und wir fehen auf dem Verzeich- 
i^oifs der damals in Dresden lebenden und hauptfach- 
lich vom Hofe befchäftigten Künftler nur wenig Ein- 
geborne. -— Unter Friedrich Auguft Ulf ebenfalls 
König in Polen und Kurfflrft (reg. von 1733 — I7630f 
blühten , ungeachtet der Störung der beiden fchle- 
fifchen Kriege, uqd vornehmlich des verderblichen 
fieben jährigen , doch die Kflnfte am fröhlichften in 
Sachfep. Aufser vielen andern bedeutenden Kunft- 
werken wurde auch die Modenefifche Gallerie ange- 
kauft, und^^vermittelft diefes Zuwachfes die vorher 
fchon anfeHnliche Dresdner Gem.älde - Sammlung zu 
einer der^ahlreichrten und, wegen der darin enthalt 
tenen MeifterftQcke des erften Ranges, preis würdis- 
ften in Europa erhoben. Der Vf. weifs den hierdurch 
verurfachten grofsen Aufwand , welcher Vielen Ver- 
leb wendung eefohienen (S.44u.f,^, beredt zu ent- 
fchuldigen. Durchgehen wir die Namen der (8.5^ — 
79*) angefahrten Künftler aus allen Fächern, fo ftellt 
nch uns Dresden zwar immer noch als ein Sammel- 
platz fremder Künftler dar, aber es find nun der Ein- 
heimifchen auch mehrere geworden , und Mengs und 
Dietrich glänzen zu ihrer eignen und Sachfens Ehre 
Hber alle andern hervor, ßurfürft Friedrich Chri- 
ßians IIL Regierung war zu kurz , um erheblichen 
Einflufs auf die Kunft zu haben, durch feine Gemah-s 
lin Maria Antonia aber erhielt während der Admini- 
ftration des Prinzen Xaver die Akademie der KOnfte 
eine angemelsnere Ver£affung. Endlich wird (von 
S.8a — 108O noch berührt, was feit 1768 unter König 
Friedrich Augujl IV. zu Gunften der Literatur und 



Kunft gethap worden ift, wie auch der Künftler ge- 
dacht, welche fich in diefer letzten 2:eit rühmlich aus- 
gezeichnet.^ Die noch jetzt lebenden find zu Vermei- 
dung alles Anftofses mit SUlIfchweigen übergangen. 

< 

Marburg, in d. neuen akad. Buchh«: Er/chiimum^ 
gen im Haine Thuifko's. Mit einem Nachtrage 
Von Seume. Herausgeg. von K. IV. ^ufii und ^. 
Beck., i%i^ 56 S. 8. 

üötei: den vielen poetifchen ErzeugnilTen , die unfrc 
gewaltig bewegte, aus langer Noth und Sorge zu neuem 
Muth, neuer Hoffnung und Freude durcn den glän- 
zenden Sieceslauf eines in der Gerchichte einzigen Für- 
ften- und Völkervereins aufgerichtete Zeit neuerlich 
hervorgebracht hat, zeichnet fich die gegenwärtige 
Sammlung auf eine nicht unrühmliche Weife aus* 
Wenn mehrere jener Producte dem Augenblicke ge- 
hören s der fie gebar, wenn in vielen mehr der gute 
BOrgervYÜle als die poelifcheThat zu loben war, oder 
auch das leidenfchaftlich aufgeregte politifche Inter- 
effe, das fie eingab, das rein poetilche beherrfchte 
(wir nehmen die von Korner ^ Fouquty Schrei^ 
her, Varnhagen u. a. aus), fo ift es wohlthuend» 
beide Quellen hier in freundlicher Begegnung zu fin- 
den, und die beiden würdigen Herausgeber verdienen 
Dank für die Mittheilung diefer fchönen vaterländi- 
fcben Gefänge. Der krättigfte ift wohl die in Schil- 
lerifcb - Goethifchem Tone , mit eigenthümlichem 
Schwung der Empfindung und Phantafie, gedichtete 
dramatifch eingekleidete Djthyrambe: Deutfclüands 
Wort und Gruß, vom Prof. JVeißenbach. — ^fii's 
Teutona*s Nacht und neuer Morgen fchildert in fchö- 
nen Contraften mit Ramlerfchem Ton und Feuer die 
grofse Katarirophe unfrerZeit» Die Stanzen von Ufe* 

rer an Gerwania und die Erfcheinung von Beck Und 
freudige Laute patriotifcher Empfindung, denen w^r 
von Herzen das adfit omen! zurufen. Der einfache 
rellgiöfe Gefang „ am Tage der Friedensfeyer " vom 
Paftor Dretfßs gewinnt durch feine Wahrheit und Herz- 
lichkeit* Auen das Geficht von Marie Rehbe^gy fo wie 
die Strophen an die Nfufranken von IVagner und der 
Nachtrag Klagen eines Deutjchen von ^. G. Seume ver- 
dienen ganz ihre Stelle. Hätte der deutfcbe Mann , der 
die letzte fang , die fchöne Zeit erleben können , die iha 
2u einer Palinodie müfste begeiftert haben ! 
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Beförderungen. 



^er Kirchenrath und Prftfes der afbetlfchen Gefell- 
fchaft zu Zürich , Hr. Heinrich Schinz^ Diener des gött- 
liehen Worts (geb. 1764), war2 von dem Propft und 
KapHel des Karolinifcben Stifts zum Pfarrer zu Zol- 
likon bey Zürich gewühlt; tt behält feine Kircben- 
ratbsftella bey. 



An die Stelle des verft. Joh. Mart. Milleri zu Ulm 
ift von ^tm Kdnig zum Decan ernannt worden Hr. M. 
C. V. Hauffs bisher Prediger und Prof- an der Klofter* 
fchule zu Maulbronn, bekannt als Verfaffer der Briefe, 
den Werih der fchriftl.Religions,- Urkunde, als folcber 
und das Studium derfelben^ bifonders ihrer Sprachen 
betreffend. 
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GRIECHISCHE SPRAGHKUNOE. 

liEiPZra.» b. Fleifchcr d. j. : Griechifche Grammatik 
des gemeinen und liomerifcKien Dialects zum Ge* 
brauch för Schulen , von Dr. Friedrich Thierfchy 
Prof. der alten Literatur am königl. Lyceum und 
Vorfteher des philologifchen Seminars zu Mün* 
eben. 1812. Xv u. 333 S. 8- (16 gr.) 

Ebendaf»^ b. Ebendemf.: Griechijche Grammatik' 
des gemeinen Dialects zum Gebrauch für Anfän* 
ger, von Dr. Friedrich Thierfch^ Prof. u. f. w. 
I8I2. IV u. 144 S. «. (9 gr.) 

Die Zeit ift vorQber,. wo man durch die dürftie- 
ften ^rammatifcheo HQlfsbQcher zum durch- 
dringenden Verftändniüs der griechifchen Schriftftel- 
^ 1er geleitet oder wenigftens vorbereitet werden foilte« 
Man fah fpät genüge doch frOh^eitig für die nun Ler- 
nenden ein, dalis die Grammatik einer alten Sprache 
mehr als ein Bothdürftiges Verzeichnifs der gewöhn- 
lichen Formen fey, und dafs fie auch über dem Unter- 
richt hinaus dem kenntnifsvoUen Forfcber zur Grund- 
lage feines Studiums dienen möfle. Eifrig waren 
Einzelne bemüht das Vermifste zu ergänzen und 
lichte Bahn durch das Dunkel zu brechen, «ind 
wenn <Luch die erften Verfuche nicht das Ganze be- 
trafen und vieles erichlen , wtts nur in Wenigem fich 
Ueibend erhalten konnte, fo darf diefs nicht zu ab- 
fpreehenden Urtheilen berechtigen. Auch dasBemfi- 
ben-, den fchweren Colofs nur zu bewegen, war löb- 
lich, und vorbereitend für den, der ihn einft einmal 
aufrichten wird. Anfangs wendete man fich vorzüg^ 
lieh an den etymologifchen Theil der Sprache , und 
je anziehender hier das Verfahren durch die Freiheit, 
welche den Combinationen und Hypotbefen vemattet 
Uieb, wurde, defto leichter war die Verirrung, 
der fich fchmeichelte eine für alle betretbare Bahn ge- 
brochen zu haben. Man fuchte das Neue , weil das 
Alte nicht genügte, und glaubte mit jenem diefes 

^ ganz aus dem Gedächtnifs gebracht zu haben; die 
wunderiichtten Einfälle und grundlofe Vorausfetzun- 
gen wurden erfonnen, doch die Sprache wollte fich 
nach diefen nicht fügen und in die leblofen Formen 
aufnehmen lafTen , viel zu gediegen und grofs im Bau, ' 

. als dafs ein enges Gerüfte ihr zur Bafis tiätte dienen 
können. Einem Theil der Bearbeiter gebrach es an 
lUarer, voller Ein ficht in das, was Sprache ley, ei- 
nem andern fehlte es an Eenntnifs der griechilchen 
Sprache und der alten Schriftfteller 9 uifd lo vermifste 
man bey jenen überall d^n Grund, bey diefen den 
gültigen Beweis. Durch die neueren Grammatiker 
/f. L* Z. 1814. Dritter Band. 



Buttmann und BJatthiH wurde fehr viel geleiftet , und 
wie fie wirklich auf unbetretenen-Wegen Ungekann- 
tes erforfchten und Ordnung und Zufamnienhang 
vermittelten, fo wurde auch die Verficht achtungs- 
tungswerth , mit der fie fich noch an das Alte hielteut 
ehe nicht über den Vorzug von einem Neuen ent- 
fchieden werden konnte. Das Hafchen nach Eigen- 
thümlichen und die Sucht der Neuerung fchadet nir- 
gends mehr als hier, weil der Irrthum in der auf- 
wachfenden Jugend forterbt und zum eingewurzelten, 
Fehler wird, der crft fpät beym Verlernen wieder ab- 

Selegt wird. Unfere neuefte philofophifche Zeit hat 
ie Gefahr herbeygefOhrt» dafs man des Befonderen 
über dem Allgemeinen v^rgeffe, und nur einzig ctie 
Einheit erziele, ohne felbft das Mannichfaltige, wel- 
ches unter fie gebracht werden foN , genau und voll- 
Itändig zu kennen. Wir leiden bey diefer Sucht zu 
fyftematifiren nicht weniger als^ vorner, ja noch mehr» 
wenn uns^ftattder an fich gewiden Thatfache nichta 
übrig bleibt als leeres Räfonnement. Wird man nicht 
einhalten in dem als geiftvoU gepriefenen, immer 
mehr fich ausbreitenden Verfahren, fo wird man, 
wie man ehedem mit dem Tadel einzelner Regeln als 
falfch bearbeiteten Baumaterial zu thun hatte , ganze 
Gebäude zu Boden werfen muffen , oder den edelftea 
Stoff der Willkür und dem Witze Preis gegeben 
fehen. 

Hr. Thierfch , bekannnt durch feine Tabellen» 
hatte bey feinem Unterricht, durch den er dem klaf- 
fifchen Studium in Bayern emporhilft und fich da- 
durch grobe Verdienfte erwirbt, manches Bedürfnis 
noch nicht durch die bisherigen Bearbeitungen der 
griechifchen Grammatik getilgt gefunden , und. unter- 
zog fich daher felbft einem neuen Werke, in welchem 
er dadegt „was er feit fünf Jahren durch eignes Nach- 
denken beym Unterricht anderer und mit Benutzung 
fremder Einfichten über die Art das Griechifche zu 
lehren und zu lernen glaubt bemerkt zu haben.** Es 
galt dem Verfuche mehr zu leiften als andere, und die 
erfte Frage entfteht, ob im Allgemeinen und durch« 
aus, oder nur im Befondren und in relativen Rück^ 
flehten. Aber der Vf.. kündigt fogleich einen neuen 
Weg, den er verfolgt habe, an, und rordert mithin ftill* 
fchweigend von der B^urtheilung Bedachtfamkeit und 

Juten Willen, ihm zu folgen. Beide Forderungen aner«» 
ennend, übernehmen wir, unfer Urtheil auszufpre* 
eben, und glauben das Schöne auf wiffenfchaftlichen Ge^ 
winn au^ehende Bemühen und den würdevollen Ernft» 
welcher iich in dem Vf. kund thut, fattfam zy ehren» 
wenn wir vor allem eingeftehn, --dafs fich überall 
tüchtige Kraft verräth, und auch da, wo man fich 
C von 
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von des Vfs. Anfidlit loszufagen gedrungen fahlt, 
Scharf6nn und Gewandtheit nicht abgefprpchen wer- 
den kann 9 dann aber niit Ruhe ihn beurtheilend 
durch das ganze Buch fo begleiten , dafs aus dem Ein- 
zelnen fich eine allgemeine Würdigung ergebe. Der 
Tadel wird hiebey nicht unbedingt erfcheinen, und 
nicht fowohl auf den Vf. als auf das von ihm gewählte 
Verfabrea gerichtet fevn , damit die Sache gefördert 
und zur weiter vorfcnreitendea Ausbildung unferer 
Wiflenfchaft auch von unterer Seite etwas beygetr»- 

5en werde. In jeder andern Weife verfehlte iinfere 
Lnzeige den Zweck , da das Buch fchon' durch den 
Gebrauch erprobt worden ift. Wir werden fo ver- 
fahren» dafs auch diejenigen Lefer, welche es noch 
nicht befitzen, den Inhalt abnehmen können. 

Aufmerkfam machen wir darauf, dafs der Vf. 
feine Grammatik fQr den Gebrauch in Schulen be* 
ftimmt hat. So übernahm der Vf. die dabey fich zu- 
erft aufdringende Forderung, die Tbatfachen der 
Sprache einfacli darzulegen, ohne Geh in den ausführ- 
lichen Beweifen zu verlieren, oder die richtige Mei«« 
Dung gegen fremde Anficht zu rechtfertigen, die 
Grundbegriffe in möglicher Klarheit und mit Sicher« 
heit darzuftellen, damit der Boden feft und ge- 
ebnet fey, und dem Ganzen eine folche Methode zum 
Grunde zu legen , welche ohne zu Kunftgriffen ihre 
Zuflucht zu nehmen, leicht forthilft, nichts Wefent- 
liches überfieht und mit der Wahrheit der Sache ein- 
ftimmt. „Einmal herausgetreten aus der bisherigen 
Weife, die Formenbildung zu behandeln, fagt der 
Vf. in der Vorrede, braucht^ ich eine voUftandige Dar« 
ftellupgder Methode, welche in den früher erfchie* 
neuen Tabellen nur das Verbum bebandelte, und we- 
der a|i die Grammatik fich anfchlols , noch fie beym 
Unterricht entbehrlich machte. " Was alfo der Vf. 
hier VoUCtäadig aufftellt , foU zugleich eine Probe der 
Confeguenz ausmachen, und mit einem einzelnen 
Theile fteht oder fällt das Ganze. 

Nach einigen Vorerinnerungen , welche den Be- 
riff der Sprache und das Entftehen der Laute in der 
ehle und im Munde betreffen, zerfällt diefe Gram« 
matik in zweif Bücher, die Fonmntehrt VLXkdSvntaxis» 
Eine Einleitung fchickt dem irflen Buche das Nöthige 
über die Dialecte voraus, wo der Vf. der Anficht von 
Jlirmann fokt^. und von der Annahme einer gemein« 
famen Spracne ausgehend , den dorifchen Dialect als 
den der Urfprache nächften aufftellt, und aus der 
Verbindung des alt und neu ionifcben Dialects den 
Attifchen herleitet. Der evße Abfchnitt handelt von 
den Elementen der Sprache, von den Buchftaben, 
von den Sylben u. f. w. Die Anordnung und Einthei« 
tung der Vocale und Confonanten kennt man aus den 
Tabellen. Sonderbar heifst esS. ii. : „ Wenn c und o 

Se^iehnt gefprochen werden, fo entfteht ei und ov. 
lan gewöhne fich diefe Dehnung des c und o in n und 
•V genau zu unterfcheiden von ihrer V^erdoppelung in 
^ und w.*' Warum konnte es nicht einfach lauten: 
«und ti/ find Diphthongen, i} und m lange Vocale? 
S. 19. heifst es : die Endfylbe eines Worts fchliefst fich 
entweder mit einem Vocal oder mit v. (. 7« Alle an« 
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dere Confonanten fallen am Ende weg: crmixur, fivAin 
geben ir^fx«, ixSki oder werden durch ein eintretendes « 
verdrängt." Wir glauben, mehrere unfrer Lefer wern 
den diels nicht verft^hen , weil fie nicht vermuthen 
können, worauf diefs berechnet ift. Davon Inder 
Folge. Die Contraction ift nicht befonders verhan- 
delt , fondern die Regeln bey der Declination und 
Conjugation vertheilt worden. Dadurch geht dem 
Lernenden, wenn ihm auch Einiges erleichtert wird, 
ein Vortheil verloren, wir meynen den derUeber- 
ficbt der gefammten Fälle : denn die Grammatik toll 
ja eben nicht blofs beftimmt feyn, die einzelnen For- 
men getrennt zu lehren, fondern ein vollftändiees Bild 
und allgemeingültige Grundfätze zu vermitteln. So 
ift die Lehre von der Contraction eine felbAändige, 
und findet bey der Declinatioü und Conjugation nur 
ihre Anwendung. Ueber die gewifs nicht unwichtige . 
Lehre von dem Apoftroph erfährt der Schaler hier 
nichts mehr, als „dafs von der letzten Sylbe bey fol- 
gendem Vocal häufig der Endvocal abgeftofsen und 
das Wort um eine Sylbe kürzer werde." Wohl fetzte 
der Vf. nicht voraus , dafs neben feiner Grammatik 
nocbr eine andere mehr ausreichende gebraucht wer- 
den foU , und doch wird es nöthig. Die Grammatik 
foU dem Lernenden ein Handbuch feyn, und fo wollte 
es der Vf. in feiner Syntaxis. Wem aber diefe ge* 
fchrieben wurde, der fordert ficher auch umfaffendd 
Lehren in dem formellen Theile. Noch wollen wir 
eines Irrthums gedenken, durch den esS. 3i. heifst: 
„ Wo eine Sylbe verkürzbar ift , da mufe die kurze 
als die ttrfprüngliche angefehen werden.'* Wir ha» 
ben nicht nöthig weitlaunig zu zeigen, wie unwahr 
diefe Annahme iey, und dafs fie nicht ausreiche. Wel* 
eben noch unbekannten Grund möchte der Vf. wohl 
für fich aufbringen ? Sicher nur den Vortheil* feiner 

Methode, der aber nie Sprachgrund worden kann» 
diefs find Refte der Hemfterhuifchen Annahmen, wel* 
che empilrifch unerweislich bleiben , da die Sprache 
fich aus vollen Tönen zu den einfachen, feineren fort« 
bildet. 

Der zweytt Abfchnitt des erße» Buchs behandelt 
dasNomen^ und hier wird des Vf S.Methode »deutlich. 
Die vorausgefchickten Definitionen der Hedetheile 
fallen eigenUieh der allgemeinen Sprachlehre anheim, 
und konnten» hier vorausgefetzt werden. Uebri^ens 
ift mit der Begriffsbeftimmung : „ Adjectiva ftpd Wör- 
ter, welche die Eigenfchaften-bezeichnen ," nicht da« 
Wefen der Sache erfchöpft: denn nicht blofs dafs diefs 
auch die Adverbia bezeichnen^, wie fie im Deutfehen 
die Stelle des Prädicats einnehmen , fo ift auch ihre 
Gemeinrchaft hait dem Nomen ganz überfehen. — In 
der Behauptung, dafs äufser dem Subftantiv, Ad- 
jectiv , Adverbium und der Copula alle übrigen foge* 
nannten Redetheile Artikel, Zahlwörter, Pronomina, 
Präpofitionen , Partikeln der Sprache mehr oder we- 
niger zufällig find, folgt der Vf. leider den Vorgän- 
gern. Man foUte endlich aufhören bey der Sprache, 
zumal bey einer gegebenen, von Nothwendigern und 
weniger ^othwendigem zu fprechen. Die Sprache 
ohne Zahlwörter, ohne Gonjunctionen ift keine: 
^* denn 
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denn ihr Inhalt befchränkt fich nicht auf den einfa- 
chen &it2» wozu man nor dreyer Theile bedarf. 
Beym Unterricht hat man um fo rtiehr Vorficht nö- 
tbig» weil folche Behauptungen verwirren. An was 
foil auch der Schaler glauben , der bey unferm Vf. 
lieft: „das Genus ift eine wenig nutzbare Eigen- 
thOmlichkeit der Sprachen , ^ — well man fahr feiten 
Veranlafst wird nach dem Gefcblechte eines Gegen* 
ftandes^zu fragen?'* — Diefs ift die Beftimmung des 
Genus ia deroprache keineswegs, und wer. da meynt, 
derMenlch habe aus ArmfeiigKeit und Schwachneit 
ifl diefef Unterfcheidung einen unfichern Halt ge- 
focht 9 der mag über das Wefen der Bezeichnung uud 
Darftellung noch nicht ins Klare gekommen feyn, 

Bey dtta Nomen geht der Vf. von der Grundlage 
des Wortftamms aus und läfst fonach alle Formen als 
Veränderungen an demfeiben erfcheinen» — was 
fchon Buttmann annahm. Diefer bemerkte aber wohl» 
dals fich diefs nur als methodifches Halfsmittel zur 
dritten Deolination brauchen, aber bey den übrigen 
kiune reine Trennung vornehmen^ lafie. S. Anmer« 
kung zu $. 35. Da Jag freylich wenig Confequenz 
darin, die Iir. 7A. zu erreichen fucht. Mifsglückt 
finden wir die Begriffsbeftimmung vom Wortftamme 
S« 2g. : n Wenn eine oder mehrere Sylben zur Bezeich- 
nung eines Begriffes beftimmt werden, fo bilden fie 
den l^ortflamm.*^ Das Wort und der Wortltamm ift 
im Worte das Urfprünglicbe, Unwandelbare, an wel- 
chem Veränderungen vorgehen. Wie fehr nun auch 
das Bedflrfnifs der Vereinfachung dringend feyn mag, 
und dazu der Wunfeh der Lehreoden kommt ^ die Sa- 
che ficbund andern leicht zu machen, fo kann die Ein- 
fachheit und Leichtigkeit doch nicht zum Haüptregu- 
lativ der Methode werden , die nirgends die Wahr- 
heit der Sache beeinträchtigen darf. Wer auf Schleif- 
^egen fich Mühe und Zeit erfparen will , geht nicht 
feiten irre, oder täufcht fich im Vortheil cfer firfpar- 
niis« Was feine Schwierigkeit in fich trägt, muis in 
derfelben- bezwungen werden. Wir wollen erwägen, 
was auf den vom Vf. eingefchlagenen Wege gewonnen 
wird^ vnd folgen Schritt vor Schritt. Als cbarakte* 
riftifches Kennzeichen wird bey den Declinationen 
aufgefteiit, dafs die zweyte die Wortftamme auf o 
enthalte. Nun finden fich aber diefelben auch in der 
«dritten Deolination, wodurch das Charakteriftifche 
aufgehoben wird. , Btey der erften Decliqation lernte 
der Schüler mit wenigem, dafs die Endungen i| , «« 
9ii und a^ feyn. Der Vf. lehrt dagegen : der Wort- 
ftamm ift durchaus einer auf «, dieler wird nach ei- 
nem Vocal, nach f und «, und nach zwey Confonan- 
ten bey bebalten, in dem jährigen wird « j n jj verwan- 
delt, und fo fetzt ti(*jj, welches keine urfprüngliche 
Form ausmaclit, den Wortftamm rift« voraus. So 
foU der Anfänger gleich anfangs eine Sprache zufam- 
menfetzen, die in gewiften Fällen ßr ihn weder vor- 
handen, noch denkbar ift. Durch eine Reihe von 
Coixibinationen kommt er auf das einfache und ur- 
fprüngliche , Form der Worte. Doch wird er da- 
her geftört-, denn die Kegel reicht nicht aus -und er 
lieft daz wifchen : Auch noch einzelne andere haben « 



z. B. Tg/xiv« und einige ProprJa z. B. Aijda. *' Nun 
foU er welter lernen, dafs viäe Wörter an das « und n 
noch ein ( annehmen, woraus die Endung «< und t}< 
entfteht; und diefe Wörter die er fertig fand, foll er 
als Werke feiner eignen Conftruction betrachten. 
Bey der zweyten Declination wird angenommen, der 
Wortftamm faute auf ausgebend, ^oyo» vs^^-o, auxoa 
mit welchem die Endung verbunden wird. So heifst 
der Genitiv Xoyoo, woraus figh Xo'yov ergiebt. Bey der 
dritten Declination finden wir die Stämme crm^xTg 
jurX<T, xocar« *^wt und dergl. Wir wiffen wohl, dafs 
diefer Wortftamm nicht der echte, etymologifchc 
feyn foll, allein er ift geradehin ein Unding, eine Er- 
-fiudung, der philologifcher Grund gänzlich abgeht. 
Warum foll doch dem Knaben eine Unwahrheit um deS 
Lernens willen zugemuthet werden, um fie alsbald 
wieder zu verlernen : denn wie möchte er nach fol« 
chen Vorausfetzungen die Lehre von der Wortbildung 
richtig faffen? Er hatte frülier gelernt, der Stamm 
von ocyo« fey «yo, S. 148. aber erfährt er, es laute 
derfeibe «y. Schon der Knabe entäufsert fich gern 
folcher Nothbehelfe. Und' wie gezwungen erfcheint 
das Uebrige, das nach diefeu Annahmen fich fügen 
mufs. Sogleich im Nominativ gehen , nach dem Vf., 
Veränderungen vor, und die Wortftamme werden da 
gewöhnlich durch Verlängerung kurzer Vocale, durch 
Anfügung des < durch Ab- und Ausftofsen der Con- 
fonanten und dergleichen auf niancherley Art umgeän- 
dert. Hier fpielt der Zufall und die Willkür eine be* 
deutende Rolle. Bey den Wörtern auf cv^ wird das 
Digamma zu Hülfe gerufen, und der Wortftamni 
ßx<TtX bildet fich in |3«c7<XeF(. Da: nun das v auch im 
Dativ. Plur. vorkommt , fo wird angenommen,, auch 
hier fey es das Digamma „das nicht ausfallen konnte,' 
"weil es mit dem q verfchmolzen ift ,'* doch hat es fich 
von ihm im Vocativ getrennt, wo das vermeintliche 
Digamma ans Ende zu ftehen kommt. Statt dafs di» 
Anomalieen hiebey fich minderten , haben fie fich ge- 
häuft, und wir lernen hier die Wortftamme mit lang 
gezogenem Vocal wie wow^, xt«I?, die Wortftamme 
mit einem langen Vocal fj^T^^q als anomalifche For- 
men kennen, und werden genöthigt zu Wörtern wie 
X^*i noch einen zweyten Wortftamm x<? anzuneh- 
men. — Doch es find dieis Beyfpiele j^enug, um zu 
zeigen , wie weit ein didactifches Vorurtheil der Er« 
leichterung führen kann. Leicht wird es denp wohl 
auch wie (xAi vom Stamm fAcXir, fo auch v^**^ von 
vdar abzuleiten. Waruni aber, fragen wir, opfern 
wir einer Bequemlichkeit , die es doch im Grunde nur 
zu feyn fcheint, die Wahrheit aaf? warum fuchen 
wir dem Lernenden alle Schwierigkeiten zu verftek- 
ken , und fey es durch den Ausdruck fchwankender 
Formeln (wie S. 46. Bey einigen fucht fich im Nom. 
ein < anzufetzen :^/v, 3A, oder S. 50. die Wörter de- 
ren Stamm auf die Ancipites endigt, ttoXi, lieben den 
Accufativ auf V. — )? Man erprobe nur, und wird fin- 
den, wie diefs beym Unterricht erfchwert. 'Gabe es 
keine andere, mit der Wahrheit der Sache einfthn- 
mende Verzeichnung, dann müfsten wir derjenigen 
beyftimmen^ die uns auf irgend eine Weife zu Kegeln 

ver- 
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verhilft; allein es i(t eine andere möglich, die der Na- 
tur der Sprache treu bleibend ihr weder Gewalt an- 
thut, noch durch fremdartiges ihren kOnftlichen Bau 
verletzt. Doch wie ift es auch mit jener Bequemlich- 
keit beftellt? Slatt dafs der Schüler fonft ohne An- 
ftrengung des Gedächtniffes, z, B. bey dem Com«- 
parativ lernte, dafs die Adjectiva auf «<« die Endung 
verwandeln in fariqo^, foU er fich jetzt durch diele 
l^eihe von Formen 'x«e^««* X«e»^vT, x«i'^»'^^'e?« » x*- 
^ilv-jTfoo;, x'g'^^''''^^^ durchfchlagen. Den Vortbeil, 
diefe Formen 'eigends conftruirt zu haben, bezahlt 
der Schüler mit vieler Zeit undMöhe. Zwar fchmei- 
chelt fiqh^diefe Methode dadurch ein, dafs fie fort- 
während befchäftigt und es dabey an Fragen und Ant- 
worten kein Epde nimmt; allein dadurcn wird nicht 
der Zweck felbft erreicht, der hier kein allgemein 
pädagogifcher feyn kann. Man fchötzt vor, dafs die 
Erfahrung und Anwendung eine bey fällige Probe auf- 
ftelle» und mag dadurch uns einer weiteren Erklä- 
rung der Gegengründe entübrigen. Dann aber fey es 
uns auch vergönnt ftillfchweigend an die zukünftige 
Erfahrung zu verweifen, um von diefer die ausrei- 
chende Beftätigung zu erwarten ; denn in die frühe- 
ren drängt fich nur zu leicht Vorurtheil und Tau- 

ibhung ein. 

Auch in der Geftalt, welche Hr. TA. in diefer 
Grammatik der fchon aus den Tabellen hinlänglich 
bekannte» Verzeichnung ertheilte, bleibt der Haupt- 
mangel , dais wenn wir auch zu einer deutlichen An- 
fcbauung gelangen , dem Lernenden die Sicherheit für 
die Anwendung mangeln wird. Diefs aber wird 
hauptßchlich cwdurch veranlafst, weil die erzwun* 
gene AllgemeingültigkeitJ nur auf hypothetifchem 
Orunde beruht. Es wird der Schüler wohl ein Ver- 
bum und die einzelnen Formen bilden lernen, allein ) 
da er eben nicht weifs , in wie weit die allgemeinen 
Anaalimen in dem Wirklicbep ausreichen, fo glaubt 



^4 

er entweder an die WirkÜchkeit nicht vorhandener 
*^?™^"? ?^^^^^ «^ findet für das für iha Unregel- 
mafsice keine Auskunft, fr weifs z. B. nicht .unter 
weicher Bedingung das Futurum 2. bey den Ferbis 



. , gw^w^« ^^Juu%!. v»jc ioii er ucn aurcn* 

fanden, wenn er erft an die Exiftenz Eines Perfecti 
durchaus glaubt, und denn heft: „Das active Per- 
fect afpirirt häufig die p und x Laute, hinter den r 
Lauten nimmt es auch x zur Endung, vor denen der 
T Laut ausfällt. *•? — In den Tabellen war noch von 
einem Perfecta fecunio die Rede. Jetzt wird nur von 
einer Annahme eines x vor der Endung gefpirochen. 
Da dreht fich aber, weil eine gewiffe sSieu die Auf- 
zahlung der beftimmten Fälle und die abgefchloffeoen 
Verzejchniffe der Ausnahmen umgeht, fo vieles um 
ein unbeftimmtes gewuhnlich, häufig j wiewohl nicht 
immer und dergl. herum,- und Lehrer und Schülei; 
wird genüthigt um der Sicherheit willen nach einem 
andern Hüifsbuclie zu greifen, wo das Einzelne ei|i- 
zeln behandelt wird. Was aber die Unabhängigkeit 
einer jeden Form, vyelche die Methode zu erweifen 
ftrebt, anlangt, fo mufs diefe nach dem erften Unter- 
richt wieder aufgegeben werden, da doch eine Ent- 
wicklung der 1 heile auseinander nicht geleugnet 
werden kann , und das hier als mechanifch erfchei- 
nende in ein organifch fich entwickelndes umgeftal- 
ten muCs. Eine echie, das ift wahre hiftorifche 
Deduction wird fiph auch methodifch empfehlen und 
darthun, wie manches der Sprache aufgebürdete^ 
wie z. B. die Annahme als ftrebe fie immer die Kür- 
zen in Ton und Wortftamm in Längen auszudehnen, 
von felblt hin wegfalle. — üeber einige einzelne Aa- 
nahmeu wollen wir uns nicht weiter verbreiten, da 
wir ungewifs find, ob fie nicht blofs den Zw^ck de$ 
leichtern Unterrichts erzielen« 
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inigeUmftande, die das Publicum nicht mtereniren 

können, veranlaffcn mich zu der Erklärung, dafs ich 
mckt VerfaCfer der Kecenfion Ton Keils Ajialekten 
A. L. Z. Ig »3« Nr. 61. bin. 



Halle, im September ig 14. 



Dr. Gefeniut. 



Die Richtigkeit obiger Anzeige bezeugen hiemit 

Die Herausgeber der A* L. Z» 



Bemerkung bey tin^r Reeenfion. 

Ein Hr. y, S.^ der .in einer bekannten eelehrteil 
2^itung allerley über eine neue hiftorirche Schrift mit 
Tori^iehmer Miene yorbringt, rechnet unter anderii 
auch den yor trefflichen indifchen Dichter Kalidas^ 
den er in einem Athem mit Shakesfear und Gotter 
nennt, zu den modernen Dichtem! Da Kalidas fchoa 
vor neunzehnhundert Jahren lebte ^ fo dürften die Ideen 
diefes hiftorifchen Kritikers über antike und moderne Diikt» 
kiinfi wohl höchft anziehend feyn! — • 

Ein Lefer gelehrter ZeitungeUm 
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OftlEGHI^CHB 6PRA4:HKUNDE, 

t«sipzib, b. Fleifeher d. j. : Griechifche Grtmmaiik 
des gemeinen und bomer. Dialects euniOei>rauch 
för Scbulen , von Dr, R-iedrich Thierfch ik t w, 

Bteniaßy b. Ebeodemi;: Grieckifche Grammattk 
•des gemeinen Dialeots aum Gebrauch für Anfän- 
ger , vom Dipl Friedrich Thierfch u. f. w. 

XVortfetzung der im v^igen Siüok abg^hröckmun Rgoet^^m 

Im fiebenten Kapitel folgt die Aufzfihltiog der Ano- 
•tnalien in den Verbis, tiad jn ibm thut fich viel 
Fleifs und Sorgfamkeit kund. Nur möchte stuf der 
einen Seite das Verzeichniis vdlßändiger feya — wir 

feben hier nicht Zu&itze, fendern verweifen auf an- 
ere Grammatiker ~ und dann hätte der Vf. immer 
in Noten £ch «einigeFmaüsen ^egen gewifCer Wort- 
fehöpfungen rechtfertigen mögen, deren Orund durch- 
aus nicht abzumerken ift. Im Anhans zum erften- 
Buche fpricht der Vf. von den Partikeln^ VQn der 
Berleitung der Wörter auseinander, vom Homeri- 
icben Verfe und Disdecte. In demerften Kapitel 
wir4 unter andern gelehrt, dafe alle Partikeln „ur- 
ferOn^iich einen beftimmten Sinn haben . und zum 
Stamme eines Wortes gehören, das4einen beftimmten 
Begriff bezeichnet." pi«n wird tiir§i aus ^4aoi^ «*n? 
imd -Traget aus dem orlentäürchen abh^ Vater und bar^ 
Sohn^ ^ gvs y/yvot, yA,m abgeleitet, damit offenbar 
werde, „dafe minder griechifchen Sprache nicht« ein 
todtes und inhahleeres Zeichen ift, fondem dais das 
Leben und die Bedeutfainkeit fir h bis in ihre klein- 
ften Fafern ausbreitet." Wie diefs för Knaben nur 
eine "klingende Formel bleibt , fo find jene Herleitun- 
gen nur etymologifcKe Spiel«, die man einem Jeden 
gönnen mag, der (ich daran «rgetzt. In einer Gram- 
matik nOtzen tie nicht ßby dem Homerifcben Dia- 
lect kann noch Manches nachgetragen werden, fo- 
wohl in den' aligemehieR Angaben der Verändertin- 
gen an Vocalen und Confonanten (z, B. die Verän- 
derung des i; in Ol/, das « in fv u. dgl., was nicht alles 
unter die Rubrik des rauheren Tons zulammenge- 
fafst werden kann) als u^h in der befondern For- 
menlehre. Ausgefchieden hätte werdea foUen^ w^s 
blofs der verrnittelndcn Bildung des Verfes zufäljt, 
wie -die Verdoppelung der Gonübnanteo. Nicht blofs 
vor <p^ fcfawaf4(t die Auflöfung der Sylbecv in iv» wie 
Hermann zu den Hymnen gezeijzt hat« Sonderb4r 
heifst«s S. 169. : ^^der Genitiv auf j)< and «< fetzt 4ir- 
fiprflnglich^ an den Stamm auf «, «i^fU}^«^ und ift 
deniiiach ganz nach der sweyten Dedination gebil- 
det. Die Vocale ««> werden contrahift in •*, vor 
dem n*ach ekiemrConfonant e zu erfoheinen pflegt/* 
JL L* Z. i6i4. Dritter Band. 



Unfere Lefer mögen verfuchen. fich felblt hierüber zu 
verfländigen. — „In veu^ij zeigt fich zum erftenmai 
(?^ die Sylb^ 9< am Gen. vei/^jj^*.*' Wenn defw der 
\L zeigt, dafs 91 eine Adverbialendung fey, fo niufs- 
te er fie nothwendig als Cafusendun^ auslaffen^ wie 
es bey der dritten Deolinatioo gefchieht. . Mit dar 
Behauptung^ dafsderDativus Plnr. «k duvch alle Wör- 
ter gehe und im Homer 5cai4 Od. «119 und ot^r^U I!.. 
H 284 2tt corrigiren fey, fteht Hermann zu hyptn. in' 
Ven. p. loi in WiderU>ruch , der zuih Aefchylus zei» 
gen wifd, dab auch iL 7, 158 3c*;< zu fchreiben fej. 
^ In CoUifion mit des Vfs. Syftera triU die Form 
Sx^7(pi^ und x^ar^T^i. Die Lölung aber lautet alfo. 
,jDas t haftet an der Endong o^x und fo^eht icpi als 
Endung Qber in x^xTvea^i ftatt x^«r j<.** Warum nicht 
hierbey eine beftimmte Regel, die frejlich nach Ae% 
^\h. I^ebre nicht lauten konnte, wie bey Mattbia 
oder Buttmann? dagegen gefchieht folgender Schritt. 
Die Endung des Plurals ^i wird um &% Verfes wil- 
len in 9Qi und «^90*1 durch Verdoppelung desf letztea 
Stanunbucbftaben umgeformt« ontfi^ - c0-<7<. Diefe 
Wörter ibllen aber die Endung «aoi, welche eigent- 
lich an ihnen gebildet wurde, auch andern Wörtern» 
in denen kein « verdoppelt werden kann; verleihen« 
Wer diefs nur elauben magl dahey w>rd die Endung 
auf «aiganz geläugnet, und Od. o 461 x'^^f^^* ytr^ 
beflert und It. v 4JS1 als falfch bezeichnet Was aber' 
Ibll aus «Wxrtai Od. 556, aus fiti{y«ai heym Herodot 
u. dgl. werden? — Stellen wie folgende, kommen 
hier und da vor. ^ S. i%i. „Kleine Anomalien/, win 

Tj)v IL ^ 75 j und ähnliche, mafTen auch gegen cfie 
Grammatiker aus dem Texte ^efcbafft werden.** 
Manche andere Bemerkung , wie zu den Formen der 
Verba auf (ui, wird felbft den Forfcher erfreuen und 
feine Billigung erhalten. ' 

Wir find auf den fchon um der Neuheit willen 
wichtigern zweyten Theil , der die Syntaxis behan- 
delt , gekommen , und wollen auch hier vorurtbeils- 
frey das Einzelne der Prüfung unterwerfen. Wenn 
es Wahrheit wäre, was ein Kritiker neulich äu- 
fserte, dars mit .der Syntaxis, wie fie jetzt ftehe, 
nichts anzufangen fey, raüfsten wir Vieles oder Alles 
von einer Bearbeitung erwarten, welche fich zum 
Endziel fetzte, ,»die Sprachgefetze zu einem Ganzen 
zu vereinigen, welches das Gebiet möglicher Bezie- 
hungen zwifchen den Begriffen und Sätzen umgränzt 
und di^ Ueber Zeugung begrflndet, dafs der Gegen- 
ftand erfchöpft , die wefentlichen Formen der Satze 
nach ihrem Umfange und ihren Verwandlungen be- 
ftimmt und für die einzelnen Spracbeigenheiten we- 
D ' . <p nig** 
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nigfieas die Rubriken im Syfteme ausgemlttelt find.'* 
Gar l5bl]cb. dtfiikt uns ein folcheS.Be^innen, zurtifll 
wenn die eigene Sicherheit fich , wie hier, nicht auf 
blofsen Widerfpruch gegen fremde Meinung gründet 
und nicht verkennt, was die Vorgänger voraus be-« 
feitigt, gelichtet und zur Entfcheidung gebracht ha* 
ben; Der Vf. befOrchtet bey derSyntaxis vorzüglich 
Mifsverltandnifs, weil er in einem Tolchen Lehrbucbe 
Dicht habe tiefer in die Speculation über Sprache ein- 

ßihefl dürfen , vor Allem aber nach Einfachheit und 
eutlichkeit ftreben muffen. Konnte ihn aber ir- 
gend etwas vor Mifsverftändnifs fchützen, fo war es 
eben diefs: denn in der einfachen Darftellung lä&t 
fich der Bau und feine Gliederung leicht und ficher 
erkennen , zumal da , wo es zugleich auf die Grund- 
läge beftimmt und klar aufgefaßter^ Thatfachen' an*, 
kommt. Die Fehler der Syfteme jeder Art treten 
am auffallendsten in Lehrbüchern hervor und können 
fich nicht unter dem Gewände einer fchönen und lo- 
ckenden Darftellung bergen y und eben fo mufs Jeder 
der hinzu tritt, niit gefundemSinn auch desVerftänd* 
xASes der Wahrheit gewifs feyn. 

* Der Vf. theilt die Syntaxis in zwey Hauptab- 
firhnitte : Fofi den Redetheilen und von *den Sätzen. 
Der erfte Abfchnitt behandelt das. Nomen und das 
Verbum in zwey Abhandtungen. Die Abhandlung 
vom Nomen umfafst in fünf Kapiteln die Lehre von 
den Cafus , oder von den Verhäitniffen der Gegen- 
ftände , von den Präpofitionen und einige BemerKuu' 

en über das Adjectiv und die Pronomina. Wir le- 
<en früher S. 34. „Es bleibt fpätern Betrachtungen 
fiberkrTen, zu zeigen, dafs es aufser dem Nominati- 
Tus, Genitivus, Dativus, Accufativus, Vocativus 
und Ablativus keine Cafus oder Ferhältnijfe geben kann. 
In denen zwey Subßantiva flehen können, fo wie auch 
was das Eigenthümliche eines jeden Cafus fey." Hier 
wird diefe Lehre, im Weiteren durchgeführt und des 
Vfs. Anficht ift kürzlich folgende. Die Verbindung 
irweyer Gegenftände läfst fich als eine rühigi und als 
eine thntige denken. Das Verhältnifs der ruhigen 
Verbindung ift entwec(ßr das einer Innern oder einer 
Hufsern, das Ineinander und Auseinander der Gegen- 
ft9nde. "Wird aus der innern Verbindung der Gegen- 
ftände einer herausgehoben , und ip Vernältnifs zum 
Ganzen gefetzt, fo ftehen beide im GenitiwerhäUniJTe* 
Die äufsere Verbindung läfst den Gegenftand in Be- 
rührung und Zufammenhang erfcheinen, und fie wird 
durch den Ahtatiuus ausgedrückt. Die thätige Ver^ 
binttung zweyer Gegenftände beruht darin , dafs in 
dem einen eine Kra^ wirkfam gedacht wird, deren 
Wirkfamkeit fich auf den andern Gegenftand er- 
ftreckt , oder auf ihn übergeht. Sie ftehen im Aceu" 
fatsvverhHltniffe. Geht die Thätigkeit nicht in den 
andern Gegenftand über, fondern ilt diefer nur dabey 
bethsUigt, fo ftcht er im Datiwerhältniße* Diefes 
vierfache Verhältnifs ifl ein abgefchlojfenes und noth* 
wendiges und ein fünftes läfst fich nicht denken. 

AVir wollen öicht nach dem oberften Princip die- 
fer amfgeftellten Anficht fragen, obgleich däflen An» 
gäbe zu erwarten ftand; vielmehr folleiS uns die ein- 
zelnen üauptmciuente > auf welchen die Deduction 
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beruht , befchäftigen und der genauem Prüfung vor- 
liegen. Mitihnen ftelit und- ffnkt das -Ganze. -iJe-* 
fchadet hat fich der Vf. , dafs er fich in der Darftel- 
lung und in der W»hl des Ausdrucks nicht gleich 
bleibt, und das Eine auf verfchiedene Weife bezeich- 
net, wodurch Unficherbeit und Unbeftimmtfaeit wie 
vorausgefetzt, fo in Anderen bewirkt wird. Es 
fpricht der Vf. z. B. bald, wie fchon iirtter tJeber- 
fchrift, von Verbindung der Gegenftände, bald von 
Verbindung der Begriffe und deren Merkmale ; auf 
Anderes werden wir weiterhin kommen; Auch mff* 
fen einzelne Bezeichnungen , wie das innere Beufanf 
fnenjeyn der Gegenftände u. a. Aaftofs geben. Doch 
diels alles läfst fich bey einer zweyten Bearbeitung 
atisgleichen und leicht verbeiTern. — Die innere 
Verbindung der Gegenftände, hei Est es $. 144, 2. 
beruht darauf, dafs in jedem Gegenftände mehrere 
andere Gegenftände vorhanden find, die durch ihre 
Vereinigung und Durchdringung jenen G^enftaad 
erzeugen , und demnach als wejenttich verbunden , als 
ineinander gedacht werden müflen. Wird aus diefer 
Innern Verbindung der Gegenftände einer herausge* 
hoben und in Verhältnifs zum Ganzen gefetzt, fo lie- 
hen beide im Genitlvverhältniffe : das Blatt der Rofe.'* 
Abgefehen von der unftatthaften Bezeicbnunff- in den 
Worten erzeugen und herausgehoben , und dais es un- 
ter Andern heiist: die Begriffe von Blatte Stiele 
Geruch bilden den Gegenftand, macht da3 von dea^ 
Vf. alfo benannte Ineinander nichts Anderes aus , aUi 
die Verbindung der wefentlichen Metrkmale zur Ein- 
heit des Begriffs. Auf feinem realen Standpunct fiI^' 
det der Vf. dag^en das Aneinander in dem Zufam« 
menhange der Geigenftände. Hier herrfcht nicht Bef 
ftimmtheit: denn wie foll wohl eine objective Ver^ 
fchiedenheit unter dem Blatte des Baums, der Erdtk 
des Gartens und dem Blaue oft^Baunt, der- Erde inä 
Garten nachgewiefen werden können ? Die Verfehle* 
denheit beruht allein im Denken und in der verfchie^ 
denen Beziehung der «begriffe. Ein hervorgehobenes 
und auf das Ganze bezogenes wefenttichss Merkmal 
füll das Genitivverhältnils bilden. Nun aber kann 
die eine gedachte Eigenlchaft ^uch an fich gedacht 
werden, ohne dafs an das Verbundenfeyn mehrerer 
Eigenfchaften gedacht wird ; es kann ferner die Ei- 

!;enfchaft eine fremdartige, dem Gegeul^and lieyge- 
egte und ihm nicht wefentlieh anhängende feyn, und 
in beiden Fallen wird die Beziehung durch den Geni- 
tiv bezeichnet. Dem Beyfpiel das Blatt der Rofey 
ftehe gegenüber der Fehler der Grammatik; dort wird 
der Begriff Rofe in feine wefentlicha Theilvorftellun- 
gen zerlegt und eine hervorgehoben, hier liest die 
Vorilellung des Fehlers nicht im Begriff der Gram- 
matik. Wenn ich ferner fage, die Farbe der Rofe$ 
fo ift das Verhältnifs der Begriffe fehr verfchieden 
Von dem in |ur>f^>j|uar« Trar^«/;, die Sorge wegen des 
Vaters. • Der Vf. feheint diefs felbft eingefehen zu 
haben und bat weiter unten die Beitimmung des Oe- 
nitivs alfo erweitert. S. «02. „Betrachtet man von 
den zwey fubftantiven Begriffen desGenitiv - Verhäk- 
niffes denjenigen nä*»«^'» der da« Zeichen iies Gepi- 
tivs träi,> fo crfchöiiU er ia Beai^hung auf den an- 
^t/ '^'^ dem 
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dern ab deifen 'Ergnumni^s^gf^:'^ In drf f rCfbtm 
Befttmamng mir die .V«rbiBduiu| oder Ergänzung die 
dtfi IVifentikhen^ des im Begriff des Ganzen enthalte- 
iB«fl Theils; in der zveeyten dagegen wird die ^rgän. 
zfmg jeder Art, ^uch des ZaraUigeir und HinzUge- 
Isoiiimenen begriffen. Der HaapTpunct, ieht man, 
lodern Vf* vor Augen, und er mufste lehren , daTs 
er darin beroht, ob die Beziehung des Eikiiui auf das 
Andere wefentlich und ndih wendig, oder zufällig 
fey. Wie ablsr foll man znfammenreimen , wenn 
nach der vorausgefchickten Annahme der wifeHÜiekin 
xmd noIihwBniigtm Verbindung im Genitiv, S. 205 ge- 
fügt wird: ,Jn diefen Fällen fteht der örtliehe Oeni- 
tiv nm xußlUg'i weil bey iotU^^tu^ thät^ mym die 
Angabe des Orts nur zufällig ift. Oder S. 19g. „Al- 
les was zu einem i Gegen ftande gehört, ihm eisen 
oder irerbunden ift , kann gegen denfelben in das Ge- 
nitivverbältaifs treten." Al(o alles Mögliche? Und 
dte Befüomitheit der übrigen Cafus foll lieh fo im 
Genitiv ins Unbeftimmte verlieren« Wäre wohl • 
<r6f^«c 9tiv ^ Aa^f« und tf «'oiMc ^ Xv^^ wirklich einer 
un4eanz äerfeibe? Der>Vf. Uät felbft S. 317, 4 auf 
den Unterfcbied der beiden X^onftructibnen hingedeu- 
tet. Die Unbeftimmtbeit liegt nur in des Vfs. Ann* 
hen, welche den Schüler irre leiten und an den Wi* 
dttrfpfüoben anftofsen laffen werden. 

Die zVireyte Unterfcheidung gebt darauf aus, dais 
die- Verbindung, der Gegenftände eine rfiAi^/ und eine 
thätigeiey. Die nriätige Verblndune hat Statt, wo 
die Kraft des einen auf den andern Gegenftand über- 
geht. Der Gegenftand auf welchen die Tbatigkeit 
übergeht, wird durch den Accufativ bezeichnet« So 
weit reicht die erforderliche Beflimmtheit, aber auch 
nicht weiter. Denn der Vf. mifcht auf eine andere 
Seite nicht blofs das Subjeetive und Objective einer 



bey beiden Bewegung ftatt bat,' kann eben nicht 

Srofee Bildung zugefprochen werden. Nach des Vfs. 
Lngäbe S. 207 fteht der Genitiv bey einer ThätigkeSt^ 
die fich nach etwas richtet und auf daffelbe ausgeht^ 
und dann S. izso der Accuiativ bey einer Tbatigkeit, 
die fich auf etwas erftreckt. Worin liegt nun der 
feine Unterfcbied? doch in der Unterfcheidung einer 
thätieen und ruhigen Verbindung der Gegenftände^ 
wie iie der Vf. aufftellte, liegt Oberhaupt Kein aus- 
reichendes Princip der Sprache. Wie könnten auch 
die befonderen Sprachen in der Anerkennung eines 
Iblchen Gruadverliälfniffes fo auffallend von einander 
abweichen? denn die Abweichung. auf eine Willkür 
des Sprachgebrauchs zurückführen , heifst , da diefer 
unmc^lich Wefentbches und Zufälliges^ Thätigssund 
Ruhendes als Eins behandeln darf, die {Regeln des 
Sprachfyfteros felbft aufheben. Der Grieche bezeich- 
net aber z. B. den Gegenftand., naob dem geftrebt 
und verlangt wird (wie in int^fjL^l^^any Vcvdvi, u.dgl.), 
nicht weil er das innere Thätigfeyn nach' einem Ge^ 
genftand in Rückficht zog , fondern weil er den Bo- 
griff des Strebens an fich unvoUftändig und mit der 
nothweodigea Vovausfetzung eines Gegenftandee ver- 
bunden fand» Hierzu hat die Grammatik ein anderes 
tiefef begründetes Princip aufzuftellen, welches auch 
wirklich vorhanden ift. 

Um die Fälle, in welchen der Accufativ ohne 
Tbatigkeit ftatt findet, zu erklären, nimmt der Vf. 
feine k^u&ucht zu Erweiterungen und fagt S. 165 : 
„Wie Bewegung, fo veranlalst auch Dauer durch 
eine beftimmte Zeit Jiin aus demfelben Grunde dea 
Accufativ: vm^o^ e'A»A#i vvxr« ^Aad^aofx/vMtf'« xtexiii^.** 
Die Redensarten x»Ki^ tx af^/LtardCi it^iot^ «xv« werden 
denn dadurch erklärt , dafs der Grieche nicht fchxf» 
an den Augen , fondera fchön auf die Angen^ jick tfr- 



Thätigkejt unter einander, fendern theilt dem r«U. fireckend denke« Wir muffen geradehin fragen, was 
ge» VerbäHniffe feines Genitivs das zu 9 vras dem tbä- diefs heils6f? Mit Recht verbietet der Vf. hier eine 



tioen des Accuiativs nach obiger Angabe zukommen 
üoute* S.rsos heifst es: „der örtliche Genitiv ge- 
winnt dadurch! grofse Mannickfaltigkeit 9 dafe er (ich 
auch über die Bewegung erfiredt. Dazu kann der Be* 
griff des Orts feibit fich in den eines Gegenftandes er- 
weitern , von dem oder nach dem die &wegung ge- 
icbieht, die Bewegung felbft aber überhaupt eine 
Tbatigkeit , die fich von einem Gegenftände erftre* 
qket, feyn. *Oepj|^ÄT#v dxovn^t ift im Altgemeinen 
äufsere Thätigkeit. DieCe §ber kann auch eine innere 
fe^o, die nach einem Gegenftende fich hinrichtet; 
i^9L TÄv »otX»v. — Es ei^iebt fich hieraus, dafs bey 
den Begriffen der Bewegung und Tbatigkeit, fo* 
wohl der äufseren als der inneren der Gegenftand von 
dem aus ^ über den ^ nach dem fie geht im Genitiv da* 
zu treten könne.*' Wer in aller Welt mag diefe Wi- 
derfpröclie ausgleichen? wer in diefem Allen Einheil 
finden , oder den Zwi|oe läugnen , der 'hier um eines 
»kht ausreichenden Zufchnitt,« willen der Sprache an- 

fetban wird. Jene Manx^hfaltlgkeit möge nur immer- 
in ünbefiimmtheit heiistn^ und der Sprache, naeh wel- 
cher der Gegenftand, von dM) aus etwas gefchiebt, 
und nach dem hin etwas gefphieht, in einem unc> 
demieiDen V?rhäJtai£[^ ftebeü foll, .weil nun einmal 



Präpofition oder «f o^xonci^ hinzuzudenken , verlangt 
aber, da£s man ^^fich befinne^ wie die Sprache auch hier 
das fich erftrecken des Begriffes eintreten läfst. Was 
ift nun ein Sich-erftrecken des Begriffs? Ift denn die 
Schönheit der Augen ein fich auf die Augen efßretken- 
der Begriff? Wenn das Beyfpiel itZfroLv 6fk%Uya.k^ «x|- 
xocvro dadurch gelöft wird, dafs fich das Gefchmückt- 
feyn auf einen ^beftimmten Gegenftand erftrecke, fo 
begreift man nicht , warum der Grieche den Accufa- 
tiv, und nicht, wie bey vielen fich erftreckenden, 
den Genitiv wählt. Alles diefs bleibt ungelöft und 
man ficht fich von allen Seiten von demJrrthum um- 
ftrickt, mit welchem der Verfaffer den Begriff dies 
Thätigen bald von dem blofs Bewegten und nicht Ru- 
henden,- bald von den auf einen Gegenftand Gerichte- 
ten, bald von dem auf Etwas Einwirkenden verfteht* 
•^ Aufser dem Accufativ in ferner Beziehung, nimmt 
der Vf. einen Accufativ Iti, noch fernerer Beziehung 
an, dnen wesen Verwechfelung der Begriffe und ei- 
nen wegen Kürze oder UeberfüUe des Ausdrucks« 
Diefeo Einzelheiten gebricht es avgenfcheinlich aa 
Einheit und an richtiger Abteitung. Soll denn dem 
Scbriftfteller wirklich hie und da ein andres Wort 
Vorge£^W6b|t uki er doch anders gefprochen haben? 

- Und 
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üTod wsnnn gerade in einzelnen Fällen» nicht in be«' 
ftimmteh Arten der Rede? Oder ift diefs wirklich 
Alles nur Nothbehelf nrn die mit einer anfgefteliten 
Regel nicht ein&mfnenden Fälle los zu werden? 

Was den Abfehaitt von den Prä'pofitioRen , die 
den Genitiv reeieren; anlangt, (b ift er mit vieler 
Sorgiamkeit benandeit worden. Sehr wahr fagt der 
Vf. S. 21a : „Die PräpoGtionen find a) nicht Wörter 
die erftden Cafus h^beyCÖhren, der tbbon ohne 4ie 
da und durch das Verhältnifs der Begriffe begründet 
ift; b) nicht Wörter, die in dem VerhältniCfe felbft 
eine Aenderung veraniaffen oder einen neuen Begriff 
hlnzufQgeq^ fondern es find a) Wörter, die den Fall 
Iteititnniter bezeichnen., der dnroh den Genitiv erCt- 
im AUgemeiiien angegeben ift: b) es find Wörter, 
die der Spraebe nicht wefentlich noth wendig, aber . 
doch fehr nützlich find, um die zahlreichen Fälle nä* . 
her zu bezeichnen; und endlich c) Wörter, die n^ch . 
dem Gebrauche der Sprache und der Sehriftfteller . 
eben fo oft ausgdaiXen ^s sefetet werden können. 
Ober dereti Cebraueh oder Nichtgebrauch allein die 
Gewohnheit entfcheidet/' In dem erklärenden Ver- 
zeichnifs der einzelnen Prapofitionen liefee fich meh- 
reres erinnern 3 namentlich Ober die oft zakflnftliche 
Ableitung aus der Grundbedeutung. ' Die Präpofition 
«vTi ift ganz übergangen und überhaupt durch die Tren« 
nuDg cßr Lehre in die Abfchnitte für jeden einzelnen 
Cafus die Ueberficht erfch wert worden. • W.enn der 
Vf* die Prapofitionen nütxtich, aber flicht nothwendig 
nennt, fo wird diefs raifsverftanden werden: denn in 
der Sprache macht die hö(ihfteBeftimmtheiteinenoth- 
wendige Forderung aus, und welche Sprache die 
ziir^ Erreichung derfelben nothigen Mittel befitzt^ hat 
fie als an fieh nothwendige gewonnen. So ift es auch 
durchaus nicht glel6bgQhig und nicht in allen Fällen 
der VViilkQhr der Scfariftfteller (jberlaffen, ob die Prä- 
pofition ausgelaffen oder gefetzt werde; dafs es uns 
oft fo fcheint röhrt daher, weil wir die nähere Be- 
ftimmtheit und die feineren Unterfchiede, weklie die 
griechifche Sprache fetzt, gewohnlich flberfefaenoder 
nicht fchaff genug auffalfeh. . 

Wir gehen icum Abfcbnitt vom Ablativus fiben 
Es fahrt nämlich der Vf. diefen Cafus wieder in die 
Gramfmatik ein und fcheint hierbey von dem ausge- 
gangen zu fevn , was Hermann in feinem Buche de 
€mendandä wüH. gramw. rationt hierüber gefagt hat« 
Schon vor langer Zeit fachte Frifchlin durch feine 
Sc^ift demonßratio Graecos tiott carere Ahlativo. Av 
geutor. 1586* diefem Cafus eine eigene Stelle in der 
griechifcben Grammatik zu fiebern. Dafs der Ablati- 
vus ein eigenes Grundverhältnifs bezeichne, wird Nie- 
mand abzuleugnen wagen, fondern es hat derfelbe 
auch ftetsln den allgemeinen Verzeichnungen der Ca- 
fus feine Stelle gefunden. Dafs aber aufser den vier 
Vcrhähniffen cfes Genitiv«, Dativs, Accufativs und 
Ablativs kein fürt'ftes beßtehen könne, wi/s der Vf- 
S. äoo fagt, wird fchon durch die Erfahrnng ungül- 
tig gemacht, da der Pole fich feinen Inftrumentalis» 
der Wende feinen Sociativiis mit gleichem Rechte via- 
diciren wird, und dagegen andere Sprachen auch mit 
drey Cafus ausreichen. Um ihn in der gciechifchen 
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SpraÖhe als ein^n befondei^Cafitstosfcheidreri znköii*^ 
neo, febk es ibwoM an biftoriGphen, als #uch an phi-^ 
lefbphifehen Gründen, und wenn man mit Hermann . 
behauptet, die Abfondefung des Ablativs durch eine 
eigene Form hey den Lateinern fey als ein Vorfchritr 
in der Sprachbildung zu betrachten, fo mufs man fiok 
erft zu erklären wmeB , me der Grieche das liiar . 
vorausgefetzte Bedürfnifs n§e gefbhk habe, und wie * 
er., wenn auch in allem Uehrigen der Vollendung an . 
nächften y hier nur zurückbleiben konnte. Des Vfis. * 
Anficht ift folgende: „Das Dativverhältnifs trat' 
zwifchen Begriffen ein, von denen der eine bey der- 
Wirkfanrüceit dos andern behelligt ift. Daher hat 
die eriecbi (che Sprache iär beide Cafus nur Eine Form. 
Es ift aber klar, dafs ihr die Dativform fehlt, nicht 
die Ablativ/orm, indem wohl dei: Dativ als zufällige , 
Angabe betrachtet, aber nicht der Ablativ als blolse . 
Angabe betheiligterGegenftände gefafst werden kann«** 
Wie weit doch Tolche Schlaffe führen können! Wenn 
der Grieche diefe Verhältniffe fo verwandt und ein-» 
ftimmig fand und erkannte, dafs er für Beide eine 
Form wählte und damit ausreichte, warum foU denn 
die Grammatik trennen 1^ was die Sprache (ellrft ver^ 
bunden ÜByn.licfs. Oder, möchte ein Andrer fragen^ 
was hindert , mit dem Redite, das unfer Vf. aufgriff 
den Ablativus nach des V£b. Anficht von drey Bezie«-> 
hangen , in drey Cafus umzisbilden ? Ob dieler eine 
Cafus Atitativus oder Dativus heifst, trägt zur Sache 
felbft nichts bey; nur von beide?Ti zu gleicher Zeit 
weib die griecliifcbe Sprache felbft nicht. Der latei* 
nifche Ablativus aber zeigt fich in feiner Art verfchie-- 
den, und will man, was diefem afnfäik, auch in ei- 
nem griechifche« Ablativ aufftellen, fo reicht nmn 
nicht aus. So kommt der Begriff, welchen Hermann 
anfft eilte, dafe der Ablativus das urfachliche Verhält- 
'nils bezeichne, mit der griechifchen Sprache nicht 
überein, in -welcher dUifes VerliäJtnifs .eigentiich detn, 
Genitiv anheim fäillu Nun foU iiberdiefs der Datirus 
geradehin fehlen, einer Sprache, der es fonft anhichta 

äebricht, wenn fie auch durch gleiche Mittel elaea 
oppelten« aber verwandten Zweck zu errelohen 
ftrebte, und erreicht« Das örtliche und zeitliche Ver- 
hältnifs wird nach dem Vf. durch den Ablativ be- 
zeichnet, KviAK 5drA«>a)K OL^ytxX^ fAsy«>M /3^^jk*t«i; fahr " 

wehl^aber fteht diefes mit der Bedeutung des Dativs, 
die der Vt die Betheiligung nennt, in Verbindung, 
)a es wurde dem Griecl^n, was Andere durch zwey 
Cafus bezeichnen, zu einem Verhältnifs, von zwey* 
facher Seite betrachtet Wenn etwas an einem Orte 
und in einer Zeit ge/chiebt, fo ift Zeit und Ort das, 
was als betheiligt gedacht wird ; und wenn ich face 
^o0M Ti ff§«TT*4v, fo kann diefs gar wohl aufgefaßt 
werden als ftehe: etwas thun der Furcht (dieden ver- 
mittelnde^n Antheil nimmt)» Zwar ergreift der Vf. 
Ausflüchte^ um feine Meinung durchzufahren (fo 
Coli in ^010171 M«^iYV)]roi9< SoLfjLfvTE nicht der Dativ, fon- 
dern der Ablativ zu finden feyn); allein überall ver-' 
' räth fich der Zwang, durch welchen die lebendig reg- 
fame Sprache in ein vorausgefertigtes Mufteridiema 
eingefugt und darnach geformt wird. 

lüde J^rt/$t9ikng /oi^i,) ^ 
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GRIECHISCHE SPRACHRUNDfi. 

- IiKiPZia, .b. Fleifcher d, j. : Grieckifcke Grammatik 
des gemeinen und bomer. Dialects zum Gebrauch 
für Schulen, von. Dt. Friedrick TUerfck u. f. w. 
Ebenda/.^ b. Ebendeitif. : Grieckifcke Grammatik 
des gemeinen Diailects zsm Gebrauch fOr Anfän« 
ger„ von Dr. Friedrick Tkkrfck u. f. w. 

(^Torifetkung der im vorigen Stück Mhgehrocherum MeeerificnO 

Seite sns. heifst es^in der Aufcählungder Bedtntun« 
gen des Ablativs: „Dazu kommen noch die Ahla- 
tive , welche den Gegenftand^ngebeo , womit etwas 
ziifammengedacht werden muffe , womit oder wovon 
es gemacht oder gefchehen fey : auch 'fie bezeichnen 
zu^Uige Znfätze oder das Aneinander der Gegen ftän- 
de, x''f^^' fiiflrxca}«!." Vorher wurden au&eführt 
das örtliche Aneinander, das zeitliche und das nr- 
fachliche. Was foll nun fbr die Sprachkenntnifs da- 
durch entfchieden Werden , wenn der Vf. hi«r nicht 
mehr lehrt, als: der Ort, die Zeit, die Urfache und 
das Werkzeug oder Stoff werden als noth wendige Er- 

flmtungsbegriffe mit dem jSenitiv , als zufällige Zu- 
tze mit dem Ablativ conftruirt. Der Lernende 
•Wird nicht abfehen, wie in ifjt.n^^uv ^«Xc^ov trvjo« 
mehr Nothwendigkeit , in MqoL(A (ii«x«tf^«« weniger 
dder vietitiebr gar keine Hege. Nach des Vfs. Regel 
iriflfste Beides durch einen Cafus ausgedrückt wer- 
ben. ^ Ueber den Dativus finden wir nur einzeln^* 
Bemerkungen in einem Ankange^ und cl^h hatte der, 
Vf. früher diefen Cafus als einen integrirepden Theii 
des Ganzen, ohne den kein Abfcblab möglich fey, 
aufgehellt« Was die BegriffserkÜrung anlangt*, er« 
inangelt der Ausdruck : Betkeiligt fem der ndthigen 
Auseinanderfetzung, aber auch überhaupt der zurei* 
chenden Beftimmtheit: Stritt diefe in jener zu begrün- 
iden , fagt der Vf. : „diefes Betheiligtfeyn kann auf 
die verlchiedenfte Weife Statt finden, je nachdem der 
Gegenftand handelnd^ empfänglich, leidend, den* 
kend , fittlich erfcheint«'* Wie diele und nur dief« 
Eigenfchaften des Gegenftandes fich hier beylkmmen 
. finden , und was das innen Gemeinfchaftliehe fey, be- 
greift fich nicht leicht , wie denn Überhaupt die Na- 
tur des Gegenftandes nichts austrägt, fondern allein 
die Beziehung deflelben aitf ein Drittes. — In der 
Tolge heifst es: „Zu bemerken ift, daüs einige Verba 
den Dativ veranlaffen , die man bey nns hiit andern 
Caüep verbunden ficht: ^irifi^^ea^ftt (««x'«^«/ rm. 
Man l5ft fie am fbglichuen durch ^^r ^^^tiv auf; z.B. 
inttpifit^ fi9xn^ ^*v/. „In den aufgeführten Fällen fe* 
hen wir-keine Abweichung, fondem nur das WoCsnt- 
if; Lt JS. 1814. Dritter Band. 



liehe des Dativs, welches ihm überal] 
Sprachen zukommt. Zeigt nämlich de] 
luchtung und ein Anftrebep auf eine 
hin an, io wird ijJx^^^^h ^xß^^^^ ^'*< o 
einer Auflöfung erklärt , wie der liatei 
ire^ caflris ire^ aufs Lager' kingehen. 
chuns im Deutfchen kommt dem Grieel 
zur Schuld, und eine zureichende B^ifi 
würde auch hier , wie fo oft » eine £nhi 
laffen. 

Die drej Bemerkungen über den Nc 
gen nicht für eine Grammatik , zumal dt 
zur Lehre vom Genus, die dritte zu di 
thieen sehört. Doch die zweyte ermans 
Richtigkeit: „Er (der NominatiO ^rfcr 
Mafculinnm "zur Bezeichnung der rerfon } 
Sprachen das Neutrum zur Bezeichnun| 
haben ; d^Xo« ^ Jntivou ßoirAo^ctvo^j es ift h 
hat diefs wohl je für eine Eigenthümlichh 
minativs als folchen genommen, und nicl 
mehr ein Verhältnifs des Subjects eefund 
dasGriechifche ift Abweichung, fondem di 
nelle Gebrauch andrer Sprachen in jener 
auch wo eine ftrengere Einheft zweyer i: 
lieh ift. Sollten wir noch bey Einzelnen 
fo könnten wir auch da noch Mehreres 
Von den Präpofitionen heifst es S. 706. „1 
pofitionen Bezeichnungen von beftimmten 
find, fo werden fie auch auCser Verbindunj 
da eintreten , wo in der Rede ihr Begriff 
Die Bemerkung, dafs hier die Ppanofition< 
verbia ftehen , erklärt überhaupt nichts, d; 
belderley Wörtern kein wefentbcher Unt( 
und Adverbia eben fo als Präpofitionen , 
kehrt betrachtet werden können." Zuerl 
man , wie fich diefs mit einer früher aufgei 
merkttne reimen möge, nach welcher rr; 
Wörter heifseh , die zum Cafus hinzutretei 
ne Veränderung zu veranlaffen und ohne ei 
•BogrÜf hinzuziuEbgen, fondern die nur dei 
her beftimmen. Hier alfo gelten fie allein 
düng mit dem Cafus. und doch behaupte] 
eignen Begriff. Ferner wird gefagt, dafi 
Adverbien und Präpofitionen kein wefentlic 
fchied Statt finde, und doch lieft man S 
drücklich : „die Adverbia dürfen nicht h 
den Präpo^tionen und Partikeln^ gezogc 
tondern nehmen als ein Haupttneu der 
Stelle neben den ihnen verwandten Adiec 
Wie gelangen nun auf ehimal die Präpobti 
che die dureh andere Begriffe angähne 
£ 
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üKreirax^nSTierbezeTcTineti (ollten, zu einem eignen 
Segriffe? Solche Widerüprüche find nirgends fo ver- 
-wirrend und nacbtheilig als in einer Grammatik, ^wel- 
che fiehere und abgefchioffene Regeln auffteUen und 
die* Grundb^giiffe ins Liebt fetzen foU , und diefs ztt 
leiften verhelfst. 

Die zweyte Abhandlung ftellt die Lehre von dem 

^Verbum dar und fpricht zuerft von dem Genus, dann 

Ton dem Tempus und dem Modus. Bey dem Tem- 

S IS werden die möglichen Fälle fo verzeichnet, dafs 
e 2^teu als relativ betrachtet folgendes Schema bil- 
den : 1. Gegenwart a) unvollendet, y^(pm. b) vollen- 
<let, ^i-f^ap». c) bevorftehend,. ftcXA« 'xf^^tw. 2* Ver- 
gangenheit, aa) unvollendet, iy^oi^w. bb) vollendet, 
7)'e7(a^fiy« cc) bevorftehend,' efAcXAov 7^ac9>civ. i* Zur' 
kunft. aäa) unvollendet» Y(a\)/«t« bbb) vollendet, «yc-t 
7^«^ai; caoft«f. cccVbevorftehend, Y^axj/Mv «(rofuci.. 
Bekanntlieh «ift dieie Zulamn)enftellung nicht neu; 
aber wäre fie auch noch fo alt und gebilligt, fo bleibt 

tie Bezeichnung in der&lben tadelns wertb : denn was 
jfst'fich unter einer unvollendeten Gegenwart^ einer 
devorßekenden Zukunft j einer bevorflenenden VergOH- 
genkeit ohne Widerfprlach denken ? Ein Vergangenes 
kann nicht mehr bevprftehen ; vielmehr läfst Geh nur 
^n vergangenes Bevorftehendes , das einmal bevor* 
fiand nach weifen^ Doch diefs fcheint geringfügig* 
Wichtiger ift das Schwanken in Beftimmung der eiu- 
zelnen Grundbegriffe. So wird dem Imper&ctum als 
wefentlich zueefprochen »die unvollendete Vergan- 
genbeity im Fau es (?) relativ gedacht vdrd ," djknn ihm 
in andern,, nicht beftimmten Fällen die Beziehung, 
wieder abgefprocben, und endlich ihm eine dauernde,, 
sieht icbnelt vorübergehende Vergangenheit beyge- 
legt.. So wird beym Präfens als bey^unge Bemerk ung 
fiinzugefagt: ^uch wird es beyzeülofenBeftimmun- 
gen ^braucht," So> wahr nun alles diefs ift, fo wird 
der Lernende nicht dadurch, zur beftimmten Einficht 
jn das Weien eines jeden Tempu» gelangen , und den. 
Fehler,, der in der. Anlage hier begangen wurde^ nur 
fchwer fich felbft durch weiteres Studium austilgen. 
Dagegen wird er gern Bemerkungen entbehren wie 
fglgende: „Es ergiebt fich, dafs niei* (im Perfecto) 
überhaupt angegebeu wird,^ was fich. vollendet hat,, 
und nun in. feiner Vollendung, Wirkung befteht. 
Daher die Elrfcheinungr dafs die Perfecta fa häufig 
. intranfitiv vtrurden*^^ L)as Sich vollendet l^en macht 
einen , nicht aus dem Perfecto felbft her vorgebenden, 
ibndern auf anderer Bedingung, beruhenden Begriff 
aus, und der Vf. mufste. hier bey auf die Verwandt- 
fchaft des Intranfitivum und Me^üum RückGcht neh» 
Hien,. wenn, die Erklärung ausreichen» CoUte. — - Be- 
fonders wird der Aoriltus und zwar nur der in der 
Grammatik foi^enannte Aoriftus abgehandelt, und als 
Grundbedeutung ai^fegeben , daXs dem Inaperfectum' 
das DauerbfJe jund dem Aoriftus das DauerloTe zu- 
tiomme« Da diefs. nicht hinzureichen fcbien,. ift ein 
Paragraph den Eigenheiten im Gebrauche des. Aorir- 
fius gewidmet,, upd dort geiast: die Griechen ftelieo 
durch ein richtiges Gefühl, tiieils durch die SchneL- 
]i|^)uit im. Au££aaen geleitet mehrere Dinge, a]$. ver- 



gangen im Aorifto dar, welche b^ uae de ^.^ 

wärtiff erfcheinea. Das richtige Grfiahl leitete "die 
Griechen a^ bey Vergleic^udgen» wo .etwas, welcliMT 
froher gefcnah, zur Erläuterung eines Gegen war tigej» 

S^ebraucntwird; und b) bey Bezeichnung deflen, was^ 
onftizu gefchehen pflegt. Die SchnelligReit im iLuf- 
faffen veranlalst den Aoriftus, indem man die Zeit 
gleicbiam überfpringt und fich etwas als fchon vergan« 

!ren vorftdlt, was er(t noch gefchehen foll oder ge- 
chieht. Wie viel Wahres $ wie viel Unrichtige« in 
diefen Beftimmungen liegt, kann Jeder durch kurzes 
Nachdenken finden, doch nur durch langes fich be* 
greiflich machen ^ wie den eiozehien Angaben Ein» 
neit zum Grunde liege und Alles fich jnit dem Grund- 
begriff des Dauerlofen vereine« Fragen wir äberdfefs : 
Warum unterfchieden die Griechen nur in dßr Ver- 
gangenheit das Mehr und Minder fotrtdaueriide? Ift^ 
was früher gefchah, immer miir ein Dauer lofes? Wie 
kann ein richtiges Gefahl mich leiten in einer Verglei- 
chung, wo nicht die Zeit , foddern das Gefchehen» 
ein Zuftand verglichen wird , die vergangene 2^t au 
wählen? Ift das Gefühl,. c|as den Griechen (b o£t 
denn das Präfens wählt, weniger richtig oder unrich« . 
tig? Wie kann geradehin von einem Ueberforingea 
der Zeit grammatifch gefprochen werden ? aer 7a^ 
was erft gefchehen foli, fich als fchon vergangen Vcrf'- 
ftellt, fteht in einem bofen Wahn, und kann er wohl 
f^r mehr als thöricht gelten? Ift aber auch v^irklich» 
z» B.. in Ttavctia^Ai i* TxiXfvtn daran zu denken» dafe 
et)vas was gefchehen foll^ fchon gefchehen ift? Er* 
fcheint der Dichter nicht armfelig und feiner Sprach« 
ohnmachtig, der häufig durch den Vers, wie Hr. 7%. 
annimmt, genöthigt wird, fein richtiges Gefühl zu 
verläugpen und das Präfens nach vorau%^heiidenAori* 
ften zu fetzen ? Und wie foll man die grofse Meng« 
von Beyfpielen , . namentlich aus HercSot erklären, 
in denen die AnDahme desiänger oder kürzer Dauern^ 
den nicht angewendet werden kann? Und ift dajs 
Maafs der Dauer ein fubjectives der Betrachtung oder 
> objectives der Sache» da doch beides im Imperfecta, 
liegen foll?'Wjr würden zu weitläuftig werden, wenn 
wiT'Unfere Anficht dagegen haltenci, weiter g^hee 
wollten ; auch reicht es hier hin , zu ftrengerer For« 
fchiuig aufzufordern und zu verlangen, dafs die Ab^ 
leitung folgerecht aus dem einen rrincip gefcheh^i 
das aber nicht felbft im Begrü'f des länger PanerndtMi 
liegen kann. — 

Es folgt das Kapitel von den Modis. ' Hier wönfch- 
ten wir vor Allem , der Vf. hätte jene verheifsene- 
Klarheit in Anwendung gebracht,, und alles das über* 
gangen, was der allgemeinen Sprachlehre zufällt, oh- 
ne im Grieehilchen etwas Befonderes aufzuklären^. 
z. B. die Bemerkung, dafs der.Conjuoctiv und Ojpia* 
tiv ftets einen IndicaUv , «uch hinzugedacht voraus« 
fetze (welchen SatzNwir den'^Vf., wie er ihn hinfteUt, 
nicht zugeben möchten). Statt ejne klare Definition 
d&r Abhängigkeit im Conjunctiv zu erhalten, findea 
wir Folgendes : £s kann das Seyn zwey Gegenftänden 
beigelegt und an beiden fo verbunden werden, däf« 
es. in 4fini einen nicht beftelien kann ohne auch in 

dim 
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richten und beurtbeHea wollea.** Setzen wir, anr 
eine Ellif fe diefer Art wieder in die Grammatik ein, 
fo haben wir dem canzen verbannten Heer Thor und 
Riedel geöffnet* Auch roufste der Vf. hier den Un- 
tertchied nicht überfehen , der in der fpätefm ansge^ 
bildetern Sprache zwirchen dem Imperativ tmd dem 
ftatt deflelben gefetzten Infinitiv gerunden wird. — ; 
Difi Lehre von dem Participio ilt lehr dörftig ausge- 
fallen und überdiefs die eine der drey Regeln fcfaief 
geftellt : denn das Participium beym bubftantiv kanti 
und darf nicht immer durch das Rejativ aufgelöft 
werden, wenn.diefs voii der ausgebildeten Sprache 
^efagt feyn foll , die bey o* ao^oq «Wo nicht mehr an 
einen Mann, tc^f/rAu^r weife ift, denKen heifst. Die 
Auflöfungen, welche der allgemeinen Sprachlehre zu* 
ftehen, verwirren obel ang^racht in der befondem 
Sprachlehre. — Da$ vierte Kapitel von den Part»*' 
kein hebt an : Es ift der eplfchen Sprache eigen, meh*- . 
rere Partikeln auf verfchiedepe Art zu verbinden u. 

SeynsVüf ein Anderes, und ^verwechfett dann das f* w.^ Danq wird erwäh^ , dals die Häufung derfel^ 

Wefen des Modus an fich mit feiner Anwendung ^o' 

Yerbondenen Sätzen, wie er unrichtig dem wincli- 

chen Seyn das abhängige entgegenfetzt. Wie woll- 
te auch der Vf. im obigen Bi^yfpief mit dem oi/x aus- 

kmnmen , das nach feinem eignen Ausdruck nur dem 

änftftändigen zugehört, nicht deqi Abhängigen. 

3Es gebricht aber der gefammten Eintheililng an einem 

Priiieip, daher fich auch ganz zufällig : der Imperati« 

VU3 Zwilchen den beiden andern ModoS eindringt. — >' 

i>er Ausdruck r der Optativ l!>ezeichnet das Gedachte, 

ift nicht genau gewähtt, da diefs, aller Bezeichnung 

zukommt. Nach S. 'a6o. drQckt der Ontativ aus, 

-was gefchehen foII, nach S.26i. auch der Conjunctiv. 

Den Grund, warum im Allgemeinen aus der Erfah* 

Tung abgezogenen AusfprQcnen der Optativ ftehe^ 

übergeht der Vf. und hat n)cht bedacht , dafs diefis 

dken £o voiti Indicatiy' gefagt' werden' kann ^ denn 

durch diefen ftellen wir gewöhnlich jene Ausfprfiche 



dem tademÄch «u.ftnden.. Hiermit wird alfo- zu- 
gleich geögt , dats deir Conjunctiv aüfcer der Verbin- 
4totng zweyer Sätze nie^ t Statt haben kann , und mit 
hiavor der Lehre des Satzes gar nicht Von ihm die 
Rede feyn darf. Wer aber mag diefs als wahr an- 
nehmen ? Weoli der Conjunctiv dem Verbum , wel- 
ches mit einem .'aricferd nothwendig verbunden ift, 
sukoinint, wösjft mit den SStzien i#f»fv, dnc^fit^» 
und rt w /tfoi fcifocf^« Y^v^rai anzufangen? Der Vf. fagt 
•weiter unten: iMfcinr ift noch kein Oehen, Ipnderh 
^och hingt es von dem tintfchlufs ab, ob man gehen 
•wolle. Will wohl der Vf. damit meynen : bey iwficv 
«fiaben wir einen zweyten Abhängigkeit bewirlcenden 
Satz zu fnpptiren und den Entfcblurs für einen fol- 
gen gelten' zu lafTen , uhd alTo in Sätzen wie oux «v 
ijj ^fo^vTjjffS«, fo widekpHcht er fich, da e|-auf der 
folgenden Seite ausdrücklich fagt: die Abhängigkeit 
fies Conjunctiys feir nicht in Beziehung auf die Vor- 
fkellung , fonäern in Beziehung des einen wirklichen 
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b6n der epifchen Sprachfe'wefentlicb fey uod^dafs fi< 
nirgend!^ um des Verfem willen angebracht feyen.' Ib 
einer Grammatik für Schulen follte diefs genauer be^ • 
handelt werden: denn eehaufte Partikeln finden ficH 
eben fo gut bey den Tragikern und ia Profaikerur 
und find kein wefentliches Eigehthum der epifehea 
Sprache, und dann hat Hr. 7%. nur an zu vielen Std*' 
l^n die Uebermacht des Vcrfes bey Homer gelten bP 
fen, als dafs man nicht auch hier «in diefelw djenkea* 
föllte. Dafs Worte öberalf etwas bedeuten, hat rtoch 
Niemand geläugnet, dafs aber Ausgänge wie: «^«i^V 
^*f ü. dgl. durch den Vers vetanlalst ifnd ^ JeSer zu— 

Seitanden, — ^ Bey den Sr 277. u. 27^^. eingeftreutew 
iemerkungen Über die Stelljing des Artikels hätte 
auch von der Verfch{edenheit der Bedeutung 9 wel- 
che, wie genauere Beobachtung fehrt, wirkb'ch Stiatt 
hat. Einiges erinnert werden wlen^ — »• S. 278; heifst* 
die 5te Regel : „Die Gopula. Kann ihrer ISatur nach 



dar und fo auch die Griechen. ' üebrigens aber kön- als Zeitangabe , nie zufam/nengefetzt feyn und' was fie 
ncA wir die Behauptung fclbft nicht zugeben, da ein- aufser der Zeit zu enthalten fciieint , gcliört zum Prä- 
«toi ri^c Kinfc«. .C /ifl^ n^nfc lir«?Y.*« aif^^nr,«!«*« Aiic dicat." Was diefc Rcge! bcfageh foU , undwiefiei^^ 



snal das blolse &». oft noch keinen allgemeinen Aus 
foruch bildet, und zweytens, da diefs So oft beym 
Optativ eine durch ünfere Spra6he veraiilalste Tau- 
fchung ausmacht, in dem griecfaifchen aber die erfte 
Grundbedeutung des Opta^s ausreicht. ' I^efs« wäre 
aa-fiih nioht weiter zu tadeln, wenn nicht leicht der 
falfche Qrundfatz angereiht würde , dafs der Optativ 

feradeh» das Wiederholte darftille. — . Bey & 262. 
aben wir uns gewundert zu lefen : die Gewohnheit, 
tien Befehl durch Infinftivformen auszudrücken , ift 
durch Hinzudenkung von »fXf au erlclärea. „Denn' 
haben wir nöthig in den Formeln d.er Bitte JZfS AcytJ 
itiiT^t a^i Khfvtt/ov^ rhoL'a^kt , in dem Gebrauch des 
Herodot , z. B. Tpiv d «v rA#i/ri$<7)j, i^to^^ftv und fö in 
vielen andern auf verfchiedneElhprenza finnen, wo** 
bey uns eines lange ver^effenen Grammatikers , Mei^ 
«^rx Worte einfallen S< 9lv: „etwas durch Ellipfin in 
einer fremden Sprache el^kldren, heifst nichts anders, 
als eine fvemde Sproche^naeh unferm^ Sprachgebrauch 
argänzen uad. fie nicht aaoh ihrer eigenen JUaa^urt 



einer griechifchen Grammatik mitten unter den Er- 
klärungen von befondisrn Gräciismen eine Stelle -findea 
konnte , begreifen wir nicht. Die Copula , rein ge* 
fistfst, hat ohQei Zeitangabe $tatt, und diefe ift ein mit 
ihr Verbundenes ; una wer wird wohl in aller Welt 
^n Verbum fiir eiqe Copula erklärt haben, fo dafs 
der Vf. nöthig gehabt hätte, durch eine Regel den 
Irrthum zu bereitigen? Doch wir wollen diefes KapK 
tel, wo Mehreres.der Verbefferung bedarf, Hber-*. 
fehlagen , um noch bey dem zweyten und fo^endetfi 
verweilen zu können. 

Nachdem der Vf. von der Entftehung des zufam- 
mengefetzten Satzes gefpro9hen (wo- wir unter Ande* 
ren auch lefen „dafs fchon in dem- epifchen Vortrag© 
die griechifche Snrache zum Beiffußtfi^ eims imem 
£kijammenhangs' der Gedanken komme") , nimmt er* 
eiii.r»higes 4ind ei» thätiges Verb^knils der Sitae, und 
in jenem ein Aneinander und lein Ineinander dgrfelbepi 
an* Nach diefem (wer foUte es denken 7) beruht das An* 
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.einander der Satze in'der Bezieichnüng des Örtt ;uttd 
in den relativen Sätzen. Alfo: der Ort des Dings 
macht, dafe ßch zwey Sätz^ aneinander fchliefsen; 
denn in dem Sat:5e: der Mond leuchtet, wo er von 
d^r*Spf ne befchienen wird, ergiebt Geh das Aneinan- 
der» Wenn tnan den zweyten Satz als einen Theil vom 
Pxädicate des erftern betrachtet : det Mond fcheint . 
all dem von der Sonne befchienenen Theile. Das In- 
einander ift da zu finden, wo die Sätze durch Verbin- 
dung zu einem Ganzen gebildet werden.' „Dife Luft 
wird kühl, wenn die Sonnq aufgeht." . Wir begreifen 
nicht, wie der Vf. diefs Alles mit vermeintticner Si- 
cherheit niederfchreiben konnte. Denn kann- n;cht ^ 
dex letzte Satz , dem erften gleich gebildet , alfo lau-. 
ten: die Luft wird in der Zeit deir aufgehenden Son- , 
nfl kühl? Und dann läfst fich Oberhaupt das definitive . 
Aneinander.auf den Ort befchränken , wo von dem 
Verbältnifs der Sätzi die Rede ift? Der Hauptfehler 
liegt wie Oben , fo hier in der Verwechfelung des 
Dv^gs und des Gedanken^; daher der Verraffer 
fa^ld von dem realen Verhältnils der- Dinge, bald von 
dem logifchen der Gedanken ohne Befttmnptheit 
fpricht. Der relatiVe-Satz aber fällt mit dem Verhält- 
^fs der -durch und verbundenen Sätze dadurch in eins, 
dafs er entweder einen Begriff erklärt, oder einen an- 
dern Satz an einen Begriff des erften anfchliefst, 
und 2«h^'t»^ 0« ao^«iT«TO« Vfiv 'EXA)fvMv iy^vtro drückt 

nur aus ,^^ ^^^^^ hi^- Darum durfte der relative Satz 
nicht oen durch und an einander gefügteh Sätzen ent- 
eesengeftellt und diefe nicht als noch unausgebildete 
oder 3s blofs äufserlich verbundene übergangen wer- 
ben. Die Sätze des Ineinander,, welche die Angabe 
der Zeit und ürfache beyfügen, werden unpaiiend 
Ergänzungsßtze genannt : denn nicht allein der rela- 
tive, fondern auch der tranfitive kann alfo bezeichnet^ 

werden. t)er Vf. glaubt durch feine Deduction 

deutlich gemacht zu haben , dafc jeder Verfuch ver- 
aeblich fey eine andere Art von Sätzen (aufser den 
Zufammenhang des Raums, der Zeit, der UKache 
1^ Abficht) aufzufinden. Nur das Eine geht der De- 
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dudtion ab> dafs auch hier das Priricip fehlt^' uÄvf maxr' 
auch nirgends es hinzuzudenken vermag. Was den* 
VJ[. aber daraut gebracht , war dier fqnderbai'e Gedan-"' 
ke , ein der Verzeichnung der Cafus enlfprechendes 
Syftem der SJ}l?e Zugewinnen \ jener ift diefs nachge- 
formt. Fragen vyir abex nai?h, wie fie^fich wechfel-" 
feitig entfprecheö , fofoIlilä$ Aneii^^ix^ler dem Abli-] 
tivus, das. Ineiziarider dem GeniVivus* gegenüber fte-"' 
• hen. Nun aber war die Bedeutung des Ablativ nach* 
S. ai8* theils örtlich, theils zeitlich, theils ui^fächlicfat 
was beides letztere dem Er^änzungsfatze zufiel und 
mithin nicht im relaütikn häufen kann. Der tranfiti-w 
ye Satz (von dem wir nirgends eine genaue Begriffs« 
beftimmung finden) foll dem thätigen Verliältnifs.' 
welches der Accufatlyus und patiyus hey dem Cafi« 
bus ausdrückt^» eiitipFephen • jpun aber, abgefehea 
den fchwankenden Begriffen der Buhe und Thä- 
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tigkeit, die nie ein gfammatifches Principgeben köa« 
neu, findet der Vf. keinen Satz, der dem Dativus ent*. 
fpreche,.weifs aber den Knoten fchnell zu zerhauen« 
indem er fagt: „Wenn fich kein demDativverhältnils, 
analoges zwifehen den Sätzen findet , fo darf das dar- 
um nicht auffallen , weil der Dativ felbft{nur ein Abi 
fchößting vom Ablativ ift." Oben war der Dativus^ 
integrirender Theil des Ganzen, hier heifst er ein 
AbfchJoßling; oben wurde ausdrücklich behauptet, 
dafs fich nicht fünf und nicht drey Cafus denken la^ 
fen, fondern djis Vierfache durch innere Nothwendi^- 
keit gewonnen werde , hier foU mit der Dreyheit ge- 
nug leyn. Schon hieraus und aus mehrern andern 
ergiebt fich, dafs y.on einem fyfiematifcben Entfpre-'^ 
eben der Cafus und der Satze xiicht die Rede leyni 
dürfe und eine folche Annahme^ch weder durch Be- 
weis begrbnden, noch durchführen laffe. Auch darf 




übergangenen IMoten ilfre b'teUe gefi 
haben ; fo z. B. der comparative Satz, Mangq — oSr^q^ 
der durch iw< und durch i^^/v verbundene Satz o. a. 

iDer Btfohluft /ol^^y 
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Todesfälle. 



A. 



.m 5. Juli d. L ftarb zu. Ulm der unlängft «rft in 

Huheftand verfetzie Stadt- und Obevamtsarzt Dr. Joh. 
David Villfortk in einem Alter von 71 Jahren, wovQVi 
er 45 als praktilcher Arzt mit Eifer feinem Berufe 
widmete , auf den er fich in Altdorf uild Berlin wür* 
dig vorbereitet hatte« Aufser ein paar Difputationen 
\t% niglits von ihm gedruckt. Seiner Vorliebe für die 
Botanik^ *von der ihn befonders die einheimifchen 
KBanzea befchäftigt^n, blieb er bis ans Ende JCeinel 
liebeni getrea« ' 



Eben dafelbft ftarb am 8- Inm JfViMm JFHedrith 
jPdlmj Stadt- und Oberamts ^ Wundarzt, Opei^ateur 
und Accoucheur , dem feit kurzem nach de^ bey deoi 
K5n. Ob. Jttedioo ausgeftandenen , gewöhnlichen Prü^ 
fang die medicinifche Praxis erlaubt worden war. Ali 
glOcklicber Operateur ha^te er in ^et ganftn Gegend 
ausgebreiteten Ruf und vielleicht nahe bey hundert 
Steinfcfanitte gemachr. Erj erreichte nur ein Alter von 
SO Jahren, und war ein Bruder des durch Mapoleon« 
Jbefpotismut inBraunau gemordeten Buchhändler Palm 
in Nürnberg, de£fen fchm^icb^r Tod ihn auch fär 
immer mit Wehmath und Bitterk^t erf Olltet 
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GRIECHISCHE SPRAQHKUNDB. 

* Lkipstg, b. Fieifcber d. {.: Gi^iichifcke Granimatik 
des gemeinen und homer, Dialects zn^ Gebrauch 
fOr Schulen, von Dr. Friedrich Tkierfck u. f. w« 

Ebenda/.^ b. Ebendemf. : Griechifche Grßmmatih 
des gemeinen Dialects zum Gebrauch für Anfaa» 
ger» von Dr. Friedrich Tkierfch u« L w. . 

(ßefchlufs der im vorigen Stück abgebrocAenen Rtier^fion*} 

In der weiteren Erläuterung der benannten Sätze 
zählt d«r Vf. erft dieConjiinctionen für die einzel- 
nen Fälle ahf, und beurkundet den Gebrauch durch 
gut gewählte Beyfpiele. Bey den Conjunctionen zur 
Angabe der Zeit fehlen oVor«, o(p^. -^ Die Angabe 
(S. 291.)* ^^^ Optativ ftehe „wenn ausgefagt werde^ 
wie oft etwas gefchehen fey» kann zu dem Irrthum 

^ verleiten zu glauben , der Optativ bezeichne eine oft 
wiederholte Handlung , was auch des Vfs. Meinung 
nicht ift. In den hier gemeinten Stellen reicht maa 
lehr wohl mit der allgemeinen Beftimmung vom Op« 
tativ^auS) und es bedarf nicht einer befoodern RegeL 
Eben fo kann die Regel vomConjunctiv (S.a930 nicht 
genügen : die Zieit und Urfachpartikeln , mit xcv oder 
i^v verbunden 9 erfordern in ihren Sätzen den Con* 
pmcti V» " Der Lernende wird hier den Gniod » nach 
weichem der Conj. und nicht der Ontativ ftehe, in 
der Partikel «v naphweifen» und alfo iehl^n : denn ffl^ 
den Satz^elbft i{t «v febr gleicbgOltig, was fchon der 
öftere Mangel der Partikel zeigt , und kann flberall 
nur als ein Beygefügtes gelten, welches die Bedin- 
gung und Ungewifsneit deutlicher werden lafst. Es 
entipricht diefe Partikel darin den Präpofitionen beym 
€2afns» Doch des Vfs. Glauben fcheint noch feft an 
der Nothwendigkeit und der beftimmenden Kraft des 
i?v zu hängen » io dafs jede Bemerkung gegen das Ein- 

- seine eine Verwerfung der ganzen An&cht voran»- 
{etzt« Ueberalji finplet or bey %w und « v den Con junc: 
tiv , und lafst wirkliche Indicative nur als im Modus- 
vocal verkürzte Goajunctive gelten. S. 296. fchliefst 
er damit: „Niemand wird melir glauben, das ^^)fv 
bey Homer mit dem Indicativ, Con]unctiv und Opta- 
tiir verbunden , d. h. gar keine Syntax bey ihm ange- 
troffen werde. *' Der Vf. möge dem Rec. ^erlauben, 
das „Niemand" durch feinen eignen Glauben aufzu- 
beben, da er gewifs^ weifs, daCs iTDj'v nicht blofs bey 
Homv, fonderp auch anderwärts mit den drey Mo- 
dis vorkommt und dabey feine beftimmte Syntixi$ 
behauptet. Ehen fo wird der Vf. die „wenigen Stöl« 
A* L*'Z. 1814. Dritter Band. 



len , vvo 9\ allein mit dem Conjunctiv ftfbt" bald als 
viele anerkennen, und diefelben für „ lieberer " als 
feine Regel erachten. Der gefammte Abfcbiiitt von 
dem fllfv^ vo{i dem fchwankenden Gebrauch nach ml hc 
tt. f. w. läüst die Spuren der Ungewifsheit leicht er- 
. kennen, und fowohl das Befondere wie auch die 
Anordnung deflielben zu einem Ganzen giebt reichen 
Stoff, um länger, als uns vergönnt, hierbey zu ver» 
weilen.^ Warum bey den Fälfen desBedingungsfatzes 
nur vier genannt , und die beiden Fälle in denen der 
Hauptfatz im Indicativ fteht und den Nebenfatz im 
Conjunctiv und im Optativ bey fich fahrt., ausgelaf- 
fen worden ift, haben wir nicht einfigftien können. 
Sechsfach ift nämlich die Verkettung des Bedingungs-»' 
latzes» nämlich: 



\ 



Hauptüatz. 

JudicaUo 

Indicativ 

Indicativ 

Optativ 

OptatpV' 

Optativ 



Bedingungsfatz* 

Indicativ 

Optativ 

Conjunctiv 

Optativ 

Indicativ 

Conjunctiv. 



Ob «V fehle oder hinzukomme^ ändert im Wefen des 

Modus nichts , und bildet nicht neue Arten. Wai^ 

unter der Ueberfchrift Formen des Ergä^zungsfatzes 
S. 099 f- vorgetragen wird , fteht hier an unrechter 
Stelle, da einmal die UmtailCchung des Satzes mit an- 
dern Sprachformen , wie mit den Genitivis abfotutis 
oder mit dem relativen Satz auf den Modus weiter 
keinen Einflufs hat, und dann die Sache zum grofsen 
Theil auf einem graramatifchen Vorurtheil beruht. 
In den Sätzen omc äv n« «vsj;, i^ ivl9i(jL9^ ciJi, l^ov dn^ 
|Ai)Vcie bleibt der Nebenfatz ein reiner relativer Satz, 
und nähme eine andre Farbe an, löfte man ihn, vvie 
Hr. n. , in einen Bedingungsfatz auf : ja , was der 
Vf. überfieht, dann mQlste der Conjunctiv ftehen, 
felbft nach des Vfs. Lehre. ~ In der Folge heifst es, 
der ErgänzungsCatz wird oft durch ein Pronomen S 
öder rS angedeiitet. Wir begreifen nicht , wie das 
Pronomen die AusIalTung eines Bedingungsfatzes an- 
deuten könne, z. B. in 07«^ ^' 'x' «P^^rev diidvTm tlyi, 
das würde das beflefeyn. Das q weift nicht auf einen 
vorauszufetzenden Satz, fotidern nig: auf die er« 
wähnte Sache hin, und das Ganze mufs: das mochte 
das ßefle feyn^ überfetzt werden, diefs aber macht 
nichts mehr als ein ungewiffes: das iß das Befle^ aus. 
Das. üngevMiffe der Meinung hat niemand mit der ße- 
^dingtheit in einem Satze verw^chfelt. — /Wo Och ein 
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«y oder «tv findet, beym Optativ oder Indicativ, fetzt 
dler Vf. durchweg eineö Beding'ungsfatz -voraus,. and 
läfst Jene Partikeldurcli würde Wberteizen. Nun aber 
kornrnen , wie in jeder Gratninatik zu lefen , diefel* 
ben und gleiche Beyfpiele ohne otv vor, — was mit 
diefen anzufangen, zeigt der Vf. nicht, und wird auch 
simnier aberreden, die Formirung ganzer Sätze hänge 
von dem zufalHgen Dafeyn oder Mancel jener Partikel 
ab. Und was will der Vf. mit den Stellen beginnen, 
wo «V offenbar nur zur Milderung in der Beftimmung 
eines vollen Begriffs dient, wie noXXat «v, itJiyrt^ «v, 
rtLx<^ «V? Wir find ficher, ein längeres, freyeres Stu- 
dium der Alten wird ihn die au^efteUten Aufichten 
bald widerrufen laffen. 

Die allgemeinen Beftimmungen aber den tranfiti- 
ven Satz find fehr wohl dargelegt, nur in drey Punk- 
ten wanfchten wir Aenderung. Einmai hätte dieCon- 
firuction der Conjunct. iV« , cJ< u. f. w. mit dem Indi* 
«ativ nicht abergangen werden follen. Zweytens 
durfte die bekannte Dawefifche Regel nicht ohne die 
Angabe der ausgenommenen Fälle wiederholt wer- 
den : denn nicht blols,daf8 dasPraetbritüm oft an der 
Stelle eines Praefens mit dem Begriff der Fortdauer 
oder in frleicher Bedeutune fteht^ fo giebt es einen 
andern Grund, nach t^elchem auch gute, forgfame 
Scbriftrteller den Optativ in der Cönftruction des 
Praefens fetzen. Was den erften Punkt anlangt, hilft 
fich der Vf. auch hier mit der Annahme des Kurzen 
MoJusvocal und mit Verbefferung durch; allein hätte 
er die gefammte Sprachmaffe in den alten Schriftftel- 
lern, oder auch nur den Thucydides vor Auaen 
gehal>t, fo hätte er Stellen aufführen mOf&o, 
wo weder der Modusvocal entfcheiden , noch eine 
Aenderung anjgebracht werden kann. Das dritte, 
woran wir anfiieisen, ift folgende vorfchnell hinge- 
worfene. Regel : S. 304. „''Av könnte mit jeder dieler 
Partikeln verbunden werden , da der Satz , der eine 
Abficht anzeigt, eben deshalb dtlrch den Hauptfatz 
bedingt ift; doch erlaubt ihr der Sprachgebrauch in 
diefem Satze nur bey «< zu ftehen. Die Stellen , wo 
es oder Mt bey iV«, und o^^» fich findet, gehören gröft- 
tentheils zuril relativen Sätze oder bedürfen einer Be« 
lichtlgung. *' In diefer Kegel finden wir nicht eine 
einzige Bniauptung wahr, und alle beruhen auf einend 
tinfeitig gefafsten Vorurtheil. Wenn die Möglichkeit 
izugeftanden werdan mufs, dafs av OberaU Itehen 
könne, warum foU das Wirkliche fich auf .das ein- 
zige «4 berchränken? Wo liegt der Grund der hiebey 
den Sprachgebrauch leitet? Nun aber macht auch bey 
W4 av das ftv nicht ein nothwendiges , noch ein'eigen- 
thümliches Bel^immungswortaus, fondern es fchliefst 
fich mit demfelben Grunde hier, wie bey 7v« und ö'^^d 
an • und wir bedürfen keiner berichtigenden Hand. 
Statt dafs wir die Sache weiter ausführen unl durch 
mehr als fünfzig Stellen belegen, was uns der Rautii 
verbietet, mag der Vf. fich felbÄ widerlegen. S. 309. 
heifst es: „Auch fteht A da, während die Partikel 
felbft danebeir nicht zum Vorfcbein kommt* Nuv 



S^nrx — v^tJv 5f«vo«,if«.** Meynt wohl der Vf., hier 
muffe nach dem. vorausgegangenen o^^« in dem Fol- 
genden 9 weil fich «V fio&t» «i« fuppürt werden? 

Der Vf. fetzte das Wefen des tranftiven Satset 
in den Ausdruck der Abfickt oder in das Verhältnifs 
des Zwecks. Eihgeftreut findet fich S. 2^7. folgende 
Bemerkung ; Eben diefes Verhältnifs tritt ein , wenn 
der Cafus, den das Verbum verlangt, fich in einem 
eignen Satz auflöft. Da wir diefs an fich und an die* 
fer Stelle nicht verftanden, fo hofften wir weiter hin 
Auskunft Zugewinnen, und fanden S. 309. dafs der 
tranfitiire Satz in zwey Arten ^ in dem Satze mit SV«e 
und den andern Partikeln der Abficht und in dem 
„tranßtiven Satze mit on** erfcbeine. Gewifs ein 
auffallendes Beyfpiel der Sucht zu fyftemati6ren. 
Das Heterogen jte mufs fich unter einen gleichen 
Namen fügen, damit nur ein Trugbild von Sy* 
ftem daftehe. Der tranfitive Satz der Abficht ilt nach 
dem Vf. gteicher Art mit dem erklärenden Satze , der ^ 
durch sri angefchloffen wird, und mit dem Accuf. c. Inß^ 
nit-9 Einer Art'alfo die Conffructionen von ut^ quod 
und dem Accuf» c^ Infinit* Wenn es heifst, <d«ua«a 
in o< (7v/Li^^orV7aero ßouX«; 0^rt(, fo hat diefs Verwandt* 
fchaft der Art oder Gleichheit mit vSv rod* UUvm , fxiinm^ 
fioir fAtrSTTfiTat ^aXi^^fflci. Der geringe Unterfchied fin- 
det fich , nach des Vfs. Bemerkung, dafs fie eanz ver* 
fchiedenen Wefens find, und diele Art noto wendig 
abhängig, jene durchaus* nicht abhängig erfcheint» 
dafs das Verhältnifs der Handlung zu einer Abficht 
oder zu ihrem Zweck nicht veralichen werden kann» 
mit dem erklärenden und das rrädicat umfchreiben* 
den Satze des Sn und qnody welche beid^ eiffentlicb 
das Helativum im Accufativ ausdrücken , und durch 
in wiefern oder auf ehniiche Art erklärt werden mft^ 
fen« Wie nun der Vf. diefe Sätze unter Einen Namen 
fteÜen konnte , da er ihre Grundverfcbiedenbeit e^ 
kaniit hatte! Allerdings nur um des den Cafibus ent* 
fprecbenden Schetna willen. 

S. 312. wo d^t Vf. vom relativen Satze handelt^ 
ft'ellt (T die Definition auf: „ fone relative Partikel ift» 
die ficb in ein Helativum aüfldfen läfst." Nun hat det 
Vf; oben gezeigt , wie d€r Ergäozuni^sfatz fich in ei^ 
nen relativen auflofen laffe und fiir^TTcl, on ftehen 
könne iv ix^^^*ft ferner vom Bedingungsfatze, ond 
eben fo ift es vom tranfitiven bekannt, dafs das Rela* 
tivum mit Optativ und Indicativ Futuri ftatt ha die 
Abficht invplirirend gefetzt wird : — alfo laffen fich 
die Partikeln aller Arten Sätze in das Relativum auf^ 
lufen, und die Sache bedarf einer genaueren Beftim» 
mung. - Die Lehre von der fogenannten AttractioA 
hätte mehr Sorgfalt und Ausfuhr Jichkeit verdient^ 
weil fie zu denen gehört, in welchen Lernende vor« 
«üglich SchwierigKcitcn finden. — Auch hier be* 
Regneten wir Behauptungen wie: „hat der Optativ 

im relativen Sat>e **^ °^^^ *'' ^®y *^^' ^^ ^**'*®^ *' 
^«>^€iuCA*^fß^»^ia^6^^*^*' der ihn bedingt, «»djjM 
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deixiZurammenhange leicht genomtnen werden kann/' 
Als Hauptregel: aas Relativum mit £v verlängt ge* 
ttdknlick denConjunctiv; womit der Schflier eigentlich 
nichts anzufangen weifs, da er nähere Angahen nö- 
thig hat. In der Anmerkung (S. 318O läugnet der 
« 'Vf. den Indicativ nach dem Relativ, wenn «v beyge- 
fogt, geradehin, und findet ^dals fich auch die Opta- 
tive auf Koften der Con jun9tive ausgebreitet haben. " 
So {bt ß. o, 71 hmwi zu lefen ftatt fxoifv, welches an 
fich richtig feyn wtirde, ohne jedoch cXoifv verwerf« 
licfa zu machen, da der gefammte Rathfchlufs auch in 
feiner Bedineung als biofser Gedanke gefafst, und 
mithin der Optativ , den man ebenfalls mit dem Futu* 
mm vertaufcben konnte , gebraucht werden kann« ^ 
Auf ähnliche Weife will der Vf. dem relativen Satz in 
Vergleichungen durchaus mit dem Conjunctiv gebil- 
det wiffen , und wo fich der Indicativ findet , verän- 
dern. Er roufste wohl vor der grofsen Anzahl der 
dagegen ftreitenden Stellen erfchrocken feyn, da 
erbeyfögt: „Preylich ftehen in denfelben Gefön- 
gen der lliade faft eben fo viele Indicative in glei- 
cher FOgung, doch zum Theil gegen beffere Les- 
arten den Handfchriften. '* Wenn ein einziges Bey- 
fpiel geduldet werden mufe und Rechtfertigung ei^ 
hält, fo können fie alle insgefammt galtig beiTsen« 
Der Himmel bewahre uns, fo bitten wir, vor einem 
Homer nach einer Gj^ammatik corrigirt, die zwar 
Ides Dichtiers Namen führt, aber weit entfernt von 
diefem fich Regeln gebildet hat, welche weder Den- 
ken , noch Sprachgebrauch gut heifst. 

' Auch in dem Abfchnitt von den Fragen finden wir 
die fchon oft erwähnte Weife wieder, und auch hiör 
Vrird durch Verlängerung des Modusvocals gegen das 
Futurum IndicBt. gekämpft, auch hier foll fich alles 
Aach dem Datiyn oder Kicfatdafeyn des «v fchmiegen, 
auch hier wird der Mangel an vorurtheilsf reyer Äuf- 
faffung der wefentlicben ünterfchiede in den Modis 
fichtbar, auch hier wird , was fich nicht beugen will, 
durchs kritifche Meffer zugeftutzt. — fi einer 
Sc^lufsbemerkung foricht der Vf. alfo': wenn die Her* 
Jeitung wifferifchafllich, das heifst , jeden andern Fall 
ausfchliefsend , fo wie die Entwicklung der einzelnen 
Tälle hinreichend ift, fo dflrft© fich daraus die Ueber- 
zeugune ergeben , dafs Fo fort keine Redefügung be- 
ftehen könne, deren Eigenthümlichkeit nicht in der 
Lehre VQn tien drey genannten Sätzen begrQodet 
wäre. Wir bedauern hiermit nicht einftimmen zu 
Können , da das Buch felbft jehe üeberzeugung uns 
Bicht vermittelt hat, wir vielmehr in dem Glaube» 
aufs neue beftfirkt worden find, dafs uns fchnell hin- 

fpworfene hypothctifche Syfteme für die erwarteten 
lefultate eines umfaffendeu empirifcben Sprachfttt- 
diums nicht fchaiUpe halten. Wie fehr auch das Stre- 
ben, welches dem Gebot der Vernunft, Einheit zu 
winnen. Gehör leiht, wie fehr jeder Verfuch ein 
Oanzes in feinem völlftändigen Bau und Verzweigm». 
gen autzufaffen , Lobes werth erachtet werden mufs, 
nnd wie gar fehr wir die vorzQglkhe Kraft Md-dM 



hervorleuchtende Talent des Vfs. ehren , es wird von 
einem Syftem der Sprache nicht fcheinbare, fondern 
wahre Vollftändigkeit, für die Deduction ein ausrei« 
chendes Princip und folgerechtes Vorfchreiten im 
Ordnen und Unterordnen verlangt. Auf der einen 
Seite darf nichts der echten Orandlichkeit Eintr^ 
thun , • auf der andern darf keine anzuerkennende 
Wahrheit, um des vermeynten Syftems willen , um* 
gangen, fondern jeder das gleiche ihr zuftehende 
tvecht werden. Wie gern möchten wir diefs in die* 
fer neuen Grammatik gefunden haben, die Obri- 
gens fo viel eignes Nachdenken ihres Vfs. ver« 
räth. 

Die Formenlehre und Syntaxis» fahen wir, war 
auf wilTenfphaitliche fyftematifche Anordnung berech* 
net. Bey erfterer aber galt dem Vf. als Regulativ die 
Erleichterung beym Unterricht, welche, nur metho- 
difche Zwecke erzielend Neues erfann« was nicht Jii* 
ftorifch erwiefen, dem Einzelne eine Form anpafste,. 
welche nicht begr findet werden konnte. Der Weg, 
follte ein anderer neuer feyn und fich einmal durch 
die Kürze und dann durch die Sicherheit in Bildung 
felbftftäncliger Formbildungen empfehlen. JeurKürze 
aber fanden wir^nicht, und 3er Sicherheit war der 
.Faden entwunden, an dem fie fich durch die für An- 
fänger irre führenden Wege hindurch finden konnte." 
Das Ganze erfchien uns nur als eine neue Manier, und 
die Zeit Wird ausweifen, wie fehr oder wie wenig fie 
fich in den Refultaten des Unterrichts erprobt. Was 
die Syntaris anlangt, mufsten wir zuern bemerken, 
dafs dem Syftem die fefte Grandlage eines zureichen- 
den Princips fehlt, dafs die Deduction an mehrera 
Stellen nicht folgerecht eingreift , und dabey auf der 
einen Seite, dem Stoffe, der reichen- knnftvoll ge» 
bauten Sprache, ein fcholaftifcher Zwang angethan» 
und, was regfames vielgefkaltigeS Leben zei^, unter 
engherzigen Regeln und nach einem imZufcnnitt ver* 
kürzten Maafsftab aufgeftellt und oft gewaltfam jnge^ 

f>arst wurde, und dafs auf der andern Seite augenfchein* 
iche Wahrheiten vernachläfßgt worden find, weil der 
Vf. fie einmal nicht anerkennen wollte, oder um fei- 
nem Entwurf nicht zu fchaden , nicht durfte. So hat 
der Vf. eine wahre Scheu vor den Lehreir vom Indica- 
tiv , die eben fo ausführlich und gründlich zu behan- 
deln waren als die Lehren von den übrigen Modis. 
Ja es blieb daher manches zum Theil ganz unverftänd- 
lich, z. B. dafs S. 298. dem Indicativus im Bedm- 
gungs&tze nur die Bezeichnung von vergangenen Dia- 
nen zugefprocben wird. Wir wiederholen und finA 
elt überzeugt, dafs der Vf. etwas fehr vorzügliches 
leiften konnte, und daCs'er nach einer längern Weile 
es geleiftet hätte. Dann hätte er noch weitere Fbrt> 
fchritte im Studium der Sprache gemacht und gefun- 
den, wie das zu entwerfende Sprachfyftem hier eined 
weit gröfsern Bau , einen weit umlaffendern Boden 
und eine weit freyere, nicht gewaltfam verengend^ 
Anoränung verlange. Die Entwürfe aber in den 
LohvMi vam Nomen und vom Satze haben ein (chief 
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ftehendcs, fch wankendes Gebäude gegeben, da$ noch 
froher, als ihr Meifter die letzte Hand anlegte , 2U- 
fammenzuftOrzen drohte. 

Es ift nicht zu tadeln , dafs der Vf. die Beyfpiele 
eus Homer wählte , aber eine Grammatik für Schu- 
lenhat mehr als homerifchen Gebrauch zu berück- 
fichtigen, wenn fie nicht unvollftändig heiisen loll. 
Gar vieles aber ift hier von dem, was in der attifchen 
Bildung der Sprache fich fowohl zur ftrengern Regel, 
als auck zu kunftvöllerer Geftaltung erhoben hat, 
vieles von dem , was in dem einzelnen Schriftftel- 
1er crammatifch erklärt feyn will, übergangen wor- 
den? Statt alfo das Befondere hiftorifch in feiner 
Ausbildung zu verfolgen , hat der Vf. lieber einen 
Grundrifs der allgemeinen Sprachlehre vorausgertcUt 
und ßch mit den hier vorauszufetzenden Grundbe- 
griffen befchäftigt. Betrachten wir nun das Werk 
aU Schulbuch , fo kann es in dreyfacher Hmficht, 
wie uns fcheint, nicht den vorfchwebenden Zweck 
erreichen. Einmal ift der Standpunkt für den Ler- 
nenden za hoch geftellt , da er itatt reiner Thatfa- 
chen, die er erklärt wiflen will, ein« fpeculative De- 
duction aus den vermeintlich tiefften Gründen der 
Sprache erhält, und nicht fowohl die Regeln der gri^chi- 
fchen Sprache erlernen, als über fie philofophiren 
foU vi^r wollen hier nicht der Erfahrungen gcden* 
ken , die uns diefe Grammatik in den Händen von 
Schülern hat machen laffen. Dann aber gebricht dem 
Ganzen eine lichtvolle Anordnung , und eine klare, 
in beftimmtem Ausdrucke fichefe Darftellung. Die 
R^eln tragen nur zu oft den Schein gelegentlicher 
Bemerkun^n an fich; es läuft ohne beftimmt ge- 
zeichnete Grundzage des Einzelnen in einander: 
nichts verhilft zu einem üeberbli«k , ja nicht einmal 
eine Inhaltsanzeige, oder ein Regifter kann dem Ler- 
nenden Fingerzeig werden. Gewifs wird nicht ver- 
wt, dafs derfefte die Grammatik von Anfang bis 
Ende auswendig lerne , was hier auch nicht gerathen 
wäre-» und dann auch würde er nicht immer gewils 
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feyn, bey dem einzelnen Fall- die erl^arende Regdi 
nachzu weifen. Wer fucht z. B. Hie Regeln von der 
Vergleichung und von der Partikel >} unter der Ru- 
brik : liemerkungen über das Adjectiv. * Endlich 
aber hätte aus einem Schulbuche diefer Art alles day 
wegbleiben feilen, was blofse Hypotbefe ausmacht» 
und fich auf eine blofse Meinung cies Vfs., und auf 
deffen Conjecturen im Homer ftützt. Hier war die 
Kritik nicht am paffenden Orte, und Regeln, die 
fich allein durch Verbefferungen einer Menge abwei- 
chender Stellen gebildet haben, können nicht dem 
Schüler als ausgemachte Gefetze der Snrache zu ler- 
iien zugemuthet werden. Das Buch felbft ift correct 
und gut gedruckt, aber eine grofse Zahl Fehler 
herrfcht in den Citaten. 

In der kleinen Grammatik des gemeinen Dialecta 
ift die Syntaxis bis auf zwey Bogen abgekQrzt , und 
auch in der Formenlehre die Ausfahrung vom Einzel- 
. nen hin weggenommen und auf Andeutung befchränkt 
worden. Aenderung konnte hier weiter nicht ftatt 
finden. Die Kürze in der Syntaxis läfst an mefirern 
Stellen genauer den Bau des Gebäudes kennen, und 
die oben entgegen geftellten Erinnerungen doppelt 

Saltig werden. So, um nur diefer Beyfpiele zu ge* 
enken,- lautet die Regel vom tranntiven Satze aluo: 
„Ein tranfitiver Satz ift kauftßchlkh der, durch wel« 
cÄien.die Abficbt, angezeigt wird, weshalb etwas ge» 
fchieht. ** Der Schüler wird nun nicht begreifen» 
was mit dem: haupißchlich gemeynt fey, und kana^ 
den in einer Anmerkung weit unten verfteckten Be* 
we^rund kiicht ahnden. Dort heifst es : ^yAuck dio 
Sätze gehören hieher, welche mit ori anfangen.'* 
Unter ein Auch läfst fich Mancherley, ja Alles ver- 
ftecken. Aus der Lehre von dem Fragefatze erfährt 
hier der Schaler nichts weiter, al«:^ „In der Frage 
fteif entweder der Conjunctiv ohne «v oder derOpta* 
tiv mitav/' und mag nun zufehen, wie dieStellea 
zu verftehen , wo er den Indicativ , und den .Con* 
functiv mit «v , den Optativ ohne daffelbe findet. 



LITERARISCHEN ACHRICHTEN- 



Todesfälle. 

Am 4. September ftarb zu Ulm nach langen Leiden 
einer abzehrenden Krankheit huimg Albrecks GläckUn^ 
Senator und StadtkaCfier, geb. dafelhlt den ii.October 
1.77^' Mett/e/ fuhrt ihn im Gel. Deutfchl. als Schrift- 
ftefler auf; mehr verdient aber fein Andenken durch 
das was er als Menfch und Gefcbäfismann war, ehren- 
volle Erwähnung. Er hinterläfst eine auserlefene 
Sammlung von Mineralien, welche nach Werners Sy- 
Item geordnet fcbr inftructive Stucke enthalt» und 



von der Wittwe wahrfcheinlich veräufsert werden 
wird. ^1« er in Erlangen ftudierte, entdeckte er mit 
Hn. D. und Prof. Rof$nf»üUer in Leipzig mehrere neue 
Höhlen bey Muggendorf, welche diefer fpäter in feiner 
bekannten Schrift näher befchrieben hat, und die da» 
her auch deffen Namen erhielten. Leider konnte Gl. 
fpäter den wifTenfcbaften nicht mehr viel von feiner 
Zeit abdingen, und bedauerte oft mit Wehmuthi» dafs 
die Regierungen durch Ueberladung der Beamten 
mit Gelfchäften deren wiffenfchaftliche Fortfehritte 
fb febr hemmtisn« 
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ALL G E MEINE LITERATUR-ZEITUNG 



September i8i4» ^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

Be r lin. 

Verzeichnifs 

der 

Vorlefungen , 'welche auf der dafigen Univerfität im 

'Winterhalbefijahire 1814^ 1815 vom 17. October an 

gehalten werden. 

j_^ GottBs gilahrihiit 

JLlie tkeolmfche EneyklopäcU^ trägt nacli feinem Lehr- 
buche vor n r. Prof. Dr. Schleiermacker in vier wöchent* 
}ichen Stunden Morgens von 8—9 Uhr, 

Den aßen Theil einer Einfettung in die Bihel wird 
iiacH eignem Pl^n Hr. Prof. Dr. de fVette in vier Stun- 
den von 3—4 Uhr vortragen. 

Eine hifiorifeh - kritifche Einleitung in die kanonifckeu 
und afokrtff, hifchtn Bücher des A, u. N. T. nach Bertboldts 
Handbuch giebt Hr. ?ro[. Bemfiiin wöchentlich 6mal 
-von 3 — 4 Uhr. 

Hebräijche Grammatik ri^ch GeCeniuSi verbimden mit 
der Ana/yfe des Buchs Ruth, Hr. Dr. Betlermann Mitt- 
wochs und Sonnabends von 11«— 13 Uhr. 

Hebräifche Metrik und deren Anwendung auf lyri- 
Iche' Stücke, Derfelbe nach feinem Handbuche, Mitt-' 
,wochs und Sonnabends von 10 — 11 Uhr. 

Hr. Prof. Dr. de fVette wird öffentlich die Weijfagun. 
gen des Ezethdel zu erklären fortfahren Mittwochs und 
Sonnabends yon 3—4 Uhr. 

Die hleiuen Propheten erklärt Hr. Prof. Bernßeiu öf- 
fentlich , wöchentlich 3inal von 1 2 -*- 1 Uhr. 

Die drey erfien Evanväitn vfWd Derfe&e^ zum Theil 
nach Griesbachs Synöpfis, erläutern in fünf Stunden 
Yon 9 — to Uhr. 

Die Paulinifcken Briefe an die Theffalonicker , Galuter^ 
^Korinther erklärt' Hr. Prof. Dr. Schleiermacker in fünf 
wöchentlichen Stunden von 9 — 10 Uhr. 

Den erfien Theil der Kirchengefchichte ynrd Hr. Prof, 
Dr. Marheinecke in fünf wöcheAtlichen Stunden von 
12 — I Uhr vortragen. . . ' ^ 

Den zweyten Titeil der Kirchengefchichte (von Gre- 
gor VIL an) Hr. Prof. Neander in vier wöchentlichen 
Stunden vcgfi la — i Uhr. 

Die DogmengtfcMckte^ Derfelbe in vier wöchentlichen 
Stunden von 4 — 5 Uhr. 

. A. L. Z. 18 14* Drüter Band. 



Blf^Uklifih^ Doffmaik, oder den erfien Theil der Do^^ 
matsk wird Hr. Prof. Dr. de fVette Tch feineoTlS: 
buche m vier Stunden von 10 — 1 1 Uhr vortragen 

Di^pnatik lehrt Hr. Prof. Dr. Mo^rheinecke in fünf wo. 
ebentlichen Stunden von 11 — 12 Uhr. 

Rechtswiffenfchaft. 

EncyklopäMe des gefammten Rechts trägt nach Dicta. 
ten Hr. Dr. illfÄriiyg vor. . 

Naturrecht lieft nach eigenem Lehrbuche Hr. Pro^ 
Schmalz um 10 Uhr. • 

Encyklo^e des poßtiven Rechts trägt nach Schmalz 
Hr. Prof. Btener vor um 9 Uhr. ««*"«ii 

yuflinians InfiituHomn erklärt nach der BienerTchea 
Ausgabe Hr. Prof. Gofchen von 1 1 — i Uhr 

Infiitutionen des Rbmifchen Recht lehrt Hr. Dr. Reinicke 
täglich um 10 Uhr. 

. Pandecten lieft nach Weftenberg Hr. Prof. von Savifmf 
von II — I Uhr. * " 

Diefelheu trägt auch Hr. Dr. Mehring vor 

Kanonisches Recht lehrt nach Böhmer Hr. Prof. Ä*««/« 
um 9 Uhr. 

. Dfutfifut Privatrtckt t^ägt Hr. Prof. BflWor» Vor um 
t Uhr. "• 

i« ?'i7'*''i^r^ v^'l" T** f «"»»»c»» Hr. Prof. iB*W 
vfx fünf wöchentlichen Stunden u» lo Uhr 

äÄ*^'"" ifr'^S'^'^r *"«"«'*' »ragt Hr. Prof, 
ocAffio/e uro 4 Uhr öffentlich vor. 

Ein jur^ifchtt Djjjmtatmrium und Exarnnatormm yer. 
miftaltet Hr. Dr. Mehring. 

Dtrfelbt erbietet fich zu Privatijßmis fowobl über di« 
gefammte R«chttwilIenfoh.fit, als aber eiiwelneTheÜ« 
oerielben. 

Heilkunit. 

AMatmie Cmit Ausfchlufs der Oftebloirie und Sviid^ 
rÄr.KTL^JL:^'-''* Nach.iV'.or.^ü: 

Ofijologu Montags, Dienstags, • Donnerstag« und 
Freytags Hr. Prof. K«<iy« vom 2 — rUhr. 

*^ Srjndes- 
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Syndefmologie Donnerstags und Freytags Vormittags 
▼on lo-^ II IHir Heft Hr. Prof. Kwajfe öfFeQitlieh. 

SfluHchMohpe in denfelben Tagen Nachmittags von 
4— 5 WirDrfyifte. 

Die Anatomie der Sinnesorgane Donnerstags und Frey- 
tags von 11 — 12 Uhr Hr. PfoF. Rudolfhi öffentlich. 

Anatomie des Gehirns Hr. Dr. Rofenrhal, 

AnoHmie dar menfchliclien Frucht , Derfelhe. 

In der fraktifchen Zergliederunjijskunß gehen die Her- 
ren Profefforen Knafe und RMdolfhi von ^—12 Uhr 
gemeintchaftlichen Unterricht. 

Die aügnneim Phyfiologie lehrt täglich' vm 12 ->• 
1 Uhr Hr. Prof. Horkel. 

Einleitung in die P/lanzenfhyfiohgie trägt Derfelhe Mitt. 
wochs u. Sonnabends von 11 — ^12 Uhr öffentlich vor« 

Ueber die Phyfiologie der Sinneswerhseuge nach dea 
Grundlätzen des Mesmerismus lieft Mittwochs u. Sonn- 
abends von 4 — 5 Uhr Hr. Dr. fVoifart öffentlich. 

Pathologie dreymal in der Woche trägt Hr. Prot 
F. Hnfelatul vor. 

Pathologie nach Brandts viermal in der Woche Nach- 
Biittags von 5—6 Uhr lieft Hr. Prof. Reich* 

Pathologifche Anatomie Mont., Dienst., Donnerst, 
u. Frey tags von 3 — 4 Uhr Hr. Prof. Rudolf ki» 

Die Semiotik dreymal in der Woche von 9-^10 Uhr 
Hr. Prof. F. Hufeland. 

Ueber die Semiotik Mont. , Dienst, u. Donnerstags 
»von 4 — 5 Uhr Hr. Ehr. fVolfart. 

Materia Medica von 4 — 5 Uhr viermal in der Wo^ 
che 9 mit Ausnahme des Mittwochs und Sonnabends, 
Hr. Prof. C. /Fl Hufeland. ' 

Makrobiotik^ verbunden mit der ffathologifekfn Diätim 
tik^ Sonnabends von 1 — 2 Uhr Derfelhe öffentlich. 

Sfecielle Therafie^ und zwar die Kenntnifs und Be« 
lumdlung der acuten Krankheiten, von i — s Uhr 
fünfmal in der Woche 5 Derfelhe. 

Sfecielle Therapie^ und zwar den Theil, welcher 
die ohronilcben Krankheiten 'begreift, fünfmal die 
Woche von 12 — 1 Uhr Hr. Prof. r. Hufeland. 

Vom NervenßHer^ ttatck feinen eigenen Beobachtun- 
gen, öffentlich Sonnabends Nachmittags um 5 Uhr 
Hr. P^f. Reich* 

Ueber die Kinderkrankheiten lieft Hr. Dr. Richter 
PieDStdg^,. Mittwochs und Frevtags von 2 — 3 Uhr. 

Ueber die vgnerifahen Krankietten lieft Derfilhe Mon- 
tags und Donnerstags öffentlich von 2 — 3 Uhr. 

Generelle Chirurgie trügt Hr. Prof. Gräfe Montag», 
Dienst., Donncrsr. u. Freyt. von 4 ■— 5 Uhr vor* 

Die Heilart der dytias^ifcken Knochenkrankheiten Mont. 
B. Dienst, iron 9 — 10 Uhr Derfelhe öffentlich. 

Derfelhe üttJAtsargfe ^ oder die Lehre der g^fcmmtext 
chirurgifchen Operationen , Mont., Dienst., Donnerst, 
u. Freyt. Nachmi ttags von 3 — 4 Uhr. Die zu diefen Vor- 
lefungen gehörigen Dentonfträfionen und Uebungen 
an Leichnamen werden in befonderen Situnden Mitt* 
wochs und Sonnabends gehalten. 

Die Kunfi der chirurgifchen Verbandes und die Anwen- 
dung der Mafchinen von 3 ■;— 4 ^t^ Hr. Dr. Bernßein. 

Den Theil der Knoehenkrankkeiten ^ welcher dief^er- 
renkungen und Beinbrüche betrifft , Dejfelbe. 



Den thioretifchen und frahlfckin Tkeü der Gehmrtt^ 
hülfe lehrt Hr. Dr. FriedJ&nder Montags , Mittwochs 
und Sonnabends von 2-^3 Uhr. 

Die Lehre von Frauen^ und Kinderkrankheiten 
Derfelbe Dienst, u. Donnerst, von 2 — 3 Uhr ¥or. 

Gerichtliche Anthropologie lieft Hr. Prof. KtoLfe Mont., 
Dienst, u. Mittw. Abends von 7 — 8 Uhn 

Gefchichte Her Medicin nach eigenen Heften trägt 
Hr. Prof. JRf/c4 vierinal wöchentlich in einer näher z« 
verabredenden Stunde vor. 

Die klintfchen medicinifch- chirurgifchen Vebungen imKo- 
nigl. poliklinifdben InCtitut hklt Hjr. Prof. C fV. Hmfi^ 
land in Verbindung mit Hn. Dr. Bernßein , der die chirur- 
gifche Praxis, und Ha. Dr. Hellinge der die Au'gen- 
krankenklinik beforgr. 

Klimk der Chirurgie und Augenheilkunde im KönigL 
chirurgifch - klinifchen Inftitute trägt Hr. Prof. Grä^ 
von 2 — 3 Uhr vor. 

Zur geburtshülf liehen Klinik giebt Hr. Dr. Friedländef 
Anleitung Mont., Mittw., Donnerst, und Sonnabends 
von 3 — 4 Uhr. 

Anatomie und Phyßolagie der Haustkiere trägtf Hr. Dr. 
Recklfben in vier wöchentl. Stunden vor öffentlich. 

Theoretifche und fraktifche Thierheilkundg , f ör kunf^ 
tige Phyfiker, Thierärzte und Oekonomen, Derfelbe. 

Anleitung in der fraktifchen Zergliederungskunß der 
Hausthiere giebt Derfelbe in den Frubftunden. 

DißmtirmbMngen hält Hr. Prof. C. fF* Htfeland Somu 
abends von 4—5 Uhr. 

PhHofofhifchf fTiffenfc haften* 

Lo^k und Dialektik lehrt Hr. Prof. Solger in fOnf 
Stunden wöchentlich von g — 9 Uhr. 

Dialektik Hr. Sekleiermacher ^ Mitglied der Königl. 
Akademie der WiCfenfchaften, fünfmal wöchentlick 
von 5—6 Uhr Abends. 

Ueber Pädagogik erbietet fich Hr. Dr. Himly eine 5& 

fenüicha Vorlefung einmal wöchentlich zu halten. 

Matktmatifehi Wiffenfckaftin* 

Eine Ueberficht der reinen Mathematik trägt Hr. Burja^ 
Mitgl. der Königl. Afcad. der WiOenfoh. , Mittw. und 
Sonnabends von 12 — x Uhr öffentHofa vor.^ 

Die Analifßf der Geometrie behandelt Hr. Prof. Trauet 
öffentlich Mont. u. Donnerst, von 3 — 4 Uhr. 

ArMmetik mh der Lohre von d«s Log^rithnun lehrt 
Hr. Gr^oUf Mitgl. der K. Akad. der Wiuenfch., Mont. 
u. Donerst. von 11 — 12 Uhr. 

Buct^abenrecknumg und AgAra lieft Hr. Dr. tehmut 
dreymal wöchentlich von 1 1 — i Uhr, und Hr. Grüfon 
Dienst, u. Freyt. von n — 12 Uhr. 

Die Aifangsgründe der Differenzialrecknung trägt Vir. 
l>rof. Efftelwein nach eigenen Heften Donnerstags von 
2 — 4 Uhr vor. 

Ebene Oeonutrity Hr. GrSfon, Mont. und Donnerst. 

von 12 — 1 Uhr. 

Ebene und fphärifehe Trigonometrit^ Derfelhe^ Dienst; 

und Freyt. von 12 — 1 Uhr. ^ ^*, 

Gonitnnetrie und änaltftifthe Tngünomttne , Derfilbe^ 

Mont: und DonUer«*- ^on 3 — 4 Uhr. ^^^ 
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Von K£fäfdmi$itn uni OMtUrn Curvem handelt Hr. GriU 
J9% Dienstags und Freyugs von » — | Uhr. 

Von der KörperUkrt , UtrftWt lUont. und Donnerst* 

▼on 1-^3 Uhr. 

Statik fefier Kerper lehrt Hr. Dr. Lthmn; dreymal 

wöchentlich von i — * Uhr. 

Die GtSm^ der Hydrifiatik nach eigenen Heften^ Hr. 
Prof. Eytilwein Freytags von 2 bis 4 Uhr. 

Die Lehre vom der aewegimg flüjjtger Körper priTatim 
Hr. Prof. TraUes. 

Die gemnetrifchi und okonomifche Feldertheilung Hr. Grü^ 
foM, Dienst, und Freyt. von 3 — 4 Uhr. 

Naturwiffinfckaftin. 

Experimentalpktfßk trägt Mittw. und Sonnabendf von 
3 — . j Uhr Hr. Prof. FU^f^^ nach reinem Lehrbuche vor. 

Diefelbe Hr. Prof. lurte nach eigenen Heften, in vier 
Stunden wöchentlich, Mittwochs und Sonnabends voi^ 
3— .5 Uhr (oder zu einer andern Zeit, wenn es die 
Zuhörer wünfchen). 

Ueber Magnetismut^ Electrkität und Galvxnismus lieft 
Hr. Prof. Erman öffentlich. 

Allgemeine Chemie wird Hr. Prof. HermbßäeU nach fei- 
nem Handbuche (Grundlinien der theoretifchen und ex- 
Serimentalen Chemie 1814O Mont., Dienst, u. Sonnab. 
.bends von S""? ^^' lehren und durch Experimente 
erläutern. 

Die Experimentalchemie lieft Hr. Prof. Klaproth^ Mon- 
tags und Freytags vOn 3 — 5 Uhr, ingleichen Hr. Prof. 
Tttrte in vier Stunden wöchentlich , Mittw. u. Sonnab« 
von 1 1 — I Uhr. 

- Die chemifchen Zubereitungen y welche in der Arzneiff 
knnß angewandt werden^ handelt Hr. Prof. Hermiffiädt 
Mittw. u. Sonnab. von g*— 9 Uhr öffentlich ab. 

Die Frufnng der chemifek - fharmaceutifckeu Arznetf* 
mittel lehrt Hr. Prof. Turte. 
. Die zoologifihe Kunßjprache lehrt Hr. Prof. Lichtenßein 
nach Illigers Handbuek in zwey wöchentlichen Stun- 
den öffentlich. 

Allgemeine Zoologie ^ Derfelbe fünfmal wöchentlich. 

Zur Kenntniß der kryptogamifchen Gewäehfo wird Hr. 
J^r.Hayne wöchentl. in zwey Stunden Anleitung geben. 

Mineralogie trägt Hr. Prof. fVeiß in fechs Stunden 
wöchentlich von la — « Uhr vor. 

Geogmfie^ üerfelbe^ Mittw. u. Sonnab. von 1 ~- s Uhn 

Kr^^ographie , Derfelbe , Mont. , Dienst, und Freyt. 
von 5 — 6 Uhr A'bends. 

Die Grunif^ze der Metallurgie und Probierkulfß Hr. 
Prof* Turte in awey Stunden wöchentlioh* 

Kameraiiflifche Wiffenfekafteu. 

• En€ifkhpädije der Kamerahvißinfihafien lieft nach An. 
leitung feines eigenen Lehrbuchs Hr. Prof. Schmalz. 

Die Theorie aes Landbaues entwickelt aus phylifch« 
ehemifchen Grundfätzen Hr. Prof. Thär. 

Üeber die Praxis des Ländbaues und der Viekzucht^ 
oder Am eigentlich Technifche dirfelben^ und 

Ueber die landwirthfihaßliche Gewerbslehre y d.h. übei^ 
den Betrieb und die VerhältnifTe der Landwirthfchaft 
im Allgemeinen , auch in fogenannter kameraliftifeher 
Hinficht, wird Der/e/^e Vor lefungen halten« 



Die agronomißhi ^Chemie mit lubegfriff der Undwirth- 

fchafilichen Gewerbe wird Hn Prpf. Hermbßädt täglich 

von 10— II Uhr nach feinem Compendlum (Grund- 

üätze der experimentellen Kameralchemie) abhandeln 

und durch f>perimente erläutern. 

Hr. Prof. Hoffmann wird feine Vorlefungen nach der 
Rückkehr von einer unternommenen Reife an^gen. 

Schöne Künfle und ITiffenfehuften. 

Die Baukuifi nach den Grundfätun der, -Alten lehrt 
Hr. Prof. Hirt öffentlich. 

Die Gefchichte der Künße vom i\ten Jahrhundert hi^ 
aufunfere Zeiten^ Derfelbe privatim. 

Gefchichte. 

Die Einleitung in das Studium der Gefchichte und der 

}orifchen Hülfswiffenfthafien trägt Hr. Prof. Rühs nach 
feinem Lehrbuche: Entwurf einör hiftorifchen Propä« 
deutik, fQnfmal wöchentlich von 9-— 10 Uhr vor. 

Die atte Gefchichte zugleich mit der alten Geographie 
lehrt Derfelbe. 

Die Gefchichte der neuem Zeiten^ Derfelbe fupfmal 
wöchentlich. 

Die Gefchichte der eur&piifchen Staaten^ Hr. Dr. Stein^ 
viermal wöchentlich von 1 2 — i Uhr. 

Die Gefchichte Deutfihlands^ Derfelbe ^ viermal wö- 
chentlich von 1—2 Uhr. 

Die merkwürdigfien Verfaßungen des Alterthums und 
der neuem Zeiten wird Hr. Niebuhr^ Mitgl. der K. Akad* 
d. WifCenfch. , in noch zu beftimmenden Stunden dar- 
fteilen. 

\ Die Statißik der europMfchen Staaten lehrt Hr. Dn 
Stein (echsmal wöchentlich von $-^6 Uhr. 

Phitologifeke Wiffenfekafteu. 

Den erften oder elementar! fcheii Thetl feiner pk'/o* 
logifchen EncyklS^e wird Hr. fVolf, MitgL der Akad. 
der Wiitenfch.,, privatim vortragen. 

Die Mythologie der Griechen und Römer trägt Hr. ProE^ 
Solger in fünf Stunden wöchentlich privatim vor. , 

Metrik lehrt Hr. Prof. Böckh viermal wöcbentlicl^ 
von 4—5 Uhr privatim. ». 

Die Ilias erklärt Hr. Prof. Bekker viermal wöchent-. 
lioh privatiifr. 

Pindars Siegesgefiinge Hr. Prof. Bockh nach feiner Aua^ 
gäbe, viermal wöchentlich von 1 — 3 Uhr privatim. . 

Hr.fVolfl^lzt privatiffime die Erklärung des Aefihf/' 
bis fort, und wird zwey oder drey Stücke deffelben 
in dem bevorftehenden Winter beendigen. 

Die Schr^ des Philofophen Salußius über die Gotter: 
nnd diefVeh erläutert Hr. ^«rja, Mitgl. d.KöuigLAkad. 
d. Wiffenfch., öffentlich Mont. von 12 — i Uhr. 

Des Tacitus^Annalen erklärt Hr. Prof. BUkh viermal 
wöchentlich von 3 — 4 Uhr privatim, und wird auE 
Verlangen der Zuhörer in einer befondern Stunde 
Uebungen im lateinifchen Stil anftellen. Auch erbie- 
tet fich Derfelbe zu Privatißtmis in. der griechifchen und 
lateinifchen Sprache. 

Des Tacitus Germania^ Hr. Prof. Ruhs zweymal die 
Woche öffentlich. 

Uebungen in beiden alten Sprachen bietet^Hr. Prof. Bekker 
privatüüme an. 
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Die Anßxngfgrüni^ der Arabifchen^ Chaldäifchtn und 
Syrifchen Sjjrache lehrt Hr. Prof. Bernfteitt, 

Dante s divina commedia erklärt Hr. Uliden^ Mit- 
gliöd d. Köi^igl. Akad. d. Wifrenfch., und zwar in die« 
fem halben Jahre das Fegefeuer^ Dienstags und Freyt. 
Ton i a — 1 Uhr. 

Ueber Geheimfchrift ^ Gefchtvindfehrifh und allgemeine 
Schrift lieft Hr. Bürja Dienst, u. Freyt. von 12 «^ i Uhr 
öiFeatlich. 

Zum Privatunterricht in der EngUfchen Sprache erbie- 
tet lieh Hr. Dr. Siijffumr. 
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• ^'^^ Sternwarte, der botanifcJU Garten, das anatmifeke, 
zootQmijcke uüd zaoUgifche Mufeum, das Miney^Üen ^ Ka. 
Innct, die Sammlung chirurgi/cker Infirumente und Äan- 
dagcn, che Sammlung von Gypsabgüff.n und verfchiede- 
nen kmßrctc.^en Merkwürdigkeiten werden zum Theil 
bey den \ orlefun gen benutzt, oder können von. Stu- 
dierenden, die figh gehörigen Orts melden, befuclit 
iverdenr 



Unterricht im Fechten nniiyoltigiren glebt Hr. Fephc- 
meifter Felmy, 

Unterricht im Reiten Vvird auf der Königl. Reitbahn 
ertheilt. 



Oiffinttiche gilehrti Anfialten. 

D\e Königliche Bibliothek ift zum Gebrauch der Stu- 
^erenden täglich often. 



Die excgctifchcn Vebungen des theolq^ifchen Seminars 
leiten Hr. Prof. Dr. Seht eicrmac her und Hr. Prof. L>r. 
de Wette; jener wird Stücke 6e% neuen, diefer 6e% alten 
• Tefiameuts den Mitgliedern zur Uebung vorlegen ; die 
kirchen - und dogmenhißorifchen Uchungen leiten Hr. Prof. 
Dr. Marheinecke und Hr. Urof. Neander. 

Im phihlogifchen Seminar wird Hr. Prpf. Böchh eine 
Rede des Demoßfienes erklären laffen Diensu u. Freyn 
vom 10 — II Uhr, und die übrigen Ikbungen der Miti 
glieder Donnerst, von 6 Uhr an leiten. Hr. Dh Butt, 
mann, Mitgl.xl. Akad, d. WiffenTch., wird Ovid's Faften 
Mont. u. Donnerst, von 8 — ^ Uhr den Mitgliedern 
7ur Uebung vorlegen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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Anliündigungen neuer Bücher. 



o eben ift erfchienen : 

• ■ 

Dr. Fr. Rühs Gefchichte van Schweden, ^lev Theil. 
gr. 8* 2 Rthlr. ig gr. 

Mit diefera neuen Bande , der die groHsen Könige 
aus dem Zweybrückfchen Haufe oder die merkwürdigen 
Zeiten Karls X, Karls XI und Karls XII befchreibt, ift 
cinWerk feiner Vollendung bedeutend näher gebracht, 
das zugleich den Kenner und den>blofsen Liebhaber 'der 
Oefchichte zu befriedigen ftrebt. Weder die deutfche 
noch die fchwedifche Literatur belltzt ein Buch, worin 
die fch^vedifche Gefchichte bis auf die neueften Zei- 
ten hinunter mit Benutzung der feltenften ein- und 
ausländifchenHülfsmittel in fteter Hinlicht auf die £m- 
\vickclung der innern Verbal tnifle mit einer gleichen 
Ausführlichkeit dargeftelk wäre. Die beiden fehlen- 
den Bücher bis auf die Entthronung GuftaPs IV. Adolf 
•wird ein folgender Band liefern, woran der Verf. un- 
nnterbrocben arbeitet : er wird zugleicl> die Gefchichte 
l4orwegens , deffen Verbindung mit Schweden dio 
Epoche einer neuen, in ihren Folgen noch gar nicht 
2u berechnenden Entwickelung für beide Länden feyn 
wird, nebft einem ftatiftifchen Bilde von dem jetzi- 
gen Zu ftande der vereinigten Reiche enthalten: mairi 
wird alfo in diefera Werke alles bey einander finden, 
was zur gründlichen Kenntnifs des fchwedifch-norwe- 
gifchen Reichs erfordert wini. Die Verla g^handlung, 
welche /Ich bemüiit hat, felbft in ungunftigen und 



drückeriden Zeiten ein Werk vollfiändig zu Tiefem, 
das die erfien Gefchichiskumligen in Deutfchland und 
im Norden mit gleichem Beyfall aufgenommen haben, 
glaubt es nicht blofs als eine Quelle für tieferes Stu- 
dium, fondern auch für eine belehrende Unterhaltung 
empfehlen zu können. — Alle fünf bis jetzt erfchie- 
nenen Theile körten lo Rthlr. * 

Mit obigem Werke zugleich find an alle Buchhand^ 
Jungen verfandt : ' 

A> Aägemeine fVelthißorie' 66fter Theil , von Dr. 
Fr. Rüks. gr. 4. 3 Rthlr. 

. Auch unter dem Titel: 
Keuere Hißorie 48fter Theil. gr. 4, 3 Rthlr. 

Hißorifihes Etui, herausgegeben von Kühnemann. 
5te Ausgabe." 16 gr. 

Gebauer'fche Buchhandlung in Halle, 



Von dem in fo mancher Hinficht wichtigen und 
lehrreichen, vor Kurzem er fchienenen, Werke: „Tracts 
enlndia, hy Heyne, 4*0, mit Karten und Kupfern," 
wird in weniger Zeit eine Bearbeitung von mir, mit 
eigenen Bemerkungen, erfcheincn. 

Braunfeh weig, den 59. Aiiguft 1814. 

E. A, W. V. Zimmermann. 
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RÖMISCHE LITERATUltk 

Prag, b. Calve: Catilina und ^ugUrtha ^ Ton Cri- 
fffus SattußiuSi deutfch von Karl Ludwig' von 
U^ottmann. Einzige rechtmäfsige Auflage. 1814* 
298 S. 8* 

An keinem Schriftfteller hat fich in neuern Zeiten 
die verdeutfcbende Kunft fo fehr verfucht , als 
an Salluftius. Es würde zu weit führen , vielleicht 
pnzwokmafeig fejn, die gegenwärtige Arbeit des 
Hrn. v. fPhltntannauch nurmitden Ausgezeichoeteren 
fjßiner Vorgänger vergleichend zufammenftellen zu 
wollen. Sie mögen für fich felbft reden , fich felbft, 
wie fie dann aucn unabhängig von andern, gefertiget 
ift, vertreten. Man kennt die Ueberfetzung diefes 
geiftreicfaen Hiftprikers und SchriftCtellers, die er 
uns von Tacitus geliefert hat. Man hat an jener vie- 
les, wie uns dünkt, nicht ohne Fug getadelt, aber 
im Ganzen vielleicht dem Vf. nicht überall volle Ge- 
rechtigkeit widerfahren iaffen. ' Sein Bertreben dort, 
Tacitus uns in feiner ganzen Eigenheit wiederzugeben, 
Sft lobens werth , nur die peinliche Anftrengung da- 
für zu fehr fichtbar und zu oft mit Aufopferung der 
(}em Grundbau unterer Sprache wefentlichen Formen 
tinter Aufdrineung folcher, die ihm fremde find, er- 
kauft. Auch Badet ßcl\ der Philolog dort zu wenig 
befriediget. Irren wir nicht, fo verdient die vor uns 
liegende Ueberfetzung des Salluftius, diefes ^rofsen 
Geiftesver wandten von Tacitus, leines Schriftitellers, 
derfen Daifftellungsform , Ausdruck und Stil ebenfalls 
bedeutende, aberiJoch nicht diefelben Schwierigkei- 
ten , wie Tacitus Stil darbieten , entfchiedenen Vor- 
zug vor der früher erfqhienenen des fpäteren Römers. 
Wenn beide im Aeufseren darin überkommen, dafsfie 
eine oft ans dunkle gränzende Kürze und Gedrängtheit 
des Ausdrucks lieben , alterthümliche Wort-.und Re- 
deformen gerne gebrauchen (Salluftius noch mehr als 
Tacitus), mit beynahe dichterifcher Kühnheit oft Bil- 
der, felbft entlegnere, für die Bezeichnung oder An- 
deutung ihrer Gedanken nicht verfcbmähen ; fo macht 
doch den Tacitus die.gröfsere Tiefe desGenuiths und'' 
der wehmuthig-ernft^ Grund einer wahrhaft fittlich 
grofeen Seele, ans welchem bey ihm alles hervorgeht, 
die feiner ganzen Darftellung auch ein eigenthümlir 
qhes Colbrit leihen, ^nach unferm Erachten, forden 
nachbildenden Ueherfetzer weit fchwieriger, als Sal- 
luftias, der Mann von durchdringendem Ve^rttande und 
trefflichem nicht nur rednerifch- und dichterifch, fon- 
dern auch durch die Weltfchule felbft gebildeten Talen** 
,A» L. Z, 18 14. Dritter Band. 



te, aber ohne jene Gemüths-Tugenden und Eigenheiten 
es ift. So fehr er felbft gegen Lafter und Verdorben- 
heit feines Zeitalters überall mit altrömifchen Ernil 
auftritt, fo verräth, wenn man auch nicht feinen eig- 
nen perfönlichen Charakter und feine Sitten ganz 
nach manchem Zeucniffe des Alterthums beurtheilen 
will, der SchriftftelTer felbft fchon oft den glänzenden 
— faft möchten wir fagen — Tugendfeh wätzer,. und 
die der Hauptfache nach ähnlichen fckönen rhetori« 
fchen Eingänge zu den Catillna und Jugurtha find bey 
aller Gediegenheit des Ausdrucks nicht frey zu fpre- 
chen von declamatorifchem Schein. Doöh wir haben 
uns hier einer Abfch weifung überlaffen, von der es 
Zeit ift, wieder einzulenken. Es war zu erwarten, 
dafs Hr. v. IFoltmann fich ebenfalls beeifern würde, 
die körnichte gedrungene, doch aber auch dabey, 
was Sachen behandlung befdnders betrifft, einer be- 
haglichen Weite und Fülle nicht abgeneigte Manier 
des Salluftiusfchen Stils fo viel, möglicn nachzubilden. 
Er hat es auch gröfstentheils mit fehr vielem Glücke 
gethan, und diefsmal weit feltner mit Beeinträchti- 

§ung des Eigenthümlichen unfrer Sprache, die für 
as Gewichtige, Grcfse, Kecke, das Salluftius im 
Ausdrucke hat, aus ihrem Vorrathe auch allerdings 
Mittel genug anbietet. Auch feine Alterthümlichkei- 
ten liefs er ilim, und mit Recht find daher auch alter- 
thümliche oder auch für den erften Anblick weni- 
fer edel fcheinende Worte; wie Unbild, unfchwery 
brauch (für Gebrauch), handthi^euj hetzen^ örter ge- 
braucht worden« Wie er im Einzelnen geftrebt hat 
den Sinn getreu wiedef zu geben , fo auch im Perio- 
denba u und der dem Schriftfteller eigenthümlichen 
Gliederung deffelben, ohne dafs Steifheit dadurch ein- 
getreten wäre. Fremde Worte, die nicht hinlänglich 
verbflrgert find in unfrer Sprache, wurden mit Recht 
vermieden. Vielleicht hätte können hier noch eine 
ftrengere Wahl getroffen werden : denn wenn z. B. 
fchon Literatur ein Wort ift, das nur der ekelfinnig* 
fte Üeutfche gegen ein anderes neugefchmiedetes 
deutfches umgetauJcht wiffen möchte, fo zweifeln 
wir doch, ob es (Catil. c. 55.) recht an leiner Stelle 
ift: Jie war (Semvronia) unterrichtet in griechifcker 
und fateinifcher Literatur. Noch weniger hätte Rcc» 
S. 3. (Catil. 2.) das ebenfalls fremde aber längft ein- 
gebürgerte Wort Pilgrimme in jener Verbindung ge- 
brauchen mögen, weil es Nebenbegriffe in fichfchheistt 
die hier entft^rnt bleiben mufstep ; auch hat Salluftius 
offenbar nichts anderes damit im Sinne, als, unflät 
umherziehende Menfchen^ was eigentlich Pilgrimme 
denn doch nicht find. Die Stelle ift folgende: 

H < , Qaat 



5» 

Qung tomine* mrant^ navU 
gantf aedificantj viftuti 
9mnia parent. Sed multi mer^ 
taUs dtditi ventri atque Jbm» 
nOj indocti incultiqu* vitam^ 
Jicut peregrinantes tranfege* 
r«.* quibus^ profecto contra 
naturam , corpus voluptati^ 
anima- omrijuit. 
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S. 3. 

Maf; der Menrch oflfiffcn« 
IchifTen, bauen, alles lüfft 
ßch der Tüchtigkeit. Viele 
iterbliche indelTen ^ dem 
Bauch und dem Schlaf hin- 
gcgeheni habeuununterrich- 
tet und un ausgebildet das Le- 
ben wiePilgrimme verbracht, 
und ihnen diente, i^ahrlich, 
wider die Natur der Körper 
sum Vergnügen,- die Seele 
lur Lalt. 

Auch das altrömifch derbe des Ausdrucks > das fich 
Salluftiu^erlaubt, follte keineswegs bemäntelt wer- 
den. Der Vf. drückt dergleichen Worte und Wen- 
dungen immer fo kräftig als möglich aus, wie z. ß. 
Kap. 14. — In tanta cor^upta civitate .Catitina y id 
quod facilUmrm erat omnium flagitiornm atque facino* 
rum circum fe , tanquam flipatorum catervas habebat. 
S. ly. In einem fo grofsen und verdorbenen Gemein- 
wefen hatte Catilina, was leicht zu erreichen war, 
einen Schwärm von allen Schaudgräueln und Gewalt- 
thaten um fich wie Trabanten. Ja er überbietet darin 
oft faft fein Original ; fo möchte wohl im folgenden, 
Hurenfchlauch in deutfchen Ohren bä.rter klingen, als 
das im Original ftehende ganeo. Auch hätte in eben 
diefcr Stelle Rec. ii Catilina proximi erunt ac familiäre 
nicht nberfetzen mögen: /o/^ää Leute waren Catilina' s 
Umgebung und Vertraute. Irren wir nicht, fo ift 
ijiels an fich gute aber ganz moderne Wort, als fol- 
ches, zu abftechend mit dem übrigen Ton; vielleicht 
möchte, diefes auch von Worten wie Umgegend u. a., 
auf die wir hier und da getroffen find , gelten ; So 
trefflich und gediegen im Ganzen der Grundton des 
Salluftius gehalten ift, und das cröfstentheils ohne 
Zwang deutfcher Sprache» fo wflnfchten wir um fo eher 
zu gröfserer Vollendung der Ueberfetzung, die durch- 
aus einen mit dem Geifte des grofsen Geichichtfchrei- 
bers innig befreundeten Geift verräth» folche und ahn- 
liche Flecken, wie die angeführten nach unfrer Anficht 
find, bey einer neuen Ausgabe, zu der es unfehlbar 
bald kommen wird, hinweg. Wir erklärten oben 
fcbon beftimmt, dafs diefe Verdeutfchung weniger 
als die Woltmannfche von Tacitus uns Latinismen 
aufdringe, die unfrer Sprache zu fremd find. Indef- 
fen fehlt es doch auch hier nicht an Ungewöhnlich- 
Ijeiten, die ohne Noth aufgenommen fcheinen, und 
Mch unfrem Erachten die Ueberfetzung nicht Sallu- 
ftius'fcher machen. Wir rechnen dahin unter ande- 
ren c. 6. (Catil.) S. 9. ,,es ifl unglaublicftes Gedächtnifly 
wiefieftch vermehrt haben — tyincredibile memoratu efl, 
quamfacile coaluerint. Rec. hält diefs für ganz un- 
deutfch. Imfiebenten Kapitel, wo diefelbe Redensart 
wieder vorkommt, giebt Hr. v. IVoItmann ße etwas 
beffer: yyungtaublich iß der Bericht. Im eilften Kap. 
finden wir die Metapher : y^malis venenis imbuta'* un- 
paffend mit einem andern Bilde vertaufcht: mit boren 
Giften angethan. Die Partikel demum , der fich Sallu- 
ftius öfter bedient, wird immer durch endlich über- 
fetzt, wo fie durch erß beffer gegeben wurde. S. 
Kap» 12. (Catil.) wie wenn Unbila zufügen j das ind^ 



lieh hiefse Obergewalt Oben — - id demum ejfet injuria 
uü - ebeta fo Kap. 20. beffer: mt demum fimmamtcüim 
eß. — Beffer wird verum enim enim vero S. 29. über* 
(etzt : wahrlich und wahrhaftig ! ^ In eben diefen Ka* 
pitel fcheint gewiffes für ungewiffes fahen , certis pro 
tncertis captare^ wenn nicht zu gefacht, doch zu la- 
tinifirend. Ob das von Göthe neuerdings aus der 
Minnesänger Snrache wieder in die unfrige aufgenom* 
menejich behaben c. 23. für: ferocius agitare (ftch trur 
tziger zu behaben) an feiner Stelle fey , zweifeln wir« 
Eben fo das Wort Wirthfchaft in 'der Verbindung wie 
im 13. Kap. ^Ju^ido flupri, ganeae^ ceteriqu^e 
cultus*' Begierde nach Unzucht ^ Schlemmer^ und 
Übriger Wirthfchaft. Worte aber, wie handUtieren 
Kap. 24. in dies plura agitare f von Tag zu Tag 
handthierte er mehr: tVüthigkeit^ UnbUd (injuriaj 
ehrenmcifsiger Reichthum decorae divitiae (vielleiefat 
noch beffer ehrenhafter^ ^ auch felbft die trivial fchei- 
nende Phrafe im Schilde fUhren S. 27. finden wir ganz 
treffend gebraucht. Aber die lateinifchen Worte, 
tuxusj l.uxttJ, Spolien u. a. (S. 13. Kap. und 29. 
Catil.) follten doch gegen deutfche Ausdrücke umge- 
taufcht feyn. Ganz undeutfch finden wir die Verbin- 
dung Kap. 23. ^ywiederherflettet doch den Schutz des Ge* 
fetzes.*' Auch finden wir die Periode Kap. 21. ohne 
das der Text es. erforderte, durch das EinfchSebfel 
deif Verbind ungs wörtchen und: ziemlich ungelenk: 
f^als diefes die Menfchen vernahmen , welche alles Uebe/ 
Überflüffig hatt^ , nicht irgend etwas gutes , keine Hoff^ 
nnng; und wiewohl ihnen grbfser Giwinn fchien^ di§ 
Ruhe zuflörenj dennoch forderten die meiflen u. f. w« 
poßquam accepere ea hominesy quibus mala omnia ab* 
unde eranti jedneque fpes bene ulla: tametfi illis^ quie^^ ^ 
ia movere y magna merces videbatur; tamen poßulare 
plerique. Zum Schluffe tfaeilen wir unfern Leferot 
um ihnen das Urtheil Aber diefe Verdeutfchung, die 
einer nochmaligen Nachfeile wegen 4hrer grofsen Vor- 
züge fehr würdig ift, zu erieichtern, hier einige Pror 
ben mit, und fetzen das Original daneben. 



V.Kap. 

Lucius Catilina aus adelicHem 
Gefehl echt geboren, war von 
grofser Gewalt, fowohl des Gei- 
iles als des Körpers, aber von 
fcMechter und boshafter' Ge- 
müthsart. Ihm waren feit dem 
Jünglingsalter einheimifche 
Kriege, Mord, Raub, bürger- 
liche Zwietracht angenehm«; 
und darin hatte er feine Jugend 
geObet. Sain Körper ertrug 
Hunger, Wachen, Kälte, mehr 
als jemand glauben kann. Sein 
Geift war kiuin, tückifch, wech- 
felvoll in jeglichem Dinge, 
nach Belieben Heuchler und 
Hehler, des Fremdeiv begeh- 
rend, das Seine v^erXch wendend, 
in Begierden' brennend; hatte 
genug der Rednerey, der Weis- 
heit wenig. Das wüfteGemüth 
heiTchte immerfort unmäfsi- 
ges, UQgI«ubI^hes I alhuhobea 
«• f« IT. 



Lucius Cütihk^ nohili ge» 
nere natus, fuif magna 
vi et animi et corporis, 
Jed ingenio malo pravoque. 
Huic ab adolefccntia bella 
inteftina , catdes , rapi'» 
tae, discordia civilis gra-- 
pa jfuere .* ihiqüe fuventu* 
tem fuam exereuit ; corpus 
patiens inediae^ vigiliae^ 
algoris^ funra ijuam cui», 
quam cre^ibile eß, Ani» 
mus audaxj fubdolus. va* 
riuSy cuiuslibet rei ßmu" 
lator ac dijfimulator^ alie-^ 
ni^ appetenSf fui profufus^ 
a rdens in c up idi tatibus : 
fatis loqtcentiae j Japien» 
tia€ purum. Vaftus ani* 
mus immoderata^ incredi- 
biiia^ nimis oha /emp*r 
cupiebat. 
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beimrtc«» Wer nur, clafs der V^. die Diftinction, 

die fonft nach narius gefetzt wird , nach eufusVtbet rei 
ge(etzt, und diefe Worte auf jenes Pradiöat, uns dünkt 
obneNoth» berogenbat. Wir hätten überfetzt: unfläty 
in jeglichem Ding li. B. — — Wir verbinden damit 
noch eine Stelle » als zur Charakterirtik Catillnas ge- 
hörig, aus dem Schlufle des isten Kap. «- In der wir 
billigen, dafs der Vf. die Lesart vaflaoaU andern ver- 
fuchten verfabat und viocabat vorzog. 

J)ie xaaeine Seele , G<$tteri& nnmqut animus impuruSf diit 

und Menfchen feindfelig, hominihusque inftfius, n#- 

liAniite#cder durch Wackeii .*.,.•/ • ^-i . 

noch durch Schlaf beruhigt ^"f ^:*'^"' ' "^^"^ quietihus 

werden; alfo machte da« Ge- /««^a" pottrat: Ita corifcun- 

wÜTen den verhörten Sinn tia mmtem excitam vaßabat, 

wiifte. Daher hlutlofe Par- Igitur colos erfanguis ^ foeii 

Ilff' J''^^*^ 'i!i%^"i*''V».^t^'^ oculi , citus modo, modo tar^ 
tmfohes , hald trage« Daher- , .* ^^ r - x 

Wireiicn ; durchau« herrfch- f^»*^ . ^riceffus : prorfus mfa^ 

te Wahnünn in Geücht und cie vultuque vtcordia inerat» 
^men. ... 

sch6ne Künste. 

GöTTiNQKiY, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Der 
Numantiner Freyheitskampf. Tragödie in fünf 
Acten von Karl Julius Btumenhagen. I8i4* VIII 
u. 15a S. 8- (16 gr.) 

Der Vf. , -welcher unter der Vorrede als freywilli^ 
er ^'d'ger Geh unterzeichnet , fchliefst diefelbe mit 
er Verlicherung, zur Empfehlung feiner Dichtung 
nichts fagen zu können, als dafs fie ans ^inttn freyen^ 
ans einem deutfchen Herzen kam. Eine fehr zwey- 
deutige Empfehlunff: denn feit dem kalten Winter 
von 18I2 bis 1813 iltaus den freyen, deutfchen Hisr- 
zen eine Menge von Singfang gekommen, welcher 
die Nachwelt, daferne er bis zu ihr gelangen folltci 
auf den Gedanken bringen könnte, als ob die detit- 
fche Freyheit in der Freyheit beftehe, das deutfche 
Volk in fcbiechten Verfen zu' preifen.' Bey diefer 
Lage der Dinge,, die dem Vf. weniger bekannt gewe^ 
fen zu feyn fcneint, als dem Reo., ift es dem letztern 
angenehnü« wenn auch eben nicht viel, doch wenig- 
ftens etwas mehr, als der Vf., zur Empfehlung des 
vorliegenden Trauerfpiels fa^en zu können. Hr. B. 
ilt von der Idee der Nationalfreyheit (Freyheit eines 
Volkes von fremder Obmacht), wenn auch nicht be- 
geiftert, doch erwärmt, und ift weit von dem fchmäh- 
Echen Hange entfernt , ftatt der Liebe für diefe Frey- 
heit der Furie des Fdlkerhaffes das Wort reden zn^ 
-wollen. Er ftellt diefe jener in dem Charakter des 
Annäus recht getchickt-gegenöber j fowieer die Idee 
der Freyheit überhaupt durch den Sklaven und den 
gefangenen Römer zweckmäfsig contraftiret. Dfe 
zweyte und dritte Strophe des Gedichtes , womit Jo- 
lantha debtitirt (S. 20), die jte Scene des 2ten Aktesi 
wo Allucitts ihr feine Liebe bekennt , unS die 5te des 
jten, wo der Abgefendte Roms die Weigerung des 
Senats erklart, den Frieden zu genehmigen, find ge- 
lungen zu nennen: und wenn das nämliclie nicht auch 
von dem Ganzen £cb fagen läCst j fo darf doch auch 



nicht überfehen werden^ dafs der (wahrlcheinlich 
nooh junge) Dichter an einem Stoffe fich verflachte» 
an welchem felbft der Möifter fcbeitern kann. Fü9 
das Scbickfal eines Volkes dramatifch zu intereflirent 
ih immer eine fehr fchwierige Aufgabe » aus dem ein- 
fachen Grunde, weil ificht Völker, fonderh Iniivir 
du$n fpielen und zufchauen. Dem Dichter bleibt we« 
nig anderes übrig , als dafs er Antheil zu erregen fu« 
che an dem Schicklal Einzelner, welches er mit dem 
Scbickfal des Volkes auf das engfte verwebt. Dief$ 
hat der V£ ffewoUt, aber die Verwebung ift zu kicken 
Den vorzfigliebften Antheil erregen die beiden Freun- 
de AUucius und VioteUus, welche die Tochter des 
Numantinif^hen Feldherrn lieben, indefs das Herz 
der Jungfrau dem Römer Manlius angehört. Diefer 
unglückliche Verhältnifs der Neigungen , worauf alle 
Tbeilnabme in der erften Hälfte des Stücks gelenkt 
wird; bleibt -feiner Natur nach daffelbe, Numanz mag 
feitie Freyheit gegen die Römer behaupten oder nicht; 
datier ift die Peripetie im 3ten Akte ohne fonderliche 
Wirkung, und das Mitleid, welches in uns durch das 
Unglück der.Liebenden aufgeregt wird, läfstun« nicht 
Raum, für den Entfchlufs der Numantiner, lieber 
fich und die Ihrigen zu tödten , als unter Roms Ge- 
walt zu gerathen , in Bewunderung zu entglühen. Es| 
mifsfäilt fogar, dafs Viotellus diefen Entfchlufs vor 
unfern Augen an der Jungfrau vollzieht, die feine Lie- 
be nicht ertffiedert bat. Auch läfst der Edelmuth der 
beiden Freunde uns kalt, weil er am Ende. doch nuc 
ein leeres Complimentiren um den Befitz einer Perfoa 
ift, deren Herz einem Dritten angehört. 

Die Verfe find ziemlich flielsend, die Sprache ge- 
bildet und edel ; aber es fehlt viel , dafs fie durchaus 
dichter! fch wäre. Hören ftatt gehören (S. 55.) ift 
undeutfcb. £iw/?/^^ Vergangenheit (S. 51.) ift ein 
Pleonasm. Der Seele reiner Raum (S. 19.) und, der» 
Seele ftille Fläche (S. 71!) find geometrifche, und des 
Kleinmutbs Schlämm (S. 10.), fowie das Trümmern 
(Zertrümmern) der Saaten (S. 15.) unpaffende B^der.. 
Uebrigens läfst die Benennung, Tragödie, (nach 
Eberhard im Handbuch der Aefthetik B. 4. S. 199.) 
ei<ie Anwendung der Schickfalsidee erwarten; aber 
das Fatum hat bey der Sache nichts zu thun , als dab 
die fpielenden Perfonen fich hin und wieder darein 
ergeben, und das Jolantha (S. 50.) den Grund ihrer 
Liebe zu Manlius darin findet. Möchten diefe Be- 
merkungen den Dichter veranlaffen, die Kräfte feines 
Genius unbefangen mit der Laft zu vergleichen, die 
der tragifche Dichtet 'zu heben hat, wenn er mehr 
als ein mittelmäßiges Werk liefer« will* 

^ Ö E S C H I C H T E. 

München, b. Lindauer: Rede und Antwort wider 
und für das hißorifche Dafeyn desBabo vonAbens-^ 
berg und füner dreyßig Söhne. Von Kart Heinrich 
von Lang u. Roman ZirngibU 18 14- 7<^ S* 8« 

Bekanntlich hatte Anton Nagel in feinem Buche : 
Notiüae it Origines Domus Boicäey das ehemalige 



Dareyn des OraFeii Babo von Abensberg und Teiner 
dreyfsig Söhne aufs Neue behauptet, und aus einem 
ton ihm aufgefundenen TraHitionenbuche des ehe- 
maligen Klorters Mflncbsmünfter zu bekräftigen ge- 
facht. Diefes Buch und ein Drtheil in dem Ergän- 
zungsblatte Nr. 59. 1813. diefer Literaturzeitung, wor- 
in es heifst, dafs der Vf. die gewöhnliche Erzählung 
ron Babo und (einen dreyfsig Söhnen beßätigt und 
berichtigt habe y und dafs man durch feine Arbeit in 
der Genealogie um einige bedeutende Schritte weiter 
gerückt fey, gab dem Hrn. K. H. von I^^gy Director 
des Beichsarchivs in München , Veranlaming, gegen 
das hiftorifdie Dafeyn eines baierifchea Grafen Babo 
in einem gedruckten Bogen zu FeWzu ziehen. Hr. 
V. L. hatte das Wort: beßätigty im ftrengften Sinne 
aufgefafst; auf den Umftand, dafs man um einige 
bcdentende Schritte weiter rücken kann ,' ohne de^ 
wegen völlig an das Ziel zu kommen , und auf den 
4em gedachten Urtheile beygefOgten Tadel » dafs Na* 
geiöhers auch Muthmafsungen einmifchte» da doch 
in geneaiogifchen Deductionen jede Behauptung mit 
tmverwerflichen Zeugniffen belegt feyn foilte, natte 
er keine Rückßcht genommen. 

, Hr. Z. 9 der fchon einft eine .akademifche Preis- 
fchrfft über diefen Gegenftand verfertigt hatte, die 
aber nicht mit dem ordentlichen Pfeife gekrönt wor- 
den war, hielt diefen Gegenftand für wichtig genug, 
ihn einer neuen Unterfucnung zu unterwerfen. Zu- 
erft legt er dem Publicum den Auffatz des Hn. v. L. 
vor, den er v^örtlicb abdrucken liefs; auf deMelben 
folgt alsdann die Antwort : nämlich eine ausführliche 
Prüfung der darin, aufgeftellten Gründe , und feine 
eigene Meynung, unterltützt durch entgegengefetzte 

Gründe. ' - 

* In der Hauptfache hatte Hr. v. L. dem Berichte, 
woraus einft Aventin und die folgenden Gefchicht- 
fchreiber ihre Erzählung. von Babo von Abensberg 
und feinen dreyfsig Söhnen entlehnt hatten , nämlich 
der Lebensbelchreibung des Erzbifehofes Conrad I. 
von Salzburg af . Pez. Thefaur. Anecdot. T. IL P. HL 
94 Ml., worin erzählt wird, dafs der Erzbifchof Con-. 
rad zwey Brüder, Otto und Wolfram, gehabt, 
Wolframs Nachfolger aber, Rapoto de Abinberg^ Ad- 
voiatus Ecclefiae in Babenberg gewefen fey, „als ei- 
nem zu Aventins Zeit noch ganz neuem Schreib- 
werke," die Glaubwürdigkeit abgefprochen , und 
behauptet, dafs folche drey Brüder, Wolfram, Otto 
und Conrad in der Gefchlechtsreihe der baier fchen 
Grafen voa Abensberg nicht zu erweifen feyen , be- 
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ftimmt aber in den Urkunden der Grtfeo von Abens- 
berg in Frauken vorkommen; da es niemals einen 
baierifchen Grafen Rapoto von Abensberg, Schirm- 
vogt des Stifts Bai?iberg , gegeben ; der Graf Rapoto 
von Abensberg aber, Advocatus Bürgt Babenberg sc- 
cUßaeq?ie Babenbergenßs beneficio comes in Rangau. um 
da^ Jalir 1150 und 11*60 aus den Bamberger Annalen 
und dem Fürther Urkunden- Buche (DedtKTtion 1774) 
hinlänglich bekannt ift; fo gehöre die Legende von 
den dreyfsig Söhnen ganz und gar nicht mehr den 
baierfchen Grafen von Abensberg, fondern den frän- 
kifchen Grafen von Abenberg im heutigen Landge- 
richt Pleinfeld an. 

In der Antwort nimmt nun Hr. Z. das biftori- 
fche Anfehen der Conradini fchen Lebensbefchrei- 
bung, deren Verfaffer, ein dem Erzbifchofe Conrad, 
und Enkel des Grafen Babo von Abensberg gleich* 
zeitiger Mönch und in der Folge Abt zu Raiteohas« 

xlach, diefe Gefchichte feiner VerGcherung nach of*^ 
ters als einmal aus dem eigenen Munde des Erzbi* 
fchof es vernommen hatte« in Schutz; er vereleicht 
die Ausfage deiüelben mit den Urkunden, ftellt aus 
denfelben die ganze Gefchlechtsreihe der Abl&nsber- 
ger fowohl votf mütterlicher, als väterlicher 'Seite 
auf, und zeigt, dafs die Urkunden buchftäblich mit 
der Ausfage des Mönchs übereinftimmen. Die Ra- 
fultate, auf welche diefe Unterfuchung ihn führte» 
find, dafs Babo zu Ende des zehnten und am An- 
fange des eiiften Jahrhunderts in Baiern gewirkt ha- 
be, und dafs es folglich in Baiern nebft dem bürg- 
gräflichen Babo noch^ einen gleichzeitigen Babo gab, 
welcher der Vater eines fehr ziahlreichen Gefchlecht^ 
war } dats Babo's Söhne allerdings auch in ,Franke» 
einige Sitze als Lehen erhielten, in Baiem aber ei-> 
entlich behaufet waren. Wir find neugierig, feioec 
leit zu erfahren, ob Hr. v. L. diefen Behauptungea 
neue, und welche Gründe «r ihnen entgcÄenfetz ea 
wird ; befonders da Hr. Z. S. 56, die Gefchichtfor- 
fcher auffordert, eine gleichzeitige Urkunde nach- 
zuweifen, in welcher ein Babo als Gaugraf in Fran-r 
ken vorkömmt. Die übrigen Einwendungen , wel- 

. che Hr. V. L. gemacht hatte, z. B. dafs BIbo, der an- 
gebliche Grofsvater des Erzbifehofes hundert und fie- 
Den und zwanzig Jahre vor feinem vermeintlichen En- 

- kel geftorben fey : dafs nach der herkömmlichen ge- 
neaiogifchen Darltellung ein Gev^ebe von lauter Blut- 
fchande Statt haben mülste; u. d. m. fallen, wenn es 
init der Hauptfache feine Richtigkeit hs^t, von fich 
felbft weg. 
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'er bisherige Prediger zu Neuenbrook, Amts Stein- 
bürg, Hr. Ckrißian Martin Hüdttvalker (zuerft Predi- 
ger zu Mälent, dann zu Neukirchen Im Eutinifcfaen, 
darauf Gamübnprediger in Kopenhagen), ift zum 



Probft der Probftey Mü^riftcrdorf und zum Haupt- 
Prediger der Stadt Itzehoe, wie,auch zum.Klofterpre- 
diger dafelbft ernannt worden; hat auch den Tite) ei- 
nes Confifioriahalhs erhalten. Der gelehrten Welt 
hat er Bch durch einige Predigten und ein kleines Com- 
nmnJQubuch bekannt gemacht. 
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ftECHTSGELAHRTHCIT. 

-1) OöTTiHaEir, b. Dieterich: Uebir dU Grenzen 
der Anwendbarkeit des Code Napotton und 
die mährend feiner GtUHgkeit in deutfchen Län^ 
dem entflandene RechisverkäHniJfe. Von Dr. An^ 
ton Bauer. i8i4- ^3* S. 8. (la gr.) 
3) Haviiover : Verordnung die bürgerliche tranfi- 
torifcke Gefetzgebnng für Sr. Königt. Majeftät 
(von Grofsbritannien und IrFasd) fämmttiche deut- 
fchen Lande , mit Ausnahme des FUrßenthums HU- 
dssheim betreffend. Gegeben Carlton Houfe den 
aaften Augnft i8i4-^ (ßeylago znm 74ften Stüuk 
der Hannöverfchen Anzeigen vom Jahr 1814O 
^ 36 S. 4. 

3) BsRLiH : Patent wegen Wiedereinßhtung des 
Aägemeimen Landreehts und der Allgemeinen Ge- 
richU- Ordnung in die von denPreußifchen Staaten 
getrennt gtweßnen und mit denfetben wieder verein 
mgten Provinzen. Vom 9ten Sentember 1814* 
(&retz- Sammlung fQr die preuEB. Staaten. Jahrg. 
1814. Nr. 15.) 

ßey der Rückkehr der von Napoleon eroberten 
und franzOfirten deutfchen Läuder an ihre alten 
Beherrfcher , konnte es bey den fremden Einrichtun- 
ren und Gefetzen zwar durchaus nicht bleiben 9 weil 
von andern ebenfalls wichtigen Rockfichten abgefe* 
^len) beide in ihrer Totatitat dem Charakter und den 
Sitten der deutfchen Nation durchaus zuwider waren. 
Aber indem man 'das franzöfifche Gut aus dem Lande 
brachte , upd an deffen Stelle deptfches wieder ein- 
fahrte: 

I. Schien es um fo unerläfslicher, folches fowoU 
rückßchtiich der Verfaffang als der Gefetze mit einem- 
niate zu thun 9 nicht aifo , das eine wegzufchaffeuy und 
das andere noch eine Weile flehen zu laffen > als die in 
der vergangenen Zeit gemachte Erfahrung bewiefen 
hatte » dais deutfche verfaffung und franzöfifches 
Recht durchaus nicht zufammen beftöhen können« 
Man durfte in gerichtlicher ROckficht an den franzöfi- 
fchen Einrichtungen fogar nicht einmal rucktn^ wenn 
XHcht fogleich Verwirrung entftehen follte» weil fie— 
diele Einrichtungen — mit der Gefetzgebung aufs 
innigfte zufammenhängen. 

il. Es fchien nothwendig, das franzöfifche Wefen- 
fchleunigß zu vertügen^ damit es noch nicht tiefer ein- 

«reifen und die fchon entftandene Verwickelung der 
^erhältniffe vermehrt werden möchte. Wer €s nicht 
genau ktant , der denkt es fich auch in deinen Folgen 
naA Wirkungen gar nicht fo bedeutend , als es wirk* 
A. L. Z. 1814^ Dri^er Band^ 



lieh ift. Konnte man bey der Vertilgung« unmöglich 
allej^ wieder fogleich definitiv ordnen i fo fchien doch 
ein proviforifches Ordnen dem Bey behalten auf n^cli 
eine Zeit , weit vorzuziehen. 

III. War man gleich durchlius genöthigett das 
Franzöfifche zu zerftören und das Deutfche zu repro- 
duciren , fo fchien doch diefe Reproductiori auf eins 
dem Geiße der Zeit gemäße Weife , und mit Benutzung 
der gemachten Erfcuirungen nothwendig gefchehen zu 
müllen. Eine blofse Reproduction des Alten mit al- 
len feinen Fehlern und mißbrauchen , war ja eine Ver- 
fOndigung gegen das .Zeitalter — ein Hohnfprechen 
demfelben. 00 hatten es ja nicht nur Männer von 
tiefen Einfichten , z. B. ein Feuerbach behauptet , es 
hatten es fogar manche jetzt mit einem male ver- 
ftummten Volksfchriftfteller gelehit, und gepredigt. 

IV. Nothwendig fchien es , beides , die deutfche 
Verfaffung und das deutfche Reckt wieder förmlich 
zu introduciren 9 indem das Fremde nicht blofs \pr- 
flbergehend gewefen war, fondern eine Reihe von 
Jahren beftanden hatte,, welche zureichte, die Erin- 
nerung an das ehemals gültige zii verwifchen, oder 
doch zu verdunkeln. Sollte doch auch das ehedem 
gültige, in einer t;^r;l{ifP'^f», in einer dem Geifleder 
Zeit gemäßen Geftalt, aifo.gewiflermaafsen , als etwas 
neues hervortreten. Eine flilte Umwandelung der 
Dinge nach dem Beyfpiel eines aus feinem Haufe ver- 
triebenen, und wieder dahin zurückgekehrten Eigen« 
thOmers, der, was das DiebsgeGndel durch einander 
geworfen hat, nur aufräumt, und jegliches wieder 
an feinen alten Ort ftellt, war hier fchon darum nicht 
anwendbar, weil, wenn auch nur das Alte, und un* " 
abgeänderte , reproducirt werden iblite, bey dem Ab- 
laufe der Zeit , Ünterthanen fowohl als Beamte doch 
nicht mehr recht wufsten , wie alles ehedem geftao- 
den und gelegen , und wie das eine iu das andere ein- 
begriffen natte ; viele neue Arbeiter an der Staatsma- 
chine auch inzwifchen hinzugekommeiv waren, die 
wohl die neue, aber nicht die alte Mafchinerie 
kannten. 

V. Endlich /rAJm es aucli höchfl; nöthig, das 
Ferhältniß des einzuführenden zu dem aufzuhebenden 
durchgängig und genau zu beßimmen. Lange genug 
hatte das neue beftanden, um eine Menge von * 
Recbtsverhältniffen > fqwohl far das öffentliche ali 
das Privatrecht, zu begründen. Sie wollten alle fchaff 
ins Auge gefafst, alle eben fo fchärf erwogen feyn. 
Die tranfitorifche Gefetzgebung durfte fich hier nicht 
auf das Privatrecht^ befchränken : auch über das '^ent^ 
liehe Recht wollte der Unterthan beruhigt f0yn. Bej 
derfelben mufste rück - und vorwärts gefehen werden : 

^ • ' denn 
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denn bey der Franzöfirung der deutfchen Länder war 
ja mit der heillofeften Flachtigkeil verfahren worden ; 
man hatte nur geeilt, um das Fremde hineinzuwer- 
fen, unbekümmert darum, wie es ficb machte , und 
wie fich bey der Co1U6on des Neuen und Alten der 
Ausweg fand. Alfo : Nicht nur das Verhaltnifs des 
neuen zu dem aufgehobenen war zu beftimmen ; es 
war auch das Verhaltnifs des jetzt wieder zu, verwei- 
fenden zu dem ehen^ls geltenden nßchzutragen j und 
das Wiederaufleben. des fträflich vernichteten, oder 
feine fortdaurende Aufbebung auszufprechen. Die Sa- 
che war zu wichtig, der Oegenftände waren zu viel, und 
zn verwickelt, als jlafs man auch nur einiges, ge* 
Schwelge denn alles, der blofsen richterlichen Einficnt 
und der Doctrin überlaflen konnte. — Die tranfito- 
rifehe Gefetzgebung durfte fich daher auch nicht auf 
die Aufftellung allgemeiner Grundfätze und jurifti- 
fcher Gemeinlatze l^fchränken , fie mufste ins Detail 
gehen, allenthalben tief eingreifen, und das Verhält^ 
iuis des alten und neuen Rechts zu einander fcharf 
abwägen ; fie mufste ein grOndHches und ffefchloffenes 
Werden feyn. Noch eine andere Umficht war hier 
zu nehmen. Es ift ein himmelweiter Unterfchied 
Itwilchen einer fchutgerechten oder fogenannten kathe" 
Ermäßigen tranfitorifchen Gefetzgebung, und einer 
folchen , welche durch höhere von der H^ohl/ahrt des 
Staats und der Unterthanen hergenommene Anfichten 

S releitet wird. Jene, wenn fie fich auch noch fo ver- 
teilt, kann nicht anders , als von dem Satze ausge- 
hen, dafs Gefetze keine rückwirkende Kraft haben — 
von einem Satze, der zwar in jeder Gefetzgebung 
wiederholt wird, aber dcfTen Anwendung" fich auch 
▼erfchieden in jeder Gefetagebung darUellt. Die 
fchulgerecbte tranfitorifche Gefetzgebung kann daher 
nichts weiter feyn , als Entwickelung jenes Satzes in 
Gefetzesform » nach der individuellen Anficht desjeni- 
gen, der fich der Entwickelung unterzieht. Ganz an- 
ders ift es dagegen mit diefer, welche Rec. die ßaats- 
fffiffefffchaftticne nennen möchte. Sie braucht eigent- 
lich nur, wenn man fich fo ausdrücken darf, das Prln- 
cip der fchulgerechten tranfitorifchen Gefetzgebung, 
als den Haken, woran fie ihr Gefpinnfte aufhängt, 
. ohne fich übrigens von demfelben weiter leiten zu IslU 
fen : denn ihr eigentlich leitendes Princlp kann und 
darf nicht von fo gemeiner Natur feyn. Schöner 
nimmt fich freylich ein tranfitorifches Gefetz der er- 
iten ^tau9, mifsgeftalteter mnfs eins der letzten Art 
.feyn ; aberdas mi^eftaltete ift hier grade das fchöne. 
Denn was durch die Doctrin in allen feinen Theilen 

fer undet da ft^ht > ift meift im Leben am unanwend- 
larften* 

Wenn bey der fraAzöfifchen Occnpation tmd der 
ihr folgenden Franzöfirung der deutlichen Länder, eine 
'tranfitorifche Gefetzgebung nur von dem Güttigkeits- 
Princip (denn wer hatte wohl daran zweifeln mögen, 
da& alles, was die alten Regiercrngen gethan und ge- 
bandete, voUkom meh flült ig fey) ausgehen konnte: Co 
fcbieo bey der Rückkehr der gedachten Länder an 
ihre alten Beherrfcher die jetzige tranfitorifche Ge- 
ieUgebung auch befugt^ fich aus^deni UngüttigkeiU- 



Princip zu entwickela. Das jus gentium giebt dem 
Eroberer nur ein Recht auf -bewegliche feindliche Sa- 
chen, welche in feine Gewalt fallen, und auf die Früchte 
der unbeweglichen, fowie auf alle Landes -Einkünfte, 
während der Occnpation. Um über nnbewegliche 
Sachen des Feindes, lo wie über deffen Land und Leute 
verfügen zu können» ift förmliche Abtretung durch 
einen Friedensfchlufs nothwendig. In den Ländern 
alfo, in welohen Napoleon wider das Völkerrecht 
gehandelt hatte, in welchen er, ohne ihre förmliche 
Abtretung erhalten zu haben, über Güter und Rechte 
des Staats verfügte, den Unterthanen fremde Verfaf- 
fung und Gefetze obtrudirt hatte , u. f. f. durfte man 
jetzt bey der tranfitorifchen Gefetzgebung unbedenk« 
lieh von dem Ungfiltigkeits- Princip ausgehen. In 
diefen Ländern konnte man rückfichtiich der von dem 
Ufurpator über Güter und Rechte des Staats getroffe- 
nen Verfügungen fchlechtweg den Satz zum Grunde 
legen, dafs alle diefe Difpofitionen , feyn fie gefche* 
hen, in welcher Art und unter welchem Titel fie 
wollen, betreffen fie dieProprietät oder nur den Niefs* 
brauch u. f. w. durchaus ungültig find. Sehr richtig 
lagt der fchar^flinnige Rehberg {Ueber den Coa. 
Ilap. und deffen Einführung in UeUtfchland S. 307.) 
der durch feindliche Gewalt verdrängte 4jandesherr, 
welcher nicht gezwungen gewefen ift, fich derfelbea 
zu unterwerfen, kann in feinen Rechten dadurch 
nicht gekränkt werden» Seine Lehnsrechte, guts- 
herrlichen und andern Rechte werden daher eben fo 
weni^ durch feindliche VerfOgungen gekränkt, als 
der ufurpator oder Sieger rechtmäfsige Forderungen 
an das eroberte und ihm nicht cedirte Land, Mer 
deffen rechtmäfsi^en Regenten annulliren kann.V In 
Anfehung der autgedrungenen Verfaffung undGÜetze 
mufste als Princip angenommen werdet, dals was ia 

Grundlage vou beiden gethan und gehandelt worden, 
gleichfalls ungültig iey, und als nicht gefchehen zu 
betrachten, es daher der wieder eingetretenen Regie« 
rung völlig frey ftehe, dayon nur zu erhalten, was fie 
aus Gründen des Staatswohls erhaltei;^ zu muffen 
glaube. — Von ganz andern GrundfitzdfeF auszugehea 
war man genöthigt in folchen Lände» , welche Na- 
poleon durch einen förmlichen Friedensfchlufs abge* 
treten erhalten hatte. Hier mufs man annehmen^ 
dafs 'was die über Güter und Rechte des Staats ge- 
troffenen Verfügungen betrifft, folcbe durchaus gül* 
tig feyn , in fo fem dem Abtretenden darüber ebenmcf- 
ßig zu diffoniren irej ftand. Kein deutfcherFürft hat 
über eigentliche (fogenannte ) Staats - Güter und 
Rechte — weil fie entweder Familien - Eigenthum find« 
oder et doch durch die Verfaffung befchränkt ift — 
Ireye Macht zu difponiren , folglich konnte fie auch 
Napoleon nicht erhalten, und muffen daher bey dem 
Wieder - Eintritt der alten Regierungen, diefe Güter 
und Rechte, mit Einfchlufs der franzöfifchen Major ate^ 
deren SUftung ohnehin die fchnödcfte Beleidigung des 
Völkerrechts war , wieder dem Staate anheim fallen. 
So viel befonders die Majorate betrifft , liefs fich hier 
flooh ein anderes Princip zum Grunde legen. Napo* 
Uq^u^IXA im Grolsherzogthum Warfchau gegen aßes 
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Völkerrecht die preursifchen Dotationen vepiichtet : 
Das Vergeltungsrecht war hier alfo in der Ordnung. 
Die trao&torlfcne öefetzgebung, hic^ zum Theil von 
dem Galtigkeits - zum' Theil ton dem Ungültigkeits - 
Princip ausgehend, hatte jn der letztern Rackficht 
Bur zu beftimmen, wie es in Anfehung der gefchehe- 
nen Verpachtangen» Verpfändungen und andern Be- 
fchwerden der zurückgefallenen Güter und Rechte» 
So wie für die Fälle »• da folche durch Veräufserung in 
dritte Hände erwachfen , zu halten. Eine ebenmä- 
isjge CJmficbt trat auch für die Länder ein , in wel- 
chen man durchweg von dem Nichtigkeits- Princip 
ausgehen konnte : denn es war doch zu beftimmen, 
wie es beym Erwachfen in dritte. Hände, wegen der 
percipirten Früchte und Nutzungen zu halten. — In 
Anfehung der eingeführten fremden Verfaffung und 
Gefetze war man fchon anzunehmen gezwungen, dafs 
alles was in Grundlage derfelben gethan und gehan- 
delt worden , völlig zu Recht t>efteHe , und daher er- 



tchon früher 9 und. vom Tage der Publicetion diefe» 
Edicts durch die Gouvernements - Blätter , „ um (wie 
e; heifst) den bisherigen Mißbrauchen ungefäumtEm^ 
halt zu tnun " und werden die den Notarien zugehöri- 
gen Functionen den Gerichten beygelegt Sollten di^f« 
Klifsbräuche wohlfo grofs feyn , daCs fie die, aus der 
frühern Aufhebung des Notariats entftehenden Incoa- 
venienzen überwiegen könnten? Welches werden Aie 
Gerichte feyn können ,• die in die Stelle der Notarie« 
treten ? Wie werden fich Richter und Notar bey der 
fortdaurenden Gültigkeit des Code Nqpol. , ak rfürchr 
aus nach demGeiftedes franzoGfclien Rechts incoinpa- 
tible Behörden, miteinander vertragen? Wie werden 
die Nullitäten auszugleichen feyn, die nach dem Codi 
Napol. daraus entftelien? Wird nicht für das letzte 
Vierteljahr der Gültigkeit des franzöfifchen Wefens, 
noch eine ausführliche, durch das Ganze des iT^deNa* 

57oL greifende, Verordnung erforderlich feyn u.f. w-? 
iec.fiehtdabey keinen andern Ausweg, als den Gref' 



halten werden itiöite, in/o fern dabey nicht etwas aus fiers der Friedensrichter, unter deren Leituns, die 
der Vorzeit grundgefetzlußi feflflehendes zerflö^^ war: **"—*• -'— ^vt^-..-. ^l^_ . . _r>^^ 

denn dazu war der CefGonär eben fo wenig als derCe- 
dent berechtigt« Die tranfitonfcbe Gefetzgebung durfte 
daher hier nicht aus ihrer gewöhnlichen Sphäre fallen. 

Willkürlicher ift unftreitig die tranfitorifche Ge- 
fetzgebung, welche von dem Ungültigkeits- Princip 
ausgeht, als die, welcher das Gültigkeits- Princip 
zum Grunde hegt, aber fie ift auch um io fchwieriger. 
Dort i'pieit der Staatsmann die a^einige Rolle, hier 
zugldcn mit der Jurift. — So wie die rrincipien der 
gegenwärtjVen tranfitorifchen Gefetzgebung verfchie«" 
den find, lo muffen en auch die Grundlatze ihrer Kri- 
tik feyn. Was man bey der einen gut zu heifsen ge- 
nöthigt ift , unterliegt bey der andern oft eineni fehr 
gegründeten Tadel. 

Die Natur der Sache fcbeint es zu fordern , dafs 
alle tranfitorifche Gefetzgebung entweder vorauf ge^ 
Inend fev, ode^ doch zugleich eintrete^ wenn das bis- 
her beuandene aufgehoben, uud das neue eingeführt 
vrird. Ein^r erft hinterher erfolgenden tranfitori- 
fchen Gefetzgebung nothwendige Fdge , ift ein interi- 
iplftifcher Zuftand, welcher eine gedoppelte Incon- 
venienz herbeyfübrt, dafs Niemand recht Weifs, virie 
er daran ift, und dafs fie, die Gefetzgebung felbft, 
fich mit über diefenZuftand verbreiten mufs, waswie- 
dej: feine eigenen Schwierigkeiten hat, 



Was/eyn und gefchehen zu muffen fcheint , iß und 
gefchieht nvatt immer y und fo ift es auch bey der Rege- 
neration der von N^oleon unterdrückten deutfchen 
Länder gegangen. In einigen hat man zwar das &an- 
2öGfche Wefen «7fg/I vertilgt, auch beides^ Verfaffung 
und Gefetze zufammen ausgemerzt, in andern dagegen 
hat man anfangs das eine, fpäterhin das andere ecan» 
tirt. Blofs in den, Preafsen wieder an heim gefallenen 
Ländern befteht.das franzöfifche Wefen noch, und 
bleibt bis zum i,- Januar igiS ftehen , wo es mit der 
vaterländifchen Verfaffung und Gefetzgebung ver- 
taufcht werden foU. Unterdrückt wird jedoch (durch 
das £dict V9m 9^ September^SH $* 37O das Notariat 



Functionen der Notarien zu übertragen, und die Frie- 
densrichter in fo f^n ihre Jurisdiction mit den unter 
ihrer Leitung aufgenommenen Handlungen in Gollifion 
kommt, durchaus aufser Activität zu fetzen. Sb liefse 
fich die Unbequemlichkeit, die durch das Wegfehaffen 
diefer fo wichtigen inititution — des Notariats — au^ 
der franzöfifchen Ordre judiciaire entfteht, vielleicht 
noch am heften hebei|. 

In einigen deutfchen Landern hat man das Alto 
einfach reproducirt, in andern hingegen mitModifica- 
tionen, die mehr das äufsere als das innere betreflBn» 
(Dem Zeitgeifte ift dabey nirgends gehuldigt Worden« 
Vielleicht Iteckt aber auch der Zeitgeift nur in den 
Köpfen derer die davon reden, und m etwas rein fub- 

i'ectives, wenigftens will es dem Rec. fo, volrkommen*} 
in einigen hat man die tranfitorifche Gefetzgebung erft 
nach einer geraumen Zwifchenzeit nachgebracht ; iii 
andern ift man fie ganz fchuldiggeblieboo. BlofePreu- 
fsen hat feine tranutoi^fche Geletzgebung voraufgeheA 
laffen. 

Meift hat man in der Stille umgewandelt, und es 
Unter thanen und Beamten überlaiTenfich felbft zu recht 
zu finden. Im Grunde war doch, was fich zugetragen 
hatte, eine Schande, und dachte man daher vielieicbt,^ 
es fey beffer, alles wieder in der Stille herzuftellen, als 
noch darüber laut zu werden^ Man glaubte auch wohl» 
wie es ehedem geftanden und gelegen wüfsten doch 
doch die meiften, und die Wiffenden dürften die Un^ 
wiffenden leicht einhelfen» * 

Von den erfchienenen tranfitorifchen Gefetzen ift 
keins voUftändig, keins das Ganze nmfaffend* Man hat 
fich auf das Privat- und Crinrinalrecht befcbränkt. Die 
öffentlichen Verhältniffe find entweder gar nicht oder 
doch nur leife berührt worden. Ob die tranfitorifche 
Gefetzgebung vervolliländiget werden wird, fteht ztt 
erwarten. Uebrigens haben wir nun tranfitorifche Ger 
fetze welche von dem Gültigkeits -Princip ausgehen^ 
auch fdkhe welchen das Nullitäts - Princip zum C&unde 
liegt. 
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Von den hier ansttzeigend^n gedruckten Sachen ift 
Nr. I» das.Produot einer gelehrten Feder, N^.s. u. 3. 
dagegen find Producte der Legislation. Obgleich ein- 
säe Edicte fonft. nicht fflr diefe Blätter gehören, fo 
mufs doch die groCse Wichtigkeit des Gegen ftaodes und 
das allgemeinen lotereffe diefsmal eine Äusnahoie von 
der Regel «wehen. — Die verbundene Anzeige hat den 
befondern Nutzen , dafs man ficht , wie fich die jetzt 
nöthig werdende tranfitorifche Gefetzgebung in der 
Idee, und in der Wirklichkeit, das letztere nach 
den dabey zum Grunde liegenden verfchiedenen Prin* 
cipieo ausnimmt^ Hr. B. und das Königl. Preufs. Patent 
geben beide von dem Gültigkeits- Princip aus, das Kö- 
nigl* Gro&brit. Gefetz hingegen hat das Ongültigkeits» 
Princip oder was einerley ift, den Grundfatz, dafs 
der vorige Zuftand der Dinge nur durch gewaltfame 
Maafeitgeln unterbrochen worden, zu feiner Bafis ge- 
nommen« Hec. findet es nüthig der befondern Anzeige, 
folgende allgemeine Charakteriftik vorauszufchicken. 

Die Schrift des Hn. Bauer hat es, wie auch fchon 
ihr Titel zeigt, blofs mit der fortdaurenden Anwend- 
barkeit des Code NapoL und die während feiner Gol- 
tigkeit in deutfcben Ländern entftandenen Rechtsge- 
fchäfte, zu thun, und hat den Zweck, die darüber 
nöthig werdende tranfitorifche Gefetzgebung zu leiten^ 
Nachdem der Vf. leinen Gegenftand erlchöpft hat, folgt 
!n dem Anhange ein Vorfcblag, wie das tranfitorifche 
Gefetz einzurichten, der fich auf die vörftehende Erör- 
terung srflndet« Eine tiefe Entwickelung des Gegen- 
ftandes Jag nicht in dem Plane des Vfs. , die Zeit war 
auch nicht dazu vorhanden, wenn, er nQtzlich werdea 
wollte. Die wSchrift des Hn. JS* verdient gewifs alles 
Lob, fowohl rOckfichtlich des auf die Ausarbeitung 
verwandten Fleifses, als der lichtvollen und fyftemati- 
fchen Zufammenftellung. Dafs übrigens das Fuqdament 
der BauerfchenLehrt nichts tau^, dafür kann Hr. B. . 
eben fo wenig, als andere Scbrinfteller dafür könn^, 
wenn die von ihnen zum Grunde gelegten Principien 
falfch find« — Es fcheint, als habe der Vf., vorzüglich 
die von Rehberg gegebenen Winke. auffaffen und weiter 
verfolgen wollen^ wenigftens ift die Affinität in einem 

{Tofsen Thei4e des Bucns unverkennbar. Es ift wirk- 
ich Schade, dafs wir von dem gedachten fcharffichtigen 
und rreiFflichen Staatsmanne nur Klinke , keine eigenen 
jtnßchtep über die Sache haben. Nach dem, was Rec. 
oben über dieQualification zur Abfaffung eines tranfi- 
torirchen Gefetzes gefagt hat, muffen ihm folche An-, 
fichten natürlich von höherem Werthe feyn , als die 
rein juriftifchen. 

Das Königl. Grofsbritannifche Gefetz gehört einer 
zur Entwerfung defTeUien, bald nach der Austreibung 
des franzöfifchen Wefens befonders niedergefetzteo 
Commiffion an, in welcher ausgezeichnete, zumTheil 
auch als Schriftfteller rühmlichft bekannte, Männer 
ihren Platz hatten. Was an dem Entwürfe im Cabinet 
etwa abgeändert worden feyn follte, kann Rec. natür- 
lich nicht wiffen. Es ift demfelben fchon ein blofs auf 
das Criminalrecht befchränktea tranfitorilches Gefetz 
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voraufgegangen , das aber kein befonderei Intereffe 
hat. Die Commiffion hat den Erwartungen, welche das 
Publicum von ihren Arbeiten hatte, im Ganzen voll- 
kommen entfprochen , und wenn Rec. mit einzelnen 
Beftimmungen diefes Gefetzes nicht harmonirt, fo 
liegtdasgewifsmehr in feinen befchränkten Anfichten, 
als in dem etwanigen Mangelhaften deffelben. Die 
Verordnung ift: 1) lex fubfequens^ und regulirt daher 

lie ent- 
erliche 

. , ^ ., ^, üngül- 

tigkeits - oder was einerley ift, dem unrechtmäfsigea 
Unterbrechungs- Princip ^sgeht, und in fo fern das 
erfte eigenthümliche Geletz cßefer Art ift, fo verdient 
£e eine befondere Aufmerkfamkeit. 4) Es ift das Für* 
ftenthum Hildesheim von den Wirkungen diefes Ge« 
fetzes namentlich aUvSgenommeu worden (weil man her 
der tranfitorifchen Gefetzgebung für diefes nicht von 
dem üncültigkeits- Princip ausgehen konnte). 5) Es 
ift von allen bisher bekannten tranfitorifchen Gefetzen 
das voUftändigfte und gewifs auch das bündigfte,^und 
lafst in feiner Art wenig zu wünfchen übrig. Uebrigens 
ift die Affinität welche man zwifchen der Bauerfihee^ 
Schrift und diefer Verordnung, fowohl in der Oeko^ 
homie als in den angenommenen Grundfätzen hat fin- 
den wollen, eine leere Erdichtung, da Hr.^. und die 
Concipienten diefer Verordnung von ganz verfchiednen 
Grundfätzen auskiengen und ausgehen mufsten. Die 
neue Doctrin über die rückwirkende Kraft der G^ 
fetze ift jedoch darin unverkennbar. 

Das Königl. Preufs. Patent ftebt gleichfam ifolirt^ 
unabhängig von aller neuen Doctrin, und von dem was 
anderswo geüchehen ift, da. Die Arbeit ift in dem be- 
kannten trefflichen Geifte und der Bündigkeit, welche 
die Preufsifche Legislation charakterifiren. Es ift nicht, 
wie das Königl. urofsbrit. Gefetz ein blofs tranfitori- 
fcbes, fondern zugleich introducirendes und organifi« 
rendes. Wegen der rückwirkenden Kraft der Gefetze 
und der künftigen Verhältniffe bezieht es fich zugleich 
mit auf das Publications- Patent des Ailg. Landrechts 
für die Preufs. Staaten. (Ob diefe Be2;iebung fo ganz 
paffen dürfte bey der mangelnden Gleichheit des aufr 
zunehmenden Rechtszuftandes, und den befonders ein.- 
tretenden Umftände?). Als tranfitorifches Gefetz ift 
es auf das Givil- und Criminal- Recht, befcfiränkt, bo» 
ftimmt nur über die Hauptpunkte, und überläfst das 
andre der Doctrin. Docn follen über einzelne Gegen« 
ftände, z. B. über das Hypothekenwefen noch nach- 
trägliche Verfügungen ergehen, dafs alfo die Preufsi* 
fche tranfitoriftuie Gefetzgebung noch keineswegs mit 
dlefem Edict gefchloffen ift. Uebrigens hat es als lex 
antecedens nur den künftigen Zuftand der Dinge zu 
reguliren. Wo Rec. auch mit einzelnen Beftimmun- 
gen diefes trefflichen Gefetzes nicht flbereinftimmen 
Kann , mufs er feine Anficht mit derfelben Verwei- 
fung rechtfertigen , womit er fie oben bey der Cha- 
rakterifirung des Königl. Grobbritannifchen Gefetzes 
gerecbtfertiget hat» 
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^ _ ^ K Dieterich: Uiber 4ii Grtmm 

'^ jtf «icf^ffdtfttfr Atf i# dßs Codi Napolbm von 

.Dr. 4f^t€m 04m0r ii. f. w. 
41) HaMiovkK: nrorämng^.dk iürgirt fränßkh 
W/kA« Geßizgibung ßr Sr. K. Mag. ^. Grt^ratm^ 
^AnßmmtU deuifah LanAi — bHrefini u. f. *?. 

3) fi^iLtiM: Füit^ii^ die WuderünfUhrung des aVr 
gem. tanitechts in den vom Preuß. Staat getrennt 
jewefenen wti wiedervereinigten IVcvinzen betref- 
etid u. £ w- 
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r^ftHgbenmg'det im Porigen Sittök mh g t B JFmc Ae t tm AflMif/Sm.) 

Nach Hn. S's VorfcUieilii fdl das abzubflinKte 
tranfiroriibbe Gafetz durt^weg voa dem QÜtHg^ 
UÜs - PHndp (ea ift hier vofli Uofo priVatrecfatlicheo 
G^enftäsdeo die Rede) aniegeheD« J£beti dielar Mai* 
mag (cheint ^^\x Rekberg -- das Wohl and W^ 
der IJntarthanen hier äUem ia» Auge faffend — aa 
leyti,.^otagletcb er fonft oicfat daran zweifelt'» dafs al^ 
vles in der Uoterbrecbnim - Periode auff^hmgena 
durchaus utigoltig fey« Dem fcharflicMaen SlaiU^ 
tnante -^ dem m« K hier fehr richtig aefoigt ift ~ 
konoten ^e Sehw ieriskelten nicht Entgehen » weldia 
»it esaer von dem ürafllt]gkeita<>Frincip ausgehen» 
ahn traoiioriroheo Gewi^eboba rerbonden wareo^ 
er IcoDote dte Folgen nicht verkmioen » weldhe ein« 
treten mnfsten , wen« diefies Gafebaft in die Hdiida 
von Jnriften fiel > die es mit der 'Confegnenz genauer 
als mit 4ein WoU des Staata nehmans' nnd dSch lArat 
daaletatere in- der Ordnung. — - ..Hr, A ^11, dasGe- 
fele ibfla etoen ailg'imfeifi^a Graai^/Eiteaufftellenvtind 
dkrfisn Aemach fov^lauf die * JBrctof felbft « aia deren 
Vä^ätgun/^ (welcher iJnterfchfedf hier vor alien Din- 

Sai zu beobaohten> nnmendins Der atfeemeine Gruad- 
te Ml feyn; Smiedes i/'ermtftß iß na€h den <%* 
fetiten desjenigen ^Mtramms sin iieurthiUen>i wMumes 
angMfrt. t Was alfo der C6de Nap^. während feiner 
Giutlgkelt alsOefetz gewlittt hat, das Ift näoh fei» 
ne« Vorfchriflaii zu benrshetlen« Waa hingegen in 
deM Zeitig mn der hargeftalften Kiüfk der alten Go- 
fetze gehefit , das erhält fiiine Seftisnnungen nach die» 
£bn. Recbtsrerhältflifle , welche lieiden Perioden ao^ 
gehötMi , indem fie aua ^ener in dieie herüber rei» 
eben , find beziahuf^wMe , -Xo weit fie fich in der 
ninen odw tu duf andern- P ei fte de jLufaern » nach brt^ 
Itan zu heoFttiefien, ModifietlüonfeeeMönn^ aua Gran^ 
dan des 8laalaw0bls eintreten^-, und wnrdenvvn (tem 
Vf. flMeridl §^4f^ undher0aoh.naeh.fpaoi«Ubef der 
af4 £• i^ 1914. Driiter Band. 




Ati Wendung das aflgeineinattÖCttndteeea in Vorfijhhg 
gehraeht. - * 

8ey dar Anwundamg des aS^nieiKett^ OnnntV 
fatzea A^ aitf die Stechte f0Ufi unteHebeidet f^« Jf, 
emmittelbar au» den ihfetken e^ttfprimgändi Reckte , ui ' 

Redaey w^He amrReiiiUgM^tenC^'^^i^^e^ii 
PriaatwittkürV etüßilhen. Die ar^^ü foUen mit de.» 
Code Nrnpot, verßkmlnden^ infafem fie auf dlm/^ 
ten hervorgegangen wai^^ und foUen diä au^ dek 
edien' Oefetzen entftehenden Rechte mit deren Her^- 
tteHung edstfatd wieder aintruten. Diefe Hegel fdl 
fich auf alle PerpeneH^' Richte , auf die grfetxHeh be* 
grttndeten Rent^ undOdtigationen* Reckte^ fö wie auf 
dt^ gefeteäkhen HUtfsreckte^ Jf^ohtthaien und Fermu^ 
tkungen beziehen» So, meynt der Vf«, hörten cßn 
Recble der Ehegatten 9 welctie fich auf ihr perftiynli. 
chea Verhäitaife bezagen » z. ü. das Autori&tions« 
Recht des Chemanoes 4 nnd die SkhVerey (?) der 
SVau mit der Ahtefaafi^ng dtn Code fofort auf, die 
väterliche Gewalt, die Rechte der ahcjichen V^ter* 
nnd Mutterfdhaft, die Volljährigkeit, Vortnuiid- 
fehalt u. f. w« mafeten nach den fetzt geltenden Ge^ 
fetaen iieuTtheÜt werden« So wie die geretzliche4 
Parfonen'» Rechte, io mOÜBten fich audh die unmittel- 
hat aus dem Oeietze enlfprinsenden Iteat- Reckte mit 
demGeietze ftndern; der der Mutter verliehene Nlefä^ 
teuuch mufle daher tnit dem OeÜBtzbuche verfchwin« 
dM^ die Dauer des väterlioiaen Niefsbrauchs moflf^ 
fich nach den jetat* geltenden <je(etzefl beftimmen; 
und fey er fehoii beendigt, fb-müffe er jetzt vrieder 
aufleben; die Grunddieuubarkeiten , welche unmit- 
telbar auf der Vorfehriftdes Code Napot. beruheten^ 
m^Qfsten fetzt aufhören, in fofern fie nicht auch das 
fieftituirte Recht beftStige; die gefetzliche Erbfolge 
Hbj nach den Gefetzen zu beurtheilen, unter deren 
i&rribbaft der Erblaßer geftorbeo, und die detatio he- 
r^UoHi «Cshehen fey; das gefetzliche Nähtirrech^ 
welches dem Cbdc' Napot. unbekannt fey , trete jetzt 
mit den alten Geletzen wieder ^n; das gefetzlichh 
Pfandrecht mache fich von nun an nur nach dem wie- 
derbergeftelltett aken Recht, und verfchwänden mit 
dem Cbd^ Napot. alle ihm eigenthamliche Arten des 
Pfandrechts und deren Privliegiea (doch erfordere es 
das Wohl des Staats, hier Ausnahmen von der Regel 
ivL machen^; in Abficht der durch Ufucapion erwor* 
henun Real -Rechte muITe, wo die Verjährung fchon 
VuUendet fev, oder der bidhe Befitz fchon Eigenthum 
nach dem Code Napot. gebe , es zwar dabey foleibetn» 
in Anfehung der iMob nicht vollendeten Verjährung 
oder der Vod der Ufucaf Ion gar ausgenomfheneii g5 
genbittdasAbir «üOffi M tia^h dein t^mtUiiten '^echt4 
& gebeoft 
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Sehen. Eben fo verhalte es fich auch ia Anfehting chung der Rechte gefchehen, gültig bleihe, insbe- 
er g^fe^Klich^begrtedelfci perßh$li(^mnl^hH. M^i^ /pudere rechtskräftige UrtlpeUe ihf« Ksaft «nd "Wie- 
tthe-dtirch defa Cbdelfa^dt. BegtÖndeten Verbiiiduch- kung beyhehielten n. f. w. Dagegen 3) dasjenige» 
keiten» iü fo hm fie nicht in Frlvatverf Ogungen auf- was erft nach Vertreibung des CbSf zur gerichtJich^ir 

Senonunen wären, xnOfsten mit ihm zugleich erlö- Verfolgung der Rechte gefchebe» nach den alten Gtt« 
;h€ny z. B. die Verbindlichkeit , gewifljs verwandjte f^l^eneip^nrichten und zu beortheilen, woraus wie* 
oder v^rfobwägerte Perfonen zu ernähren» andere der folge, dafs nur die Rechte, welche den obieen 

daceg»im-«7* ifeprf;'nlcht «Ärt^ '^^^ *- ^—^'^--^— - -^ 

lichkeiten (z. B. die VerbindlicnKeit , die Tochter 
2ff ^tireiO Miea wieder mvx den j»tzl*gelten4en Ge* 
fetzen ein* Auch die Modalitäten d»t VerhindUchr 
keiteii. erlitte» Veränderungen diNreli die neuen Ge- 
letze«, -«9 Endlich könne es fich auch «bey den ge- 
Tftzlichen Hülfsrepblen , . . Wohltbaten und Verum- 
innpen picht anclers mvl|a\f:?n; — Anders fey es 
eviich mit den titxkirin (jAm^icX^ den aus Reehs>' 
geßM/ün enffpringenden Reckten). Hier fey i) dii 

Sülti^e Errichtnng der Rechtsgefchafte in Hinficht 
er l orm , der Fähigkeit des StiPJect^ und des Jnhalts 
lediglich nach den neftimmuDgea des Coiff , unt&r 
welchem das Gefchäft . geftiftet wurde, zu prüfen. 
IJeber Göltigkeit, der Form fowohl als Materie nacb» 
mälle daher Jbdiglioh^ das damals, als das Rechts*^ 

fefchäft errichtet wurde,. geltende Geietzrentfohei« 
em ^y Die Frage hingegen , ob ein unter dem Code 

Qltig errichtetes , ;und bey deffen Aufhebung noch 

eCtehend^s Rafsfatsgefchäft in fler ftegen^ärtigen^Pe^ 
riode fortbefteken könne« erhalte iure Beantwortung 
aus.d^n. )fitzt geltenden Gefetaen« Sey das Oefchäft 
mit den. ki diäen Gefetze« enthaltenen Grennbeftim* 
ipung^n. der Autonomie unvereinbar ,fo dotfe eS 
nicht fortbeftehen. Was aber durch den Code ein* 
mal unterdrückt fey, wenn ea ateh ehedem geltend 

fewefen und jetzt, wieder gültig geworden fey , das 
leibe todt, z. B* die FicieicomnmW» und fey an die 
Bevivifcenz. nicht zu denken » es fey luich nicht ntb» 
fam y das einmal todte wieder zu erwecken. 3) Der 
Sinjü ^nd die rechtlich Wirlutnsen eines tolchet* 

S ellalt fbrtbeftebenden Reehtsgefchäftes .fevn nach 
em Coiey deffen Beftimmun^eo ficb die Betheüigten 
fiiflfchufeigend unterworfen, tprtdmemd au beuräeir 
len,,^ fafern nicht ein in d^n alten Gefetzen eirthal* 
tenes Verbot ent^egenftehe. 4) Die Auflöfung endr 

geh eines in die jetzige Periode übergegangenen Ver* 
Sltn^Lffes finde sur aus Gründen Statt , welche den 
alten Gefetean . nicht entgegen liefen oder yon^denfelr« 
beii ausdrücklich gebilligt wären , wenn ihnen der 
Cpde auch diele Wirkimg nicht beyle&e oder.verf^e. 
Die Eheberedungen ,. deren Unabänderlichkeit iutCode 
fefVgefetzt worden , könnten daher ..jetzt aufgehoben 
werden, auch könne di€^ Scheidung. faua den in den 
jetzigen Ger^zea gegrüiuletei» Uriacben gefehehen 

Bey aer Anwendung feines allgemeinen Grnndr 
i^tzes auf B) die Ferfolgupg der Rechte mmmt Ür. Bl 
an > da£s folehe 'durchwM naeh den jeni^n Gedtzep 



Orondiatzen meh iortbettändeB 1 jetzt nach fort* 
dauernd Klagen und Einreden gäben , auch das Vec^ 
fahren ganz -^nach den alten . üefetzen einzurichten^ 
und insbefondere alle durch den Code rorgefcbriebtt» 
neu Beweis - Einföhrankungeh veirfc^ winden müflbn. 

Modifieationen der vorftehenden Grundl?tze mit 
Hinficht auf das Wohl de» Staats fohlä^t der Vf. fol^ 
gendevor. Allen ^Minderjährigen i^wifchen ai oeod 
2$ Jabren nnd allen emancipirten Minderjährigen 
foUe veniß aetatU. ertheilt werden (uip den fonft aotfar 
wendig erfolgenden Rückfall in die Tutel zu ver* 
hüten). Alle gefe(;&Iicb begründeten und in gefets^- 
lieber Form infcribirten Privilegien füllen ihre Wirkr 
faifikeit und .Ihren Namen behalten (des öffentlichea 
Zutrauens wegen). Das NäberrecKt foUe in^Anfe- 
hufig der unter der> Herrfehaft des CW^ verkauftes» 
Güter nicht aeftattet werden. Die unter der Henpr 
fcbaft des Gede errichteten IWchtsgerchäfte (ollteii 
gjültig bleiben, wenn fie nur die in alten und wieder» 
hergeftellten Gefetzen beftimmte Form hätte^f* Dia 
eriofchenen Fideicommiffe und Subftitutionen foUteo 
bedingt wieder hergeftellt werden, jtian ioUe die A vdk 
hebuag der Cütergemeinfchaft zulatlen'i dag^en die 
H^en wegen Schwängerung aus der vergangene» 
Zeit Mitweder ganz verwerfen » oder nur- mit grofsea 
Befchränkung zulaffen. 

' Gegen diefe Modificatk>nen findet Rec mchia tm 
erinnern , er wird vielmehr noch weiter unten bey 
der Anzeige der tranfitorilchen Gefecze ielbft Hn. B m 
Anficbteo zum Theil iebr reohtferti^e». Abergegan 
das auFgeftellte Gebäude der tranutorifefaen Gefetzt 
gebung findet er vjel.auszuftellen. Sefaon oben i& 
beyläufig bemerkt worden ,- dafs das Fundament defr 
Sslnen nichte* tauge. Der aUgemeine Grundfatz, voq 
welchism Hr« JS. .ausgeht ,. enänk eisaid^pttitioteem frin^ 
dpi* Was beifat das : ein Vepbältnifs aehört einem 
Gelclz&an?fi^iiki denn ein Gefatz^ als füü.fiah etwaa 
kMofe5^>und erb lebendig . werdend durch die Ati^ 
wendtmg> An^rueh auf ein- Verbältnife.machen? 
(Dem Ree.'ift dieFJofket aueh wähl anderwärts heir 
bekannt» aber fie gebSrt zu den mehreren in uofera 
Tagen » wobey man entweder nidtti denkt » oder fieh 
a«r% nkkts deeAen l^ßt. Tit.B hat indefs ner zu viel 
dabey gedacht.) Laflen ficb biereäcbft die Verhalt- 
niffe wohl tfaeilen, halbiven, vierteh» u.Lf-? Scheint 
nicht eb€T das öeletz.^ unter wekbem.ein Verhält» 
maXs begann» .der nftürkchfte Maaf^tab für deffen fie* 
urtheilung in der FeJ^e<zu feyn? Mag das von Hn. B . 

^^, ^_ . ^ .^ ^^ ,. ^ «ufgeftettte allgemeine Princii fftr die Verfolgung des 

zii beurtheüen fey, ia deren Zeitranm die hierafrf »echt* immerbin geIteo> und da gewifferaiaafsen aar 
abanffeckfinde^Handiungenfiflten, woraus folge, i)daft türüchfepr für das Recht felbft kann eedurcba«i nicht 
all^s; was während der llerirfehaftf des Cb^ und fejr gültig feyo- ^ ^^ AWaflung ei^es ,tranfit<mfch«i. 
gwk, Jfii6fLim«mBff^.^f^' »«« gfituM. CWteadmar li«f|L^.ÄUS >m^ GüliiKkeit&.- ^rincip dörftej^- 
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wohl kftin wietBe oberfter oder tUgemeioer' Grund« 
falz darbieten , ala der : Kein Rithtir darf Hgtnttiek 
§ki <mder$s Qtfetz 9mr Anwendung bringen ^ ale dae^ 
m^as zu d§r Zeit gUtt wo der Xechtsßreit bey ihm ver* 
handelt wird. I^h den zur Z^it gültigen Gefetzen 
ittufs er*die Sache verhandeln y nach^ felbigen fie em^ 
fckeiden. Vür die Verhandlung der Sache und alles» 
was fich airf fie bezieht .(^. B. Beweismittel}, kann 
M^ohne befonder^gefetzlicbe Beftimmungt keine Aus* 
authme geben; für die Entfckeidungfeltfi giebt es Aus- 
nahmen^ welche fcbon durch die Natur der. Sache ba«^ 
grOndet werden. Denn in fo fern die Frage ift, ob 
mtwets galtig gefohehen könne, und in der Art,' wie 
ms gefchehen , ob ein Recht erworben werden könne, 
aind ob es f(\r erworben zvi achten, fokt von Telbft, 
dafs nicht das jetzt, fondern das ehemals in BetracU- 
tung kommen mu£s, wenn nicht von der gegenwär- 
tigen, fondern von der vergangenen Zeit die Rede 
ift, was hier vorauseefetzt wird. Ein ehedem rechts- 
gfÜtig erworbenes Kecht bleibt in dem ganzen Um* 
t^nge iein%T Erwerbung y d. h; in feinen otdingungen^ 
in feiner Exknßoti^ und in, feiner Dauer j ftehen, die 
€}efetzgebung möge fich ändern, wie fie wolle. So 

Softulirt y^s fohon die gefunde Vernunft, und fo 
enkt auch darüber das von fo gefunden und natür- 
lichen Principien an%;ehende römüche Recht, wel- 
ches leider von unfern philofonhirendeh Juriften mit 
^dem Tage mehr «qtftellt wird. Beide, die gefund* 
Vernunft und das'rdmifche Recht, mifsbilligeD da» 
0^reD ein )^tzt allgemein gangbares Princip, nämlich, 
als hätten bey Errichtung eines rechtlichen Gelbbäfto 
die Contrabenten die ganze Maße des damals gelten» 
den Rechts in ihre VereinlNirung ßH^ckweigend auf* 
nehmen wollen. Nur die unmittelbar aus desaftlben 
nach den Gefetzen ftiefsenden Folgen und Wirkunna . 
nvoHten Be darin aufnehmen : süles Obrigp lag aroer 
der ^faare ilures iDenkens und HandeJa» 

^ Die gegenwärtige tranfitorifche Gefetzgebung ans 
dem Oflltigkeits - Princip hat daher in Wahrheit ein 
leichtes Spiel j in fb fern es lias. Recht felbft betrim. 
Schwieriger ift fie freylich, in fo fem es der Vexfoi» 
gung des Rechts gilt; ledoch hat fie es auch hier mehr 
mit der richtigen und zweckmäfsigen Einleituty^ des 
bisberisen Verfahrens in das neue (worObex^ fich Hr. J9« 
ffx nicht gehörig erklärt hat), als mit aufeufteilen- 
den Rechts -%tzen zu thun (denn wer dürfte zwei- 
feln, dafs allcsi was bisher gültiger Weife gefchehen, 
aneh fortdauernd gültig fey> fii Abßcht des Rechts 
felbfl braucht fie hk)fe zu verordnen , dafs wohlerwor- 
tene Rechte (und hier kann fie verlangen, dafe jeder 
Jnrift fie verftebe) ia ihr eWf ganzen Umfange auch 
/Br die Folge befteben fofien, mögen fe unmittelbar 
am dm Gefetzen i oder^us Rschtsgefchäften entfprin- 

Sen, und da& fie nach den Gefetzen beortheilt wer- 
en Collen, unter derto Herrfchaft fie erworben wur- 
den, weil es fiir fie vernünftiger Weife keinen andern 
Mäalsftab der Benrtheilnng ^ebt. Die tranfitorifche 
GefetzgebttiM kaftn auch nichts ander» ausfprecheuy 
weil fie fonß eine unvernünftige Uefetzgebung kja 
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würde. * Durch keine Oefetzg^Btitig kdnnen nlmÜch 
wohlerworbene Rechte zerftörf , und diefen Rechten 
andere Beurtheilungs - Normen vorgefchrieben wer«* 
den, als in der Natur der Sache gegtütniet find. 

' Beftimmungen, wie djefe, Mrdrden bey einer 
von dem GüItigKeits* Princip ausgehend«:! tranfitdrK 
fcben Gefetzgebung» doch ' die "widrigften und nnge- 
reimteften feyn: 

Einer, der unter der Herrfchaft des vorigen 
Rechts majorenn geworden ift, fcdl wieder mino- 
renn werden. -. 

Erworbene ufufructnarifche und andere Rechte 
:*follen wieder erlöfchen. * 

u. f. f. 

Wie können fich nun folche Sätze ^on fdbft ver* 
ftehen ? 

Eben fo ungereimt würden folgende tranfitori^ 
lebe Verordnungen feyn : 

Aus einem ehedem ungültigen GefchSft fall jetzt 
noch eine Klage Statt finden, weil das neue Recht 
fie für gültig erklärt/ 

Rechtmäfsig zerftörte Verhältniffe follen wieder 
aufleben, oder das neue Recht folt den ehedem ab^ 
^ tfefchloffenen Gelchaflen nnbekaalnte Verhältnis 
binzufügen. 

Selbft der in der nenern Gefetzgebung fo be- 
liebte Satz: 

dafs ein ehedem abgefchloffenes Gefchaft aufrecht 
erhalten werden folTe, wenn es nur die F^rmlicth 
keiten des neu^n Rechts hat , 

bat feine greisen und bedeutenden Schwierigkeitefft 
wenn man ihn rechtfertigen will. Dena dadurch, 
dab man den Dtfponenten (der gar keine Begünfti* 

gmg verdient, weil er gegen cüe gefetzliche Vor- 
hrift handelt) begünftiget, tritt man zugleich die 
wohlbegtündeten Rechte anderer mit Füüsen« Woher 
aber dem Gefetzgeber diefe^efugnifis? 

Aus difa aufgeftellten oberften Principien ent- 
wickelt fich nun , fo viel das Recht felbft betriff^ 
eine der Theorie des Hn. B. gerade entgegengefetzte 
für die tranfitorifche Gefetzgebung aus dem Gültig- 
keits - Princip , welche in ihren Grundzügen etwa lo 
lauten würde; 

1) Alle unter der Herrfchaft des Code Napot* 
begründete Rechte , mögen fie unmittelbar aus 
demfelben oder s^ns Rechtsaefchüften herrühren, . 
beftehen fort unter der Herrfchaft des wieder* 
hergeftellten alten Rechts. 

2) Das Fortbeftehen erftreckt ficb zugleich auf aller 
Bedingungen diefer Rechte , auf ihre ganze Ex^^ 

. tenfion und auf ihre gefetzliche oder verabredete 
Dauer» 

3) Es thut auch ni<3hts zur Sache i wenn diefe 
Rechte nach der gegenwärtigen Oefetzgebuiag' 

- mkkt eatäebim hännm^ 

4) Sie 
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4) Sie kftDMtt mA nkt^ tb^fritig stgfmuleH uod 
0ufgehob$n wtrhnt wenn nicht oi« BetbeiUg? 
ten fimintlidb darin willigen » wenn gleich das 
nooe Recht einfeitige Abänderung und Auf- 
hebung ^uUefse« '^ * 

5) Ob ein ehedeoi errichtetes Rechtsgelchäft gfl)- 
tig oder nicht, ift ßUHn nach den uefeUen zu 
beurtbeilen , unter deren Herrfchaf t es errich- 
tet wurde u* L w« 

Dafa bey der Einführung des Coi$ Napot* die 

g'öfsten Infamien begangen und alte woblbegrtadete 
echte zerftört wurdep, z* B. die Fideicouimiire» 
kann bey der jetzigen tranfitorifchen Gefetzgebuuß 
Dicht als Maafsftab angenonrimen werden. Ehe mülie 
ipan gegen Hn.B. annehmen, dals die tranfitoriiche 
Gefetzgebung ~ — Obrigens das richtige Maafs hal- 
tend — wohl befugt fey , allenthalben diefe h^illofer 
Weife wrhicliteten Rechte wieder zu erwecken , weil 
fie fchuldig ift, zugleich das unbillige zu heben und 
das ungerade aus oer Vorzeit gerade zu machen. 

Noch ift gar nieht recht ansgemittelt , ob gewiffe 
natürliche Obligationen nach dem Code Napet. als ab- 
folut iffeprobirte erfcheinen» oder nur berchrankt, 
aämbcfa rückfioHtlich des Klagerechts. Im Zweifel 
A11Ä1 man das letztere «nnehmen. Daher würden 
Eheverlöbniffe ux^ Schwängerungen, weiche unter 
4ßr H^rrfchaft d%s\Cod, Napol. vorgefallen, jetzt al* 
lerdings ein Klagcrecht geben. Ob es rathfam fey» 
es z\x geftatten , darüber wird Rec. noch unten aus- 
fühiÜch fprechen. 

Von Vorzügen der Forderungen kann nicht an- 
ders die Rede feyn , als wennliey der Unzulänglichkeit 

(D»ü fortft 



des fchuldnerifeheh Vehnögete öderifais verfMlndet^^ 
G!egenftandes darüber seftritten wird. Es treten fo^ 
dann die über das Verfahren anzonehmendea Grunde 
(atze ein , und kann niemand einen gröfsern Vör%a«^ 
verlangen, als Ihm das wiederherg^rffeUte Recht eiiü« 
pSumt. Hier mufs die tranfttorifehe Gefetzg^burtg al^ 
lercfings eintreten , wenn durch das wiederhergeftellttt 
Recht .fofniri betßarzugt0 Gläubiger entftehen , ^v«fi 
eben der ehedem Bevorzugte den Vorreag nicht u^ 

äewinnen kann. — Kann er es, fo gdit dieSacte 
er Gefetzgebung nichts weiter an. 

' Bey den fowohl unmittelbar aus Cefetzen als aus 
Rechtsgefchäften entfpringenden Rechten hat die 
tranfitorifche Gefetzgebung in Alleni völligen SpieU 
räum, was nickt den Umfimg^ die Bedingungen und 
die Dauer diefer Rechte betrifft. Das neue RecliC 
fft fchon von felbft darauf anwendbat*, z. B. die Au« 
torifation' des Ehemannes ^ die Scheidungs-Urfachea 
u, f . f , ^ . 

Bey blo&en Staats -Einrichtungen, z. B. der Tu* 
tel , des gerichtlichen Verfahrens n. f. w. , Ueibt der 
traoütorifchen Gefetzgebniq; alles überlaufen , in fo fern 
fie nur nicht das frühere gültige vernichtet und jerr 
znand dadurch Schaden verurfaimt» 

Darin muis Rec. fln. B. vüHig beyftimmen, dafi# 
ein nach den vorigen Gefetzcfn t>egründetes Ret^hn 
z. B* der väterliche Nie&br^ucb» b^ der Rückkehr 
zu der aken Gefetzgebung (in fo fel^fi er noch tiicht 
beendigt ift) über das achtzehnte Jahr hinaus fbrN 
daure» D^n hier wird das auf eine gewiffe Zeit er« 
worbepe fteeht durch die neue Gefetzgebung nicht 
bsfehtinkt, fondere vielmehr erweitert. Das letz« 
teve kann wohl gefchehen, lücbt aber das erftere, 

i9ung fol^i.') 
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Todesfälle. 



.m soften Januar d. J. ßarb zu Stuttgart im 66tt9itk 

Jahre feines Alters Joh. Karl Chnfioph Graf v. Stcken* 
doif^ Königl. Wirterob. Staatsminifter, Kammerherr» 
Stüatsrath, Bitter des Königl. gröfsen Ordens vom 
goldnen. A^\er^ und deßgnirlter Commandeur des St. 
Job, Maitbefer . Ordens. Er war ein fehr verdienft. 
Toller und von allen , die ihn kannten , hochgefch Atz. 
ter Staatsmann , der d;em Haüfe Wirtemberg Uets mit 
Tt*eae und Eifer ergeben war. In den Jahren .tfo^ — 
r8o6 bekleidete er die'Stelle eines Wirtembergifchen 
Comitialgefaiidten zu Regensbnrg. Sein Voraänger in 
diefem Platz vrar Albretfü Freykirr o. Seckendorf^ trat 
im J. ISO 3 aas Wirteml^rgi&hen Dienften in Orofs- 
berzogl. Badifcbe, in denen er noch als Minifter fteht. 
Der ältefte Sohn diefes bi«#era war der als Dichter be- 
t^^ T^fft^ üa (JLeopold) Fng^urr vom Stektndmf^ zwilbhen 



tSoi und i8a4 ftegieriingsrath In Wha^mb. Dienften^' 
der Im Feldzuge von '1809,' wo er bey der höhmifcben 
Eanawehr als l^ey williger eine Of ficierftelle übernahm^ 
und an einer fchweren Verwundung ftarb« (S. A. L. Z« 
18 10. Nr. 11^0 

Atis diefer Aiizeige ift die uns durch jeinei^ uru 
recht berichteten Correfpondenten zugekommne in 
Kr. 148. der A. L. Z. d. J. S.40X. eingefloL^ue Nachricht 
über den Todesfall des Hn. Grafen Joh. Karl Ckrißajk 
V. SeckendoffzM berichtigen, in welcher dre^Ferfouea 
mit ^nanderverwechfelt worden. Der, wie dort ge» 
fagt wird, eines Staatsverbrechens befchuldigte, ver- 
haftete, aber unfchuldig befundne Mann war kein an« 
« drer, als der Dichter Leo Freyherr v. Seckendorf^ kei« 
neswegs aber der obgedachte Staatsminifter J. K. C. 
Gr^ V. Seekendorf ^ von welchem in der angefahren 
]^achricht blols Name und Todestag richtig ai^febea 
war.| Has äbrige aber ausz uttc ei ghe » i(t« 
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i) CdT.TiNG|BV , b. pif terich : ü$h^ .rfif .Grenzet^ 
[^ ' der ÄnwindbßrkeÜ 4es Codi UapoUon -r- — vga 

•- ,' •. . ' . • . ' > " 

- ^) Hau MovitA : Vimordwung^ die Utrgwi. irmtUÜm' 
mfehe Gifgtzgetmng ßr ».K* Uaj^ v. Qnfibrkmfh 
«jifi ßmmti^demifAe Ltmde — bOrtffimi u; f. w. 

' B) B«Ri.t»i-t Patmt , di* IFiiderrinfÜhning des all- 
gtfn. Ijßfidrßehts in dm vom PreuP. Staat getrennt 
gewefenm und wiiderperehUgten I^vbaeen bitrrf- 
jendu. f. w. 

In dtrXöfftf/* Greßbritmmfchen tfatifitDrjrch«D V^- 
ox^«iigKPtnt# vcm befoodereir AnafU&llttiig Tem«s 
oberXtea IVmc^ oi^bt die IWde {eyn^, indtm fiob 
aüeCes ipfwmp . febpn in . d^m Ti^ffin^ detVMwdxiWßg 
ivoif Mbft^aM^riQbU. Jt9 beifet dtti«^: ^Wit mtii 
.«Ues ddSJeniM * wv ^ffdirind I^T' IkßterbnHln^ngmtit 
^om Feinde lelbft naeb AfdeitMog dttr durcb feiadk* 
•che Ge;ivfUt eu^dnmfieüeo Geietze, «ifwinechtig 
-rorge^otmneniiCtvio alleD feinen. Fo^eir» tfo .weit es 
^ikkm^^h di^^^lk§ ungmUg ^vi^hobm ^emAy Jo 
jhefc es. degegenreine: aiidKe.^wapdnjb ipit dcv fiett* 
idamrädm^iQVitiBhmt idet mqH den fNfndeii mt%e- 
!ilruii0ifli»it)<^f20n, waiiieed der .UaMrtntQbimg»- 
2eit voa UeleFii Uotartbaiien untei^iomineneil und 
.eingegangenen Pri«Rtr^l^efchäft«d^ vbey dtfeM mm- 
. ftdWe f/^ dem Wohl i$md Seßen de^s Staats Jtfrgenqm- 
immte .Rüetfiddiit ^ die iandeiriierrUobea Beehre .der 
Ihöcbften MaohtfoUkoniineabeit befUnroen kdnato, 
ätrfortdammdin GMiti^t ff^eher Mm^gefchdftt.aih 
^meffene^ GrtSnzjf.mt fitam^ MEieibleblsaM.neehfQl- 
genden alleemeinen und befonderen. Vorfcbriften des 
nüdiiieren bervorg^ben Wird/' Pas oberfte Princip 
Juno aUo nur feyn : Alks was m der UnUrIfrefhmngS' 
JP^iifde geftkehsn'iß 9 ift »^fgültig^ insfajern es nuiht 
* durch, dieft Ferordnmng auf ruht erhalten eaird^ Schdn 
-oben ift bemeckt wordw, da&fetae t^ranfilorifiÄiie Ce- 
-ÜBt^ebuDg diefer. Axt)£»^;s ußütkdrtkkkrf% v«d kann 
t^r daher gar, nid^jstm Vcn^umrfgerskhinyy^^^f^^im 
«eesen Hrn. S.eriooert worden iß. Die Kritik bat 
-2c\> hier blofo auf J9Mti«^^fi, F^UiämUgkeU^ Qotir 
»fequenz und ZwsckmcjßighHt der GeMsqpbnag w be- 

Das Geletz htsgioBt mit edtgmemiuJ^tHffiAtißen. 

Su M$nrerftaDdniffes kaan jder «n ilerSj^tze.ilebw« 

deSafe, dsSBperfi9di^,?AvMHMidb0\^hiaiBUte 

Iter die UAterbraohuMncQit Mthxiiiii inmdm Qife- 

A. L. JS. 18X4* Ifritter Band. 



taen benrtbeilt werden foUen , führen. In wet^^^r 
Bedeutung, könnte «an fragen, warde hier der Auf- 
druck : perfönlieh , eenomnieo , befonders da «Ifei Ji 
darauf eben (odehe Verfügungen über unmittelbar aus 
.den Gefetz^a, und aas.reohtlichen Gefobaf^en entite- 
kende IVflchte fplgen, welche Rechte ja auch perfön- 
Iicbe feyn kennen. Sind die fogenanoten Perfemen- 
ÄrÄ/* geroeint, oder was man gewöhnlich wr/efff/<V^ 
Rechte, imG^enfatz derdijaglichen, nennt? Fürbey. 
de ralle ,fteht die folgende Anordnung, in welcher 
die aus dtm Oefetz unmittelbar entfpringenden Rech- 
te (ancji zemTbeüPerfoeen-Reohte und perfönlicfae 
»^y nw d^gt ^rl^tem wmden, damk nicht 

h" fu^^'^i?' tT P«VOöfet2 «ateripheidet mit 
Hinjcbt «iff 4» ünlerhreohiings.. Periode ge/etzliche 
Re<^bte und fofcb«, welobe dtitoh.eirlamkte frenwUHt^ 
ffßndtuugm wd ^raf^eswoworbeo fi»d. .Dfc er^ 

m^.wdhremdder Ui^fr$Au%giziU pkmtlieksBsih^ 
&^m eiMetreten find, an^iMldkr das fremde Gtfetz 

Wob^ voUficbideß ^enfrfif war, und din firtdaunnde 
mrkfamiuiitdfiXYiü^n Gefetze, anf deren Vorfchrif- 
Wwr i^ tCworbeneaÄechtegründeten, nicht die 
iU^fentiiMeu Bedtngungm ^er Rrtdauer des Rechts 
*ii«Whtet. mnaulusnakme &B Statt findee , wenn 
tTS!^^*^ irerbanden.find, wdA« die Rechte, 
nach Beftimmungen von, der PnvatwilJkOi-«h2 etft' 
»ogenen., Vorfcbrlften der unterbrochenen Gefet^ 
Statuten qnd Gewobubeiten, alfo durchaus hatten iC 
*1im. fallen m^fen; rorausgefirtat, dafs fich der Ob- 

aldkand des «achte oder ieiri Werth noch in dön 
indfO desi^« beendet, der durch die DazwI- 
Äb^koiifl der Tremdton Gefet«e e^^ bat, und 

.:al^feben von deii.Nut2ungan aueder ünterbrechuh». 
«eit , die den> Erwerber TevUeiben. Üafir diefe V^ 

.Ordnung viele Reclafnatiooen herbeyf ühren .wird , ift 
wohl nicht zu bezweifeln, aUein fieLnrite nSht ffS. 
beb ^ndm fcTn, wemiflnan ron dem Dnterbreebungl. 
Prin^jjp aufgehen W5ell*e. Die Hauptfca/re ift : weÄi 
kann ^genommen .werden, dafs die Fortdauer dir 

.fre$ud0u^G^e4U mkuüichße Bedingnag des erwor- 
ben^ R^hw aiiaroachte, welche dem Rec. ihre elge- 
nen Schwierigkeiten zu haben fcheint. _ Die iHas- 
teret^ (ngroli0h die während der ÜnterbrechunffszeSt 
d»veb ertaubte fremeMlige Handlungen und Vertra« 
eiTwarbenen Pdeatrecbte) feilen gOlttg bleiben.^ 

^MlOr hißmmtunrd^ io^ Sie gelten über- 
diefsnurijiAiifohungderParteYen, dirdabeycon* 
cw»rt kabeo» - ud kAoaea weder der LandesVerfaf- 

*^ fiing 
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foag noeb den fonftieen GerechtTamen des Landes- 
herrn» d^r Gutsberrtchaft und nicht beygftretenen 
chrittm Perfcmen naöbthfeilig werden. * Die Folgen 

''^und Wirkungen diefer Hechte follen auch. nach den 
fremden Gefetzen beftimmt werden , auch follen fie 
aus denfelben erklärt werden , weil bis zuin Bewelib 
des Gegentheils anzunehmen , dafs die « Parteyeo de- 
ren £>]1p<yfition ftillfchweigend zum Grunde gelegt. 
Alles kommt alfo darauf an, ob das unterbrochene 
Recht) die Handlung entweder ganz atoter fagte, oder 
^ioe darin enthaltene Difpofition, oder nicht. Im 
letzten Fall ift fie g&itig, im erften entweder ganz 
oder theil weife nn^ifitig. Dafs bej etwaniger Anfhe- 
Imng derfelben die Rechte des Öefitzers im guten 
Glauben eintreten mflfEen, ol^leich nichts darflber 
beftimmt worden ift, dfirfte ficn von felbft verftehen. 
•Denn wenn auoh der Gefetzgeber befugt war, die 
Handlung wegen eines Verbots der unterbrochenen 
Gefetze zu aunulliren , fo konjijte er doch nicht ver- 
langen, dafs die Parteyen in der Unterbrechungs- Pe- 
riode diefes Verbot bitten berOckficht^n follen. 
Hart klingt es freylieb immer , wenn ein Rechtsge- 

• fchäfte wegen entgegenftehender Verordnung von Ge- 
Jetzen vernichtet wird, welche aufser Activität ge« 
Jßtu waren , und auf die man nicht einmal ROckfiobt 
nehmen durfte^ wenn nea aoeb wollu. Das Prinoip 
kai^n doch hier kein anderes als das fcFy», daCs die 
.Hwdeinden nichts deßo witUger die unterbrochenen 
. GejetzA hütien r$fp$etirm^ und fie ah getttnd betrüch- 
$en fottsn^ wenigftens, in fofern fie ein Ferbot ent* 
lüeUen : denn im übrigen vrinren fie wohl gezwungen, 
fich nach den fremden Gefetzen zu richten. Der 
Geift der Le^slation foheint tlem Roe.' daher diefer 
zu fi^yn : Es ift dem Unterthan nicht zu verdenken, 
wenn er ficih in Abficbt der Form feiner Recfatsge* 
IchaAe nach den .fremden Gefetzen richtete , aueh 
' JlOpkficätlich der Materie. fie befolgte^ er mufste das 
fogar , aber er hatte fich in Acht zu nehmen , dafs er 
nicht gegen das Verbot der uneerbrochenen Gefetze 
Jbi^ndelte, und das konnte er fAglich vermeiden. Da- 
lier erklärt auch das Gefetzalle^ während der tJttterbre* 
chungszeit mit Anwendung der m den fremden Ge- 
ietzei^ vorgefchriebenen doleanitäteB vollzogenen, 
Bechtsgeicbäfte und Verträge m aUgmiimmtOtr gfll- 
Üg und erlaubt, dafe fie ferner beftemn. Confequeat 
ift dabej die^erfOgung , dafs es der Gültigkeit des 



Die aurfiv gidruekt§n Worte dflrften doch imZufanmeit^ 
hange mit den nkhteurfiu Eidrmkten mir folnendf De* 
ctrinelle Interpretation geben, i) Weiih die wefentü* 
fhen Förmlichkeiten der fremden Gefetze nicht beob- 
achtet worden find , fo ift das Gefchäft durchaus un* 
Sftltig, wenn es auch die Förmlichkeiten des unter- 
rochenen Rechts hat.| 2) Es ift aber gültig , wenn 
eine nach den fremden Gefetzen unwefentticm Förm- 
lichkeit mangelt, in fofern nur die Förmlichkeiten 
des unterbrockenen Rechts befolgt find. *> Denn 
ob eine Förmlichkeit weCentlicb oder unwefentlich 
fey, labt fich im allgemeinen nicht beftimnien. ^ j) 
Das nr. i. gefagte folijedoch nur Statt haben , , |n fo- 
fern der Wille (welcher? doch der fich na<^h den uop 
terbrocbeaen ^Gefetzen zu flehten) oder der gute Gku* 
be (fQr das Gefchäft oder fOr die Form und in wel- 
cher Tendenz ?) der InterelTenten auter Zweifel ift. 
Dem Rec. fcfaeinen hier in der AbCaffung desGefetzes 
fich mehrere Fehler eingelchlicben zu haben. Die 
Worte: ^So aftier Wüle - außer Zweifel find'' muf- 
fen wohl wegbleiben , weil fie auf die Difpofition des 
Gefetzes gar nicht einwirken können. Ferner mülTea 
die Worte : „iwrÄ den fremden Gefetzen erfürdertkhen, 
unwefentlichen und , nach unfern Gefetten überflüßggu 
Förmlichkeit'* wohl fo gelefen werden : nach den frem* 
den Gefetzen ztnr erforderlichen , nach mfmt äbir ufk' 
wefentUehen und UberfHtfßgen FWmtiehkeit.'* -^ IMir- 
täubte Hendlungen ausder Unterbrechmwszeit foHea 
durchgehende in Roekfieht ihrer CitritwirkfSngtn mich 
den wieder eingetretenen Gefetzen beertheilt werden, 
es fey denn, dafs dnrch rechtskräftige Erkenntniffe 
oder Vertrs^e bereits ^riie Beftimmung getroffen wor- 
den. Reo. gefteht eufrlchtig, dafs ihm die Beurtfaet- 
Inng der mieriaobten Handlongen fowohl rfld^b»* 
lieh der Strafe als der Püvat&tisiaetion nach andere 
Gefetzen , als welche zur Zek , wo dMe ^HaMhing^n 
begangen werden^ fonft durchaus nicht gefallen kemT; 
aber hier läfst fie fich ans einem zwiefachen: Grunde 
vertheidigen : einmal aus dem , dafs die unterbrodies 
neu üefetze als fortdauernd gtdtig betrachtet werden; 
und sweytens die CivÜwirKungen der nnerlanbtea 
Handlungen nach den fremden Gefetzen oh emjiöreatt 
find. — . Rertitskrfiftige Erkenntniffe» • vrelche in d«r 
Unteebrechungszeit al^egeben find, bleiben in ihr 
Reget ferner gffltig. — i 

Auf die allgemeinen Vorichriften folgen die b$^ 



Cefcbafts nichts fehaden foll, wenn die in den frem- fanderen^ als eine Anwendung derfeiben. Erftetjit- 
den Gefetzen vorgefehriebeneo Förmlichkeiten nicht iheilung: i> Gvit/landsregifir. - Den während dir 



l>eobacbtet feyn fbilten, fobald nur die in den unter- 
iMTochenien Gefetzen enthaltenen Formalitäten ange- 
wendet find. Aber die Art und Weife, wie dieb 
eorgietraeen ift> wird zo Mifsdeutungen- VeraiÄdfnn|r 
geben. Die Worte des Gefetzes find diefe: „Und ibU 
Jelbft, fo rfi der mite und der guU Glaube der Inter- 
elTenten außer Zweifel find , die bloße FerfHmmmng 
einer» nacn den fr^mdep Geielzen erforderlichee, 
unwefentlichen und, nach unfern Gefetzen Mberßtßgen 



Unterbrechungszeit ordnungsmäfsie gefithrten Kip^ 
efaenfiflichevn, in fofern fie keineAufzeicfanungenvnt- 
balten, weldie den Reehten dritter nicht zugezog^ 
ner Perfonen zum Naehtheil gereichen, wjrd mit den 
Civilftands - Regiftern gleiche Beweiskrafk beygelegL 
Die den Civilftands-Regiltem etWa mangelndenFGrm- 
licbkeiten^ lolle», die UnbeweisfShigkeit derfeU>eB 
nicht unbedingt nach fich ziehen» fonoern es fbllendie 
Gerichte naen' den inoo der Beweiskraft der Urkun^ 



Förmlichkeit» derGoltifikeit des GefehSfts dann nicht 4^g^ geltenden Beftimmungen ermäisigen und erkett- 
^DtgMen flehen» wenn die durch unfere Oefetze etwa n^^i , wdehe Beweiskraft ihniaAbeyzuregen. Beft im- 
vorgefchriebenen Förailicbkeiten beobanfatei find. " Hih^^ ^^^ ^ ^^ ^^ voxhandeoen GiTiUUnds - Bik* 
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«od der 4afa«s za <ealfche3de«dett Exteaete zo faalteiif 
finden fich $*,4iHidl^k. Dt^^cbM ^t4eo )Ckii(cben 
<i^iKUui^ - Rigiftem i.* 5. Die- JbnrfMtbOctMr tni* 
IBD Mii zwajt dmchgßwndsm ibra ft)iio Raebte ein, 
idmr wuB ^iidüEbP.die adtfain^ GbotrQlk, «ad dgftlr 
HeCbrgt Vrordhn» daft wton.Qe euMaliiltbbMKieii^koair 
anea odar v«rbröluien » der Bewcat Sbrc^ InbalU' nicht 
«angele? Vie DttpÜoate diefer wichtiama Urkandea 
iwaren doch eine icböne Sache» noch tmöneri die Gonr 
iralle. Vn^ vmd man di%4iapbIä(BgeA Ge>f ilksbea ia 
CMbaog balften u. f. L? ~ . ü)fRuiiii imr.m^lktifikm 

^atene^n kgßtmati^mta f$r JubftfuenM mairimenmm mir 
lea gOkfg^i&yn» wenn fie auch nur .die EriDedetnifle 
der reftitjoirten Gefet2e haben« Alle Veihäkalffe gtr 
-m^tv^fl^' Rechte und Verhindttcbkeiten tmitmom 
Aeltnn» lUMi 4Üchl Ic^tiaeirten naabelichaa J^indeni, 
/wer^iMi «bit AuÄiej^iaK des freiaiien : Rechts nach 
4ivli ^ten .Reöb{e^wieder hergeftellt, mit beibaa^ 
;ter A«^flahme>4ler,.gei|}tchten Vevmdgeae-rAequ^- 
.ticüpep. :«-<- jp<inf^i>eiit ift das ibwehl » al^ die i$. lo. 
.gefcbelsiene? Widerherfte|lu9g der Verpflicbtiing iibsi 
Iv^ts 7ur AUm^^UUon dco* unebeUcbei* Kinder ^4^ w. 
nach den unterbrochenen Qefettep: ob aber bey der 
xlnerga^z iqrüJLkOrJicben Gefetzgebung» die Auferwi* 
.<äimig i^Ad Zulaffnng ,441er Scbwangerunj^ - KlMep 
laias der tJntecbfechuags- Periode gächehea darlm» 
JJ^ht die F^ge. Roc. kann hier din^baeas d§i; .O0- 
fetzgebung eicht. heyftimmen» Welche grenzenlofe 
Zahl von Huren - Proceffen wird diefe Verordnung 
zur Folge haben ? Wie ieicht wird es liederlichen 
\yeibspe{|pnen , deren Zahl durch die ikitumft^'nde 
iM ungeheure vermehrt worden ift, werden, VSter 
au' ihren Kindern zu bekotamen: denn wiid^ man 
«nicht,- weil di0 BiteHff ßlr und gtgin durch die Ziii 
.4mrt$lgt,ßsfd, aiies auf den JEid dßr amg^lick grfckurän- 
^^r^fe ankommen iaffen mQffea? — Eine Gefetzge» 
' Duog die hier noch Bedingungen oad Modificatiooen 
""Yuc^fichtlich der Axiz^en feufetzea woUte , wflrde 
eiMn.fchinrerenSuiid habm* Die MägtkkkH^^ deb 
die .Schwängerung von dem vejrklM;jben Subject ge* 
^eh^n« jind jdae Anerbiatim der (hier bekanatlieh 
l^hftJgteny.Gdcl^^äiigertm ^Vsa Eide, wiäd aUb 
Ijanehreatheils a//Wif es feyn,^ woraof.derHidhterRack- 
iicht zu nehmen hat Uod welchen ^ofii erleidet 
nicht durch diefe Verordnung dieRul^ uoddasGläek 
der Faniiliej? zu «fchwcÄen ,.dals Jb yiele Ehemän- 
ner aiif d^e Wohlti^t des O^de Ne^tgtin bin giefändigt 
Jbaben (vt^aa 6^ foeyjich bpiler; unferiaffen hätt^, 
wie yieh werden nicht ohne ihr Veii^lden ^ge- 
griffepv und zu Vätern unehel|(;ber Eieder geo^t^ht 
werden? Was wjrd die Folge davon £ßyn? Sebeideng 
oder doch Zerttorung alles häuslichen GlBckei. «^er 
Glaube, eine Weibspevkun werde nichts geradew 
jemand als Yaier abgehen, der.BJo}|t.m^ ihr zß thm 
gehabt habe, ift hey der gewAMiehsn Immeralit^t 
fok:her ^erfornen, vecbundea onlden^Dningeder bittey- 
V£^ ^™^1>> ckM^ wirklich ein zu ftarker Ghiabe. 
Warum föbne m^ai^phi lieber eiaeAbeabe zusUntar* 



lieltaiig dar in der Uat«ilradh«^*9atfoda«MMie« 
anah^iehenKiBder, zu wdeheii fehniaitiandals VeM 
hekannt hattet« o»cl «üe auch «Üb Mütter niaiit era&f 
4jen konnten, ein? ^ Das Gefetz fagi aoab hiazi^ 
dais felbft rtfdi^jilf«^^# wabiendder .Untwbraohanfl» 
aeiterfctoe ErkeMtai^ Joü^ 

w feeew felbi« den Stim^tgumtuSlMkh'ms^ daai 
Grundfötmn des fremden Rechte f reygefoiacben bar 
ten. SfWÄefc wohl mir von den janfacbenAbwe»- 
fiiogen de* Sehweogernngsklagen zu TerAefa^r dena 
4er Cpdi Nof^Ufm unter%t bekänntUch4ie re»kir€h& 
de t^patermUffiJsu^ folglToh können aach keine, eir 
genthcbea rechtskräftigeaErkeanSaiffe hier rodi^a^- 
men, j^ FäUwlicIift GiWati. Alle durah das fr^wda 
JÄecht tegruodeten Rechte und VerbindUchküie» zw> 
fehen Adtem und nicht eaiaaciatrtea eheUchea oder 
pirfabfiqums ffkirrJaieiitemWitimirten Sandern wer»* 
den ^aufgehoben 5 mit Vorbehalt jedoch des RecJ«a 
«if die wahwnd der.ünlerbtpchoafffcejt'hBzoieBeJ 
Nutzungen 5 dagMBa^aberfoUeadiegegenfc^ 
te und Verbindliobkfitwi zwircheo Aelteniand den 
nach den Gsu^dlStzen des fremden R^hte admtirtM 
oder emancinirten^ Kindera fortwfibread nach «fem 
fremden Recht henrtheüt werden, in ibl^n die Kir^- 
> der die Efnancipation angenommen teben^^nad ;ficb 
»m,Qenuis der damit. v^etfbumieQeo Rfchteibeßadeii: — 
Ganz conia^iat in ßefol^» der a%eaieii|aa, Ver^f^- 
auagen de^ <^fetze^ . Wew aber im $. | ^ , wo, inä 
Hinicht auf den.erftea,Th*B d«r. vorftehenden ^Hs- 
pofitioa, das Recht, auf die während der ünterhre- 
chungszeit bezogenen Natzuagen vorbehalten worden 
«i ,*?*,?"8«^g^ wird: „dahingegen foU er, ohne 

.ErkeiHitniffe fchuküg ieya, den; Bere^>htigteii die^uV 

;^taa% des Vermögens herauszugeben odec f^nft dasifc- 

nige zu leiften , wozu er aiich ÜWern Qefetzen w^ 

^'^ i?r? . ^^ ^'^^^ doch.bey eiler hier Statt, ß^ 

iT^^L y^^^ es zu ftrenge genommen feyn: • 4) 

Volljahrtgktft , mkmdfirte mdirjährfge/. Wer 

beym Widereintritt der alten Gefetze noch nicht den 

liadiafeq baftj mieten Zeitpmot ^le^ Majw«poitSt er- . 

HM^^hat, fm wieder umt^ die Vormundfcbaft ;?itt- 

-ra,9k, wenn er auqh nach deiif^fiw^ 

r»ofoahri«war. Dje.beceitsgefqbf>Hi^Reohnttncsali* 

lege foU Für. diefe BUe einer Revifion unterworfaa 

werden, wovon jedoch die bereits rechtskräftig ent- 

iehiedenen Gegenftände auszunehmen, fo wie djf, 

worüber der .Vormund bereits die üocumotte lind 

Quittungen, an dfm iy}inder>ährknn abgegeben hat^'ynd 

loJcbe jetzt glicht berbeyzufcbaftien inyStan^ ift; Pas 

Gefetz ; erlaube, übrigene, um der neoenBevorn^un- 

^dui^ zu entgehen, die Nachfuchung der vinia aetafts 

und will folche erleichtert wilTen. Merkwardi^ ift 

es , dafs die von dem im Sinne des fremden Rechts 

Grofsjährigen in der Untecbrechungs - Periode vorga- 

nommenen Reehtshaiidhingen durchgängig la ^ ig» 

dar^-BmuFtheilung nSch dem fremden Hecht untisAiro]:' 

fen , «Ifo fitr gaßig erklärt werden. DArfte es d^er 

nieht heffer gewefen feyn, die einmal eingetre^ne 

^jorenaKStionbefteheazulaifeB? Der^iade der 

ekvyji 
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M^hdebs dex^ AHi ddiiKm lafstv weltit rfte in :dQr 
tjM6rbri^«|^isadit yet^aileoen 'Handltni^M , det 
iiMh dein ^o<9 Napottök iTKqoreflri^n v fOr^it%n0P> 
Icläit-'^mcteii^v^n'^kJetneii Betracht kcKnitiMi. tHe 
aVeitläoftigUeiten nvdk-ta racb fe vtrni>Uid«b j wtftdet^ 
%iM6h«die^ackfuch«nBderv«iifa «»^/#fiiA' die «iMe^Ban 
VorifiQÄdvng tindJie^edhntHllgs-ftevirioti i&iir F&igb 
ii^tieK;^ - $«}- ^iwwfiiiif/irilMr/risiid CufüUien. £H^ nntr«r«- 
M^llcbt 'W'Mrderherftatlofng desalt«iiVormH»dfeh^t^ 
%ve{M6 tind^dle Abfebafftii^der f reandanlfP^n TtitelBtt 
^i^ %iiiir(n' attsgefpreeheo*^ Oejgen da» mntfO&felie 
V^ytMVkflfeliaftswINii hatte floh Hr.Rehb^ Mfoct- 
«tef^Mttab und mit .Vollem* Redhte erklärt : deim «d 
1iMeq0lcte'Zweak«iiiriiMr ein^ konf- 

tien, weimos von' vorn n0reii»djeT«N^l#n% hätte, die 
^tyiltett^nm'das ihrige «auf tvM förinlieke Weife z« 
Vtif»ganr RdckfiohtiSch deffe^ i Wa» ilider tibterbf^ 
«tVftng^-Periödic^/wmkfalteli Ift^ Kctl 'düs -te^^tfe ^ 
^^M/^ Mttte de»fi'i|itiMipiGe(kt«M^4nrt#lilihead benf» 
^lltfiit *<#«rden , inreU fie Mf »Ihefm Cöhträcf b^i<cr- 
9t«.< A^h die 6) üfktiigMt 'der-^Mmini/frati^!^ 
^Tiündi'mgfn ieir^Vo^mÜntir md CMhitören d€t wäb- 
YkM '^der ^Verbreohunge^ait von -^rfefi* Vörmtrndera 
4rttd GtmMt%n «wrgenminfieiien Admihirtrations^ 
ÜaMlüti^'ift In der^Regel nai>h<cfen fremden Ge- 
%t^A iu %«Wth%i)eo i ^d^hwitVdtb^bÜt des hehi" 
f efl f^^ßtuitbhis in 4mgrum der MinÄerjetit1«ett , Wel- 
clids berieft fob^n'vollJferigeÄ^^öm Tage* clet- PtiWl- 
ci«6n «itefes^Gefett^ie, fönftliber Vörti T»fe der Vott- 
jä]fit*!gl<e*t 2u laufeti Bhfärtgt. Das i^ineficmm r* i. i. 
toH aber' nichtStätt höben gegen die nach Art. 466. 
'tiiia'r3i4. dtes ^Cöde Nhtfätim^ 'vt&iremd der üntl*- 
ijtÄrWii^rfgSzeit vörgenöiÄttienen Vei<lüfeeriiDg«*n tmbe- 
ti^egiic*^ ©rdndftööke ^Und Theih>*g^n, foitdert 
wfs*^gelTb^iÄ-HAWllBi^ Vörinö»ider,-'^«^öh 

JR>^\itln mi$^ t}Atr't6Mmißs befreheri. — ^^it^p. 
fehr'^ie ftfrtrt es'ttHt den LSfienen , ^ie der IVHkder- 
natirige etwa dni^h den Fan^ffcettrtCth erlitten n. f.w.^? 
*L 7) Abw^f^ mddertn GJtiBr. • 'Die ober 'dife Ati- 
S>vfeftndön^Äfld dei^ön t5«ac V^ährted der UWf^rbi^ 
"fchutjgszeit ^hg^ör'dii^teti VÄrWattbnÄn urfd-*pr<Kf«3b- 
Hifchen Einweififf^gen'Werde« i«ttnni€Äi1r^n^^ 
"der eirt^öti^etf^ alten Rechten *bte«rf heilt» «nd eöah, 
'das ift niittier'Krbfolgeder Fall, döfch' fallen dfetvÄh- 
'tttd der UnterbfechungsÄeit, von den dofrcb die 
'fr^mdön Rechte tvtv ctira abjbniis berufei^en PerfonÄi, 
^drhobenen Nutzungen ihnen vefbleSbeii. IMe Aber 
'd;e Obtcr'dfer Abwefenden tvm Beften der OlSubigie^r 
^inleoi^dnlrtfed'Verwälttingcn werden nach vorgäiwi- 
"^er* Ef-k^hrf tMfs^ der com^etenten Gerichte entweefer 
^nj^ehbben öder >wii*d von diefen «tber ^e etwanige 
'Fortdauer folcher Verwaltungen rechtlieh verfcigt. 
^Höchftinerkwürdig'ift die Beftfmmoiig des $.-34., 
"dafe- 6He wegen veirlneintliehen politifchen und Con- 
• Wrrftfcna^wr^eVmngen w«irettd4ler Ufiterbrechüng^ 
•icit ^Äifftgtfe ' Vermdgens - V^twakuogen Seyip^dtid- 
?iien'iiml CoAfiscationen ntfll «bd riichtte feyn,»!« 
^den figenthüm^m ein • unbedingtes vindicationa- 
*«echt geftattet feytl fojl. '^ «) »*^ » BhevftWbnffe 
'Und Ehefcheidungsgründe. Die in der ünterbre- 



find zwar ^<Aiif»mhm gnlöB; ileeh>jftdi»ftfeterHoli» 
fiinfe^angiiKooh teldigfe twehziÄÄringto? üudi ift 
rtiite to ileruÜDtBAreoKun^zdit dtttA^^tt^^pi^kßü^ 
Uohß ^EAtrft^üxirt^ ^nd «tthnie OMlaet« «ib^hkiMM 
Bhafdwn» galtig.« Me\j0fiSMfi ^ iHögeiille^Mr wttr 
ift der IhiimrbreiahaMg^^PeHtfdto gcrfbhloffeilifc^^ ib^ 
igröiitcteh fetftt, felhÄ: gegen »ein reebtsteraftf^a Vvt^ 
^w«pfurtgsvBr>LOBHtiiii(s, eine lUage, entweder >Mf 
£beJi«^lig odM- fintfebädigang (wenti die andere vw- 
tefaee<Pei-rdn< fiefe Ibhoti^efkeirachet haben feilte), t««!^ 
«uatfbfetxt*, <da(a die 'Verlöbnifle in •tfer'edfeirtiiMtion^ 
itoFdMi>d«s altem jetzt^eftituirien lfce«fais ^bgeTdMot 
-fcn wtffen. (Bi«fe 9^ftittimtin^ii , fb "«rte "^Hi^'itfik 
f 39. nv4. ^afe die 'Eh^fefaieldungstirra<ft>^v]MigUok 
tKich den jdMt 'Wieder bergeftelk«n^henrX}efet<zen ^^ 
wbeilc werdm f^ten , auch» eitie dbemalMf^ «echlA- 
JiWfftige a^r^ck^MMing aliein ofcHt eittg^ejv >ftehAi 
foU', «nd ganttaiwöwfe^ueift , ;^^«iffallend 4^ Meh et- 
-feheinen : denn %s Ifu Jmmer ^dtfS^IVIncip fefrzalhailin^ 
i«m wfelchem^ie ©feferzg^tfattg «ii^h%.)' ^«n ^egeb 
iweohffelfeitteer filrtWilligiing noch - *tWa anh«iigiff* 
'R^chts^erfaftTen ^M för nichtig fet^kllfrt, «ter aile 
Hftfer der üeri'fdfaaft'Ker frtmd^n Gefetze und nadk 
<ienfelben ansgefprochenen Scheidungen Tdllen güft% 
Weibeh. eben föfdU es hiit'deii^erfögten TremiiingeS 
'VOhTifch und Bette ;geha!t»ifnvcf den, dochföll, wten 
«Bte TTretM^ung zweyJahr^ibe&iriden, vori Amtswegeii 
etnVerfiMAizürWiede^veyeinigtihggertiachtwerden^«^ 

y O *L K S 'S C H R I F T E N. 
/ Altoiia^ b. Hammerich:, fim,oiheusJ,lf)tmAi^^ 
deten Landhiai?n Vör^Qglich gewidipet^ ZuHiy 
ßan^chen.^ 143 "^ I2i{ S. iSu^u^ t^'^ 8.. CwgT^ 

- -Naobidi^kcnnseil^iorr^de zum ei*frt*n Hfltidcken fefl 
-der, durdh den Titel föhön hiniäfiglich angedeutet* 
i ew^ek df^sVf . oder Hei»rftt^. (nachdei^ühteirlchrift Her 

Vörrede'Hfi Pretf . fl?f<?r/w%uBau bfey Ffensburg) niöht 

-eblof^aeitverkflÄeVid^ ün«tetheUting*y«';föbrf«?d «eaB- 

üchtigt vi%lMete^B*Wec»?ühg'tür HW^dfl^rfind zrit 

iweifereri Anwendtffl^dH^Letteftrbey LatirfJeut'eil. ' fle- 

fondeiWv6*!eidÄr VL *«reh rt^^rert'jJeyrpVele iefeei4 

wi'e'der •c^friftliohfcF'Landrnäfiin' und Ärböitei* cfu/fch fo 

^ifianoheaBreignifs feines täglichen Lebens veranlafst 

^werden könne, jßen mit feinem Sinn und Herzen zu Gott 

-BU^nahen. Ati6figeWifle, dem LandvolkWene, Vorur- 

nheile und fehlerhafte GewohnheiWn lierflckfiihtigte 

eder Vfi -^ Die Ausführung diefeslAblieheri'Vcri^hretfs 

- fftrterti Vf. Wohl gelungen. Das BncH ift ft hr Jehrrefdb, 
^fehr^rweckÜch und bey rfem allen fe4irtirAerhaiteiidÄ- 
ifehrieben. DerTonift OberaUangeme(Ten, undfflr Ab- 

»vwcheinnglft fogeforgt, dafs der Hauptzweck de^Vfe. 

nie darunter litt. Das Meiftelft vom Vf. fei hft ausgear- 

'beiiet. fiiirfcateriifrdeAerften Safnd eifr Paar Parabeln 
^on KrüWriia^ölwr und ekifgeS<«oke aus Engels Philofo- 
■*beni*«*dieW^lt, «mdincfen zv^ri^yten ein^e Stücke aus 
'H^rrfcfS zerftreuten Blättern und wieder einige Para- 
b^^ tron Jiranpintacher, 'wie es der Zweck crfordeifc, 
et^^5 abgeändert, aufgenommen. 
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Xßortfuzyng dtr im. verigen Stüek ahg&brochenen Ree€r\ßeiui 

Die erfle Abtheilung enthält ferner: 9) Ehelidu 
GtUergemeinfchaft und Dotaüons - Ferhattn^e. 
Die in der Unterbrechungs • Periode gerchloflenen 
EhebereduDgen beftehen und werden binfähro auch 
nach den fremden Gefetzen beurtheilt« Aber die 
nach Art. 1400 des CoieNapot. unter allen Eheleuten» 
^welche während der Unterbrechungszeit ohpe eine 
befondre Eheftiftung zu errichten uch verheirathet 
haben, ftatt findende gefetzliche Gfiter|emeinrchaft, 
mögen fich die Gontrahenten derfelben ßiUfckureigend 
oder durch eine ungemeine Erklärnng unterworfen 
haben., foU vom Tage der Publication des Edicts an 
gerechnet, in Anfehungder Ehegatten /Wt^ gänzlich 
aufgehoben (ejiiy und folien ihre Vermögens -Ver« 
hältniffe nach jure antiquo et reßituto oenrtheilt 
t^erden, mit Vorbehalt des Rechts befondre Ehebe- 
redungen zii treffen. (DaCs der Oefetzgeber vermöge 
des angenommenen NulÜtäts-Princips eine felche Ver- 
fügung machen konnte , ift kein Zweifel, ob dieCon- 
fequenz fie aber auf der einen Seite erlaubte, und ob 
iie auf der andern räthlich war, ift eine andere Frage. 
Einmal widerfpricht diefe Verfügung fcbon dem Nf . IlL 
der allgemeinen Verordnungen aufgehellten Satze (es 
ley denn , dafs , was Rec. nicht weifs , die allgemeine 
Güter -Gemeinfchaft fiberall in den kurbraunfchwei- 
'l^fehen Landen verboten wäre. Sie dringt den Con- 
trahenten ein Recht auf, an welches ne bey Ab- 
fchliefsung ihres Vertrags nicht dachten. Wie nun 
Vollends , wenn fie erklärt hatten,' die im Code NanoU 
regulirte Gütergemein fchaft zum Grunde ihrer Ver- 
bindung legen zu wöUen? Kt es nicht dafTelbe, als 
wenn fie die Beftimmungen des Code in ihrem Ehe- 
vertrag hätten nieder/chreiben lafTen ? Zwejftens wird 
offenbar dadurch eiM Verwirrung in dem ehelichen 
Vermögens- Verhältniffe hervon|ebraeht. Dafs die 
eheliche GQtergemeinrchaft den Oredit begründet, ift 
nur zu wahr. Mit einemmale wird diefer Credit auf« 
A. UZ. 1814* IMtt9ir Band^ 



groben, vielleicht in einem Augenblicke, wo er fogac 
nöthig war. Er wird durch eine neue Ebeberedung 
nicht fogleiA wieder hergeftellt , wenn auch folche 
grade das aufgehobene enthielte. Dürfte es nicht 
zweckmäCsiser gewefen feyn , das beftehende Verhält- 
nifs zu erhalten, und wie fln Sauer vorichlägt, dtm 
Ehegatten'^zu^ erlauben» es durch befondere £Lebere- 
dungen abzuändern, oder wenn man es ganz weg» 
fchaffen wollte , zu verordnen » dafs binnen einer be- 
itimmten Zeit, die Ehegatten befondere Eheberedue*- 
gen machen, und darin ihre künftigen Verhältnitle 
reguliren follten)? — Die Goter der Ehegatten follem 
zwev Jahre vom Tage der Publication des Ediets den 
Credltoren aus der 2eit der Güter - Oemeinfchaft ver» 
haftet bleiben« — Zuletzt wird noch die nach dem 
Code NapoL nöthige Autorifation der Ehemänner für 
Rechtsgefchäfte nach der Unterbrechungszeit au%e* 
hoben. (Dieb verftand fich fchon von feibft, aber 
es war zu beftimmen , wie ea gehalten werden foUe» 
wenn in einem Rechtsftreite der Mangel der Autori- 
fation aus der Unterbrechungs - Periom eingewendet 
wird. Auch vermifst Kec. hier ganz die Beftimmun« . 

§en über die doch durchaus notnwendige Auseinan- " 
erfetzung der Ehegatten , wenn mit dem Tage der < 
Publication des Edicts die gefetzliche Gütergemein- 
fchaft aufhört. Ihnen felbft dürfte fie fchwedieh — - 
befonders wegen der Dazwifchenkunft der Rechte 
dritter Perfonen -^ überlaflen vrerden können). 
\^fe^^y^^ Abtheilung : x) Ferjäkmng. Verjährungen 
welche vor oder während dee Einbringens der frem- 
den Gefetze ihren Anfang genommen haben oder 
während der Unterbreehungszeit voltendet find, folien 
lediglich nach dem wiedernergeltellten alten Recht 
beurthdlt werden. Auf diejenigen Verjährungen hin- 
egen welchen in den fremden Geletzen eine kürzere 
^erjährungsfrift beftimmt ift, foll fich niemand, felbft 
dann nicht berufen können , wenn Ibhon die Verjäh- 
rungsfrift abgelaufen feyn foUte, es fey denn, dafs 
daraus ein rechtskräftiges Urtheil oder ein Vertrag be- 
gründet wäre. ' Eben fo wenig foll die Verjährung wäh-' 
rend derUnterbrechun|pzeit gegen Klagen laufen kön- 
tien, die nach den reftituirten (^eietzen zuIälBg, nach den 
fremden aber verworfeaoder für unzulälfig erklärt find. 
(Gegen die letztere Difpofition findet Rec. nichts zu er- 
innern, auch kann er gegen das Ganze rPckficbtlichder 
Confequenz nichts einwenden. Aber ob die in Frage fte« 
henden Difpofitionen fo ganz mit der Wohlfahrt des 
Staats übereinftimmen , Icheint ihm doch bedenklich. 
Das tranfitorifche Gefetz wird ft> fchon eine unzählige 
Menge von Rechtsftreitigkeiten berbeyfflhren : in 
diefen feinen Difpofitionen eröf&iet fich rar dieAdvo* '^ 
M - caten 
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caten eine walire Goldgrabe. Sollte es nicht gen^be* 
oer gewefen feyn , was einmal nach dem fremden 
Hecht verjährt war, verfährt feyn zu laffen? — Wie 
fteht es nun aber mit den Erfordferaiffien der Verjäh* 
rung und den eigenthümlichen Verhältniffen auf wel- 
che Hr. Bauer aufmerklam macht? Oder foU alles, 
was der Code NapoL hier beftimmt» ganz als ausge- 
merzt angefehen werden? Wird das überall und wie 
wird es gehen? Sind nicht Gefetze über die Vet|hih- 
rung eigentlich Polizey- Gefetze, die auch der hiofse 
Eroberer füglich machen kann ? Die Grenzen einer 
Becenfion erlauben BS nicht, fich über die mancher- 
ley Anflehten weiter zu verbreiten , die 6ch hier er* 
öffnen). — 2) Eintragung ihr Hypothekin. ß^Rang- 
Bränung derfelben* Eine der fchwierigften Aufgaben 
bey der tranfitorifcben Gefetzgebung na^a nach des 
Rec. Ueberzeugung die Conciuienten diefer Verord- 
imng mit grofsem Glücke gelöft. Die beiden Ab- 
Jchnitte laSen nicht füglich einen Auszuis zu, nur 
über die Rangordnung der Hypotheken wiuRec. noch 
folgendes ausbeben. Alle von den Gläubigefn wäh- 
rend der Unterbrechung erlangten allgemeinea oder 
befonderen Privilegien , fo wie auch die Hypotheken 
bleiben an und für fich gültig und verbindlich. Ha- 
ben Gläubiger durch das fremde Recbt ein Privile- 
e'um auf das gelammte Vermögen des Schuldners er- 
sten , fo kommen fie unter die abfolut privilesirten 
Cläubieer oder in die erfte Klaffe nach jetzigen Hech- 
ten. Diejenigen, deren Privilegium fpecidle Mobi- 
^lien befaist, fteben in der zweyten Klaffe, und die 
dw' endlich w^che ein Privilegium auf befUmmte Mobi- 
lien haben, in der dritten Klaffe. — Alle von den 
Schuldnern vor der Unterbrechungs-Zeit ertheilten 
öffentlichen oder privat -General- oder Special -Hy- 
potheken behalten ihre Rechte nach den alten wie- 
der hergeftellten Gefetzen, fie niogen in die vormali- 
gen HypothQkenregifter eingetragen feyn oder nicht. 
(Befondre {ehr aus&hrliche oeftimmungen wegen der 
Ittfcription enthalten Art. 59 und 60. — Es hält 
warlich recht fchwer das franzöfitche Schuld -Verfah- 
ren in das deutfche zu übertragen. Unfere Vorfah- 
ren befanden fich unftreitig in einer gemächlicheren 
Lage als fie das ähnliche römifche umwandelten und 
timer jetziges Concursverfahren gründeten. Die Olaf- 
fification und Rangordnung der Gläubiger hängt damit 
aufs innigfte zufammea. oey uns bat fich nun Ichon 
alles nach dem abentenerlichen Dinge gemacht, was 
wir Concurs der Gläubiger nennen , aber wenn das 
fremdartige nach diefem Leiften gezerrt und gewen- 
det werden foU, fo will es nirgends recnt gehen, 
l^arum vrird denn auch das hier ganz zweckmäßig 
verfügte immer in derAnwendung feine croIsenSch wie- 
rigkeiten haben, befonders wenn, wie ^ 64. difponirt 
wird, alles wieder die alte Concurs -Richtung neh- 
men folL Es dürfte die Frage feyn , ob fich die Gläu- 
biger des franzöfifchen Rechts überall unfere Con- 
cursordnung gefallen su laiTen nöthig haben. Die 
Frage kann jedoch nur bey der tranfitorifcben Gefetz- 
gebfing aus dem Oültiekeits - Princip aufgeworfen 
wer4en^ bey dem aus Jem entgegengefetztea Princip 



müden fich alle alles gefallen UttHk. Rec. der den 
hier aufgeftellten Gfundfät^en obei) alle Gerechtkk^it 
hat wiederfahren laffen , mufs doch bemerken , dafs 
man ja nicht glauben möge, fie taugten auch ffir die 
tranfitorifche Gefetzgebung aus dem Gültigkeitsnrin- 
cip. Hier würden fie vielmehr die nnrichtigften feyn> 
1^.1 '^^Ä^f^^^^ »«^ Schenkungen unter den Lebendigen. 
Alle Teftamente bereits verftorbener Perfonen wer- 
denfteftätigt und follen fortdaurehd nach den frem- 

1 den Rechten mit Ausnahme des Falles §. 77. beur- 
theilt werden. Nur die darin enthaltenen DifpoiUio- 
nen über Lehne» Stammgflter und Familien •Fidel-' 
commifTe, welche nach jure antumo et reftituto 
nicht erlaubt waren , cefGren. In Abficht der ^Rati- 
fication des Teftirers foU es jedoch nach $. 67. nieht 
fchaden , wenn ihm wegen mangelnder Eigenibhaft 
eines franzöfifchen, oder fogenannten weftphälifchen 
Staatsbürgers, oder wegen des büriBerlicben Todes 
(wovon das Ge&U überall nichts willen will) die Ei- 
genfchaftzu teftiren, oder zu acquijrir^n ftreitig ge- 
macht wäre. Seibft unter der ufurpatorifchen Regie- 
rung gefprocheoe rechtskräftige Erkenntniffe und ge- 
fchetiene rfaeilungen des NacUaffes follen den in loi- 
eben Teftam^nten bedachten Perfonen nicht entge« 
genftehen, ihre Anfprüche jetzt geltend zu machen, 
f Die befondern Gründe welche diefe Ausnahme recht- 
ferUgen könnten, ficht Rec. nicht ein. Ohne fehr 
wichtige Urlacben ift es aber nicht gut, eine fo be* 
deutende Ausnahme von der Regel zu machen.) 
üeberall follen aber diejenigen, welchen die Erbfchaf. 
ten zugefallen find, Entfcbädigung leiften, wenn in 
dem Teftamcnt jemand gekränkt worden ift, dar 
nach dem alten reftituirten Recht nicht gekränkt 
werden durfte, z.B. poriionem flatutariam etc. zu for- 
dern hatte. Was von den TefUmenten gilt, foli auch 
nach $. 69. von den franzöfifchen Schenkungen des 
Todes weeen gelten. — Die Notariea follen cne noch 
in ihren Händen befindlichen Teftamente bey volley 
Verantwortlichkeit gegen die inftituirten Erben und 
Legatarien gerichtlich einliefern u. f. f. Eigen ift die 
Beltimmung des $. 7a. , welche fo lautet : „ Wenn 
gleich von vvieder eingetretener voller Wirkfamkeit 
der vaterländifchen Gefetze an , alle Recfatsgefchäfte^ 
toiithin auch die letztwilligen Difpofitionen nach die- 
fen Gefetzen einzurichten find , fo follen doch die von 
noch nicht verftorbenen Perfonen , während der ufurpir- 
ten Herrfchaft der fremden Legislation und nach der- 
felben errichteten Sogenannten öffentlichen und n^^ßi- 
fchen Teftamente ohne Rückficht auf längere oder 
kürzere Lebensdauer des Difponenten an fich keiner 

. Vernichtung auseefetzt feyn, und noch ferner ihren 
äffj^/icA^fi Förmlichkeiten nacli in Gemäfsheit der 
fremden Gefetze beurtbeilt werden. Ihr wefentticher 
Inhalt roufs hingegen unfern Rechten confprm feyn 
u. f. w. (Es ift nicht wohl einzufehen, wie man zw&- 
fcben einem noch lebenden und bereits verftorbenai 
Teftirer hier unterIcheiden nnd von dem erßern foF* 
dern kann, dab die Materie feines letzten Wülene 
dem jui^i antiquo et reftituto cönform feyn 
tfif^ffe. Sie konnte und durfte demfelbtn ja vemOnf* 
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tiger Weife iiiclit einmal eönfiorm feyn, wenn er über- 
aQgOltig teftiren wotlte, und dafs er auf ein Rifico 
hier teftiren foUc, war doch wahrhaftig von ihm nicht 
mi verlangen. Alles was man von ihm verlangen 
konnte war , nur nicht gegen das ausdrückliche yer- 
hotdts alten und jeUst -reimuirten Rechts zu difponi- 
Ten. ' Obgleich das Gefetz die Umicbaffiing derTefta- 
mente mit Beobachtung der jetzigen Form nicht far 
nöthiff erachtet , fo wird fie ficb doch oieiftens des- 
halb fehon von felbft verftehen.) Die fogentnnten 
liolofraphifchen Teftamente foUen nur nocn auf die 
Bäcfaiten 6 Monate vom Ta^ der Publication diefer 
Verordnung gelten« (Es trägt fich: durchgehends^ 
oder auch nur in fo fern ihr wefentlicher Inhalt dem 
wiederhergeftellten alten Recht .gffir^ ift? Im $• 73. 
fteht btoßy fie follen dvg BegOnftigui^ des §. ^2. ha- 
ben.) Betondere Verordnung wegen der von der 
fremden Legislation der äulsern Form nach nrivile* 
^rlen Teftamente fder MiUtSr-Perfonen und beefah- 
rer im §. 74. -— Teftamente welche während der Un- 
terbrechungszeit von Perfanen die zur Zeit der wieder* 
hergefieäien fTlrk/ämkeit de» alten Rechts noch lebten^ 
mit den äußern Formen diefer letzterwähnten Legis- 
lation errichtet (worden find\ follen zufolge des §-6$- 
diefer Verordnung keine Gtutigkeit liaben, mit Aus- 
nahme des folgenden einzigen Falles. Solche Tel\a* 
tnente nämlich 9 welche teil dem Monat MSrz des 
Jahres 1813 in denjenigen einzelnen Aemtern oder 
Gerichten , wo die alte rechtmäfsige Verfaffung bald 
mit gänzlicher, bald mit theilweifer Entfernung der 
•fremden Autoritäten ihren Platz nahm , in diefer au- 
faerordentlichen Zwifchen- Periode errichtet wurden, 
follen in ihren äußern Förmlichkeiten, je nachdem 
man die Abficht des CMfponenten dabey wahrnimmt, 
fich (tem alten oder dem neuen Rechte unterwerfen 
zu wollen , n^b dem einen oder dem andern beur- 
theiit werden, der Teftirer mag bereits FerftQrben 
feyn oder nicht* Auch der wefentliche Inhalt wird 
auf folcbe Weife nach dem einen oder dem andern 
Rechte normirt, es fey denfl dafs der Difponent erft 
nach der Upterbrechungszeit verftorben u. f. w. 
(Man möchte fragen: welches waren die Grfinde 
wartmi hieir die uefetzgeber aus ihrer Confequenz 
"fielen? Warum foll ein Teftament nicht beftehen, 
welches während der Herrfchaft des fremden Rechts 
mit den Förmlichkeiten des alten Rechts gemacht wor- 
den ift, da doch andere Handlungen bey welchen die 
Unterthanen fich blofs nach dem unterbrochenen 
Rechte gerichtet haben, fOr gültig erklärt werpien, 
man fogar von ihnen verlangt, da& fie auch in der 
Unterbrechungszeit^das alte Recht hätten refpectiren 
follen? Aus den BeiViqimungen des $. 65. folgt das 
noth wendig durchaus nicht, und wie ftimmt es zu 
den BegAnftigun^en, die letztwillige Verordnungen 10 
allen bekannten Legislationen geniefsen? Die Uumög- 
lichkeit ein Teftaitient in forma juris antiaui zu er- 
richten (welche allein dSefe Legislation recotfertigen 
könnte), ift auch nicht vorhanden. Welches find 
endlich die Merkmale nach weicben man beurtheilen 
will> ob bey den in der Zwifchenperiode errichtetes 



Teftamenten der Teftirer fich den fremden oder ein- 
heimifchen Rechten unterw3rfen wollen? Aus Form 
und Materie des Teftaments felbft läfst * fich ja das 
nicht beftimmen, die Merkmale follen und mflflen ja 
außer dem Teftamente liegen. — 5*^ Inteflat- Erbfolgs* 
Bey Verlaffenfchaften folßher Perionen welche wäh- 
rend der Unterbrechungszeit inteßato verftorben, fia- 
dep wr die fremden Gefetze Anwendung, in fo 
fem nicht etwa Lehn- und Stammgutsrechte oder Star 
tute eines Familien - Fideicommiffes oder die $.66*- 
6g. bemerkten VerhältnilTe in Betrachtung komnien. 
C^ec. vermiEst hier die nötlujgen Beftimmun^en, Ober 
die verfchiedenen Fälle bey Erwerbung des Erbrechts, 
und dBe Rechte und Verbindlichkeiten der Erben, 
wenn wohl der Erbanfall unter der Herrfchaft der 
fremden Rechte gefchehen ift, alles übri^ aber in die 
Zeit fällt , wo die Unterbrechungs • nriode fchoa 
aufgehört hatte , u. £. f. Man kann doch nicht an- 
nehmen , dafs der Erbe dadurch , dafs fich der Erb* 
fchaf ts - AnfoU unter der Herrfchaft des fremden 
Rechts ereignet hatte , auch ein Recht erhalten , zu 
verlangen in Anfehung feines Benehmens, feinen Ver- 
pflichtungen u. f. w. fortdaurend nach demfelben be- 
urtheilt zu werden.) — Dritte Abthtil. i')£infen und 
Zinswtuker. Der alte Zinsfufs wird auch gegen wäh« 
rend der Unterbrechungszeit bedungene höhere Zinfen, 
und Beftätijgung folcher Verabrecuing durch rechts- 
kräftige ErKenntniflie wieder hergefteilt, doch findet 
wegen der bereits bezogenen höhern Ziofen keine 
Rückforderung oder Comoenfation ftatt. 2)AntickrefiSm 
daffelbe foll in fkniehungdev Antichreßs ftatt finden. — . 
Vierte hbihtW. i) Proceß im allgemeinen. Die anhängi- 
gen Civil - Proceffe follen ohne Unterfckied der Proceßart 
in das jetzige Verfahren eingeleitet werden , es fey 
denn clafsdie noch rflckftändigen proceffualifchen 
Handlungen auf ein während der Unterbrechungszeit 
«hgegebenes rechtskräftiges Urtheil in der Art beruhe- 
ten, dafs die noch Übrige Procefshandlune lediglich 
als eine Folge des gefprochenen Erkenntnilfes zu be«^ 
trachten wären, auf welche das reftituirte alte Verfah- 
ren nicht anders angewendet werden könnte , als in- 
dem das erkannte vernichtet wördb« (Bey diefer feht 
zweckmäfsigen und richtigen VerfQgunglueibt nur im- 
mer noch die Frage: wie wird es,onne dieR^hte der 
Parteyen zu verletzen, möglich feyn, das ehemalige Ver- 
fahren bey allen und jeden Proceisarten in das jetzige 
zu Obertragen, z.B. das franzöfifcheSchnIdverfahrenin 
den jetzigen Concurs- Procefs u. f. f. ?) Die §. 83 — 88* 
enthalten darüber die weiteren Beftimmungen , aber 
nach des Rec. Einficht durchaus nicht vollftändig. Dl^ 
einzelnen Proceftarten hatten hier durchgegangen, und 
mit einander verglichen werden follen, mithinzugefdg- 
ter Beftimmung, wie es für jede befonders zu halten. 
Sehr zweckmäisige Beftimmungen über die Erkannt- 
niCTe der ehemaligen Präfecturrathe und die Compro- 
miffe enthalten §.8g u. 90. — 2) Date certaine der 
Urkunden. Generelle Aufhebung des Begriffs, welchen 
die fremden Gefetze mit der fogenannten date certaine 
der Urkunden verbinden und der recbtlichtn Fokm, 
wdche fie hijl und wieder daranJknflpfen'^ bey dien 
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noch niqht rechtskrSftlfl eDtfcbiedeneo ProceflM« 
a) JZiugenbiweis. Gleichfalls allgemeine Aufhebong 
jder in den fremden Gefetzen' enthaltenen Befchränkun- 
een desZeugenbeweifes^ felbft in Anfehung der in der 
Zwifehenzeit eingegangenen Contracte und Vertrage. 
(Beides febr richtig, denn niemand konnte darauf ein 
wohlerworbenes Recht erhalten). 4) Exicutions - Fer* 
fahren. Alle noch nicht vbllftreckte rechtskräftige Er- 
lieontniffe foUen nach den jetzt geltenden Gruntfiätzen 
vollftreckt werden. Die in emecutorifcher Form aus- 
gefertigten Notariats - Inftrumente können jetzt nur 
den XlandatS' und Exicutiv Proceß begründen, aber 
^icht mehr ohne vorgangigen ErkenntniJJ des competen- 
te« Richters vollftreckt werden. — . FUnft€ Abtheil. 
1^ Lehne. Alle und jede von den üfurpatoren verfflgte 
AUodificationenf werden aufgehol>en, und wird die Re- 
ftitution an die Lchnsf olger befohlen. So auch Vernich- 
tnng aller ohne Einwilligung des rechtmäfsigen Lehns- 
herrn und der Agnaten und Mitbelehnten eingetretenen 
Veräufsening der Lehnspertinentien. Selbft dem ver- 
aursornden Vafallen wird jus revoeanii geftattet, u. L w. 
a) Familien - Fideicammiff$ und StammRÜter. Die durch 
<iie fremden Rechte gefchehene Aufhebung derfelben 
wird fürnicht gefchenen erklärt. Den Fideicommils- 
£rben werden in Hiniicht der ZurOcknahme diefelben 
Heehte geftattet« welche den Lehnsfolgern ertheilt 
worden find. Be; beweglichen zu einem Fideicommifs 
«hörigen Sachen foU jedoch wenn fie bereits in dritte 
llände gekommen find, nur Reftitution des Werths 
Jtattftnden. 3) DUnfle^ Zehnten^ Zinns ^ Bann- tini 
ZwangsrechU^ deren Abfchaffung und Abldrung. Alle 
fremden Gefetze, Decreteu.T.w., felbft rechtskräftige 
Uräieile, welche die gänzliche Aufhebung der Perfonal- 
und ungemeffenen Dienfte ohne allen Erfatz und Vergfl- 
tung, ingleichen der fogenanntQn Bann- und Zvvangs- 
recnte, oder anderer gutsherrlicher oder gerichtsherr- 
4icher Abgiften, hawn fie Namen welche fie wollen, 
ohne der dazu berechtigten Entfchädigung betreffen, 
werden aufserKrafk und Wirkung gefetzt. Doch follen 
die Berechtigten für das in derZwifchenzeit entbehrte 
keine Entfchädigung fordern können. — Rechtskräf- 
tig bereits erfolgte Entfcheidungen und Verträge über 
^ie Natur undBefchaf fenheit der Dienfte felbft behalten 
«war ihre fortdjiurende Wirkung, aber die noch fch we- 
benden Proceffe', deren Gegenstand auf eine Aufhe- 
bung und Befreyung yonungemeffenenliieni^en gerich- 
tet ilt, werden fofort niedergefchlagen und fiftirt (Es 
fragt fich, follen denn in Kurbraunfchweigifchen die 
Fragen : ob die Dienfte gemeßene oder ungemeffena 
find, ob man öberall welche zu leiften fphuldie ift,oder 
nicht, gar nicht mehr zur gerichtlich/en Difouinon kom- 
4nen ? das wäre arg ; derSinn. der Verordn ung kann Uols 
ajuf die in Grundlage des fremden Rechts anhängigen 
Rechtsftreitigkeiten gehen.) Die in den fremden Rech- 
ten demBerecntigten aufgedrungeneGeftattung der Ab- 
löfung und Loskaufung derZinseefälle, Renten, Dienft« 
^, f. w.« wird aufgehoben... Rücklichtlich des bereits gf- 
fchehenen wird i) in fo fern der Staat,geiftlicbe und welt- 
licbeCorporatiopen dabey intereffirt find, aUes caffirt. 



und wird der Loskiufer wege» dmr BiitfchSdienng le- 
diglich an feinen Contrahenten verwiefen. 2) Befinden 
ficn die abgeldfeten Gegenftände in einem Lehns - Fidel* 
commifs oder Stammguts -Nexus, fo ift die Ablöfung, 
falls der Lehnsherr nicht conlentirt hatte , ebenfalls 
nichtig. Die Agnaten, Mitbelehnte, Stam'rd- undFidei* 
commifs - Erben können fie gleichfalls annulliren lafTen^ 
aber nur alsdann erft, wennue zurSucceffion kommen« 
Befinden fich endlich 3) die Grund - Abgaben und Prae- 
ftationen in keiner Abhängigkeit der vorgedachten 
Art, fondern find völlig freyes und unbefchränKtes AUo- 
diura des Befitzers, fo loll es zwar bey der einmal gefch^ 
henenAblöfung fein Bewenden behalten, doch (oll bin- 
nen zwey Jahren a dato der Publication des Edicts an 
noch der Aufruf der Auflöfung beiden Theilen frey fte- 
hen. — Zuletzt werden noch alle in Beziehung auf die 
fremden Gefetze anhängigen Rechtsftreitigkeiten und 
Verhandlungen wegen noch nicht beendigter Ablöjung 
folcherZinfen, Renten u. f. w. fiftirt, docn wird es den 
.Intereffenten freygeftellt, fich in der Fx>Ige wegen des 
Loskaufs zu vereinbaren, wenn fie wollen. 

Rec hat,.fo weit esdieGrenzen einer Anzeige geftat- 
teten,diefe Verordn ung vorgelegt. Sie ift als ein wichti- 
ges Document der Zeit, und der Keaction zu betrachten. 
* Wem vorzüglich ihre letzten Beftimmungen nicht gefal- 
len foIlten,der bedenke docb,dafs es die beillofefteHand.** 
lung der Ufui^atoren war, wolilbegründete Rechte 
ohne alleUmftände zu vernichten, z.B. die Gutsherrli* 
chen, Fideiconmiifforirchen u. f. f., und dafs eine auf Ge- 
rechtigkeit haltende Regierung durchaus nicht umhin 
konnte, fie wieder herzuftellen. Ob Dienfte, ZinTent 
Zwangs- und Bannrechte überall dem Staate zuträglich 
find,ifteine andere Frage,auf diees aber hier nicht an- 
kommen kann, wo vom ftrengen Recht und vonConfe- 
quenzdieBede ift. Der Staat ift wohl befugt Mißbrau- 
che abzufchaffen, wenn fie auch noch ein fo nohes Alter 
vor fich haben, aber niensand kann ihm das Reciit geben» 
wohlerworbene Rechte der Privaten fo geradehin zu 
zerftören. Nirgends wird jaauchdieAblöfungder Ab- 
gaben , Zehnten , Dienfte u. f. w. verboten , es foÜ ja 
nur keine erzwungene ftatt finden. 

So viel bleibt ausgemacht^ da£s die in Frage ftehende 
Verordnung bey ihrer Ausführung grofse Schwierig- 
keiten haben wird» und dafs, wie fchon oben bemerkt 
worden, eine ungeheure.Menge von Proceffeu die Folge 
davon feyn wird. Allein das ilt nicht die Schuld der ge- 

Senwärtigen Regierung , die nicht füglich anders han- 
ein konnte, tmte fie für das öffentliche Recht von 
dem Ungültigkeits-und für das Privatrecht von dem 
Gültigkeits-rrincin ausgehen wollen, fodürfte ihr mit 
Recht der Vorwurf der rarteylichkeit und Ungerech- 
tigkeitgeworden feyn. Die vielen Anfragen und Erläu- 
terungen, welche mit Hinficht auf diefs Gefetz in der 
Folge noth^wendigvorkoromen muffen, dürften einejfo- 
henae Commißionvon einigen Sachveritändigen Männtefn 
nöthig machen, an welche Richter und Sachwalter zu 
.verweifen. Durch fie könnten auch leicht mehrere Pro* 
Ce0e l'^ ^^t" Geburt erftickt werden. 

iDer Be/ckluft/olgi,} 
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der Anmenibarkeit des Code NafQliM *^ — von 
Dr. Anim Bcmer u. t w, ' - . 

«) Hanmovm: Verordnung dwbürgerL trateßtort' 
fche Gefetzgebuug für Sr. K. Majefiät v. Grvßbn- 
ianmen ßmmiU deutfche Lat^de ^ betreffend \u l w. 
%) BeftLiM: PaUfii^ die irudeninßhrung des aU- 
gern. iMndnBclUsin den vom Preuß. Staat getrennt- 
, ; 'gewefanen und wieder ^vereinigteei Piouiuzen betref- 
find u. t w* 

* ^Befoklu/T det im vorigen Siü^ ahgebrocAenm Reoeri/ionJ) 

Das Königt. Preufl. Patent , indem es die fremden 
Rechte aufbeut » und an deren Stelle das ABg. 
Landcecbt und die Oericbtsordnung vom i. Januar 
1815 AB wieder einführt», verordnet» ohne- weiter all- 
qeroeine GrandrätzeaufzufteUen: i)darsauf alle vor 
dem V. ^anoac 1815 wahrend der Gefetaeakraft der 
Stemdi^n Hechte vorgefallenen ffanümgeu tuid .ßege- 
bmheiteu.das Allg. Landrecht nicht angewendet, wer- 
den foU, es foUen vielmehr dabey dte in der Einteir 
tung $• i4*-ao. vorgeCßhriebeoen Grundlatze ftatt fin- 
den« Auch (oU ein leder» welcher cur Zeit der wie- 
der eingetretenen GefelMS - Kvairt «les allgemeinen 
luandreäts, i|i( W^tm nach bisherigen .Rechten ^gOlti- 
^n oder zu Reckt beftäfndjageiti Bifsixe irgend ^iner 
iSaehe oder eines Rechts fich befindet, dabey gegen al- 
len privatrechtlichen Anfpruch gefchfltzt» und nie- 
mand in dem t>enu(fe4^einer aas dem Verkehr mit an- 
dejn Privat' Perfonen wohlerworbenen Rechte aus 
irgend e{nc^ In dem .Allg«'Lafidreohte enthaltenen 
Vorwande geftört oder ^ beeinträchtiget werden. (Ob 
dturcb diefe, generelle Beftimmüns alle Fragen, die 
Me^ dem Uebergan^e von dep' bisnengen Rechten zu 
den neuen vorKommen können, beantwortet find, 
fteht zu erwarten» auch bleibt es die Frage, ob die 
Verfögung blofs das Privatrecht oder zugleich das öf- 
fentliciie necht mit angehen foU. Bezieht man Qe 
einer Seits aof das AUg. Landrecht in feiner Totali- 
tät, fo mufs Ge fich au^ ttiit auf da^ letztere erftrek- 
ken, denn diefes Gefetzbuch enthält vieles was zum 
öffentlichen Recht gebön. Auf der andern Seite find 
GrQnde genug voVhanden fie blofs auf das PrTvatrecht 
^a belchränken , befonderk Atr^ dafs das öffentliche 
Recht hier weiter mit keinem Worte berührt lyird.) 
a) Aue Vor^'dem i. Januar 1815 errichteten Verträge 
follen fowohl ihrer Font» als ihrem Inhalte nach» nach 
den !zur Zeit , wo fie errichtet wurden , beftehenden 
Oefetzen beurtheilt werden', virenn gleich «rft Später 
J. L. £• rti4. Drüter Band. . *' 



daraus geklagt wird. (Die Frage: wie weit die Coa^ 
trahenten, wenn fie nichta ausdrücklich bedungen^ 
die Vorfchriften der beftehenden Oefetze Shrem Ver», 
(rag^e zum Grunde gelegt, wird allein aus denBeftim- 
mungen des Land rechts Ober diefen Gegeoftand, bn^ 
urtbeilt werden müfTen») 3) Gleiche Grundfätze war^ 
den angenommen in Anfehung der vor dem i* Januar. 
1815 errichteten Teflamente^ wenn auch das Ableben, 
des Erblaflers fpaterhin erfolgt feyn follte. Es follen 
aber die holograpbifclien und von Notarien errichte« 



ten Teftan^ente, nur yom i« Januar i^igan gerech«, 
net, e^n J^hr güUig feyn, und fojl die gefetzlicne Erb- 
folge eintreten j wenn der Teftirer nicnt. binnen die-« 
1er Zeit in. der neuen Fortn teftirt hat, es könnte 
denn bewiefen. werden , daCs derErblaffer die sanze. 
Zeit hindurch nach d^n Vorschriften des allgem» Land- 
rechts behindert gew^fen.; 4) Die ^/ete;Heke Erb/otge^ 
fpll gleidifalls in allen bjs fu^n i. Januar 1815 «ing#- 
tretenen £rb£illen nach .den bisherigen O^tMn be«: 
urtheilf werden. Ein gleiches ift der Fall 5} mit deinf 
t^ärhiUimß der Ehegatten^ welche (icH. vor dem i. Ja- 
nuar igij verbeirathet haben, fowrohl in Abficht der 
Rechte iind Pflichten unter den Lebendigen, als der 
örnndfatze wegen Auseinanderfetzung bey Trennung 1 
4er Ehe. ^In Anfebunj; der nach dem i, Januar 181&' 
nachaefuchteti Eiiefcheidung hingegen follen die Vor-^ 
fchriften des Allg. Landrechts eintreten. Xn Abfich)^ 
der Erbfolge foIU wenn nichts deshalb durch Ver% 
träge oder Teftamente feft fteht, der überlebendn) 
Ehegatte die /Fa/i/ haben, ob er. nach den zur 7^ 
der Abfcbllefsung der Ehe oder den jetzigen Gefeteeir 
fupcediren will. 5) Der dem Vater an den Vermön 
gen feiner Kinder zuftehende Nießbrauch tritt mit dfun, 
I. Januar 1815 wieder ein.« dagegen c^ in^ Cod. Napm^ 
der Mutter yerftatt^te aufhört, es fey denn dafs er- 
fich auf rechtsgültige Verträge gründete. 6) Die Voco- 
dern I« Januar 1815 gebornen unehelichen ßnder erhatt 
ten mit diefem Tage die ihnen im allgem. Landrecht, 
beygelegtehf durcH die fremden Gefetze entzogenen 
Redite wieder. Dagegen ^follen in Ermangelung einer, 
gültigen Anerkenntnis der Vaterfcliaft,. weder Ent« 
fchädigungsanfp'rüche von Seiten der Gefchwächten^ 
noch Alimenten -Forderungen für die Zeit bis* zum 
I. Januar 1815 von Seitee des unehelichen Kindes ftatt 
finden. Erfdfgte die Niederkunft nach dem i. Januar 
iB<5» fo treten die Beftimmungen des Ländrechts über, 
die Folgen des unehelichen Beyfchlafs ßin. (VV^^ 
Rec« oben bey der Anzeige des,KöoigJ. Groisbrit^J 
Edicts bemerkt hat, mufs er auch' hieir wiederholen«« 
Cdnfequent ift es freylich, dafs man bey der tranfito*; 
rirchep Gefetzgebnng aus dem Gültigkeits • Princif . : 
* " N ' deA ' 
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die SchwanfferuDgskb^n wieder erweckt : denn die 

?'erhHidlicnkät aus aem* BeyfclOaf ^war naoh ^dSpi ' 
hdi NapoUon nioht abfoflit, auch nicht einmal 
das Klagerecht avs S chwong e rungon wm^ ver wor fen »- 
ibndern nur die gewöhnliche recherche de la paterniti 
war unterfagt. Aber welches werden dffiiori, befon* 
ders bev den in dem Allg. Landrecht den gefcbwäch« 
ten Weibsperfonen ertheilten Begünßigungen die Fol- 

fenfeyn? im Kurbraunfbhweigiichen wird doch dem 
ßchter noch ein arbürmm bey der Erkennung auf 
den Eid zu ftehen , im Preursifchen gar oicht. Oafs 
der in Gefolge dicier Orondfätze Verurtheilte die bis 
2trm I. Januar 1815 rück Ftändigeo Alimente nfcht zah- 
leTn foU, ift für ibt) eine febr geringe iJegünftigung, 
il^enn er aberall keine zu bezahlen fcnuldig "wary weil 
6t an dem Kinde keinen Antheil hatte, das ihm die 
Klägerin gewiffenlos zufchwor. Es dürfte doch wohl 
UnerlHßtich feyn*, die den GefchwiTogeften durch das 
Ällg. Ldndrecht rOckfichtlicb des Beweifes ertheilten 
Begflnftigtmgent in Anfehung der von der Einführung 
des Code Nqp. bis zu deffen Wideraufhebung torge- 
fellenen Schwi[ngernng^n> noch durch ein beronderes 
Edict zu befchränken.T ^) Eine fchon vor dem i» Ja- 
riuar 181 S vollendete Verjährung wird nach den bis* 
herigen Gefetzen beurtbcik, wo aber die Verjährungs- 
fHft noch nicht al^elaufen ift, treten die Vorfchrif- 
ten des aUgem» Landrecfats^ ein. (Ob. nur in Anfe-, 
Imng der Friftoder auch der Erfardcm^fter Diefcr 
Vmftand ift bey der Ver|5hrnng des ftanz. Hechts 
fehr wichtig.) tt. f. w. 8) D^r Preuß. Zinsfuß tritt 
gleichfalb wider mit dem i» Januar 1815 ein, wenn 
auch früher höhere Zinfen bedungen waren. Eben 
fo treten o) damit ein, die Beftimmungen über die; 
Voll jährigKeit , für diejenigen die am i. Januar noch* 
ilicht nach den bisherigen Gefetzen volljährig wi^en» 
10) Bey der Ctajpficatton der Forderungen mehrerer 
CHSnbiger follen in allen I^len, wo der Streit über 
dirs Vorzugsrecht erft nach dtm i. Januar 1815 ein» 
iHtt , die Vorfchriften der Preufs. Gefetze ohne ftück- 
fieht auf die zur Zeit d^r Entftehung der Forderung 
tffthend gewefbnen Oeletze zum Grunde der Entfchei- 
düng gefeet werden. \tt aber ein wirkliches Pfand-, 
recm voraanden > fo feil der Gläubiger dabey ge* 
fthützt werden» auch fol) den iofcribirten Ib wie den 
ülUfchvreigtodeii und gefetzlichen Hypotheken ihr 
Vorzugsrecht verbleiben» (Wie (ich hier/icr antiquum 
imd novum mit einander wird paaren laflbn , fleht 
Rec. noch nicht ganz ein.) 11) Bey noch unge- 
Ifraften Verbrechen werden die ietzigen Gefetze anr' 
gewendet» wenn fie gelinder find, als die vorigea 
n. f. w« 
« 

Die Obrigen TTieile des Köniat. Preufs. Patents» 
in fo weit es tranfitorifcher Eigenichaft ift, enthalten 
Beftimmungen Aber die Wiederherftellung. der Kir- 
cl»enbClcher» des Preufsifchen VormMndfchafts-H]^po« 
thekenwefens u. £ f . > ohne das Verhältnifs zwifcheii 
ctem bisher zeltenden und neuen . Recl^t näher zu 
beftimmen. Mehreres davon z. B. das Hypotheken- 
#efen ift noch befonderen ausfahrllchen Vorfciu^eo 
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vorbehalten worden • bit 29 deren ^rlcheiniiog Rec» 
gerö fdn ÜrtheU lu^ndlirt. 



Folgende Gedanken find dem Rec; bey der vor«» 
flehenden Anzeige entftanden : 

I» Ea feheiat ordentlich» als- habe in Deiiticbland 
durch Napoleon alles auf die Probe geftellt wer- 
den follen, die Politik« die Staats wiffenfcbaft 
u. f. w. , und fo auch die Gefetzgebungskunft» 
letztere ia dem febwerta Problem bey wt Yer* 
bannung des franzöfifcben Welens und Wieder- 
herftellung der einbeimifchea ' Verfaffiung und 
Gefetze. Es wird fo viel gefcbriebeqa : Sollte 
nicht in der gegenwärtigen Zeit ein Werk recht 
willkommen feyn, welches die traafitorifche 
Geletzgebung nach ihrem zwiefachen oben an* 
gegebenen Gefichtspunkt» und mit Hinficiä auf 
die bereits erlchienenen Gefetze ausfflhrlicb» 
und kritifch entwickelte. Ei»* folobes Werk 
könnte zugleich als Commentar der gedachtea 
Gefetze dienen» und daher einen mehrfachen 
Nutzen leiften. 

II* Das Amt der Richter in den Ländern» w^ 
das franzöfifcbe Wefen bisher exiftirt hat» Uk 
wirklich ein fehr ibh wiarig^s nnd erfordert ge^ 
näue Kenntoife fewohl des fmnzöfifchea als dee; 
eioheimifcfaen Recfate» zumal da wo die traofr- 
tdrifche Gefetzgebimg (wie z. B. Im Prevfei« 
fchen) von dem Gfiltigkeits - Princip auszuse- 
hen tgezwtingen ^ar. Wird es nicht- nöthig'^ 
feyn auf den Univerfitäten in folcben Landern 
noch eine Reihe vom Jahren fOr einen zweck* 
f ' mafaigen Unt^rlbht indem fraozöfifchen Recht* 
zu forgen? Er darf Batdrlicb nicht in eiser geJ 
wöhnüefaen VorMung ober den Cod^ Na^». 
befteben, folidern mufe in einer durchweg ver* 
gleichenden Erklartuig des franzdfifchen und 
reftituirten Rechts mit ROckficht auf die v€>r<- 
handene tranfitorifehe Gefetzfl|ebung und der 
Anwendung danach » fieb aiüipreche«. 

DL Noch ift der j^erechte Hafs der Dentfchen ge- 

5en alles was n-a'nzölifch klingt,^ zif ^ofs» als 
afs ficb erwarten Iiefse» man werde von meh- 
reren allerdings vortrefflichen" Inftitutionen der 
Franzofen auch nur eine beybehalten. ^ Aber 
es wird die Frage feyn ; was die folgende Zeit 
bey mehrerer Kälte und Ruhe eebiert? Bis 
)jBtzt war es noch immer in Deutfchtand Grund- 
satz» alles zu prQfen» und das Gute zu bebal« 
ten. Es dürfte daher fehr aliereilt gebändelt 
feyn» wenn man von dem, was für den Augen- 
blick geicbieht (wo noch eigentlich niemand 
feiuer recht mächtig iftj aucn auf die Fok;e 
' fcbliefsen wollte. . Vgn allen Staaten Deutfcb- 
' lands hat man uhftreitig von dem PreuGsifchen 
Staate am meiften zu er^varten » . und daher find 
auch aller Augen Vorzugs weife auf ihn j^ftrich* 
cet. In dem oben angezeigten Pxenfsifoheh Pa- 
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feilt, fo Ikrii €S MtMifirend ift» finden Beb 
fehoa^nren davon m den Mjeordnetea In^ 

ßtariaim und uderen Verftiguageo. 

I ■ 

. . . i . ' * 

fi « 'O'B K S C H t E4 B U K 6. 

i.BiF«i<i, b. ööfcben: ÄHir/i ltf#r Oft-MiBn, das 
V^rgilrirgß der gutin Hoffnung^ und Sie Inf et 
SU mtene* CeicHrieben aus dielen Lendern von 
C. C. Befty Hauptmann bey den Kur- Hannover* 
fchen Truppen in Oftindien. Herausgegeben von^ 
Kari GoUbb JCüttner. 1807. 176 S. 4. Mit color 
. rirtpn AibbUdungen und Profpecten. (15 Rth]r.> 

Hr. ft/f» Officier In einem der tanirtWerfeheB Re*- 
»menter die 1781 auf Befehl ihres Königs nach Oft- 
fnctien gefchickt wurden, und der ßch neun MM 
darelbft aufgehalten hat , befchreibt in aa Briefen fei- 
nen in Deutfcbland zurflckgelaffeneh fVentiden die? 
von ihm gefehenen Merkwürdigkeitcnj Se folhei» 
rigentilch zur Erläuterung rfcr von ihm entvrorfenen, 
nach Europa gdandtenZeicbnnneen dieMb>tted diefe 
enthalten 13 Profpecte, und auf noch 14 Tafeln sr 
Abbildungen allerhand Art. Br. Kmtnerj von deffen 
Verhältniffc zu dem Vf. nichts gefegt ift, hat fich 
durch die Bekanntmachung die Freonde der oftindif- 
fchcn' Geographie zuntOanke vcrpfifcht*. Denn die 
Schönheit der Kupfer ,ift mit der Richtigkeit der Be- 
fchreibung im Einklang- Es hat Geh zwar in deii34 
Jahren , feit der Vf. das Land vrtrlaffenr, viefies dtf» 
verändert. Die Reife gieng. zunächft nawh Carnatic, 
worin die Hauptftadt Arcot liegt, an der Küfte Coro- 
mandel oder der Oftköftc, und die mitgetheilten 
Nachrichten und AnGchten beziehen fich auf diefe 
Qegend. In^Madras blieb er 6 Jahre, und hat^e» da 
er 3er tamulifcben Sprache mächtig war, vielen Um- 
gang mit denEingeborncn. Da dasLand oft befcbrle- 
ben ift, und der. Vf. in ganz andrer Abficht nach Oft- 
indien reifete, als die geographifche Kunde deffeiben 
aui erweitern » fo erwartet ein billiger Lefer nur Re- 
l^inifcenzen aus fchon von ihm gelefenen Bttchem» 
und ein mit guter Beohax^htungsgabe verfehener Vf., 
der die Sphäre feiner eignen Beobachtungen nicht 
nberfchreitet , wird die von dem Lefer aus der vori- 

Sn LectOre ilbrig gebliebenen Eindrücke dein GemQ-» 
e noch tiefer einprägen« Die Briefform entfcbuldi* 
get die uniyftenraEtifobe Melbodes das Springen von 
dner Materie auf die andere , das oberflächliche Be* 
baodeki und inehr angedeutete al» tief ergrüiMleteUn- 
t^rfuchupg. Uas hansliche Lete? der üingeborneD. 
lut den Vf. mehr an^f^ezogen ak die innere Verfaffung 
und Verbältnii& der Eingebomen zu den fremden Er- 
obern. Wir wollen den Inhalt der Briefe kürzlich 
anzeigen. Erfler Brief. Reife von Brafilien nach Ma- 
dras. Zweyter Br. Ankunft zu Arcot. Dritter Br» 
NatOrhch fällt die Verfchiedenfaeil de^angekocnmeR.. 
Den Europaer zuerft 'auf. -Die drey letztern Kaften 
(denn bekanntlich wird die gefammte Nation der Hin- 
dus in vier Kaften oder Stamme getheilt) werden auf 
i||ne ungewuhnliche Art gefchrieben, die zweyte 



Tfefautri Nairen oder Rajakpnti i die dritte WafBer^^ 
Banianen, Comitjs und Cmitty, die vierte die Shu« 
Un. Vimrter Br. Religion und BufsObungen, w« 
mehrere erträhnt als in dem dazu gehörigen Kopfes 
tft^bildet find. J^l^^fBr. Pagoden.^ Oeffenthcb« 
- Ihfoceffionen an den Feft tagen der Götter^' Der Anh 
Aig der Devadäfie oder Tempel -Midcheif, di» vor 
den Proceffionenvorhertanzen j ihr Tanz . feibft wird 
con Omare befehrieben ; ihrer Keufchbeit aber kexm^ 
Lobrede gebalten. Sechster Br. Das Feft des Hnffanr 
Hafbn, ein moliammedanifches Feft. Siebenter ür» 
Unterredung des Vf$. mit einer Frau zu Arcot ^ der 
der Gotnmandant düs Ertaubnifs • fich mit der Leiche 
des verftorbened Ehemannes verbrennen zu laffen» 
abg^fchlagen hatte , an^ welcher hervorgeht , dafs fin 
aus Fureht vor der Schande » worin fie ins künftige 
ihr Leben zubringen werde » «den Entfeblufe gefaUt 
fiatte. Die in und um Madras bey foicben Gelegen* 
beiten beobachteten Ceremonien wierdea befehriebeuif 
ihid durd> fAnen Kupferftich verfinnlichet» Achter 
Brief* Sehnefttn und bequeme Art zu reifee in Indien^ 
des Mangds an Pbften, Poikplerden , Wirtbshaufer 
u. f. w* uhgeaef htet < Chofdtries. Neunter Br. Jagdea 
auf Haien y RebhOnert Becaffinen. ^^ib^^Br. Seit 
I. October 1787 find die Briefe von Madras datirt. 
Schulen der Hindns find in Dörfern und Städten febr 
gemein« Die Brammen .unterrichten auch in des 
engUfcben Sprache, und cKe Indier erlerne» fie fehr 
leicht. £i//!fr Brief. Ehen hnge vor der Vollziehung 
gefeUofien» Lebensweife der Weiber. Die Frauen- 
zimmer find kleiner als die Europäerinnen, doch 
fcbött geltet« Sie haben feine Genchtszflge , langes 
Ichwarzes Haar, einen fchlanken Wuchs » Augen 
voller Ausdruck, einen fchckien Bufen und weifTe 
Zähne, die fie aber durch da6 vieie ftauen des Betels 
verderben« Zwölfier Br. Wohnungen, Nahrungs- 
mittel 9 Kleklungen , Krankheiten. Dreizehnter Br» 
Reifs» Kokus und andere vorzügliche Früchte, f^khr'^ 
zehnter Br. Thiere. Fünfzehnter Br. Manufacturen 
vonCattun. Handel det Hindus mit Natur - Produttea- 
im Kleinen, imGrofsen zur See nach China, und an«- 
dem Läadern Afiens, zu Lande inl^raranen. Sclnffe? 
wo gebaut. Boote an der Cororaandelküfte zum Ein- 
wid Ausladen der Schiffe. Einfaches Handwerkszeug 
der Ziinmerer, Schmiede, Schufter, Schneider, Tö^ ' 
pfer. WeilTe Wäfche. Ganze Ladungen ichmutziger 
Wäfche werden aus England nach Indien gefchickt, 
um dafeibft gewafchen zu werden (?.). Verfchicdne 
Münzforten. Sechszehnter Br. Oerichtspffege. Stra- 
fen u. d. m. Criminal - Verbrechen find unter den 
Hindus feiten, noch feltöer find fie unter* denen der 
höhern Kaften. Da fie fehr abergläubifbb find und an 
Hexereyen und andere übernatürliche IMnge glauben, 
fö kann diefer Glaube zur Entdeckung des Diebi'taMe 
benutzt werden. Siebemehnter Br. Das Militär der 
En^jÜich Oltiudifchen Compagnie in Madras beftand 
aus einem Regiment Cavalierie , 6 Regimentern Infan- 
terie, I Abtheilung königl. Artillerie, 5 Regimentern 
eingeborner Cavalierie, jedes zu 500 Mann, und 30 
Bauiilons eiui^eborner InJfanterle oder Sepoys, wozu 

noch 
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notM die GiildleB; Mteeuts ttnd Sappeitrs« welche 
theik Europäer theils Eingeboroe find, und eodiich 
dlie Lafears komiiaen. Letztere j^nd lädier > gehörea 
9a der Artillerie uad andern fuorp. ßey der AjrtiU 
lerie verfefaen fia die niedrigefi Dj^rte» und fübrea; 
lUe Oehfen , .die zao) V4M'fpaiin des Qefchätzes ixod 
der Munitionswagen forderiliclL üod- Eioige.belbrgea 
den Tranfport der Zelte, fcblagen fie auf ond ab, aa* 
dere den Traofport der Pr^ifionen, Qerätbipbaftea. 
n. f« w. Die Sepoys erlernen das Ej^ercieren und an- 
liere EvoIutioneD lehr leicht» ujqd a{)ertreffen bieria 
die beAeft/ evropäjfchea Truppen. Nur rnacht diei 
cugUicbe Sprache, die fie afifaags nicht verftehn, 
Sclimerigkeit* Sie haben immer Tehr brav gedient, 
und verlsüTen feiten ihren Poftea,.fQ lange iie von eu*- 
iropäifchen Of Meieren angefahrt wercler. Die Sepoys 
können auch gut zu. ^iojien gebraucht werden. 
Ä^ktzihnter Br. Schaufpiele der Indier, und die poch 
viel anziehender find , die KunftftOcke der Seilfänzer 
und Equilibriften» worin dielndier es den Europüem 
weit zuvor thuii. la der Indier weife den unbehalfli- 
x^hen Thierea (eine Oewaadtbait nitzutheilen, wo- 
von eiü Beyfpiel angeführt wird» das dem Vf. die 
Frage entlockt: was foU man mehr bewundern, den 
Menfchen oder das Thier? Wir fehen darin dieun- 
begreifliche Geduld» womit £e Thiere abricht^n.f 
"Wie ein Schlangenfänger durch Mufik eine Schlange 
betäubt 9 «od ihr in dlefem Zuftande mit einem Stack 
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Zeug die2^hne.ausrifi?, davan war der Vf. Uhtt Au- 
genzeuge. . Zwafmigßer %. Befchreibuog der $tadt 
IV]adras und die Lebejjisar^. ihrer Be^^ohiier» jedoch 
mit keinen beftimmten NächricKten Von der Volks- 
menge überhaupt, oder nach den verfchiedenen Na- 
tionen, die fich hier niedergelairePThfibenj von dem 
Perfonale d6c englicben Beamten» voh den Befoldun- 
gen» die fi^ genieisen. Die Umdrehungen vonMiidrits» 
der St. Thoraasberg und das 1%rf j^nnore. Stiftung 
eines Knaben- und Mädchen - Afyls iu Vepery unter 
der AufOcht eines deutfchen Miffionars Ht.-Gerkt 
(Gericke)i von der'Gemalin des ehemaligen Gouver- 
neurs Sir Archibald Campbell. I<ob des'Miflionars 
Schwarz, der zu Tanjore eine Schule'ftr indifche 
Kinder eririchtet h^t. Andere verdienet: und gelehrte 
Männer zp Madras. Nerven wurm und andere Krank- 
heiten. 2ißer und.22fter Brief wurden im May 1793 
auf derinfel St. Helene gelchrieben» wo zuerft der 
Aufenthalt in der Capltadt» und der Abfch weifung 
die der Vf. von hier nach Conftantia. machte, gedacht 
wird. Den Oberften Gordon» Cpmmandanten der* 
QarniCon, der Reifen in das Inr^ere gemacht und viele' 
Seltenheiten auf feinen Reifen gefammelt hat, lerntd 
der Vf.» wie er bedauert, «rft kurz'vor feiner Ab- 
reife kennen. Die Infulaner in St. Helene werdea 
auch wegen der guten Behandlui^ ihrer Sklaven get» 
-Tühmfif vforindie in der CapTtadt zurückftehen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Todesfälle. 



^ —m 9. Februar fwrb zu Kiel Heinrich Mütter^ ordent- 
lieber Prof. der PhiloFophie und aufeerordentl icher Prof. 
der Theologie. — Geboren zu Jörl im Amte Flensburg 
den 25. Februar 1759. Er bat in feinem Leben wenig 

Efcbrieben, oder doch nur wenig drucken laTfen, aber 
fio mehr gehandelt und fich zuerft als'Prediger (an 
der Nicolaikirche in Kiel)^ nachher als Inftitutor und 
erfter Lehrer de« Schullehrer - Seminarii dafelbft, und 
endlieh als akidemifeher Lehrer-» grofse Verdienfta 
van fem Vaterland erworben. In einer vaterländi- 
fchen Zeitfchrift (Neue Schlesw. Holft. Provinzialbe- 
richte I«i3. Heft 6. S. 7SS ff) wird feiner mit tci^ 
dientem Lobe gedacht. — n Alte deutfcbe Treue und. 
Offenheit, — ein einfacher, religiöfer Sinn, derzuir 
editen Tugend führt, eine unv-erholne Wahrheitsliebe, 
die ohne Furcht und einfeitige Rückficht, was fie für 
gut und recht hält, bekennt« — ein unwandelbares 



Ausharren felbl^ bey der mühfamften PRicbtübungi 
zeichneten feinen Charakter auf das warcligfte au«*'* 
^^l€^le Vorzuge, begleitet mit der Göttergabe des . 
Schaff blicis ^ womit er die Tiefen des menfchlicheh 
WifTens durchdrang, und mit jener gleichrwurdigen^* 
der FofularitSit ^ womit er das verhüllte Heilige derSjr» 
fteme ins Leben überzutragen verftand , erhoben ihn 
apf eine hohe Stufe in der Ordnung der akadeinifchett 
Lehrer. •• 



II. Vermifchte Nachrichteru 

Hr. Prof. Schmids zn Schwerin, weleher bisher 
der dortigen Domfchule drey und zwanzig Jahr als 
Rector yorgeftatiden, hat fich feinen Abfchicid er« 
beten und geht nach Berlin, feiner Vaterftadt, «o« 
r&ck. 
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he Central - Adminiftrarion der ScW«$wig-Holliei. 

iiifehen patriodfclicn Gefejlfcbaft hat nach dein zwey- 
ten Paragraphen ihrer Statuten unter mehrem Gegenp 
ftänden , welche fie zu Preisaaf gaben hätte beftunmen 
können und mögen, ihrer entfchledencn- Wichtigkeit 
•wegen fOr dieTes Mal Folgende gewählt« Sie fetzte 
«nämJicfa * 

zuerft einen Preis von 40 Spedei - Dacaten auf 

: iin heßfn EntufUff einer zweckmäßigen Verfaffung für 
' die dUgemeinen Volksfiknlen — /oaj« au^ wohl Bür^ 

ger-y oder Real 'y oder Elementar ^^ oder Eruekungs^ 
' fchulen genannt -^ vorzüglich in fblcken Städten , deren 

Bewohner nicht nur in A^ehung ihres Erwerbs und Ver- 
' rn^geni \ fondern auch in Rü^ficht ihrer Biktung und 

Kmkenreligion fich merklich unterfcheidin. 

Ohne die fr eye Bearbeitung dieCes G^genftandes 
im Minderten befchränken zu wollen, erlauben fich 
-die Preisauslteiler doch die Bitte, nachftehende An- 
fragen nicht unbeachtet zvl lafCen: 

a) Welche Gründe entfcheidenhaupträchlich, etwa 
mit Ausnalkne des Unterrichten in der verfchiede-» 
nen kirchlichen ReU^otty [ur gemeinfchafiUche Volks- 
Tchalen in de» bezeichneten Städten ? . ^ . ; ' 
V) Welche Kenntniffe und Fertigkeiten muffen in 
den benannten SchuUn, und in welcher Ord- 
nung und Zeitfolge mütCen diefelben gelehrt und 
erlernt werden, damit wader allzugrofse *Dür£- 
tigkeit im Unterrichte, noch voreilige Ueber- 
^. ^ lodung mit; demfelben die fr eye, gleichförmige 
tentwickelung des 'jugendlicheiT Geiftes ge- 
fährde? 
c) Was ift nicht ttur bey dem Vortrage diefer Lehr- 

fegenft&nde , Ibndem auch bey. der gela^miten 
chul wirkfamkeit des Leinrers zu beobachten,. da- 
mit die Bildung des Schülers zur Sittlichkeit und 
Religiofität und die Bildung delTelben zur attge- 
meffttn Brauchbarkeit im bürgerliche^ Laben fich 
nicht nur nicht befchränken, fondern ilch auch 
wechfelfeitig unterftützen? 

f) Ift die Trennung der Gefchlechter in den be- 
nannten Schulen notliwendig? ^, 

Was ift, pädagogifch und ökonomifch betrachtet, 
in volkreichen Städten dem Schulzwecke und 
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Schul badQrfnirCs angemeffener , mehrere kleine 
Schulen mit Einem Lehrer , oder nur wenige gre- 
ßere Schulen mit mehreren Lehrern anzulegeja? 

y*) Wie follte die Schul -lufpection in den Städten 
organjCrt feyn ? 

g) In welches Verhältnifs in Anfehung dar In- 
fpection, des Ueberganges der Schüler aus einer 
Lehranft|lt in die andere u. f. w. lind die er- 
wähnten Schulen zu den gelehrten ^ Gewerbt ^ und 
* Vorbereitungs -Schulen einer Stadt zu fetzen? 

A) Wer hat diefe Schulen zu unterhalten, die Ael- 
tern allein, welche fchulfäbige und (chulbedürf* 
tige Kinder haben, oder die gefamznte Bürger- 
fcübaft mit ihnen gemeinfchaftlich? 

IL 

Auch widmet die Central - Adminiftration einen - 
Preis von 30 Species-Ducaten 

. der heßen^ in einer für den Landmann verßändlichem 
Sprac/ie gefchriebenen ^ auf Theorie und Erfahrung ge*^ 
gründeten frahifchcn Antveifung zum Mergein. 

Nachftehende Momente mögen die Wünfefaa der 
Preis^asfteller bey der Löfung diefer Aufgabe noch et- 
was näher bezeichnen : 

z) Befchreibung der äufsem Merkmale des Bodens, 
worin fich Mergel ündet. 

a) Befchreibung der entweder nützlich, oder un> 
wirkfam, oder naohtheilig befundenen Mergel- 
arten nach ihren Kennzeichen und nach ihren 
xiächftenBeftandtheilbn, nebft einer An weifung, 
die Mergelarten auf die möglich einfachfte und 
wohlfailfte Art zu unterfuchen und nach diefer 
Uhterfuchung den Grad ihrer Wirkfamkeit zu. 
beftimmen. 

"5) Befchreibung der zweckniäfsigften Inftrumente, ' 
den Mergel in den Erdfchichten — auch ohne' 
Bohrer — - aufznfuchen , aus denfelben auszugra- 
ben und auf die Felder zu vertheilen» 

'4) Bezeichnung der Befchaffenheit des Bodens, in 
welchem der Erfahrung zufolge die Zumifchuiig 
von Mergel der Vegetaäon Zuträglich befanden ift 
od^r nicht. 

5) Angabe der Jahreszeit, in welcher der Mergel 
am vortheilhafteften zu graben und nach Ver- 
fchiedenheit der anzubauenden Gewächfe auf 
die Felder z)x bringen ift. 

b 6) Bd. 
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Beftimmnng der Quantität des Mergels auf eine 
beftimmte F^cbengr^tkeu, fow^Bl tVch der Be- 
Icbajfenheit des Bodens, als des Mergels. 

7) Anzeige, ob das wiederbolteAuFTtreuen desMer« 
gels auf die Felder nötbig, und wie oft es zu wie- 
oerbolen fey, ebne deoi Acker zu fchaden. 

8} Belehrung, ob die Wlrkfamkeit des Mergels durch 
Vorbereitung, oder durch Zufätze obne eigent- 
licbea Dünger noch yerftärkk werden könne. 

y) Benennung der landwirthfcbaftlicben Pflanzen« 
welche der Erfahrung zufolge auf einem gemer- 
gelten Boden febr gut, mittelmäfsig, oder gar 
nicht gediehen. 

xo) Befcbreibnng der Terfchiedenen Mergelarten m 
den Herzogtbümern Schleswig und Holftein, 
nebfft Angabe der Oerter in denfelben, wo be- 
fonders guter Mergel .gefunden ward. 

ti) Nachweifung, mit welchem günftigen oder un« 
gur.ftigen Erfolge diefe Mergelarten , namentlich 
auch mit Hinlicbt auf die längere oder kürzere 
Dauer ihrer Wlrkfamkeit, hie und da angewandt 
worden und. 

In Beziehung auf die Allerhöchfte Königliche Ver. 
Ordnung yom öten Junius 1788 » in welcher bereits die 
Errichtung Ton Rommagazinen gewünfcht wird, be* 
ftimmt die Central -AdminiftrationDrittens einenPreis 
w»n 10 Spectes-Ducaten der am Meiften befriedigen- 
deA Beantwortung der'Frage : 

JVtlche Vorkehrungen laßen fick für die Herzogthümer 
Scüenoig nhd Holftein treffen , Stamit in derifelben nicht 
ieickf gänzlicher Mangel an Brodkorn und eben/o wenig 
drückendi Jheurung deffelben entftehe? 



Folgende Punkte dürften bey der Auflöfuhg die« 
Ter Aufgabe vorzüglipbe Auftnerkfamlieit verdieneiä: 

a) Wie find die zur Erreichung des angegebenen 
Zwecks el-forderlichenKornvorräthe auf diemög- 
Kch woblfeilfte und fchonendfte Weife für den 
Landmann anzufchaiFen , aufzubewahren und ge- 
gen Veridfte nifer-Art %n fiebern? 

. V) Wie ift der Tranfport diefer Vorräthe bey dro- 
henden Rrtegsgefahrexl am gefcbwindelien zu be* 
wirken ? 

Ueber die Zuerkennung der Preife werden mit der 
Central. Adminiftration Sechs fachkundige und mipfir» 
teyif che Mitglieder der patriotifchen Gefellfchaft ttML 
Icheiden« Die gekrönten Pkreiafchriften bleiben das 
EigentbuBFi ihrer Verfeffer, jedoch mit der Einfcfarän* 
kung, dals die Central - Adminiftration fie für ihre 
Zwecke in 'irgend einer 21eitfafarift abdruokeit laCTea 
kann. 

Die Preisbewerber werden erfucht, ihre Arbeiten 
in deutlcher oder dänifcher Sprache , deutlich gefcbrie* 
ben, vor deip 3iften December iSif« als dem nun- 
ipehr Terlängerten Termine, an die Central -Admini* 
ftration der Gefellfchaft in Altona ^einzufenden. Die 
nicht mit dem Namen ihrer Verfaffer unterzeichneten 
Schriften muffen durch ein Motto, oder durch irgend 
^in anderer Zeichen kenntlich gemacht werden, fo 
wie auch die. Art, wie dergleichen eingegangene Ab* 
handlungen ihren VerfalTern wieder zugeCtellt wer- 
den kdnnen. 

AUona» im Auguft x8i4* 

Die Central - Adminiftration der Schleswig - Hol^ 
fteinifchen patriotißhem Gefili/chaft. 
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I. Neue periodlTche Schxiften. 



olgende Journale find fo eben erfchienea und rer- 
fandt worden: 

i> Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 
18x4. ^es Stück. 

i) Allgem. geograjphirche Ephemeriden^ heraittgeg. 
Ton Dr. K y. Dertuch. 6tes S^ück. 

3) Curioiitaten der phyfifch-literarircfa.artiffirch- 
. hiftorifohen Vor» und Mstwdt u» L w« 3ten fida 

5tes Stuck* ... 

4) Nemeßs^ Zeitfchrift Für Politik und Gefchichtei 
Ton i/. iMdin. 2tett' Bandes itt9 Stflck« 



5) Ncuefte Länder, und Völkerkunde. xytcnBandtf 
xftes Stück« 

Weimar, di^n x s. Septbr. i g 14« 

Herzogl. Sr priv. Landes-Indnftrie- 

Comptoir« 



Da/ neue Dtutfehtand^ ptes Stück^ '^ 

ift erfcbienen und' für xa.gr. Courant (Preis eines je- 
den Stücks) fowohl bey uns als auch auswärts auf den 
Poftämtern und in mehreren Buchhandlungen tu ha- 
ben. D*«^« Stück hat folgende fehr interclfante und 
unterhaltende Auffätze ; x) Begebenheiten des franz. 
O^-ndten B^roxi Ton St, Aignan, deffen darauf er- 
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imlgter Bericlit tincl andere Actenftacke. s) lieber« 
fickt des VerTuftes der Franzofen an Todten, Gefan- 
genen und Gefchütz, rom 16. Febr. ig 13 bis Ende 
IVIay 1814. 3) Kurze Biographie des General -Feld« 
Marfchalls Fürften ßlüchfr van fVaUßadt. 4) Fortfet. 
zung der cbro^ologircbenGefchiclite, oder Tagebuch 
der inerkwQrdigften Begebenheiten , vom 6. Apr. bis 
Ende May 1S14. 

Buchhändler. Gebrüder Gä dicke 
in Berlin. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Wilhelm Gottlieb Korn ift nachftehen- 

des intereCTante Werk erfchienen : 

(' 

Commentar 

ZU|D 

fUgtmtimn Landrnkt für cUe- Prtußifrhcn Staaten. 

Herausgegeben 

Ton 

Johann Chrißopk Merckil^ 

Königlich Freursircbem Ober . Landeis • Gerichts - 

und Pupillen - Rath. 

Zweyte fehr yerbeilerte und rermehrte Ausgabe. 

Zwey Ttarke Bände, gr. g. Breslau igxa. 

(Preis: 3 Rthlr. 11 gr.) 

Diefes Werk , welches für jeden praktifchen Juri- 
Tten ein unentbehrliches Hülfsbuch ift, erfcheint in 
diefer neuen Auflage um vieles vermehrt und verbef- 
fert. Mit vielem FJeifs und Genauigkeit find darin 
auch alle Tcit ige/ in der Gefetzgebung fieh ereignete 
Veränderungen, To wie eine Menge interefianter Prä^ 
jpadieien und motivirier prirtifcher Gutachten über 
Merkwürdige Rechtsfragen oder über die Auslegung 
fcbwieriger Gefetzftellen aufgenommen^ md der wohl* 
feile Preis von 130 Bogen wird jedem Gefefaäftsmann 

den Ankauf erleichtern« 
I 

Neue Verlagswerke 

von 

Jobann Leonhard Schräg in Nürnberg, 

igij bis zur Öfter. iMeffe ig 14. 

Abhmdlungen , einige auserlefene medicinifch . Ge- 
richtliche, von Dr. W. J. Schnntt, R. L. Bachmann 
und 7. C. KüttUnger. gr. 4. Mit Kupfert. 1 Rthlr. 
3 gr. oder 1 Fl. 4g Kr. 

Befchreibung, neucfte, und Verfaffong der Stadt Nüm. 

' berg, nebft einem Verzeichnifle der Kanfleute. Mit 
3 Kopfert. ia. 1 Rthlr. 16 gr. oder 2 Fl. 4J Kr. 

Betrachtungen Über den gegenwirtigen Zufrand der 
Philofophie in Deuifchland , und über den der Schel- 
hngTchen irisbefondere. gr. g. 1 Rthlr. 6 gr. oder 
1 Fl. 57 Kr, 

Brera^V. A., und C. F. Maries^ über die Enrzundung 
des Rückciiiriarks. gr. g. 1» gr. oder 45 Kr. 

l^avoltm^ /., Abhandlungen über Pflanzemhiere des 
Mutelmceres. Aus dem Italien, überfetzt und her- 



ausgeg. von Cure Sprengel. Mit 9 Kupfert. gr. 4. 
a Rthlr. oder 3 FI. * ^ 

Denkmal, dem Jahre ig 13 gefetzt. Eine hiftorifch . 
philofophifche/ Beleuchtung der Begebenheiten un- 
ferer Zeit und der Lage der Welt. gr. g. 4 gr, oder 
15 Kr. 

Feuerbach ^ A.^ die Weltherrfchaft das Grab der MenTob- 
heit. gr. g. 7 gr. oder 3 g Kr. 

Fifcher, Dr. K fV., über die Wirkung des Lichts auf 
das Hornfilber. gr. g. . la gr. oder 54 Kr. 

Franko 0., Perfien und Chili als Pale der phyfifchen 
Erdbreire und Leitpunkte zur Kenntnifs der Erde, 
in einem Sendfebreiben' an Alexander von Uiun* 
boldt. g. 15 gr. oder i Fl.. 

Preymaurer. Lieder, jq, aus und nach dem Engltfchen; 
ein Anhang zu jedem maurerifchen Lieder -Buche, 
g. 15 gr. oder i Fl. 

Georgiuf, Betrachtungen über den Kurs der Oefterrei- 
chifchen Einlöfungsfcheine. gr. g. 6 gr. od. 1 5 Kr. 

Harles^ C F., neues Journal der ausländ, medicin- 
Chirurg. Literatur. Eilfier Band : oder der Annalen 
der franzöf., englifchen, iialienifchen, fpanifchen 
und holländifchen Medicin und Chirurgie jter Bd« 
gr. g. 2 Rthlr. od. 3 Fl. 

Ägf/, H. W. F., Wiffenfchaft der Logik. Erßen Ban- 
des %weyte Abtheil. gr.'g. i Rthlr. 6 gr. od. a Fl. 

Henke^ /i., über die Entwicklungen und Entwicklungs« 
Krankheiten des menfchlicben Organismus, in fechs 
Vorlefungen. g. 1 Rthlr.. 15 gr. od. s Fl. 42 Kr. 

Herholdt^ J. D., über die Lungenkrankheiten, und 
insbefondere die Lungenfchwindfucht. Aus ^ dem 
Dänifcben überf. von Dr, Schönberg. gr. g. 9 gr. 
od. 36 Kr. 

Hoven^ Fr.fV.v.^ Verfuch über die Nervenkrankhei- 
ten, gr. g. 2 Rthlr. 6 gr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

Jahrbücber der deutfchen Medicin find Chirurgie, mit 
Zugabe des Neueften und Beften aus der ausländ, 
medicin. Literatur; herausgeg. von Dr. C. F. Harlesm 
Jahrg. lg 13. in 6 Heften, mit Kpfrn. undUmfchlag. 
gr. g. 4 Rthlr. ao gr. od. 7 Fi. 36 Kr. 

yat», J. F., chemifche Tabellen der Pflanzenanal y« 
fen, oder Verfuch eines fyftematifchen Verzeich- 
niffes de** bis jetzt zerlegten Vegetabilien, nach den 
vorwaltenden nähern Beftandiheilen geordnet und 
mit Anmerkungen verfehen. Fol. " a Rthlr. 9 gr. 
od. 4 Fl. 3 Kr. 

Journal, neues, für Chemie und Phyfik; Herausgeg. 
von Dr. J* S, C. Schweigger. Jahrgang igi3 u. igi4. 
. oder7ter bis iiterBd. Mit Kupfert. gr. g. 16 Rthlr. 
od. 2g Fl. 4g Kr. 

yenflamm ^ H. F., Befchreibung einiger menfchlichen 
Köpfe von verfchiedenen Raffen. Mit a Abbild, gr.4'. 
9 gr. od. 36 Kr. 

^^^y J* ^.j anatoraifche Bemerkungen ül>er die Di- 
verticula am Darmkanal und über die Höhlen der 
Thymus. Mit 1 Abbild, gr. 4. 6 gr. od. .24 Kr. 

Magazin für die Handlung, Handelsgefet^gebung und 
Finanz Verwaltung, herausgeg. von K, //. FrÄr«. M»- 
Fahnenberg und Georgiuf. 4ter u. Jter Band. gr. g. 
4 Rthlr. ao gr. od. 7 Fl. 36 Kr. 
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NüßUin^ F»A»9 rchematirdie Darftellung der Mineral- 
körper nach ihren KlaHen, Ordnungen, Gefchlech- 
tern uQ^d Familien. S* 12 gr. od. 45 Kr. 

Rotk^' y. F., Nümbergifches Tafchenbuch. Zweyter 
Bändeben. Mit Kpfrn. is. i Rthlr. 16 gr. od. 2 FL 
45 Kr. 

Schafbirger^ Fr,^ Kritik der Schrift: Darftellung des 
Wefens der Pbilofophie des Hrn. Dr. Fr» Köpfcns. 
gr. 8* I Rthlr. od. z Fl. 36 Kr. 

Schmitt^ Dr. fV. J.^ Beleuchtung einiger, auf die ge* 
richtliche Beurtheilung der Kopfverletzungen neu* 
geborner Kinder Ach beziehenden, Fragpunkte 
durch zwey belehrende Geburtsfälle« Mit a Abbild, 
gr. 4. 6 gr. od. 24 Ur. 

Schubert j Dr. G, H. , Handbuch der Geognofie und Berg. 
iHiukunde: als zweyter Band feines Handbuchs der 
Naturgefchichte^ zum Gebrauch bey Vorlefungen» 
gr. 8* 2 Rthlr. 12 gr. od. 4 Fl. 12 Kr. 

Schiveigger ^ J, S, C. , über die Umdrehung der magne- 
tifchen Erdpole und ein davon abgeleitetes Gefetz 
der Trabanten und Planetenumlaufes, gr. 8* 9 gr« 
od. 36 Kr. 

Wort, ein, über die Zukunft Sachfens und feines Kö- 
nigshaufes. gr. 8* 4 gr. od. 15 Kr. 

Zeitfchrift, allgemeine, herausgegeben von Schelling. 
4 Hefte, gr. 8* 4 Rthlr. 16 gr, od. 7 FJ. 12 Kr. 

Zur Michaelis -Meffe wird fertig: 

Frauentafchenbuck auf das Jahr 1 8 1 5 9 herausgegeben von 
Frieär» Baron de la Motte FouquS. Mit fchönen Ku- 
pfern und ddOfen Zauberringe. 12. 

Feter SchlemihVs vv^nnderfame Gefchichte, mitgetheilt 
von A. V. Cfiamiffo und herausgegeben von Friedr. 
de la Motte FouquS. 8- Mit i Kupfertafel. 

Meyer ^ Dr. Bernhard^ kurze Befchreibung der Vögel 
Liv- mid Ehftlands. gr. 8- Mit 1 Kupfert. 



Von fViebekin^i theoretifcb - praktifchan Waffer- 
baukunft ift die stcreyre Auflage in drey Bänden mit 144 
grotsen Kupfern erfchienen. Bis zum T.May 1815 kann 
ctefelbe für zweyhundert Gulden , fpäterhin für 210 Fl. 
Ton dem Verfaffer , dem Konigl. Baier. wirklichen Ge- 
^heimen Ratli, Geh. Finanz - Referendar und General - 
Director des Waffer. , Brücken- und Strafsenbanes, Rit- 
ter vonH^iebeking^ in München, bezogen werden. Wer 
die Kupfer in Pappendeckel eingebunden zu haben ver- 
langt , welches anzurathen ift , bezahlt noch 4 Gulden? 



Katechifationen über die Lehre von Gott, Mit befondrer 
HückGcht auf die 2te Hauptabtheilung des Lehr- 
buches für Volks fchulen im Kötiigreiche Bayern« 
bearbeitet von Mayer (evangel. luth. Pfarrer), g. 
14 Bogen ftark. 

Diefes' vortreffliche Handbuch für Schullehrer, be- 
Tonders in Bayern, erfcheint bis Ende Septembers d. J. 



in meinem Verlage, tmd wird bis dahin Sublcripdaii 
zu z 2 gr. oder 48 Kr. bey mir und auch in andemBncl». 
handlungen darauf angenommen. Der Ladenpreis ift 
tg gr. oder i Fl. 24 Kr. ^ 

Ansbach, im Auguft 1814. 

Buchhändler W. G. Gaffer t« 



Am T. September ift an alle Buchhandlungen rer- 
fandt worden : 

» 

Komus. Ein Tafchenbuch von lÄ. Heü^ Fr. Kind^ 
A. F. E. Laugbein ^ Fr. Laun^ Gußav Schillinge 

. St, Schütze u. a. Mit Kupfern nach Ramberg'Cchen 
Zeichnungen von /Fl Döhm , yury u. Geißler. • 1 6» 
Leipzig, b. Hartknoch. Sauber gebunden 
mit Futteral i Rthlr. 16 gr. und l Rthlr. 20 gr., 
in Maroquin 2 Rthlr. 16 gr. 

Injialt. Komus an die Lefer, zur Erlauf iferung 
des Titelkupfers, i) Die grofse Partie, von Fr. Kindi 
Mit I Kpfr. 2) Das Rendezvous , Ton Th, HeU, Mit 
I Kpfr. 3) Die Haken, von Fr, Laun, 4) Der Jahr- 
markt zu Knofelingen, yon Fr. Kind, Mit i illum.Kpfr. 
5) Der Königsfchufs, von Gußav Schilling. Mit i Kpfr. 
Bin ichs, oder bin ichs nicht? Novelle yon Beauve'- 

S'flt Pandin, 7) Die Hofmeifterin, Mährcheii von 
ngbein. Mit i Kpfr. 8) Die Stimme des Herzens» 
von Fr. Laun. Mit i Kpfr. 9) Schmetterlinge « voi^ 
verfchiednen VerfalTern. 

« 

III. Au c t io n en. 

Die wegen der Zeitumftände ausgefetzte .viert)»' 
Verfteigerung der Fürftiich Palmilbhen Bibliotliek zU 
Regensburg wird den /ten November diefes Jahrs vor« 
genommen werden. DasBücherverzeichnifs, welohes 
die feltenften und koftbarften Werke aus allen Fäöhern: 
der WilTenfchaften , insbefondere aus dem Fach der 
Medicin, Natur gefchichte, ATtronomie,/ der Matbei 
matik in ihrem ganzen Umfang, der freyen badenden 
und mcchanifchen Kunfte und Handwerke, auch viele 
herrliche Kupferfammlungen , ingleichen äufserft feltne 
fpanifche, portugieCfche , ruriifche und polnifcKe ge- 
fchichtliche Werke enthält, ift bey dem Commiffionär 
der M o n t a g'fchen Buchh^dlung in, L e i.p z i g , Herra 
Buchhändler Gleditfch, ingleiobeninderFleifch« 
nxann'fchen Buchhandlung zu München, der Cot- 
ta'fchenzu Stuttgart, der SimonTchen zu Frank- 
furt, der Grattenauer'fchen und. Zeh'fchen zw 
Nürnberg, und in der Expedition des allge- 
meinen Anzeigers zu G\>tha zu haben. Unmit- 
telbar nach diefer angekündigten vierten Auction wird 
der fünfte Cataldg erCcheinen^ Der vollftClndige Ver« 
.fteigerungs-Catalog diefer wahrhaft fürftlichen Biblio- 
thek, der Geh auch durch kurze literarirche Anmer- 
kungen dem Literator zu empfehlen fucht, dürfte in 
allem zehen bis zwölf Bände ftark werden«. 
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LifMiSt i«> cL. H«rtala«^. Bucbh«: Anmimifdm 

BriikunjL Von Kßrl Frieirkh JOmrdaek , Dr. d«ff 
. Philof., Med. Q. Cbir.» RulL Kaiferl.HafraÜieii. 
,. Prof. d. Anat. , PhylioL ih g^riohtL iMadidn w 

I>orpat1t« f. w. Erllis fibft l8i4*.ac S. 4« Mil 

4 Kpft« (1 Rthlr. i6 gc.) 

^ |er dorc^ eine anrehaljcfae Menge reti Sbhriftekk 
;JL^ cfeoi Publicum fchon hinlänglfth bekannte Vf.» 
Üler fetzt ProfelTor der Anatomie zu Königsberg if^ 
liefert in diefem erften Hefte, dem einzigen, welcheSj 
To viel Rec. weils , bis jetzt erfcbienen iu » vier Auf. 

I^tze« 

■ . • •• 

Der effke emliAlr ven S. i — ^i. «inett Umrlß^^ 
nH^ Methodik dir M&rpMngü des mtnfchJu^m Knffetä. 
Bhsfcn Nameil will der Vf. ft&tt A»atof»it od«r ^#f^ 
^tiederungskunß eingefahrt wiflen. Indem letztere Bih 
neRiüiiig unzweekmäfsig fey« da fie i) nicht das Ob- 

fe9tf Ibodem nur eines von den vieleii Mitteln der 
iseipÜn und 3) die vereiiizette AnfehaikuAg g&- 
iraltfam eetrefniHer Theito beteleliMtvnd das Sttih 
'd&am (Off&t Disolttlin an €itie Ib zvvwmwidry|e Ma* 
tbocfe feiTi^l^- BeWanotUeb haben Icfhon vor &m Vf. 
Inebrere ScbriMelitr ftaM Anatomie, die ttenenmmg 
dSocgraphicr, Antbropogf»jrfiie 11.* f. vorgefchlagen» 
indeiTen Geht Reo. nicht ein, in welcher notirwendl« 
f^a Verbindung der Name mit <der Sache fttehe« Dafe 
«die Atiatfifeito zttm TKeil IcMeebt lietrieben wurde 
«nd nodi wird , dazu gab wahrlieh nicht der Name 
-VeraillaiTeng« Bkhät bat wohl tiie daran gedaebt, 
Huf nMe Nameti zq -fiimeii -tied der Vf; felbft neerit 
Cell auf (Hm Titel tiidft Profeffer der Morphologie, 
1b!iidem ^Profeffor der Anatomie, Der Aeflatz feTbft 
^rfällt in vier AhTchnitte. i. Objett dir Mcrphötogie. 
-Das Ob)«et tfer Morphologie organi&her KOrper Sfe 
das Prodoct der otganikhefi Rryftellifatloo • deve» 
Crefetze durcli cßePhyfiologTe^twickelt werden, und 
weiche' die Folgi^ vOn 'Mifehungsveriinderaflgen ift, 
<die durch dte^organKcbe Kiraft eingeleitet werden. 
Der Charakter derolrganifchen Form ift Mannichfal* 
^ffdceltin Einheit aufgenommen ; dieMörplyologie bat 
tiaher theils die Mannicbfaltiäkeit und Befonderheit, 
theila d^e Verkndpfung und Uebereioftimitiuog der 
V^rgänifehen Formen zu ihrem Oegenftande und mufa, 
tan winenfchaftßcfi Zu ver&hreo , die mt^ieben me* 
jehanifchen OuaÜtateir aus der ideetles Mecbanifchefei 
ableileo. me Mechaniiche ift nichts , als das Offei^ 
Wwerden der Natur im Haumeals autet tmd Mbeli 
- Ä^UZ. 1814* DriUer ßam^ 



kegender Theile uiid die mechanifeheo Out« 
welche die Morphologie zum Gegenftande hat» 
iod i) die Geftaltung jedes Gebildes , fowohl far ficH 
elf vet^^Ueheo mit dmihm ahndoden ; 2) das raumH« 
ebie VerhÜtAifli gegM andre, die Vereinigung mit 
dknMben zu einem Ganzifen dnncb Gootinuttät und dit 
Antagening nach allen Richtungen hin äurcfa Coa^ 
tiguität; 3) Diebtigkeit nod Schwere, Gröfseund 
Gofaifion« CootractHität und ElafticitSt; 4) l^rv 
%e ; e) Oemeb ; 6) Oefebmactc. Auch die Flanigkei«' 
eeii find durehatis Gtoenftand der Morphologie, indem 
Utk de« ränmÜcbe Verhältnifc^fes organilchen Kör^ 
pars' in alleifc feinea Theilen zu erfaiTeo ftrebt. 

a. jÜnFgabe der Worpkotogie* Die Morphologie 
liat eine oonpelte Beziehung, eine wiflenfchaftlicne^ 
'zur Naturwineofchaft des Menfcben, eine techniCcbe 
zur Heilkunft, von beiden macht -fie die JS%&s ans. 
Sie hat daher, in letzterer Beziehung, genau die räuroli» 
chen Bedingungen jedes eiowinen Ueoüdes, in erfte^ 
rer die allgemeinen Bedingungen der organkcheo Form 
anzugeben. 

3:^i'öMg ^^^nfg^ ^ yorpkohgie. Zuerft 

Jone Darrtelluog der Art, wie fieb die itfornholMi^ 

bildet, Zuvörderft giebt die Techmk der Uarphategh 

4ie Mittel zur ErkenotnUs d^r meobaoifehen fieditf- 

..jpmg^ der Organe an. Aus den dnroh Hälfe derfel- 

ben gewonqeneo Anfchauungjan bikl^ fieh die MöT' 

pk^graplie^ diefBtreueBefcbreibaDgderorganiicheli 

Formen. Zuletzt entftebt die Morffkatheorie durek 

ErforfebMog d^sParaUeli^ipus zwifcben- gewiffen Tbt- 

tigkeiten und Kräften , und gewiflen Formen auf ddl: 

.einen und durch Entwickelnng der Bildungsgefetzei 

.auf der andern Seite» durch Ausmittelung des Vef- 

~ baltnirfea des ganzen Organismus zu d$r tbip zürn 

, Grunde liegenden Idee und der Modification der' ei A- 

seintti Bildungen nach der Idee. * 

Darauf legt der Vf. feine Anficht der dllSaktifehe<i 
'Methode der Morphologie dar. Er hält es (üt duroli* 
tue nothifendig , zwey eisne L#ehrvortr%e zu geben, 
Voll deften der erfte die wmenfchaftliche, der zweyte 
'dfte tecbtfifche Morphologie ift ; der erfte foU im Ad» 
^ange, 4er letztere gegen das finde des Studiums ge- 
geben werden. Diefer ftelh vorzüglich die Ortsver- 
näitniffe der Theile einer Gegend, zum Behuf der 
'Erkenntttifs und Heilung von Krankheiten , jener die 
Bedingungen der organircben Form an und fOr (ich 
'der. Die wiflenfchaftiiche Morphologie zerfällt in 
die e&emeine und die befondere. Die allgemeine 
fheiltmr Vf. in die Elementarlehre ^ allgemeine Orgeh 
^notogie und Architektonik. Die erfte Wrachtet die 
'^nfaehften Bedungen » aus deren Combinationen die 
P ver- 
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verfchiecfenen GebSde htnrorgehen; die zwevte die 
Art , . wie a«S clkfe» Efementea befondtre fiüdmi* 
l^n tentftebeir, individuötle Organe fich conftituiren 
und In Haupfgruppen vereinen* Die AxchitektwDs, 
betrachtet den Körper als ein mechanifches Ganzes 
«ind onterfucbt, wie er a]$^ ein folches ai|9 derUebe?- 
einftimmung der verichiedenen Gebilde bervorgeht* 
Sie flevniflt ts die Toffogi Mphw m» die' 
lehre. 

I>ie befosrdere Morpholbgie' bettaebtet ctte 
;w]iien SyFtenje in ibrer Befonderbeit. Zuerfii 
flie Ofleologie , Syndesmologie imd My«k>gie , dlann 
di^ SjAeiBchnologie, zuletzt die AngMogjle und Nea* 
vologie vorgetr^eo. Die Ofteobgie gebt von dev 
Wirbel{aule ans» auf welche Kopf, ]Bruft und ober^ 



de jener Lebren ffir ich» Jondern die ver fchie i iea e u Oei* 

5;endeirdeskKörBers.lei flartiiftfDen » daffc die Ab^hH* 
ongen der verfcniedenen Sytteme, welche zu ihrer Bif« 
dttna beytmgeii % n^cib einandc^r vorgetragen werden« 
Dieb icheiut dem Reo. um foeewiffer, dader Profeffor 
ilevOdrurgik, wenn er feine Sefauldigiieit tbiwi will» in 
dem Operatiooscurfus fehr genau das Ortsverhältnifs 
der Thette, weMie bey den fefpccti f en Operatioaes 
iB Betracht kommen 9 darl^en muf?» 

Die xiaeyti AhbasifUni^ &di ^-^o, ft^ die üb* 
^amorfkofe der Gefchlechter oder Entwicketung der BU" 
äi^ngs/hlfen , dthrk wetO^ beide tleßehteclUir *r Mms^ 
der Kkmrgeh^n , iär* Der vorwaltende Charakter der 
Gefohle^tsorgane ift Egeftion ^ fie gehören der Rci- 
ke voD plätftifchen Oganeo an , In wefcben die Ex* 
Ipenfion ror-herrCebt» indem 6cb durch fie im Iiinen 
des Orgeoiemus ein nach aufsen ftrebender Keia» 
entwickelt. Daher iiegea fie am- untern Eiide des 



Becken und untere Extremi t<ten M^tiK In der Ofte^ 

^ie follen die berührendem angranzeadenund durch* 

genenden Theile angeraben- werden. Die Myologie 

jniile nicht nach den jfunctionea dvr. Muekeln, ib»-« Rumpfes, in welchem ge^en das obere Ende ein n^r 

^ern nach ihren riomliebea VerhaltnifTen roreetw* tives Ueberg^ wicht der- txpwfioB Statt findet, nw 

^en, alfo 1) die Art ihrer Anlagerung um_dbe Glieds den egeftirten Äpparatea.und Theiten anderer Appie^ 



5t) ihre Angpänzung an einander in einer Fläche^ 3) 
das (bhichten weife Uebereixianderliegen derfelbep, be- 
Ibbrieben werden. Darauf folgt die fogenanote Sphincb» 
Bolbgie, zuerrt die Haut, dann das Digeftionsj^ftem, 
danu'das Reipirationsfyftem mitGeruchs- undStimm- 
^rganens^däraufHarn' und Gefcbrechtsorrane ^ zuletxt 
Berz und Gebirn* Auf dlefe folgt die Topographie 
des Gefäfs^- und Nervenfyftems. 
( Die Pf akUfche oder teehnirche Morphologie be- 
greiffc aucli i) die patbqlo&ifche Anatomie , indem fie 
^ue dlBn, räumßchen VerhmnifRm ^es GeblUies (He 
dn deiifelben md^ielien Abweichungen der Fonkt a1|- 
leitet; a) die ebirurgtfche Anetomie, indmi & 
von! der Abgabe diefer Abweichungen zu dem aVif die 
Sotfernung derfalben abeweckencten KunftverfaVeii 
ftbergeht und entwickelt und 3) die Orundßit^e der pa- 
.Übolbgifchen und kpalen Section > Indem fie bey tJn- 
^terfucnung der Leiclmame die während des Lebens 
teftandenen mechanifchen Abnormitäten entdecken 
jkhrt.. 

Ungeachtet diefer Auffatz mehrere bebel^z^eDS» 
Wertbe Winke enthält, fe ift doeh Rec. mit dem Hn. 
yU übe* manefae Puncte nicht voUkommett einver- 



rate zu einem Gän;^en vereinigt. Doch wob) nicht 
überall? Die Verfcbiedenheil des Gefchlechtscha.*» 
rakters lafst fich auf Ueber^wtcht der Expan&oa 
beym Manne, auf Ueberge wicht der fnvolvirendeie 
Tbätigkeit beym Weibe zurückbringen. Diefe Di^ 
Itraozen iprecnee ßeh-iirdei»Gifebleehi|lhe»Ienaus: 
j,) durch die Verfdiiedenheit der Lage und Ao^ 
•Qidnuoft der Boden und Ovarien» Dieb ift! zw W 
^ym Menfchen und de» meiftien Säugthieren^ riebtlgb^ 
eUein k€^ aUgemein gültiger Satz t da bey den eUer- 
wenifffteu Tbiereo die Differenzen in^ ]dif»fiiiht tai 
•Ceftaii; Läget Gri^a^ innere Zufammenfetzini^; Statt 
bilden, wde}ie..der Vf. aogiebt. • e) dweii die Vw« 
fchiedenbeit der Qefialt u«d Dimenfioeen der leiteft^ 
den Theile , . des dnct^s äeferens 11 Ad der iUba^^ Di«l# 
Verfcbiedenlieite» fiodeo IW» rw« beyrei^iM; ßröbertt. 
Aazebl von Thieiien., aUein. bey fehr vielen aucb 
nicht und da, wo ficü ip^iden GeCsbleohtern Vevs 
Ai^biedenheiten finden, iüt häufig das Verhähnifs^gavx 
das dem bey «ndeiil ejiirtirendea eotgMenJet^eL 
.3) Dufoh die Anordnung der auf bet^ahr ende». Orgib» 
ne. Hier vergleiebfrder Vf. gewifj^. nicht ganz ricl^ 
tig die Sameobtäseben mit 4km Uterus, de fie deek 



Itanden. Diefs gilt bauptiaehlicb fQr die Mei#uo^, höchfuns eines Tbeil der dei«) Icterus en.l^reehendea 



dafs die Anatomie durchaus nothwendig nachefnem 
doppeltep^ ganz verfchiedenea Flaue vorgetragen wer« 

^üen müOe. Diefe Methode halt Rec.in der Tlmt kaum 

"Ithr empfehlenswertfa. Die gegeafeitige Örtsbf- 
ziehuils der verfchiedenea FheUe , yi^elche eine Q^ 
send' bilden , wird 1) am Beüen bevm Secireu gel^i^ 
uf)d*rauis zy un-ftreitig in einem jade» Vortrage^ über 
Anatoniie eiiier der ^^tipizweck^ fe^yn. Warum 
Dichr der PhYGoIogieuna der Cliirurgie glekb gut 
in einem und* ebendemfelbea anatomlfchen Curftas 

'gedient werden könne ,. fiifht Rec^ wirklich nicht eü|. 
tJfeber die allgemsiäeif verl)rertejen Syfteme, {Jchleiin- 
gewebe,. Nerv^piiV'Gefafse und die Knochen ,..Ba^liieir^ 

*SluskeIf:i, kann die alljgrmeine Anatoi^iie hlr die Phy- 
Kolonie vöHkomiTtea genug, leifteo und den Lehrer .in 
(fei^htanil fetzen^ in c&r häondera Anatomie xii^t ie- 



^snannlicneu Organe ausmeehen«. FreyJBch ftellt der 
Vf. dleProitala des Mannes mit den Brüften des Wei* 
bes zulammen» weil fie eioeamikhigt», eyweifsart|r 
inen Stoff bilde»» wekher^fich der befruchtenden m- 
menfeuchtigkeik beymiCobt und vielleicht für den ehe» 
^fich «Alwiekelnien. K^im, die Stelle der erfteo Nah- 
.rung vertritt; allein man wird diele Gleichung kaum 
wahrfcheinlicb finden, wenn man an diegrofse Aehzip 
Mclikek denkt, i^elche in Hinikbt auf. Textur, Lage^ 
Geftalt» Verbindung miV den zuleitenden Gängen 
^wifeheo Pfoftata und Gebärmutter Statt findet^ 
^und niclit vergibt, dafs, auch der Mann eine o£t Mik^ 
gebemJe Brultdrüfchefitzt» Die den Gefchlechtschef 
rakler ausfprecbe»de^ iJiffereuzen zwifcheu Saipei^ 
bJafen und Gebärmutter laffeo ficb wphl zum ThajB 
^-p^fteiKt ^^Mlizu umkehreop. Auf.dieiilhe Ast 
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4tfft»AM MM «It»' tüMiM' Oih^rfftidiistheile. Ver- 
fchantemg boich^O^fehln&b^chartktet'elhdtenirelbeii 
iadivMtfOm ift Zwitterbildung. , 

' " Die BelT»ehtiifi^ der* «wbbj^ifeBeo Amir d^ 
%mit^$tb\\äaim -Mbft bwrlmif der Vf. mit der Dar- 
ftdfamg 4e8^wrisderaeiiltillen,ifesanteriiDafm^ 
•ttdee cMod dermmapf^arates; Bsy Weniger unvoU 
]iMmpm«r Bildinig9tbäti^keit Und zwar die Orgatie 
vurbuiden , BÜMXi tuivollkdnfttieii eus^bildet cnd in 
ik^tr-Ferin 'denen dm aodera Oefehtecfats genlhert» 
äMier.dbafFort^nmiigsvMarmögeA gefok wicht odet 
gum «B%ibobaii. •> • . ' 

'Ali; erfte Klaffe dar wifchiedeaeir AbWMehun^ 

ßromtfioroiale» Typus» ftellt der Vf. die fn Weib- 
keit ltiMrge)»iide . Mannhtit , *d!ie er Gynandrii 
Benutz aul. £e wird «d der Aawefenbeit von HcKieB 
«ckaant, Kthäufigendsdie emgegengefelete Alnurei- 
ehmijg ttod anifteas find die Männer diefer Art 2ck; 
l^ch fphwäthÜcb. i3i«fs il^^t0war bey weitem nicht 
aUgeancMiy woes aber ^er Fall' tft, ift ea inerkwar« 
Wg, weil oflenbaralaaVreieif diefer Art der Zwitterbfl- 
dnng ein Verwedenauf einer frOhem3ildttii£sftnfei(t« 
Den Ueber^agdermännllafaen Bildung zur Gynandrte 
fDäcben die w^biicfaen Mannen Die niedngfte, dei^ 
iBcrmalett Bildung fibnlichfte Stufe derfelben i(t Abwei-" 
chttüf! der Lage oder der ftuEsern Fdrm rom Normal. 
£iaa Art dieierStilfe ift das Verweilen deir Hoden im 
Unterltibe» eine andre, Bildung einet blinden HdhieinA 
MitteiBeifch , eine dritte die HypofpadieL Dteh^ftid 
di^fe drey Arten auch fbhongrad weile vol» einafidi^ 
Unterfciiieden > befoivlevs» dadiebelden letzterni hfu« 
figer elfixlie erfte mit andern AbwvMmi^n der Oe« 
nitalie» und des ganzen Körpers TOtt 4er rnKkörAnt^ 
oen EntwicbAlungidee OeichleditairtMMkters vortcdn^ 
SMUI. Für die %p)>q[Midiey welch« der Vf. t9öh))iiohi 

SQZ rkihtig Ober Ae Häbtatfbikhilig im MittetfleifeÜ 
Jlt, gilt diefe doob w«ilki.kmmi; ^* - * > * ' » ^> 
j, . .£ine höhere Stufe dm^AhmAd^t^g Ift »«*» w» 
dem Zeugungsgliede getrennte, in der Nähe leiiie^ 
Wursei behndlioheOeffniin^ «knrHeinrthre iind'Aua- 
%9itziiinWü^age. Diefe^BiMteift ^gentli^b^Vittr el» 
jM weilere Ausb»ldi90g dM: iatttera*; dui^liaus nieht 
immei: ift aMer hierbey ng^h das Gli^d^ en. kMn; 
Auch giebt ^ p^th mohmre^wiiefaenftufen «wffohe« 
"^ Hypojpedie und der jnarviaien. auf der einen und 
iiiefea Jdildnvg atff der andern Sdte. 'Ale «fite Form 
^Jjefer StiA ilcUt de^ Vf. die BiMm^ a«f , wo dib 
^arnröhiBeaaianduBf, noell uairattelhat«^ Te«i liegt* 
laicht gmHt fkbtig wird w»bl hier die Off Imn« der 
.HarnröhTÄ:« der ebfro FOabe der Rvtko^utfiddle 
Barnhlafeiifpake» i%wdobedlefeliba»eM, «leiil^ 

>>^ 8?f«f^' *** ^*» BiUMg awh beym- ^iMi« 
chen Gefcblfcbte TorkonFimt imd gar keine VerihnJ»^ 
0büng der maeqJiBfaeo.uod weibliclie^' Bfldsng \t^ 
yenn gleich die Oefchkebi«heile dabey eerkrttopeli 
find, auch in der rhierKcihe regelmäßig nie cferob 
Aefe Ampritoung, w^^^ ^„^j, dje Spaltrog der 
TOternFlaj^ cUurRiHheVe»«biaiG^ kewii^kiUrfrA 
Hier foll die Ifcfaiiofe dee Gefehleebta immer fiebe» 

feyn, "^^^^jAoäßn^ wßan gleich im (Merletbet ^„ ««„., ^_ ^ .^ 

tmnea laiHuat AUein wie» wenai^&nii ^f H mlr % jcAhKe tiufigt>..iad«a mit v 

■ 
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wenn Ife (ich aucli durch dIaS Gefhld iind' Gfeficht (b^ 

§ar In der* normaletf Stille entdecken ialfen,* nfcBff 
en tiormalen Bati haben? Ob esr j^anz richtig, fi 
flÜs einen höhern Grad diefer Abbildung, - i 
blinde Gddighug desMaftdarms odek- die gehreÜEH 
IbhaftKche OeffpuYig deffel^en und der Harnröhre w 
einer Höhle an^ufehenVWfst Rec. dahin gefteJlt feytti:' 
Zwar findet fleh Kloakhflduffg mit gefpaltener Ruth^ 
Uswi^len als abnorme Bildung beym Menfchen und ale^ 
normale bey mehrertt Vpgtiti und Reptilien« allefn' 
beidei ift durchaus '. kefne nofh wendige Zblaromen^' 
fet^uug', de beym MenfTehtifi fd oft 'normale 'Bildnf^ 
der ilaVüw i ^ e mit* b|ihd<Efr Ehdteuifig des Maftdarm» 
und Oefibniig defKlbeh'' xh ^ne yerbundatt Wt^ 
EMe zweyte Form (aucih Wiridifli ^n höhere*" Ortid> 
diefer Stofe ift di^ noch höhere, mithin ferbor^en^ 
Oeffimng der' HämrOhrenmah düng und gleJbUceit^e' 
Bildung einer SjniJte öder birndeuHöfhle. ' ^ •*' 
Die dritte und 'höchfte Stufe ift AUwelbnheit «S^ 
oes Uterus an der Stelle der Samenblafen f W6' thet* 
auch die Hodto fihtr Mann 'charakteif ifire^; ' Hfev^ 
liugnet der VF.^ohl /nitUfffeefat die'gteich^eHigeAi^ 
Wefetihelt der'Sa/nenUafen ab, ^eil dM6 ja m'cbt da 
ftyn könne , wo fich ein Uterus finde. Ef rre Vorfn^► 
betdrtrtc findet fich aber ii^irkfich imter diefer Bedfö*« 
giing tu cht und 4ieh ibheiht Geh darhcflr in den Vt^; 
rei? tnhgcf^vindek zu liatien. EMift fo unfTi^htte fteUt« 
^' ^elcbzi^itige AuWefenheit vo^ Saitiellblal^ des* 
Uterus mit der Dnplfcität des Uterus zufammen, da» 
es wohl zur Svid^nz dargethan Ift; 'da fa hier nie Dat^i 
jflicität , fotidern blofe Spaltung Statt fimtet; 

*" Diefe» Stufte fhhrt Zur Kri/ptögtmie] «ti der ßj^ 
dUTfgi^wo'ficH^das mänrtliche Gefchlecht in lodifEr». 
r^tiz aiSTflölV; ttnd^die Gefehlechtsbeziehnng ganzdin^ 
kiH Wit^d, Wo fich' entweder "Pheile vervielfäiHgtaii 
und ^gi'eich' die tM^feH^ltigtefa 4m entgegengefeü»^ 
ten Oharäkter anrf^hmen-', odet^'ehine das erfterenjie/ 
Thelle der b^d^ Selten fich naeh einem entgegehg^^ 
fetzten Charaktb«^ Miden. Oh der Vf. mittvöttilita; 
Rechte da , woanf der eines Seite Ov«rtom,..aa{.4ei^ 
andern 'Hode ^vhanden ifty die Mö^UcMieü eiflteiTt 
Selbftbefructittaiig läugourt iMgeii wh^ »icht enfttf 
fiAielden. Der Ana lög^ mifl ; den melfteo <k&ef o^orrf 
deti riech, ift %war feine Meinung gegrfllidet« aäeiat 
wenn' er yoU diefer BlldhM glaubt,, dafs^ fier.ffur ZeHr"^ 
gi/trg ganzlich unfähig mame, fageht er offeofamr Ml 
w^rt , indem 1es durch iii^hte erwiefen ift » <M<^ utdem. 
beoboisHteten FöNentioth wendig iowohl Ovakium ^f 
Hode-tfm^utitoUkomtnefi ^entwickelt ware»«ri. 

' Ai>^ «Heftr OefMileefats^^fbhmeizvng. triit mw* 
»ei4»d^m Vfc iuMehft 4iedijBrebbeygemiiehten.miiliaf, 
Hbbeft eiiaräkfef v^unkelte WeiUtekkeit, idie Jüh, 
d^ogiffik\ henror. £s haben fich die .wefen^Kcheib 
Bedingungen dee welbiicfaen Charakters,. Oi^erieo» ge^h 
Mtder; allein dieinittlere nnd aufsere Gegend djerGetr^ 
JbMeklitMheilie ^fpMen auxsb. in die mSonikha BiktüPgr 
hfboben 'Am m^lftdn wni Normal ift St-midiMS^y 
entiemt; Wo entweder fickdie QUtOria in» MpTtk^if^ 
eiae fHthe umwandek^AaledieHanitohie 4i»n:b fie 

Uttdurtb gebt^ oder wo £Ü>.die&heftde iei die Hyrnti 
- • ' CÜtorla die 
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ifltf uod ale innern iebieh oder wenig* 
«kÄvoUkomaien erücbeioep. Dem ocMrmäleo Zu*. 
j^rnaboÄr Ibfa^dieAbwe^hiMigen Ib Hio6cbt auf 

Jk.uad Orofse^ W9T09 4eiP/Vf, als.Arteb die au;^ 
clM;Cr^8^. aer Clitöri^, die ' V^rv(rac|liir0og und 
erepguBg dev Scheine anführt. Den letzteaUe*, 
itgitfg Eur Doroialen iBildfiing n9«»ben endlieb' die^' 
* ^^^läA'T'- . '^^ bätt^ Q^b d^'bisweUen^Statt 
i»K}de ^ordriJMBJn . def Oyar/efi nacq Art der ^pdei^ 

Viungj ^f^^fcmwmiej^^ ^ffea. ganzvorj, 

(m^m^. «fMll»«¥*«fflfc fOair^cIIung, ^ Gegeofta^c^^. 

wäre^ auf die ZuritterbilduQge«, 
kficbt jjenonimeo -bätte. ^«cb> 
jfprjQcb ^mfchen der< Totalformi 
mi ^|a*fi^hjeehtt|tbeiien W ^fF^WUeifr wh zwi- 
iW0#4MP Geicble^tMba^terio;eipj(eI»fn ^Jiederq^ 
ffweJM v<Ä 4iben iiach^t^,.alii>)nj^^ Seite .v^ 
aiK)e»toi^°^ ^^g^Pf^%^f^>^W wneo, . f 

4 1^ Per ajlgemeinea £)ame^ung: i^^l n^Beohip^toiie».' 
Mf v«i:fclaedner ZfnritteVf^ nada den dre j Mf. 
3iBi Vf.4io%elNU}4Q^<^itßi|.QmtdenUotsrabtk^i3j^^^ 
gen deffeibe^ifA^^ldnel^i i^ntßtf&m^. ünl;et inebreÄp.^ 
d^en ypt^ ifterer ^ uni^^ma^ |liahfaQji^^ Bara-«. 

UftfeE^tfp H. t TR, ,, vfrdi|$i9t^Mf#ii('^iS • ^? » *g?». 
^dörch die df5fl3 W<^1li)eyge£9g^^ft^fertafeUl erfi^: 

tetler JFaU:>Rrirabn9i||g wa fiph ,:^ h^iy übriaene ^nor-, 
maler weibHtfber Wldupg die Scbeür^e in die|lai?nr6h« 
re, dref^ebi» (iinie» hinter dereii ^mJlUnikodms,] ein«' 
feäkiiiiiid die aufclhoIicbeiClit^is wjbrej^^unterj». 
l|»che gifcftpaUen wir. :jBeT4icJer;Ö^leirnbei»#rla^^ 
llMi Rec. eine ^ailgeofiifne fiefiDfirlFiHie <Minig^^ fibt^-s 
gitts achlungswrtbe fleutfeb« jfplKinAiiUff i^ natpur* 
ifftCfenfchaftlkiieD Faphß^ habe» jetzl. dieOejvobnbci^ 
^gte'bier des Vt geduMO bat» ibiie WftrKe in einen be- 
Mnreibenden ütfd ^ne« räfounireiaKleii« oder eines ail- 
gmUtoMTKund^mMn be&>«deroTb^9U>z^rfÄlleii iii^d, 
i^^eaettitflle aber.den Gegteifte»di »wfüber^jcbreiT 
bfttv vbitesdeiie Beobaebtiii^n nmd j|(iäilei»\Qbtet«^, 
bfofeanatndettten^ {oo^m «imTbeil wd^tlicb ^ab^r 
febreäMD. : ^Werden aUgeiMine Betraobt^pgefi .%p^v 
ftelit, biwMM di^fe lultailieb tondeneiiizel9«il:I<äl!v 
lett e^febntund es iftdaberuwrermeidlicb, dafsnicbt 
dM eramdbndften Wie(teriM>lMgen S^att finden. foUr 
teow i-Oehiil gehört aaeb die.SUb», eis - Npien jiwPl^ 
Stellen volMändig abdnieken.zofbiCto: uad&>.UiA^i^l< 
dim WMderlmlung dee iehoii Im Tjente hinlänglich 
wMfUhifdg geiafl^en » zu g^ben» AecwfiebV 4tt«wm 
nMit^eint weldmi mrfea£Bbafdi<>heii I4ilt2^ ei^-üd^N 
dhee WiAifarea 'bat. Dia Bflcber .werden ?wiur da* 
dftrch tlickefr «Uein ench indemWbeh VArUMOii 
boigweilfger und tbeurer und ee wir» ddmr Jobs: zu 
^MtahiWi dafo diefs .Verfabn»«! ieel[0bes^^Oiwr/'llu^A 
OdetUang Ittr den Vf. und. den < VötlegeA lelbft DollH 
wendig iiairtitheibg . werde» iiiul«#««bgeftßUt .n4^t4le<7 > 
- >^ 'Die» im Verfolg' dualer ^AfiMige gefae^^teiir ßcian 
iieihi/i|eii abgerechnet! UtdaeferAuff^z» naelides^ReCi 



fit 

iJrtiieil, fahr w0bl f p l i ügw i<ict b e frhUt» mtMUM 

unter den in ditfemSefte evtbalMne» «om^fttai ^ 
Die dritte Abhandlung entbllt »«FrägmenDe iRbet 
dieVer;b$rtra|.derQrgeiie^** Diefeherab^ neehdee 
Yf?, in dp_i| etilen 2;eaeneeMrfproehener,An8(*t; 
5W1? )W>ergewjcht^ w» ßferftoff , oder ^uf. 
durch. Oa^vdation bewi^^teo Gerinüiim vob £yu 
ttoff. Wahrend der fiotsöndung» ^v^läe dnr V& 
(Streitig mit Recht #1« die gemeinTobaftliehe Qüdfe 
peiftea Entartungen an&ibt» erUrdit der Hitd migit 
v^eb mehr Hrr iTffnipir dwrrii rfct ffiriginlfcin ifen 
IrritabUität. Behält na^er der BiUnrigMenrndte 
Obei^b«adv.fo*bildeB fi<Ai seUtoffilhnllcbn^ «ine^. wei« 
tern.Veräaderufijr fähige» wniebe Matten; bebak 4H19 
Irritabilität 4a& Vei^rgewicht , £ifte» deo.derlrriÄ 
^bilität untargeordnet#n nomalea Gebilden, Sehnnon 
KnocbeniJbAliohe. wenn ich gletd» im^roUendele» 
Qrg^mnauf keine MutfkelfalbrD bilden htanen. Oro^ 
fce m!ui^ lUoten in 4rr.Lehetf eineeSddäten fiind tte^ 
Vi. vara;Ogliob «fis girr<tottaem £yweif«ftoff «ndKaik 
gHbildjet«. Wird VubritoiS im Uefaermafs erzeugt, und 
gßht die £Uk(ui](g4niGht gebdtig vor fieh, fo nntftiiit 
eine unglekibe Vertheiittiig cier irritabdn StthrtanlSL 
Piefs gpfchiebt beibnders.in Folge einer chronMehea^ 
B^iil^rnatifchen: EntzQnduBg. lieige Organe odet 
XhMle eine^ Syüetna erhärten ,. andre ^ erwefehem 
Mitii^eiS KAoteAbikltti^ ih der Lf^r ^warfrweiv 
ebung ipebrerer Knötchen und zugleicti UmwandÜiojj 
ei«f»r t^iore in eine fehnig* knorplige IM^ffe und BiC 
dePPA mebc^rer * knorplig - knochigen Oefehwnk'tn 
iiir.Cbiterleibe verbunden > welche grofeet itheils* adt 
F|#Fftof£ beftendien. Anch 4a^ abnorme Ueberge« 
wiebt.^dfM/ SaAevOBofft bewirkt Gerinnung nnd Ver» 
iMOMg/ im * Ox}tßUstA»s^ . Dim: Anfehw^llung de» 
l^yniilhdnoftlf berubt knf Qbttydation des Etweilsftnf» 
fb«.iMdi)e&aac]rdnlkJiiider(elbiBii bewirkt Aunuftin^ 
denn verhärtete Drafim-^wirdendurcb iia1ieniufge]6iit; 
MKinMo dafBgen dnmb Einwirkung von ;:»äuien noch 

... Onr;yiertnAttf%iteientfaaltdie IMerßtkmgwnvef*^ 
Wifiir Ukhmmß^t Dirb^en Leichname, ein mäniat 
Beber und: ein wpifabehntf, welobe^derVf/untcrfuehte^ 
wuitlen idji beecdigt nmi befinden ficbjfetzt'äufcleiii 
«latomificben Theater ik Umtfm Bfn Muskeln ha^ 
len ihre normak £ifertge Tesunr: D^t Qetiicn ww 
in ein beann^s Pulver verwAndblt. AuCjer diefen bei* 
den Leicbnemen .he&direibt ier Vf. liocb fehv nrnftäntfr 
Iteh eiMn dcittmonverwelMeot den eransefner Orufti 
wnrin fittt v|i6 Jabreii nienund beerdigt wordM waH 
eribi«^(n«d worin faft die Tbi^ noch ftfar deutlich 
an eeknnnen^nnd ihveTvxtnr dur^bAufweieben wie» 
dAr^bernuAellen war. DieUmftamfe, unter wefehisk 
fidb diefeLeieben befanden» weiden nicht angegeben^ 

S hatten fiohv «ttech einer frobern Unterfuefaung det 
Uf Gtitdeii m dem Magen dte einen » Spuren toft 
Arfeniklgefundea. * /. • i 
. « ||lee;fcbliefittdiefeAnz^«h!td^iWunf<Aie,daf!l 
(IS;dMOiHn* Vf. geiallen riinge^> 'bald ein «weytesHdft 
diefe AMandlnngen, wi^ mögÜnh'ImOeiftederzv^ey^ 
1^ gjeScfarieben » folgen M kwm. < 
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PHILOSOPHIE. 

YiKiP2T0, in d. Fietfcher. Buefak: lekm Ober den 
wefentifcheft: Charakter der JUenfekkeÜ uiul Über die 
Grenze der pkiM6plM:hiet Brkenntnifly von M. 
Heinrich KmmarJu » Ptci. am OrnuMifiam zu Lü- 
beck. 1813» IV u. 121 S. 8. (12 gP.) 

Hr. K. liaite fchon in feinen fkeptifchen Fragmen- 
teny welche 1805 erfchienen, auf die Gt'enzen 
der philofophifchea Erkenntnifs aufmerkfam gemacht, 
und zu zeigen ^efucbt, dafs eine Erkenntnife des Ab- 
soluten für den menfchlicfaen Oeift nicht niö&Iich fey. 
Da aber nach dem natürlichen Streben defTefben nach 
Erweiterung und fyftematifcher Einheit der Erkennt- 
«iiifs fich nichts leichter Tergifst, als dafs fie bedingt 
und befchränkt ift : fo ift eine wiederholte Erinne- 
rung daran zu keiner Zeit überilafGg, und am we- 
niglten dann , wann ein übertriebener Hang zur Spe* 
culation überhand genommen bat« In Anlehung der 
Behandlung eines fchon fo vielfach bearbeiteten Ge* 

gsnftandes fcheint uns diefe Schrift nicht allen Foi> 
erungen der Gründlichkeit Genüge zu leiften. Zwar 
jSnd die Refultate» dafs ek keine brkenntnifs des Ab- 
ibluten gebe* dafs ein voUftändiges Syftem der Er- 
kenntniis , in welchem aus efnem Grundfatze alle ob- 
jtective und fubjective Erkenntnlfs abgeleitet wird; 
dafs wir die Dinge an fich nicht erkennen; dafs die 
Erkenntnifs von Wahrnehmungen anfängt und auf 
Erfahrung gröfstentheils befchränkt ift : dafs wir nuif 
das Bleibende, Naturgemäfse und Gefetzmäfsige im 
Jrl^ennen und Wonen*philofophifch erkennen, aber 
die objective Möglichkeit des Innern und Aeufsern 
nicht begreifen , und das Ueberfinnliche nur ahnden, 
jröfstendieils die, "Welche immer mehr als gültige 
v7ahrheit anerkannt werden; allein hier folgen fie 
Iheils nicht aus dem Grundfatze > woraus fie abgelei- 
tet werden , theils ftehen fie mit andern für Wahr- 
heit ausgegebenen Behauptungen in Widerfpruch. 
Diefes kommt, wenn wir uns nicht irren, daher, 
dafs der Vf., aus dem wefentiichen Charakter der 
Menfchheit, der Freiheit, ohne Kritik des Erkennt- 
nifsvermögens die urenze deP philofophifcHen Er- 
kenntnifs beftimmte, dafs er mit dem wefentiichen 
Charakter der Menfchheit eine metapbyfifche Be- 
ftimmüug in Verbindung gefetzt hat , welche in kei- 
nem nothWendigen Zufammenhange fteht, und daher 
in ein Gewebe von metaphyfifchen Speculationen ver- 
yvickelt , wodurch der natürliche Ideehgang und die 
Confegnenz gcftört wird. Diefe Beftimmung ift die 
Swi^keit , das unbedingte Dafe3rn de^ itienfcBlicheri 
A. L* Z* 1814/ Dritter Bund. 



darüber in der Vorrede : er habe lange Zelt Bad^ 
I i*®^^Sen, eineSchrift, in welcher fein V«rnuiift> 
glaube (in der-Schrift wiid diefe Ewigkeit nicht ak 
cjn Glaube, fondern als ein Wiffen» ja ala das a^ 
lergewiffefte Erkenntnifs ausgegeben) in einem ur 
ausgleichbarcn Streite mit dem kirchlichen Dq«m 
von der Erfchaffung des Menfcheri erfcheint,lSd 
fogar der allgemeinen Erfahrung jedes ünbefaiteii«! 
Beobachters zu wid^fnrecben wagt, der öffenSohe» 
Kritik hinzugeben. Aber felbft^ie Gefahr 7v^ 
ketzert oder von einem A^nger der neueften Weis. 

rTJ^rd^ri:^^^ "V^ ^- gefcholfel 

zu werden, habe den Wunfeh nicht unterdrück* 
können, dasRefultat einer mehrjährigen emfte« fZ 
fchung mitzutheilen , in der Hoffnung , eine der wiX 
tigften , la unftreitig die erfte aller fr^gJn! üL^^ 
urfprünriichen Charakter der Menfchheit bey felbS 
denkenJen Mannern in Anr^nng zu bringen. Er 
fordert zur unnarteyifchen Äurtheilung, und zw 
SufpenßonaUesÜrtheasderOrtMoxiefuf. Nichte 
kann bilhger feyn, als diefe Forderung, aber auch 

ÄpfhT'^^' *^ ^f Gegsnfeirderunfeiuer ttre^ 
gen SeFbftnrüfung .m Anfeffimg des GFundes einen 
Wehen Beliauptung, die nicht etwa JJofs mit dem 
kirchlichen Dogma , fonderq felbft mit dem Verminft. 
glauben ftreitet, welche aUes gegen fich, und nichts 

Zum Erkennen gehört nothwendig «in Snbiect. 
welches erkennt, und ein Object, weßhes erkinnt 
wird : Keine Erkenntnifs ift möglich ohne eine freve. 
mehr oder minder tbätfge Krafenwendung des «r^ 
kennenden Subjects. Der eigentliche Act des Erken- 
nens, die Aufnahme des erkannten Obiects. ins Be. 
wufstfevn, ift unerklärbar. Nach Abiuii alles In- 
Ij?««.«?«'^. Stoffes der Erkenntnifs — es ley von der 
Thatigkeit des Geiftes felbft enUehnt und Aenfse- 
run^ unferes Öberfinnlichen Lebens, odec erfchein« 
uns im fonnenklaren Bpwufstfeyn als Etwas ohne un^ 

SikJS"^^*' "u^"*^■^ ^^"*** "^' '^ perfönllcK 
relbftftandigen , obgleich fich nur durch ihre Wirkun- 
gen bekannten WeTen, doch upverraindert das Vei% 
mögen, ihn ins Be wufstfevn aufzunehmen, und auf 
mannichfaltige Weife zu behandeü«. Werden wir 
gleich folcher Kräfte erft durch üebnng am- Stoffe 
und in einem Zeitpunkt des Lebens uns bewufet , in 
welchem fchou mancherley Oegeüftände in den Gaift 
eingedrungen find, fo mub doch die eine JBedioeune 
des Erkennens, nämlich di« Fähigkeit dazu ebeE ft? 
^oH als der Stoff, der Z«it nach t0|- demfelbwi.g», 
Ni weTe« 
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w«ta feyn. — Dlefe freve Lebenskraft des Geiftes 
««n, die fieh als binnenmend und ordnend und 
gleichfam verarbeitend in theoretifcher Erkenntnifs 
•zeiget, von. der andern Seile aber aitch als frey- 
warnend unter mancherley möglichen Zwecken und . 
Plane beftimmend im praktifchen Leben iich Sufsert — 
diefe ift der Kern des menfchlichen Dafeyns und der 
ewig gültige Borge für unfere Unabhängiekeit. Die 
Vernunft fordert , wenn fie confe<]uent ilt, demBe- 

Eiffe der Selbftbeftimmung in allen (ittlichen Hand- 
ngen , fo wie in dem Forfchen nach Wahrheit ge- 
itiiS, ein von allen Zeltbedingungen unabhihigiges 
Shireyn f Or unfern Geift : JBwig wie Gott ifl dir liSinJclh 
fo gewifs er aufmerken und urtbeilen > fchliefsen und 
wählen , Begierden erwecken und hemmen kann. -^ 
Gie Fr^yheit erhebt Ihn aus dem in Zeit und Raum 
verflochtenen Mechaniemus der Dinge in ein ttber- 
fimliches Dafeyn. Es ift dem Meaichen , der aber 
den Inhalt feiner Urtbeile ernftlich nachdenkt, un* 
möglich 9 ßch atsfriy und doch zugleich als erfckaffen 
9SU denken. Sin verlul^mr UTüle ift kern fTitle mehr. 
fis ift ein arger Selbftbetrug, wten man '.annimmt, 
das Vermögen der Selbftbeftimmung fey tms von ei- 
aiem höhern Wefen ertheilt, unfer nur allein die An- 
wendung diefes Vermögens : denn Freyheit befteht 
eben in dem wiUkQrlichen Gebrauch feiner Kraft« — 
Die Richtung des Erkennenden, die Lenkui^ feiner 
Aufmerkianikeit auf den Stoff des Denkens, fo wie 
die Behandlung deflelben ift frey, der Stoff dagegen 
Z\xm Theil gegeben. Die Richtung des Willens ift 
von dem Ith durchaus abhangig, keineswegs bewirkt 
ond daher frey, die Materie des WoUens dagegen 
«Is eine alternativ gegebene zu betrachten . Der Menich 
findet durch eine Oefetzgebung, die nicht die /einige 
Uty ein unverrückbares Ziel, welchem fich anzunfl* 
Sern, oder von welchem fich zu entfernen, ihm mög* 
lieh , welches hkiwegzuvernanfteln aber ihm iDhlecu- 
terdings nicht seftattet ift. Eben fo wenig aber kann 
er, wenn er uch dem Triebe hingiebt, das Obiect 
des Triebes änderni Nur das Wollen ift feine That, 
das Nichtwollen feine Schuld , aber die ewige Naüiir 
des Guten und Böfim kann er nicht ändern. Nicht 
die Welt der Objecte, welche vor unferm Erkennen 
da war, und nach unferm Erkennen bleiben wird, 
Boch die objectiven Güter, denen unfer fubjectives 
Wollen um inrer felbft willen nachftreben, und eben 
dadurch zu unfern Zwecken machen mufs [foU], 
find unfer Product« Jene vereinist fioh nur auf eine 
«nerklärbare Weife im theoretifqhen Erkennen , diefe 
im Wollen mit unferm Geifte* Was wir unfern Geift» 
nnCer inn^rftes Wefen nennen, das befteht ganz allein 
in einer dem vorgefteckten -Ziele des objectiv Wirkli- 
chen und des objectiv ewigen Gutes fich mit Freyheit 
und eben deswegen auf ein^ nach T^aturgefetzen un- 
erklärbare Weile annähernden Kraft. Die Selbft- 
tfaätigkeit bey dem Erkennen befteht in dem freyen 
Aufmerken, in der Untericheidung eines Objects 
TOD dem Ich bey dem unmittelbaren Erkennen oder 
Anicbauen , woaureb das Bewufstfeyn erweitert wird, 
ift der Vf^ieiehungi Abftractioo und Verbindung 



bey dem mittelbaren Erkennen 0(ler Denken, 
durch das Verhäitnifs der Thelle zum Ganzen das 
Bewufstfeyn nicht erweitert, fondem nur aufgehellet 
wird.' Nachdem nun der Vf. noch von der Wahrheit 
der Anfchauungen, Vorfteüungen, Begriffe (die Ideen* 
find vergeffen), der Urtbeile und SchJaffe gehandelt, 
ftellt er.die Refttkate in Beziebung aaf die Beichräit- 
kung der menfchlichen Erkenntnifs und die Ünmög^ 
licliKeit eines Syftems der PhHofophie in der gewöhi^ 
liehen Bedeutung auf. . Alle Wiffenfchaft des Mea- 
fehen ift nur eine Anordnung des Erkannten , aUes 
Erkannte aber nur ein durch Erfahrung auf eine un* 
erklärbare Weife Wahi^ enommenes. £s ift verlorne 
MShe, Baofa einem Satze zu forfchen, ans welchem 
als einem durch fich felbft unmittelbar einleuchten* 
dem abfolut Wahren die ganze äufsere und innere 
Natur erklärbar und begreiflich würde, nnd in wel-* 
chem, wie in einer HaTfe, der ganze Kern menfch»^ 
lieber und göttlicher Weisheit, nur unentwickelt« 
enthalten wäre. Denn das Erkannte ift zum Theil 
unler eignes Product, zum Theil aber von unfeter 
Kraft und Willkür unabhängig. Das Reich der Frey- 
heit und der Natur läfst fich aber unter keinen ge* 
mcinrchaftUchenGefichtspunkt bringen. Aus Sätzen 
kann ferner nur deducirt werden , was fchon darin 
enthalten ift; jeder Satz fetzt aber eine Materie alt 
gegeben voraus, d. i. ein Zweyfaches, welches auf 
eine unerklärbare Weife im Bewufstfeyn verbunden 
' worden. Die Gattungen der Erkonntnifs, oder die! 
Arten, wie wir zur jürkenntnils das Wahrgenomme- 
nen gelangen , find zu verfcbieden und abweichend, 
als oafs fie in einem Salze bezeichnet werden könn- 
ten. Da endlich auch nicht einmal die Art, wie wir 
die Gegeaftaade zu betrachten haben, durchaus ge« 
fetzlos ift, vielmehr alle Behandlung, die wir mit 
dem Stoffe der Erkenntnils vornehmen , fowohl als 
der bey weitem grüfste Theil diefes Stoffes Geh unn 
ferer Autonomie in fo fern entzieht, als fie nach noth^ 
wendigen Regeln gefchehen mufs: fo ift ejn Unbe^ 
dingtes in keiner Erkenntnifs erreibhbar, weil dan 
Unbedingte fich nicht mit Befchränkung der Freyheit 
vertrag!. Zuletzt fueht der Vf. nun noch die Grenz» 
des pmlofophifchen Wiffens zu beftimmen. Eine 
Wiffenfchaft im hdchften Sinne des Worts« als die-^ 
jenige Form eines Ganzen gleichartiger Erkenntnifl^ 
in welcher der höchfte und letzte Grund alles ^^^ 



dingten nicht blofs in der Idee vorausgefetzt, fon« 
dem der Möglichkeit und Nothwendigkeit feines Wip^ 
kens nach erkannt und begriffen wird, befitzen wir 
nicht. Selbft Logik und Mathematik find keine foK 
che abfolute Wiftenfchaften. Auch trägt die Vorftel- 
hing einer folchen Wiffenfchaft das Princip der Selbft- 
Vernichtung in fich , weil unbedingter Grund Jeyn upd 
doch nicht anders wirken können , Begriffe find , die 
einander zerftören. Philofophie als wiffenfchaft der 
höchften und letzten Gründe alles Bedingten ift Un« 
ding. Unfere Philofophie ift nur die Erkenntnils der 
notnwendigen Bedingungen, unter welchen wir deiK 
ken niaCfen» und der Principien, auf welchen der 
]j^junniefihe0£ in unferm Denken beruhet, und auf 

w:el- 



Weiche sulet^l alle grSiidliche Einfibbt zu^ackgefabrt 
-wlrdf w^il wir bey aller Freyheit xler Kraftaa Wen- 
dung unferen Naturcbarakter nicht ausziehen und 
Qber das Naturgemäfse nicht hinaus können» Pjycho' 
togii Ik alfo unfere PfailoTophie, oder 'Darftefiung 
des unveränderlichen Meofchkeitscbarakters im An* 
febanen» verftandi£»n und vernünjbgea Erkennen 
tittd dem edeJften Begeh r en ; - ' Oottes Spnmi'tf befall 
in den Ericbeinungen der Körperwelt und in den 
Phinomenen der geiftigen Natur nachgehen ^ cbs All- 
gemeinbeftebende und>Gefettmfikige in der'elnen» 
wk in der andern, erforfalieB) das ift thiaritifchi PUr 
tqfifkk -n- den Charakter der fNpfm Perföniipbkfltt 
durcih ein feibfkftgndiges Verhalten, durdi Plan im 
Leben 9 durch Herrfcl^t überfalle Triebe der Sinn- 
Hchkeit behaupten y das ift, praktifche Weisheit. Zur 
theoretifcben Phllofophie wird NaturphiloCopbiB im 
Wgern Sinne, Matl^matiKj Loßik. und Piycboleipe 
Im engern Sinne (die auf die Erforfcbung der Gefetap* 
mäfsigkeit in den Trieben, Neigungen, Affecten und 
lieidenfcbaften einge(chrankt Wird){ zur jpraktifcheni 
flechtslehre9 Moral ünd'Aefthetik gerecbpel; 

So fehr der anthropologifche Gang, welchen dei? 
^f. in diefer Schrift genommen, BeyfaU verdient: 
So rnuis man doch bedauern, dafs er ficb an die Re* 
flexion und Analyfe nicht noch fchärfer gebunden^ 
und überhaupt fich nicht beftrebt hat,, feinen Gedaa* 
ken mehr Ueftimmtheit , Bandigkeit unäConfequenz 
zu geben. Selbftthätigkeit und Freyheit mufstea ge- 
nauer unterfchieden , d^r Antheil der Freyheit und 
Natur an der Erkenptnifs fchärfer gefafiit werden« 
Qann wurde er nicht ans der Freyheit , fondern aus 
den Naturgeretzen des Erkenoens die Grenzen def- 
^Ihen abgeleitet, dem Ganzem mehr Einheit und Zu- 
bmmenbang gegeben haben. Denn da, wo er von 
<|er Freyheit, aJs dem wefentiichen Charakter der 
Menfchheit fprlcbt, da fcheint er darunter ein un« 
bedingtes Vermögen zu wirken, welches an keinGe* 
Hetz gebunden , und daher u«begreiflich ift , au ver- 
Iketteo. Daraus läfst ftoh naturiich nichts erklären 
«ind ableiten* Unvermerkt fetzt er datier diefer an* 
befcbränkten Kraft Befehrankung- doreh ihr fremdli 
Gefetze zur Seite. Diefe Naturgefetzmäfsigkeit wird 
|ittn 'das Princjp der Abfeitun^, jedoch in, da& er 
diele nicht «olluändig und erfehopfend ergreift ^ und 
cuweilen zwiichen ihr und der gefetzlofen Freyheit 
Ich wankt. Daher kommt es, dafs mehrere ErkJä* 
rangen unbeftimmt find, z. B. die Erkenntnifs fey 
Einigung 6^9 Ob)ects und Subjects, oder unvoUftän- 
dig und einfeitig, z, B. di& Aufmetküsunkeilff]^ eina 
Ireye RichtuQg au£Ob)ecte, das Denken eine theil- 
greife Wiederholung der Anfchauungen nach elnael^ 
Mb Theilen und Merkm^n. Daher auch die Iii? 
confe^psenz in den Behauptungen und Refultaten* 
So lafst er keine Metanbyfik geuen , nicht etwa blob 
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fagt (S« 116O; »Nnr die Freyhailslehre ift fthr ilea 
Mentehen die* einzige] n^eUphyfifche unumitöfsllche 
Wilfenfcbaft; alis^ andere ift nur metapbylifcbe Ahn- 
dung.^ Gleichwohl fehlt auch diefe VreyheitsIehreL 
unter den philofophifchen WiCfenfobaftea» und es 
kommen Behauptungen vor, welche ohne Metaphy- 
fik gar nicht begrOodet werden können« So folgert 
er aus der'Preybielt die Ewigkeit des menfcblichen 
GeUtes; fchlieist aus der Unabbinglgkeit der iiiisern 
Qbjecte vtpn menichlicher WiBkar auf das Dafeya 
eines Geiftes als ReaWundes derfelben ; er ftellt den 
Grundfiitz auf: 4as Ünfrijfi hat feiniu Grund m (Um 
Freyen. Er lac^n^t die Begriffe « fHöri^ und läfsl 
fie nur als Abftractionen gelten ; betrachtet dagegen 
das Caulalitatsgeietz. ab eine. urfprOngUche Ver- 
knOpftingsweife des tnenfchlichen Verbandes, Jber 
hftuptet jedoch wieder «s einem andern Orte (S. n& 
ivjO* der Grundfatz, es könne durchaus mchts vor- 
banden {ey A ohne Urfaone , ift ein dmdutus erhg^$r^ 
nnd ans der baJEphrankten Anficht des alles in der Zeit 
wahrnc3tniea<JtalB Verftandes, Vber wslckiufich die Phi- 
UMmarkihUf nni^/omw^lchm, fie ßfk ganz totreiße^ 
muß. Die£r)Man|oifs dev Dinge an ficli erklärt der 
Vf; (S. 06 f«) fiir unmöglich , und doch behauptet er», 
die Ekiucbbeit und Ewigkeit des men&hlicben Ge^«» 
ftes apodiotAÜpb zu wKfen , oolemifirt daher mit Kant^ 
dtfs er die metaobyfifche ErkenntnUs der Seele läughe» 
je fogar, wie i«m S. 6l. Schuld sieben wird, das 
j^h zum blofs^n Schein mache. . IVyenn der Vf« zu«, 
weilen* die-Gi^n^en» der menfchlichen Erkenntnib ein* 
fehärfty fie aber manchmal wieder a^s den Augen, 
lafot, fo mnfs maxi erfraunen, dals er Ipgar Gottes» 
Selbfterkenntnifs derfelben unterwirft (S. 10 lA Wie 
der freyef Menfch, fo weifs auch die höcbfte Freyheit 
des Schöpfers zwar, dny? fie des Wirkens :Anfang ift« 
iktkAweu fie wirkt, mcht aber kann ihr begreiflich fe^fn 
die mglickkeU dkfes' Wirkens^ in fo fern es von einer 
ürIprQngitcben Kraft abhangt , die keine ihr mit ^otbp 
wendigkeit fich aufdringende Geletzmäfsigkeit aner- 
kennt. Gott felbß kam fich in der Möglichkeit feines 
mäenüchügen mrkens nicht begreifen ; Gott muß fich felbfi 
das höchße ff^under feyn^ Wenn man mehrere VJrtheile, 
welebe hie und da vorkommen, verbinden nnd .mit 
Confeqvenz verfolgen wollte: fo würde fich leicht 
zeigen hfien, dafs disr Vf*. ohne Grund die Deokr 
art'der Naturphilofophle verwirft. Denn da; jede 
Zweyheit (nach S. 9.) die ungefpaltene und unt^ieil- 
bare Einheit vorausfetzt, weif fie durchaus an Etwas 
haften und einen Trägar haben muls , und diefe Vor- 
ausfetzungdas Aliergewifieftefar^useift, fomufsja^ 
auch das Ot^eet und das Subjects das Fveye ^na dat 
Unfreye als eine Zweybeit einen gemeintoh[^t)lchea 
Träger- haben, und ans einer Einheit hergdfeit/^t wer- 
lieft. ^ \^9SditEwi^^desfmi^idicheeGe^^^ 
trifft , worauf der Vf. einen fo grofsen Werth ^tzt» 
daÜB er immer wieder darauf zurOekkommt, und 



nie WilfenCcbaft der Dinge an fich, fondern aaeh «nfen^natftrttcfaen 2nfammenhang der Gedanken unter« 
nicht einmal als Wiffenfcbafk der Gefetzmafsigkeit bricht, und noch befocders (S. 106 f.) die Vortheila 
des Erkenneas, fahrt fi^ dauer.auch nicht in der diefer Lehre för die Religion aus einander fetzt, fo 
Reibe der philofophüchea WüTealchaften auf. & ift 1^ wohl nicht nöthig, dabey xu verweilen« Den^ 
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e^jft eiol^ixchttDd,. ebb diefo Ewigkeit aas de^ Frey-' 
htii nur durch FeHlfchlOfle abgieleitet werden kann. 
XFreyheit, wie iie auch genommen werde , i(t ein ge^ 
Tiriner Charakter derCaufalität, der mit dem anfangs- 
Ipren oder in der Zeit bedingten Seyn des Subjects 
nichts zu thun liat. Dieft Mhauptete Ewigkeit itt 
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daher nicht nur grundlos,, fonderü fie l^eftet neb 
tnit der anftropolcgifchen Anficht de3 V&.; mit dea 
von Ihm gerctzrtcn Grenzen der menfchlichcn Erkennt- 
mfs und dem Inhalte des VemuDf^lauben«, üebri^ 
gens ward wohl in unfern Zeiten Niemand den Vf. 
deshalb rerketzem. * 
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LITEK AR ISGH £ 
ÜniverfitäteH. 



iroh den (fohon YOrlSuAg Nr. 171. angeaeigteii) 
Tod des zeitigen Prorectors,' Doctor« und «Wnjten 
Lehrers der Theologie, fVilhilm Münfiher^ hat mifer« 
Univerfität einen fehr grofsen VeHnft erlkten. %\ ihm 
war gründliche Gerehrfamkeit, das Talent dei For. 
ichens und Lehrens, die Klugheit nnd Gewrädtheil 
des Gerchäftsmannes« der Geift der chHftlichen Lieb«! 
tmd überhaupt eiii rortre/Flicfaei: Charakter ▼ereinig». 
In feinem grofsen und verwickelten Wirkungskveife — - 
de|in ertwar zu gleicher Zeit Infpeotbr deir reFornitr- 
ten Gemeinden und Mitglied des Cov^terium« f&r dos 
Oberfarftenthum Heften — war er ungemein thätig. 
Sein Eifer für das Gute, fOr Recht und Sittlichkeit 
wurde durch fönücht , letdenldbaffflofe Ruhe , Gerad* 
heit und EntlchloDenheit geleitet. "S^nne Verdienfte 
als Gelehrter, befonders in d^m Rache der Kirchen« 
und Dogmengefchichte, lind dem gröfsem Publicum 
durch feine Schriften fattfam bekannt gewordoi. Um 
die Erhaltung der Unfrerlhät in Tiefen kritifchen Zeie- 
punkten , um die Sicherung und Erhöhung ihres Wohl« 
litandes hat der Verewigte fich fehr verdient gemacht* 
I>ic zweymalige Verlängerung des Prorectora,ts, wel- 
che der Senat einftimihig wunfchte, war ein fichtbarev 
Beweis Ton dem gerechten Zutrauen auf die Einficht, 
Klugheit und RechtfchalFenheit in der Leitung der Uni- 
Terfitäts . Angelegenheiten. Auch die ^tadfi Marburg 
hat ihm unendlldh viel zu danken. Durch die Heraus^ 
gäbe einer Sammlung von Predigten legte er einen 
Fond^ an zur Erbauung eine^lutherifchen Schul haufett 
welches fchon lange Bedfltf nffs gewefen war. Im An^ 
•fange desNovembers tgl?, als die franzdlifcben und* 
we^phalifchen Truppen das Königreich Weftphalen 

Seräumt hatten , und in dem Taumel der*Freude übec 
ie BeFreyung Tom fremden Joche gewaltlame, der 
Ruhe,. 'Ordnung und perfonlichen- Sicherheit Gefahr 
drohende i Bewegungen in dem Volke entftanden, da 
fetxte er. durch feine Beredfarokeit , Energie und uo- 
erfchütterlidbe Stahdfaaftigkeit einen ftarken Damm 



Ji A C H HI C H T E N. 

der Anarchie entgegen, und opferte ixl der Obhut fiir 
das Wohl der Stadt feine Gcfundheit auf. Dtenn durch 
die Tielen fchlaflofen Nächte und feine raftlofoThäti«, 
keit, mehrere Tage und Nädite hindurch hey kalt« 
und feuchter Wiit^i-ung, zog er fich einen Caiarrh zu, 
der endhcA m eine Lungettfchwindfucht überging un4 
reinem Lebeil ein Ende machte. Er ftarb den ig. Ju. 
hus m dem Alter Yon 4s Jahren. Zu Hersfeld war e^ 
geboren den 11. März 1766, wo fein Vater MetropoL 
htan und )ßrfrer PHsdiger war. In dem Gymnafiuni 
ferner Vaterftadt erhielt er Ceine erfte Bildung. Nach, 
dem er von i/gr bis 1784 in Marburg ftudiert hattew 
tinterftfltzte er als Gehülfe feinen Vater in feine* 
Amtsgefchäften, wurde nach deCfen Tode i7go Stifts. 

Sediger in Hersfeld , und 1792, auf Empfehlung de« 
etropoht^ns Scknier, als Lehrer der Gottesgelahrtheit 
auf die yaterländifche Univerfuät berufen. Auch ward 
er Mitglied des Confiftorjums , und erhielt die In- 
fpection über die reforoiir^en Prediger 6e% Oberfiirl 
ftenthums Heffen. Seine Schriften find bekannt. Ei. 
nige Fragmente zu dem 5ten Bande feines Handbucha 
der Dograengefdiiehte werden, nebft noch einigen 
andern AufTätzen , und einer SdWtbiographie, abge- 
druckt werden. ^ ' 

Eme kleine Sofarift xqn einem feiner Tertrmita. 
tten Freunde : Vtbtr Dr. fFilhelm AiinfcJur. raa Dr 
' iMiieig WaeUtr, Frankfiirt a. M. 1J14. j. («fcgedrwjk* 
wu den theologif<rlien Naohricbten), enttolt ein« tref. 
fende Charakteriftik de« Verewigten, neb& dem toU» 
USndj'gen VerMidinil« leiner Schriften. 



■ 

Der Prof. der Medicin, Hr. Johann mihelm Hein, 
rtch Lonradt » der einen ehrenrollen und fehr vortheil^ 
haften Ruf nach Heidelberg angenommen hatte, ift be^ 
reits zu Anfange des Septembers dahin abgegangen. 

Den 5. Septamber erhielt Hr. Pkäipp Fritdritt 
Weis^ ein Sohn des ehemaligen Dshrers der Rechte 
auf hießger üniyerfitat, nach Vertheidiguhg feiner ge^ 
druckten Thefes, die Docftorwürde der Rechte. 
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KOMISCHE LITERATUR^ 

ffanrAi gedr. b. Schlotter, (LsiPZTa» b. Köhler): 
j4nimaiverfiones in quasdam Lucani et Propertii 
toca. Viro illuftriffimo Ch. GottL a Voigt Sere- 
Diflimi Ducis Saxo-Vimarienfis et Ifefiacenfis a 
confiliis intimis etc. itatalem die XXIIL Dec. 
faufto omiae redeuntem auctoritate Sooietatis Du- 
calis Latinae Jenenfis gratulaturus fcripfit Erne- 
fius Kaeftnerus j \im^x\en&s ^ Soc. Latin. Jenenf«. 
Sod« I8I2. 45 S. (. (8gr.) 

Die kleineren philologifchen Schriften , mit denen 
fich junge Manner ins Publicum einführen, irer- 
dienen, wenn auch nur ein relativer Maafsftab dem 
XJrtheil gegeben feyn dürfte, die forgfältigere Beach- 
Cyng und Bekanntmachung: denn manches gute Ta- 
lent wurde durch Anerkennung feiner erften Verfuche 
bekräftigt und durch Beurtheilung zu dem richtigen, 
kraftweckeaden Selbftvertrauen gezogen. Befcnei- 
den 9 nicht gleich anderen Genofien einherftürmend, 
Riebt^ durch die aufgeführte Schrift ein junger Philo* 
logy ^Hr. Kaflner^ eine Probe feiner Studien, die ge-* 
lobt zu werden verdient und zu weiterer Ermun- 
terung' berechtigt. Wir werden hier zwar nicht 
auf einen durchgreifenden Scharf finn und eine glück- 
liche Erfindungsgabe hindeuten, aber doch ein forg- 
{sunes Streben anerkennen können^ mit welchem in 
der Erklärung der ^ten oft nicht i^enig geleiftet 
vrird , wenn die Hauptmomente der Erklärung ins 
Xacht gcf teilt und der Weg.zur Verbefferung des ver- 
derbten wenigFtens richtig bezeichnet wird. Lucanu$ 
und Propertius können für Tummelplätze kritifcher 
Uebun^; gelten , und es wäre fchon genug gethaiH 
^ena man das viele in Schwierigkeiten vergrabene 
£inzdne bey beiden Dichtern mehr im Beföndern zu 
behandeln anfing. ^Vir wollen den Inhalt diefes neuen 
Beytrags kürzlich angeben und mit unferm Urtbell 
}>e£ieiten. Ein allgemeiner Wunfcb ftehe am Ende. ^ 

Lucanus I, 31. nee tantis ctadibus auctor Poenus 
triU Den Sinn der Stelle giebt Hr. K. alfo an: at 
hoc nonfactum^ et neque Pyrrhusj neque HanntbaU qua- 
ntm neuter urbem cepit^ tantopere devaßavere Itatiam 
f* tania vutnera rei veflrae inflixerej quanta vos vobis- 
met ipfi^ qnum belta civUia urbem ipfam vexqverint^ üa 
mt alta fideant vulnera» Daher will er die Lesart 
Brett vorgezogen wiffen. Kr. K. fcheint über diefe 
Stelle mit fich nicht ins Klare gekommen , oder wir 
haben feine Auslegung. nicht verftanden. Doch ha- 
»en nach unferm fiedünken die übrigen Ausleger ins« 
/4. L. 2L 1814. DritUr Band. 



gefammt, den wahren Sinn der Stelle verfehlt und fie 
nicht hergeftelln Wenrt die Worte nofi tUf Pyrrhe^ 
ßroxt nee tantis ctadibus auctor Poenus erity zum 
Nachfatz gemacht werden von quod pendent femirutis 
etc., fo kommt man, die Wendung fey welche es 
wolle, mit dem Ganzen nicht aus. Es gebricht aa 
Bindung, an Beziehung, an Sinn. Der Dichter 
will fagen : dafs aber jetzt Italien verwüftet uid zer- 
ftört liegt, diefs find die tiefgefchJagenen Wundeo 
des Bürgerkriegs. Zur AnfchmOckung fügt er einen 
Gegenfatz bey und diefer ift als Parenthefe zu be- 
trachten. Daher ift zu fchreibeh : 

At riune ftmirutit pendent quod meenia teetis 

7; — defuntifue nianus pofeentibus arvU, — 

(Non «II, Fxrrhe^ feroxy nee tantis eladibiu auctor 
Poenus erit: nulli penitus defcendere ferro 
Contigit) altu /tdent civHis vulnera dextrae. 

Nun aber erfcheint erat als GloOe des Abfchreibers • 
denn erit hat hier die. Kraft des griechifchen Optati' 
yus; was durch viele Beyfpiele bekräftigt werden 

l"' "^lY^* ^3* ^^^^^-^ ^^ wird gegen. Burmann 
richtig erlUart : y^att»» coeli quod Jrctoum fidus cur- 
fu fuo ambit. Eben fo wird obliquo fidere v. 55. in Be- 
zug auf das Vorige richtig gerechtfertfet. Die An- 
merkung zu v. 76. müfste wegfallen, weil fie wohl 
den möglichen Sinn der Stelle angiebt, aber nicht 
zeigt, wie derfelbe durch des Dichters vorhandene 
Worte ausgedrückt werde.. Die Sache hat auch nicht 
fogrofse Schwierigkeit, ak der Vf. zu meinen fcheint. 
Mit unrecht wird v. i4r. et ftatt at vorstezosen in 
fofern die Rede fortlaufen muffe. In den Worten 
quamvis rrimo nutet cafura etc. Wegi eine neue Refle. 
xion und ein Gegenfatz zu dem Vorigen. At ift da 
her fehr paffend, doch kann auch Ä gefchrieben werl 
den, nur aber unter der Bedingung, dafs nach um. 

^^Zt'r J""''^ f ?f^*^^ "^^H^; ■^*« kräftigere at em- 
pfiehlt fich vor Allem. — Vs 143. fed noftim Caefaro 

tantum nomenerat, nee fama ducis, fed nefcia virtus 
ftare loco. Hr. A. meint , tantum fey nicht Adiecti. 
vum, fondem Adverbium in folgendem Sinn : Caefari ' 
non tantum nomen erat ducis et fama ^ fed quotidie cta^ 
ritudinem fuam amptificabat. Wir b^eifen nicht 
wie diefs Gegenßitze bilden foU and wie d?r maS 
Ausdruck zu ertragen ift. Nomen muis nothwendS 
für fich genommen und mit tantum verbunden we^ 
den, 6d\xet Oudendor^ gmz richtig erklärt hat. — ' 
y. u%. will Hr. K. nach den Scholiaften ferre gradum 
fe??' ^«il f -»efs <kr wr*« 1^/«^ /«ro ent&ieche. 

Diefs gefchehe freyhcji nur, zu fehr, aUein in ferr^ 

nwwm hegt das Bild des thätigen Vordringens, o^ 
^ ^ daft 
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dafs es tautologifch wird beym folgenden ferro. — 
Wir Cbergehes die Anmerkungen zu 7. 325 u. '22 6^ 
die nichts Neues darbieten. — V. 254. Cintbrum 
ruentem vidimus. Die Handfchriften haben fu/rentim 
was Oudendorn und Burmann in ruentem verwandelt 
haben. Hr. A. will die Lesart fonantem als die lir- 
fprOngliche aufgenommen wiffen, und erklärt fie als 
ein von dem unter den Germanen gebräuchlichen 
Schlachtsefang entlehntes Bey wort. Er zeigt diefen 
Gebrauch durch Stellen aus Tacitus und Diodorus. 
Die Lesart felbft hat vieles für lieh und fie war der 
Beurthellung werth. — Im folgenden Vers wird 
eurfuwque furoris gegen Burmanns Verbefferung ge-i 
f ecntfertigt, und von der Wuth der Barbaren erklärt. 
Allein die Sonderbarkeit des Ausdrucks ift damit noch 
nicht gehoben , und wenn der Dichter fo fchrieb , . fo 
bat er die um fich greifende, dahin ftQrmende Wuth 
im Auge gehabt. -^ Der finnreichfte Einfall unter 
den zum Lucanus j vorgetragenen, betrifft v. 481* 
Bunc inter Rhenum popuTös jUpetnaue iacentes — pone 
fequL^ Man ficht nicht ein, welche Völker zwifchen 
dem Rhenus und den Alpen gelegen, hier gemeint 
feyn , da doch an die Helvetier nicht gedacht werden 
kann. Diefe waren vorher vom Cäfar befiegt worden. 
Auch pafst nicht auf diere Völker, was in dem fol- 

Srenden Verfe folgt: finibus Aretois nvulfos. Hr. K. 
chlägt zu lefeo vor : inter ,Rhenum papulos Calpenque 
iacentes das äufserfte Gebirge Hifpaniens, Catpe findet 
man v. 554. erwähnt, und es kann von dem weite- 
ften Grenzpuncte wohl gefagt werden. — Zu II, 50. 
Tertheidi^ der Vf. den Dichter gegen Oudendorps^ 
Vlhrwurf, als habe er dieMaflageten an denifter ver- 
legt. Erftlich lagt Lucanus nicht, dafs diefs Volk an 
dem Ifter wohne, und dann würde er es felbft gekonnt 
haben, wenn er daran gedacht, dafs dieScythen fpä- 
ter ihre Sizze bis nach Thracien ausgedehnt hatten 
und fo Maffageten das ganze Scythenvolk genannt 
Wurde. Eben fo wird v. 51. erklärt und die Zweifel 
zu befeitigen verfucht. — V. 230. Bos alio forfuna 
vocas: oTimque potentes concumtnt. Man hat diefe 
Stelle bald auf Marius und Sulla , bald auf Pompelus 
und Cäfar ^zogen, und Oudendorp an otimque poten- 
iis anftofsend verbefferte orbemque petentes. Hr. K. 
fchlägt zu lefen vor: Hos (Pompeium et Caefarem) 
alia fortuna vocas: atiamque petentes concurrunty 
und verftäht alia mercede und aliam mercedem. Da- 
ducch geht der Stelle alle Kraft verloren und die Rede 
wird am Schluffe breit. Warum auch foll alio falfch 
feyn? Wir glauben dafs die Stelle alfo zu faffen fey. 
tios alio Fortuna voeas : otintque pot. c Diefe Marius 
und Sulla rufft.Hu auf andere Wege, und^Jo rücken 
^6 einft ichon mächtigen, F^ompeius und (Jäfar ftrei- 
tand>cegen einander ; que mit der Bedeutung von ita- 

S\e iu bey Dichtern und Profaikern fehr gewöhnlich. 
ae oiim potentes beziehe hian auf die frühere Zeit, 
wie fchon Burmann that. 

Wir kommen zu den im Propertius beliande^ten 
Stellen. Mit unbeftreltbarem Rechte zieht Hr. K. I, 
%y 22. facäey Uta meo palleat ore magis die Erklärung 
foa Pafferat, nach welcher das Mädchen und nicht 



der Mond verftanden wird, vor. I, 2, 13. Litora mar 
tivos fer^ß dent picta tapUloSy et volücres nullä dutciM 
arte canant. Hr. K. Itöfst hier an und fragt: quÜ 
enhm in eo putchritudinis quod lUora per fenativos aant 
tapillos? Auch fey perfe fchon im nativos enthalten. 
Er fchlägt auf doppelte Weife zu lefen vor : Litora na-- 
tivis raaient ut picta lapillis oder varient ut picta lap* 
Als Einfall verdient diefs fchon der Erwähnung, nur 
ift beides unnöthig und die Veränderung zu gewagt« 
Nativi lapilli bilden mit per fe denty was eine fehr glück- 
liche Verbefferung von Scaliger ift, keinen Pleonas- 
mus: denn nativos nannte man den Marmor und Edel« 
ftein von - echter Farbe , im Gegenfatz der künftlich 
zubereiteten. So fagt Ptinius hUh nat. 33, 26. nativa 
ckriffocoUa. Lapilli aber find edle Steine und Marmor, 
wie häufig. So ftimmt aber der Vers mit den Uebri- 
gen wohl ein : Sieh\ wie auf ungelekrtem IFege dia 
a^Me hingleitet^ wie die bunten Ufer vofTfelbfl dii eck. 
Mn Edelßeine darbieten* -^ Die fehr fchwierige Stelle 
I9 6, 13 — 189 wo ofcuta oppoßto dicatßbi debita vento 
am meiften Anftofs gi%bt, erklärt Hr. K. alfo; TiSnor 
menon retinet ^ quin tecum^ Tülle y r^gioties remoHlUr 
mas vifurusy, iter aleae plenum conficiantj fed ptultae 
meae amplexus atque preces me retinent et metus, ne^ fi 
proficiscary eadem mihi faciat convicia 9 ne infanis ora 
notet manibus , et ubi ventus mihi oppofitus feu contra^ 
rius fity ofcula dicat ßbi adhuc a me deberij quam ob 
caufam ratis noftra ventis iactetur et repetlatur nihitque 
infido viro durius ejfe^ Diefs genüge, da wir in der 
Darlegung unferer Meinung zu weitläuftig werden 
müfsten. Im darauf folgenden Vers Et vetera, oblitis 
jura referre foris thut Hr. if. Burmann Unrecht, wenn 
er deffen Erklärung von Wiederherftellung des Ge- 
richtswefens deshalb verwirft, weil damit der Begriff 
von conare nicht zu räumen fey. Allein conari ift 
nicht überall wagen , fondern drückt fehr häufig das 
blofse Unternehmen aus und wird zum nüancirenden 
Hülfswort. Hr. K. verftcht eine militärifche Expe« 
dition und vermuthet die gegen die Gladiatoren un- 
ternommene ; daher aber verbeltert er et vetera oblitis 
iura referte focis. Wir zweifeln ob jemand dief$ 
fo verftehen wird, wie der Vf. will, dz{sjura vetera 
die im Haus gewöhnlich aufgehängte Beute und obliH 
foci das Haus, das diefer Ehre lang entbehrt habe, 
C^yen. — V. ag. wird me quoque gegen Burmanns 
Vorfchlag me mea terra gut aus dem Zufammenhang 
vertheidigt. Verunglückt ift die Erklärung, Lydia 
afataj was man richtig durch arva verdeutlichte i ztl 
nehmen für das vpm Pactolus durchfchnittene Lydien. 
Abgefehen vom unpaffenden Sinne mflfste es dannLy 
diafn aratam heifsen. — Von geringerm Werthe find 
die Bemerkungen zu I, H» 36; 1, 9j 3; wo dieAendc- 
rungen zurückgewiefen .werden. Bey IX, 23, wird 
die. Erklärung , dafs alae von den Liebenden gefagt 
werde, weiter ausgeführt und premere auf die empor- 

Jehobenen Flügel bezogen. Sonderbar will der Vf. 
> T3> 30,* gratior una tribus auf die Gratien deuten^ 
da doch, wie Burmann gut gezeigt hat, Juno, Leda 
ixiid Helena unter den Drey verftanden wird. Nicht 
\^eBig^^ fällt die letzte £aiendatioa v. 35. auf: quae 
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tiHßi Pkoittae deren Auslegufijj allb lautet: Haee 

paella quam nuncdeperis^ unica Jimptr ßt quam colas 

et Phoenicis inßafy ' quae eadem et unica femviry quovis 

tarnen tempore hominilms admirabilis eft^ tibi novd ap- 

paredt luce recentique venußate confpicuct, ubi novi amo^ 

rU defiderio üagrabisj kaec^ qkotcunque volueris puel- 

tasy una femper tibi adßt. — Diefe Erklärung führt 

lins auf eine allgemeine Seblufsbemerkun^» welche 

fich als Wunfoh tm den Vf. ausfpricht. Durch die 

ganze Schrift beurkundet fich ein gewiffer Mangel an 

Klarheit, wodurch denn die Beftimintheit gefänrdet 

wird. Oft fcheint der Vf, mit fich felbft nicht im 

Liebte» oft glaubt er fälfichlich Andere im Dunkel. 

Er werde darauf bedacht und fein Urtheil wird mehr 

durchgreifen » fein Scharf finn ficfa an den Hauptmo- 

menten der ftreitigen Sache üben können« Weitere 

Aufmunterung yfixd er nicht bedOrfen. 

ff 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

(Ohne Druckort und Verleger) : Ueber Grundfleuir 
in Deut/chtand und vdllftändiger Abrifs der Weft- 
phälifchen Finanzgefchichte und der Verwaltung 
des Staatsvermögens im ehemaligen Königreicn 
Weftpbalen.^ Zwejftir Th^. 1814* 333^* 8* 

So wie der erße Theil ift auch diefer zweyte ein 
meifterhafter Vortrag über die Gefetzgebung im Fi- 
nanzwefen des Königreichs Weftphalen , delfen Ekit- 
iftfJiung ein franzöGicher Artillerie -Oberft, Morio, 
uncl denen Auflöfung^ ein l£ofaken- General, Czer- 
oitfcheff, bedeutungsvoll genug, ankündigte. Wer 
nicht aus dem Cicero in Verrem^ und glücklicberweife 
nicht aus eigener Anfchauung weifs, wie* es in einem 
eroberten Lande hergehe , kann hier fchreckliche Be- 
lehrung erhalten. Der Vf. war einer der Staatsrätbe, 
da er ue S. 42. feine CoJiegen nennt ^ und die Anfüh- 
fung mehrerer vertrauiii^hen AeuCserui^en des geift- 
reichen Freyherrn von Berlepfch. fchei^ien über den 
Vf. keinen Zweifel zu laffen. Hiemit, und in Bezie« 
bung auf die Anzeige des erften T.heiles, in vvelcber 
die hier weiter ausgeführten flaat^wirthfchaftlichen 
Hauptröckfichten verfolgt find, würden wir fchlje^ 
(sen,. da in der A. L. Z. bey de^ Anzei^ der nun von 
TßM. Malchus bekannt gemachten Finanzverwaltüng 
auf diefe Finanzgefchichte hJufig wird Bezug genoip* 
men werden müUen ; wir würden alfo diefe Anzeige 
fchliefsen, wenn nioht in den bey^efOgten Bemer- 
kungen von den künftigen StaatsveruältnÄiien im ehe- 
maligen Kheinbunde gehandelt wäre. Kach der Mei- 
nung, welche in dea potitifehen Anfichten über Deutßh- 
lands Fergangenheiten geäufsert ilt, fojlen die Stan- 
desberren keine Hobeitsrectite behalten.; fondern die- 
fe den militairifch- ocgani&rtei^ f\heanbundesftaaten 
verbleiben. Aus der vorUegendenSehrjfi ergiebt fich 
darüber aus der Zufammenftellung vQn^.S. 32. ia6.. u. 
158- folgendes ürtheil : „Frankreich der ewige (wir 
möchten hinzufügen : doch nicht der einzige) Feind 



dem ^eftphälifchen Frieden ftets bewahrten ^rincip : 
theile und herrfche, begünftigen. Es ift daher von 
der Weisheit und der Dankbarkeit der verbündeten 
Mächte Grofsbritannien , Rufsland, Oeltreich und 
Preufscn zu erwarten, dafs fie Deutfchland eine Ver-. 
faffung geben werden, die nicht blofs für das foge- 
nannte Intereffe der regierenden Dynaftien, fondern 
auch für die Wohlfahrt deutfcher Unterthanen ge«' 
■macht iffc. — damit diefe in der Stimmung erhalten 
werden, welche fich in den Jahren 181^ und 1814 
fo kräftig gezeigt hat. -«- So lange Deutfchland Ver^ 
fchiedenneit unter einigen 30 Regenten mit gleichen 
Hoheitsrechten behält, mufs die eigentliche deutfcfao 
Nation^lfreyheit und Einheit wieder hergeftellt wer- 
den, welche man in dem Reichskammergericht fand; 
— Der weftphäl.. Frieden , wenn ei* recht verftandea 
wird, verftattet den deutfchen Regenten nur die Be* 
fugoifs, BündnifTe zur Aufrechthaltung ihrer errun^ 
genen Religions- und Gewiffensfreyheit einzugehen» 
i>ich aber unter einander zu bekriegen, hat ihnen der 
weftphäl. Frieden nie geftattet/ Fochten aber nicht 
in den Jahren igo6, 1809, 1813, Deutfche gegen Deut* 
fchie? (wir möchten beyfügen im Jahr 1805., wo es 
Landfriedensbruch bey der noch beftehenden Reichs- 
verfaffung war). Ift aber das Waldeck'fche oder Lip« 
pefche Sauverainftätsrecht der Armatur, des Krie- 
ges, der Bündniffe, und des Friedens nicht eine wahr- 
haft politifche Karrikatur? — die Progreffion der fte- 
henden Heere, der Steuern und der Staatsfchulden in 
allen deutfchen Staaten von 1752 bis 1814 in einer 
fynchroniftifchen Tabelle würden RefultaXe darfteltea, 
die fchrecklich find. Sie würde nachftehendes Pro^ • 
blem auflöfen, auf deflen richtige Erledigung aUet 
ankommt : U^eUher Staat in Deutfihland Soldaten (po-^ 
lizeyhche ausgenommen) halten könne? und wie tfuis 
Köwe auf hunderttaufend Seelen zum Militairdienfi . zm 
recHnen wären? *^ -^ (Das gehaltreiche Werk des 
fcharf finnigen Ktat Ctber die letzten franzöfifchen Au»» 
hebungen könnte bey diefen Unterfuchungen trefflir 
che Dienfte leiften.) — „Mofste die Bevölkerung 
nicht wenigftens von 2 Millionen Menfchen feyn» um 
Soldaten halten zu dürfen ? Wären 1000 Mannsperfo» 
nen auf 100,000 nicht hOchftens zumMilitaiirdienft w 
vertheilen? bey welchen Staaten bleibt nach diefen 
Erwägungsgründen das Recht Kriege zu führen und 
BündniCfe zu fcfaliefsen? — Die minder mäcktigett 
Regenten muffen alfo diefem und dem Rechte Rakxuf 
ten auszuheben und Steuern avszufcbreiben entütmth 
Sie behalten aber alle übrigen Ehren und nOtzIicneii 
Hechte. So und nicht anders iH: der 6. Art* des Pa- 
rKer Friedens vom 30. May 181 4« zu vergehen: dm 
Staaten Deutfchlands follen unabhängig (von Franke 
reich) und durch ein BundesverhältnÜs vereint feyn« 
Die deutfchen Unterthanen follen doch wohl keine 
fchlechtere Ver£affung erbalten als dte Weftphälifche I 
Sie können in kein ungflnftigeres Verhältnifs treten, 
als es in Anfehung ihrer vor der franz. Revolution 
ftatt fand. Der Himmel bewahre Deutfchland vor " 



Deutfchlands wird eine Fürftenvereinigung , die-iüem- einer ^weyten Auflage des Rheinbundes'* — . Der 
Rheinbunde gleich oder ähnlich ift, nach dem feit kann nicht wieder kommen» weil er eine kaiferL 
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franzö&fehe Anftalt» aber kein Bund war. Ein Bund 
ohne Bundes- Anflalten ift ein Schwert ohne Klinge; 
und nicht einmal v5n eipem Bundesgeneral dürfte ge- 
fprochen werden^ die blofse Zulauttng des Wortes 
koftete einem Cenlbr im W. fein Amt. Woher fal- 
len aber die Bundes -Anftalten kommen? wenn fie 
picht angebildet und angeknüpft werden den Anftal- 
ten der beiden Reiches die in Ueutfchland ihre Haupt- 
ftädte haben. Glücklicher weife greift fchon das gröfste , 
und Gewalti^fte, tieffen Gedanke zu den Grundge- 
fetzen der^ropäifchen Ordnung nunmehr gehört, 
diQ Landwehr vertragsmäßig hinüber aus den bei- 
den Reichen in die Bundeslander, und mufs dort wir- 
ken, wie die Kriegsanftalten der Völker von jeher 
auf die Verfaffungen ihrer Staaten wirkten. Die 
Landwehr hängt iiäher mit der äufsern Geftaltung des 
wiedereroberten Deutfchlands ^ufammen , als man 
auf den erften Blick glaubt. Seine Karte, welche ein 
franzöfifcher Minifter . wegen der buntfcheckigea 
Bbeinbundsftaaten rhabit d*un harlequin kannte, wird 
in militärifcher Rückficht einfarbiger werden. Die 
Armeekorps muffen im Frieden zulammen feyn , um 
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im Knege^gebraucht werden zu kfinneii; das kaa« 

ohne die Bildung von Müitairkreifen nicht gefcbehen^ 
die denn ,wphl nicht sqiwr über Floffc und Wälder» 
^ durch Land- und Völkerfchaften gehen werden, wie 
die öftreich. Kriegserklärung dem fran^f. Senat-Con- 
iult über die Hanfeatifchep Departemente mit Recht 
vorwirft ; aber wobey doch auch keine Rückficht auf 
die Territorialgreiizen eintreten möchte. Rechnet 
man hiezu die erförderliche Einhe^ der Verwaltung» 
der Kaffenführung, des Anführers, denkt man an die 
Unterhaltung der Grenzfeftungen, fowie an die gl^h 
gute Ausrüftung und Bewaffnung welche von federn 
Bundesgliede erwartet wird, und blickt man zurück 
auf den fchnellen Uebergang von dem IndemniCreo 
auf das Mediatif^ren , fo Tcheint die oben angeftlhrte 
Meinung des Vfs. mit den bisherigen diploroatifctwi 
Entwicklungen nicht in dem mindeften Widerfprucll' 
zu ftehen , und , neben den edelften Zwecken einen 
fehr billigen Vei^leich fnit demZeitgeift zu enthalten z 
weil fie den Fürften nichts von dem abfpricht, was ih- 
nen von Altersher an Anfehen und Würde, und was 
ihnen an Familieneigenthum und Einkommen gehört* 
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^ie CuratQren des Legats des Verftorbenen J. Mon^ 
uikhqf ermnem hiermii alle Ausländifchen fowofal als 
ein^andifchen Aerzte und /Wundärzte an die fol- 
gende t'r eisfrage im SeptembecjLSJ^* aü^eietzt, wo* 
von fie die Beatuwortang vor dem i. Januar iSij-^ er« 
warten. 

/ Da die Pulsaderiche Secretion einer feinem Ner^ 
Ven-Flüfligkeit, und die Wiederaufnehmuhg diefes 
Fluidums durch die WafCergefäfse (vafa lyttifhatioa) ^ fo 
wie auch die nützlichen Folgen und Wiritungen def- 
felben aus anatomifohen und phyfiqlogifcl^en Gründen, 
und 'durch medicinifche und chir'urgifcbe Beobachtun- 
gen für hinreichend bewiefen können gehalten wer* 
den, und es für die Arzney und Wtmdarzneykunda 
idicht weniger wichtig ift, eine gründliche Kenntnifs 
iron der, Art und der Wirkung der Arzneymittel 2u be* 
fitzen, vorrüglicli zur Beftreitung derNenreu-:!bel und 
deren Zufälle auch bey äufserlicben Gebrechen, fo 
Iragt man : 

. I. Welche find die cbemifchunterf achten Beftand- 
tfaeile der Naturproducte, welche äufserl ich oder in- 
Sterlick, einfach oder zulaaimengefetzt , als Arzney- 
mitt«! gebraiKJht, Nervenmittel (n&viaa) und zwar mit 
Recht, ' genannt werden. 

- ' Welche iinMie hieraus abzuleitenden Eigenfchaf«« 
!en und die wahrCcheinlicJie Wirl^ungsart auf die mit 



Lebenskraft yerfehene, flüffige und f efte, empfindfam» 
und reizbare Tbeile des menfctilichen Körpers, ror- 
zuglich auf die Pulsadern, Nerven und Waffergefäfs^ 
und-aufdieFIüffigkeiten, welche diefe enthalten— wo- 
von die Secretion, die Wiederauf neb mung und die Or^ 
culation eines folchen Fluidums der Nerven zurErhal-^ 
tung der I^ebenskraft fo augenfcheinlich abhängen. 

9- Welche Aufmerkfamkeit verdient in der Pro*-- 
aris die Anwendung von diefem und jenem auf die Kur- 
metbode derrVerfchiedenen Nervenribel lind deren ZuJ 
fülle, damit d4*- Heilung einen erwünfchtcn Fortgang 
habe, <ihne dafs man durch übertriebene Erhöhung 
oder Unterdrückung der Senfibilität und Irritabilität 
das Leben der Patienten in Gefahr fetzt, und anftatt 
üe zu retten, ihren Tod befchleunigt. 

Wobey dem Verfaffer einer genügenden Antwort 
auf diefe Frage die gewöhnliche goldnc Medaille, 500 
Golden an inperm Werth, auf den Stempel des Legats 
geprägt, verfpfodien wird , mir der Bedingung, dala 
fie lateinifch, franzöfifch, deutfch öder holländifch 
abgefafst, mit lateinifchen Buchftaben deutlich und 
lesbar gefchrieben fey, unterzeichnet mit einer Devif« 
welche zur Auffchrift dient, eines beygef ögtcn verfic- 
geltenBillets, den Namen , die Titel und den Wohn- 
ort des VerfalTers enthaltend , 'jnd dafs fie Vor der be- 
ftimmten Zeil Pranco an A Bonn Prof, Anat. et chir. 
oder BjiF.E. Will et ^ Medic. Z)oaor eingefandt werde; 
Anxfterdam den i. September 1814. 
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G E S C B I C H T B. 

OhD0 Anzeige des Orockorts : Napotam dir Oroße 
und ffonaparis der Kirim. Eine Üeberficht feiner 
Heldeotbaten und Erbärmüehkeiten ; von Emß 
fTakrliei* igi4* 103 & g. 

Ein Auf fat2 niit Energie und hellem Verftande ge- 
fchrieben, und was der erdichtete Name befagen 
foU, wirklich eben fo viel Eyift als Wahrheitsliebe 
verratbeod. 

Zuerft eine Vergleichung zwifcfaen der achthun- 
dert jährigen GefchicKte Roms und der fünf und zwan- 
zig jährigen Gefchichte Frankreichs. „Der Kreis» 
welchen teine Staatsumwälzung befchrieben hat , ift 
ein Nachbild Roms» wenig fcharf unähnlich, nur 
^n überwundnes Carthago fehlt, und zwar durch' 
eine ausfch weifende Ungeduld, die Jahrhunderte in 
Jahrzehende preffen wollte. Sönft mögt ihr, alle ÄS 
fahrungslehren Ober MenGchenkrafI und Menfchen- 
verderbnifs. Streben nach Entwicklungen aller Art, 
und was dahin gehört, in dem Zeitraum von Mira- 
beau bis zur Sehlacht an den Thoren von Paris fo be- 
friedigend finden, wie in Roms Gefchichte, felbft 
zum Theil noch vollftändiger. Denn Frankreich liefs 
einige Gegenftände wahrnehmen, zu denen Rom noch 
nicht h^aogerelft, feyn konnte. Es verfteht fich, 
dafs ipan nicht buchftä blichen Aehnlichkeiten nach- 
jagen dürfe, auf Wefen und Inhalt kommt es an.**- 

Bey der Ausficht in die Zukunft, nachdem die 
franzöfiiche Staatsumwälzung ihren Kreis gefchloffen, 
tröltetden Vf. zuförderft ein fchöner heller Stern, der 
l^h in der trüben Nacht unleugbar zeiget. „ Es ift 
der friedliche Sinn der meiften Gekrönten' diefer Zeit. 
Alexander, Franz ^ Friedrich Wilhelm» Lud- 
wig XVIil. , die fich einander perfönlich freundlich 
näherten, berechtigen die Europäifcbe Menfchheit zu 
trottenden Hoffnungen. Wohl feiten gab es einen ähn- 
lichen GemathseinKlang unter den erften Machtge«^ 
waltigen, und haben die Umftande ihn erzogen, 
kann eine üafse Gewohnheit ihm zum Wohl der Na- 
•:tionen Dauer geben. Seltne Gefchichtserfcheinung 
auf keinem der erften Throlien in unferm Erdtheil 
den Erober ungsgeift zu fehen. " Nur eine Klippe 
fürchtet der Vf. EngUnds Staatsfchuld. „ Diefe kann 
feine Regierung zwingen Britanniiens Handelsfior auf 
den Verfall des VVohlftandes andrer Nationen zu grün- 
den. Auch, wenn die Regierung die jetzt fo biuig^n 
Gcift zeigt,. nicht wiU, die Nöth wird rufen. Da 
hat nun die Staatsklugheit aller Gabinette ein Feld 
vor fich, das keine läfuge Bearbeitung wilL Es wäre 
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ein Triumph der jetzigen denkwürdigen Monarchen- 
eintracht» wenn felbft Englands Interefle da bauen 
könnte» wo kein anderes Trflmmer zählte, wenn 
Freyheit der Meere noch die glorreichen Feldzi 
von 1813 und 1814 krönte. Aber anders wird fi! 
das fchwerlich vollbringen laffen, als wenn die Engli- 
Jclje Schuld — fTeltfchutd wird. Man erfchrickt da- 
vor. Jeder me3rnt an den eignen Laften habe er fcfaon 
genug zu tragen. Ja es fodert fcharfe Weisheit, un- 
ter den Uebem die einmal vor uns liegen, das kleinfte 
zu fondem. Auch ift. Schweres oft leicht zu tragen, 

{'e nachdem man es aufladet. Die Englifche Schuld 
)raucht ja nicht in einem, oder einigen Jahrzehenden 
getilgt zu feyn. Ift esErnft mit langem Friedensbund, 
und turopäifchen Gemeinfinn — ein Product, das 
diefe Zeit durchaus entftehn lafTen follte, — kann 
man allenfalls Jahrhunderte dazu ausfetzen. Ob un- 
mittelbare Beyträge zum finkenden Fond , ob Mexi- 
co'is oder Peru's Schatzgruben die kitzliche Aufgabe 
löfen follen — Sache der Weisheit. " Wir färchten 
nur, dafs eS eine Sache von übermenfckticher Weisheit 
feyn dörfte. Wer viermag die Welt- Begebenheiten 
auf Jafehunderte hinaus* zu berechnen? Auch folJte 
^man denken Englands Handel wQrde bey allgemeinem 
lange daurendeip Frieden, ungeachtet der allen Na- 
tionen geftatteten Freyheit der Meere, fich felbft fo 
wohl befinden können, da& es die freylich ungeheure 
Nationalfchuld nach und nach tilgen Könnte ; da wie 
der Vf. felbft vorausfetct, diefe Tilgung nicht in eirfi- 
gen Jahrzehenden vollendet zu feyn braucht. 

Im zweyten Abfchnitt, vro Bonaparte als Feldherr 
betrachtet wird, beftreitet der Vf. fehr gründlich, 
die üebertreibung derjenigen, die Bonaparten ganz 
. den Ruhm, ein groJser General gewefen zu feyn , ab« 
fprechen wollen. Selbft der Ruhm der Verbündeten, 
die ihn endlich befiegt haben , leide bey folcher Her- 
abfetzung feiner Talente. In der That, was für eine 
Ehre würde es für Scipio Afiricanns den altern gewe- 
fen feyn Hannibal befiegt zu haben , wäre Hannibal 
nicht ein grofser General gewefen. Bonaparte fagt 
der Vf. fehr richtig, war allerdings Feldherr, war 
es nur zu fehr«nm Schaden feiner Feinde, und end- 
lich zum Schaden Frankreichs felbft: denn er vergafs 
über den Heerführer den iW^«/rÄ^«, den Politiker^ den 
Monarchen. Beides feine wirklichen, oft erprobten 
Talente als Feldherr, und feine Fehler werden up- 
parteyifch gegen einander abgewogen. 
• Im dritten Abfchnitt, worin fiondparte als De- 
fpot gefcbildert wird, ^eigt der Vf. fehr einleuchtend, 
cfafs es eine Thorheit war, die grofse Macht die er 
fchon als erfter Conful befab, noch durch denKaifer 
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titel erboben zu wolleiu » Dadurch vermochte er die 
Kraft des Stalits nicht »»erhöhen, fcbwächte fie viel- 
mehr in ihrea Folgen ; der neue Titel brachte nur 
Verfch Wendung in den öffentlichen Ausgaben zuwegö 
und kitzelte jaur den kleinlichen Stolz eines Einzel- 
nen. Indem er aber diefe eigen füchtigei nach Xlang 
und Schimmer geizende Hoff abrt aller Welt Augea 
enthüllte, bewies er abermal dafs er die Menfcnen 
fchlecht. kannte. Fi^ankreichs Bürger waren minde- 
ftens zur Hälfte der Republik zugethan , verlangten 
wenigftens den Name^j die Symbole der Freyheit. ge- 
rettet, fahen ein dafs fie in der Achtung des gaxizen 
Europa verlieren müfsten, da fie die alten ,init einer 
. gepriefenen ftandhaften Energie behaupteten Grund- 
fatze fo leicht und fchnell aufgaben. Diefe alle wur- 
den dann ihrem Cäfar heimlich abgeneigt. Den off- 
nen Wirkungen dieferFeindfcbaft zu begegnen, griff 
nun Bonaparte zu allerhand Mitteid , die ihn neuer- 
dings bey jedem f reymüthdgen D^lier , bey jedem 
-rechtlichen Biedermann herabfetzten. Seine Thor- 
heit hatte manche davon noth wendig »macht, zum 
Theil gieng er aber auch noch über das Bedürfnifs 
hinaus. Er mufste nun Clienten, nahe Befchützer, 
auf deren Anhänglichkeit zu fufsen war, Auflaurer, 
Spione , die Menge blendender Lobredner und Weih- 
rauchftreuec haben. Er ftellte zunächft die Blutsver- 
wandten um £ch. Je weniger fich diefe in Achtung 
zu fetzen verftanden , je mehr warfjsn fie einen nach- 
theiligen Schatten auf den Gekrönten. DieNepoten, 
die Gefchöpfe, die neuen Hoffchranzen , die ärgerli- 
che geheime Polizey, deren Zweite durch ganz Frank- 
reich , und auch in fremden Lanaen fich ausbreiteten, 
kofteten unerhörte Summen, welche Aufiagendruck 
Döthig machten, und gegen diefen hatte die Revolu- 
tion doch gekämpft. Zu den Sicherheitsmaafsregeln 
gehörte auch eine bis zur Abgeichmacktheit ängftii- 
che Cenfur; und freye Preffi^V zum Nutzen der Gei- 
fiesentwickelung, verlangten ja alle denkenden Köpfe. 
Auch die.Religipn follte der Polizey Hülfe leiften; 

Bonaparte vergriff fich auch da er machte fich 

nur bey den ftrengen Catholiken verhifst, und that 
den Bellfehenden zu wenig.'* Ferner wird gezeigt, 
wie viel ihm der Kaifertitel im Auslände fchadete. 
Uebrigens räumt der Vf. ihm den Ruhm perfönlicher 
Mäfsigkeit und angeftrengter Thätigkeit ein. Indem 
er ihn femer mit verfchi^nen grofsen Feldherrn und 
Regenten des Alterthums vergleicht, fetzt er hin^: 
„ mit Karl dem Grofsen liebte er verglichen zu feyn, 
aber man ftofst auf grofse Unähnlichkeiten. IDie, 
dafs Karl beynabe fieben Schuh mafs, und Bonaparte * 
wenig über Fünfe, ift nur pbvfifch. Karl war zwar 
auch Ufurpator, doch hatten feine Vorfahren bereits 
die Merovinger vertrieben , und er den Thron geerbt. 
.Mit Bonaparte verhielt es fich anders, Diefer dehnte 
feine Heerzüge noch weiter aus; Karl nahm fich mehr 
Zeit, übte behntfamere Vorßcht, und blieb, einigen 
unbedeutenden Verluft, wie.jen^n in Aquitaaj^, 
ausgenommen, ftets Sieger. Karl beförderte, nach 



fem Jahrhqndert , felbft,gebildct ; man hat noch eanz 
fi^tige lateinifcheVerle auf Rolands und Papftfiadriaas 
Tod von ihm. Bonaparte wufste nur Bulletins und 
. Tagesbefehle zu fchreiben. Karl, obfchon dergröfste 
Monarch feines Jahrhunderts, war herzig genug, die 
Liebe feiner Tochter zu einem Mann ohne Geburt zu 
krönen 5 Bonaparte trennte £lie Liebe feines Bruders, 
um ihn an eine Prinzeffin zu vermählen. Doch ein 
Sprichwort das.. zu I^arl des Grofsen Zeiten in 
Schwange gieng, hat Bonaparte wieder recht paffend 
genascht ; es biefs : Francum et malutn nummum por- 
tat diaboius per omnem mundum. So wie Er hat noch 
keiner aus dem Staube zu foicherHöhe fich gefchwun- 
gen , Niemand hat einen fo weit reichenden Einflufs 
auf die Völker der Erde jeObt, Niemands Name ift, 
von Liffabon bis Peter - Paulshafen , von Canada f^ 
zu Magellan's Meerenge fo bekannt gewefen, doch 

IMemand von den Koryphäen der Weltgefchichte 

hat fo kläglich geend«. " '— Da es fo weit gekom- 
men war , mufste er mit den letzten Treuen fich in 
den Feind ftürzen, oder allein ins Grab. Nur fo 
konnte ihm noch einige Achtung dahin folgen. " 

" Die beiden letzten Abfchnitte entwickeln die 
Fehler, die Bonaparte in dem Kriege gegen Kufsland, 
und, in den letzten Feldzügen in Deutfehland uiid 
Frankreich begieng. Wir enthalten uns weiter dar- 
aus etwas auszuziehen; und fetzen voraus, dafs fchoa 
das bisher angebohrte hinreichen werde, auf diefe 
Schrift unfere Lefer aufmcrkiam zil machen , die un- 
ter fo vielen, durch die Zeitgefchichte veranlafsten 
Flugfchriften fich durch Sachkenntnifs und Vortr^ 
fehr rühmlich auszeichnet. 



' SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Hartknoch: Theodor Korners po?- 
tifcher Nächhfl. — Erßer Band. Zriny. Rofa- 
munde. 1814. 135 «• 133 S. 8- (i Kthlr.) 

Der edle EnthuGasmus diefes jungen Dichters für 
Deutfchlands ßefreyung von fremdem Joche, und 
der Tod 5 den er für fein Ideal geftorhen ift, haben 
allgemeinen Antheil erregt. Diefer Antheil fordert 
für feine Werke die Aufmerkfamkeit der Kritik, 
welche nicht nur billig mix. Bürger denkt: 

Es ift «in "Dirt^y da« mich yerdreufst, 
\f^xm Schwindjtl — oder Schmeiclielgeift 
Gemeines MaaTs für grofscs prcift; 

fondern auch da , wo wirklich grofses Maafs vorhan- 
den ift, die Pflicht auf 6ch hat, die leidige Nachah- 
mungsfucht, welche fie nicht verbahnen Kann, we- 
nigftens auf das Beffere zu lenken, befonders im Be- 
zirk der Bühne, wo das Geringhsdtige fo leicht Ein* 
'gang findet. 

JZriny^ Trauerfpiel in fünf Acten, mufs unge- 
achtet feiner Erfolge auf der Bühne unter letztge- 



Maafsgabe feiner Zeit, die Wiffenfchaften , wovor . dachte Kategorie gerechnet werden. Der Held des 
ßch Bonaparte wohl hütete. Karls Geift war, iür ^föckSiftem un^arifcher Feldherr > der, dem Gebote 

der 
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der Ehre und dem ausdrücklichen Befehle feines Kai- 
fers gehorehend, fich und die Seinigen unter den 
Trflminern der ihm anvertrauten Fefturig Ij^gräbt. 
J}ie(er Stoff ift an und für (ich nicht tragiich: denn 
wenn hier Größe vorhanden ift , fo ift es eine militari- 
fche, oder wenn man- lieber will, eine politifche, 
aber bey weitem keine äfthetifche. , Zriny's Hand» 
iung> weit entfernt, erhaben zu fern, reicht nicht 
\iin ein Haar breit über dasjenige ninaus, was der 
Staat von jed^ Schild wacht lordert: dasjie das Le* 
hen atif ikrem Poflen tajfe. Das ma^ auf dem Kriegs- 
tbeater fOrgrofs gehen, weil es feiten ift in der br- 
'fiihrung ; aber es kann den KunftGnn nicht befriedi- 

S^n» welcher mit einem ganz andern Maafsftabe mifst. 
er Kampf mächtiger Leidenfchaften ift es, Was wir 
* Im Trauerfpiel ^fuchen , und wenn hier der Sieg des 
PßictjtgefÜhts uns entzücken foU: fo mufs er einem 
würdigeren Oegner abgerungen werden, als der Trieb 
•der Lebenserhaltung ift, den der Hekt mit jedem 
-Thiere theüt. Di« Wahl des Stoffes wie die Behand- 
;lung defieJben beweifen klar, dafs der Dichter fich 
noch nicht auf den Unterfcbied zwifcfaen moraUfcher 
und äfthetifcher Schätzung verftand. Daher, bey 
allem Ueberflufs an lärmenden Begebenheiten, woran 
es im Kriege niemals fehlen kann, der Mangel aa 
. eigentlicher Handlung y an Kampf der GemÜthskräfie ; 
' daher die übel fchillerifirende , fchwOlftige Dictioo, 
die ein falfches Pathos für wahres verkaufen will; 
daher endlich der ewige Waffenlärm, die (im Jahr 
1566) in die Stadt fliegenden Brandraketen und der 
als Finale fpringende fSilverthurm ,- womit das Werk, 
einem Feuerwerke gleich, die fchauluftige Menge an- 

Sezogen hat. Hierzu kommt, dafs der Dichter zu 
en .eigenthümlichen Fehlem des gewählten Stoffes 
»och eine Menge anderer hinzu that, welche in dem 
falfchen Gefchmacke de« Werkmeifters ihren Grur|d 
haben, S. 6l. verkündiget Zriny das barbarifche 
Gefetz: ^ 

Zwey, die beforgt und ängftlich thuii , und heimlicTi 
Sich in die Ohren flüfterii , follen hängen! wer es 

neht> 
Und, weiKs ihm Freunde find, die That nicht an- 
_ »eigt ,' 

Hängt j vnc Re felbß u. f. w. 

8. 62. ertlieilt er dim Befehl : 

Mit ihm i^erb' auch der JanitzrcHarenJiauptmann, 
Der fcbwane l^äll'i'ung wider unfern Glauben 
. Aus feiner gcUvMrßuchten Lippe ftiefa. 

Auch die dtoyhnudert der «fangncn Türken; 
Wir haben nicht» xu effen für die Hunde, 
Vnd gehen kein Quartier, verlangen keins, 
Man pilanae ihre Köpfe anf die Mauer u. f. f. 

Diefe Rohheit ift nichts weniger als Heldenfinn, und 
mindert den ohnehin geringen Antheil, den man an 
Zriny nehmep kann. Ungleich wflrdiger lafst der 
Dichter das Gegenbild feines Helden , den Sultan So- 
Jiman handeln, welcher einem gefangenen Ungar, 
der ihm ziemlich raub die Wahrheit iagte, Leben 
und Freiheit fchenkt. Warum er diefen zweck widri- 
gea Contraft aufftellte , ift leicht zu errathen. Der 



Gefangene Yeift, das Gefehenk des Feindes verichoiä- 
hend , feine Wunden auf, damit der Sultan vor dem 
zweyten Mucius Scävola erfchrecke, und an der Mög- 
lichkeit verzweifle , Zrinys tapfere Schaar zu befie- 
gen. Ein Zug, der nicht minder verfehlt ift, als ein 
fpäterer, von Karl Moor copirter,* wo Zriny's Toch- 
ter, Helene, den fußen Tod von der Hand des ihr 
verlobten Helden Juranitzfch empfängt. . 

Ungeachtet diefer auffallenden Fehler war der 
Beyfall, welchen diefes Product eines falfchen Ge* 
fchmackes befonders in Wien ftind, wo damals der 
Vf. fich aufliielt, raufehend genug, um einen JOng* 
lingskopf fchwindeln zu machen, und ihn aof dem 
einmal eingefchlagenen Irrwege vorwärts zu treiben. 
Um fo rühmlicher ift es für den Verewigten , daüs es 
damit ganz anders kam, und dafs er mitten unter dem 
Zujauchzen einer unverftändigen Menge die Stimme 
des Genius nicht überhörte, der ihn zum Befferen 
rief« Zwar ftöfst man auch in Eofamunde^ ebenfalls 
Trauerfpiel in fünf Aden, auf JugendfelUer, wie die 
folgenden : 

£• hatte meiner Rede gift*ger Hauch 

Des Hersens alten Jähzorn aufgedonnert. ( S. 28« ) 

— •— — V Keine befsre Stunde 

Für eure Pläne fchlug die Schickfalsglocke. (S, 55.} 

Bey Gott, das SchickXal Ichwaug den Hammer gut. 

(S. 58-) 
Walrum die Menichcn dick der(n} Grorse(n) nennea» 

(S. 6g.) 

Zwar wird man auch hier häufig daran gemahnt, dafs 
Th. K. feinen Schiller auswendig wufste, und dafs er 
nur fo eben von der Lectüre der Heinriche des 
Shakespeare herkam. Aber im Ganzen angefehen 
fteht diefes Trauerfpiel fo gewaltig hoch über dem 
(wahrfcheinlich nur um wenig Monate älteren) Zriny, 
dafs man ohne diefe Reminifeenzen , und ohne jene 
falfchen Metaphern den Vf. hier kenm wieder erken- 
nen würde. noftmundeCIifford, heimlich vermählt 
mit Heinrich dem zweyten, König von England, der 
ieinen Stand und feine frühere Vermählnng ihr ver- 
borgen hatte; aufgefchreckt aus dem Traume ihres 
häuslichen Glücks durch die furchtbare Entdeckung; 
.engetrieben von ihrer Tugend, das unrechtmäfsige 
Band zu zerreifsen, und zurückgehalten darin durch 
die Liebe zu dem Vater ihrer Kinder; verfolgt von 
der Königin Eleonore, dnrch Verratherey in die 
Hand ihrer Verfolgerin gegeben, und als ein Opfer 
ihrer Rachfucht in den Armen ihres zu fpät her bey 
eilenden Heinrichs erblaffend — ""diefer fruchtbare 
Stoff hat den Dichter zu einem Werke begeiftert, wel- 
ches an rortreffJichen !:»'teJien, höchft gelungenen 
Scenen, wohl gezeichneten Ciiarakteren und glück* 
lieh ausgemalten Situationen einen fchätzbaren Vor- 
rath aufzuweifen hat. An die Häufer der Mächtigen 
auf Erden verdienten die Worte Richards (S. 36.) g^ 
fchrieben zu werden : 



Es fteht der Held nur hoch über der Strafe ^ 
Weil er hoch i\ehn muls üher aller Schuld, 
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Von tiDfehlliarer Wirkung auf das Oemüth ift die 
Sccne, wo Rofamunde ihren Geliebten zur ewigen 
Trennung mit den Worten (S. 85O eraiahnt : 

Dir ift't erlauH, ienn keine Rüge trifft dich , 

Und keinen Richter kennft du , als den Ew gen. 

Doch weil es dir erlaubt ift, em Gefet«, 

Das unfre Hände fcheidet , in rerletien, 

Beweife deiner Satiung Heiligkeit, 

Und bringe dem GeXetie nuch zum Opfer. 

Gehorfam diefer ftiUen Mahnung feyn, 

Die leife jedem Puls des Herzens tuhorcht(/}, 

Ift für denSchioachen kein Verdienft, er mufs; 

Doch wo die Willkür einer ftarken Seele 

Den freyen Nacken dem Gefetie beu^. 

Sich felber opfernd dem Gefühl des RechU, 

Da kommt die Zeit der alten Sitte wieder, 

Und alte HeUenkraft fteht mächtig auf. 
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dcnfchaftlichlicit und noncnpecwnauci;.. ^m^ ^;;''VJ 
(S. 110 — 119.)» wo er, wie Sigi«nundo in Calde- 
rons: das Leben ein Traum , als Sf^r dem Vater, 
seilen den er focht, Verzeihung flehend fich zu 
lüTsen wirft, find die fchöniten im ganzen Stücl«. 

Von meinen Brüdern hört' ich , wie verächtUch 

Sie hinter Ludwigs Throne fich vwfteckt, 

Wie Tie von ihres Vaters ^ofsem Herzen 

Durch diefes Franken Kömgs ^«mde Macht 

Den Frieden heuchlerifch crfchlewheii yrolVai. — — 



Ich foll mit meinem Vater die Verf eknilff 
Behandeln, wie ein Ichlechtes , irdTcheslSttt? 
Sie find hefiegt, fie mögen Geh hedingeUi 
Ich war der Sieger, ic£. ergebe mich. 

Wenn bey alle diefen Schönheiten das Werk durcli 
feinen Ausgang keinen völlig befriedigenden Ein- 
druck hervorbringt; fo liegt der Grund davon un* 
fehlbar darin, daß Rofamunde, das tragilche Opfer» 
zu fchuldlos dargeftellt ift> und mithiA Heinrichs 
Schlufsworte : 

« 

König f der Könige , du haft gerichtet I 

nur in Bezug auf ihn , nicht aber in Bezug auf Ge» 
Sino haben. Hätte TL K. die ewig wahren Regeln 
cekannt, welche Ariftoteles Kap. XlII. Poet, giebt, 
hätte er Rofamunde» irgepd eine moralifche V€^ 
fchuldung (etwa bey ihrer Vermählung mit dem Kö- 
nijg) angedichtet , und fie fa zu einer walirhaft tragi- 
fchen I^rfon erhoben , wie fie Schiller in der Mari^ 
Stuart dargeftellt hat; fo würde das Ganze den ebea 
gerühmten Scenen an Vollkommenheit s^eicb ge* 
komn^en feyn. Nichts defto weniger ßtzt diefs 
Stück ICsm tragifches Talent aufser Zweifel, und 
foUte billig auf der deutfchen Bühne erfcheinen, wio 
es, fo viel Reo. weifs^ noch ein Fremdling ift« Vqr 
allen find diefs diejenigen Bühnen, welcne den H^ 
münden Zriny aufgenommen habcin » dem Apdenke^ 
des Verewigten fchuldig. 



LITERARISCHE ANALEKTEN* 



Smethung eines Lefers der Leipziger LiUratur-Zri- 
tung Nr. 230. Jahrg. igi4- über eine Aeufserung 
desRecsnfent«nder: Neuen Predigten^ von Dr. 5^0/. 
Fr. Chrifl. Loffler. — Dritte Sammlung. Nebft einer 
Beantwortung der Frage : ob und in welchem Sinne 
die ProteftanüfchenGeiftlicheniVi>jf#r find? Gotha 

181 3*' 

Hr. Dr. Ußtr hat, wie es dem Lefer fcheint, fehr 
gründlich dvgeihati, dafs die proteftaniifchen Geirt- 
fichen in keiner Hinßcht eigenUich Pnefter genannt 
werden könnten. Hiergegen behauptet der Rccenfent : 
Das Wort Priefter komme von ^^»«ß'l«?»« ^er, und 
weil die wpe^ßwrt goi bey den erften Chnften nicht blols 
das Lehrergcfch&ft, fondern auch alle Handlungen des 
öfFentlichen Gottcsdicnftes verrichtet hätten, fo könn- 
tcn die proieftamifcben Geittlicheu, wcü üe zwar 



nicht Opferer und Leviten, wohl aber adminißratoret 
facrorum feyn , als wahre Priefter angerebxi und auch Co 
genannt werden. Hier fcheint nun Rec. folgendes 
Hberfehn zu haben: Die Bedeutung eines Worts darf 
nicht aus der Etymologie , fondern mufs lediglich aiu 
dem berrfchenden Sprachgebrauche beftimmt wcs-den. 
Da' nun nach diefem mit dem Worte Priefter nothwtti- 
dig der]Nebenl|egrift' des Opfems verbunden ift, die 
protefcaiitifchen Geiftlichen aber eben fo wenig,** als 
di%fs von Jefus und den Apofteln gefcbehen ift, Opfer 
zu bringen haben , da die von ihnen zu verrichtenden. 
Handlungen des Cultus auch nicht einmal uneigentlich 
Opfer genannt werden können, und da der Name 
Pri^er leicht wieder zu aberglaubiCcben Vorftelhfcn- 

f;en von dem chriftlichen Predigtamte verleiten könnae : 
o ift es eben £0 unrichtig als unzweckmäfsig, prote- 
ftantifchen Geiftlichen diefen, auch von den Retomv^- 
toren verworfenen Namen beyzulegen. 
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lENAt b- Oöpferdt: Paraphraßs et Cammeniarius 

..•#!• Ewngilü ^oannis capU0 JUH^XVIh idti- 

xnos t^hrifti fermooes cootiMiitia« Scripßt Chr. 

I Lud. G«f/. S/iiri, »hil. Dr,, fociet. lat. Jen. fo- 
^ ejus. Additi funt Exeurfvs duo, in quorum al- 
4 tere exponitur, quidÄam Jejus to^ «e'yts, ad qua* 
^ ;provooi^, altero, quidmgn ««v|a«t« «X>j5ti«< da- 

DOtaverit. 1814. XIV , 104 u. #3 S. g. . 

|e beftimmter das Eraogelmm des Johamies die in 

II unfera Tagen häufig verkannte Wahrheit aus- 
wicht , das echte Ghriftenthura fey , fern von eitelm 
Ceremonien- und Forraelwefen» «ine Rehgion des 
.Öeiltes und d^r Wahrheit , d^fto erfreniicber Jft ef» 
eiuep neuen Bearbeiter jenes vrichtigen Theils des 
neuen Teftaments« ausgerottet mit gründlicher Sach- 
kenntnifs und mit unbeuingenem Unterrucbun^eift, 
in die &hranken treten w fehn, um manche dunkle 
und zweifelhafte Stellen des Johanneifchen Evange« 
)i ums aus diefem felbtt noch mehr aufzuhellen, als 
diefs bisher gefchehen ift. Di^r hier gelieferte Ver- 
tuch fcheint uns im Ganzen So wohl gelungen zu feyn, 
llafe wir Hn. Dr. St. zu gröfsern exegetitchen Aroei- 

' ten nach der von ihm befolgten Methode mit vollem 
Hecht aufmuntern zu dflrfen glauben. Da es für jetzt 
^ pur Hauptzweck des Vfs. war, die letzten Reden lefu 
r'beymJonanoes zu erläutern, fo erklärt er 6ch in den 
l^rölegomenen nur kurz über das Eigenthümliche der 
DenK* und Ausdrucksweife des Johannes und über 
imi befoodern Charakter diefes Evangeliums. Doch 
hätten wir gewüoicht , den Vf. noch befonders iu die 
für die Anlegung des Evangeliums höchft wichtige 
Untefffuchuog ahpgebn ^u fehn, in wie.fern Johaan^ 
d^ Alexandrini föne Logosidee und Paiäftinilche Mef- 

* fiasideen zuerft mit einander zu combiniren |(efucht 

• bftbe. Mit vieler Wahricheinlichkeit wird in dem 
Folgenden aus eiozelnen Zeitbeftimmimgen im £van- 
ftlioui felblt erwiefen , dafs die hier erläuterten Re- 
d$B Jefu in der l^üjfim Nac^ vor feinem Tode , und 
mvrdm Zufammenhiinge , gefproch^n feyn. Rec» 
würde lieber fiigen , dals der Evangelift jene Reden, 
In welche er menrere analoge AeuCserungen Jefu, die 
4ir zu- verfcbiedenen Zeiten von demfelben vernom- 
men hatte, zufammengefafst und weiter ausgeführt 
baben mag , in diefe Zeitperiode verfetze. DertJebeiw 
fttznng, wddie fich mit Treue und Eanfiicbbeit den 
Worten des Originals anfchliefot, find, wo es zam 
Verftfindnifr der U#berietznng nAtUg vmt« aduh 
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ternde und umfchreibende ZuiStze beigefügt, eine 
für die Ueberfetzung einer ReligionsurJkunde gewifs 
fehr zweelunäfsige Methode, und der Text ift ÜbenA 
mit den nötMgen erklärenden , auch kritüehen und 
äfthetifcfaen Alinscrkungen begleitet, die von felbft« 
-thätiger Forüfihung und Kenntnits des Johanneifchen 
Sprachgebrauchs rühmliche Beweife enthalten, und 
die nur hin- und vneder etwas abgekürzt und ohne 
manche Wiederholungen vorgetragen' fejn foUten. 
Bev der Ausle^une einzelner Stellen hätte ailch dir- 
.aui mehr Rückficht genommen werden follen, dÜs« 
wir in dem Evangelium dee Johannes nicht fiberall 
die iffiffiiM virba Chrißi vor nns haben , fondern ndlr 
Aeufserungen deffelben, wie fie fich liach einem lan- 
gen Zeiträume dem Johannes in derErinnerong und^ 
durch die eigenthümliche Anficht diefi» ApofCejs m^' 
dificirt darftellten. So fchehit der Evangelift die KaJ>. 
14, 18 ff- von ihm mitgetheilte Aeufserung Jefu, vml« 
che HnDr.A. voi^eaner moraüfchen Gegenwart itef- 
felben b^ feinen Schülern erklärt, allerdings esfevMu 
auch auf die; Wiederbelebung defTelben bezc^ren zn 
haben, wenigftens V. 19, ungeacbtiet weder Jefue 
noch feine Jüngev^ als lieh jener auf eine ähnliche 
Weife äufserte, eine folcfae Beziehung dabe/ gedacht 
haben mögen. •*- In der Stelle Kap. 14« 31 , wo der 
e^x^v Tov w»^)bitv einer ausfübzlichem ErklSrung be- 
durft hätte, fupplirt der Vf. mit andern Auslegerli 
revro 7ivcr«i ^- ivol ftm 1» xo9|lio< etc., wdchesaber bey* 
einer Verbindung des* A)]gen(fen: «Yti^fa^c, M*xm^^ 
cvrcv5ey, mit dem VorbernshendM als nnnöthSg er* 
fcheint. In Rüdkficht desDrts, an welchem die fol* 
genden , von Johannes mitgetbeilten Reden Jefu eebal- 
ten feyn- könnten , tritt der Vf. denen bey, welche fie 
von Jefum auf dem Wege zum Oelberge gefprochen 
feyn Jaffen , und fucht diefe Meinung durch trifftige 
Bemerkungen aufs neue zu begründen. — *Die Worte 
Jefur K^t«, (/*•*•►) fv Jm'v K. 15, 3, erklärt der Vf.» 
d^m Zuiammenhange gemäfs, de doctrina Ckrtßi ee- 
bis ptani inhaerente: Doch nimmt er auch eine endete 
erhabenere, aus der orientaliiehen Philofophie ge- 
fchöpfte Bedeutung diefer Worte in Beziehung aitf 
K. 14, 13. vgl. a Job. 1, 9. an : „£/l autim Chr^ de- 
€trifuif Hon ipfinSt fiä patris idmxn (c£ Job. 7, 17. 
8« dg- id> 49* 50O i ^ f^riy e dMma mtnie promanä" 
Vit Cujms ergo komini$ a/rimo han a Onrylo ditml^ < 
gatm doctrin» infixa inkairet; (eui trgoficundfmfft^ 
I5r 5- coli. c. 7* inkabitni Chrifius)j qui ea affidtHr^ 
imjptitus^ divina vi afficiinry mptetus DbI fapUntUi^ 
Mupia divkuu m^ntis virtnU<, fivi poHus JkcundUm Bi' 
.britomm. fbUofojMam.f dMnoi^ naturpi. Mqna pmrii 
fromonntn (?) $ Dto^ imfiiunti in animos b$$nmnm 
T * eixai 



91^ 



ALLO. LITERATüI\.»KITüNO 



9mMi t» «uTw mtvfjtoL 5fov Rom. 8j 9. 11^ o'j««i tv «vroi 
.^«* Z****'*^ ?*^®^ twn/«Ä#» hfoffkniiam. Efl mim 
^Ckrißi doctrina ^' «Xi55fiii a Uw promänala^ fiviy 

?uod pgrinde eß^ CkMus (v* Joh. 14^ 6.) ivvaiMK ^*ov 
I Gor. I, 24» 30. )• Atqne Paulus Kifj^vaativ tcv. X^iffrov 

(l Cor. I, 23.) f . AaXfi 5«ow o-o^tAv «v /bct/o-T)}^!» (2, 7O*'' 

(S. 430« — Kap. i6, 8- wird d<xocfoai»v)} aus Qberzeu- 
gencfen OrOntten genorrnneir fnr ahfotuta officiprum oft- 
Jervatio 9 fumma virtus , in eo confpicua, quod mortita 
^Chrifius JuUret it difcifulos rettnaufret (oVi ^»^ rov 
^«r«^ Jttäy«* etc.), für die moralifchc Nothwendig- 
.lieit feUles HSngangs zum Vater, oder der Aufopf«- 
:r»pg feines Lebens. — V. 13. hätte ^vtu^m t)j« «Xij 



ARZKEYGBLARRTH^IT. 



I'^'öSHtrT, b. Kroll: Pk. Fr. von fraiiker^ dim 
K. Civilverdienftordens von der baier. Krone 
Ritter, Cfei-Phllof., Medicin u. Chirurgie Doctor, 
K. B. Medicinalrath , öffentl. ord. Lehrer d. Phy- 
ßologie' und Chirurgie an der Ludw. Max. Uni- 
irerlität in Landduit, das cfaixurj&.^ud Augen* 
kranken -Klinicums Director u. K w., über di$ 
angebarnen FetthanUgefchwütße und andere Bit- 
dungsfehfer. 1814- Iv u. 36S. Fol. Mit 2 Ab- 
bild, monftröfer Lipome. 




^n foUen. - Die Kap. i6. 17- JcTab^ygelegten w ■J«„^'*!^" f.i±^.*?'^^ 
Worte: f.«?«, x«. .« 5^.,.« f.i etc., in'When &i,!?°^"frS'*"*"^T^'u^*** ^^ w'**r "^^ 
d« EwngeJift ebenfalls auf die WiederbdebuiTjefu S^^SiS.SÄ"'* *""«="' ^'""^ *" wrbreit»,a ge- 
Hftckficht genommen zu haben foheint, wU der Vf. '**"^*'°*™* "°°' 

»oa einem gelftSgenWiederfebn Jefu , einer geiftigen Der von ihm befchriebne Fall ift fowöhl Sa p». 

Gegenwart Jefu m den GemQthern feiner Jftnger , «i- thologifcher als chirui^ifcher Hidicbt böcbft miSE? 

.»em tieforn Emdnngen derfelhen ,n feine LeSre ver- ^rdig. Ein erwachfenes, immer gefundes, nndefc. 

, ftebn . welcherErklarung aber, auiser andern ichwde-, was kfelnes Mädchen hatte feit ihref Geburt eiaMoS 

-nekeiten. belbnders V. 22, entgegenftebt. - Die termahl. welch«! fich vom dritten RückenwS 

•J£T»' »^r'v7"'^1?»^ '■* •"T':' '•"• -/•*-'^« ff«'» WS zu den Hinterback«, auf der rechten Seite fog« 
.Ojerfetzt der Vf richtig: cmßan^es ios/erva 1» tua bis zum Knie, nach vorn bis zum Bruftbein |" 

Tl'lr'^JT^^UTJTl'cf f^a^- ~ ,i" i^»^»«- Auf dieler Stelle ftfsen .4 rundliche ErfiT 



MeÖws zu thui hStte, that und-noch tbun foUt^" weni^Vr'Tmofi^dlTch ir^nf«?^^^^ 
.daü er dabey bald mehr auf feine Belehrungen, bald ZS ffien des kI^^^^^^ ^K''^°1■t'* 

ABf feinen f^ymlUgen Tod, bald auf feint Wunder Ähl kiSnere FlecK^^^^ Dll%i°^ 'L"'"!"*' 
-«d feine M AnlfcW Handlungen übe*aupt Rück- oÄUrtX'en^ÄwOlfS'SaS^^^ ml? 

.ficht genommen habe» und dafs.^Y« in kemer Stelle rJ#»m flhrio^n iCoi*««!- *« ^r rl\I ty u^* r 
«of. Vunder als folche bezefcbne*. Den Begriff der t^hf^Ä ÄhS Sf 5?. '^JÄ'fh?^ 
><Op*r« JW4/^fliw. bat der Vf: aber nicht deutlicii be- ftärkften Entwicklung erft eingetreten zu feyn, als 
ftimrot; auch indchte fich diefer aus den Johanrtei- di> Schneüigkeit des allgemeinen Wachsthums auf- 
■fchen Schriften wohl fchwerhch b«ftjmmt nachwei- gehört hatte. Die Veranlaffung zur Operation eab 
fenjaffen. Der zweyte Excurfus ift einer Unter- ^jne, durch einen Fall verurfachte, Excoriation der 
•fecbuDg fther das wfv^ «*,»»<«< gewidmet, welches gröfstenj ungefähr ig Pfund wiegenden, (ackförml* 
,diefier zufolge für «AqS.i«. höhere (chriftliche) Re- fierabhangenden , If Fufe langen und zum Theilbe-^ 
Jigionserkenntnifs, die von Gott ausgegangen und nahe eben fo breiten Gefchwulft, welche binnen 
OMtgetbeilt ift, genommen werden mufs. AÜ» die 2wey Monaten die Verwandlung derfelben in ein 
.Ausdrücke und Redensarten., welche jenes w. «i. ichoröfes Gefchwür zur Folge gehabt hatte. Di« 
?i!*r"'*n.f. ^" bezeichnen foheinen, erklärt der Krankheit war ans einem Leiden der Lederhant, wet 
Vf. für Aiijder, die aus der onentalifcben Philofophie ches fich durch nichts von dem gewöhnlichen Mnttfr- 
•"*f?°* .""«*; wo)j«y i^^ *'«r, Umftand noch ße- mahl unter fchied, und einer bedeutenden Entwick* 
^Ückßcbtiguog verdient hatte , ob diejenigen , welche lang von Fett in der Fetthaat , zufammeogefetzt , und 
jene Ajwdrücke wd Redensarten gebraucht haben, crhäk daher von dem Vf. den Nameo Natvu* mäUr- 
nicQt mehr, als bMifse Bilder dapniter gedacht ha- hhj. tipomatodes. -> ' 

Iken mögen. Was den lateinifcbeo Ausdruck des' Vfs. * > 

betrifft, fo ift er im Ganzen bevfallswnrdig, nur Da wegen Verwachfnng der gröfsten Gefchwulft 

.hätten wir sehr Correctheit des Drucks gewfiafcht, mit den übrigen, w^en Degeneration der Haut und 
wodurch ficher nbcb manche nicht unter den Druck- wegen der Ungewifsheit, ob nicht vielleicht lucb dia 

,feblern angezeigte' Verfebn, ul» memmite (S. 47.), unterliegenden Muskeln an der D^eneration An« 
rpnUrnnt (S. 6a.), obtiüi (offtrri) (& 64.), ferü tbeil hatten,, nicht einmal die reine Excifion der G«> 
(3> 9S>}> amfl^ita (£xft. S. 63,) 11. a. vcrmisdeB feyn fcbwuift mit Hauterfpamifs möglich wer, fo wurd« 

.^OrdM. , i;J9i«di»A0ip«teUen derfelben, mit dem gröfsenfi 



^ i. 



« «4» 



Nttm. 213.' SEPTEMBER 1814; 



iSb 



B 



r 



*Atn{li]tatioiidm^cr, dur6h1fhre SoVftanz feJbft, in- 
deffen fo nah als möghch an derGmndfSche, vor- 
genommen , wodurch eine Wunde von i ' breite und 
^' Höhe gebildet wurde. NaehUntetrbindung von 10, 
nicht fehr grofsen Arterien wurden die Hautra:*der 
durch Anlegung einer Mutigen Naht ainander bis auf 
fl** weit genähert. Binnen drey Wochen war die 
Wunde auf die Hälfte ihres Umfangs verkleinert, 
vnd wai?dcf von nun an nur mit breiten Comprefßons- 
^flaftero verbunden^ Binnen ungefähr vier ^lofiaten 
war die Wände ganz geheilt, nachdem l]ch während 
diefes Pft>cei]res aufser dem nicht fehr bedeutenden 
Wundfieber fpäterhin langwierige krampfliafte 25u- 
fiile eingdieilt hatten. Die We;gaahme der grOfsten 
Cefchwulft hatte keinen bedeutenden Einfluls auf das 
lIJllK^bsthumjder übrigen, doch verlangte die Kranke 
JBQh tiha Monaten die Amputation der gi öfsten un- 
ter den fibrigg^laflenen , welche auf diefelbe Weife» 
als im vorigenFalle, vorgenommen wurde. DieHci- 
lons erfokte faft ganz unter denfelben Bedingungen, 
als dort. Noch zw^y Jabre nach der Jetiten Opera- 
tion hatte die Wagnahipe jener bedeutenden Ge- 
Ichwülfte keinen beträchtlichen Einfluls auf die Vejp* 
grö&erung der übrigen gehabt. 

Nach der fiefchreibung diefes FaHes^ ver^elchl 
der Vf.. denfelben mit ähnlichen, die in den 5«hrif- 
ten der Beobachter verzeichnet find, und geht nun 
zur UnterÄichung des Wefens diefer Krankheit Ober« 
Zuerft theilt er die Lipome in einfache j wo blofs die 
Fetthaut afficirt ift, und in nävusurtige^ Dto auch 
die Haut leidet. Diefe find , im Gegenfatz von jenen, 
immer a;^gehoren, mit der Lederh^ut verwachfeo, 
nie einget>algt. Beide unterfcheiden fich von der 
okeßtas. Am ähnlichften ift der Naevus Upomatodes 
der von TWefius befchriebnen Warzenkrankheii 
f Atiberts Jchthyofejy weiche d»r Vf. gleichfalls einige 
Mal beobachtete, und dabey fich von der Richtigkeit 
ier ThilefiusfetMn Aetiologie der Kruftenbüdung 
flb^f zeugte* 

- Wenn der Vf. bemerkt , dais der Naetfus ge^ 
wohnlich von den SöhriftfteÜern faft gar nicht be- 
nebtet wird. So hat er zwar vollkornmen Hecht, we»^ 
niger aber, wenn er Schriftfteller hierüber tadfit, 
die, vermöge des Plans ihrer Werke, noch m'cht 
bis zu dieCem «^ rtikel gelangt feyn konnten. Wenig- 
ftens fieht Rec. nieht ein , wie er unter den Hem- 
mvBjgsbildungen im erßen Bande von Metkels patho* 
losifeber Anatomie hätte aufgeführt werden können? 
dAi^ Charakteriftih feines naeVus lipcmatodies giebt er : 
macula congenita f multiplex 9 cum infigni partis emu 
uentiai oder, wiö er gleich hinzu fetzt, beffer: Re- 
HfMi in cute Malpighiani et tunicae adwofae futgacen- 
tu metamorphofis ; macula cutis cum aacreta Upotnatej 
bemerkt dann, dafs das gewöhnhche Muttermahl 
dem Wefen nach mit der Telangkctaße oder Betls 
Aneurysma per auoflomofin eins ift, und man daher 
künftig A^.genus naevus mit dtej /pecieSf nämlich 
naeimsßmplix ^ n. Upomatodes , n. varicodes aofziifiUi** 



ren habe. Dafs es, wie der Vf. hlebey behabplJKt, 
aifb räthlicbften fey, die Gattung Aneurysma ganz 
aufzulöifen , ift auch des Rec. völlige Ueberzeugimg ; 
allein, fo Unee diefs nicht geücbieht, ift es wohl un« 
bedenklich, dafs die Erweiterungen der verfchiednen 
Arten von Gefäfsen in eine gemeinfchaftlicbe Klaffi^ 
geworfen werden. 

In d^r Unterfuchung über die EntftehuMSweiCi 
der Fetthautmottermähler erklärt fich der Vn zuerft 
für die Möglichkeit des Verfehens, indem zu viele 
authentifeb« Thatfa^shen dafür fprechen, pmd die 
Gegengründe zu entkräften feyen , und führt zugleich 
feJbft einen Fall a9, wo eine im zweyten Monat 
fch watigere, durob einen einarmigen Menfchen ei^ 
fchreckte Frau ein auf diefelbe Weife mifi^eluldetet 
Kind gebar, bemerkt aber felbft, dafs eine andere, 
von demfelben Menfchen gleiehfalls erfchreckte, aber 
weiter vorgerückte Schwangere ein regeknaüsig ge- 
bildetes Ki^id geboren habe. HöchftfWahrfcheinlich 
löft fich wohl diefe Differenz am heften durch dia 
von Mechei gegebne £rklärungsweife des Vecfe^ 

hens auf. - 

* 

Im vorliegenden Falle fjTnd kein Verleben Sbtt ; 
Ober die Entftehungs weife diefer Art der urfprüng- 
' liehen Degeneration der Haut aber ift der Vf. folgen« 
der Meinung. Sie, wie jede Feitanhäufung, allge- 
meine fowoni als befondere, hat ihren Grund in ei« 
nem Vofwalten des hydrogenirenden und Zurück« 
treten des oxygenirenden Procefles in den leidenden 
Stellen der Haut, foferh das Fett am wenigften ver- 
ftickftofft ift und Kohlen- und Wafferftoffin gröfs- 
ter Menge enthält, weshalb auch vorzüglich das 
weibliche Gefcblecht dazu geneigt ift. Da das Be* 
finden übrigens normal ift, fo ifb jener abnorme Pro- 
cefs nur örtlich ; da naevus und Hpoma häufigft allein 
vorkommen, fo bedingt beym n. Upomatodes nicht 
eines das andere. Die Magerkeit äts FDtus macht es 
begreiflich, weshalb diefe Gefchwülfte bey der Ge- 
burt gewöhnlich klein find. (D^r Fötus iit aber ge- 
rade äufserlich fehr fett, nur in den innern Tbeilen 
mager?) Die Rücken- und Lendengegend fcheint 
vorzüglich zur Bildung diefer Entartung geneigt. 

Zum Schluße befchreibt der Vf. noch einige an- 
geborne Bildungsfehler andrer Art : 1) einen Fall 
von Verwachfung mehrerer Finger und Zehen an bei- 
den Händen una Füfsen eines Subjects; 2) zwey Fälle 
von Bildungsabweichung ches äufsern Ohrs, wekha 
von dem Vf. als Bey träge zurGefchichte derHemmungs« 
bildungen angefenen werdeii, es aber, wie ßch aus 
der Befchreibung ergiebt, wenigfteas nur fehr zum 
Theil find ; 3) ein Fall einer fechften Zehe am linken 
Fufse; 4} ein menfchlicher iff<Mf(7r«/ffj, wo aber nicht' 
^wa .beide Augen in eines verfchmolzen, fondem 
nur das linke, nebft der ganzen linken Seite des 
Kopfes, fehr unvollkommen entwickelt war. 'Merk*' 
würdig für die Gefchichte der Mifsbildungen ift tSf 
dafs unter diefen vi^r Fälien. nur sia männlicher 
war» 

STAATS« 



MSt 



STAliTSWISSBKSCHAFTEN* 

^fiHTCH» b. Orell» FüGdi u. Comp.: Der diutfck$ 
' ' jläeU In den Tagen von DeutjMandß Wieder-' 
geburt I8i4* ^2 S. 8* 

Der (leutfche Adel , nach diefer Schrift beftehend 
aus FUrflen^ Grafen und Fnyherren^ foU an den Be- 
fitz unveräußertuMir Majorate geknüpft und der blofs» 
Sriefaiet abgefchafft werden ; Vorrechte ,, die der 
ganzen bnrgerlichen Oefellfciiaft läftig wären > odet 
irgend einem Verdiente den Weg verträten , foll er 
Bicbt bfliitzen, mitbin -von allgemeinen Gefetzen und 
Abgaben lücht f rey feyn ; die Abkömmlinge adliger 
Gekblechter, welche nicht im Befitze eines Majo* 
rats find, follen aufser einer anftindigen Abfindung 
keinen Anfpruch auf Standesvorzüge machen dürfen, 
ob fie gleich , wenn fie G(^ dem Civil * oder Kriegs- 
dienfte des Staats, den Wiffenfchaften oder dem 
Dienft der Kirche widmen, dem Adel perfdnlick an- 
gefchloffen bleiben, und nur,' falls fie es vorziehen» 
wrgeriiche Gewerbe zu treiben, des Rechts, Majo- 
rate zu -erben , verluftig werden« Die Verfaffung 
mübte den Majoratsbefitzern , dem einzigen AdeK 
folgende Vorrechte zuGcharn: i) fie bildeten die gbere 
"Kammer der Landftände; 2) hätten den erßen Rang 
unter den Ständen im Staate ; 3) würden in Anfehung 
ihrer l?erfonalverhältniffe und Adels Vorrechte nur 
von ihres Glücken gerichtet ; 4) übten die niedere Ge- 
richtsbarkeit und Polizey auf ihren Gütern aus und be* 
fehligten die Landwehr im Bezirke ihrer Ärrfchaf- 
tcn. Ein ^usfchuß forgte für die Erhaltung der Ma- 
jorate^ für die zweckmäfsige Erziehung der Kinder 
der Majoratsbefitzer , beauffichfigte die Vormund- 
fcbaften , bewachte die Rechte des Adels , wiefe die- 
-jenigen iMitglieder zurecbt, die fich unwürdig be- 
trügen, und unterftutzte fchuldlosbedürftig gewor- 
dene Majoratsbefitzer, wofür eine Hütfskajje zu ftif- 
ten wäre. . Zur Erreichunff einer zweckmäfsigen Er- 
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verbinden, ohne dem AdeMaaade iMe Vet^ditute 




er- 



ziebiing wären eigne T?) Erziehungsanftalten zu ( 
richten, in welchen alle Majoratseeben und verwaifte 
Kinder von Majoratsbefitzern Aufnahme finden muß» 
teUf alle übrigen Kinder adliger Gefchlechter finden 
i^nrtteft. Kein deutfcher Souverän follte berechtigt 
feyn, jemanden den Adel zu verleihen , -ohne damit 
die Ausflattung mit einem angemefCenen Majorate zu 



Greirten «usgewiefen und die Zußimnmng der 
fammelttn Majoratsbefitzer fo wie audh die Geneh* 
migung des Oberbaupts d9% deiftfchen Bundes tiiiial- 
ten ^u haben. Das Minimum eines Majorats für 6i* 
neu FUrßen roüfste ihm fibrüch 60,000 Gulden Eio« 
künfte verfchaffen, einem Grafen 20,000 Fl., einenat 
Freyherrn 10,000 FI. ; in Anfehung fohon vorbaoc^ 
ner altadliger Gefchlechter mOiste man fich, dftrZ^^ 
umftände wegen , diefer Summen halben billig fi^nfteia 
laffen. Die rfachgebornen dürften nur dw Namens 
nicht aber den Titel der Familie führen, uad in dm 
xweyte Kammer der Landftände wählbar feyn. Be^^oa 
Erlöfchen eines adligen Gefchlechts wäre ihr Majorat 
nur einem Adligen zu verleihen ; niemand aber dOri^ 
zwey Majorate in feiner Perfon vereinigen. Die Ka^ 
tik diefer Vorfchläge überiafst Rec. gern denJM^i^ 
die darüber entfcheiden werdM« 



ERDBESCHREIBUNG. 

KütMBACH, b. Spindler: Un^hten mif dem Öchfen^ 
hoffe am Fichtelgebirge. Eine Auswahl zuver- 
läifiger ,und zweckmäfsjg geordneter Nachriefe* 
ten für ISaturforfcher, Gebirgsfreunde und 
Liebhaber - Fichteigebirgifcher Merkv^rdlgkei- 
ten , von §fohann Heinrich Seherber, Pfarrer iä 
BifchofsgrOn. igfi. XXVllI u. 119 S, - 8- 
(16 gr.) ^ . 

Vorliegendes Werkchcn, deflen Titel mehr ver- 
heifst, als gegeben wird, ift, der Vprrede zu Fol«^ 
zu einem Leitfaden und Wegweifer für Perfoneiibe- 
ftimmt, welche den Ochfenkopf blofs in der Abficht 
bereifen , die Ausficht auf demfelben zu genieis^Q^ 
und, wie der Vf. hätte binzufetzea follen, einig« 
Merkwürdigkeiten deffelben flüchtig zu befohaueo« 
Diefen Zweck, aber auch nur diefen, möchte dsig 
Ruch grofsentbeils erfüllen. Eincewebte hiftorifoh» 
Nachrichten geben dem, bis auf einige .Steifhoit^kQ 
guten. Vortrage Mannichfaltigkeit und mehr Untei^ 
Haltung« Die vorangebendeir Betrachtungen .des 
Fichtelgebirges im Allgemeinen lind nicbts wenigen 
als tief eindringend 9 dem Zwecke des Bocba fidoeli 
gepflgend. 
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Todesfälle. 



m 5. September Abends gegen 6 Uhr ftarb zu Bres- 
lau »ach Idnger als dreyjähriger Krankheit der Königl. 
Preufs. Reg^ath u, Prof. der Gfefchichte, G.G.Bredow. 
Die Univerfität rerliert mit ihm einen ihrer tüchtig« 
Iten Lehrer, die gelehrte Welt einen fleiEsigen, gründ- 
lichen, hei lebten Seh riftfteller. Auch in den letzten 
Jahren feiner fobmersbaften Krankheit bat er dem Publi« 



cum noch Tielfache Btweife feiner angertrettMm Tlii» 
tigkeit gegeben. Sein letztet Werk , über Kon dem Oem 
ßen^ wurde noch kurz ror feinem Tode fertig. Mehr 
über ihn als Menfc^en, als Gelehrten, als Lehret 
(denn in allen diefen Hinfichten war er ansg^^ 
zeichnet) zu fagen, bleibt feinem Biographen Ober* 
laffen. Zur Allg. Lit. Zeit, hat er mehrere lehr grft&d^ 
liehe Recenfionen, felbCt noch einige im Janraadeii 
Jahre, bejgetragen, ^ 
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LITBRARISCRE NACHRICHTEN. 



A^ 



t. Üiiiverfitäten. 



hier beginnt ^ . xxach überftandenen Kriegs«» 
drangfaien, allmählig .wieder ein regef, fröhlicheres 
Lebeik , Jäg^iph mehrt. lieh die Zahl der theUs aas deix^ 
Felde i^^fic|kkebren^ theils.neu aakommendenStu» 
dieren4ep9 Bald wird d{e frühere Frequenz Cch her« 
Xterten, nnd hoffentlicli yerffrölsern. Unter den gün- 
Aigften Abrpieien und frohuen AusGehten feyerte da« 
feier cüelnnäl di« Univcrfität am ^. Auguft den Geburt 9- 
MgSKMafeftiätdes befttni geliebte tten Königs. Die 
Ftifer fefobih, wie gewöhnlfadi, doreh enie öfFenr- 
Ijohe iaieii^che Rede, w^lcfa^ diefsma) det Ktct^ 
Mm^ms\ Hfi CR. Df. ^bffmfli^ Tpraoh , und durch 
Znet^emiimig tiiid> AiiMballiiiig der Ktfoigh ]ahrl. Preife 
färcBe St»diei«ftden, fo wie-duroh Bekafititnuichong 
neaer Preisfragen fürs fofgende Jahr. Das AnkündH« 

SEiiigs- tind. Einladunss* Programm ift von defti Decan 
er proteftaptirch . tbeologifchen Facuhät , Hn, Dr% 
Schulz^ unter folgendem Titel yerlarst; Natalitia fere- 
i^i/jr.'ac fotemiff. regis Fkiderici Guilblmi III,. 
re^is ac^ dmini fertijßmi ßjoientij^mi htßißimi cUmemiß 
find^ [heÜo [ac paet optimi maxmt^ Uberatae ii^ßauratac- 
qjUe*fatriae aufficatißtna i. lA. Aug. Oratione folemni et 
Fraeftüis — «^ — tl^lhHuendis et in fnroximum aniium pro» 
f9mndßS,fiH, etlehranid Atademkie Fkdstinat Fratülcvuien^ 
fitn^müte üidicit etc. Difputatiir de Codice IK 
EäfßHgeliormn BÜßUiktkecae Rkedigerianae iv 
§U0 veju/ A»tl9ß (AMte-HisTmifmaMa) ver/i^ con- 
M^<4«#f« ,C4ccei4umt feripiurete Cedicir fye*- 
^•imfnßrj. s4 3tig. 4. ^ Am Scblufs des Programms Ifn- 
dat j&ch »in Ottveff; der frefle MreCsmUcfa Felgen des.-: 
Den nfien Preis der im vorigen Jahr vcwr der proteCt.. 
theo). Facultät aufgeftellten Preisaufgabe: Exponatur 
ufus verßonisLXX. interpretumttc.^ von 40 Rthlr., hat 
der Said: n«fl(.^ Hr. Frid, KlofimtLun aus GlatzV Mit. 
glied des theol, Seminars, und den zweyten homileti^ 
JHun Preis der aufg^ßgebenicÄ Predigt über 1 Joh. 5, 4. y. 
yon 15 Rthh-. Hr. Erifi ^ottVjtikd aus Ohlau , gleich- 
MWiSlitgHed de* theoJ.'SemiViai-s, erhalten. — Die 
kathdi. theol. FaCultät hat Hn. Stui. TheoL^ Jofeph 
von tjthki «US Pi^ufseti, den Preis det-ytirjährigen Auf- 
gabe: Vtrd epinio folidiorihu nititmr rationibus^ quae 
taput ultimum evang. Johannis tte. , von aoRthlr., und 
dem Hn. Augußin Scholz aus Schießen den homiletil 
^A* X* Z. I8I4* Dritter Band. 



fchcn über die Parabel Maith. so. ron 10 Rthlr. zuei*- 
. "^H. .r^^ übrigen tfacul täten halben diefsmal kein6 
eines Preifes würdigen Abhandlungen erhalten. 

* Die woM Aufgaben für das nfichfte Jaiw mad die 
für den )• Aug. 1815 aesgefetcsen Praife find: 



I. Von der protefi. theol Facultät: a) Com^ 
paraHo hytonco - critica inter Arianorum et Socinianorum 
fejiuntiat^ eaa ^mijßs hatrefibus cum iUir quodamudo 
coguatis. Diefe Aufgabe moCi Jateini/ch bearbeitet werv 
den; *r erfwr Ptaw ift auf 60 Rthlr., das AooeTfic 
auf 30 RtWr. fertgefetzt. b) Eine Pk*edigt fiber 1 Tim» 
a, 14- 15. vom dem fVerth früher BUdung zur RtlieiomJ 
Der erfte Preis ift 35 Rthlr., der zweyte 20 RtUrf 

IL Vtm d*r katkol. thtoLFacmltät: diOuAe. 
rittr^ utrtm divi»» Chriß doctrima /ah» femmrAmrm 

b) ParaholM Ev<ug. Luc. XW, 15,—, i. e»j,lkatio, smm 
tnttrprts appkeabü tnuioni faem« de pericmlis fiamdu 
fortunae. FO* die befte Bearboitung d«r erften ift «i« 
Preis von jo Rthlr. , der zweiten , wn ao RtWr. b«* 

itimmte 

.111. Von dtr Jurifien - Faculttlti, Exponatur 

ta. OMtnna vire Romana qu» fiipulationum perMtu- 

tut tt natura et hißorm^ adjp-aa ßmuUmterfrettttivne L»- 

I" » ^- '^^"^*- OW. Der erfte Preis betragt öe Rthlr«. 
das Accemt 40 Rthlr. . ■ 

IV. ron der medicinifehen Faeultat: n) ein«. 
tkt9rettfche Aufgabe: Experimenta et Mitvationes 
nomUtmtrum tnprtmu temperum dechmre vtdntur mtam 
eordit et organorum rejpirationif fpulmonif praecipue et 
feptt transvirfi) afyfletiMtis netvefi actione magna ex parte 
pendere. Qnum vero incertum fit, qnantmn partes cen. 
tratet, h.e. cerebrum acmedullajpinalit, tt qnantum nervi 
ad tßorum organorum motum fxciant, perfcmtanium trit, 
quateuut tu eodem motu actio ipfit nervit (praedput vant, 
pkrentcu et fympathicit tnagnisj propria, & partibut cen. 
tralibus non penittis derivanda, ex iit, quae hucusme 
cogntta habtmus, liqueat. Optatur inprimft, ut exve- 
rimentis denuo inßnutit ret quam clarißma ' rtddatur.' 
i) Eine praktt/che: Jubu Ordo recenfum aotarum, 
qutbut medtct tum vettret ium rtcentiorts ad pus verum 
a humore morbofo puri fimÜi diflinguendtm hactenut ui 
Junt. Optat, ut pericula hanc iu fnem rtctntiori aetatt 
, facta curio/e rtpetantar, novitque , fi fieri poteß, aueeam- 
tur, ex u/qut tum Mit, quae morbi natura et decurf^fap. 

^ ptdi. 
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feäüam^ ßgnis^ Migtnur eollatif verffuris^ maxime 
in fulmomUm nati ^ 40ffhii9 €€rmr rtddßiur. D«r Preis 
für jede ib 50 Rthlr* 

V. Von^tr fkiUf9fhiftktit Faeirlrät find 
beide Torjabrige A.ttfgaben vriederholt und zwey neue 
mit denfellien Preifen Ton »5 Rthlr. für ehie iede bey- 
gefügi wordejo. Die voryährigen waren; e^ fliwirifiir , 
e» rofttmis illaf^ qiükuf 9X^tntia Dti fatis olim confiabat 
jdulofavhir^ fuat tamtu a Kantio labtfi€tatat ffft viientur^, 
mnni /undamemta canamt tfc. h) Ik rthns gtßir Mctccct^ 
iaeorum etc. Die diefsmaligen : a) Quaeritur^ ^kem in 

0hnneri Uceat? quat gtnuina kos aifirvatiomes imßitutudi 
accal^ulandi Mithodus^ tt ^id iude ab Hallejo a clarioru 
hus JÜH MatkiWtafieif ßve rktfficis ad noftra usfue tempora 
Imicin99 fnuftMmßs? V) Quaemam fiitt Jm mrimmenta 
ßve defrimema ejr ^perarum a€ lahorum dirnJUme •nBrndaT 
ftilms madif lU raaiombur im Ulis obsintndU koiC 4Vitari 
fmtamtt 

«' SimaiTicfae Prehrdiriften m&flen »leferliol» ge-» 
Ci&ieben und «u( <die gewöhnlrche Art, obneNaniem- 
WUerfchrift der VerfaUer, bia zum 16. Jutuos des fol* 
gMukn Jaivea ma dteDecano der FaouUAten eingereicht 
ia«rdettr Später emgefaeiide Abbaadluagen werden 
nicht berScidkbtigt. 



tpm Raotor det neuen ühiFerfiti&|i|ahres i. Octbrr 
ttM'^ ^tI5 ^^ ^' y^i- Dr. Idmk erwählt und befti* 
tigt worden«^ Dto Decanat geht in der proteft* theo).. 
ActtUät tbwr auf Hn. Dr. Augußi , in der katko). auf 
Hn« Dr. Haafi^ in der'jnriftiichen auf Hn. Dr. Zacka^ 
fiä, in der medioimfohan auf Hb. Dr. BereudSp in der 
^üotophifchen auf Hn* Dr. /V^ter, 

An des im Torigen Winter Yerßorbenen Med. R.. 
und Prof. der Entbindungskonft Dr. Mendel Sretle ift 
Hr. Pi'of, Dr. Andrer aus Wittenberg berufen und dem 
Enilnndaiigihiftttttt als Dh-ector Torgetetzt worden* 
Der bisherige Prof. Med. Extr.« Hr. Dr. Oeto.^ ift mit 
Gehaltserhöhung zum Prof. Ordinarius ernannt wor- 
den. DesgK wurde Xphon frftherhin dem Prof. Extr.y 
Ha.Med.R.Dr.^<edry ein Gebalt Ton 30« Rthlr.. und 
](ürzlich das Praedicat eines Prof. Ordin« bewilligt. ^* 
Hr. Cont. R« und P^f. Dr* Pelha, hat Ton des Königs 
nfaieftät einNominations-Decret zu einem Canonicat 
des bieiigen hoben Oomcapitels erbaltes. — Zum Prof, 
Erir. TbeoL Caibol. mit Gehalt ift Hr. C J. Herber^ 
zug^ch Lehrer am kathoK GymnaHum ^ defignirt, und 
wird fchon in diefens Winter Vorlefiingßn halten» 

Zu Doctoron der Medicm wurden im Torigen Se- 
mefter promoTirt : Hr. Fr, fVernery aus Itfagdeburg, def- 
ten DiKert. dr Seorbnto (16 S* 4.), Hr. Bened, Bannert 
aus Räuden, deCfen DiRert. dir oftkalmia Syphilitica^ 
(30 's. 4.>, Hr. 7ok. Fr. Hildebrand, deffeo Differt. 0*. 
ßrvnta et cofftata qnctedam de Cancra (16 S. 4.) handeltr 
In diefem Semefter : Hr. ^ok. Mattier aus Schönau, 



welcher am 19* Ang* ooter dem VbiCtz des Hn« ProF. 
Dr. Btnedkt Um Differt. de jUn^ femi httrjmnUm 
(4-1 B. 4.) — und Hr. Aug. Sam. Smpel aus Jauer, wel- 
cher nm 23. Aog' feine Abhandlung de morberquem vmlg^ 
dicunt Choream ISt, Viti (2^ B. 4.) unt^ Voriitz des sei« 
tigen Decans^ Hn. Dr. u. Prof« Bartels ^^ öfFentKch Ter- 
theidigte. — Am 17. Aug. habilitirte lieh Hr. I>r.Med. 
^tPhilof.; Bened. Hofiiekter ^ durch Vertheidfaung fei- 
ner Schrift: Snccut gaßricus pr§ canfa excitanttfmis ka* 
btndnx etc. (tc & 4.)L Der vorgenannte Hr. A. S, Zimefd 
war fein Refpondent. Nltchftens wird Hr. Hx^riäuer 
nun medicinifche Vorlefungen eröfEnpn. 

Die Fonds des König!, theo!. Seminars» welches 
auch in diefem unruh?ollen Jahce glücklichen Fortgang 
hatte, wurden nach d%n Vorfchlägen der prot. tnecJ. 
Facultät alfo vertheilt, dafs die beiden gröfsten StipeSp 
dien ^ k6o Rthlr. » wiederum den Studd. O. JÄlUer nnjf 
A* G. Stkirmer aus Schießen« die kleinem ron 36 und 
9^4 Rthlr. den Hnr Möller aus Duisburg' und Kloßmann 
aas Glatz snHelen, 6ö Rthlr. aber zu gleichen 'HieiJen 
den übrigen Mitgliedern des Seibinars faewflligt tr a t J e n. 

Die zwey Cauffe^fihmStifmidkn^ k soo Rtbln» wel» 
che jAhrlioh durch die prot» theoL Bacultit an zwey, 
SludiofcM Theolr Pk-oteft.» die einei^ Abfchnitt aus dena 
A* und N. Tef t. ohne weitere Verbereitung auf der Sntiln 
am heften interpretirt haben , vergeben wevden foUea^ . 
wurden diefsmal unter dhrey nach der Prftfung f leidhi 
wfirdifl fpheinende.Candideten, die Hn. Sehmner^ t/ÜlU 
ler^ KJaßmann^ ftmmtlteb StitgUeder des theoL Sensi- 
naprsy getfaeiltr 

Auf Befehl des hohen Minifterii iß nun auch e(iui 
GeCmff-Umerrichtsanftalt mit praktilchen UebungeA 
in der Vocal. undlnfirunoental-MuCk bey hiefigerUni- 
rerfitat eingerichtet worden. Hr. Käpellmeifter^übraKf 
und Hr. Ob. Organift Bemer find als I^hrer diefer An» 
ftalt angefeilt » und <ler ehemalige Bibliotheklaal cleK> 
Lcopoldina dazu angewiefen. 

Nach Allerhöchfier Verordnung IbVen die Tim dhn^ 
Armee' zur Unirerficat zurOckkehrenden Studierendem 
auf jede Art der Benefiden und UnterftOizungen tot* 
zogs weife AnfprCkche machen können.- Jedoelf- wirA^ 
keinem die Zeit, welche er bey der Armee und enii^ 
ferftt ron der UniterfitSttmigehrarht hat, als Studien- 
zeit zun» geCetzlichen Trienninnt AcadenUmnt enge: 
rechnet» 

IL Vermifchte Nachrichten«. 

Der Prinz-Regent reo England hat dem Ritter 
iHnr Villers eine Feiilion ren 4000 Franks, d. i» 1000 
Franks mehr^ als er unter Weftphäl« Regi^exig I^tte» 
bewilligt,' mit der Erlaubnils, an welchem Orte im 
Harnie^yerircfaen, er woUey zu leben» Er wird in Gdt-^ 
fingen bleiben« 
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Ankündigtuigen ncran* Bücheri 



ön demt wahrehd meiner Anwefenliait in Eng- 
land 9 erfchiettenan änfserrt wichtigen Werke : A Treo- 
Hß^mtke fV^bk^ PmotrandRißmiis^f'tktBriHfhEvt. 
firt bv. Co^pAiun^ bebe ich Togleich eine deutTche 
Uc/berMMftg» dvrok Hm. I^r. Fkk in ErhMgen , be- 
. Jmrgea Jeffipo» and bin tmt de« Dracke bereiu £b weit 
m»rg9kkrhtmi^ defs die Hieisasgebe in wenigen W^ 
tlie^^ eKfelfaa kma* 

Auch von Heifne's Iratti qh InJBa «rfcheinl bey mir 
eine deutfche Bearbeitung. - » 

UiAi«rhett{{t htibt ick miek mie Bügletid* in fdlehe 
Verbindungen gefetzt , defs ick rön eilen netteii Pr«. 
dkKsten dter Uttretur und Kimfr febnell. unHirricbteft 
in^vSm, Weil Orofset und Nfiftzliekef in jenerii- eefaer^ 
-cirddntH^^fi Lende erfckeint , äta werd* ieb naök den 
BedOrfeiffien und Kräften I>etttich)end$ zu vert>flaDizert 
ftichen » wenn ich lolohe AofnuntterunB durm einige 
Verfucke finde » wi^ iek koflfe«. «... 

Nftrakerf,. ine September if 14« « 

' , Fritdriek Campte 



Jkrsietjrfr Xhtf 

der 
Chrmiogifehim Gefchiche^ oder Tagefacft von» driwr/'cikip 

Freykfi^skriege 

ift erfeWenen und föwohl beyunff,a?r auch ftnmartr 
auf den Pobämtem und in mehreren ßucbhandlun- 
gen gebeüet för i Rthlr. Courant zu haben. Diefer 
Theii ^ebt bia zur Einnahme Ton Paria und dem Frie^ 



AMfiofalnfle » und eim Sdir aBsfOurliehtfa Regifter , >iaclB 
veleheni »an jede einzeiine Begebenheit ganz, leicht 
auffinden kann« berobliaCaa dwfelbatl.^ Die f<> gpnftige 
Aufnahme dea ^rjltm Tb^ila (Preis ebenfalls i ^^tjilr.) 
Terfpricbt auch diefem neuen Theile eben fö ti^l6S^ 
fer. Kurz und bündig Hndet man hier, was man zum 
Andenkan en die fo merkwOidigeZeir aufmihelien yiö- 
thig hat. Spott und Räfonnementa lind nieht darin» 
£»ndarn alleii^ Tbatfacben i- denn, diefe verlangt der. 
deittlche mann Torzäglioh. 

BttghhWdter <?ebFttder Gmdickie \ 



in Berlin. 
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GmeimOnigu mmrkmk aar ErkUhrmg mnd Verdemt^ 
ßhmng der im gmilmin Uktn vorkammemiin frtmdm 
JUsdrikkt ; ein tägliches Hulfsbuoh für Beamte^ 
KauHeute, Buchliändler, Runftler, Handwerker 
nnd Gefchäf tsmänner aus all en Klf ffen »-vom Prof • 
Omri. t Bände, gr. j. 3te fiark rerbefferte und 
Termebrte Auf7age. 

Von diefem angemeni bekannten vortrafflkkes 
Wörterbuoha erfcheint nun Tchen die. §te verb. AnfT^ 
faäteftens bis zur OTtermeire i g 1 5 in meinem Verlagel 
iJer Subfcriptionspreis ift bis Ende Decembers a Hdilr. 
i^gr. oder 4 Fl, der Ladenpreis aber 4Rth)r./oder 
€ FL Wer fich aber an mich unmifitelbarfelbTt wandeu 
»hält es um % Rthlr. SächC oder 5 Fl. 36 Kr. Ätein* 
rr9i,uumtration, 

Ansbaeh» im Augiiß rgt4, 

ISnchhändler W. O. Gaffer t^ 



nebTt ,. • ,,..,* 

Bmirhumgim Wär Tkiorit von Prat^atioMin. 

Herausgegeben 
▼on 
^ Johann Ckrifiofh Mercket^ 
Königlich Pkreii&iCoheik Ober * Lafldes . Qerid^- 

und FupiDen - Rath. ' ^ • ^ 
Dritte &far verbeOerte mtd vemiehrter Ausgabe. 
Breslau und Leipzig täva;. . , ,. i^,, 
Bey Wilh. Gottlieb Korn. <fr»if : s RtWr.) . 

DasGeleheiik, welches der |fcrrVer^er deb«^ 
ioMi d#r,bietet» darf hierdurch *nicfatei:I^ei?ipföh^^ 
len wttrden» Da» Goimnf»itar auV G^iictit^or^nun& 
und der Commmtar.zumtandrcchfs» bilden jetzt ein 
▼Ol Iftilndiges Gap^es , da £e , * fiif t ^eugleiolt erscheinend.' 
gteicben Zeitraum umfallen. D^ Verleger ift über? 
zeuct:. dab man bey Benutzung .diefer. erwünfplnei^ 
üülFsmitfe] die viel^^hrigen unaift^nnützig^n Bemü- 
klingen eimn Geschäftsmannes aoerkermen' werde^ 
dedi es neben feinen Amtsarbeiten Vergnügen machte: 
aus dem Mannigfaltigen Einheit zu abftrahiren ; und 
durch Mitiheilung praktifcber Erfahrungen zur Bereit 
eherung dtr Rechtnpbilofopbie beyzutragen. — Supple* 
mente werden rielTeicht von* Zeit zu Zeit beide Cornj 
mmtarieo nach Bedarfnila. Tollftändig erhalten. 
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H. Buchhandttimg, fo zvl veAaufenr 

Die zur Concnrs - MafTe des hiefelbft Terftortienett 

Buchhändlers JCart Quien gehörige Buchhandhmg fbl), 

mit dem Verlags- Rechte, den ßlmmtlichen Verlags- 

«Arukaln, und den Sortimens im Ganzen , umer foU 

gienden Bedingungen, dafs: 

s> nur ein Gebot in klingendem IV^nlsifdea Gm» 
rant i f und 1 Stücke zulälSg ift; 

ä) der 






%) der Meiftbietende (o lange, bis der Confenf Vennittelung des Herrn Raike Situm oder CaftelUn;« 

ammtlicier Gläubiger ti«b0>^4^4$Ft^iri^ f% . ^o^r^zp itfder ZeU^io^ Aiig^nTchem genouunea werden 
fein Gebot haften, und 

' 3) \renÄrderfe1be eSh Audlttd^r ilk| e|ae JUigänafU 

^'' . f^ne, )«d€Mh deniiertini Tbeil d^aiOebou aialtt 

Vi'* fiberftöigend»^ Cetstiottf'beftelloc^ pinfa;! ;. ' -^ u c 

V*i|)*aer yertküP; Wie beV aTlen^gerfcJ^ilfchen Mclta- 
'"' . tioneh,,'in Paufch üriä Bogfen gerc6ieht, und 

5) die Uebergabe fofort nach Aji/cblnb de« Ka^ 
,it ' contracta erfolgt; . . ^^ 

ixi Termino' den 30'ftfeti Jahuar igÜ^tortffittSig* ü^i 
10 Uhr im Stadtgerichtshattfe KöÄigsWÄfse 'Nr^'tjfi 
duftA^dan 9tadi|(evichtis . 4f«^ai?i^^ tehnhardf öffenu 
lieh meiftbietond verkauft werden. Diefes wird den 
KaufluCtigen und zugleich Jjierdurch bekannt genacht, 
dars fie fich in poriofreycn Briefen an den Curator der 
Matfe, Herrn Juftiz-Comin.Pe//i/pi«,hierelbft, um die 
Befchaffenheit der Buchhandluiig, dfer Anzahl der Ver- 
lags . Ajrtikel , und die foxtfiügen Bedingungen zu^ er- 
fiibreni wenden.MnÄim. '^'-^^e ••• 

Berlin, den aoften May f 814- 
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Rönigl. Stadtgericht hiefiger 

Refidenz. 
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iri. Ktinftfad^eh, fö zu vericäräfett. * 

-' Es ibll'^)ti<»^ nicht 'onbedeutenda, SaAndnng Tofti 
Kunßfackeu uaä^:Seltenkeif^ in Elfinbeifif Hok^ Stein und 
Bcfvftfini raTK^öftcherfcliem^ Chineßfchem undjapfft- 
fchept pQXcdlap^ in ^eclßtin gefihnUteneu Chinefijchen 
Iftii^r«» And änderti Ckinefißken Sathen, pmüteA G/«/- 
nkelhtni ünif iWjWirt Gefkßbn^ auch' aridem '*«Äjfft>W 
Ö/ii ; Geftß^^ii RMnfiuß, Ptfimitnt^fichin , • pfthrfl$^ 
Uhinywa^eii \irififfiffihh9rH u. f. mt. , worunter fidi W' 
lond^rk Aas Efftuheik \xr\d Höh auszeiohf*eif,' in ac*# Ver» 
fchiedeücn Haupt i utid einigen Unterabtheilungeh', wo- 
Ton e!tie ]eie als" eiii unzertreniiliobe» Oante «u be- 
trachten /bey untteÄwehiieter Behörde^ »ffemlteh an 
^le MeiKtictendttt, oder auch nikch anfinden «ua 
^eyer Hätul verwarft werden. »w -r.. . 11 

tl « » < ■ 

Vet'zeifchniFfe darüber , welche zugleich dte ttih^ 
ren Verkaufsbeftimmungen enthalten , find auf poftfreyei 
Briefe in Gera, bey FOrftlicher Kanzley, ijn* i« 
L ei p 41 ^ W^«" BwchkändJer He^m FrieMck Bruder 
unetngeldlich zu haben, und wird hier nur im Allge- 
mein« bewrkt, dafs bis zu Oftern igif Gcjbote^ auf 
iede Haupt- tixid refp. tAiteralMieihing b^findef^s enge- 
»ommen werden,. die feügebotenen Gcgenftände aber 
inKöftrijtz, zwey kleine Stunden von hier, dmch 



könnmi. 
G^ra^ im Septtmbiv 14x4* ' . . i 

FüfftL Retiiß.Plauifchl RegitnMgskAwtleff iaf. ^ 

IV. A u c t i n e n. 

Den ti6. JaiL 1^15 wird in B erlih die £0!* wiAU 
behaltene sad reiebe Bibliothek de« TerCteräiMen Hn» , 
Ho&Bothek«rs Mmfmr än.iStetifai .Veräu&ort <w)ea4ei& 
Sie üt Torzügllch ftark im naturhifiAftfrihen;^ Qlld gttns 
befonders im botanilüil^n Fach^ fo dafs auc^ die f^« 
tenften uteVen Werke und viele koftbare der neiieres 
darin vorkommen. Von jenen nennen* wir nur Al-^ 

hortus,i^k^mtiifis; , Li ifer bißoria§ cimcliylmrwi^ ; Mlf 
ihrfH 4mva^^ pku^ gen.. ujp^ ^atfilagfn «tf.^ Morifom 
ki^^\fia^,; Pesiveri oftrüL; Plnmifr Rlanu* d^ 
VAmeri^yfauj^res (U rArmriqite etc.i Pl^hßß^td fhif^ 
a^rap4;ja«*; Kheede ^hQrtn* ,Malaf^riMf.;,ySLumfhim^ 
mrk%i 4^boin,, Salviani% Agnmt^ij^^ ^eba,e. 
Thefaurus; Sloane yoya^ ptc, .Von den iiMiem; 
Allioni flora f>ede montana; B§lton Filices Brkanm,; 
Cavanilles icones tt iefettpi* fhmar, ; l Dt'ff0n' Aiafia* 
delfhicf, etei \ Di kfo n ffantae crypt. Britann. ; Edward 
Birdr; Deffeu gUanings; Encycloffedie metkod. Botanik 
que; Gmel in flora Sibirien S'-diB Schriften von Herü 
tusy Haller ^ Hedwig^ Gärtner ^ Knorr; viele von 7ac« 
^Wa, Pallä^f Aftrkgah^ F/ohi Ka^ ete. PeiinWnt 
Zoclogia Britannita. Die Flora Dankn mit ill. Abbil* 

dimffen; mehrere von Scä^«^''/ M^^^ ndl and i Ericas 
dst9 iertum Hannweranrnm etc. 

Die yVuct. Cataloge werden zu .Ende 'Novepibert 
zu haben jfeyh; in H a in b u r g bey B.. Q. H o fFm a nn. ^ 
in Leipzig.-bey Dyk, in Heidelberg bey Äloh ^ 
w. Zimanery jw* Mahn h«im , bey Lentner , in 
StrÄfsfourg jbeyTreuttel und Würz^ in Wien 
bey jS'^hattinburg t in Leyden bey Lucht- 
m afli/n a« ' : - 

^;^At#trtfge.nehmen die Buchhandlüpgeh desM^aifenii 
kaufSUn Halle und Berlin an. : 
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V. Berichtigung. . . 

In dem neueften Mefs-Catalog ift der Titel mei- 
ner für eine gebildete ditufiJu.ßc^e überfetzten und er* 
läuterten Pfalmen unrichtig abgedruckt. Statt: in der 
erßen Hälfte^ follte. es heiGsen: in dem trßtn Jahr* 
zekend. 
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• RBCHTSGELAHRTHEIT. 

. OisssKSf b. Tafch£: Ueber den iigenthümtickm 
. G0iß des römifchen Rechts im Allgemeinen mit Be- 
zieiung auf neuere Gefetzgebungen. Von Dn Gott- 
lieb Hufetand. 1 8 14. 60 S. 8* 

VV/ ober die allgemein« Bewunderung und Ver- 
* y ▼ ehrune des römifchen Hechts , welche Geh 
nun bereits fieben Jahrhunderte , und in fo canz ent- 
gyengeretzten Zeitaltern , unverändert erhalten hat, 
ivohi kommen mdge: ob es der Stoff fey, den man 
fo mufterhaft, wo nicht unnachahmlich finde 9 oder 
die Behandlung, oder beides zugleich? — Diefs zu 
unteffuchen » und demnachft zu zeigen , welche Pol- 
en die Eigenthflmlichkeiten des römifchen Rechts 
ür die heutige Bearl^itung der RechtswifTenfchaft; 
lyelcbe Einwirkung fie auf Studium und Lehrvortrag 
des Rechts haben, und welche Regeln endlich daraus 
für d)e neuen G^etzgebungen hervorgehen dürften, 
ift die Abficbt des rühmlichit bekannten Vf$. bey der 
vorhegenden Schrift, welche eigentlich (wie kn Poft- 
^ripte bemerkt fteht) die erfle Abhandlung des er- 
ßen Bandes feines Hahdbuchs des Civilrechts ift , und 
liier und befonders für nicht juriftlTche Lefer abge- 
druckt worden ift. - 

Richtig ift zwar die Bemerkufkg des Vfs. r ('dfs 
die gedachte allgemeine Bewunderung des rdntifchep 
Kti^ts nicht fowoht den eigentlichen KechtS'^Inßituten^ 
z. B. der Sclaverey , dem Familien -Recht u. f. w. als 
vielmehr denjenigen Parteyen des römifchen Rechts 
gelte , welche weder gefetzgeberifche JVillkür noch be- 
Jondere potitifche Verfaffung undr Sinnes • Art als ihre 
Erzeuger erkennen, und im eigentlichen Sinne durch 
tue Rechtsgelehrten ausgebildet , und ^ufjus gentium 
geftatzt daftehn , z. B. den Lehren vom Befitz , Eigeh- 
thum , Servituten «• f. w« » und dafs es die echt antike, 
nicht auf philofophifchen Krücken gehende, Behand- 
lungsart der gedichten Lehren fey, welche ib an* 
zieht. Indefs ift nicht zu. läugnen , dafs jene Bewun- 
derung dem römifchen Recht eben fo gut in feiner 
Totalität gebührt. Ob einRechtsinftitut überall dem 
SliGi4e tuträglich fey, ob es beffet feyn könne, als es 
war u. f. f., davon kann hier Ja nicht die Rede feyn, 
fondejQD blofs davon , ob es in die Civilifation und Sit- 
ten des Volks pauste, und mit möglichi^er Confe- 
quenz ausgebildet da ftand. Wer möchte aber wohl 
in den Lehren vom Familienrecht,* der Sclaverey 
11. f. w. weniger Haltung und weniger antiken Geift, 
als in andern von dem Vf. bezeichneten Lehren fin- 

J. L. Z. I8I4« Dritter Band. 



den? Die Hauptfache ift und bleibt doch, dafs das 
römifche Recht in feiner höchften Blfithe, durchweg 
als ein, aus den Sitten, dem Charakter imd der Denk- 
weife der Nation hervorgegangenes Gebäude da ftand^ 
an welchem Gefetzgeber , Richter und Rechtsgelehr- 
ten, fämmtlich im antiken Gelfte, zu feiner Verherr- 
lichung das Ihrige beyzutragen eifrigft bemüht wa- 
ren. — Sehr fcharffinnig ift, was Hr. H. (S. 15 fg.) 
über das Eigentbümliche in derBehandlung der römi- 
fchen Rechtslehrer fagt. Möge es von denjenigen un% 
ferer neuen Civiliften recht beherziget werden , wel- 
che das Wefen der civiliftifchen Bemühungen in Auf- 
findung von Sonderbarkeiten fetzen, welche den rö- 
mifchen Rechtsgelehrten fo fremd waren ! 

Man kann wohl als unbeftreitbar annehmen, dafg 
auch felbft die von Hn. H. ausgezeichneten Doctrlnen 
des römifchen Rechts für ein Zeitalter nicht taugen, 
in welchem alles entweder inSchnürftiefelnoderEblz- 
fchuhen einhergeht. In einem folchen^ Zeitalter mor- 
gen Auserwäblte da^ römifche "Recht immerhin als 
Antike behandeln, oder wenn fie können, davon als 
raifon <m^^ Gebrauch machen : für die Maffe der Rieh- ^ 
ter und Sachwalter taugt es nicht. — Das hat auch 
noch neuerlich Tkibaut eingefehn, und daher kein 
Bedenken getragen, indem er die Anfertigung eines 
allgemeinen deutfchen Gefetzbuchs anempfohlen , an 
dem Lieblingskinde ein parricidiumzu begeben. Hr. H. 
ift nun zwar diefer Meinung nicht. Hati^r gleich ica 
Ganzen nichts gegen die Anfertigung neuer Geletz« 
bücher, fo meyot er, müfle doch über die eine Hälfte 
eines folchen Gefetzbuchs ein echt römifchdr Geift 
walten > über die nämlich, welche keine eigentlich ' 
willkürliche Rechts- Inftitute enthalte. In diefer Be- - 
hauptung kann Rec. dem Vf. nicht beyftjmmen. Die- 
jenigen, welche fich mit der Anwendung des jus zu 
befchäftigen haben (und für diefe mufs doch wohl 
hauptfächlich geforgt werden), find von dem natürli- " 
liehen zu weit entfernt, zu weit entfernt von der ho- 
hen Anficht, welche die römifchen Richter und 
Reehtsgelehrten leitete, als dafs fie Vorfchriften an- 
wenden könnten , welche im römifchen Geifte ge- 
macht worden find. Und wenn fie dazu fähig wären 
wer foU die Gefetze in diefem Geifte entwerfen ? Die* 
welchen es durch viele Mühe gelungen ift, in das 
Heiligthum des römifchen Rechts einzudringen, neh- 
men nach der Erfahrung feiten oder nie Antheil an der 
Gefetzgebung. — Gleich andern Fabriken find auch die 
Gefetzfabriken hi neuern Zeiten veiTVollkommnet wor- 
^den 1— nämlich in den Mafchinen. — Man wird 
alfö fchon die Gefetzbücher ohne Unterfchied der Leh- 
^ . ' • ren 
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reu in dem fehlerhaften Geifte des Zeitaltersr entwer- 
fen und entwerfen muffen, da fie nicht fflglich anders 
entworfen werden jkönnen. . Diefs ift auch um fo 
nothwendiger » als die Jugend fchon auf den Univer- 
fitäten durcn die monftröfen Naturrechte und Bechts- 
philofophien verkrüppelt wird, und in diefer Ver- 
KrOppeiuns hernach in die Gerichtshöfe tritt« Ein 
auf iUintiicnen , Fichtifchep oder Schellingfchen Pria- 



praktifchen Recht nichts wiflen , indes die Sache aft 
einmal vorhanden, und läfst ficb nicht wegbringen. 
Es ift ja nicht, wie man gemeinhin slaubt, von ein- 
zelnen Kechtsfätzen die Rede, fondern von einej 




welche willkürlich ift, gehört der Praxis an. \V 



cipien eegründetes , in echt compendiarifcher Fcrm^ eine Lehre blofs mit HinGcht auf diefs praktifehw 
abgefalstes Gefetzbuch mufs daher fchon natürlich Hecht bearbeitet , oder daffelbe lehrf, den kümmern 
beffer in die Anflehten folcher Mepfchen paffen, als auch die Eigenthümlichkeiteo des römifchen Rechts 



ein Gefetzbuch , welches in echt römifchem Geifte ab- 
gefafst worden ift, und das fie entwedler gar nicht 
verftehen, oder wohl gar wegen feiner Einfachheit 
und Natürlichkeit für ein gemeines Product halten 
wOfden. Dafs Hr. H. den Recenfenteu ja nicht un- 
recht verliehe ! Er ift ganz feiner Meinung, aber die 
Sache Jft unthunlich. . Das fcheint auch felbft der 
würdige Vf. zu fühlen. Wer fähig fevn foll, eine im 
^Geifte der Alten ^entworfene Gefetzgeoung zu verfte« 
hen und anzuwenden, der mufs auch noth wendig 
ganz mit diefem Geifte bekaent feyn, und in ihm 
gleichfam leben und weben. Um dahin zu gelangen, 
inüfste dem philofophifchen Unterrichte, womit ]etzt 
auf Univerfitäten alles beginnt,, ein philologifcher 
fubftituirt, überall das Ganze des Unterrichts umge- 
fchaffen werden, und der angehende Jurift mit der 
Denk- und Handlungsweife der Alten vertrauter ge- 
macht werden« 



gar nicht, dürfen ihn nicht einmal kümmern, )bik- 
dern ihn geht blofs an , wie die Praxis etwas verfteht» 
zufammenfetzt , oder mifcht und anwendet. Noch 
haben wir kein kunftgerechtes Werk über das prak- 
tifche Recht u. f. w., felbft die beiden neueften Pro- 
ducte der juriftifchen Literatur, Dabilows Hamär 
buch dis Privatreckts und Thi baut's Syftem des Pam- 
dictew Rechts enthalten nur willkürliche Mifchungen, 
wobey die Inclinationen ihrer Vff. gar nicht üb^fe- 
heo werden dürfen. 



Ift von dem römifchem Recht als etwas für fich 
beftehenden die Rede , fo kommen freylich , fowohl 
bey der Bearbeitung des Ganzen, als einzelner Leh- 
ren ; endlich beym Unterrieht , ganz die von Hn. Ä 
ausgezeichneten Eigenthümlichkeiten in ßetracht. 
Sehr wahr und richtig ift, was Hr. H. (S. 43.) über 
die Pflichten des Bearbeiters ^iner Lehre des römi- 
fchen Rechts fagt. Auch mufs ihm Reo. ganz in den 
Auf unfere Legislationen können alfo jene ho-> ' Bemerkungen (S. 50.) über den Lehrvortrag beypflicb» 



hen Eigeüthümlichkeiten des römifchen Rechts we* 
niger oder sar keinen Einflufs haben. Aber auf Be- 
arbeitung der Rechtswiffenfchaft, auf Studium und 
Lehrvortrag des Rechts felbft doch? Wir wollen 
iehen. 

In fo fern das romifche Juftihianifche Recht die 
Grundlage unferesifogenannten gemeinen deutfchen 
Rechts ili, fcheint die Fr^ge gar Keinem Zweifel un- 
terworfen zu feyn. Aber es ift ein Unterfchied zwi- 
fchen dem römilchen Recht an fich, und dem eigent- 
lichen praktifchen Recht , d. h. dem wa$ fich ourch 
die Anwendung aus den gegebenen Materialien des 
römiichen , kanonifchen u. f. w. lElechts gebildet hat. 
Das Praktifche Recht 'hat mit den Eigenthümlichkei- 
ten des römifchen Rechts nichts zu fchaffen , und ift 
in feiner Totalität ein für fich beftehelides Ding, bey 
welchem man auf Juftinians Gefetzfammlung be- 
fchränkt ift, und diefen etwa fo citirt, wie dieTheo- 
logen auch wohl zuweHen die Bibel citiren , d. h« 
aus einer Stelle etwas beweift, in welcher nichts von 
dem zu Beweifenden fteht, lediglich aus dem Grunde^ 
weil man fie bißher zum Beweife gebraucht hat. 
Hier, wo in Rückficht des Verftehens, der Anwen- 
dung u. f. w, alles auf die Obfervanz ankommt, kann 
picht von den eigenthümlichen Schönheiten des rumi^ 
(chen Rechts, Jondern nur von den eigenthümlichen 
Häfslichkeiten der Praxis die Rede feyn. Zwar will 
Hr. H* 9 wie mehrere andere neuere , von diefem 



ten. Er hält das hiftorifche als Einleitung und Vor- 
bereitung zum Verftändnifs der noch anwendbaren 
Lehren fcblechthin unerläfelich. Nur (meynt er) 
eine rein hiftorifche Schule, wo. in allen Vortragen 
da^ hiftorifche das vorherrfchende und ausfchließend leir 
tende feyn foll, wie ganz neue Winke anzudeuten 
fchienen, muffe in dem heutigen römifchen oder ge» 
meinen Rechte zum Theil eben fo verderblich , y^0 
nicht noch verderblicher feyn, als fie im deutfchea 
Privatrechte gewefen> wo man ihr fonft häufig alieia 
geopfert habe. 

In keiner Wiffenfchaft find in Rückficht des Lehr- 
vortrags in neueren Zeiten, fo viele Kreuz- und Query 
Sprünge gemacht worden, als in der Jurisprudenz. 
Welcher von den Argonauten das goldene VUefs err 
beuten wird, fteht noch ^u erwarten. So viel ift g^ 
wifs, dafs es noch fehr hoch hängt, und die Braa* 
düng das Landen noch lange verhindern dürfte. -^ 
Ueber den Unterricht im römifchen Recht vvird fich 
Rec. nächftens bey einer andern Veranlaffung aus- 
führlicher vert)reiten. Hier ftehe nur vorlaut die 
Bemerkung, dafs die neuern civiliftifchen Curfe 
fammt und fonders wenig taugen, und wohl an* 
maafsende, aber'kehie gründlich unterrichteten Sub* 
jecte hervorbringen; worauf auch manche Aeufserun* 
gen in der Schrift desHn.^. hindeuten« Denn nicht 
umfonf^ Ift oben von dem Fehlerhaften des reinhifto* 
tjj^bea Unterrichts gefprochea worden j und nicht 
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mnfonft^vird wiedeiholt das liefere Eindringen in den 
Geift des römifchen Rechts enrrpfohlen, wovon In 
leneo Curfen fehr wenig , defto mefhr aber Antiquitä- 
ten-smd Uteratur«JKräiiler^y undSylliinftecberey for- 
kommt, alles auch nur darauf berechnet ift, dem Dinge 
Und fich lelbftt ein recht gelehrtes Anfeh'en zu geben. 
Dem )ogendiJ.chen Gefliütbe follen fie doch auch nur 
(wie man fagt) überall als IbizntiHet dienen ; aber die 
Reizmittel find eine höchft gefährliche Sache , wenn 
fie nicht ron e;|ner befänftigendea und richtenden 
Arzoej* begleitet werden« 



OCSGHICHTE. 

. Bremen, b. Heyfe: Bnks und Bergers Ermor- 
dung. Ein Bey trag zur Charakterißik derFranzöfi- 
fchen Herrjchaft in Deut fehlend , von' Dr. ^. (oh.) 
C. (Kart) JF. (riedr.) GUdemeifler. 1814* 00 S. gr. g. 

Nach Hamburgs Befreyung im Frühjahr 18 13 wi- 
Ten im Oidenburgifchen lo ungeftüme Volksbewegun- 

fen eotftanrfen, dafs der Maire zu Oldenburg feine 
[ntlaffung begehrte, und der ünterpräflect Frochot 
an deffen Stelle eine Stadt- Commifßon in den Perfo- 
»en .der -Herren von Fmk ^ von Berger ^ von Nägelein^ 
Bulling Und Klavemann ernannte, die er bald darauf, 
als er ielbft die Flucht. ergriff, in feine volle Autori- 
tät unter dem. Titel einer vroviforifchen Reg» Commiff 
ßon des Arrondijfements Olaenbürg einfetztö. Die zu- 
rfickgelaffene Inftruction gab ihnen die ausgedehn- 
tefte Gewalt, alles zur Wiederherftellung und Erhal- 
tung der öffentlichen Ruhe zu verfügen, ja felbft im 
äuCserften Falle, zur Sicherung der Staatsgläubiger, 
das Eigenthutn der Douane und der iZ^^t^ zu verkan- 
.fen.^ Da bey wurden fie angewiefen, fich der Signa- 
tur : Für den abwefenden Untsr - Präftct der provif. Reg. 
Comm. des Arrondißements Oldenburg zu bedienen, 
-und fo oft als möglich über die Lage der Sachen zu 
berichten. Die Enaubnifs zum Verkaufe jenes Staats- 
eigentbums ward indeCs von' dem Präfecien zu Bre- 
men dahin befcbränkt , dals er befahl , denfelben und 
eine darauf fich beziehende Anzeige bis auf weitere 
ausdrückliehe Ordre auszafetzen. Die Commiffion 
machte al(o nur ihre Ernennung bekannt, trug' die 
Functionen. des Maire und des Municipalraths einer 
grofsentbeils aus Mitgliedern des ehmaligen Stadt- 
nths gebildeten Behörde iiuf, beftätigte die Mairen 
auf dem Lande unter der Benennung von Gemeinde- 
Commidfariea , förderte zur Handhabung der Ruhe « 
und Ordnung auf, und fuchte die Staatsgläubiger 
durch ein allgemeines Verfprechen des Verkaufs der 
Douan&- und ftegie- Effecten zu beruhigen. Sie be- 
lehrte ferner das Publicum über die fortwährende 
Thätigkeit aller adminiftrativen- und' Verwaltungs- 
Behörden nach franzöfifchen Gefetzen. Sie ernannte 
endlich in der Perfon eines^zu Oldenburg eingebür- 

ferten Brabanders einen Marfcb - Commillar far die 
)urchzdge von Truppen und Militär - Effecten. 
Nicht länger .als ir^y Tage hatte ihre Wirkfamkeit 



gedauert: denn Vandamm Wäf fichbo'mit av^defaa- 
ten Vollmachten und einem zahlreichen Armeecorps 
abgefandt, um das Anfehen des Kaifers in den han- 
featifchen Departements wieder herzuftellen ; Frochot 
kam wieder nach Oldenburg und die Commiffioa 
kehrte in den Privatftand zurück. Als freylich Fak-- 
dämme mobile Golonnen an beide Ufer der Wefer hia- 
abfandte, welche nach Willkür au^ der Menge 
Schlachtopfer aufgriff, und an jedem Orte eine An* 
2ahl davon erfehofs, wichen diefe fOnf Männer der 
vorOberziehenden Horde fOr den Augenblick aus; 
fie kamen aber nach deren Entfernung unbefangen 
surflck , eicht ahndend den einige Tage Ipäter erfol- 
genden Befehl zu ihrer Verhaftung uhd Stellung vor 
einen zu Bremen errichteten ' militärifcben Special« 
Gerichtshof; Ehe diefs Gericht feine öffentliche 
Sitzung hielt, wufste man in ganz Bremen fchon, 
daßi und welche Mitglieder der Commiffion dem Toie 
geweiht wären.. Ohne die Anklagepunkte zuvor ge« 
leben zu haben, traten die Angeklagten mit ihrem 
Vertheidiger in den AudienzfaaT. Was ihn^nzun 
Verbrechen Seemacht wurde , beftand ir» fieben Punk* 
ten: i) Sie hätten fich nicht der verlieh riftmäfsigen 
Signatur bedient, 2) fie hätten des Kaifers, des Ver- 
einigungspunktes für alle rechtlichen Bürger ^ in ihrer 
erften Proclamation nicht erwähnt, 3) eigenmächtig 
die conftitutionellen Benennungen der L\)calbehörden 
abgefchafft, 4) rechtswidrig den Verkauf von Staats- 
elgenthum angekündigt, 5). die Berichterftattung an 
ihre Obern verfäumt, 6) Behörden beftätigt, deren 
Anfehn aus einer andern Quelle als der kaiferlichen 
Hoffe, 7) bcy der Ernennung eines Marfchcommiffärs 
ohne Zweifel nvLT Ruffen, nicht Franzofen im Auge 

Sebabt. (Schon vor der Audienz hatte der Präfident 
es Gerichts dem Vf. gefagt , von Fink und von Ber- 
ger wäreo entfchiedeue Anhänger der alten Regie- 
rung, und diefs werde ihnen bey der Unterfuchung 




nions.(!) Die Angeklagten vertbeidigten fich mit 
erofser FalTung, und vorzüglich v. J3. , welcher der 
franzöfifchen Sprache ganz mächtig war , entwickelte 
mit Klarheit die Gründe, warum fie gerade fo gehan- 
delt hätten, und nicht anders hätten handeln- können. 
Die Verworfenheit des Blütgerichtes zeigte, fich in 
dem leidenfchaftlichen Tone des Präfidenten , in fei- 
nem immer wiederkehrenden und doch vergebliches 
Beftreben, die fünf Angefchuldigten unter einander 
zu entzweyen^ und in der Art, wie man ihnen jedes 
Wort der Vertheidigung und Erläuterui^g durch ein: 
ttrepondez plus laconiquement 9 fi*l vous platt!' Oui ou 
«off, cela fuffity abzufchneiden fuchte. Um 
Mitternacht war die Verhandlung, welche fechs 
Stunden gedauert hatte, gefchloffen; die Zuhörer 
wurden entfernt, und die Richter brachten die Nacht, 
wie es hieß >, mit Berathfchlagungen zu. Am folgen- 
den Morgen waren die Hnn. von Fmk und von Berger 
an der gewöhnlichen Richtftätte der MifTetbäter/rAoi» 
*' ' er- 
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toet fefcft tler capitaiHe rappor- 
hfdngnißflrafe von Micken Monaten 
Diedrey andern Angeklagten wur- 
prflnglichen Redaction des Erkennt- 
-igem Gefängniffe verurtheilt ; allein 
mirte die Sentenz, und fpracb fie» 
Angeklagte in allem coUegialifch ge- 
Tänxlich frey. Man wollte , fagte er, 
mpablis ftrafen ; denn die Regierung 
vlilitärconimiffion war durchaus blin« 
fie erkannte lediglich in Anfehung 
)rdeten, wie man ihr befohlen hatten 
m war durchaus gefetzlos. Der Vf. 
r alle ; fie beifsen : Bataillonschef ylii^ 
t, Capitän Brix, Artilleriecapitän 
Adjutant de Place BoiUet^ und Lieu- 
Allein wozn, wird man fragen, 
ja zweckwidrige Oräuclthat? L)er 
u entfcheidcn, ob der Gedanke, zwey 
gs von Oldenburg erfchiefsen zu lai* 
[irpators finftcrer (roher) Seele ent- 
etwa glaubte, den wankenden Völ- 
n durcn irgend ein Schreckenszei-. 
len zu muffen , oder ob der Präfect 
xiArberg^ deffen verabfcheuter Name 
\ ihn den langbeinigten Hund) in dem 
fchland mit dei^ Andenken an die 
remden innig verfchwiftert ift , und 
d verläumderifchen Bericht an Van^ 
Jacht der Theilnabme auf ficb lud, 
ndre Franzofen, befonders den vor 
Frochotj am heften durch Aufopfe- 
fchuldigen zu rechtfertigen dachte, 
tralfecretär des Präfecten , von Halenij 
t der erfteii Volksbewegungen das 
- Wefermfindungen verlaffen hatte, 
nme zu Osnabrück zufammentraf, 
wie er denn auch nach Deutfcblands 
en Franzofen abzog, oder ob der 
zig aus Fandamme^s wilder Sinnes- 
C^wifs fcheint es indeffen, dafs die 
Ib» ohne feine thätige Mitwirkung 
md feft ift des Vfs. Glaube , dafs die 
)T dem vergeltenden Arme der Ne- 
man wer(;|en. — Hr. G. fchrieb 
i März diefes Jahrs zu 'Vefoul aus 
, und behält fich eine aetenmäßige 
sfchichte , die für Deutfche ein Na- 
t , noch vor. liier ftehe nur noch 
intme Frochots Schuld eingeftand; 
erlaubte ihm aber nicht, Frochots 
e der Malletfchen Veipfchwörung in 
le gefallen war, durch Beftraxung 



des Sohnes noch meUf niidemiHeuffen ; ^dl 
doch jemand erfchoffen werden mu^te, fo liefs 

die beiden oldenburgfchen Räthe erfchiefsen. (tf. 

ward üchkcht getro&n, und ftarb eines oualvoUeiii 
Todes.) — 



FORSTWISSENSCHAFT. 

Ca^sei, und Marburo, b. Krieger: Qeorg Atex^ 
ander Fabricius, Hochfürfti." Heffen - Darm- 
ftädtifcher Forftverwalter und Oberförfter ia 
Giefsen, Tabellen zur Beßimmung des Gehaltes 
und des Preifes fowohl des befchlagenen als des 
runden Hotzest hauptfidUlcB' zum Gebrauch 
für For^tbediente , Bau - und, Zimmerlc^te. 
Neueße Auflage. 1813* XJI u. 188 S. %. (t Fl. 
iS KrO 

Die Zahl der Tabellen zur Berechnung des Hol- 
zes hat fiph fehl' ftark angehäuft, und es kommea 
deren mit jedem Jahre noch immer mehr zum Vor- 
fchein, dafs Rec. rathen möchte, die Bearbeitung 
diefes Gegenftandes eine Zeitlang einzuftellen , bis 
das Forftpublicum wieder das BedOrfnifs fohlt an- 
dere dergleichen zu erhalten. Die Mfenge folcher 
Tabellen fetzt auch den praktifchen Forftmai|ii, 
der den Werth oder Ünwisrth derfelben nfc^t 
kennt oder zu beurtheilen verftebt , oft in Ver- 
legenheit, welche er zu feinem Gebrauch wählen 
foli. 

Die vorliegenden haben fchon dadurch viel 
för fich, dafs ße bereits vier Auflagen erlebt ha- 
ben und fie gehören auch zu den heften welche 
wiif haben. Vorher geht eine kurze Nachricht von 
der Einrichtung und den Gebrauch d&r Tabellen« 
Dlefe haben folgende Einrichtung: i) Berechnttng 
von befchlagenem HolzL Diefe nimmt mit 6 Zofl 
Höhe und Breite ihren Anfang, und geht bis zu 
36 Zoll Höbe und 4 1 Zoll Breite , mit ^oU weibr 
Zunahme.. Die Länge der Stämme geht von 6 bis 
61 Schuh. 2) Berechnung von rundem Holze. Diefe 
•fängt mit ig Zoll mittelfte Peripherie an ii|ül 
nimmt bis zu 151 zollweis zu; die Länge -gebt 
ebenfalls von 6 bis 61 Schuh hinauf. Diefe Tabet- 
len find alfo für alle Fälle anzuwenden, indem ge* 
wohnlich kein ftärkeres Holz zu berechnen rotr 
kommt. FOr die Richtigkeit der Berechnungen 
bürgt der Vf., früher fich eingefchlichene Felüer 
find auch bey den verfchiedenen Auflagen verbef- 
üert worden. Die angehängten . Tabellen über den 
Preis des Holzes hatten alsüberflüffig wegbleiben 
können« . 
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75BGI£MC^XiQaiB«' Itt^iii JJetT H^i&nWii kommt begreifjid i 

i^ok. gaQ2ef^.:]^i^bw .aii^/UHr^i^iiimttl I 

bijeiVü/eirugefeiiifielßh^teteft> igii ^^ gewöhnBchftenT G^^^^ eines H 

g^- 4*; . ' , ., . . .».'..; r. . ' 1 upddiQ5te;Abth9Üung wird. fowoKl hiei 

D. V tu j ..... >/ .V . durch die grolsei|Sah|Wierigkeit«a.; die ßcl 

eP'Aofaoft i)i#(eiii^i^eiiiBaod^. aiacte die Forlt- pft io der AiusübuM ^aiMn» hophft wicbp'j 

fetziiiig 4i9r. apg0jvi^«|P iHafientankiAode^.e^ ipacht la ^fiefew ^fefgEui^e auf,die: jei I 

ifldter Abfcbftr fd^ 4tQn. Abtb^].; der Wafferbaukundp ümWi^de aufmftrHfemji; welche bej Waffer^ 

<&. I — 2M.r). ^ j&rytr^ ^», (S. 1 *^ io80 i«rtletemi«; vorkcoH^en kOiipei^ r unfi^auf jcUf im Allgei 

de«* FäfodJDirevdefi mit yerbeibmngsvQrfohlagea b0- wendbaTe^ Mittel , d^ic^ be^M^iere Walü 

:glaitetea Befehreibui^ vpa d^o m^rHwOrdisfMl enro- |lursQreDUi:DrKa9de.beftimr9tti|^d* .X>aj:in, I 

p^ifoben Häfen. . Von d^n beygefOglen Kupfern ont- ^inefür dieAus1)bi:^ng.bräuqbb4reTbeo,ri 

iiaU^Q Tab- 59t die |ViüiidMPg .<ler S^ne jubd den Plan fey > n^dl) wrioher.ficb avi^B > der; N^i^^g dt 

/roo den ^äienzuHajVßrB und H<mßmr4 Tab* 6a» g** 4an Waffei:s oder aus deip Jibhange^.eines 1 

'naüe^PlßJiß der Qäffn.^u <St Af/ifo, Gr^mpUts^ JVanryjb «l«A kaoi^tbchen Kanal?» vyovoaS. 243« ftie, 

JDieppey Bordw^Xy^Brefl^ les Saihs 4^ OiofM^ti L-OrUnh dieQrori^ed^rQefcbwiad^eitbertiaunenlit 

Gibraltar r Cett$9 B<n^ogne^ QraMinM^^ .Tr0f0rt ^ Ra- oen.wir.demVf« nicht.hftyir^ten. Wenngt« 

ckiforty Port^Louisy Si> Vatßfy en ca»qx» h JRochiliei» fo fcbarfe Berechnungen dab^y Statt finden, 

ila Ciotat 9 Antibss^ Bayonne^ MarßeUÜ^ Ficamp uq4 Geometrie, fie- forciert» (o verdanken wir > 

Calais,. Tab. ^3. genaue Plane der Häfen Hoorn , Düth vereinten Bemühungpn neuerer Zeiten eine fo 

iir^h^n 1 Vendre^ CoUiouri, Porthsmauth »' Gvita - FeC' yolikpnimnuDg der Hydrai4i)( > . welche ^uns 

^hia^. Ntzz^y Med^lick^ EiMuäfen^ Nißupoifrtf Trih Bezug auf d£|s.ob\gef rqblem l^inlänglicb^Sic 

ifis » Qß^ndßii f^iitjfingtn » Antifftrpen 9 kopmicmt^ fegein a n die Hai^ giebti . y nd : je gröCser mc 

Jtamsgßf09 VUla ^ Fraaca^ Zara^ Briille tind Sitt- deterd^sVfs«Autpritat,beyjPraktikern ift^de 

voitstuis* Tab. 6$* Pi^ne der Häfen zu CoUevithy Caen müflen wir es bedauern» -gerade von ihm eic 

.und la ffo^gui. Tab..68« Genaue Karten -der Häfep Uxtheil zu lelipm« Er ^bt.an die^i^Sfelle 

^^orir Neapel f Genua r Ancanaj Brindiß^ Terracina^ hang der WalTevfläobe in. eyaam Graben, w< 

-PtymoiUh^ Meffina^ SaUrnoy Cadixi^ Venedig und mittlere Gefcb windigkeit des Wafferjs zu 6^$ 

^ll^iau. I^er zpgeh^ige Text begleitet di^fe treff- funden babe^ zu ^^ der Lange an »der Grat 

liehen Zeipbxiungao mit, Hefebreibungen und Eröjf i^i^ Tiefe von>;2i Fuia und^ eine Breite yti 

.terungea, welch4d mit den Lpcalitateauad andereja ^4 F^i& liadej: Tbat geben die Formeln yo^ 

äqfseren Urnftänden bekannt machen, die b^y des ^ratrd^ I^utmaf^vinA Prany bey dea aj?ge 

Anlagf^ berOckfichtigt werden müflen» fo dals über- BeftimmungsftOckea eine etwa 4 mal fo gp 

aU die deshalb erforderlichen Vorkehrungen i|mftän4- ichwindigkeit; und doch find dieie Form^ 

lieh angegi^beii werden« Vom einfiphtsvjOJlen Vf. läfst »er fp grofsen Anzahl von Beo^Cjhtiiii^en ^ 

es ficb erwarten ^»d^Is er^auch die {chou; ^vprhandenei;! jmd felbft noch auf eilige von Dubf^ a^flce 

Bauten flberall fcharf prüfte > auf das Zweckfnäfsige tUrUche ^ufsbett^ cMrlrägU|s{vr<aiiw^];»r g 

' aufttierkfnm nachte, das Fehlerhafte rügjÄ^ undVer- .worden, fo dafe dasVerbältnifs derlUfulUte 

, be0jsrpngsvorfchläge mittheiite. päffdbe gi{t auc^i ^ehi %u, d^nen der Erfahrung oder deif ^epb 

voai zweyten und^drMten Kfp*» •worin von den vor- doch im äufserften FaUamoht unter a: 3 .odi 

,2üglichfteii Hafen • und Meerßämmen^ den Kaymauiri^ über 3 : 2 hinaufiging/ £ine fo.imgeheujcq Abvi 

dert HoU^wänden läncs Häfjßn. und* fchiff baren Flöff^ von dem Verhältniffe ' i : i wie die i :4 ift; n: 

und von den i&Ai^dofAe» gehandelt wird. Eine um* gegen alle in grofjj^r Anzahl Vorhandene l 

Xtandlicbeijf Anzeige leidet äie Natur des G^gpnfta«- fondern fogaip.nach der Natup^Sacte nicht ; 

A ^ A^ ' ^^ überall in Bezug auf Zeichnungen ftefat. pfeije Äweifd ift deif* Vt durch (ol^ies Niv 

jB^«/fe Abtheilung: EntufoffefMngi'yAimr^cknung^^^ VouApdern hintergaqgpa worden. jDieSach 

.AusteräßeruMgS' \x.BewMerungslmMde (5.235—3520, Wichtigkeit, und das nachÄehehde ßeyfpiel 

Erfler Abfchn. Theoret. JJteit. Erklärungen und Maxu «fahet iiiex^^eineiJErvHUmung zn^vetttfeattn. i . % 
A. L. Z. i%i^ Dr'^er Band. - - Y -^ A!^ 
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fenf Jahren wurde Rec. zu einem Gutachten in Be- 
ig ^f yicÜttge hy«r(Äfecluii Wie Biutin JMfggfot;- 1 
^rt ; es kam dabey alles auf die Neigung eines Waf- 
lerfpiegels. auf die^Xange.,iLon . mehreyea tanfaiBrl' 
Fufsen an. Diefe hatte man ihm nach wiederholten' 
Abwägungen zu 14 Zollen angegeben. -pis^MTafftr 
war dam^s in fehr andauerndem Beharrungsftande, 
und wurcfe in diefem nämhchen Zufta'nde' von einem ^ 
frao^öfifchen Ingenieur nivellirt ; diefer fand den Ab- 
Iiang de^ SjpfegeTs 3$: 36 Zbll. Reo. f»h fich dahev ge* 
hötnigt /peicn am andtirn Tage noch in demfelbeu 
2iift|inde dks Nftellementfin feinem fieyfeyn wieder^ 
Koleii zu bfTen ; es gefcbäh mit der g^öfsten POnkt- 
iiehÜeit, tmd man fand 14^ Zoll ; alfo bam der fremde 
Ingenieur. in einem Falle^ wo alles auf der Gr&Me 
idiefes Abhangs beruhte, bey eliiem Gefälle von etwa 
i4.Z6Heri um* nicht weniger al^ 214 Zolle gefehlt^ 
und' mfefes nur afuf eine Unge von 2 — äoÄ> Fofsem 
Die Kritjk ift alfer vdlkpmmen berecbtigt, diefe einw 
'tige Beobachtung Sh unrichtig zu verWerfdii « TixmJL 
da wir bald BeoMchbn^n \^bm' Vf; felbft anffihren 
i^erden, die mit jenen Formeiii in eben' fo guter 
tJ^bfef^nftimmung ftefaen , als die von Dubuat. Es 
i^olgt nunmehr zwevtet Abfehnitt oder praktifcher 
Theil diefer Abtheifuiig CR' «66— 35i.>. Hier wird 
vtin wirUlicli vbi^enoiiimen^n Anlägen geredet; zu- 
itfi .von Austorf üngto in Holland , und der Benutzung 
äef ^titwäflerungsgräben zu Schifffahrtskanälen« Ne- 
Ben '<!ler Befchreibung defr bydrotechnifbhen Anftal- 
teb werden zugleich die fich darauf beziehenden poli- 
zeylichen Verfflgungen angegeben. Dann von den 
'Watfc^rableitungsaniftalten inlloUand, Utrecht, Gel- 
Q^r'n 'und Triesland, den dazu gehörigen Kanälen, 
§cbleüfeti und Ma1cfa}qen. NordhoQantTfey in diefer 
BiiÄcht für den Ingenieur die intdreffantefte Landes- 
ftrecke von ganz £uropa. Wir können uns bey di6- 
JTen durchaus auf befondere Localitäten gegründeten 
Befchreibungen nich\ aufhalten; fie find fflr die Be- 
wohner der angefahrten Provinzen um fo' mehir 
wichtig, da der Verf. zugleich die Fragen, wel- 
2he dortigen Sac|)verftändjgen insbefondere vorgelegt 
iRTOrdbn und, und ibrcj Beantwortungen mit noch e^ 
l^igen voll ihm lelbft bey^effigteU Bemerkungen mit- 
thi^iÄ:. Durch die eingmreuten allgemeinen' Maxi- 
men Erhalten aber auch diefe Beantwortungen Inter- 
Jefle fiir Ingenieurs anderer Lander. Es folgen fetzt 
^einige AuAfocknungs- Entwürfe im Darmftädfifcheh 
imd im Pitttgauthale im Salzachkreife <les KönS^ 
Ifeiqhs Baiem'^on' dem Vf. '^Ärfonders metkwörcfig 
ttid die (S.. 338O triSteetheilte hyrfromfetrifche Vei*- 
inefftingen 'am &ilzachflU(Te. Auf die Li^ge von 
1 17^ Tufe betrüg die Neigung der Oberfläche ^7 
def-Länge; hiernach können wir auf die Länge von 
8170 Fuis die Neigung wenigftens beyläufig auch zu 
4-|^ der Länge' annehrnen ; auf diefe i/Snge hat der 
#lufs gerade fortlauferiae panillele Üffeil^ die Profit- 
ireite beträgt 90 Fofs; dM mittlere Tiefe 4 Fufs. 



^> Die bekannte Ghe:nr'fch(B Formel giebt alfo die mltt- 
a«fö Oof Aw* m 93 , •"^5-;^ « 6,7 Fufti Dieby. 



drometriicheVermeflung, deren'Refukate immer nimr 
alj Atopr4ximatroii:/'an{ef!iben werdeir\kai|n, . gab 
(a". a.D. Änm. a.) die mittlere Geichw': = 7,09' Fafe." 
.SÜKsnxt .VKkdydUb.iibige^einfickttxig^es Rec. auCbl* 
jend beftätigt. Ddrt hatle ma%^ fb viel Abhang, als 
•hier ^ hind £e Gefcbw. foUte nur ^ fo viel betragen ! 
Der Vf. macht noch (S. 339.) die Erinnerung, dals 
nach oielen und anderen von ihm anderwärts mitge^ 
theilten Erfahrungen die Gefcbw. keineswegs blofs 
vom Abhänge, foüDdernTiiueh von- den AbmdDTongeia 
^des 9reite.nj>rofiis . ^bhaoge ;| aber, ^ben . da9 'WÜlj ja 
auch die.Tbeorie, Mnd wird durcti oWge'Form^ aus- 
j^efproqheur ^ Diefe Mef fungen , fagt er Syeiter a*. a. O., 
^eWeifen gleichfalls »dafs die Feftfetzung^eiAerTheo- 
rie' über diö Oefchw. flieftender Gewäfier untnogtidf 
ift. Unfere Vergleichung beweift das Oegentheil; 
und da der wflrdige Vf. nicht untertliejenigen Prakti- 
ker ^geliötif rweleheiiIl#The6^iQ VeräbfoheueU, fo#- 
tlern folehö zu fehätzW weffs , undiiir ^tudium'em» 
^fiehit : fo dürfen wir hoffen , dafe '^f jetet dinefelh«li 
«ntgangentt Uebereinftimmung ]en}st Formel' mit deia 
Refoltaten der Beobachtung felbft mit V^rgnügena 
vrahrnehmen werde. Befchränkt mufs^ freylich die 
-Theorie feyn, nämlich auf Flufsbette^ die wenigfteos 
-auf bedeutende- Längen nicht viel Von Regulären K»* 
-nälen abwdichen. Diefe Beibhräiikung gilt aber toH 
allen TbeorieieA auf ähnliche' Weife. Selbfr dM 
(S. 348O angegebene Refultat, nach welehem auf die 
-ganze Länge <von 83i«K> Fufsen, wo im Ganzen dio 
Neigung des Wafferfpiegels fich zur Länge wie l : 8S4 
Terhält, ift den neuern bydraulifchen Lehren, nach 
-weichen man bey einigen hinzukommenden Irregu- 
laritäten ordentlicher Weife das Refultat der Chezy. 
fchen Formel um i des Ganze» vermindei^t, fehr gCln- 
Itig. Multipliciren wir nämlich die vorhin , für das 
Neigungsverhältnifs 1:67s berechnete, mittlere G^ 
fch windigkeit von 6,7' mit >r |ü (der Chcay'fchetl 
Formel gemäfs), fo erbalten wir 5,96% und hiervofi 
J^ abgezogen , giebt die Gefcbw; '= 4,97 ', woför der 
Vf. nach feinen vdrklichen VermelTubgen , die aber 
gleichfalls nur ate approximativ anzufeben'findj $tO^' 
•findet. — *Eine Uebereinftimmung^ welche alle Er- 
Wartung Öbei»trifft. Uebrigens macht hier der Vf. 
In Bezug' auf eweckmäfsige Anltalt^n zur Befeitigung 
der mannichfaltigen Störungen des Waflerabfluffes 
Bemerkungen , die auch in vielen andern Fällen 
zur Belehrung dienen können. Sechßg Abtheil. 
äir fFaJferbät£unde : Theoretifch-PräktifcheMafchi- 
nenkunde, in fo fern diefelbe von der Austrock* 
imngs'', E^twäfferungs- und Bewäfferungskunde, fo 
wie von dem Hafen;, Wehr-, Schleufen-, Brücken- 
lind Känalbau, und endlicll von der Schiffbarmacbung 
der Flfifle in Anfpruch genommen wird (S. 353 — 
494.). Hier hat der Vf. ein weites Feld vor fich , in 
vf^elchem theoretifche und praktifche Schriftfteller 
insbefondere feit einem Jahrhundert ihre.Kräfte wett- 
eifernd verfttcht haben. Es fcheint uns daher der 
IVlühe werth , die Anfichten eines Mannes von fo gro* 
fser Autorität näher kennen zu lernen und fie we^ 
t^igftens einigermaaben ^u jrOfea« In Bezug auf die 
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Sbhöpfmafelilnea ift er mit den Theoretikern nicht wie bey den WaflerhehungsmafchineAf tfaeoretifebe 
zufrieden; manraffiffe» fagt er (^-^530» auf alle in Darftellungen des kurzen Ausdrucks der algebrai« 
'der Anwendung vorkommende Utnftände for^äitjg fchen Sprache auf keine WeSre entbehren kt^nneo.. 
achten» ehe man esfich nur iif^kn taffe^ eine Theo« So viel glaubten wir in Bezog auf des Vfs. Einleitoag 
lie dafür aufouftellen , und er werde Beobachtungen ^txi diefer VL Abthellung bemerken zu muffen , icdmo 



Mitlheilen , welche die UävoüftSndigkeit einiger bis- 
)ier bekannten tbeoretifcfaen Lehren beweifen wür- 
den. Im Allgemeinen mOflen wir dagegen bemerken, 
dafs reine TheorU von der Erfahrung ganz unabhän« 
Vig ift» und dafs richtige Geßalt einet rein theoreti- 
fcbenf*CMrmel nie durch Refnltate der Erfahrung» die 
'itk 6etag auf den Effect fteHen, beltimmt werden 
Vann. f^an «^e/rA^ BetUmmungsftflcken der Effect 
einer nach allen thren Theiten genau befehriebenea 
Mafchine abhängt, und die Art und Weife diefes Ab- 
liSngens darf fich der Theoretiker nicht vom PratHker 
(die wir hier nur in Bezug auf das Wiflen ,' nicht aber 
in Bezug auf die Perfon vötf einander unterfcheideo) 
mittheiien lallen, vidm^hr imufs folches Letzterer 
von Erfterem lernen. Ss ift einzig da^ Oefdhäft des 
'Theoretikers, alle diefc Quantitäten und ihre Rela* 
tionen anfzufuchen. Nor kann er nicht Qberall als 
"Theoretiker, wegen der Befchränktheit des Wiffens, 
beftimmte Zablehwerthe in feine Formeln einführen, 
fondern mufs manche Relationen nur durch allge- 
ineine Zeichen ausdrucken. Der Mathematiker kann 
'fich daher an eine Theorie wagen, wenn ihm auch 
*noch manche Beftinunungen aus" der Erfahrung feh* 
len, befonders folche, wdcbe aus Mangel unferer 
Kenntnifle von den Urkräften ein für allemal als uH- 
"Veränderliche Grofsen nur aus der Erfahrung abge* 
leitet werden können. Er kann z. B. die Theorie 
der allgemeinen Bewegungsgefetze voUftandig abhan- 
'dein,' ohne das Maafs unferer Schwere zn Kennen, 
wenn er dafür das bekannte g immer nur als allge- 
meine Bezeichnung gebraucht, und die Beftimmnng 
des numerifchcn Werths von g der Erfahrung öber- 
läfst. Nur ift freylich nicht überall reine Theori$ 
möglich , welche alle Erfcheitningen , die bey vorge« 

f' ebenen Fatllen auf die Refultate Einflufs haben, in 
ch fchlöffen, weil wir mit dem Maafs aller zufam« 
snen wirkenden Kräfte und mit ihrem gegenfeitigen 
Ineinandergreifen nicht bekannt genug nnd. In Toi* 

"ehen Fällen m Offen wir, durch reine Theorieen und 
durch aufgefubhte Analogieen geleitet, Hypothefen 
zu Helfe nehmen , und unter Vorausfetzung folcher 
Hypothefen unfere Betrachtungen weiterhin auf rein- 
theoretifche Sätze grflnden > fo dafs keine neuen Ab* 

^ weichungen von wirklichen Erfolgen eintreten kön- 
teru In der AnfTtellung hypothetifchei^ Theorieen 

'snufs man nun allerdings fehr vorfichtig feyn, und 
iahey kommen demMatbemathikerErfahrungskennt- 

"tiiffft fehr zu Statten; rein - theoretifche Kenntniffe 
aber bleiben ihni zur Benutzung der Erfahrunjg un* 
entbehFlieh, und eben diefe dienen ihm felblf zur 
Beurtheilung, in wie fern aufgeftellte hypothetifch- 
theoretifche Sätze und Formeln für' die Ausabung 
brauchbar bleiben. Uebrigens glauben wir aber aucn 
behaupten zu dürfen, dafs bey fo mannichfaltigen 
Verwickelungen zu&mamengeböriger Beftlnunimgen» 



übrigens demfelben den Vorwurf machen Zu wollmu 
dafs es feinem fo reichhaltigen Werke an algebra}- 
fchen Formeln fehle, ob wir gleich ihre gänzlich» 
VernachläfGgung nicht gut heifsen können. Wir woIp 
len nunmehr den Unterricht , wdohen der Vf. Ober 
WafTerfÖrdernngen felbft ertheilt , näher beleuchten. 
Die Aufförderung des Walters mit Handeimem;fey, 
wo die Höhe nicht über 5I Pufs betrage , den jber 
kannten Schöpfmafchinen vorzuziehn , wogegen wohl 
nichts zu erinnern feyn wird, wenn fich die die Üm- 
ftände vereinigen, welche der Vf. bis Ende f^ 3. an- 
giebt. Bev den ($. 4—9.) angegebenen Wafferhebe- 
zeugen wollen wir uns nicht aufhalten. Das zu- 
nächft Folgende ift das Schaufelwerk. Die Unrich- 
tigkeit der Betidorfchen TheariB War fchon v6n iP»^ 
ßen erwiefen. Eytelwetn und Längsdorf haben keine 
neuen Theorieen diefer Mafchine angegeben, £oä- 
dern die Karftenfche beybehalten oder beftätfet, lo 
dafs diefe drey Schriftfteller den vortheilhafteften 
Neigungswinkel einer Rinne von gegebener Lange 
zu J7f * finden, diefer gebe nämlich den gröCsten Ef- 
fect (d. h. das gröfste Product aus der Förderungs- 
höhe in die erhobene Waffermenge). Der Vi. theilt 
mehrere Beobachtungen mit, und fagt, man werde 
daraus erfehen, dafs die bey den bisherigen Theo- 
rieen zum Grunde liegende Vorftellungsart mit der 
Wirkung in Praxis nicht Obereinftimme, und es 
feyen daher Jbtche Theorieen für die Praxis niaht 
Brauchbar. Uiefer Ausfpruch des Vfe, beruht aber 
auf einem' offenbaren Mifeverftändnifle. Die mitge- 
theilten Beobachtungen geben Folgendes ; * 

* * if» j *^ Prodacte ans 

Wauermengen 

fQr 1 Minute 

in Kub. Fuliea 
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14 Fufa 
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8 — 
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H 
30 
33 
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Alfo gab dei^^nige Winkel, vrelcher der tbeoretW 
fchen Beftimmung am nfichften koinmt» daa gr-ößte 
Product. Es bleibt aber nun noch die Frage , ob diefe 
Producte als Verhaltnifszahlen fflr die verfchiedenen 
Effecte gelten können? Der Vf. fieht die Zahlen der 
3ten Colonne dafür an; wreil nun bey diefen Beob- 
achtungen die Gefchwindigkeiten der Schaufeln 
SIeich grofs waren, fo urtheUt er ganz richtig, dafs 
ie Mafchine defto mehr Waffer auffördere oder 
defto mehr leifte, je kleiner der Neigungswinkel 
fey. Um nämlich Waffer auf eine beftimmte Höhe 
zu fördern, wird der Effect defto gröfser odcf die 
Betreibung defto vortheilhafter, je fchiefer die Rinne 
geftellt wird» oder je kleiner ihr Neigungswinkel, 

alfo 
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alTo je Innger die Xüme ift. Dacbey wird alfo voraus* 

«fetzt ^ dSs die Förderungsböhe durch eine einzig« 
afcbioe erreicht werde. Für dicfe Vorausfetzuo- 
K\n ift nun allerdiags des Vfs. Behauptung, dafs ein 
eigungswinkel voa iS"* weit vortheilhafter fey , als* 
dur von jyf'', vollkacinien gegrandet, eibev dazu 
-bedurfte es aueh gar keiner Vergleicung mit Beob> 
Achtungen , weil es dabey nur auf diejenige Stellung 
^er Rinne ankommt, bey welcher jedesmal zwey 
Schaufeln die gr6l$te Waffermenge zwifcheo fich fai- 
fen und mit fich in die Höhe fahren. Hierauf h^t 
aber jene tfaeoretiCche Beftimifiuxig gar keinen Bezug. 
Sie bezicibt fich auf Rinnen von beltimmten Länge^i 
"bey beftimmten Förderungshöhen ; foli z. B. WaTfer 
durch Schaufel werke, deren Rinnen 24' lang wären, 
auf eine Höhe von 60' gefördert werden, fo dafs 
mehrere fiber einander sefteUt werden muffen , wel- 
ches ift jetzt die vortheilhaftefte Stellung? In diefem 
Falle findet jener Winkel von 37!^ feine Anwendung, 
in fo lern nämlich die Füllung der einzelnen Kam- 
mern fo erfolgt, wie fie die Theorie vorausfetzt. 
' Sie Ge Fällung erfolgt nun zwar nicht ganz fo, wie 
bey jener Theorie angenommen wird; inzwifchen 
ergiebt eine weitere Betrachtung , dafs diefe Abwei- 
chung gerade fo befcbtffen ift, cuifs das Refultat der 
Theorie von dem der Erfahrung. nur wenig abwei- 
chen kann , vvie folches dann durch obige Beobach- 
tungen vollkommen beftätigt wird. Uebrigens be- 
ruht dia Geftalt der Füllung, welche der Vf. angiebt, 
weil fie bey Beobachtungen fo zu feyn fcheint, auf 
einem blofs optifchen 'Betrüge, der alfo auf keine 
Weife der Theorie im Wege fteht. Es verdient 
noch bemerkt zu werden, dafs die Gefchwindigkeit 
der Schaufeln bey 39° 47^ «oc^^ «"» t« kleiner als 
bey 18* 40' war, aber um tt ^^^^^l | gröfser ab bey 
48 "* 18 ' «od bey 25 ** 15^ war. Statt allgemeiner For- 
meln folgen endlich für die Schaufelwerke fünf all- 
Semeine Regeln , wo der Vf. für acht Arbeiter für 
ie SchanfeEi 6" Brette, 6'' Höhe und 6" Abfund 
vorfchreibt , ohne auf die Quantität der Wafferförde- 
rung und auf die Förderungshöhe Rückficht zu neh- 
men. So können wif auch die in der sten Regel em- 
pfohlene Vorrichtung einer ungeraden Anz^l gleich- 
weit von einander abgehende am Schwungrade nicht 
unbemerkt laffen. Beide Verfehen, die dem Vf. 
offenbar nur in der Eile entfchlOpft find , erwähnen 
wir nur zum Beweife , dafs wir fein Werk mit Auf- 
merkfamkeit durchgelefen haben. Bey den Saug- 
werken bäh fich der Vf. gar nicht auf, weil. der Hy- 
drotect wegen allzu häufiger Verbndungen und Ver- 
fchlämmungen feiten Gebrauch davon machen könne. 
Da aber doch diefe HindernifTe ihrem Gebrauche bey 
bydrotechnifchen Arbeiten nicht überall im Wege 
(tehcn , fo können wir es nicht billigen , fo wichtige 
Wafferhebungsmifcbinen lüer ganz ausgefchloffen zu 



ffthen. Auch den Bebiir (der hier feine ttohtiR Stalte 

gefunden hätte , weil feine Anf üUuqg gleichfalls durcA 
den Druck der Atqiofphäre bewirkt wird) hätte der 
Vf. als eüie höchlt einfache nnd äutserft wirkfam« 
Mafchine nicht ganz übergehen folien. Kec. hat fein^ 
Wirkung^ bey einem 'We^/rbau m^t grofseo^ Vergofl- 

ch eis 



^en angefehen ; er bewirkte mehr, als man dun 
tiermännifches Patemofterwerk, das alfo wegen der 
Abwechslung acht, wo nicht zwölf Arbeiter erfor* 
dert hätte, zu leiften v^mochte. . Frey lieh erfor* 
dert er ein eigenes JLocal, das aber doch beyra Wehi^- 
bau öfters voi'komn^en kann. Qagegen verweilt mi* 
fer Vf. länger beym Palemoßerwerk ^ insbesondere 
dem ScheibenpatemofliirwerL Jlier hat er . mit ! aici- 
dem Schriftftellern den Irrthnm gemein, der Atr- 
ftand der Scheiben von einander dürfe die Höbe des 
aufseren Wafferfpiegels über der unteren .Röhren- 
öffnung nicht übertreffen, wenn dpr gröfste Effect 
erzielt werben foUe, m^Ußmß^ZftiJc^uzweu Scheibem 
' ein gewiffer wafferleerer Raum entflehf. Diefe Sohrift- 
• beB^r vergeffen, dafs ditfejr^ wafferle^re Bau^ zik- 

fleicb h{ftUer feyn und ebini darum vermine des 
)rucks der Atmofphäre das VVaffer jeder dcheibe 
ohne leeren Zwifchenraum nachfolgen müfTe* DaCs 
der Scheibendurchmefrer , ohne einen daraus entlte- 
benden WafCerverlurt, um 2^3 Linien kleiner, als 
der. Durchmeffer der Bi>bre iayn könne, wie deir Vf« 
verfichert, iCt ungegrOndet, und fowolil gegen die 
Theorie als gegen die Erfahrung, auch gegen die 
yon ihm felblt (S. J74.') mitgetheilten Perronetfchen 
Beobachtungen, welche in 108 See. 15 Kub. Fals 
Waffer gaben, da doch nach den angegebenen Ab- 
meffungen und der angegebenen Gefchwindigkeit der 
Scheiben in derfelben Zeit ziemüph genau das Dop- 

J leite hätt^ ausgegoffen werden muffen. Diefer Ver- 
uft läfst fich, da fonft alle Kamoiern ganz angefüllt 
hätten feyn muffen, nur aus den Spielräumen erV.^- 
Ten, durch welche 15 Kub. Fufs Waffer in log See. 
zurückfallen konnten. Der aus diefem Rückfaii 
entftehende Verluft zeigt fich aber nur bey der jedes- 

. mal ausgiefsenden oberuen Kammer, indem att^ tie- 
fer liegenden von dem rttcküallenden Waffer aus den 
höher liegenden immer angefüllt erhalten werden. 

. Perronetj den wir als Mei&r in der Brückenbau- 
kunft anerkennen und verehren , kann uns dpch in 
Bezug auf Mafchinen- Einrichtungen nicht geradezn 

. als müfter vorgeftellt werden, nach welchem wir 
die Effecte; von A^Iafchinen zu prüfen hätten. Der 
Ausgufs von 416 Kub^ Fds in einer Stunde bey vier 
Arbeitern und einer Förderunffshöhe von 15 Pub 
ift offenbar zu gering , und dieler , fo gering* Effect 
ift dem allzugrofsen Spielraum zwifohen den Schei- 
ben und der iTöhren wand zuzufchreiben. DasPf^^M^ 
fateruofierwerk wird nur mit wenigem berahrt. 

iDer Be/oklu/e/olgui 
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TECHNOLOGIE. 

MOurcHcy, 4. Eaften d- Vfs. : Theoretifch-prahifch 
, ^afferbaukunfl^ ?oa Karl Friedrich IFiebeking 

(ßefchlttfs der im vorigen Stück ahgelrodhenen Üecertfibn^') 

Von den verfchiedencn Schöpf rädern empfiehlt der 
Vf. das Frünkifchej (er nennt es das Bayrifchy 
»«ich unfcrer Emficlvt mit Recht aäs das voTzögKchfte 
afar Bewäffemng der Wiefen. Mit ücbergehung der 
Theorie theiJt der Vf. hier eine nmftäodliche ße- 
fchreibuQg davon mit* So wenig wir übrigens den 
Vf. eines ohnehin fo weitläuftigen und koftbaren 
Werks deCshalb einer UnterlaffungsfQnde zeihen wol- 
len (überhaupt wegen Befeitiguns To vieler Theorien) : 
fo muffen wir die Lefer diefes Werks darauf aufmerk- 
iam machen, dafs fie nicht auf den Gedanken kom- 
men, diefes fonft treffHche Werk etwa zam Sttzdlum 
der Theorie benutzen zu wonen. Nach dem bey der 
Ausarbeittrag deffelben zum Grunde liegenden Plane 
war eine folche Ausdehnung nicht möglich. Der Le- 
ier mnfs fich alfo Kenntnifs der Art aus andern Schrif- 
ten zu erwerben fuchea., da er ohne folche in vielen 
F.'lteh in Verlegenheit gerathen wOrrde, welches auch, 
-der Fall bey den Schdpfradern ift , bey welchen man 
ohne gründliche Renntniffe, die man durch das Stu- 
dium der Theorie erlafagt hat', überall, wo von regel- 
mäfsigen Anlagen die Rede ift, Anftofse finden wird, 
da die vom Vf. angegebenen Abmeffnngen (cblechter- 
t}iogs vom Local abnäBgen. Noch handelt'^der Vf* 
«von Schöpfrädern , deren iich Perronet bediente, von 
dem Zellen -oder Trommeirade, von der Waffer- 
fchnecker, von den Tonnenfchnecken , von Schopf- 
fiiafchinen in Verbiridung mit Windflfigcln, \'on 
Dampfmafchinen , und d«m hydraulifchen Widd»*. 
Doch werden beide letztere in ^Beziehung auf dahin 
gehörige Schriften nur ganz kurz berührt. Druck- 
werke nnd Wafferfäulenmafchinen find als nicht hier- 
her gehörig ganz übergangen worden. Nunmehr 
ziffi^tes KhpitA^ von der ConflrucHon der Ramm- Ma* 
fcUneny iltrer Wirkung ^ und ihrer Anwendung beym 
Binfchlagin der P/Hhie. Zuerft eine deutliche Be- 
fciireibnng vorzüglich von der Zvqramfke^ mit Röck- 
ficht auf gröfste mechanifche Vollkommenheit. Mit 
Hecht betrachtet fie der Vf. als eine der wichtigften 
hydratechaifcheD> Mafchinen, und wir finden daher 
auch die beygebrachten weitläuftigen Erörterungen 
und zuweilen kleinlich fcheioenden Bemerkungen ganz 
am rechten Orte. Unter manchen richtigen Anfich- 
ten von der Wirkungsweife finden wir eine, fo viel 
dß L* Z. I8I4* Brüter Bernde 



wir wrffen , dem Vf. eigene Bemerkung, die «r ohne 
nähere Unterfuchung und Begründung feftfetzt, de- 
ren Richtigkeit wir aber fehr bezweifeln muffen, dais 
nämlich die Eintreibung eines Pfahls durch die 
Schwingungen feinet* Fibern lehr befördert werde, 
und dafs darum ein fichtener Pfahl leichter eindringe 
als ein eichener. ' Diefs iäfst fich nach den allgemei- 
nen Bewegungsgefetzen als notfaweiidig aus dem ge« 
ringern Gewicht eines fichtenen Pfahls ableiten. Senr 
intereffant ift die Beobachtung, dafs die Arbeiter ei- 
n«n Rammbär, von wenigftens 8 Centnern, bis zu 
zehn Fufs hoch aufz«ifc;hneUen im Stande find , da wir. 
doch die eigentliche Znghöhe nicht wohl über 4^ Fufe 
hoch rechnen können. Zugrammea gi^t der Vf. cnit 
Hecht den Vorzug vor Kunftrammen, von welchen 
er. gleichfalls Befedreibmigen mittheilt. Ein auf den 
PfÄl aufgeftelltes Holzltitek (Pfahtineckt) vermin- 
dert die Wirkung des St0{?)es, welches der Vf, aus 
tier Unterbrechfing der Schwingungen erklärt, wat 
fich aber aus mechanifchen Gefeiten fehr leicht ablei- 
ten Iäfst. Ein ausgeftopFtes ledernes KüfTen ftatt des 
Pfahlknecbts gebraucht, würde die Wirkung des Sto- 
fses noch weit mehr fchwächen. Ein aufgeborfteter 
Pfahtkopf würde die Stelle eines fbichen Köffens ver- 
treten, daher die grofse Schwächung des Stofees in 
foichem Falle. S. 440. Z. 13. und 15. find dieWörter 
einen imd zwey offenbar mit einander verwechftit 
worden^ man findet liier die Refultate einiger Beob- 
achtungen üter die W'irkungen der Ramm-Mafchine 
bey ehierley Fallhöhen at>er verfchiedenen Gewichten 
der Rammbäre. Einmai war das Verhäitnifs ihrer 
Wirkungen (ihres Eindringens in den Boden) i:2,<, 
ein andermal 1:6, in einem dritten Falle 1:7, un^ 
in einem vierten 1:11; das Verhältnifs der Gewichte 
der Rammbäre war bey diefem vier Beobachtungen 
in VergleichuBg mit einer voran gegangenen, wo der 
Effect = I war , := 2, 2 : i. Der Vf. fchliefst hier- 
a«s auf die Unbraucbbarkeit feiner Theorie , wie fie 
£ytelu'iein mitgetheilt hat, und dafs es den Mathema- 
tikern wohl nie gelingen werde, bey einem beftimm« 
ten Boden die Relationen zvyifchen der Fallhöhe, dem 
Gewicht des Rammklotzes und den Wirkungen der 
Rammfchläge anzugeben* So gerne wir nun den Vf. 
cntfchuldigen, dafs er fich hier nicht in diefe Theorie 
einlaffen wollte, fo wenig können wir doch den 
Grund diefer Entfchuldigung in der Ummc'endbarkeit 
der Theorie fuchen. Vielmehr muffen wir jeden Hy- 
drotekten auf die wicitigen Folgerungen aufmerkfam 
machen, die fich aus der Theorie der Ramm-Ma- 
fchine ftlr die Ausübung ableiten lalTen. Zwar ver- 
mögen wir nicht zum voraus zu beftimmen » bis zu 
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welcher Tiefe man ein'en Pfahl werde eintreiben mQf- 
|cn» um ihm einen verlangten Grad von Feftigkeit zu 
geben ; aber wir können aus den Tiefen , bis zu weU 
eben ihn die nach einander folgenden Schläge eintrei- 
ben, auf den Grad der Feftigkeit innerhalb gewiffen 
Grenzen mit einer Zuverläfiigkeit fchliefsen , ,die uns 
in der Ausübung vollkommen ^nügt , und bey der 
wir «nfere Arbeiten mit einer Zuverficbt ausführen - 
können , welcbe die Empirie nie gewährt« Vielmehr 
liat des Empiriker ffar kein fuudament, worauf er 
nur einige Schlüffe bauen könnte« Wenn übrigens 
Beobachtungen verfchiedene Refultate geben, nach 
welchen die Feftigkeit bald dem VerhältnifTe des Bar- 

fewichts und der Fallhöhe , bald dem Verhältniffe der 
)uadratwurzeln aus diefen Beftimmungsftücken nä- 
ber kommt, fo n^ufs man erwägen, dafs nach den 
▼erfchiedenen Ifhiftänden felbft nach einer alles um* 
fafCenden Theorie bald das eine bald das andere ein- 
treten kann. Sehr merkwürdig find die(S. 444^) mit« 
fetheilten Refultate von Verfuchen, welche Cejfart zur 
^er^ichung der Winkungei^ von Stoß und Druck 
aitf eine fchöne Weife bey Kegeln angeftellt hat, die 
aus BUjf gegofbn waren. Er liefs vo:t verfchiedenen 
HöMn kleinere Rammklötze, auf diefe Kegel herab- 
fallen » die vhierdurch eine gewiiTe Abplattung erhiel- 
ten \ dann legte er auf Kegel von demfelben Gufle fo 
lang Gewichte auf» bis ße diefelbe Abplattung. Ikn« 
nähmet« So fand er z. B. dafs ein Gewicht von 
151 10 Pfund diefelbe Abplattung gab, wie einioopfdn« 
diser Rammklotz bey einem 12 Fuis hohen Fall; bey- 
nahe daffelbe Gewicht, nämlich 14900 Pfund gab ei- 
nerley Abplattung mit einem soopfündigen ilamm- 
klotze bey einem 5 Fufs hohen Falle. iJiefs Reful- 
tate entfprechen der Theorie genau genug (nach wel- 
cher zu gleichen Abnlattungen gleicne rrodncte aus 
dem Gewicht des Fallklotzes in feine Fallhöhe gehö- 
ren) 9 wenn man erwägt y dafs Verfchiedenheiten im 
CuUe, im Auffallen des Klotzes, in der Befchaffen- 
beit des Bodens» auf welchem die Kegel aofftehen 
11. d. g* bey diefen Verfuchen fefar in Anfchlag kom« 
men , fo dafl. fie keine gataz fiebere Refultate zu einer 

fenauen Vergleichung geben konnten, welches dann 
lefonders bey den minder* bedeutenden Wirkungen 
txx bemerken ift, deren Unbrauchbarkeit aus der mit- 
cetheilten Tabelle fogleich erhellet. Z. B. ein 20 Pf. 
^bwerer Rammklotz bewirkte bey 4 Fufs FaUhöbe 
eben fo viel. als der Druck von 40gi Pfund, hingegen» 
ein 40 Pfund fchwerer Klotz bey derfelben Fallhöhe 
sur {bviel als der Druck von 4030 Pfund; ein ^opfün- 
diger FalikJotz bewirkte bey 6 Fufs Fallhöhe, loviel 
als der Druck von 4996 Pfund , hing^en ein 4opfün- 
diger bey derfelben Höhe nur foviel als de^ Druck 
von 4913 Pfund. Je gröfser die gebrauchten Gewichte 
waren , defta znverläffiger find die Refultate, und 
defto genauer entfprechen fie auch der Theorie. So 
ergiebt fich z. B. die Wirkung eines 3oopfündigen 
Klotzes bey 3 Fufs Fallhöhe f;*ir genau eb«n fo grofs 
als die Wirkung eines loopfündigen bey tof Fufs Fall* 
höhe« Es haben aber fowohl Ceßdrt als der Vf. un* 
richtige Anwendungen ?oa diefen Beobachtungen ge^ 



macht f welches vom einfichtevollen Vf. gewifs nicli^ 
gefcbehen feyn würde , wenn er die Theorie piotie 
gerade zu als unanwendbar angefeben hätte, wodurch 
er fich fogar von ihrer näheren Unterfuchung bat a be- 
halten lauen. Aus jenen Verfuchen mit den BleyRe- 
geln folgert er, der Schlag eines 13 Centner fcbvre- 
'ren Klotzes bey 5 Fufs Faflhöhe halte einer Ladt Ton 
76943 Pfund das Gleichgewicht ; werde alfo der Pfahl 
durch 30 dergleichen Schläge bis zum Stehen gebracht, 
fo könne er eine. Laft von 2308390 Pfunden tragen. 
Wir müflen hiergegen erinnern, dafs die Kegelverfo- 
che keineswegs auf Pfähle angewendet weraen kön- 
nen , weil bey letzteren die Maffe der Pfähle mit in 
Rechnung kommt, die MalTe der Kegel aber auf die 
Wirkungen des Stofses keinen Einflius bat. Aufse»- 
dem wird aber jedem die Frage bey fallen; «»Wenn 
der mit dem erften Schlage eingetriebene Pfahl einer 
auf ihn gelegten Laft von 76943 Pfund das Gleich«- 
wicht hält : 10 dafs er. bey diefer Befchwerung niätt 
mehr tiefer fiiikt, und wenn nun der folgende zweyte 
Schlag nur daffelbe thut, v^as ein aufgelegtes^' ' ^" 



»ntuger ^vvegraumuDe von iYj.aicri«ucii j^ 
ifen u. d. pL Jetzt die^ftoi^^ Abtheilung^ 
wichtige Eehre vom Wikr^ und Schteujhn^ 



von 76943 Pfund thun würde: wie iit es daun möar* 
lieh , dais der Pfahl durch diefen zweyten und fo- 
durcb jeden folgenden Schlag Two fogar der Wider- 
ftand bedeutend wächft^ dennoch immer liefer einge- 
trieben wird? Wie geht es zu» dafs bey derofelbea 
Failktbtz und bey derfelben Fallhöhe der erfte Sctilag 
mit 76943 Pfund, und dek* 3ofte mit 230^290 PAmd 
im Gleichgewicht feyn foU? Obfae diele Mö^chkeit 
erklären zu können , finden sar keine ScMaffe auf 
die Wirkung wiederholter Schläge ftatt; ohne Theo* 
rie kommt aber der Hydrotechniker bey folcben Fra* 

f;en in Verlegenheit , Verwirrung und Widerfprflche» 
m leföten Kapitel diefer Abtheilung handelt d^r Vf. 
noch von den v<^üglichften OerätbCchaften und Ma* 
Ichineo , z. B, zur Erhebung kleiner und grofser La- 
ften , zur Wiederwegfchaff ung eingerammter Pfähle, 
aucb zu fonftiger ^ Wegräumung von Materialien j 
Flüffen ,, Hafe ' ^ ...... ^ 

welche Jie 

bau vorträgt. Zuerft von den Baumaterialiin. Bej 
vielen guten Bemerkungen vermiffen wir doch man» 
che höchft Wichtige Refultate, die wir dea neuerea 
Fortfehritten und votzd^icli Eyielweins BemfihungeB 
in diefem Fache verdanken. Unter den UtenSfiea 
kommt auch die Befchreibung des Erdbohrers vor^ 
wo er einen, der fich in eine Schnecke endigt, als 
den vorzOglichften empfiehlt; inzwifchen kann doch 
folcher als Bergbohrer in Felfen nicht gebraucht wer- 
den. Die Stange ift (S. 517.) zu 7| Zoll ftark enge- 
feben, wo aber offenbar Lmi^ ftatt JZott f^ebn muiSk 
}afs die biafsrothen und gelblichrothen MÄierziegehi 
allemal die am wenigften gebrannten feyn» wie& 526. 
behauptet wird, ift keineswegs allgemein wahr» weil 
das Mehr oder Weniger Rothbrennen aucb von der 
Befchaffenheit der Ziegelerde , befonders von ihrem 
Eifengehalt abhängt. l)ie Befchaffenheit der 10f!ti« 
eher äalkfteine ift Rec. nicht bekannt ; dafs fie aber 
defshalb zu einem Waflermörtel gut feyn, wieS. sag» 
gj^gtnixdf weil fie (aufser der Klefel- und EÜenerde) 
^^ ^ auch ^ 
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mnch Tk&mrde enthalten « ift gtnz nng^findet , weil 
merfielartiger Kalk bekani^tlich xu den fcblechteren 
Bindemitteln gehört. Eberidaf. bgt der Vf. » das See- 
vraffer tauge nicht zum .Lofchen des (gebrannten) 
Kalks, weil es viele Kohleniaure enthalte, wetch$ di$ 
jtuflöfung i$s robm Kalkßeins ßbn ^ anftatt zu fagen: 
^welche den gebnuinten aalk wieder in rohen verwan- 
delt. Erwärptes Waffer, fagtderVf. ganz richtig, 
Hey beder zum Löfchen als ganz kaltes ; doch , fetzt 
•r hinzu, yiy Aiy kalter fTitUrung auch kalUs ITaffir 
gut. Gefetzt auch , - dafs die kältere Kalkerde eine 
geringere chemifche Verwandtfchaft zur Kohleniaure 
im Waffer hätte, als die wärmere: wird denii die 
kältere Kalkerde nicht gleichfalls durch das Löfchen 
erhitzt? Uebrigens werden hier zu verfchiedenen 
Zwecken mancherley Gemenge zu tauglichen Mörteln 
angegeben. Von dem Baugründe und der Sicherftel* 
lung der Baugruben gegen das Eindringen des Waf- 
fers und das Abgleiten des Erdreichs handelt der Vf. 
mmftandlich. So ftehen ihm auch in der nun folgen- 
"den Abhandlung: Üeber die HauptrOckfichten , wel- 
che bey Anlegung der Fundamente oder Fundirungen 
bev Waflisrbauwerken, insbefondere bey Wehren und 
Schleufstfn eintreten , und aber die Auffahruns der 
Mauern, meiftens feine eignen Erfahrungen zur Seite. 
Der aufmerkfame Lefer wird übrigens eigentliche 
unmittelbare Beobachtungen von den daraus abgelei- 
teten Schlaffen leicht unterfcheiden, und fich hüten, 
letztere allemal fo geradehin als Erfahrungslatze gel- 
ten zu laffen, welches wir befonders auch hier wie- 
der in Anfehung der FeftigkeiC oder Tragkraft ein- 
gerammter Pfähle , auf die er S. 573. u. f. nochmals 
zurückkommt , nachdrücklich in Erinnerung bringen 
tnafTen, da Vernachläffigungen der Art oft den Ruin 
der koltfpieligften Bauten zur Folge haben. Der Vf. 
fpricht hier von teichtenn Gebäuden , von fchwirtn 
und von den fcku^irßAty welche auf Pfahl werke zu 
ftehen kommen, ohne für diefe verfchiedenen Ab- 
ftnfungen von Laften felbft , noch auch für die An- 
zahl von Pfählen , welche folcben Laften zur ünter- 
ftotzung gegeben werden , nur irgend einige Beftim- 
mung feftzufetzen. Hierdurch werden feine Anga» 
ben (S. 575O bey diefem böchft wichtigen Oegen- 
fkand fehr unzuverläffig und für den Praktiker oft un- 

anwendbar. Insbefondere kann die Verficherung, 
*iofc K-« A^^ ^c — N ..^_g„ Eintrr" 

WB Laft 2 

-, - aufgelegt, zu wer- 

den pflegt, für den ausübenden Ingenieur lehr nach- 
theilig werden. &lbft bey den übrigens fehr fchätz- 
baren -Beobachtungen , die der Vf. in einer Tabelle 
(S. 57j;) zufammengeftcllt hat, und die fich alle auf 
des Vfs. eigene ßauanlagen beziehen , find nur we- 
nig« , bey denen die Tragkraft der Pfahle zur wirk- 
Mi aufgelegten Laft im Verhältniffe 25 : i wäre, 
namentlich gehören hierhin auch die beiden Joche 
der Augsburger Lech brücke, indem wir dabey we- 

Gn des perennirenden Drucks der aufliegenden 
ft und der ewigen Er fchütterungen , weJche die 
Jocfapföhle von den aber die Brücke fahrenden Laft- 



wagen und alljährlich von den anftoCsenden Eism^flea 
leiden, mit Gewifsheit kaum eine 2omaI fo grofse 
Tragkraft annehmen möchten , als die Laft ift , wel- 
che die Pfähle wirklich zu tragen haben. Wegen 
der Weitläuftigkeit unferer Anzeige muffen wir uns 
endlich beeilen zum Schlnffe zu kommen, daher wir 
auch des Vfs.' Behauptungen in Bezug auf die Grund- 
pfähle (S. 852.) ganz übergehen. Der Unterricht 
von den aufzuführenden Jmuerwerken enthält fehr 
gute praktifche Regeln^ Ihm folgt die Lehre vom 
Bau dir ff^ikri. Zuerft mancnerley Diftinctionea 
nach den verfchiedenen Zwecken, dann einige allge* 
meine Hegeln ^ und hiernächft Befchreibungen von 
Wehren zu Languedoc, in Mähren, -zu (iorkum, 
Herzogenbufch , Olmütz, Colberg und Therefien« 
(tadt ; ferner von feinen eignen Anlagen bey Lands- 
hut, Altöttingen, Nürnberg und Kaufbeuren; auch 
VerbefTerungsvorfchläge des Vfs. in Bezug auf die 
bey Frankfurt a. M. liegenden Schöpfwerke. Zu- 
ittzt vou dep ScUeufen : Allgemeine Lehren, nähere 
Beftimmungen in Bezug auf Form und AbmeffuQgen 
einzelner Theile; wirkliche Anlagen mit Befchrei- 
buuff der merkwürdigften Scbleufen , z. B. zu Uavre» 
zu Ivleinfchaardam , bey Half wege s^ifchen Amfter- 
dam und Haarlem, zu Fteamp, zu Gouda, zu Schie- 
dam, zu Dieppe, zu Treport, von Scbleufen ia 
'Frankreich und England, und den venetianirchen 
Schleufen^— durchaus mit treffhchen Zeichnungen 
begleitet. Um der vorftehendeo Anzeige nicht eine 
falfche Tendenz andichten zu laffen , f üeen wir noch 
ein jpaar Worte bey. Wir halten diele Waflerban- 
kunft , deren dritten und letzten Band wir bald anzei- 

Sen zu können hoffen , für das wichtigfte Werk über 
iefen Gegenftand , und ihren Verfailer , ohne ande- 
rer Verdienfte und felbft Ueberlegenheit in einzelnen 
Lehren herabfetzen zu wollen, tür den erfteo Hy- 
drotecten , fowohl in Bezug auf die Vorzeit , als felbft 
in Vergleichung mit feinen Zeitgenoflen. Seine Be*> 
kanntfchaft mit den gröfsten Männern in diefem 
Fache, feine vielfachen Reifen, feine Bibliothek, 
feine grofse Sammlung von Entwürfen, Gutachten» 
Zeichnungen und Modellen, feine viel jährigen Uienft- 
leiftungen in mebrern Ländern, fein rafUofes Stre* 
ben ficn nützlich zu machen , fein fcbnell faffender 
und durchblickender Geift, fein ausgezeichnetes 
praktifches Talent und die viel^che Gqfegenheit, 
leine Ideen überall in Ausübung zu bringen , und da- 
durch beynahe täglich feine Kenntnifle und Er- 
fahruneen zu bereichern — das alles muEste iho 
in diefem Fache nothwendig zu einer Stufe erhe* 
ben, die bey der Seltenheit einer folcben Ver- 
einigung günUlger Umftände nur Wenige erreichen 
können, und die ihm das grofse Anfehen ver- - 
fcfaaffte^ in dem er fich bey unparteyifcben Sach- 
verftändigen , die feine literarifchen Werke, fo wie 
feine Bauten , kennen , gewifs immer erhalten 
wird. Bey diefem Urtbejle wird es wohl keinem 
unferer Lefer einfallen, dafs wir durch unfere Kri* 
tik den grofsen Werth diefes Werks hätten herab- 
fetzen wollen* Vielmehr wollten wir nur verhüten, 

dafe 
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^afs incTit Jas gegrflndete Anfchen dicfes grofsen Hy- 
drotccbnikers dem Studium der Theorie fchädlich 
«werde. Die Wiffeofchaft felbft forderte uns daher 
auf, des Vfs. ürtheile fcharf zu prüfen , und nach 
iinferer Einficht an roehrcrern Stellen zu bcrich- 
^ tigen* 

LATEINISCHE SPRACHKÜNDE. 

Leipzig, b. Fleifcher d. j. : Das latemifche Verbum^ 
nach einer noch wenig bekannten , voilftändigen, 
ganz naturgemäfsen «nd fehr fafslichen Ordnung 
der Temporum ausgearbeitet, und in vierzehnTsL* 
bellen Ettr den Elementarunterricht in der iateinl- 
fchen Sprache fymmetrifch dargcffteHtjVonM.^ö- 
hann Gotttieb FlUfchke y Privatdocenten an derÜni- 
verGtät und Lehrer an der Bürgerfchule zu Leip- 
zig. 1814. 8. (i Rthlr.) 

Eine zweckmäfsigere Anordnung und BeDcnniing 
der Temporum des lateinifchen Verbums war fchon 
feit längerer Zeit ein eifriger. Wunfeh aller derer, 
denen lateinifches Sprachftudi^m und lateinifcher Un- 
terricht am Herzen lag.' Obgleich fcbon der röm«- 
fche Grammatiker Varro auf eii>e beffere Anordnung 
hingedeutet, «nd unter den Neueren ein Harris^ 
Reiz und Diffin die ganze Theorie mit philofonhi- 
fohcr Präcißon und Vollftändigkeit entwickelt hat- 
ten, blieben deffen ungeachtet in den bisherigen lateini- 
fchen Grammatiken die Tempora nach altem . her- 
kömmlichen Brauch aufgereiht und benannt , wobey 
alle diejenigen , die in diefe fteife ClalBfication nicht 
zu TaiFTen fchieneh , in eine fogenannte Conjugatio pe- 
ripnraflica verwiefen wurden, über deren Gebrauch 
und Anwendung der Schüler niemals ganz ins Klare 
kommen konnte. Hr- M. Ptäfckke unternahm es da- 
her , das ^atize latcmircbe Verbum nach einer durch- 
aus neuen Anordnung und Benemaung der Tempo- 
rum in Gcmäfsheit der neuaufgeftellten Theorie jener 
, Sprachforfcher in vierzehn Tabellen darzulegen , und 
zugleich in einer vorausgefchickten Vorrede die 
Hauptmomente diefer neuen Anficht, fo wie die 
Natur und die Bedeutung der einzelnen Temporum 
kurz anzudeuten. 

Diefer Theorie zufolge wird in ytdem Verbo uo- 
terfchieden : Die Hafliilmg (actio) , — wir würden 
lieber fagen das Ereigniß, - und die Zeit (Umws). 
Erftere ift entweder 1) dauernd y wahrend (infecta^ 
imperfecta)^ oder 2) vollendet (perfecta) y oder ayft/- 
ginnend y anzufangen (imhoanda). Letztere, die^«^ 
ift entweder a) gegenwartig (praefens)^ oder fe)t;€r- 

angen (praetexitum) , oder c) ziMnfttg (fiUurum). 

'on kommt diele drejfache Zeit bey einer jeden der 
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angegebenen drey HandlnngswAfen^ welcfae ein 
bum bezeichnet, wieder in Betracht. Folglich 
fteben neun Zeitformen : 

A. 
AcHonis infectae oder imperfeetae. 

1) Tempus praefens (inflans)^ z. B. fcribo* 

2) Tempus praetaritum , z. d. fcribtbam^ 

3) TefHf US futurum 9 ^ lA. fcribam^ 

B. 

Actionis perfectae. 

4) Tempus praefens (inflans), z. B. fcripfi^ 

5) Tempus praeteritumj z. B. fcripferam^ 

6) Tempus ßHurtmi 9 z. B. fcripfero^ 

■ 

C. 

Actionis inchoanäae. 

7) Tempus praefens(inßans)9 z.B. f er ipinrusfum^ 

8) Tempus praeter itumy z. B, fcripturus eram, 

9) Tempus futurum j z. B. fcripturus erv. ^ 

Gerade fo wird diefe Eiotheilcrng auch durchs Palüy 
durchgeführt. -.- Zu diefen neun Temporibus kom- 
men nun noch drey neue rempora,.indem dasPräfeas^ 
das Eerfect und das Fulur (wie der 'Vf. erweifet) 
auch noch als Aoilften gebraucht werden können. 
Diefer letzte Punkt ift durchaus nicht 4in wichtig. Be* 
kannt jfts z. B. dafs die Lateiner das Perfect nicht 
biüfs bey der abgefchloiTenen Vergangenheit brauchen, 
Sondern dafs fie in der Erzählung üherhaupt gern die 
Haupthandlung ins Perfect (dengrtech. Aorift) fetzen-; 
wobey deiAi freylich nicht geläugnet wird, dafs die 
Lateiner nicht auch eben fo oft diefe Haupthandlungr 
im Imperfect oder Präfens erzählen, je nachdem der 
Schriftfteller entweder fich in Gedanken in die Ver- 
sa ngenheit als Augenzeuge zurllckverfetzte , oder die 
Vergangenheit zu fich in die Gegenwart herüberzog. 

• 

Den etwaoigen Einwurf: dafs in diefer Clafriiica* 
tion doch noch einige Tempora Obergangen worden, 
hat der Vf. felbft in einer Anmerkung feiner Vorreite 
fehr paffend beantwortet. Defto mehr, indefs hättea 
wir gewünfcht, dafs der Vf. in feiner Vorrede (worin 
fo viele fchätzbare Bemerkungen verftreut find , die 
allen unfern bisberigep lateinilchen Grammatiken zur 
Berichtigung und Ergänzung dienen können) es noch 
verfucht hätte^ die ganze Lehre von der Conßculia 
Temporum kurz zu entwickeln, und fie mit diefer 
neuen Theorie derTemporum in Zufammenbang und 
üebereinftimmung zu bringen, — eine Aufgabe^ de- 
ren Löfung freylich nicht ganz leicht gewefeji feyo 
würde. 
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ALLGEMEINE LITEKATUR- ZEITUNG 



September 1814* 



I. Neue periodifche Schriften. 

I^o eben ift bey ims erfchienen und an alle Buchhand- 
lungen verfandt worden: ^ 

i) Journal für Literatur , Kunft , Luxus und Mode» 

iSi4- September. 
%) Allgem. geographifche Ephemeriden. iSi4« Ju- 

lius. 

Weimar, den 27. Sq^tbr. ig 14. 

Herzog]. S. priv. Landes-Induftrie* 

Comptoir. 



LlTERARltSCHE ANZEIGEN. 

I 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 



Von dem beliebtexi Jouvnal • 

HafHburgtr Morg^nhlatt^ 

welches feit der Befreyung t>Qn HamtMirg re^elmäfsig 
wieder erfcheint, lind die drey Hefte: Julius, Augub 
"und September» erfchienen , und bereits an alle Buch- 
handlungen verfandt worden. Der Preis des halben 
Jahrgangs ift 3 Rthlr. Sächf. 

Hamburg, im^Septbr. I8i4« 

Perthes und Beffer. 



A n z^t i g 9 

wegen 

Fortfetzuttg der Zeitfchrifi : L^ndony Paris und JVien. 

Die Zeitfchrift: London ^ P$ris und H^ien wurde 
als eine fchätzbare« aus Originalquellen fiiefsende, Ma- 
terialienCiaramlung, 2ur nähern Kenntnifs der drty be- 
nannten Hauptftädte, mit dem frühem Beyfall des 
Publicums beehrt. —^ Die KriegsereigniHe, und die 
dadurch unterbrochene Communication, unterbrachen 
den Fortgang. — Jetzt, wo nach glorreich geendig- 
tem Kriege alle diefe Schwierigkeiten gehoben fmd, 
£k)d wir von der Rödaction diefer Zeitfchrift beauf- 
* tragt, 7a erklären, dals London ^^ Paris und ff^ien für 
das Jahr igi 5 wieder anfangen und das crße Stück Tor 
Ende Decembers erfcheiuen werde. Eine neue Aus- 
wahl guter Correfpondenten in jenen drey Hauptfräd- 
ten bargt für die Güte diefev,Fortfetzung. 

Rudolftadt, den 4« September igi4. ^ . 

F. S. R. Hof buch- u. Kunfthandlung, 
A. L. Z. I8I4. VriiUr Band. 



Das September ' Heft der Minerva ift erfchienen 
nnd an alle foi^de Buchhandlungen veriandt worden. 

Auch ift in allen Buchhandlungen zu haben : 

Neue Reifen der Engländer ^ erßerBmä; enthaltend: 
Brougktons Wanderungen unter den Mahratten im 
Jahre I809. 1 Rthlr. id gr. 

MifeeUen aus der neueften ausländifchen Literatur. 
Zweytes Heft, i Rthlr. " ^ 

Diefes Heft enthält, unfer andern interelTan^n 
Auffätzen , das äufserft merkwürdige Memoire cUr J!lo- 
nigin von Etrurien^ von ihr felbft gefchrieben. 

Xeipzig, den zi. Sept. 1114. 

Expedition der Minerra. 



Auf Koften des Verfaffers und in Commiffion der 
Maurer'fchen Buchhandlung in Berlin ift die ztoeyte 
Auflage von folgendem Schulbuche erfchienen: 

Anfangsgründe der Geometrie ; als Anleitung zu einem 
gründdicheu Studium der Mathematik bearbeitet von 
C. G., Zimmermann. Mit 8 Kupfer tafeln, gr. %. 
Preis X Rthlr. 8 gr. 



jln Aettern und Erzieher, 

Bey mir ift erfchienen : ^ 

Dr. C. Lang^ Raritätenbüreau für gute Knaben und 
Mädchen^ worin fie den reichhaltigften Stoff z« 
angenehmer Zeitverkürzung, und Belehrung i» 
^iner Bibliothek von x6 ßandchen mit p6 illum. 
Kupfern linden. 

Aeltern undJErzieher werden fich freuen, f ihren 
lieben Kleinen ein Gefchenk machen zu kennen wel- 
ches ganz dem BedürfnilTe derfelben entfpricht, in- 
dem es vielfeitige 'Unterhaltung und Belehrung zweck- 
mäCsig verbindet, theils durch die yerfchiedenariig 
und ganz dem Kindesalter angemeOen gewählten und 
behandelten Erzählungen, theils durch die, diefelben 
rerfinnliehenden, niedlidben Kupfer. 

Aa ' Um 
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Um aaoh unbemittelten Aeltern ddn Ankauf def- 
Mben'za erleichtern^ habe ich den Preis bis Etide 
Üeeceinbers 1814 herabgefetzt, und zwar ein ExempL 
mit illum. Kpfm. von 3 Rthlr. auf 2 Rthlr., und ndit 
fch Warzen Kupfern von 2 Rthlr. auf i Rthlr. 12 gr.y 
wofür es in allen Buchbandlungen zu haben ift. 

Wilhelm Starke, Buchhändler 
in Chemnitz. 



Veruichniß der Bücher j welche in der OrtermefTe 
1S14 in der HermannTcfaen Buchhandlung 
in Frankfurt a. M. fertig geworden find. 

Annalen, neue theol., u. Nachrichten, herausg. von 
Dr. fVachler^ für 1814. 8. Der ganze Jahrgang 
Netto 5 Fl. oder 3 Rthlr. 

Beantwortimg der in den jetzigen Zeiten für jeden 
Deutfchen befondera virichtigen Frage: JVaf habtk 
wir zu entarten? gr. 8* Geheftet 30 Kr. od. ^ gr. 

Birkenßocky J, C. , die verbeflerte neuere Bienenzucht, 
durch Bekanntmachung und Befchreibong einer 
VerbelTerung^der Riem'fchen Halb* und Viertels- 
käften imd Körbe und einer neuen Art Lagermaga«- 
zine. Mit 3 Steinabd rücken. 8* 54 Kr. od. 14 gr. 

Chrifimann^ M. G. L., ars coDTae promota. S maj. 24 Kr« 
od. 6 gr. 

Feldbnch, hier fängt an ein, benannt das Waldht>rn, 
Gelang und alter Wek-$prut;h von Jäger -Lebens - 
Born. 13. Geh. 15 Kr. od. 4 gr. 

Jung^ Heinrich^ genannt Srilting^ Erzählungen, iftes 
.Bändchen. 8- 1 R- «» K"'- od. 18 gr. 

OvidUi, PubLNafoH.^ faftbrum libri VI, ex r.ecenf. ßirr- 
fnanni. In ufum fcbolarura curavit, variantes lectio- 
ms cod. Francofurrenßs integras adjecit F. C. Hat" 
thiae, g. Geh. i Fl. 20 Kr. od. 20 gr. 

Poppe, Dr. y. H* Af., Lehrbuch der reinen und an- 
gewandten Mathematik. Nach einem neuen Plane 
bearbeitet, ifier Band. Mit 7 Kupfern, gr. 8. .S.FI. 
36 Kr. od. 2 Rthlr. 

Auch unter dem Titel: 

— - — Behrbuch der reinen Mathematik. 

jbcy, Sylveßre de^ über den gegenwärtigen Zuftand 
der Samaritaner. Aus dem Franzöfifchen. g. 34 Kr. 
od. 6 gr. 

Ueber die W^chabiten. g. 8 Kr. od. 3 gr. 

Xenöphont Cyropädie, überfetzt von jfrF. von Meyer, 
8. 1 Fl. 45 Kr^ od. i RtUr. so fr. 

Commiffions - Artikel, , 

Cri/a/iff Gedichte. 2ter Theil. 8* Geh. 2 FI. oder 

i Rthlr. 8 gr. 
Evangelium Johannis, das, überfetzt und mit Erläute-, 

rungen verfehen vonBreifef2/fri«. gr. 8* s Fl. 24 Kr. 

od. I Rthln 14 gr. 
Hipponax. Ein Tafchenbuch für Freunde heiterer 

Laune, ifter Jahrgang. 1814- Mit Kpfm. (• Geh. 
'HettQ X F). 40 Kr. od. x Rthlr. 



Lefebuch, neues franzoGfches, für den Sphul- uxxd 
Privat. Unterricht; Mit Noten und eiitera erkläre«»» 
den Ayortregiftar. ifter und 2ter Curfu^. 8« i KI- 
od. 16 gr. » . . ^ 

Mathe^^ J. A., deutfche, lateinifche und franzöfifcbe 
Scbreibübungen. 4. Geh. i Fl. 12 Kr., od. I8 gr. 

MoMtemglauty HemrUtte vom, gabome von Crotfiaim^ 
Herbftbli^nenkranz. Mit fünf Mufikblättem. g, 
2 F)» od. < Rthk. g gr. 

OffeUmeyer^ F. fV., Predigt, in Anwefenheit der gro- 
fsen Hauptquartiere zu Frankfurt am 2g. NoTember 
18 13 gehalten. 3te Auflage, gr. g. Geheftet ig Kr» 
od. 4 gr. 

Sinclair, von, Verfuch einer metaphyfifch begründeten 
Phyfik. gr. 8. Geheftet 3 Fl. 45 Kr. od. x Rthlr. 
X2 gr. 

— — Kriegslieder, g. Geh. 30 Kr. oÖ. 8 gr. 

fFafc, y. L., Predigten, gr. 8- 3 Fl. od. 2 Rthlr. 

fVild^ M. F., Anleitung zur Decimalbruchrechnung. 
gr. 8- I Fl. X2 Kr. od. ig gr. '. 

Von folgenden noch nicht in den Buchhandel ge» 
kommenen Schriften haben wir den ganzen Vor« 
rath und das Verlagsrecht erhalten: 

Flügels, G. Th., Aufgaben zum Gebrauche bej mündL- 
licher Unterweifung in der Rechenkunft ^ x fier TbeiJ, 
in welchem Exempel nach der gemeinen Art zu 
rechnen enthalten find. 7te Auflage. 8- 1808. Geb. 
in halb Pergamentband. Netto 34 Kr. od. 6 gr.' 

— — dcffelben Buchs, 2ter Theil, in welchem Exem« 
pel nach der allerkürzeften Art zu rechnen, nebft 
vier zu den Gründen der kaufmännifchen Rechen- 
kunft gehörige Regeln enthalten £nd. 6te Auflage. 
8. IS 10. Gebunden in halb Pergamentband. Netto 
30 Kr. od. 8 gr. 

— — theoretifche Abhandlung vom doppelten Bucli. 
halten, in Fragen und Antworten, gr. 8» 178 !• i C7« 
od. 16 gr. 

— — erklärende Courszettel der vom^ljmften Han- 
delsplätze in Europa. 7te Auflage, .gr. 8- ^798» 
(Rechtmftfsige Originalausgabe, von der eine neue 
Bearbeitung veraxutaliet werden foll.) x Fl. X3 Kr. 
od. 18 gr. 

Für Merzte. 
In meinem Verlage ift erfchienen: 

Lüders , €• v. , Bemerkungen Über ärztliche Verfall 
fung und Unterricht in Italien vi^ährend des Jah- 
res 181 1' gr. g. Preis 3 Rthlr. 

Die Materialien diefer Schrift wurden von dem 
V^rfaffer während feiner Reife durch Italien vom Fe- 
bruar bis Septbr. 181 1 gefammelt, und beftehn in der 
Betrachtung der Krankenliäufer und übrigen Anßalten 
3Bur öiFent]. Gefundheitspflege, fo wie in der Befchrei* 
buog und Würdigung deffen, was in den verfchiede* 
pen Staaten unter Leitung dffenilicber BeliSrdtn Jö* 
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w^ohl als foh* einzelnen Aerzlcn zum Ünt errichte m 

den Terfclii«denen Fächern der Medicin getfaan wird. 

IDer Vcrfaffer läfst Geh aufserdem bcy dem Artikel 

ifiom weülätifttg &ber die bisherigen Meinungen der 

Aerzte von der Entttebang der dangen bösartigen Fie- 

\^er csin^ und Ttellt^diefen Meinungen feine eigenen auf 

ioräncberley phydäilifcbe Be^veife gegründeten entge- 

gen* Im Anbange wird der merkwürdige klin, Btrickf 

des Prof elfors iBr/ra zu Padua überfettt mitgetheilt, in 

^vr^cheim tre/Flic^e Anflehten vortüglicb des Petechial* 

typhus und der als neues Heilmittel einzuführenden 

Ber/iü^/ai^/itore enthalten lind. Die wichticTten Schrift 

ten italienifcber Aerzte ton den leiztM jilfaren find 

in den Anmerkungen aufgeführt. 

Der RecenTent in der 4lie£i|llirigca Jenaer Litera- 
tur-Leitung Nr. 121 — 123. lagt unter andern Folgeo- 
cles von diefem Buche. „Ea wäre fehr zu wünfchen, 
fiafs wir aber die MedicinalyerfalTung aller europäi- 
fchen Länder ähnliche treue und ausführliche Dar- 
ttellung befälsen." bann fchliefst er die R/ecenfion 
ynit Folgenden Worten: ,, Durch das Bisherige boiFen 
-wir die Aerzte auf den wichtigen und zum Theil.fehr 
intereffanten Inhalt diefes Werks aufmerkfam gemacht 
und fie zu deCTen Studium eingeladen zn haben. " — 

Wer fich direct in portofreyen Briefen an mich 
>(rendet, erhdlt das Exeropl. för j'Rthlr. s gr*^ächf. 

Leipzig, im Sept. 1814. . Karl Cnobloch. 



i**» 



Vor Ablauf diefes Jabr$ erfcheint in Commiffion 
bey dem Buchhändler Hammerich in Altena: 

Seereckt des Friedens und des Krieges 
in Betrug auf die Kauffahrthetf - Sckijffkhrt , 

von 

Friedrich Johann Jacobfen^ 
Obergerichts - Advocaten in Altena. 



In meinem Verlage find folgende Bücher er- 
fchienen : 

fViggirs , G. , Sokrates als Menfch , als Burger und als 
Philofopb, oder Verfuch einer Charakteriftik des 
Sokrates. Zweyte Terbederte und yermehrte Auf- 
lag^. 21 gr. 

Müller , 5. , Actenmäfsige Darftellung der Tbeilnahme 
des Hcrzogthuras Mecklenburg - Strelitz an dem 
Kriege gegen Frankreich in den Jahren ig 13 und 
1914. 8 gr. 

Glajer^ Dr. A. F. G. , Predigt bey der Aufforderung 
• zun? ireywiJligen Dienfte für die Rettung des Vater- 
landes im Herzogthum Mecklenburg -Strelitz am Bet- 
tage den g. April ig 13 über Pfalm 97, 9— 12. 4 gr. 

J/wf, J. H. (Prediger zu Prillwitz und Hohenzieritz), 
Predigt über P&lm 97» ^ — n. Gehalten am gottes- 
dienfthdien Feyertagc den g. April ig 13. 3 gr. , 

HaäM^ Karl^ die Helden. Ein Gedicht zur Feyer der 
. Zurückkunft des yerwundeten Helden, des Prinzen 
Karl -z» Mecklenburg. Strelitz.^ a gr. 



Pfyche, ein epifehes GedidbL Mb einem KupAr inm 

Mfno Haas, ao gr. - ' 

Bandemer^ S. von^ gebome t^. Franklin ^ Gedichte» ite 

" Auflage. Mit dem Bildniffe der Vfn. % TheUe^ 

a Rthlr. ao gr. 

Neuftrelitz, im Septeinber igi4. 

F. C Albannf. 



An das gewerbfleißige Publicum. 

Die Kunft der Veredlung roher Stoffe, insbefon- 
dere die Kunft der Färberey,.ift, i^r feit einer kur» 
9B«n Reihe von Jahren erft , den Fortfehritten in an. 
dem ähnlichen Kunftfertigkeiten nahe. gekommen; 
die Praxis hatte fortgeerbt , und das mechanifche Ver- 
fahren hatte ficli die grofsen Entdeckungen des theo- 
retifchen Wiffens wenig aneignen können und wollen. 
Der .eigne Vortheil erheifoht aber die GrOndlichkeit 
des Studiums I Torzüglich eines folchen, wie die Färbem 
/kunfi ift. So verdienftroll auch die Arbeiten neuerer 
Chemiker find , fo blieb doch noch eine grofse Lüeke 
auszufüllen übrig, nämlich die Gründlichkeit mit Aus«^ 
führlichkeit zu rereinigen und die Ausübung durch 
grofse praktifche Erfahrung zu bereichern; die Kipinft 
zu färben und die Kunft Zeucbe zu drucken und zu 
bleichen auf feftere Grundfätze zu führen, und da- 
durch eine «inwandelbare Sicherheit in die Ausübung 
diefer Gewerbe zu bringen.. 

Der berühmte Chemiker, Herr Hofrath Trtmms^ 
dorff^ der die angegebenen Erforderniffe eines folchen 
Werks zu erfüllen vermag, entlcklofs fich, in unferm 
Verlage ein : 

ABgemeines tkeoretifckes und ftrah'ifehes Handhuck der 

r^rbekunß^ oder Anleitung zur gründlichen Aus- 

Übung der fVollen - ^ Seiden»^ BauntivM'en' und Lei' 

nenförberey^ fo wie der Kunß^ Zeucht %u drucken 

und zu bleichen u. f. w. 

herauszugeben, und wir halten es für Pflicht, zuyor 

fchon das Publicum darauf aufmerkfam zu machen« 

das gewohnt ift, von diefem Scbriftbeller nur Vor* 

treffliches zu erwarten. 

Diefes Werk zerfällt in den vorbereitenden und 
praktifchen Theil, und wird in einer Reihe von 3 
bis 4 Bänden beendigt feyn. - Der erfie präparativa 
Theil ift in allen Buchhandlungen für x Rthlr. xa gr. 
zu haben. 

Hennin gsTche Büchhandlung in Erfurt. 



FUr Prediger und Candiiaten. 

So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlun« 
gen verlandt : 

Baur, Sam.j Rejfertorium für aiU Amtsverricktungtm 
eines Predigers^ xoter Theil. gr. g. a Rthlr. 6 gr. 

'Die durch alle öJflFentl. Urtheile anerkannte grofso 
Brauchbarkeit diefes Werks macht jede weitere Eni« 
pfehlnng von unferer Seite überAüflig. — Um nun 

auch' 



I^I 



lu LiyC*^ f^w"*' '3*7* op^Lt^-mpt^tx, 18I4« 



ttnoh denin zu genjigenff welch« ßcb.niclit.das Gnnxe 
kaufen wollen, ift das Werk in Folgende AbtheUupoen 
getlieilt; Die drey ^rßen Thcile bereifen alle Cajudly 
fSUe infirh; d^ 4i.e u, ste Tb. die rämmtl. hohen und 
kleinen *Feße des Cbriftenthums (unter einem befondern 
Titel); der 6tc Tb. befch^f^tigt üch mit den wöchenu 
liehen Vorträgen (unter einem befondern TftcO; der 
7te, gte; 9te •«. iote Th. enthalten die Sonntage nach 
den gewöhnlichen Perikofen-^ unter di"m liefonrJern Ti- 
tel: Homiletijches Handbuch ^üher cli^ fonhtUgL Evangelien 
und Efifieln des gansien Jahn, — Der zur OftennelTe 
Ig 15 eilcheinende iite Theil befcblierst da« ganze 
Werk. — Jeder Theil koftet 2 Rthlri, mit Ausnahme 
des 3ten, 6ten^ pten und xoten Tbeil8| toh denen 
jeder 2 Rthlr, 6 gr. koriet. 

Ge^auer'fclie Buchhandlung in Halle. 



In allen foliden Buchhandlungen ift zu haben: 

Almanach der. Revolu$ionso}>fer , mit 1 5 Kpfm. Gebun- 
den, in Futteral mit goldenem Schnitt. Enthält f 
a) Guftav Uli Köni^ von Schweden; b) Ludwig 
- XVI, König von Frankreich. Soxift i Kthlr. S gr«! 
jetzt zu 8 gr* 

Wilhelm Starke, Buchhändler 
in Chemnitz» 



• /.« 



Bey Job. Georg Heyfe, Buchhändler in Bre- 
men, ift erfchienen und ent alle gute Buchhandlungen 
Peuifchlands verfändt: 

Halem^ 6. A. von^ Töne der Zeit.* 1. 8- Brofch, 
I Rthlr. 8 gr- 

. ^Ä. das ärztliche Pubticutn. 

Seit feohs Jahren crfcheint in unferm Verlage ein 
WerTc, dellen Werth allgemein anerkannt, und wel- 
ches Vvon bewährten literarifcb - kririfchen Inftituten 
dem Sanitätsbeamten , Bezirksarzte, Phyfiker und ge- 
richtlichen Wundarzte als nutzliches, ja unentbebr- 
liebes, Hulf «mittel empfohlen ift. Sein^ Titel l^eifst: 

Jahrbuch; 

S t a ü t f a r.A n e y k u n d e^ 
'• herausgegeben 

von 

Dr. y. H. Kofp^ 

Profeffor und Medicinalrath in Hanau. 

6 Jahrgänge. Mit Kupfern. 1808 -^ 18I3- 
Preis 1 5 RthTr. g gr. 

Es enthält eine Reihe wichtiger Originalabhand- 
luagen, zeigt die Fortfehritte und Veränderungen in 
der Staatsarzneykunde an, und bietejt eine Ueberficht 
aller wiffenswürdigen Vorfälle mit folcher Vollftän- 
digkeit dar, d«£s öbftr iede in der Praxis -yorkonj. 
ipende bedeutönde Ma<(erie Verordnungen und Ver- 



fügungen, angetroffen werden, die der C^^undheits 
beamte. als Leitfaden' bey feinen Verriebt ungea 
nutzen kann. ' 

Diefs Jahrbuch wird auch ferner fortgefetzt. 
fiAentt Band erXuheint in einigem Wochen. ' 

In jeder guten Buchhandhmg und yollftändlgi» 
Exemplare vorräthig zu haben. 

Frankfurt a. M., im Auguft 1814* 

Herrn ann'fc^he Buchhandlimg« 

Anxiigi für Rickts geliki^tiß 

Bey G. F. Tafcfaci in Giefsen ift erfchiepaif 
und in aUen Buchhandlungen zu haben: 

Hrfelands^ Dr. G., Lehrbuch ie% in den deutTchen 

Ländern geltenden gememen oder fubfidiarifchen 

* Cirilrechts. ^ Zweyter Band. gr. 8. 4 Rthlr. oder 

7 Fl. 12 Kr. Beide Bände 6 Rthlr. od. 10 Fl. 4) Kn 

— Abhandlungen aus dem Civilrecht, als erläutern' 
des Handbuch zu feinem Lebrbuch. Erßer Band. I 
gr. 8. a Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

Einzeln ift hieraus zu haben: 
-* Ueber den eigenthümjichen Geift des Römilcben 
Rechts im Allgemeinen f mit Beziehung auf neuere 
Gefetzgebungen. 12 gr. od. 54 {(r. 



In der Akademifche Buchhandlung in 
Kiel ift fo eben erfchienen: 

Harms ^ Claus ^ die Religion der Chriften. In einem 
Katechismus aufs neue gelehrt. 8* 

Deffen das Chriftenthum> In einem kleinen Katechis- 
mus aufs neue der Jugend gelehrt und geprieCen. 
Dritte vermehrte Auflage. x6. 2 gr. 

Der Verfaffer der mit fo ausgezeichnetem BeyFall 
aufgenommenen Winter - und Sommer - Poftille giebt 
ein neues Buph, welches ge\yifs jedem Verehrer des 
Wahren und Guten fehr willkommen feyn wird. 



Für Aerzte unS Gebuttsh$lfer* 

Bey mir ift erfchienen: 
Jörg^ Dr. ,5^. C. G., Handbrfch der Krankheiten 
des raenfchlicben Weibes, nebft Einleitung in 
die PhyCologie und Pfychologie des weiblichen 
Organismus. Zum Gebrauche für prakt. Aerzte 
und zu akadem» Vorlefungen. Mit x Kpfr. gr. 8. 
2 Rthlr. 16 gr. , 

Diefes Buch bedarf weiter keine Empfehlung, da 
der Verfaffer als Arzt, Geburtshelfer und Schriftfteller 
hinreichend bekannt ift. 

Wer fich direct an mich wen<3ict$ erhält e$ für 
1 Rthlr. 4 gr. * * ^ 

Leipzig» im Sept. X8I4* Karl Cnobloch. 
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I. 



1 

Veneidmüs der in der Allgem. Lit Zeit und den ErgSnzungsblättem recenlirten Scluift;en4 

Anm, Pie wtu Ziffer seist die IVomer , di« sweyce die Seite an. Der fieyfets £fi. bexeioiin^K die Brclason^sblfitter. 



A 

Adel , der deutfche« In den Tagen Ton DeutCchlands 

Wiedergeburt. 913, 151. 
jfypelj J, y r. Nuxnismata antiqua. 
Appendix ad Confpectum flatus ecciefiaft, Dioec* Fri- 

iu^genüs de anno isii« T. Confpectus. 
Aretbufai od. die bukol. Dichter des Alterthanas. i u. 

ar Tii. Aus dem Griech, (Vom Gr« vJ Finkenfttin^^ 

£B. ioa> 1^09. 

Ä 

Bauer , A« , über die Grenzen der Anwendbarkeit des 
Code Napoleon u. die in deutCchen Ländern wäh- 
rend feiner G&ltigkeit entftand* Äechtsrerbältnilfe. 

102) 65. 
Beck, W., f. K. W. Jtt/^i. 

V. Berlepfckp f. Ueber Grundfteuer in Deutfehl and. 
Befty C. C, Briefe über Ohindien » das Vorgebirge 

der guten HoiFnung und die Ii^al St. Helene; her* 

ausg. Yon K G. Kättner, zo6t i^Hf 
Bindemann ^ £. Chr., f. Theokrit's läylJen. 
Blumenkagen , K« J. > der Nttmantiner Frey bei tskampf« 

Trgd. 101, 6i. 
Burdach ^ K. Fr., anatom» Unterfuchungen, bezogen 

auf NatttrwiHenfchaft und HeUkunfc» is U* aog» 



iiy 



C. 



Confpectus ftatus ecclefiaftici Dioeceiis Frillngenlis 
Anno t^ii et anno ig 14. Et Appendix ad Confpect« 
ftat. eccleL Diaec. Fri^ilng. de* anno igii. £B. 97» 

769* 
Cotta , H. , f yfteniat. Anleitung zur Taxation der Wal* 
dnngen. & u. le Abth, £B. 107» ^52. 

Denkmid Friedricha r. Harpprecht, EB. 97, 776. 

E. 

Eifeamann , Jof. A, , stenefte allgem« £rdbtfobrey>ttiig. 



Erfcheinongen im 



.Thttiiko'i, f. .K. W, 



F. 



Fuhriciusy O. A.« Tabellen znr Beftimmung des Ge« 
haltes u. Preifes fowobl des befchlagenen, als des 
runden Holzes. Neu efte Aufl. 214« i6|» 

V. Finkenßein^ Gr., f. Aretbufa. 



Gildemeifier, J. F^., Finks und Bergers Ermordung. 
Ein ßeytrag zur Charakteriftik der franz. Herr- 
fchaft in Deutfchland. 214« 165« 

Grießnger, L. Fr., Gefcbichte u. peue Theorie der 
SnitHt. £B. log, 862. 

i 

H. 

Hacker , J. O. A. , Andeutui»gcn zu einer fruchtbaren 
Benutzung der Abfcbnitte heil. Schrift, welche im 
J. lg 10 in den K Sächf Landen ftatt der gewöhnl. 
Evang. erklärt werden folJen< 1 — 4$ H. Eß, 99, 

7g5' 
T. Harpprecht's Denkmal , f. Denkmal- 

Herbart ^ J- F., Lehrbuch zur Einl«itung in die Philo* 

fophie. 1941 I. 
Hprn , Fr, , f. L. A. Seneca , Thycftes. 
Hübler, D. G. Jof., Handbuch der allgem. Völkerge- 

fchiobte alter Zeiten, ae Aufl. i u, ar Bd Eß. loi, 

ai6 
Hiifeland, G. , über den eigenthümlichen Geift des 
röm. Rechts im Allgemeinen mit Beziehung auf 
»euere Gefetzgebungen. 2141 i6i* 

■ 

L 

Jaisy P. Aeg., -Lefebucb fSr ftodierende Jünglinge 
zur Bildung ihres Herzens. 46 Ausg. Eß. 98» 

Itinltaire de Poche de rAllemagne, f. Mr. Reichard. 
Jufti, K. W. u. W. Beck, Erfchcinungcn im Haine 
Tbui*ko'» ; nebft Nachtrag fon Änwe. 195« »6. 



K. 

Ksßner, E. » AnimadTerfiones in quaedam Lucani et 

Propertii loca. aio, 129, 
KUian, K. Jof. , Differenz der echten u. unechten ^r« 

regungsiheorie. EB. 103, 817. 
— — tnrwurf eines Syftems der gefammten Medicin» 

1 u, ar'Th. EB. 103, 817. 
Körners^ Th.^ poeiifcher Nachlafs« ir Bd. Zritiy; Ro- 

famunde. 31X, 140. 
Krieges- Geringe ans den Jahren 1806 bis 1813. nebft 

Anhang: Preufs. Kriegs- Gefänge. EB. 98,792» 
Krvg ^ Prof., über die Noihwendigkeit des Studinms 

der Kriegswirreolchaften auf deutfchen Univerütä- 

ten ' Programm. £B. 104,832. 
Kunhardt , H., Ideen über den wefentl. Charakter der 

Meafcbh^it u. üWr die <irettze 4i«r pbilofoph. Er* 

J^enntnifs. 209, 121. 
Kattner , K. G. , I. C. C« Beft. 

u 

». Lnng^ K. H. n. R. Zimgibi, Rede n. Antwort wider 
uiid fiir das hiftor. Dafeyn des Babo t« Abensberg 
und feiner 30 Söhne. 20 1| 62, 

M^ntmatin , Chr. A. , gse^it *s kein Scbtttatnittel ge^e«t 
das Scharlachfidber u. die fchreckf- ill<*nfchenbkit- 
tem? 3e unveränd, Aufl. Eß. 98« 784« 

Meyer^ Nie. , Btordale. Gedichte aus der Zeit des Rrie« 
geS für deulfche Freyheit. EB. joo, 799. 

Molitor ^ F. J. , Ideen zu einer künftigen Dynamik der 
Gefchichte. EB. la^, 84i9« 

Müllery Mag., die Jm KöniL^r. Snchfen neuangeordne- 
ten Teicte u. die bisher. Fpifl. «- Krangel. poetisch 
bearb.; nebft einer Abhandl. üb^r Ver^d« In IVeli* 
gionsfaclien — EB. 99, 7^5« 

Nirpoleon der Grofse u. Bonaparfe der Kleine; TOfi 

Ei'nft Wahrlieb. 2tl, 137. 
N/3, A. C, kleines griecb. Wörterbuch in etymologi« 

fcher Ordnung. EB. 99, 790. 
Kamismata antiqua. ^Ed« J. AppelJ) EB« loi) 807« 

Patent, die Wiedereinführung des allgem. Landrechts 
u. der Gerichtsordnung in den vom Frenfs. Staat ge- 
trennt gewefenen uod wieder vereiaigten Proyinzen 
betr. 202, 65. 

P^frrfffn, Fred. , f. Timo*hcu«. 

Piüjlhhe, J. G. , das lat«*inifche Verbum -^ 216, 1^3. 

Predigten tw^ürf«» in Sinrin'Icher Marter Qb. die, im /• 
18.10 ftatt der ge^^röhnh Erang. rn den (C Sächf. Lan- 
den zu erklärenden neuen Perikopen. Tu. xt Abtb^ 
EB. 99,785- 



Promemoria , nnterthäniget , an di^ hohen geiCtL w 
weltl. Behörden des Königr. Sachlen. EB. : 
Si6. 



» 



Jt. 

Reichaxdy Mr., Itiaereir« de P^cbe de FAHemagHB et 
de la Suiffe, avec les routes de Paris et de Peters- 
bourg. Öuvräge .extrait du Paffager Allemand — 
EB. 103, 8>4* 

Reicharät's , J. Fr. , vertraute Briefe. In 2 Bänden, ir 
Bd. KB. 101, 801. 

Riel, Andr. , Revifion des warzburgifchen Schul w#* 
lens* I u« ar Tb« EB* 91, ^^j» 



Smlluftius^ Cr., Catilina n. Jugurtha; deutfch Ton K. 

L. V fVoUmann» 201, 5*7. 
Scherber j J. H., Umilchten auf dem Oehfenkopfe am 

Fichrelgebirge 212,152. 
Seltenreich y K. Chr , Predigtentwürfe aber die im J. 

1810, ftatt der gewfihnl Fvangelten, in denK. Sächf. 

Landen zu erklärenden Abfciinitie beij. Schrift. 1 ^- 

3r Bd. EB. 99, 785. 
Seneca^ L. A. , Thyeftcs. Trfp, aus dem Latein, ron Fr» 

Hörn, T^ebft dem latein. Text. EB. 105» 838* 
Sintenis ^ C. F., Sonntagsbuch; zur Jöefordcrupg wahr 

rer Erbauung zu Haufe, ae Aufl. i — jr Tb. EB. 

^04, 8^1. • ,. 
Ski77.e einer Gefchichte der Kaufte, befonders der. 

Meiler ey in Sachfen. 195, i^. 
Sophoclis , ut volunt, ClytaemnefTrae fragmentum poft 

edit. Mosquenfem principem edi cvir.'noüs adjectiji 

C. L. Sfruve. FB .00, 795. 
Stark, Chr. L. QmK , Paraphra/i^ et ^^ommentarius 

in Evang. Jo^iSjk capna XIII — XVII, uJtimo» 

Chrifti fermones cont 212, 145, 
Struve^ C« L., L Sophoclis Clytaemneftrae ftagm^entuin* 



Theohritos Bion u. Mofchus ; aus dem Griech. von J. H» 

Vofs, EB. 10 2, 809* 
Theokrifs Idyllt n u. Epigramme aus dem Griech. v^on 

E. Chr. ßlndemann. KH. T02, 809. 
T/iierfchj Fr., griecbifche Grani|natik des gemeinen 

Diaiects. 196, 17. 
— — griech. Grammatik des gemeinen u. homerU 

fch(^n Diaiects« I9<^t 17« 
Tiinotheus;' dem gebildeten Landmat^n ga^widfiiet« 

(Vom Pred. Feterfen,') 2 Bändchen. 204} 8 B* 

£/. 

N 

I 

Ueber deutfche Freyheit 11. Vertretung deutfcher Völ- 
ker durch Landftändi«. EB. 102, 815* 
Ueber Grundfreuer in Deutfchland u. Abrifs der weft- 

^10, 133, ^^i " 



y. 

Verordnung, die bOi^tirl. traofitor* Gefetzgebung för 
Sr. K. Maj. Ton Grobbriunnien lammtl. deutfche 
Lande, mit AusBafame ?on Hildesfaeim , betr. 20a» 

65. 

Voigt ^ Chr. Fr. Tr., prakt. Erläuterungen der den öf- 
' fentl. Vorträgen in den evang. Kirchen des Königr* 

Sachfen zum Grunde gel^egien bibl. Abfcbnitte. 1 u. 

3S H. EB. 99, 785. 
Vollmary Chr. Fr., Wie lerpt «if Lfhrcr feine Schüleir 

keanen? und : Welcbe Vortbeil,e haben die öfFentl. 

ficfauJanftahen vor dem häusl. Unterricht? a Preis« 

fchr. ae Aufl. £B. xo}, g$4. 
Vofs p J. H. ) £• Theocritos Bion tt. Mofchuf • 



Wahrlith^ Ernft^ t Napoleon der Grobe -— •— 

V. fPalther, Ph. Fr., über, die aogehornen Fettfaautg«^ 

Cbhwülfte u. andere Bildungsfefaler. 211, 14^« 
tVebmr^ Jof., Kate^iimtis für chrikl. Kinder. EB. 9jg, j%i^ 
fVtiskey B. G., Orationem de Halonefo Demoftheni^ 

cui Tfllgo abjudicatur, Tindicat) adjectxs obfervatio^ 

nibua critioia — — EB. log, 157« 
fViebeking^ K. Fr. , theoret. prakti£clia WaCTerbaukunflb 

ae Ausg. ar Bd. 215, 169. 
fVinter^ Vit. A., aber die älteften Gefetze BajuTarienib 

EB. 9./, 774. 
9. [Voltmann, K* L., f. Cr. Salluftiuf, 

2. 

Zirngibly R., f. K. H. v. Lang. 



(^Dlt Summt allor mgtzügfm Sebriftt» ift <&) 



tt 

Verzeicunifs der literariTchen iL artirtircben Nachrichten« 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Andree in Wittenberg 215, 155. Conradi in Mar- 
burg 209, 128, Hauff \n Maulbronn 195, 16. Herber 
in Breslau 219, 155. Hudtwalker in Neuenbrook 201, 
^). 0/ro in Breslau 213, 155. Pelka in Bieblau 219, 
t55* Schinzjn Zürich 195, 15. Schmidt in Schwerin 
ao6, 104. ^Kertdr in Breslau 213,155« 

Todesfalle. 

Braune in Leipzig 194, $» Bredow in Breslau ata« 

151. Glöcktin in Ulm 199, 47. Lützelberger \n HWA' 

' burghaufen 1^4, 7. Müller in Kiel 206, 103. Mün* 

Jeher in Marburg 209, 127, Balm in Ulm 19g, 40. 

». Secktndorf in Stuttgart 203, 79- Villforih in Ulm 

X98» 39- 

, Univcrfitäten, Akad. u. and. geh Anwälten« 

Altana^ Central > Adminiftration der Schleswig- 
Holfteinifchen patriot. Gefellfcb«, Preisaufgaben 207, 
105. Amfttrdam, Curatoren des ßSonnikho/' [chen Le« 
gata, Erinnerung an die Beantwortung der im Septbr. 
igii Ton denlelben ausgeletzien Preisfrage aio, 135« 



. Berlin , Univerfit., Verzeichnifs der Vorlefungen im 
Winterbaibenjahre 18 14 ^15* aoo, 49« Breslau^ Uni* 
▼erfit. , Geburtstagsfeyer des Königs, Schulz'eiis Ei.n- 
ladungsprogramm, AugußPs lat. K^de, Preisausth. an 
die Studierenden und neue jähr]. Preisaufg. fiir dief* 
von fämmtl. Facultäten, Rectorats - und Decanats- 
Wahlen , mit Gehaltserhöhung ernannte und neu be* 
rufene Profeiforen, Doctorpromot. , Hofrichters Dif- 
putat. pro loco, wird medicin. Vorlefungen halten, 
Stipendien- Vertheilung aus den Fonds des K. theolog. 
Seminars, Caujfe*£che Stipendien • Vertheilung, Ge- 
lang -Unterrichtsanftalt mit prakt. Uebungen, Lehrer 
derf., allcrhöchfte Verordn.- wegen der von der Armee' 
zur Univerlität zurückkehrenden Studierenden 213, 
153, Marburg, Univerßt. , Doctorpromot. , fVachler^s 
Schrift: über Dr. Wilh. Munfcher, nähere Nachrichten 
über den Verewigten, ConradCs Abgang nach Heidel- 
berg a 09, la 7. 

Vermifchte Nachrichten. 

Schmidt in Schwerin hat fich feinen Abfchied er- 
beten ^ und geht nach Berlin 206, 104* v. VUlersHtt 
Göttingen, ihm vom Prinz -Regent von England be- 
willigte Penfion ai], 156* 
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III. 

. Verzeichnifs der literarircben AnzeigeiL 

Ankfindigungen von Autoren. AnkOndigungen von Buch- u. Runfthindlem. 

ZimBUßrmann in firaunfchweig, deutfche Bear* Akadem. Buchh. in Kiel 217* 19a. Albanus in 

glB^rWerk»: Tretcts onlndia^ by Heyne, aoo» 56« Keuftrelitz iij^ 119. Campt in Nürnberg aij, 157* 



CnMoch in Leipzig tift^ÜV 191» Expedition, die, 
der Minerva in Leipzig 217, iS6. Gädicke, Gebr., in 
ßerlin S07, 108* 213« 157* GaJJert in Ansbacb^io7» 
III* 213, 157. Gebauer. Buchb. in Halle 200, 55« 117, 
1^0« Hammerich in Altona »17, 189. Hartkaock in 
Leipzig S07, iia. Hennings* Bucbb. in Erfurt 217, 190.' 
Hermann, Bucbb. in Frankfurt a« M. 217, 187. 191. 
Heyfe in Bremen »17, 191* Hofbucb- n. Kunftbandh 
in Kudolftadt «17, 185* Korn^ Wilb. , in Breslau 107,'^ 
109* 11 3t 158* Landes- Induftrie> Compt. in Weimar 
ao7, t07» 1x7« 185* Maurer. Buohb. in Berlin 117, 
186. Perthes u. BeJJer in Hamburg 217, 185. Schräg 
in Nürnberg 207, 109. Starke in Chemnitz 117, i86* 
191. Tafchä in Gielsen 217, 192. 

Vermifohte Anzeigen. 

Anction der Qiiitfn^fchen BuchhandL im Ganzen 
zu Berlin a 13$ 151« — von Sucbern in Berlin, Meyer*- 



fche aus Stettin 213, 1604 — Ton B&oliern*, fCnpfer« 
fanunlungen u. L w. in Regensburg, ilerte FürftL» 
Palmitähe 207, ti2. — Ton Kunfifacben u. Seltenfaei* 
ten in Elfenbein, Holz u. f. w. in Gera bey der Fürftl. 
Keufs. Plauilch. Regierungs - Kanzley ; auch nach Be- 
finden ans fireyer Hand 213, 159. Bemerkung eines 
Lefers der Leipziger Lit. Zeitung wegen einer Aeuüse- 
rung eines Recenfen ten, dafs die proteCt« Geiftiichea 
auch Priefter genannt w^erden könnten 211» 143. Be- 
merkung eines Lefers gel. Zeitungen bey einer Reces* 
fion einer neuen hiftor. Schrift 196, 24. Gejkaius in 
Halle i'ft nicht Verfaffer Aer Receniion Ton KeiPs Ana- 
lekten 196, 23t Stolz in Zürich, Berichtigung des im 
IVleCs - Catalog .unrichtig abgedruckten Titels feiner fuf 
eine gebildete deutfcbe Dame überfetzten Pfalmen arf, 
i6o. V. fViehehing in München, Preis feiner Tk^n ihm 
zu beziehenden theoret* prakt« JV^II^erbaukiUift. le 
Aufl. in 3 Bdn« 207« Ell* 
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- BÖMISCHE LITERATUR. 

hrnfnaj b. Fleifcher d. f.: ti. Tutlü Ciceronts 
Opera quae ruperfunt ornnia ae, deperditorum 
fragmenta«, Recognovit, poticirem lectionis di* 
Tei%tatem adnotavlt , indices renim ac verborum 
copiofiffimos adjecit Chrißianus Goiofr. Schütz» »- 
Tomus L Incerti auctoris Hhetoncorum ad He* 
renninm libri quatuof et Ciceronis Rhetoricoram 
libri duo. i8i4- lo S« Praef. LXXII Prooem. 
360 S. 8. (32 gr.) 

AucE unter dem befondern Titel: 

3lf. TW/« Ciceronts Rhetaricorum feu de inveth 
Hone rhetorica tibri duo. Praemittiintur incerti 
auctoris Rhetoricorum ad C Herennium libri qua- 
iuor. Recenfuit et felectam diverCaruro lectio- 
outn Dotationem adjecit Ckrifl. G* Schütz. 

Lange her ift Rec. durch die Erfüllung eines feiner 
Wünfche, die ilm das eigene und fremde Ue^. 
durfnifs fchon feit geraumer Zeit hegen liefs, und 
durch die glückliche Ausführung eines Gedankens» 
den er felbft zu verwirklichen gedachte , nicht fo aa- 

Senehm überrafcht, fo innig erfreut worden, als 
urch diefen erjlen Band einer Aufgabe von Cicero*s 
Werken. Seit Ermefti dem Studium der lateinifchen 
Sprache und der ciceronianifchen Werke durch einen 
{>eque^ern und verbefferten Abdruck der Werke die- 
fes Römers , der in vieler Hinficht gelefen feyn will, 
'ZU Hülfe kann, haben wir nicht wenige Vorfchritte 
20 der Kenntnifs derSpraehe, in Kritik und* Ausle- 
gung gethan 9 . die einzelnen Bücher find von ausge« 
seichneten Gelehrten behandelt, und darin fo vieles 

feGLutert und gebeffert worden , dafs die Emtftifcke 
kiKenfion nicht mehr genügen kann. So mangelte 
einem inden eine brauchbare Ha»rlau8sabe. Alleio 
noch dringender fchelnt das fiedürfniis in anderer. 
Bidfieht geworden zu feyn. Dem Studirenden auf 
Schulen und Akadamieen wird die LectQre des Cicero 
iKur Pflicht gemacht, und doch kommt gewöhnlich 
Bicht mehr als die vierzehn anserlefenen Reden und 
die Briefe ad familiäres in deffen Hände; es gebricht 
ihn bey der beflern Erklärung des Lehrers , der auf 
des Scniriftftellers Sprachweife genauer und tiefer eio* 

feht, eine Ausgabe der vollftändigen Werke, die «r 
cb leicht und ohne grolse Koften anfehaffen kann. 
Dem Lehrer ftand nicht frey, andere weit heilere 
RedeD als die der gewöhnlichen Sammlung, oder ein$ 
det gehaltvollen rhetorifohen Werke zif erklären ^ jg^^ 
«r f Jkift t il^ sr einer der unbemittelten Scbulmänoer, ' 
An U Z. I8I4* W^^t Band. ' 



konnte fich nicht zum Befitz des ganzen Sehriftftet- 
lers vei helfen. Solche Erfahrung hat gewifs Rec 
nicht allein gemacht. Und wenn wir in ganz einfa- 
^ chen Worten nun hier berichten , dafs alie die For- 
* derungen , welche an eine folche vermifste Ausgabe 
gethan werden können, durch die angezeigte Befor- 
gung des Hn. H. Schütz erfüllt werden , wenn wir ein 
vielfaches Bedürfnifs hierdurch getilgt finden, wer 
möchte fich nicht freuen , wer nicht auf alle Weife 
das Unternehmen durch Wort und That zu beför- 
dern fuchen? Rec. meynt hiermit kein Lob, fondern 
nur die Wahrheit ausgefprocben zu haben, und^ darum 
die Beyftimmun^ alier ßegüni^iger des claffifchen Stur 
dium zu gewinnen. 

An eine Afisgabe diefer Art ergeht vorzOglicIi 
eine dreyfache Forderung, und wir verlangen einem 
ßchern Plan der Bearbeitung y Correctheit una Reinheit 
desJJrucks^ und möglichi IVohlfeitheit. Dazu möchte 
denn ncch in dem Herausgeber und Verleger Aus« 
daiier und Intereffe für die gute Sache vorausznfetzen 
feyn , da wir fo manche Unternehmungen diefer Art 
ins Stecken gerathen und das Intereffe erkalten &hen« 
Wir ftehen von aller Rückficht frey, und würden an 
diefem, wie an jedem andern Orte diefelbe Meinung 
fällen ,' dals jene Anforderungen von dem Herausge- 
ber udd Verleger hier fehr wohl erwogen , aber auch 
in dem nur immer möglichen Grade erßlllt worden 
find. Es werden ihnen Schulmänner und Schüler« 
der den bumaniftifchen Studien treu gebliebene Ge-' 
fchäftsmann und der eigentliche Pbilolbg Dank fagen» 
Pin. Fleifcher gebührt das Lob richtiger Einficht, und 
* der von reinem Willen geleitetem Iviitwirkung bey 
einem nutzreichen Unternehmen« Nirgends gerathen 
wir auf die uns- fo oft täufchenden Spuren des Vok^ 
theils und Eigennutzes, und wie wir fchon feit ge» 
raumer Zeit durch diefen achtungswürdlgen iVlann^ 
der Y^eder mit Büchern ^auf die gemeine Weife Han« 
del treibt, noch fabrikmäfsie die Schriftfteller iniSoId 
nimmt, nur bedeutende und gediegene Werke erhal* 
ten haben, und zwar nur in einer edlen, fchönen 
Form , fo finden wir auch hier , dafs nicht erft eine 
engherzige Berechnung vorausgegangen ift, fondem 
nur die Ueberzeugung, .ein mitBefonnenheit und auf 
allgemeinen Vortheil berechnetes Unternehmen werde 
in Idi den Lohn und den bleibenden Dank desPuUi« 
' cums gewinnen« Diefes aber darf und foll nicht un« 
dankt^c.^rfebeinen« 

, tJiin von dem Aeufsern zu h^innen, ift der 

^riick wahrhaft fchön, rein und deutlich, nicht ent« 

ftellt durch überfloffige Verzierung und nicht durch 

Enge- der Zeilen» oder Kleinheit der'' Lettern ,. oder 

fi b Xchiecb» 
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fchl^btes .Anfehen des Papiers dem fchwächeren 
Auf e naohtheilig. Pas Format ifr bequem« Was* die 
Correctheit anlangt, mufs*cler Verleger die befsten 
Correctoren jusgewahlt habea : denn auch dadurch 

Sewinnt das Buch eine vorzügliche Empfehlung. Zie- 
en wir noch den Preis in Rückficbt, da dg volle Bo* 
gen fflr 22 gr* verkauft werden, fo fteben nur wenige 
Bacher dielem gleich , nur wenige vereinen Wohlfeil- 
heit und Güte in fo hohem Grade. Um dipm Schu}- 
Mbr&ttch noch mehr zu fördern, wird jede einzelne 
Schiift unter befonderen geftellt, und fo der Ankauf 
auch dem A«rmften möglich gemacht : So widen wir 
nicht, was wir tadeln , oder zur weiteren Verberi'e- 
Tong erinnern könnten, und hegen nur den Wunfch, 
der Verleser möge bey feinem edlen, aufopfernden 
Eifer reichlicher, als er wohl ielbft meyut',^ belohnt 
werden« Jet3t zu dem Inhalt. 

Ausgaben diefer A^t, die wir oben bezeichnet 
baben , follen das RefuHat des bis jetzt für die Schrift- 
fteller und deren Herftellung Geleiteten enthalten \ fie 
ibllen nicht fowobl neuere Upterfuchung^n felbft auf-^ 
•ftelleo,* fondern aus dem, was andere beigetragen» 
das Sichert und Wahre prüfend auswählen , und mit 
0inem beftimmten Urtheil, welchem genaue Kennt- 
nifs des ScHriftftellers und der kritifchen Regeln vor* 
au^ehen ipuls, das Beffere und Grundvolle zu der 
Reinigung des Textes anwenden. Für weitläiJtige 
Rechtfertigung bleibt kein Raunr, und darum 6nd der 
blofsen Conjectur engere Grenzen als anderwärts ge* 
fetzt. Wie Hr. H. Schütz fich berufen fühlen konnte, 
diefes Gefchäftes fich bejm Cicero zu unterziehen, 
bat er durch die Herausgabe der rbetorifchen Werke 
vnd der BriefB hinlänglich gerechtfertigt, und keiner 
«ird dtjk hoben Grad des Verdienftes, welches fich 
diefer raftlofe Gelehrte erwarb, und mit welchem er 
namentUch bey d«n rbetorifchen Werken auf vielen 
Steilen Lichte brach und glOcklich das Verdorbene 
wieder berltellte, nur einigermaafsen zu fchmälern 
wagen. Ein lange» Studium feines Schriftftellers hat 
ihn zu einem fiebern Tact gebracht, und die Ruhe 
des Urtheils leitet ihn auf den fchwierigeren Stellen, 
wo der lange her anerkannte Scharffinn fein eigeA* 
fthümliches Gebiet findet. Wir können vod ihm er- 
warten, was wir geleiftet wünfchen und nun geleiftei 
fehen. DiS in der Vorrede aufgeftellten Grundfätze 

Eiben den fprechendften Beweis ab, wie reiflich der 
erftusgeber fein Vorhaben überdacht und frey von 
aller Aomafsung, das Wahre und Nutzreiche im Auge, 
fremdes Verdienft anerkennend und auch feiner felbft 
gewifs, die Aufgabe zu lofen begonnen hat. 

Indem Vorbericht fagt der Hera usg. er habe al* 
kftdas^ was fOr die einzelnen Bücher des Cicero von 
vorzüglichen Gefehrten, bey den Büchern von den 
Pflichten von Hetififißer und Gernhard, bey den Re- 
den von Beckj bey den Briefen von Martuni Lasunai 
bey den philofophifchen Schriften von Ivolf^ Sottith 
MTi W^agner^ GörenZy Bremi geleiftet worden fey, 
• forgffiltig^ erwogen, und die durcn'diefe Männer ricn* 
tig gefundenen Verbefferungen nach nochmaliger Prü« 
£ung ^genommen , und dadurch den Text der ehe% 



niallgen Ermftifchtn Recenfion an fehr vielen Stelleii 
verändert. Bey den rhetoriTcheo ' Schriften .hat %r 
fich felbft zum Vorgänger. Nicht genug ^6r, cfafs 
er to einen gereinigten und Sehern Text liefert^ hat 
er auch die Veränderungen in kurzen Noten angedeü« 
tet, und aus den verfchiedenen Lesarten diejtaigeia 
angemerkt, welche zwifchen fich und den yorgezoge* 
nen noch ein Weiteres Urtheil des Lefers eintreten 
laffen. Die eigenen Worte des Herausg. find : Itaqus 
frimumy ubihctionemvuigatam ex noßra vel atioruw$ 
critkorum eonjectura umndandam cenjuijfemy fimfi^mo' 
tavi , quid Codd. Mff. ßuctoritate antea fcriptum eJfeL 
Deinde lectionibuSf qüae Codd. MJf. niterentury mn 
in textum naptis tum demumfubUci aliorum difcfe^ 
tes UctioneSi übt fpecum arte aliquapk kaberet caufa di^ 
bUandf 9 utra ad veritatem fcripturae propius accederet» 
Itaque non fotum omifi farraginem lectionum manifefla 
librariorum vitio tfribuindarum j fed plerumque etiam^ 
^^bi a tectionibus in ordinem receptis^ de quarum veri^ 
täte dudum inter omnes cönflaret^ nonnulli velfcripti vel 
editi libri difcreparenip hanc varietatem ßlentio praeteriü^ 
Für weidäuftigere Rechtfertigung war hier keia 
Raum , und wie der Herausg. bey den rhetorlfciiea 
Werken das, was er in der frOneren Ausgabe be-> 
merkt hat, vorausfetzen konnte, fo wird er bey den 
philofophifchen auf die Unterfuchungen feiner Vor-- 

f;änger zurQckweifen, und aus denfelben nur die Re- 
ultate abziehen. Ueber die Echtheit einzelner durcJh 
Markland und /iTö//* verdächtig gewordener Reden ge- 
denkt er weitläuftiger zu fprechen. Commentirend^ 
Noten, welche nur den Sinn erklären, fchlielst et 
mit Recht von feinem Plane gänzlich aus, und nur d»« 
wo die Lesart einer Erinnerung bedarf, werden An*« 
deutungen eingeftreut. Dagegen dienen demLefer zn 
einem fiebern Leiter die jedem Buche vorausgefetzteV 
forgfältig den Ideen^ang verzeichnenden Inhaltanzei- 
cen und nber die Erklärung einzelner Worte und der 
hiftoriichen Schwierigkeiten wird der das Ganze.be- 
fchliefsende index rerum ac verborum das nöthige 
Licht verbreiten. 

Man ficht hieraas $ dafs der Vf. mit grofser SoTjg^ 
teilt die Sache aufnahm und einen feften Plan fich 



zeichnete ; doch auch^die Ausführung fpricht daftfa^ 
Bey diefem erßen Bande konnte der Vf. nicht andnV 
als feiner eigenen Recenfion in der früheren Leipziger 
Ausgabe treu folgep: denn diefe blieb bis jetzt dae 
Vorzüglich fte, und wird, wenn man auch im Einzel 
nen noch Aenderungen vornehmen möchte, ftetszur 
haltbaren und von' io vielen Seiten begrOadetA Bafi9 
dienen. Nicht blofs kritifche Holßmittel dienleil 
dem Herausgeber damals zur Verbefferuhg des ofll 
entftellten Textes, fondem einer grofsen Anzdill 
krankender Stellen'wurde durch glückliche Conjecfui^ 
und fc.harffichtiges Urtheil aufgeholfen ; reich waretf 
die Anmerkungen an umfaffender Sprachkemntnif^ 
an Einficht in den Gebrauch des %hrimtellers , deni» 
Ganzes geht wie dort Protegometta ^ Tiier in incerü 
auctoris Jthetoricorum ad C. Herennium tibros quatnor^ 
it Cicerofils Rhetoricorum feu de inventione tibros duü^ 
ffooemiy/fß tdxtoris voraus« Der Inhalt hiervon iftr fot' 
/^ gcn- 
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{render. Um cli6 Meinutigen und Anfichten der Ge- 
eisten» Über Ben.Verfafler der Bücher -an den He« 
>enoius in Jfner Üeberficht dem Lefer vorzulegen, 
hat Hr, Seh. ans d^r Vorrede von P, Burmann die 
Ünterfuchung Ober den Vf. abdrucken JalTen und mit 
i^nmerkungen begleitet, was wir und gewiTs jeder 

tut heifst. Durch Burmann wird man zwar auf kein 
e(timmte^ Endortheii geführt, da derfelbe Heb felbft 
nicht ins Klare brachte, allein einmal lernt man durch 
iho die verfchiedenen Anfichten älterer Kritiker ken- 
nen, und dann ftellt er die einzelnen' Gründe, durch 
welche diefe rhetorifche Schrift dem Cicero abgefpro- 
cheo werden mbrs, in näheres Licht, und zeigt weiiig- 
Aejns, auf welchem Wege ein abgefchlofrenesReml- 
tat zu gewinnen fey. Der zweyte Ab(chnltt handelt 
Ton dem wahren Alter diefer STocher. Hier konnte 
der Vf. nur wiederholen, was und wie er fich früher 
darüber erklärt hatte, wenn anders feine Meinung 
ibra felbft noch wahr und richtig erfchien. Der dritU 
Abfchnitt zeigt, dafsCoroificius nicht Vf. feyn könne. 
Hier findet nch die ehemals fchon au&ettellte Be- 
liauptuns durch einen neu gefundenen Grund noch 
tnehr heTtätigt. Da nämlich Cornificius, der Vater, 
im Jahr 672 die Stadtquäftur verwaltete, fo konnte 
*deffen Sohn , in dem J. 672» in welchem Cicero feine 
'Bücher de Inventiom heraus£»b, und bey denen ihm 
offenbar die Bücher an den Herennius vor Augen la- 
gtfn , nicht älter als zehn Jahr feyn. In dem fünften 
Abfthnitte «wiederholt der Vf. leine bekannte Ver« 
mutbung, -dafs die naihenlofen Bacher von dfcm Rhe- 
tor M. Antonius Gnipho herrühren; Auqh hier fin- 
den fich S. LXI. einige Zufätze. Eine beygefflgte 
chronologifche Üeberficht ftellt das Ganze in das 
felarfte , volle Licht , und rechtfertigt die dargelegte 
Anficht vor jedem auf Zeitrechnung fipb beziehenden 
Zweifel. — Das zweyte Kapitel handelt Von des Ci- 
ceroST Rhetorik. In dem, was der Vf. in der Oö- 
Schenfchen Ausgabe vorgetragen hatte, blieb einiges 
weniger Gewiffe, die unvollftändigen Anfahrungen 
der ciceronlanifchen Schrift beym Oaintilianus, weg, 
und die gefiwimteDarftellung erhielt mehr Ordnung 
und Klarheit , fo dafs überall die überarbeitende Hand 
fiphtbar wird. Auch die^ Sumwktria find nicht. wdrtr 
mh abgedruckt worden. 

Der Text ift, wje wir fagten, die Schützi/che 
BecenOon; inden^Noten flehen die für weiteres Nach- 
denken wichtigern Varianten , und bey Abweichung 
die Angabe der Vulgata. Sorgfam gefchah die Aus- 
wähl, und wir finden felbft Abweichungen bemerkt, 
welche die erße Ausgabe mit Stillfchweigen dbergan-. 

K. hatte* So um nur des erften Beyfpiels zu geden- 
I de inv. K 2. die Stellung y^t/r aHis^ fivefludü ftatt 
fevefludiiy five artis. Nicht erwähnt werden die Ver- 
ifchiedenbeiten , über deren Entfcheidung weiter kein 
Zweifel obwalten kann, fo Kap. 4. bey qua re homi- 
nis beflUs praeflant ftatt praeftenty oder wo die frühe- 
ren Herausgeber aufs beftimmtefte entfchieden haben, 
wie Kap* 4. bey vere dicam ftatt ut vere dicam. la 
der Auswahl der weniger und mehr wichtigen Va- 
Aatiteu wirddasürtheiifietsgetheilt. bleiben, denn. 
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wenn es auf weitere VerbelTerttng des Te'xVe$ ahge« 
fehe;i ift , auch die Angabe dtr fpnft geringfügig er*> 
achteten Wortftellung und derd. wichtig erfcneinen 
mufs. Allein man verfehlt den2;iveck dieier Ausgab^, 
wenn man jene Forderung der vo^ändigen Verzeieh« 
nurig aller verfchiedenen Lesarten auf diefelbe eifweti* 
det. Sie will nicht Stoit zu gelehrter , weiter drin- 
gender Unterfuohung darbieten, fondern >^as adf 
möglichft ficherem Wege 'bisher gewonneh und aus« 

{gemacht worden, iou einem" gewiuen AbCphluffe daf- 
egen^ und durch die beygefügte Andeutunj^ demUr* 
theil auf den zwei feihaften- und irreleitenoen Stelleii 



Kalt gewähren. Und fo kann ein jeder diefen ffAiit- 
terten Text feinem' Studium des Cicero zum Grund4 
legen , und wird fich in feinen Anforderungen befriQ^ 
digt finden. 

Möge dem würdigen Herausgebeih, dem uneiV 
müdeten Veteran auf dem philologifchen Gebiete, L4« 
ben und Kraft noch lance verlieben feyn, damit et 
das fo begonnene Werk glücklich vollende, möge deir 
Verleger fo viel Aufmunterung gewinnen, da& aüdh 
er ausharre in diefem von keinem eigennützigen Be- 
weggrund geleiteten Unternehmen, mit Freude ei^ 
warten wir bald die Fortfetzung anzeiged zu können, 
und werden dann, wenn die Bearbeitung die noch 
nicht früher behandelten Schriften betrifft, neuea 
Stoff zu weitläuf tigerern Bemerkungen erhaltetf. 

» 

ERBA'UUNGSSCHRTPTeiY. ^ 

Frankfurt a. M. , in d. Hermann'fchen fiuchb.V 
Pridigty in. Anwefenheit der *grofsen Hauptquar« 
tiere, zu Frankfurt in der St. K9tharinenkirche , 
am agften Nov. 1813 gehalten, von F. W. Offeis- 
füfjrtfr, KOn^I., fVeqis. Feldprobft und Conufto- 
rialrath» Dritte Auflage. ' Zum fieften verwun- 
deter Vaterlandsvectheidiger. 1214. IV u. 3iS.8,^ 
(4gr.) . . / 

Diefe in einem der merkwürdTgften Zeitpunkte 
gehaltene Predigt, verdient um fo mehr aus d^cb 
Strudel der Schriften des Tages gerettet und auft*- 
wahrt zu werden , da fie höchft zeitgemäfs und' Ita 
edeln kräftigen Worten ausgdprochene Wahrheiten 
enthält, welcbe zum Theii auch in dem gegenwär^ 
tigen Augenblick und für jede Zukunft der voUeften 
Beherzigung würdig find. ^ Nach Anleitung dei; 
Worte aus i Sam. 7, 12.: Bis bieher hat der flerr 
uns (geholfen, fucbi der Redner die Empfindungejof 
und votfätze bey feinen Zuhörern ium deutlicnen 
Bewufstfeyn zu erheben , „ die beyni- Blick aü# 
die näcbite Vergangenheit und für die oachfte Zh^ 
kunft uns Alle vor dem Gott geziemen, der his hie« 
her uns geholfen hat" (S. 8.). Der erße Theil* 
fchildert die Empfindungen des heifseften Enrfurchts-'^ 
volllten Dankes beym Blick auf die nächfte Vergan- 
genheit, und der zweyte die daraus^ entfpringenden 
Vorfötze für die nächite Zukunft. „Hat bis bie« 
her der Herr wunderbar und gnädig uns geholfen : 
fo wollen wir auch, mitj|rneutem raftloTen Eifer 

und 
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.undunwaiHlelb^irer Au&Iauef^ im Vertrauen zu ihm, 
.in Gottesfurcht und Meiifchhchkeit, in Dcmiith unci 
Befcbeklenheit, In Einigkeit und Eintracht, an das 
heiliÄe Werk von ü'euem g6hen, zu dem er uns 
berufen und den Wfeg gebannt h^rt: bis wir durch 
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^ein hohes Z»el .erreichen laffra , und wie fie felh 

die edelften und kraftvoUfteq Vöjker einen iQ^en 
und ränkevollen Feinde zur Beute gftben/— NL 
mÜfTe es dem tfuevollen Feinde nnrl (^n«»n Qtrl«»^^ 
berufen und den W6g gebahnt httt: bis wir durch vergönnt feyö, ^uch nur efnen Fufstr^^^^^^ 
.föne göttliche Hül^^^^^^^^^ ^^?'Hr" ^n-^l^" ^^'^^* wöJieVäter unferHölLÄ^ 
Wjr können uns mcRt verfagen, folgende tr6ffliche, fames Wohl berathen; felbft aus den Fufeftaö^^ 

Arglift keimen Zwietracht und Ränke" (S. 2^ 1 
Möge zur Erhaltung- des fonheuer erkauften Frie- 
dens der Grundfatz immer lauter ausgefprochen und 
immer ^Jgemeiner anerkannt werden, dafe pur der 
Krieg. ein recht^näfsiger und eine heilige gerechte Sa-I 
che, für welche man Gut und Blut wagen foU «- 
nannt werden könne, bey dem man, unter freyi^ 
r.!§®^ ,^"'^^'"'""08 aller RedlicbgeGnnten, im Ge- 
fahl offenbar gekränkten Rechts und mit entern 
furchtlofen Gewiffen zu Gott aufblicken, unS von 
Shm fo ^vertcauensvoU Hülfe und Beyftand erfiebeD 
d^rf , als es in den der angezeigten Predigt bev«- 
fflgten Gebeten gefchehn ift, an welchea uns iiar 
Jki^jr^i*'*^ befi^emdet hat, dafs der Vf, fehr wt 
biblifch das Schlufsgebet zuerft an die einzelnen P»- 
fonen der Trinität, und fodann das Obrtee an den 
dreyeinigen Gott gerichtet hat. Ueberhaupt foUte« 
.dergleichen Spaltungen des göttlichen Wefens auch 
aus unfern Liturgien immer mehr entfernt werden, 
da üe d^m gebildeten Gottesverehrer, der Gott jiacb 
Jcfu Anweifung und Beyfpiel im Geift und in ^r 
Wahrheit anbeten will, höchft anftöfsig leyn, unrf 
den ungebildeten unfehlbar zu mancherley aberglda- 
buchen Vorftellungen verleiten muffen. • 



für alle Zweiten wiclitige Ausiprüche des achtungs- 
.werthen Redners auch i% uniern Blättern aufzube- 
.wahren : „Wer jetzt nicht fagt, was Wahrheit und 
[Gewiffen zu fageii ihm ^ebieteYl; wer nicht thut, 
^yvasernach' aller Einficht, und Kraft, die Gott ihm 
iab^ zu thun vermag i wer irgend ein Opfer fcheut, 
jdas die beilige Sache fordert, wer durch irgend eine 
iigehfüchtige RöckGcht von dem heiligen Btinde (für 
Wahrheit und Rech)) fich trennen, oder zu weni- 
gerer Thatigkeit fich verleiten läfst; der ift ein un- 
treuer Knecht in Gottes fiaufe, ein Verrätber an der 
.Menfchbeit, und trägt eiii ewiges Brandmahi in fei* 
»epi Herien und Gewiffen" (S. i8.> »Mit Flam- 
^enzügen hat die Hand der Gcfchichte in den ietzt- 
yerflofienen zwanzig Jahren zu unfrpr Warnung auf- 
£ezej^hnet, was Neid und Mifsgunft^ Eiferfucl^ und 
Zwietracht, unter den Völkern, Hafchen nach ein- 
'Jeitigen Vortheilen, Streben nach kleinlichen Ne- 
)3epabfichten , Unthätigkeit beym Unglück des Nach- 
lars, was Widerßnn und Hafs unter den Ständen 
und Gliedern deffelben Staats, unausbleiblich aus ih- 
ren lichtlofen Tiefen zu Tage fördern , wie fie alle 
Kräfte lähmen pnd zerfplittern , jedes grofse Uxiter* 
ne^imeii bipdern, die heften Plane fcheitern, und 
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LITERARISC HE ANZEIGEN. 



Vermifclite Anzeigen. 

Erklärung. 

JLJev von Wiesbaden aus angekündigte 9 Von allem, 
was im ideutfcfaen. Gefammt - Vaterland deutfch 
fühlt» vait tiefem Unwillen vemonunene Nachdruck 
der fiüumtlichen Werke meines verewigten Frenn- 
3es* UVi. ff^ielani in Weimar « nöthigc mir die Er- 
fclärung ab, dnü ich, feit latigey Zeit im Beptz der 
Verbellerungen « die Wieland telhtk zu fehlen lieber- 
Jktcungen der horatüunifchen Briefe und Sahiren , und 
zttm Lucian machte, gewifs in Kurzem eine neue 
ganz verftnderte imd mit wrfemlicken Zufätzen be- 



gleitete Sammlung fämnnlicher Ueberfetzungen, aucb 
der im attifchcn Mufeum erfchienenen , beformn 
werde. Diefs zur Warnung für Alle, die etvn 
engherzig genug denken könnten, fich durch eigen- 
nötzige Theilnthme an diefem Nachdrucker • Raub xa 
verunreinigen^ 

Dresden, den a5. September 1214. 

C» A. Bdttiger^ 

St^jdien • Director der Ritter« 

Akademie und Ob/auffeher der 

Antiken • Mufeen. 
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STAAT«WIS8Klt»CHAfTil!l. ' 

(Obst Dmckoft und V0rie|$ef ) : MU^iki Amjkh^ 
Un Mbt DtntfckUmis FfrgMgenMt^ QegenwoH 
undSHükunfi. i8i4- 184 S. 8« 

Die Politik Ift in Ae\t neueren Zeit die freyefte 
Knnft und Wiffenfcheft geworden. Staatsmän- 
ner und Schriftfteli«r betrachteten die Verträge als 
leeren Plallder^, und der hdotifte GnindTatz der Poli- 
^tik war fflr beide in der Antwbrt des Lords Lockard, 
-^fandten zu Paris, nber feine Anhänglichkeit an 
fcromwell: ffe fiiis U trh humble fennteur des tvlney 
lnwx, enthalten. Man handelte wie Ariftotete^ iä^ 
feiner Politik fagt : Wo das Wollen mit dem Können 
verbunden ift, wird (hs Vollbringen nicht lange aus- 
bleiben. Man . ftaatskOnftelte in der Dichtkunft 
Y&Äf//^V DonC2arlos),vUnd dichtete in der Staats- 
knnft; Enthronnngen wurden ein ftehender Artikel 
in der ÄeStfchrift von P'itß; und jene Europäifche 
6taatenm*dn«ng ) woran «in Jdhrtanrend mOhnim ge- 
arbeitet hatte, foUte in einigen Jahren von Grund aus 
vmgefehaffen werden. Diefe dichterifehe Täufchung 
fft nun verfoh wunden. Die Politik hat- erfahren, 
ibfs fie mit den Vüikem nicht wie mit Schachfteinen 
fpielen könne, imd daie eu der Grflndung von Sta^ 
ten mehr geb^, als ein paar allgemeine Sätze, und 
Scbaaren von .Beamten und Soldaten. Könige und 
tlntertbanen fahlen das Bedarfnifs einer Europäifchen 
Gefetzgebung. Zu ihr verfammelt man fich zu Wien. 
£s ift ein grofser Augenbliek , entfcheidend fOr Ge^ 
gehwafrt und Zukunft. Dafs er aufser den Staatsmän* 
Sern auch die Scbriftfteller befcbäftige, ift nothwen- 
'dig, weil dadurch die öffentliche Meinung erkannt 
iRTird. Aber was fchon ffir den Staatsmann, mit allen 
fiuisem und Innern Hülfcmitteln ausgerüftet, höchft 
fchwierig ift, wird es noch mehr für den Schrift- 
fieller. Kennt er zwar die BedarfniiTe der Reiche 
lind Staaten , ihre Gebrechen und Uebel , aber weder 
die Denk.- und Handels weife der Staatsmänner, wel- 
che die Gefchäfte leiten, noch den Geilt welcher fich 
aus ihren Meinungen , zur Oefimning der Höfe bildet, 
wie will er aber Politik: Aber das, was von den Staa- 
ten gefchehen wird und gefchehen foU, reden? Die 
Keontnifs deffen, was ift, und* der Männer die ban- 
deln , lälst fich ohne Theilnahme an den Geichäften 
und ohne in der Nähe der Machthaber zu feyn , M- 
ten erlangen. So lagt Polybius : es fey^ leicht auf 
weichem roUter ein paar (nach unferer Art zu reden) 
ftatiftifche Naehricfaim zuvfammeln» and daraus ir- 
4^ L. Z. 1814. Drittir Band. 
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Sind «in Ideal zu entwerfen, aber fehl 
rt und Stelle das treue Bild eines Staat 
laen, und ein richtiges Urtheil über ih 
^nd Polybius fah in der alten Welt politifc 
'fteta. ' Wenn es in der Politik weniger av 
^nd richtig beobeehtetides Anjge, das de 
^orz^gs weife verKehen, und auf Gefchä 
die Engländer durch die Weife ihrer 9 
tung am leichteften erwerben , wenn es 
tife auf diefös wenieer als auf Zerglie( 
Rechtsbegriffen , und das Ausfpinnep gej 
^dtftlken abkäme, fe wOrde den Deutfcfaen 
'litikt wie !n dem 'Staatsrecht der erfte (^ 
ren. Zurückzutreten brauchen die Deutf 
gegen die Ausländer nicht, weder in AI 
•StaatsnHiniter noch ihrer Schriftfteller; j. 
fürchten , dafs die Letzteren an Zahl die 
bey weitem Qbertreffen M^erden, da nun di< 
zu dem nabverwandten und fo laiige v 
'Staatsrecht wieder erwacht ; und manche] 
•ter denTrfln^mern desRiefengebändes*, dei 
gearbeiteter Grund unter der ungeheuren t 
menftarzte, fein Lieblingsftalchen wiederfi 
^bey dem erofsen Baurifie der zu Wien 
werden foU , fein Zimmerchen wieder ans 
hen qiöchte. Weniee bedenken, dafs in at\ 
rifs einer Welt nur die VerhältnilTe der Rei 
geben werden können , und die Vertheilui 1 
neren Räume nach Zeit und Umftänden 
'mufs. Um fich durch die Menge der Sei 
'durchzufinderi , fcheint nöthig fie, um fo 
nach den Waffen einzutheilen. In der er 
nung erblickt man die Vertrauten der Höfe 
die Anfichten, Hoffnungen, Wönfcbe, 
und Zweifel verbreiten , ' welche den Abfiel 
Höfe angemeiTen find, bey ihnen fteht mz 
der Vf. eirathen , auf feftem Grunde , und 

Sleicb manchen Auffchlufs Aber den bisher: 
er Begebenheitto , oder Verhandlungen, 
zweyten Ordnung gehören alle, welche die 
und die Gefchäft^Ohrer kennen , und durc 
Beruf oder Ehrgeiz ihre Gedanken und W 
Umlauf fetzen ; und am geeignetften find, n 
die Uneingeweihten über den wahren Zuft^ 
terrichten, fondem auob den Macbthabei 
ten zu geben, welche im Gefühl der Gefc 
in der Hitze der Verhandlungen flberfeh 
An diefci fchlielsen fich zugleich die feltene 

Shifchen Köpfe , denen es durch das fcharfi 
er beftimmten Tfaatfachen, unc;! ibrei Tre 
allem Fremdartigen und ZufäUigen» durch 
Co 
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Verfolg delTen,' was ilotliweiidig damit verbunden ift, und Wanfchen eine genane und Tollftändige Reeli^a- 
vnd.Qcndai'U^e^eifn IOU&; fi^wje; durch .die. £e- fc^affc «gegeben vferd#» ^ . r, .. .^ 
Mue'AbiM^guBg defleo,^ wasbloä wahrfchtinMch oder Diebben angezeigte Schrift foll den Anfaog ma« 

möglich ift, glQckt, die Natur und den Zuftand der chen, weil fie fich yorzflulich mit dem, was bisher 
Völker ztr erforfchen» und die'B'e'wegijhg' ififes' in Deutfchland war, undpolitifcb eigentlich nur iBit 
Staatsgetriebes zu berechoen. In diefer Hinficpt^I^ön-^ 49t :?rage >efchäf tigt , ob die Standesberren ihre Ho- 
nen wir gegen die Engländer rühmen , dafs ue die heitsrechte wieder erhalten foUen? Wir glauben 
Schriften des-Hofraths-twi»- ggiifcg-ab e r f et rtcn ,- da titn s ' tiicht-^beffer den Oefichtsponfct der Schrift «ufftellen 
den Glauben an ihre Staatsverwaltung befeftigten, zu können, als es der Vt. am Schlufs thut: „Ob es 
und feine logifche Kunft» worin fie felbftMeiiter'iuic^ 
öffentlich anerkannten. In die dritte Ordnung wei^* 
den die Schriften kommen , welche das Hanclwerks- 
zeug zum Arbeiten, woran _wir reicher, als die Ausr 
länder .find , liefern ; Gefchichtsd^rftellungen , . . Ur- 
kundenlammlungen , Ausführungen einzelner Gegeq- 
ftändi^u. f. w. Die vierte Ordnung . umfafst den 
Trofs ; neben einigen Glücksrittern » deren Kühnb^t 
zum Hoflager oder auf die BWtung führt, erfcheinen 

frofse ^haaren welche ein und diefelbe Melodie znpi 
Ikel ableyern ; bin und wieder laffen fich aus derGe- 
znüthstiefe andachtige Seufzer hören, oder inan 
jchwindelt von Eckfteinen in Often und Weften ; man 
.entwirft Staatsverfaffungeo mit heiliger Weisheit, und 
entwirft „politifche Pbilofophlep.'' Endlich fchleicht 
auch wofai ein zum Ehrenmord gedungener Bandit 
herbey. 



So wl^ aus dem Gemeinfchaft liehen der Vorftel* 
lupgen der Gedanke, und aus dem Gemeinfchaftli* 
eben in diefen der allgemeine Gedanke hervorgeht: 
fo mufs man in der Politik von den e|inze1nen Gegen« 
.fiapdenund ihren Verhältniffen ^u dem was .dem 
Staate und von diefem zu dem was der Welt gemein- 
fchaftlich ift, übergehen, wenn man fich vor Träu- 
inereyen und Schwärmereyen bewahren , und allge- 
meine Gedanken aus lebendigem Quell icböpfen wil|« 
So verfuhr Ariftoteles und nach ihm jeder dem es 
um die vyiffenfcbaft zu thun war- Auf diefem Wege 
fand Agricol^ , dafs das brittifche Genie weiter führte 
|ils die Studien in Gallien (Britannorum ingenia anti'^ 
ferre ßudiis Galt6rum)y ein Urtheil, welches Welling- 
ton 's reldzüge noch jetzt zu rechtfertigen fcheinen. 
Auf diefem Wege erkannt;e Polybius den Krankbeits- 
itof ^ in Rom fchon während feiner Blüthenzeit ; ent- 
deckte Sullidie HdlfsmittelTrankreic*hs , fah Khevea- 
hüller den' verfall des deutfchen Handeln« und Kau- 
nitz die Folgen derTheilung von Polen (notre malhevr 
reufe acquifition e'n Fotogne) vorher ; erhielt Pitt feine 
Fertigkeit, und das Vertrauen^ feiner Landsleute« 
Diefes ilt die Seele der Politik, welche von ihrer 
Seite der denkend^ Theil der Staatsverwaltung ift; 
*die9 ohne au: Seele überlegen zu feyn, auf kein ueber- 
'gewicht über andere Staaten rechnen kann. 

In der Ueberficht der Literatur der Tagespolitik 



auch, damiCvOeutfcbhind Hol^e ron Ipnen und Sicher^ 

heit von Aufsen geniefse , der Vereinigung der Völ- 
ker bnter einer CentralfS^itfrung bedürfe, obu^dit 
umgekehrt der Staatenftaat 'auf feine« vorijge rrz von 
den Ueberreften des Feudal weiiens . und desiQruod- 
herrlichkeitsfyftems gereinigte — Grundlage" wieder 
aufgeführt werden , ob nicht Deutfchland in echt ge&» 
.manilchemGeirtreorganifirt "werden könne? ^— das 
ift eine Frage» über welche zu reden vermeflen icbei* 
nen möchte — um fo viel vermeflener, da der Vf« 
jSch der Einweihung in die Myfterien der Kabinette 
nicht rühn^en darf. Aber er ift. der Gefchicble der 
Zeit und Vorzeit treu gefolgt. " . Die Abfcbnitte wj^ 
xhe von dem ehemaligen Reichs wefen bandeln« find 
jrnit Sachkenntnifs und rednerifcher Kunft gefcbrie- 
ben; befonders die Nachtheile mit Starken Zügen ge> 
malt, welche die kleinen Staaten (die pachnerigea 
Standesberrfchaften) bey dem Steuer- und Knegswe*. 
fen hatten. . Wir pbergehen. die Ausführung « waij 
die Sachen bekannt-find,* und es erwi^islich» leit denä 

iojährigen Kriege k^in deutfohes U«ich mehr gal^ 
)er Eb^inbanci verflichtete aui;b den Namen davon^ 
und unterwarf Frankreich diQ Staaten, welobe hxSß 
her abwechfelnd itiit ihm , mit Oeftreich , oder mit 
Preufsen im Bunde . gewefen waren. Der Vf. mifs« 
billigt, dafs der Rheinbund die landftändifcha Ver- 
falTung. nicbt fieberte, und yydafs Napoleon auf deut» 
fchem Boden das Grundprincip ctes orientalifchea 
Staatsrechts verpflanzte," ^.93^ wobey er das Schrei^ 
,ben von Bacher in den Reichstag vom i. Auguft 190$ 
anführt : Les iifcujfions qu'ils (die Fürften) pourraütU 
avoir avec leurs J'uj^ts ne peuvent donc Are poftSes a um 
Tribunal itranger. Indefs fündigte Napoleon, nm 
die Wahrheit zu fa^en, nur durch Zulafmng; er I106 
die Stände nicht auf, fondern errichtete fie in Wettr 

«balen» und liefs Abgeordnete zur gefet?;gebendea 
^erfammlung in den Hanfeatirchen Departementen 
wählen. Die Wahrheit ift befcliämend , defto weni*r 
ger darf, fie verfch wiegen werden. Der Vf. bemerkt 
alsdann mit Lob, dals die Rbeinbundsftaaten durch 
die Macht- und Landvergrödserung erft in den^nd 
gefetzt wären, ihr Steuer- und Kriegs wefen beffejf 
einzurichten , und an dem Kampfe gegen Frankreich 
nachmals einen fehr wirklamen Antheil zu nehmen« 
Er tadelt dagegen , dafs den ehemaligen unmittelba* 
ren Reichsfürlten, Grafen und Herren^ welche den 



bedenken wir zuerft von den einzelnen Gegenltänden * Rheinbundesftaaten unterworfen wurden > den Stau* 



und Abthellungen derfelben , dann von der ' Völker* 
fchaftiichen, und endlich von der Weltpolitik uncf der 
neuen enropäifchen Gefet^ebung zu handeln, fo 
dala befoaders von den iuuptfragen , Meinungen 



deskerren alle grundherrlicben und lehnsherrlichen 
Rechte; felbft die niedere und mittlere Gerichtsbar« 
keit und Forft- und Jagdpolize^ im ajften Artikel der 
Bundes- Acte gelalfen fey. Saine Gründe find fok 

gende; 
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mmdB: i) Weil dadtif eh ivieblke Zweige der dffeat;- 
Sehen Gew9lt fQr Prmteigentbttm erklärt werden, 
und der Laodesherr z. B. die Gericbts?erfaiTiiDg nicht 
Terbeflern kann , ohne in das Privateigenthum einzu- 

f reifen , vnd ohne die Gerichtogebahren der Standes- 
errn tu {ehmüem » s) weil diefe öffentliche Gewalt 
^in der Hand des StandeiTherrn ihren Zweck verän- 
*dert 9 und als Mittel des Einkommens gebraucht wird. 
Hiebey verleitet die Hitze des Streites zu der Be- 
liaut»tuag : ii Der Standeaherr hätte verleren , wenn 
feine Forftpqlizeyauffeher fo gute Polizey gebalten 
hätten, dais man gar nichts mehr hätte zu rügen gi* 
habt." S. IM. Mit Frpuden würde jeder die Straf- 
jMlder und mehr hingeben, wenn er die Forftverwü- 
Sung dadurch abkaiJen konnte. Der wievielfte Frev- 
,3er wird ertap]pt> und wer kann von den Ertappten 
zahlen? Rec. beruft fich auf das erfte hefte Wrogen- 
oder Kagenregifter, was zur Hand ift. 3) Weil da- 
durch der Unterthan alle Laften der Grund herrlich- 
l^eit behielt und dazu die Wirkungen des unberchränk« 
.ten Befteuruogsrecbtes erhiilt. S. 98» wird gefagt: 
,^der ftandesherrliche Vorbehalt wird von zudringli- 
ohen Schreyern vertheidigt, welche gern das Privat - 
Interefle, dem fie fröbnen, für National- IntereCfe 
erklären möchten. An jenen Vorbehalt knüpft figh 
XQehr als eine illiberale , der Finfternifs des Mittel* 
alters angehörende Idee. Der Nation werden neue 
Xfliden und.Gährungen vorbereitet, wenn er nicht 
init allem, was damit zufammenhängt, gänzlich ver« 
tilgt wird :*'. und S.'i7i. dafs die ftaatsrechtliche 
Gruncdage der Herrfcherrechte deutfcher Fürften we- 
der in der JReichsverfaffung noch in dem Rheinbunde 
gefucht werden darf, fondern (S. 183O auf elter Ge- 
wohnheit, neuem Befitz und völkerrechtlichen- Ver- 
jträgen beruht. — Nach diefer Meinung foUen die 
unterdrückten Reichsftände die Unterthanen ihrer 
ebemaiitfen Mitftä'nde nicht allein bleiben, fondern es 
erft völlig werden ; und die » militärifch orgaoifirten 
^r^^füStaaten*' wozu „wider denGeift der Sache*' 
auch kleinere gehören, ihren jetzigen Befitzftand he- 
lialten und erweitern. Aber wer find die Unterdrück- 
ten? Deiitfcblands alter Adel, ihre Ahnen glänzten 
in unferer ruhmvollen Vorzeit ; ihre Mitglie&r ftan- 
den an der Spitze dee Eafmpfes gegen Frankreich; 
alle verloren darin das Theuerfte was fie hatten; 
upd ihnen foUte kein Erfatz werden (nach einer Ent- 
icheidung des Verwaltungsrathes der eroberten " Län- 
der find vorläufig die Befchränkungen aufgehoben, 
welche ihre Rechte durch die franzöfirche Gefetzge- 
bnngt z. B. durch den Bergwerkszehnten , erlitten 
baben), fondern ihnen vom Vaterlande benommen 
werden, was der Eroberer nicht anrührte/ Sie felbft, 
da die Geiftreicbften aus ihrer Mitte an der europäi» 
fcbcn Oeretz^ebung mit arbeiten, foUen ihren Unter- 
«ang unterzeichnen? Allerdings war die zerfplltterte 
Verwaltung ein Unglück für Deutfcland , aber der 
Hbeinbund hob fie nicht auf, da es dabey nicht auf 
ein paar taufend Menfchen und ein paar Öuadratmei* 
len mehr oder weniger, fondern auf Völlkerfchaften 
mnd ^dfcfaaftea ankommt. Uniere mit grofserEinr 



ficht eemaohte Kreis^ Eintfaeilnng hätte'zü einer gu- 
ten Verwaltung führen können, wenn Frankreich' 
nicht gewefen wäre! Jetzt ift die Zeit vorüber, wo 
man auf einen R^erungsprunk Werth legt, wie ihn 
^oise Reiche erfodern^ oder von Unabhängigkeit auf 
einigen Dutzend Meilen träumte. Aber dafs man aa 
der Uefetzgebung des grofsen Vaterlandes theilnehme^ 
dafs man perfönlich die alten Fürftenrechte bewahre, 
dals die Töchter des Haufes als ebenbürtig den Für^- 
ften ihre Hand reichen ; da(s die fchon fehr be- 
fchränkte Wahl der JGemahhnnen nicht noch be- 
fchränkter werde (mit welchen Folgen ift bekannt)» 
dafs unrere edelTten Gefchlechter nicht unter demPö- . 
bei, wie in Irland, finken ; (In Weftphalen enl^ 
gieng eines der bis 1806 reichften Häufer, ausgezeich- 
net durch feine Mildthätigkeit, durch feine Bildung 
und PrunkloGgkeit , dem uitvermeidlichen Sturz» 
nur durch den Umfturz der Dinge; und was blieb 
überall den Standesherren, da dt» Steuern, Lieferung 
gen und Quartirungen bey den Bauern zur Entrich- 
tung ihrer Gefälle wenig übrig Hefsen, und da ihr« 
eigenen Güter befteuert wurden ! ) diefes und fo vie- 
les andere beweift : taiUae molis erit Germanam cmr 
den gentem. 

Sehr empfehlungswerth ift das, was über da# 
Steuer wefen gefagt wird; die bauerifchen Laften wer- 
den mit Recht als Steuern 'betrachtet. Zu wfli>fcheA 
r viräre gewefen , dafs die Verordnungen vom i« Jaomac 
18c8> 14* Februar I800, vom ao. Februar und }.Sep« 
tember 1812, wodurch ]m\P<iafrattifchen alle Grund- 
herrlichkeiten aufgehoben und dafür Steuern einge- 
führt find , als Anlagen beygefOgt wären. Die Maais« 
regel verdient die gröfste Aufmerkfamkeit wegen ih- 
rer augenfcheinlicben Vortbeile fär den Staat und dim 
Bauern (die dafür am i. Auguft igij» nach öffentli- 
chen Nachrichten, dem Fürften zu Biberich dank* 
ten) ; wie* aber finden die Gutsherrn die Sichei*hei^ 
bey den öffentlichen Leiten, welche ihnen dieBauerr 
guter gewährten ? — Deutfbhland , fo weit es fra«r 
zöfifch war, ftänd an einem Schauder erregenden Ab- 

f runde. Die Confcrintion drohte eine perfönliche 
)ienftbarkeit einzuführen, wogegen die Sklaverej 
der alten Welt und die LeibeigenTchaft des Mittel- 
alters ein feiiger Zuftand war, weil man darin nur 
durch die Peitfche und nicht dui*ch tädliehen Hunger ^ 
litt; das» Steuerwefen aber, ohiie Maafs und Ziel^ 
ohne Feftigkeit und Beftimmtheit, machte Haus und 
Hof zum Spiel der Phantafie, und gab das gefammte 
Vermögen der PICTtiderung von einem wen]gften$. 
xooooo ^lann ftarken Heere von Steuerbeamten preis;» 
Frankreich ift jetzt dem Abrunde glücklich entgan- 
gen« Es ift zuiammen geblieben ^ es bat aus dem in^ 
tieren und äufseren Kriegsgewühl, das alles zu zer* 
trümmern drohte, die Grundgedanken der Wohl^ 
üahrt gerettet; frey und ßclier ift fein Grund -Eigen- 
thum, und die öffentliche iMeinung; belchränkt di# 
Gewalt zu Nehmen und zu Geben ; und der Finanz- 
plan wohl ^ordnet. Sollte es bey den Siegern Icblecb* 
ter bleiben/ 
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S T A T I $ t ! K. 
GoBüStd 9 In dem Menfel. Lefe - Inftitot : Herzog' 
lieh Sackfen- Coburg -Saatfeldjfcker Staats -Ka^ 
der auf das ^. 1813. 2go S. kl. 8« 
In unfern Tagen find dergleichen Handbücher fär 
MeJnere deutfche Staaten nicht blofs , «Is BedOrfnib 
der Neugierde od^r des Wegweifens» zu betrachten, 
ibndern erfüllen den höliern Zweck, die innere Ver- 
faiTiHig eines Landes und die mancherley Staatsyeij^n- 
derungen kennen zu Jörnen, welche die neueften Zeit* 
iereigniffe herbeygefdhrt haben, diefem Zweck ent* 
ipricbt der gegenwärtige Staatskalender mit lobens- 
•werther AusfQhrlichkeit. In verfchiednen-Abfchnitten 
enthält derfelbe die Genealogie des Herzog!. HaüfeS, 
den Hof ftaat mit feinem Perfonale, das Landesminifteri- 
lihn, zu welchem auch die auswärtigen Gefchäftsträger 
gehören, das Juftiz - und Polizey - Departement ; — wel- 
ches i)aus der Landesregierung, als Juftizcolleffium und 
eugleich als Lehnhof und Pupillencollegium, 3jaus der 
•Landesregierung, al&Oberpolizey, Finanz - und Landes* 
lioheits- Collegium befteht, — das Kirchien * und Schul- 
Departement, dieGeneralforftadminiftration, das Mi- 
litär - Departement, die Poftanftalt, dasSächf. Seniorat- 
amt Oldisleben, das S. gemeinfchaftliche Hol^richt 
lind'dieGefammt-Univerutät zu Jena, die Meilen und 
Jahrmärkte wie aucbMaafse und Gewichte in den Co* 
burg-&ialfeidifchen Landen, nebft einer Zugabe von 
4||MMaarsfyftenien in Frankreich, Bayern und Baden. 
Bey jedem Departement wird zuförderft Reffen Wir- 
kungskreis kürzlich angegeben, und hierauf diejenigen 
Behörden namhaft gemacht, die demfelben untergeord- 
net find. Letztere find fehir zahlreich und nehmen den 
ßröfsten Theil des Buchs ein, zumal die Juftiz- und 
lamtnerämter, mit ihren Dörferdiftricten, und den in 
jedem Orteangeftellten geiftlichen* und weltlichen Die- 
nern, nebft den in den Amtsbezirken gelegenen Patri- 
tnönialgerichten fehr genau verzeichnet find. Was aber 
den Werth diefes Adrefsbuchs noch mehr erhöbt, fi.nd 
die ftatiftifchen Notizen , die bey den Aemtern und 
Stadträtben, inAnrebnngdes Flächengebalts, der An- 
zahl derHaufer und Einwohner und d^r Jurisdictions- 
Terhiltniffe, voranftehen. Nach einer S. 145. befindlf- 
chen ftatiftifchen Ueberficht der beiden Farftenthamer 
Coburg und Saalfeld, befteht das erftere in 9I Q. Mei- 
len, 4Sädten, 168 Dörfern und Weilern, 5999 Häufern 
und 3519a Seelen. DasFOrftenthum SaalfeM hingiegen 
enthält 8i Q.Meilen, 4 Städte, 100 Dörfer undWei- 
ler, 3743 Haufer und 22074 Einwohner. Am Schluffe 
Sft ^u^eich angegeben wie viel Häufer und Einwohner 
uriter der Amts •, unter ftädtifcher und unter Patrimo- 
Dial- Gerichtsbarkeit ftebn« Die zu prakticiren bet 
repht]£te Ad vocaten, 42 an der Zahl, Notarien, Aerzte 
ttind Chirurgen, Apotheker, ja ibgar die verpflichteten 
Hebainmen find mit aufgezeichnet, und unter den wobl* 
tbätigen Anftallen bemerken wir dasWaifenhaus, die 
Pfarr-» Schul- und allgemeine Diener- Witt weocaflen, 
die herzog. Leihbank, und zwey milde Stiftungen, de« 
ren jede mit einem gewiflen Dienerperfonale verfehen ^ 
ift. Wirverfipbern übrigens, dafs diefem Adrefskalen«» 
d&t an VoUftändigkeit und Genauigkeit nichts abgebe 




und wir können den WüsMi irieHt siffChMaltm» tW 
uns von allen kleinen deutfchen Staaten fofehe wqU- 
geratfaene iJeberfichten zu Theil werden möoirtea. 

A&ZMETOfiLAHRTHBlT. 

Wisw u. TmseT, b.Griftinger: SfflsnM^eha Bi- 
fikreibung der vorzUgtichßen^ In OeJUrreick wM 
wackfendeny oder in W^ten ge»9knHchen ^rxmämgw^ 
wäekfey mit befonderer RUekfuki amfdU mue Chßgr^ 
reichifehe Provinciah fharmacopöe 9 von Dr. ifmg 
nmt reitk 1813. 143 S. g. (12 gr.) 

Dem Vorbericbte nach wählte Hn F. diefea Gegen- 
ftand zu feiner Probefchrift bey dem Antritte feiaff 
praktifchen Laufbahn. Mehrere Neuemngeniii der Be- 
tanik, dieErfcheinüng der nenen öfterr. Pharmakopoe 
und dasßednrfnjfs eines jgedrängten,nicht koftfpieligeei 
befchreibenden Verzeichniffes der wichtigften Me^ci- 
nal - Pflanzen, Ichienen ihm diefe Arbeit nicht ganz Vkb» 
flaffig zu machen, wozu lhmderFreyh.ffofeph v.^cqnm 
den erften Gedanken eingab und auch tnätigunterftOtz- 
te. Gemeinnützigkeit fQr jede Klaffe der zumlVIed/cioif- 
fache gehörigen Studierenden, und Erleichterung d«r 
botanilchenKunftfprache fbhienen Ihm eine beygefä 
oft erweiterte, deutfche Oeberfetzung der lateinifc _ 
Diagnofen zweckmäfsiger zu machen. Der enge Raum 
einer Probefchrifit erlaubte ihm nicht j mehrere Go- 
wächfe hier anzufahren, als in die neue öfterr. Pbarmi^ 
kopoe aufgenommen find, und nur die merkwürdig 
Iten unter den tiicht officinellen« Aus derfelben \3rlaeft 
iß: auch die Befchreibung fehr bekannter Gewächfe» 
z. B. deir Getreidearten, des Linum^ Cürus^ PrunuSn 
kilrzer ausgefallen , als bey den weniger gemeine^ 
Pflanzen. DievFarben der BiQthen find Sii Hülfskenn^ 
zeichen jedesmal ansegeben worden , wenn fie gieidi 
nur in fekenen FäUen zu den botanifchen Kenozei* 
eben gerechnet werden können. 

Voran geht ein Verzeichnifs der abgehandelM 
Pflanzen nach den Klaffen und Ordnungen des {An 

fcken Syftems. Dann folgen in derfelben Ordnung 

Gattungen und Arten der Pflanzen mit ihren Charakter 
ren und Diagnoren in lateinifcher und deutfcfa^rSpra» 
chCftdi^blicnen deutfchen Namen jeder Arf, der olSci» 
nelle Name und der Standort, wo fie zu wachfen pflegt. 
Zum Schluffe find dieTheile derPflanzen, die in den Apo- 
theken von ihnen aufbewahrt, und die Präparate derfe!« 
ben, mit kurzen Notizen von ihrer Eigenfcfaaft, ange- 
zeigt. So heifst es z. B. hejGratiola officinatis:^ OfficineA 
Herboy Radix. — Extractum kerbae aquofum, ^Das Kraut 
ift von äufserft bitterm, etwas herbem, ekelhaftem 6e* 
fchmacke, noch kräftiger ift die weffse, federkieldicke^ 
gegliederte, unterhalb faferiche, Wurzel. Beide find ge^ 
ruchlos und gehören zu den draftifchen Mitteln. — Die- 
jenigen Pflanzen, welche in die neue öfterr. Pharmako- 
poe nicht aufgenommen find, findet man mit einem * be* 
zeichnet. Sowohl bey denGattungs- Charakteren, aii 
bey den Diagnofen der Arten find dieVerbefferungen der 
neuern Botaniker flei fsig benutzt. Dem Medicinal •• Per- 
fonale in den ölterr. Staaten, für welche diefes^Werk b^ 
ftimmt ift, kann esiils Handbuch nützlich feyn, zumal da 
es fich fcbon durch den wohlfeilen Preis empfiehlt. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

..nitLBSHG , b. Mohr u. Zimmer : Entwurf zu dem 
Grttnävertrage des durch den Pari/er Frieden vom 
30. Waif 1814 verhießenen Deutfchen Staatenbundes^ 
Von Dr. Kart Saiomo Zacharüi^ öffentl. Reebts- 
lehrer auf der ITniverfität ia Heidelberg« 1814. 

79S. 8. • 

^^^ohon die Griecben, beifst e9 in der Vorredet 
^^ hatten ihre Volker- und Staatenbunde, den 
Bund der Amphictionen (fO^ den Acbäifchen — ^ 
den Aetolifehen Bund" (leider ja). Wenn diefer An^. 
fang kein gönftiges Vorurtheil fQr die Schrift erregt, 
obgleich der V£^ hinzufetzt, dafs weder von dieien 
Bunden, noch von dem Rheinbunde auf den neuen 
deutfchen Bund Schlafle gemacht werden können, 
.und nur ausführbare Vorrdnläge zu geben veripricht, 
fo beftatigt doch der Inhalt des fogenannten Verfaf- 
fuogsvertrages die vorgefafste üble Meinunjß. Der 
Bund bildet fich durcn den Kaifer von Oefterreich» ' 
den König von Preufsen undfo weiter* (Bekanntlich 
Ux aber ds^s juriftifche et cetera eine eigene Differta- 
tion gefchrieben, Aber diefes publiciftiTche et cetera 
ober lieEse fich ein Foliahc fcnreiben.) Nene Mit- 
glieder follen nur mit Zuftimmung der Mächte , wel- 
che den Parifer Frieden unterzeichnet haben, auf«^ 
Senommen werden dürfep. ' Alto Frankreich folJ ein 
timmrecht da bey haben? wie gfltig! der Kaifer von 
Oefterreich foU Schutz- und Schirmherr, und der 
Kenie von Preufsen Vorftand , eine Art ^rzkatizler 
des Bundes feyn. Auf die Einigkeit diefer beiden 
ift der Entwurf- überhaupt berechnet, aber auch 
Bicht ein einziges Mittel angedeutet, um diefe Einig- 
keit zu fiebern und zu befeltigen , und auf diefe Mit* 
tel V die es glücklicheir Weife giebt , kommt es doch 
am wefedtUchTten an. Das Stimmrecht auf dem Bun- 
destage wird nach der Anzahl der Untei-thanen ver- 
thellt, fo dafs auf 500,000 Einwohner eine Stimme 
kommt 4 jeder Grofsherzog aber wenigftens eine 
Stimme erhält. Für diefe bleiben überhaupt die Ho- 
heitsverbältnifTe ungefähr wie im Rheinbunde, die 
übrigen Fürften aber verlieren dagegen defto mehr; 
fie dürfen nur eine Polizeywache halten, foIIen von 
ihren Gerichten die Appellation an die Gerichtshöfe 
der Kernig und Grofsherzöge geftatten, und Land- 
ftände errichten, von welcher Verbindlichkeit die 
Könige ausdrücklich frev gefnrochen, wegen der 
Grofsherzöge aber noch 2rweifei angedeutet werden. 
Man (iefat, der Vf. giebt und oimint Rechte; aber 
lekler entfernt er fich nur von der Wirklichkeit, um 
A. L. Z. I8I4* DrUkr Band. 
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in den Staub ihrer Füfse zu finken. Er konnte, d« 
er auch durch fein Amt nicht gebunden , zu den 
höchften Gedanken über das Theuerfte des theuern' 
Vaterlandes fich erheben , und davon ein Gemälde! 
entwerfen, das durch den Zauber geiftvoUer Schön* 
heit, durch das voUendetfte Ebenmaafs, und durch' 
den Ausdruck höchfter Kraft Bewunderung erregt 
hätte, und vielleicht hin und wieder zum Vorbilde 
bey der noch verhüllten Reichsgeftalt gebraucht. 
wäre ; ftaW diefes Gemälde Jiefert der Vf. ein Zerr-. 
bild, wovon man, nach ßarruePs Weife, leicht ver-« 
mutben könnte,, dafs es, nach Franzöfifcher Zeich- 
nung verfertigt, auf die Fortdauer der Anarchie be- 
rechnet fey ; doch diefe Vermutbung fey fern. . Aber 
fühlte der Vf. nicht, dafs es unter, den Trümmern 
des alten Reichs der Deutfchen, und zwifchen den 
zerriffenen Gliedern feiner Völkerfchaften , auf den 
feften Verband der Trümmern, und die richtig be- 
rechnete ineinandergreifende Bewegung^ der V^cer- 
fchaften ankomme; dafs dazu aber weder eine kleine 
^ Einfchränkung des Art. Gaudeant des Weftphäl. Frie- 
dens, noch der Rheinbundsacte hinreiche, fondera 
eine neue Ordngng nach dem Bedürfnifs der Zeit 
und des Volkes hervorgehen muffe ? Fühlte er mchtt 
dafs er den Königen und Grolsherzogen keinen Bundf 
fondern nur ein Bündnifs, dafs er dagegen den übri- 
gen Fürften eine Art Unterwerfungsvertrag fchliefseÄ, 
und dais er zwilchen Oefterreich und Preufsen kein 
ftaatsrechtliches Verbaltnifs, fondern blofs diploma* 
tifche Verhandlungen eintreten läfst?- Glücklicher 
Weife ift der Drang der Umftände felbft den Federn 
auf dem Oongrefs vorgeeilt. Mainz ift gemeinlchaft- 
lich von Oefterreich und von Preuisen befetzt, auch 
von ihnen die dortige Rbeinfahrtsoctroi gemeinichaft- 
lich verwaltet. Die Poften auf dem linken Rhein- 
ufer werden von dem Fürften von Thurn und Taxis 
beforgt. Diefes find denn doch fchon Spuren von 
Bundes - Anftalten , oder von inflitutions fidSrativesp 
wofür in dem Parifer Frieoen der bildliche Ausdruck 
tien fidiratif gewählt ift. 

Uebrigens fcheint hier die Frage an ihrem 
Ort: Wodurch unterfcheidet fich ein ^aotenbünd- 
niß von einem Staatenbunde? Das gröfste Staaten- 
bündnifs ift unter unfern Augen am 9. Sept. 1813 und 
I. März 1814 gefchloffen, nicht allein für den Krieg» 
fondern auch für den Frieden. Der Oefterr. Mini- 
fter V. Schraut fagt darüber in feiner Note^om 9. De- 
cember 1813 an Bern: „Diefes Bündnifs begründe 
tiefe Rückkehr der alten ehrwürdigen Ordnung , ein 
Staatenleben Europens. ** Sein Zweck ift l^leibend. 
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vnd felbft auf gegenfeitige Beförderung der Zwecke 
der einzel«en VerbQDdetBn XÄrt lo.) ausgedehnt; 
auch die ZwangsiDittel > die Truppencontitigönte find 
feft beftimmt. Man könnte alfo in diefem Bündnifs 
ein Bundesfyftem fehen , wenn man die Gründe vor 
Augen hat, aus welchen z. B. PUtter und Qfnner das 
deutfche Reich für einen Staat und nicht fQr einen 
Staatenbund erklaren. Ja, die Frage läfst Geh nicht 
verneinen: War anfänglich der Schweizerbund , war 
die Utreohter Union etwa$ anderes? Aber eben fo 

Swifs ift es» dafs aus diefen BOndniffen unter den 
hweizern und unter den Niederländern etwas an- 
cieres entftand, als aus dem jetzigen Bündnifs der 
gfo&en Mächte Europa's entftehen kann: nämlich 
gemeinfchaftliche Gefetzgebung und Verwaltung. Wa 
diefe , wo die Behörden dazu fehlen , ift kein Staaten- 
Imnd. Auch Bundestage find allein nicht hinrei- 
chend ; die vereinigten Niederlande hatten nicht blofs 
Generalftaaten , fondern ihren Statthalter, ihren 
Grofspenfionär, ihre gemein fchaftliche Kriegs- und 
KafTenverwaltung ; die Schweiz hatte zu allen Zeiten 
ihren Vorort, und hat jetzt ihr gemeinfchaftliches 
Kri^s-y KafTen- und Zollwefen; und in Amerika 
* find die Zweige der öffentlichen Gewalt wie in euro- 
ptifchen Reichen geordnet. * Jeder fey Herr bey fich, 
die Bandesgewalt um und Ober ihn ift der Sinn eine^ 
Staatenbundes. Im Bunde ungebunden feyn, ift 
Auarchie^ Diefe kann erweislich bey eihem grofsen 
Volke eheri fö wenig einhcimifch werden, als afrika- 
Bifche tlaubltaaten an der deutfchen Kofte. Ein Staa- 
ttobund, vom Reiche dadurch unterfchieden , dafs 
die einzelnen Staaten das Recht der Gefetzgebung 
«nd Verwaltung für innere Zwecke unabhängig von 
der Bundeseewalt behalten, ift diegeringfte Iforde- 
ning, welche ein freyes und unabhängigi^s Volk zur 
Absübung feiner öffentlichen Gewalt machen kann. 
Wt erftreckt fich über das gefammte Gebiet des Vol- 
ke§, und kein Tbeil kann aus dem Bunde willkür- 
lich heraustreten ; der Vorfchlag dazu ward m Ame- 
rika a|s Landesverrath betrachtet. Das Wefen des 
Staatenbundes ift, dafs er Gewalt habe, die Waffen 
"^ lind das Recht zu handhaben ; dafs er Auf ficht und 
Leitung in Allem habe, was für Alle ift, und überall 
^o ziP^^ckmäfsig feyn mufs, fo wie in Allem, was 
iu den Grofs- Anftalten für Sicherheit und Entwick«* 
hing des Volks gehört. Darüber find jetzt mit zahl* 
lofen Wunden und Leiden Gedanken errungen, ohne 
deren geTetzliche Kraft kein Staatenbund zu gründen 
und zu befeftigen ift. Für unfer gemeinfchaftliches 
Vaterjand handeU es fich jetzt von Landwehr und 
Landftänden, vom Steuer« und Gerichtswefen , von 
Beiik*- und Bandelsf/^yheit, vom grofsen- deutfchen 
9drgerrecht; und weder von dem ekelhaften Wirr- 
warr, das aus dem ehemaligen Rhe^nbundsgefchenk 
entftanden ift (man weifs ja, wie die Befcbenkten 
zii Paris behandelt wurden ! ), noch von der Berech- 
nung des Antheils an einer eemeinfchaftlichen Stimme- 
auf aem Bundestage zu yV i^heil, wie jetzt ^fchieht^ 
oder zu mehreren taufend Theilen , wie im aeutfchea 
Kelch gefchah« Die Bundesgewaltift übrigens feboh 



da ; Vorgänge am Rhein und an der Fulda beweifea 
es: aber auf der J^t^lichen-Gefl^t d«rfdben-»«mrf 
auf der unauflöslichen Veremigüng der int^fiiterder 
beiden Köpfe des deutfchen Adlers in und mit dem 
Bunde beruhet Deutfchlands Wohl und unfer Glück. 



rORST WISSENSCHAFT. 

ERLAKGm?, b. Palm: Lehrbuch der natürlichen mni 
' künfltiehen Holzzuckt j von ^. Friedet y fiochfOrftL 
Schwarzenbergifcbem Forltmeifter , Oüractor^des 
Forft- und Jagd * Inftituts zu Schwarzenberg^ii. 
f. w. Zunächlt zum Gebrauch des HochfarfiL 
Schwarzen berg. Inftituts bearbeitet von P. Xart 
Freuhrn. fTetfer von Neunhof ^ Lehrer am Inftitnte 
u, 1; w. i8ii. XVI u. fl07 S, g. (i6 gr.) 

Die in diefem Werke enthalteifen Grundfätze ind 
34jährige Erfahrungen des allgemein gefchStzten Forfts 
meifters Friedet y welche von dem Tchrn. v. Käufer 
in ein Ganzes geordnet und daraus ein Leitfaden ztL. 
(einem öffentlichen Unterricht bearbeitet wurde« Ea 
enthält nur einen, aber den wichtigÄen, Theil des 
Forftwirthfchafts- Lehre, wobey es freylieh am niei- 
ften auf Erfahrungen ankommt. In diefer HinGcht 
alfo verdient es vor andern Lehrbilcheni aber die 
Holzzucht den Vorzug« 

In der Einleitung wird von dem Klima, der'Laiett I 
und dem Boden , wache auf die Holzzucht einen To 
wefentlichen Einflufs haben, das Nöthige bemerkt» 
Der erfie Abfchnitt enthält die Lehren der Holzzncht,. 
zunächft die natarliche Bolzzucht, und zwar der 
Laubhotzarten im Hochwald. Von den Laubholz« 
arten kommen als Hochwald gewöhnlich nur die 
Eiche und Buche vor, hier werden auch die Aliome, 
Efche, Ulme, Linde und Hörn bäum, als folche he- 
handolt, erwähnt. Obgleich man die letztern Holz-. 
arten als rein beftandene Hochwalduhgen in Deuttch- 
land äuCserft feiten antrifft, fo ift ihre Behandlung 
als folche nicht unmöjglich , und es wäre fehr zu wfio- 
fchen, dab die deutiphen Forftmänner fie in diefer 
Hinficfat niehr berflckfichtigen möchten. Hec. ift al/br 
ganz damit einverftanden , dafs fie in die Lehie vcm. 
der Holzzucht aufgenommen werden mOffen; nxef 
hätten wir lieber ftatt der Linde, der Birke den Plati 
eingeräumt, weil erftere in technologifcher fiinficht 
weniger vorkommt, als letztere, und fie fieh auck 
oft häufiger einfindet, als man ea wünfeht, und das 
Lindenholz alfo jederzeit in folcher Menge, als es 
zu einzelnen Zwecken erforderlich ift, angetroffea 
wird. — Bey^ der natürlichen Zucht der Eiche wird 
das Einfprengen mit Fichtenfaamen als ein Mittel eoi» 
pfohlen, um lanefchäftige Stämme zu erziehen: dena 
beide Holzarten nalten in der Jugend gleichen Schritt, 
im Wachsthum; in der Folge wächft die Fichte zwar 
fchnelier als die Eiche, allein fie ift dann nicht mtht 
im Stande , diefe zu unterdrücken , fondern treibt fie 
vielmehr in die Höhe vnd bewirkt dadurch einen 
reinem Schaft und ein feineres Holz« — • Bey der oa- 

tar- 
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«ftrS^^b Zucht der Buche find alle Vorfichten etti* 
«fohlen 5 welche die Behandlung diefer in der Jugend 
M zartkohen Holzart erfordern. Die Durchforftung 
de» fiocheuMxaklungen im isten Jahre, um fie^von 
^eo ekigemifchten fogenannten weichen Holzarten 
au {ätthern , nnöchte Rec nicht in allen Fällen anra- 
Kben : denn gewöhnlich find die Buchen dann noch 
^m fchwach, um jener Stützen nicht mehr zu bedür- 
fen 9 und der Nebennutzen von jenem Holze ift dann 
auch noch zu geringe» als dafs er die Kofteri" der 
Durchhanujig lohnen ;würde. — Die natürliche 
Zucht der übrigen Laubholzarten wird kurz be* 
Tüfart, aber gerade weil diefe noch feiten als Hoch- 
wald w^rkommen, hätte Rec* eine ausführlichere 
l^aHtellung ihrer Behandlung gewfinfcht. 

Die natürliclie Zucht der Nadelkotz -Gekhltch" 
ter im Hochwald begreift die der Fichte, Weifs* 
tanne, Kiefer und Lerche, als die gewöhnlichften, 
«lie als zufamroenhangende Waldungen in Deutfeh* 
land vorkommen.. Bey der natürlichen Zucht der 
Fichte erwähnt der Vt. auch die in neuern Zeiten 
Ahlich gewordene Behandlung derfelben in Dunkel- 
f Mägen , er giebt alle Vorfichten an , welche dabey ^ 
zu beobachten find. Wenn diefe Methode allgemein 
anwendbar .wäre, fo würde jene Behandlungsart un- 
streitig derjenigen weit vorzuziehen feyn, wo man 
durch kahlen Abtrieb die Fichten - Waldunnn nach- 
zieht. Es ift dabey jedoch zu erwägen , dals fie nicht 
anders als in folchen Gegenden anzuwenden iff, wo 
die heftigen Winde nicht fehr oder doch nur mit ge« 
t>rochenen Kräften wirken können. — Die natür- 
liche Zucht der Weifstanne, Kiefer und Lerche 'hat 
der Vf. kürzer berührt, als die Wichtigkeit diefer 
Gegenftände es verlangt. Ueber die natürliche Zucht 
und Erhaltung des Niederwaldes kommen hier die 
bekannten Grundlatze vor, und der V£. befchränkt 
ficK yorzüdicb auf die gemifcbte Niederwald wirth* 
fchaft, welche auch in den meiften Fällen die zweck- 
sbäfsigfte if^. 

Die kUnflliehi Holzzucht cefcbieht zunächft durch 
die Saat« wobey die Reifezeit, Sammlung ^und Aqf* 
bewahr ung, die Ausmachung und die Güte des Saa- 
soteiis vorzügkch in Betracht kommt. Es werden 
anf.Erfahrangl geftützte Grundfätze dazu angegeben. 
In Ab&cht des Abflügeina der beflügelten Saamen ift 
Bec* ebenfalls der Meinung, dafs diefs nur in dem 
äufserften Fall gefchehen feilte , weil es ohne Nach* 
theil des Saamens nie Statt finden kann. — Klima, 
Lage und Boden verdienen bey der Holzfaat eine he- 
fondere Berückfichtigong. Sind folche der Erfahrung 

EmSfs beftimmt , fo- wird auch befonders der Boden 
sts für die auf ihr angeföete Holzart tragbar bleiben, 
«nd der Vf. urtheilt ganz richtig , wenn er die ße* 
hauptung fo vieler , befonders der altern, Forftmän- 
ner; „der Boden habe fich ausgetragen,** auf die 
Art erklartt dais ein^Boden woU durdi Streurechen, 
Viehweide und aus fo manchen andern Lrlachen da- 
hin gebracht werden könne, dafs dasH6]z nicht mehr 
fo gut als früher darauf wächft » und dafs fo^Uch eine 



andere, oft fchlechlere, Holzart darauf angezogea 
werden mufs. Bey der Zubereitung des Bodens zur 
HolzFaat unterfcheidet der Vf. den fehweren, ee- 
mifchten und leichten Boden ^ um deftctbeffer dt« Art 
der Zubereitung für einen jeden zu beftimmen. Ueber 
diefen Gegenftand, befonders über die Bearbeitui^ 
des mit Heide überzogenen Bodens, ift manches ge» 
fagt, das erwogen zu werden verdient. Die-Art« 
wie die verfchiedenen Saamen an oder in die Erde 
gebracht werden, die Zeit der Saat, die Tiefe des 
eingebrachten Saamens und die Menge und Dichte 
des Saamens hat der Vf., auf Erfahrung gegründet» 
vorgetragen; nur ftimmt Rec. ihm darin nicht bey, 
dafs er die leichten Holzfaamen ganz ohne Erdbe* 
deckung laffen will. Neuere Erfahrungen haben es 
bewieien , dafs eine leichte Erdhedeckung auch die- 
fen, zur Abwendung mancher Gefahren , nöthig ift. 
Wenn gleich ein fpäteres Aufsehen ds^urch bewirkt 
wird, To trägt auch felbft dieles oftmals durch Siche- 
rung der Tpät erfchienenen Pflanzen für Froft u. f. w« 
zum befTern Gedeihen derfelben bey. la Hinficlit 
der künf^lichen Saat der Laubholzer wird bey der 
fiuchenfaat, welche bekanntlich auf grofse freylie« 

Sende Blöfsen nicht gedeihet, durch die Vor&at vob 
jefern oder Birken ein Mittel angegeben, um Schutz 
uud Schatten zum Gedeihen des Buchen - Auf wachfes 
zu bewirken. Diefs Mittel befteht darin, dafs die 
Blölse mit der Hälfte (jies zur völligen Befaamung er- 
forderlichen KiefernCaamens angefäet, und nach fünf 
Jahren die Buchein dazwifchen eingedeckt werden. 
Haben die Buchen i Fufs Höhe erreicht » fo werden 
die Kiefern mit Vorficht, jedoch nicht aiif einmal, 
fondern anfänglich in Form eines Lichtfchlages , und 
fodann, wenn fie etwa 15 Jahr alt find, gänzlich her- 
ausgehauen. Wählt man die Birke zur Vpriaat, fo 
findet ein ähnliches Verfahren Statt. Von den man<* 
cherley Mitteln , welche man fchon angewendet hat» 
die Buchen im Freyen aufzubringen, fcheint diefea 
allerdings das zwec^mä&igfte zu feyn. — Bey der 
kOnftlichen Saat der Nadelhölzer hat der Vf. für dte 
verfchiedenen Fälle, welche hiebey in ^inficht der 
verfchiedenen Befchaffenbeit der Oberfläche des Bo- 
dens fowohl, als auch mancher andern Umftände,' 
eintreten , das Verfahren , gründlich und auf Erfab« 
rnng geftützt, angegeben; und Hec hat bey der ]>r« 
eben - Cuhur die angeführte Methode der jpflattxung 
ebenfalls bewährter, als die Saat, gefunden. 

Die Pflanzung oder das Verfetzen der Holzpflan- 
zen wird, und zwar mit Hecht, als ein wichtiges Ge- 
fchäft des Forftmanns betrachtet; und diefs um fo 
tt^ehr, feitdem man die ehemals bezweifelte Pflan* 
zungs- Fähigkeit der Nadelhölzer bertätiot gefunden 
hat. Der Forftmann mufs alfo vorzügliche Kennt- 
nifle davon befitzen, und er mufs dabey, fo wie bey 
der Saat, Boden, Lage, Klima und andere örtliche 
Verbältnirfe berQckfichtigen. Die Anfchaffung der 
nöthigen Pflänzlinge bleibt dabey aber immer eine 
Sache der höchften Wichtigkeit i weil das Gedeihen 
einer Pflanzung von der Wahl derfelben abhängt. Am 
ficherften erzlent man fie in befonders zu diefem Zweck 
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tMßlegten Saat- und Pflanzrcbulen. Der Vf. bat die 
Anlage derfelben febr gründlich bercbrieben und man- 
ebe aus der Erfalirung genommene Vorlheiledabey 
bekannt gemacht. Weniger rathfam ift es, die Pflänz- 
linge aus )ungen Holzfcblagen zu nehmen , wo der 
/Lufwachs dicht genug fteht. Der Vf. empfiehlt diefs 
letztere Mittel zwar als wenig^er kofifpiefig, und fo- 
gar für den Fall als vortheilhaft für die jungen Schlä- 
ge,* wenn lie zu dicht beftanden find. Einzelne Fälle 
ausgenommen, hält Reo, indeffen die Anzucht der 
Pflänzlinge in befondern Saatfchulen für ficherer. --• 
Das Verpflanzungsgefchäft mit allen feinen Vorthei- 
lenift, ds ein zum Gedeihen der Pflanzung fo we- 
fentlichesGefcbäft, hier ausführlich behandelt wor- 
den. Die la\nftliche Holzerziehung durch Stecklinge 
kommt bey derForftwirthfchaft nur in einzelnie'n Fäl- 
len vor, und ift deshalb auch nur im VVefentlichen 

kurz berührt worden. . j r i 

Bey der praktifchen Anwendung der Lehren der 
Holzzucht kommt vorzüglich die Unterfuchung vor, 
wie die einzelnen Theile der künftlichen Holzzucht 
am vortheilhafteften angewendet werden , um auf die 
icbnelifte, ficherfte und wohlfeilfte Art den Zweck 
eu erreichen. Allgemein ift die Saat in diefer Hin- 
ficbtzu empfehlen, und nur die Pflanzung dann erft 
anzuwenden, wenn fich Hinderniffe für die Saat zei- 
gen. Durch einige praktifche Belege von der Cultur 
der am häufigften vorkommenden Gedungen bat der 
Vf. belehrende Beyfpiele gegeben. 

Endlich wird -der Forftfchutz, in fo fern er bey 
derHolzzucbt in Betracht kommt, abgehandelt. Der 
Vf. theilt ihn in den Schutz gegen die fchädlichen 
Einwirkungen der Natur und in den Schutz gegen 
>lenfchen und Thiere ah, und giebt in beiden Fällen 
febr zweckmäfsige Vorkehrungen und Mittel an die 
Hand , wie die mannicbfaltigen der natürlichen und 
künftlichen Holzzucht drohenden Gefahren von der- 
felben abgewendet und auf diefe Art der Zweck von 
den mit Sorgfalt unternominenenCulturen ganz er- 
reicht werden kann. 

Rec. empfiehlt das vorliegende Werk ganz befon- 
ders einem jeden Anfänger als eine für ihn fehr lehr- 
reiche Lecture, um fo mehr, da die darin aufgeftell- 
ten Grundfätze aus der Erfahrung genommen find, 
und diefe bey derHolzzucbt nur aliein als die ficherfte 
pohrerin betrachtet werden kann. 

NATURGESCHICHTE: 

BftflsscL, b. Weifsenbrucb-. Florula Bruxettehßs 
feu Catalogus plantarum circa Bruxellas fppnte 
nafcentium. Auetoribus A. Delun et J. F. iPaJfy. 
1814. 7i S. 8- 

' Diefe kleine Schrift kann als die Fracht gemein- 
fcbaftlicber Unterfuchungen einer botanifchen Priyat- 
cefellfcbaft betrachtet werden, deren Sitzungen Rec. 
üi BralTei ein ganzes halbes Jahr bejwohnte. £ine 
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kurze Forf'idi in latdnifcher Stracfae Cigt: da& dit 
fes VerzeichniCs den fyftematifcben Namen , den fpe 
diellen Standort und die Biatbezeit der Pflanzeo eat 
halte, die in dem Landftriche voo.Nhrelle 
Scheide nahe bey Bornhem und von Aloft bis 
wild wachfen. In der Mitte diefes von der Natur felhft 
bezeichneten Bezirks lie^t Belgiens Hauptftadt > roa 
dem äufrerften Punkt deflelben nur etwa fieben Stun- 
den (liettes) entferht. Die Nothns prfliminairss^ üf 
fern eine genaue geologifcbe Auseinanderfetzung (Jer 
vorkofnmenden Bodenarten, die von febr gründlicher 
Localkenntnifs zeugen. Wie alle Fraqzofea exitfchie- 
dene Anhänger der fogenannten natOriichen Methode^ 
waren die Verfaffer Willens, ihr auch hier zu huldh 
Aufzureden eines deutfchen Botanikers, deÄ 
n. Grafen Henckei von Donnersmark ^ entfchloflea 
fie fich aber, ihre Florula nach dem Linneifchen Se- 
xualfyftem einzurichten. Diefe fcheint uns auch dtf 
Befte bey Ortsfloren zu feyn, die ohnehin nur ein* 
zelne Glieder der grofsen Juflieu*fchen Pflanzenketta 
ohne allen inneren Zufammenhang darfteilen kdimexi^ 
Im Verzeichniffe felbft fteben 1177 Arten, deren 
Namen in den drey und zwanzig erftren Klaffen nach 
LoifeUitr mit einigen dufch lVitld^now*s Enumera* 
tio u. a. m. veranlafsten Veränderungen aufgeJTahrt 
werden. Olof Sufartz*ens beffere Anordnung der gy* 
nandrifchen Gattungen ift indeflen unbenutzt gebße- 
ben. Mit jR. und K* werden die Arten bezeichnett 
die bis jetzt nur von Roucet (Fl. du Nord de la France J 
und Kickx (Flora BruxelUnßs) aliein gefunden wor- 
den find. Die Cryptogamie (von Nr. 815 bis 1175.) 
ift ganz nach de Candolle fl. francaije geordnet. 
Uredo Portulaeaey Aeciditim elongatumy Aec. LiiUf 
Urceotaria Mufcorum u. einige a. find darunter neu. 
Sämmtliche Synonymen werden am Ende in einer ei« 
^enen Tabula aufgefMirt. Einige Notes verbreitea 
iicb über einzelne feltenere Pflanzen, als ^eramtä 
montana , Foa crißata , Alckemilla vulgaris , Ornitk^ 
galum luteum L. , Anemone apennina^ Afler annuat 
und Urceotaria Mufcorum , von der die Vi f. folgende 
Diagnofe eeben: Crußa effufa granulata^ albo-^cimg- 
refcente , JcutelHs atris ptaniujculis , margine aecejj^or» 
non tumido. Als Synonym iteht jedoch mit einem ? 
Urceolaria var. y. de Candolle fl. franc. Nr. loog. 
Eine Table des Auteurs und ein alpiiabetlfcher JEMieai 
Generum befchliefsen das Ganze. 

Die abwechfelnden franzöfifchen und lateinifcben 
Auffchriften find nicht minder auffallend als die je* 
desmal mit einem Kapitälchen anfangenden Namen 
der Arten. Nicht defto weniger fordern wir dieHn. 
Vff. auf, die verfprochene zweigte Auflage die&r zur 
Ueberficbt fehr bequemen Flora nicht aus den Augen 
zu verlieren. Hr. A. Dekin ift als Director des bota« 
nifchen Garteps zu BrOffel einigermaafsen ichon daz« 
verpflichtet, undHr. Pj/^, tlti junger, höchft unter- 
richteter Parifer Botaniker, wird gewifs gern zur 
Vervollftändig^ng diefer gemeiolcbaftliebea Arbeit 
die I^iid bieten. ^ 
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NATURKÜCitiB. 

- '^AtnBy b. d'Hautel : ExpMences für U principi d$ 
t h üie^ nolttniineDt f ar pehii oes rnouvemens^d^ 
". * cMbr «t fiorr le.fi^ge de t% priodtire^ bar Mr. U 

j • - "" . ■ II - . ' 

^M ine gei^aae Betrachtong der« «ur AiistnitteWng 
JLJi 4er Qn^llen des InebeMpriooiM aageftellte» Ver- 
lache bewies drtm Vf*.v dafo dicfelbe eben fo waolft 
]wi# fich an^.iMlireni Thatüidten zo «rgeben fcfaeio^ 
im.CeJuriK} <w' it^hhgngfe von diefem^ an&erdebi i« 
^«nOrgaoiUi feibftii aU vis tt^Ua^ Ivrftalulität, gerächt 
^MH^rdeo Itaiw^* deu «wiBkurÜche Bewegungen fiif- 
^en beT4eii'mel&en Thiere» itocli tiaeh WegnahMe 
^es GeWJnis Statt und die Bevvqj^ngeM, welche in er- 
Dem getrennten Gliede erregt werden können» find 
jpichr w^Ukarlfefc^ <iar fie aüriii Folg«' einer Neigung 
jdes. Nelriwi oder :ifer Winkeln felbft, -niebt, wie^am 
^tanHne ctefts g^öpften Thfairas, muf itei^e, welche 
4«|]nti^itfl|szuftabde..wiUkfi«lkkeBew^e^ her- 

jrorbrikigei»»:Z. B. aiif:fierObmng der luut, entfte- 
JbejD. . Die vorhandnen ThsKiaebea reickten nicht bin, 
*4iin dea wahreotSitz des Lebenapriacips mit Gewifo- 
iieitzubeftimmen; daher ftellte der Vf. zu dieferh 
3ebufeeine Reihe von IVerfueben an, deren Refol- 
•tal^ y wie ße ihm: lericbielien , Jtt in deih gegen wärtl- 
-gen Weri&e roriegt - 

^ Ple Zeichen des geirtigeni Tiebena, SknpSndongeii 
.und willkürliche Bewegungen; erhalten 6ch im Stan^ 
me eines geköpften Tfaieres genau fo lange als in ei- 
nem erftickten. ^ Das geköpneThier ift nur er^ickt, 
JEndem in beiden 'di6 'Fälligkeit ^um Atbmen verloren 
ift: denn dur<:b Einhiafen von liuft kannxnan in 'dem 
jeinen wie jdlem-<3ndern £oipBnduiM^. und Willfcüdiche 
.^eweguheen von neuem hervorruieii* llieraus gel^t 
offenbar nenror« dafs das Gehirn allein jiicht der 
^itz des Pjrincipes .des Lebens ift. Diefer befindet 
fich dagegen alitmUy) im Rückenmark, denn, in 
idem Augenblick, wo man bej einem Thiere, delTep 
'Gehirn .unverletzt bleibt, das Jlackenmark ;Eerftört, 
.verfcbwiiiden EmpfindunA und Bewegung auf immer, 
aus dem Stamme, wenn fie fich g^eicn im Kopfe er- 
Jialten und die Nervenverbindungen zwifchen diefem 
und dem Stamme un^irerletzt find. Die übrigen in der 
Brult- und Baucbfaphlexntbaitneo Organe haben gar 
keinen Antheil an decnj Beltehen der willkObrliclieii 
Xidl>eoaerfcheih|i^n« indefn izian fie entfernen ^an^, 
qbne rfafs diefe vejrfcbwinden, wenn nur ^^ Kqfijl^ 
A^^L. 2. ni4< JJritUr Band. 



thark unverletzt bleibt. Diefs alieiii ift die<^eU^ 
derfelben im Stamme und den Extremitäten , das Ger 
hirn hat daran nur in folsrn Antheil, als veoi.ihm die 
jn^chantfchen Pjfänopiene des Athmens. abhänge«^ 
das Leben hängt.^ nur'in fofqro vom Gehirn ab, ala 
die Möglichkeit äes. Atbmens:|ron Ihm bedingt iO^ 
pas Athmen bibft hängt nicht vom ganzen Gehirii 
ab , Ibnd^rn nur voi^ einer iebr beichränkten Stellf 
denc^ben, die fich am verläiwerten Rückenmark in 
der Gegend dea Urtprungs desStimmnerven befindet: 
denn das Athmen bleibt unrerktzt, wenn man diia 
grofse und kleine Gehirn bis.^zii diefer Stelle we^ 
nimmst hor^aberfögleicbaul^'» wenn fie angegriff^ 
wird^ Daher fiberleben aiicl)|)uUblatige T&i0i;B 4lf 
Enthauptung eine weitkürzeVie Zeü^ wehi derSduiilit 
liinter, als wenn er vor dam Hinterhauptsl^fae go^ 
fahrt wirdi Damit aber'das Gehirn upd RückenmarlL 
ihren belebenden Einflufs iL|ilisern können"! mfl Ten & 
ielbti von art^rjeiletyj' Slut^^ajyg^npn werden )ia4 
das Leben ift dah«r zuletzi«^p ä»ßi £uidnicke des ^j^ 
Seriellen Blutes au( diefe Öentraltbeile des Nerveni/r 
ftems begründet. So Unge daher in einer Ge^nd 4ff 

Körners Integrität ifucb nur ein^sTheilesdesRückenr 
'martces und freier Umlauf von arteriellem Blute bar 
fteht, foJange kann diefer am Leben erhalten wer» 
den» Allein, wenn «in. Theü des Rückenmarkesp 
z. B. der Lendentbeil« der Halsth^ u. f. w» ^erÜt^ 
wird, fo hör^n nicht nur augenblicklich in den Tbft^ 
len, welche von ihm aus mit Nerven verleben wer^ 
den , alle Erfcheioungen, welche vom geiftigfn Lebeo 
zeugen, auf , fondera erloficheii auch in einigen M^ 
;nuten in dem ganzen übrigen Körper« £s finden- hieir 
zwar fowohl in Hinficht auf das Alter als auf die Stelle 
Verfc^iiedenheit^n Statt: die Zerftörung deallaljsthai^ 
les ift immer, die der übrigen Theile in d^nallarfrü^ 
jten. Perioden nach der Geburt noch' ii4c)it tödtUchb 
die gänzliche Zerftönuig des Aüpkeno^nkes tödtet Ja 
allen Lebensjperioden ; allein immer geht dpeb fo vid 
aus diefen Erfcheinuogen hervor, dafs jeder Theil 
des Rückenmarkes mit dem Leben in einer doppelte» 
.Beziehung fteht, in einer unmittelbaren, foterneg 
di^ Theile durch die von ihm ausgeb^den Nervei 
belebt, in einer mittelbaren, fofera es zur Er^altupg 
des Lebens auch derer beyträgt, welche die ihrigen 
von andern Stdlen aus er^ialten. Worin ift der.let» 
:tere Einflufs begründet? Offenbar entweder nur in 
jiem gegenfeitigen Einwirken der viärlchiedenea Ga* 

f'ejsden des Rückenmarjkes auf einander, oder in deni 
linfiuffe des Rückenmarkes, auf das Gefäfslvftenif 
da.z^ni Leben eines Xboiles nui[ diete .^idenBedinr 
* Ee '^ " gum 
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Snngtn erforderlich fifid. Das erftere fcbeiot nicht 
er raJl zu^feyn, da man ohne Nachtheil das RQ- 
^eafriaclf in def Cenc{^/i^egend zeffchneicfen jcaiui 
lind docK der allgemeine "fodfehr fchnell erfolgt, fo- 
bald man unter diefen't Urnftänden-imr den htMent 



^ dats am Ende bey diefem Verfahm e!o Satk 
geringer Theil des 'Rückenmarkei? hinreichl:, una 
ijim Forfireibeü dK Blutes" erfbrderlioÜen fiewagu, 
gen des Herzens zu unterhalten. Gänzliche Zerfti 
wiig^ieeRQekenmarkes aberzerftört auch die Tb; 



Theil deflelbeiy zerftört ; nur die letztere Art bleibt tigkeit de^ Herzens auf immer und man k^n dahe 
daher dbrlg* Diefe geradezu anzunehmen, 'lotilte 'eben (b^ wenig die Irritabilität al:^ ganz unabhängii 

.fi^bder Vf. .be/ondßrs.durcii..de9jJftdaCPh.gg[Urti^^ als. den fympatbiicb^ Ner 

den Widerfpruch gegen die Halierfche Xheorie vom als für fich befteherid und nicht darch das Rück^^ 
Kreislauf (ciqhtiger wohl von der. Irritabilität über- mark belebt anfehen, , Der UmCta^id, dafs das Hei 

vorzüglich durch jenenNerven vom ganzen Rackea?! 
marke aus belebt wird»'erklärt uns m erofee E^enJ 
gie deffelben und dij^ Erh,altunft b^oftr ThatkrkeitJl 



liaupt) abgeneigt Allein eine Reihe von V^rfuchen 
TTewfes ihm, dafs'in der That die IrrttABilität "des 
Herzens durchaus von dem EinflufTe des Rückenmar- 



k 



4ces auf da(TeTbe bediitgt (ey, indekh 

de^ RückenmarKesYBedlri- »clien leine IS'ferven zunäpl^jt^ in Vex:bindmiJ( fteheo» 

zerftört find. Eben' fo wenig kann nian ^her em 
animalifches und organifches Leben ^ von denen jen« 
im Gehirn » diefes im Herzen Felnvon dem erften utt* 
^bbäügiges Centrum hat, annehmeff. Zwar finden 
;&wifohen den Tbeilen , welche ihre Nerven unmitte)- 
.bar vom Gehirn und Rückenmark eMpPai^en , md 
denen, welche durch «den iympaibifebett Nerven vert' 
fiorgt werden, diA bekannten Uoterfehierfe Statt; aW 
ißlß nicht, weil diefliivoo jenen Geiittaltheilen des 
Wervenfyftems.MeMAäeeig wären, fondern gerade 
weil von allen Punkten derfelben aus dieNervenkrefl 
in fie einftrdmU 

Pas LebensDrlncip.des.&aMimee bat alfii feinen 
$itz nkhf iifl Gepirn, Jondem {m Rtrckenmark ; diett^ 
4iocb ift di^ lafegritäl des Gebims znm Leben erfor- 
derii(>h. • JDas.Ü^birn kann nur durch das R^cke»- 
jnark upd durch den StimmnerVen auf. das 'Leben in- 
fluiren; duncb erft^res, foferu es die mechaiiifcbeiH 
aufserbalb der Lungp liegenden Bedingnugen «les Atk^ 
;nens niqglich macht, durch diefen, foferu es durch 
Ihn tbc^ils die innerhalb der Lmage ielbft enthaltenen 
^grOndet^ theils vielleicht auf andere Organa ein- 
wirkt. Nur der erfte Einflufs kann durch das 'L«{^ 
einblafen erfe^zt werden ; weil diefs für den zweiten 
flicht mögBch rft, erfolA der Tod nach der Enthaup- 
tung' linvdrmeidlich. Worin befteht der Einflufs des 
Oebilrns auf den Körper vermittelft des Stimmnerven, 
und weshalb erfolgt alfö der Tod, wenn diefer Ein- 
»flufs aufgehoben wird ? dieCer Nerv verbreittr fich 
a» die RerpÄrationsörganfe^, das Herz und den Magen; 
die Functionen aller diefer Organe werden durch fei* 
ne Verletzung geftörl ; allein weder durch die Authe- 
bukig feinet tinflurffes auf das Herz, noch auf den Ma- 
gen kann diefelbe tödtKch werden, indem der Tod 
^u kmgfam erfolgt, um auf die erftere, zu fchneO, 
•um auf die letztere Weif(f eintreten zu können* In 
den Lungen alfo ift die 'Urfac^e des Todes zu fuchen 
xmd ohne Zweifel erfolct er äfpbyktifch ; allein "wo^ 
durch entfteht die ErfticKung?' bekänhtlich hatimEin 
*fich neuerlich, vorzilglich ftit Dupuytren feine ün- 
*haltbare*Meinun^ aber diefen Oegenftand vortrug 
Viel mit diefena Gegenftande befchäftigt , indfeffen be- 
reifen die, auch von dem Rec. Hchtig befundenen 
'Verfüdhe des Vfs., dafs ihan die währe Urfache der^ 
frAeninch^ kaiinte; Sie ifl nämtich-^ wi^ die Unter- 



i^^zeh* oder eines Thciies de^ Rückenmarkes*(Bedli^- 
jtingen , welche nach dem Alter des Thiöres airf die 
angegebene Wieife/yariJrfen). fehr Tchell gänilichelP 
Wtiilftand des . Kreislaufes hervorbringt, während 
Dvrchfchmsidung deffelben, felbft in der Nähe des 
Blnrerbauptlüches ihn einezeitlatigfaftgÄnzungeftört 
läfst. Die Spüren* vott animä'hfchem Leben erlöfchen 
Itnter'dieferBedingfaäg genau In derfelbfeii Zeit, als 
iiach- Ausreifsen ' öder UtiterbfÄdnrig des Herzens, 
©ffctfhar befteht alf<ytierAntheil, welcÜen jed^r ein- 
Seine TbeA dei Fttibkenmarkeä an'ilem aligemeinen 
liCben hat, in feinem EinfiulTe auf den Kreislauf. 
Swiar bewej^'fidh'imdh d^i^ di^femEinfluffe ganz ent- 
jnommene Herz" eitie Zeitlang » allein feine ^ewegun- 

«eh find offenbe"r in ftlrhwach um den Kreislauf' zu 
cvirirken: Ple arigefnHft;ett V^irfudhe b^w^ifen auch; 
TdBfi alle Theile^ des; Rückenmarkes auf diefe zweite 
Art auf>jdie Thätrgiceit des Herzens jnfluiren, indem 
ifif,'^ die frfiheften Leben^peT^ioden au<;genommen, 
^eichgültig ift, welcher Th^il des Rückenmi^rkes 
Äerftört wird. . ^ 

• Hierdurch alfo ift der anfcbefnende'Widerfptjuch 

^ irfernidlrtel';.art Gefetz, dem ^ri Folge die zbm Her- 
Vor^htM' dei*' Lbbenserfcheihüngen in eirieip Theile 
tWofrtfertichcn BeVfinguugen , Integrität tfes ihm ent- 
^r^chendeh Theil^ des Röcken markes und des af'- 
teridlen Kyiisliufes ift, fteht feft und man kann da; 

- Iter äuch'eir^elne, aus der Verbindung mit dem Gan- 
zen' gerjffene TheiJe des Stammes lebend erhalten, 
>venn rriahi durch Unterbindung der Arterien, den 
Vnifätg der^Circufation -vermindert, föbaJd rtur die 
fcunge mft deiif^lben in Verbindung bleibt und durch 
l^imftliches'LufteinWafen das Blut in derfelben arte- 
irfeM .wfrrf. Auf dtefe Art konhte der Vf. mehrmals 
^as Leben ift dem Bruftkaften eines dreifsigtägigen 
Ranindhens erhalten. Die Möglichkeit diefer Eric hei- 
fAmg Ift darin begründet, dafs die von dem Rflcken- 
^Wark entlehnte Kraft, deren das Herz bedarf, in cfem 
lÄaafse geringe^ zu feyn braucht, als dfe Zahl der 
TheHe, in '-welche es Blut zu verfenden hat, kler- 
Ther ift. Daher kann* man jeries* Reftrhat auch auf äit- 
ilere Weife, du^ch fehr altmähliges und abfatzweifeS 
2^erftöfen des Rückenmarkes erhalten, rndem da^ 
durch ätflmäliRg der Kreislauf langfamef und auf ei^ 
lien j^^h^ kleirtern Ramn beTchränkt; ft)lgfich der 
^ L .*. L .c_^'-^ .„ß^ Herzeoe immer -^iriiiger rfir&^ 
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Itf^ung der Tlitfil»^ ndcH iKeCnr Operation beftäinfig 
lehrt ,• eim plöUlühi Vtrengunff der. Stimmritze, Da** 
her f^rfolgt der Tod eben fo fcbnell» wenn der zn-^ 
röcklaufesde , als wenn der ganze StimninerT durchr 
ichoitten wi^'cl. 

Das jange Tbi^r Dirbt fcbnellar ntdi diefer Ver- 
letzung ais. cliis aJte , .da es doch der Erftiekiing im 
^llgemejko^ fpater vnterJlegt als diele»» eine Veiv 
{phiedenl^eit, welche offenbar nnr Jn der verbältniie- 
inäfsie weit geringern Weite der Stimmritze des jun- 
K^p Ttiieres begrande.t ift. Tfaiere mit engerer Stimnv 
ritze fterben daher auch fehneller als ancire und eine 
unterhalb des Kehlkopfs in der Luftröhre angebrach** 
|8 Vlv^dp. ruft das fchon verlöjiirhende Leben zurOck. 
In den frahern L^bensperioden und bey Thieren mit 
jenger Stimmritze erfolgt der Tod dann bisweilen fo 
icbaell, dafs man ibq deshalb, aHein unrichtig, auf 
Kechnuns der Hemmung des Kreislaufes mfcfarrieben 
hat« IndeiTen ift die Verfchliefsung der otimmritze 
nur die Urfache des plötzlich nach Durchfchneidung 
des Sjtlmmnenren erfolgenden Todes, nor diefer kann 
cbrcb Oeffnung der Luftröhre vermieden wenden» 
jMcbt der fpäter eintretende. Worin ift diefer h^ 
gründet? AusdenapgesebenenGrfinden wieder nicht 
in einer Störung der Thätigkeit des Herzens und des 
JMagens 9 fondern der Lungen und namentlich in ei- 
ner £rgiefsung von Blut in der Subftanz derfelben 
jmd einer wällerigen Flüfligkeitin die Höhle der Lafl> 
röhreoafte« Von allen dielen Bedingungen war faft 
Iceine vor dem.Vf, gehörig npewürdigt und man ficht 
ialfo offenbar, dals nicht, Wie Dupuytren wollte, die 
Blutumwandlung in den. Lungen dynamifcb, (bndeni 
Uofs wegen mechaniicber Hindern] ffe unmögticb ge* 
macht wird. Die Lungen enthaupteter, aber durch 
kQnItiichesLufteinblafen am lieben erhaltener Thiere 
zeigen ganz diefelben Erfcheinnngen ; böchft wahr- 
fcheifnHch erfolgt daher der Tod, die Hämorrhagie 
und die Verletzung des Rückenmarkes abgerechnet 
(eine fchlimnie Abrechnung !) hieraus demfelbett 
Grunde als dort. Da das Gehirn nur vermöge feines 
Eioflufles auf die Refpiraüon als zum Leben nothwen^ 
diges Organ erfcheint^ fo erklärt (ich die Verfchie- 
ilenheit des Einfluffes verfchiedoer Hirnverletzungen 
und Hirnmä'ngel, z. B. bey Acephalie überhaupt auf 
jdie Erhaltung des Lebens, aus der Bemerkung, dafs 
in dem einen Falle der Urfprung des. Stimnm^ven 
lädii-t war, in dem andern nicbt. 

Die Verfuche, durch welche der Vf. a»if die hier 
aofgeftellten Sätzte geleitet wurde , find fo zahkeich 
jmd mit einer folchen Genauigkeit angefteUt, dafs es 
Ichwer halten möchte , gegntndete Einwürfe gegen 
diefelben aufzuftellen ^ und wenn wir daher auch weit 
enffernt &nd ,^ wii den.Commi{£irenf wichen das Pa- 
rifer Inftitut den Auftrag zur Berichterftattune gab, 
Hrn. von Humboldt, Halle und Percy anzunehnieuj 
dafs Hrn. Le Qallois's Arbeit die} wichtitfte feit'Haf 
lers'^hyfiologifchen Verfuchen^ und daß feine Vec-. 
fuche mit eiaer bisher in der Phyfiologie unbe- 
kannten Genauigkeit gemacht worden feyen, fo Tim- 
men wir ihnen doch lehr gern in der Erklärung bey^ 



dafs faft alle Verfuclie neu pmd ekentfalhnliefa feyen» 
feine Arbelt in der Phyfiologie vir immer Epoche 
machen werde und früher dunkle oder weni^rtensr 
nnbeftimmt beleucblete Gegenftimde in ein b^es 
Licht fetze. ' ^ * 

Noch find dem wichtigen Buche einige nicht mo» 
intereffante Notizen angehängt. Aus der erften> wel- 
che d}e Zähne der Kaninchen und Me^fcbweincbeii 
betrifft, ergiebt (ich i) dafe dlefe Thiere keine WTech- 
ielzahne haoen, fondern diefelben Zähne beftändig 
fortwachfon und nur allmfihlich an ihrer Bafis dicker 
werden ; a) dafs die Kaninchen auf jeder Seite (echs 
Baiikzahne baben^ Die zweyte lehrt, dak fich beyn« 
Meerfchweinchen und der Maus fov^obl bald nac)^ 
der Begattdng, ab bald nach dem Wurfe die Schei* 
denöffnung jedesmal vdlljg Verfchliefst und dafs diei 
Trächtigkeit beym erften 65 Tage dauert» Aus der 
dritten ergiebt lieh, dafs die Scliamfuse der Meer-* 
fehweinehen fich in der Trächtigkeit fa bedeutend er- 
weitert, dafs fie in den letzten Tagen bisweilen ohne 
Befchwerete fogar zwey Querfinger aufnimmt. Die 
Verbindung des Hüftbeins und* Heiligenbeins werde 
zwar febr beweglich, aber nicht erweitert* ScboQ in 
* den erften Tagen nach dem^Wurfe kehren die Theile in 
ihre au&er der Trochtigkeit Statt findenden Verhält« 
niffe surOck* Diefe Veränderungen waren sothwen« 
dig, weil der Kopf des Fötus faft doppek fo grofs als 
die Beckenhöhle im nicht erweiterten Zuftande ift. 
Diefe anfehnliche Gröfise des Meerfchweincbenfötus 
erklärt die lange Dauer dar Träcbtigkeit $ines fo 
kleinen und unvoUkommnen Thiers , weiche an und 
XQr fich nn|;laublich feyn würde, aberaufserdem auch 
mit der in jeder andern Hinficht weit vorgeibhdtteneo 
Entwicldnng deffelben znlammenhängt« 
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Breslau : De codice IV Evangetiorutn bibtiothna§ 
Rhedigerianae4n quo vetus tatina verßo contineturi 
(Accedunt fcripturae codicts fpecimina.) I8M* 
65 S. 4. 

. Ein Programm , womit Hr. D* David SdmfZf der 
thet^g. j^roteftant.FacuItät diesjähriger Decanenfdec 
Univerfitat zu Breslau zur Peyer des ILönigUchenGev 
faurtstages den 3. Auguft d. J. eirrfud , an welchem 
Taee auch die den Studirenden für d« J. znerkannten 
und for das nächfte zu erringenden Kterarifehen Prei«> 
fe öffenllich proklamirt wurden; Es gereicht dea 
Gelehrten in Breslau zur Ehre, dafe fie die auf den 
dortigen Bibliotheken und in andern Zufiuchtsörteria 
aufbewahrten literarifehen Denkmäler auffochen und 
teichreibeu.. Durch die vorliegende Betchreibnqg 
eines merkwürdigen, dem Namen, aber nicht dem 
innern Gehoile nach bekannten Codex hat fichHr.5'rA« 
um die Diplomatik Überhaupt, nnd die Kritik des N* 
T. insbefondere ein wahres Verdienft erworben, und 
wir wOnfcben, dafs es ihm nicht an Gelegenheit fehle» 
an mehreren dergleichen literarifehen Seltenheiten 
feinen f kjüb und ScharffiuA zu oben« Zwar hatte der 
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Bilüiotlieliar Sctuiht dtu Codex 1763 berchriebeo ; 
tllein er hatte nkht einmal das Aeufsere richtig aaf« 

f*fafst, viel wepiger bemerkt, dafs der Codex eine 
or- Hierooymiaiiifche iaieinifche Ueberfetzung eot* 
halte. Diefe Entdecicuag hat man Hn* &&. zu vecr 
ila^en^ uod durch ihn iit die nicht gar groüse Reihe 
der MSS. diefer Att mit einem vermehrt worden. 
Die Abhandlung «erfäJlt in drey Theile. i ) Die äufsero 
Form «nd Geftaltung des MS. wird befcb rieben. 
Hierzu gehört nicht allein das Kupfer, auf welchem 
ein StflcKt das alle BucnTtaben, z ausgenommen, eat» 
hSk, al^ebildet ift, (bndern es werden auch meh- 
rere MSa. namhaft gemacht , deren Charaktere mit 
dem gegenwärtigen viele AeholichiMit habeiL Ins? 
befondere wird behauptet (S. 17)., dafs er mit dem 
berühmten Codex der Gothifehen Ueberfetzung der 
Evangelien zu Up(ala in viden Stücken abereinKom- 
me. Von den Buchftaben kann diefes nicht fowohl 

Selten , weil bekanntlich das Oothifche Alphabet von 
em Isrteinifchen verfchieden ift , als von andern bey 
einem MS. in Betrachtung konomenden Cegenftänden. 
Wir wüB&hen dafs die verwundernswflrdige Aehn* 
liebkeit biäder MSS., die a. O. Note ♦*) gerühmt^ 
wird, noch näher angezeigt wäre. In Aniehuns der 
Ortliographie wird nicht bemerkt, ob der Diph« 
thmgtts ai mit einem einfachen e oder i^ mit einem 
Häkchen , oder ae gefchrieben fey. In dem in Ku-r 
pfer geftochenen fpecimen lefen wir Bethauioi, wo^ 
aurch die ältere Schrei^Mirt des Diphthong auch für 
diefen Codex bewiefen wird« 

^ d) In Anfehung der innern Berchaffeoheit des 
Textes In dem MS» wird bewiefen, dais nicht die 
fogenaimte Vulgata der katholifchen Kirche, nicht 
der Hieronymianifche (wenn diefer nur überliaupt 
noch ausgemittelt werden könnte) nicht mit ei^ 
Dem Vot-Hieronymianifcben in irgend einem MS. 
vorbanden, ganz flbereihftimmender , ' fondern ein 
Ibrobetboders^igenthamlicher von allen andern bis- 
her bekannten abweichender Text fey. Dafs diefes 
die wahre A^cht des Codex fey, hat der Vf. um- 
jKändlich und grandlich be>n^ielen. Zuerft wird die 
Abhängigkeit des lateiiiiCchen Textes in diefer Hand- 
fchrift von der gilecbifchen Urfclirift dargethan , in 
nnzen neben einander gefetzten Colu'mnen , und in 
einzelnen Beyffielen, wo die lateinifche Vulgata eme 
$odere Lesart hat, die zwar grammatifch richtiger 
ift , (ich aber von dem OiPuadtexte mehr entfernt. 
Obgleich mm der Codex oft mit den Lesarten der 
altern lateinifchen Ver£ooen, die Griesbach feiner 
Aii^be des N. T. «in verleibt hat« gegen den Hiero- 
nymns Qbereinftimmt, jedoch fo> dafs er bald diefem 
bald jenem .der von Blanchini ediiten MSS. folgt, fo 
ereignet es fich doch fehr häufig, dafs er ^**"- -"^■« 



eigene Lesarten Udhm$^ fingutates' htt (der Vf. _ 
etwas anlateinifbh iHtionum quibui nemimi uUo (nsgiiij 
epi eognatm quibtit fui juris videtur) z. B. Luc. 8» TIS 
fängt der Vers an , venerunt 4aemoma mutta etc. , cfai 
man In andern MSS. vergebens fucht. Der Vf. nenwC 
as mfigmm Uctionis varmaüm , worin wir' ihn nicbt 
recht geben könnte. Lue. 69 I. Der Vf. billiget et 
iehr, 4a(s der Cod. mit einisen griechifcbeii MSS. 
im»rafmn^mrm äusläfst, welches Wort ihm fehr verdäch- 
tig, und daher eat&anden zu feyn fcheint, dmb zm 
mmfißoirtf der eine Abfchreiber frfWrii, der and» 
re iryrgfti hinzogefetzt, woraus ein dritter 3c4rT^«-i 
^^•^^ gemacht mt. Luc. la» 48. wird eine Lesart* 
als whr merkwQrdig gepriefen , und • von welcliar 
man keine Spur in den griechübhen MSS. vorfiml^, 

Si auUm cognovtt et fecü digna , vapulavH {vap^im- 
) fßucMS. Ommi autem cui miUtum ^tum ^ , msf* 
tum quaetimtab so; st cui plus dignitatis uafcribaus' 
fius ds Uto -sxigtiur firvituHs (?) fort äffe virtutis 
legsndunL Wie es möglich ift, hierin' den grfe- 
cbifchen Text zu verkennen , begreifen wir mcbfi 
Und doch fchreibt der Vf. Aut tumHia fns fatluuf amt 
fmgutarsm tsxtum grausam a naftro diver f um A. I. iir* 
terprss LaHnus ants ocutos habuit. Luc. 33, 31. w er^ 
den die zwev zugleich mit Jefu gekreuzigten RSubec 
mit Namen bezeichnet ; ducelianUsr autem st alU dwb 
UUrouss sum so ioathas et maggatrai ut cruei figerewr 
tur^ Keine andere Stelle, keine Verfon, kein Oom^ 
mentar, kein'ScboIion ift vom Hh. &ti. nachgewie- 
fen, w<idieie Namen zu lefen find, und doch Ift* es 
höcfaft wahrfebeinlleh, dafs fie irgendwo fteckeä 
mOflen; etviia in einer alten Legende oder Homilie^ 
oder Paraphrafe? Sehr ' merkwürdig ift es, dafs .die 
^amen in einer Ueberfetzung erfcheinen , die nicht 
zu den f reyen oder interpolirten , fondern vielmehr 
ibnchftäblicnen gehört, und einen griechrfchen Text 
um Grunde gelegt hat. Dafs KxjsXxgoathas^ ^oael^ 
in bekannter hebraifcher Name zu lefen ift, )^ 
fich nicht bezweifeln. Aber was ift aus maggatrss 
zu machen? Die Prolqgen oder Vorberichte des Mar 
eus und Lucas , ^n^^jS In ihrer Art , und von anders 
Inhalts -Anzeigen verfchieden « bat Hr. Seh. ganz ab 
gefchrieben , «ind in einigen Einzelnen SteUen erlaub 
tert. Dafs ßeaus 4etn i&riechiichen überfetzt, find, 
ift klar. Und wenn man diefe Ueberfetzung (o wtt 
die Evangelien felbft liefet, kann man fich nicht des 
Wunfehes erwehren, <iafs der griechifche Codes; 
der die Urfchrift diefes lateinifchen gewefen ift» ge- 
funden werden möge. 

a) Vermöge der Kriterien die in der erften- Ab^ 
fchrilt angegeben find, glaubt der Vf., und wie nni 
fcheint nicht mitUnreclit, dafs der Codex ins ^te, 
wenn nicht ins 7te Jahrhundert gehöre. 
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Dahm8tai>T9. gedr. mit Stahrfohen Schciften: jßtU 
ßoHfeh-'tdpagraphijch^ßatiflifcke Bsfchriibung des 
fUrßentImms (?) Lorfcky oder Kircken^ G^ehiätU 
des OberrheinßäkBSy GifchichU und SMd/Kk des 
■Khßirs und ^r/Unthums Lorfcky nebfi etHirkifiih 
rifcken Topograpkie der Aemter Heppenksim^ Bims* 
Iteirttj^ FUrtky Gemskeim 9 Hirfckharn u,z»m* Mit 
einem Urkunden * Bueke ^ Kufferßiehen %iti(^ Stein' 
übdrUehen. Verfafst und beransK^geban von JTolf- 
^ad Dakti Stadtpfarrer zu Gerosheiai und des 
Bergfträfser Landkapiteis Kämmerer. >g 1 9« 096 S« 
Das Urk. Buch 167 & 4. C4.Rthlr* ss ^.) 

Bis ]et2t hat ficb noch kein Schriftfteller gefunden, 
der fich die Mühe gegeben hat, von dem, im 
IVKttelalter fo beräbmt gewefenen, KJofter Lorfch, 

• von dem Refcbthum feiner B^tzungen, von feinen 
xnannichfaltigen Schickfalen und fonftig'en Verhält- 

• iiiffeh ; eiM: fo ausfobrliche Befcbreibuf^ zu liefern, 
als die gegenwartige. Der. Vf., deffen Fleifs und 
Kenntnitte in feiner vaterländifchen Oefchichte aber- 
all hervorgehen , erwirbt fich durch diefe Arbeit jein 

.'dafto größeres Verdieoft, weil er hierzu nicht blofs 
' .den bokantoten Codkem TradÜionum Laureskamenßum 
-.benatat but, fondem zpgleich eine Menge ungedruck- 
. ter Urkunden jeu Tage fördert, die Aber die Oe- 

• Schichte und Verfaffung des Loricher Landesbezirks 
manches, bisher noch unbekanntes, Licht verbrei- 
ten. Das ganze Werk zerfällt in drey Theile, wo- 

' von der erfle die Kirchen - Gefichichte des Oberrhein- 

faues , der zureifte die Gefcblchte der Abtey und nach- 
eirisen Probftey Lorfob, und der dritte die Topo- 
^nhie tind Statiftik des Färftehtbums (?) Lörfbh 
entvialt. Bey der Oberrfaeii^uer Kirehen - Gefchicbte 
geht Hr. D. bis in diejenigen Zeiten zurOck , wo diefe 
Oegpnd von den Gelten , Helvetiern und Marcoman- 
nen- bewohnt war und zuletzt unter römifcbe Bot- 
mäfsigkeit kam. Hierauf handelt er von der altern 
Kirchenveriatrung des Oberrheingaues, hinfichtlicfa 
der ArchidiÄconate, Sendgerichte — fowohl im All- 
gemeinen als ihsbefondere — befchreibt die alten Pfar- ' 
reyen, Halbftifter und Kl5fter, die feit der erften 
. Ausbreitung des Chriftenthums hier kenntlich wer^ 
dert, und geht fodann zu derjen^n Periode über, 4« 
yrek^er Landgraf Philipp der Grofsmüthige zu Hef- 
fen hier (i<26) die Reformation eihföhrte. Die geift- 
liche Gerichtsbarkeit, welche vormals dem Eriftifte 
r .ni"? *"* Oberrheingau zuftand, wurde dadurch 
füllfchweigend aufgehoben, und obgleich der Erz- 
A. L. Z. I814. Dritier Band. 



bf fcTiof deswegen eine kaiferl. Comnüffion ansurh-lr*. 
fo entfagte er doch im J: 1552 aller feriWcKES' 
barkcit in den HelBfchen Staaten. p«Tf 3^^" 
gleich noch manche Nachfichte^ yondJLS^St: 
^?r^«;?^^g' ^i« aber durch die nZXTS^ 
hibei/"' ?«^3. .eine veränderte GeÄrÄ 
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liclie Oefchichte des KJoferSluS ^^ "^S*"^ 
vom J.764, wo es von eioem GraH« ?lL»!?^* 

Schick fale des Klofters, deffen von Zei» ^r^ ^ 
ha^tene kaiferl und königL PrivU^e^'^n^d?* .^ 
Iheil wenig intereffante, Be^ebenhpifLTr • * !"* 
^erden hi5 ausführlich* erlw? D* I^S^";? 
Konrad, ein fro zer und Terfrh«rp«.Jl?f u ^ .**» 

Jen Güter, imd veraiilafste durch feine fchSl f5l 
b^nsart dafs er Vom Paplte feiner WtodelSjtW 

Verwaltung flbergeben wurde. Ah«» ViT^ * 

• ?^^f W '*'^?i° ^° bringen, dafs eMbm tOeAhS^ 

Schenkung vöfii^ abergal). ' DiT^J^Cf/iT^ **** 
fchäftigt ich mS der'G^fchShte^T±Äi: 
Propftey Lorfcb te zu ihrer ZerftömnjrwÄT™ 
J. i6ai durch die Spanier erfolate In 5l '***°« "» 
Zeiten, wo bekaLtlich dÄffendJSIift^!^?!'* 
Haus die Kurmainzifchen BefitzSn^r^^ 
ftrafee flSonzur EntfchädiSSeS tH ^t 
das Klofter Lprfch, oder vieTmeL Ä' 1?°« *•** 

ftflrlJn* *?«^ Abtheaang entjiäll, in »»» Haai>t- 
ftücken, die alte und neue Topomuhi« m^TcrirPiT 

Sil ilf^fW- •'"'*• '■» MittehlÄSSSS 
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ies Klofters und bber die Menge der Onlchaften , Gü- 
ter, Rec^t^ und Gefälle 9 welpbe demfelben aus den 
;^freygebigea Händen der Kaifer, Könige und des ho- 
hen und niedern Adels zugefioffen find. Den Urkun- 
dan zufb^e , die aus dorn Codice Lauriskamenfi mitge- 
titeilt worden , erftreckten fich deflen Befitzungen in 
Tiele» hier namhaft gemachte, -Gaube^irke, dereo- 
Zahl fich auf 48 beläuft, und zum Theil, der Lage 
oach» noch ganz unbekannt find. Fdr d|e Erwei- 
terung der mittlem Geographie würde es verdienft- 
lieh geWefen' feyn , wenn fich der Vf. die Mühe gege- 
bett hätte, die Lage der nqch unbekannten deutichen 
Gauen nur einfgermaarsen zu erläutern, und deren 
Grenzen, mit Rflckficht auf die heutige Geographie, 
kenntlich zu machen. Er bleibt aber nur bej den- 
jenigen Gauen ftehen , die bereits von andern Alter- 
thumsfonfchern befchrietwn worden find. Dahinge- 

En verbreitet fich Hr. Jj. mit lobenswerther Aus- 
brlichkeit über die verfchiedenen Gattungen der 
i Güter, der Abgaben und der Dienftleiftungen , die 
-du den iltern Lorfidher Urkunden vorkommen. Da- 
' hin eehören. befonders die Hüben- und SalgÜterj in- 
gleichen'dieManfi, deren Beftandtheile mit den dar- 
' auf haftenden Dlenftleiftuncen und Abgaben (S. 124.) 

e Endlich erläutert werden. Mit gleicher Gründlichk.eit 
ndelt c|«r Vf. fSl 129 — 156O von der alten Gerichts- 
. form und den Kloftervögteii . zu Lorfch, von deffen 
/Vafallen, Burgmännern und Minifterialen > die man 
hier niimentli^, und mit Bemerkung mancher gß- 
genealogifchen und gefchichtlichen Aufklärungen, 
verzeichnet findet. Diefe Dienftmannfchaft war eben 
fo, wie In andern deutfchen Staaten^ dasjenige ehr- 
würdige Inftitut , welcbes die innere SuatsverfaffuDg 
des Klofter'S bildete. Seine vorzügikhfiten Vafallen 

• waren die Grafen von Kälwe, von Henneberg, von 
Katzenellnbogen , von Bikenbach , die Schenken von 
Erbaeh, die Ilerrn Von Stalenberg» von Hirfchberg 

• ti; a. m* , Ü^ber deren Befitzungen und Lehnsverhält- 
niffen die wilTenswürdififten Nachrichten mitgetheilt 
werden« :— Der Vf. geht hierauf im 2Wfy/^fi Haupt- 
fiück auf die neue Topographie und Statiftik über, 

' und , befehreibt in der erßen Abtbeil. die)enigen Lor- 

• fcher Befitzungen , die im Reichsfriedensliobluffevom 
« J. 1803 an den Hn« Landgrafen von HelTendarmftadt 

gekommen find , und in der zwetden Abtbeil, dieje- 
jnigen Aemter, die z|«r das Erzftin Mainz im 1.1232 

- Tom Klofter Lorfch erbalten hat, aber (1802) nicht 
an HelTendarmftadt übergangen find» Zu jenen ge- 

'« hören: ^ie Aemter JIgppenneim 9 Benskeim^ Lorjch^ 
lUrthf Gemskeimy HirfckkorHy und die zur Ober- 
Ichaffnerev J^orfch gehörigen Güter, Zehenden und 

' Gefälle , dief in einer , dem Urkundenbuch beygefäg- 

' ten , Tabelle befonders verzeichnet find. Bey dfer Be- 
fchreibung felbft ift der Vf. mit aller Ausführlichkeit 

' zu Werke gegangen , die man zur genauen Kenntnifs 
eines Landfes fordert. Lage, GröTse, pbyfifcbe fie- 

' fcfaaf fenheit , Landescultur, Juftiz-, K!ameral- u^d 
kirchliche Verfaflun^ find die vorzi^licfaften Geg^p" 
ftände» die hier bey jedem Amte berückfichtigt vL^r- 
den. Auch ihre Special - Gefcfaichte» AJtertliqJ^^ 



und onftigen lyterkwü^digkeiten find der .Aufmerk« 
famkeit des Vfs. nicht entgangen. So liefet man z. B. 
in der Befchreibung des Amtes Heppenheim interef- 
fante Nächrichten von den , neuerer Zeiten entdeck- 
tent'-romifchen Denkmälern, von der Sufen/Huie hin- 
ter Bensneim , und vom fogenannten Jltinem Mttr^ 
*<Hils- einem merkwürdigen Spiel der Natur», wodurch 
eine ungeheure Mafle von Granit im Waffer auf eia- 
ander gethürmt ^d und kunCtliche Felfen bilden. 
Ot^Ieich über diefe Gegenftande in den Actis Tkial 
-pd/a^'befohdere Abbandluhgen-anzutreffen find , fo 
wird doch jederlicfer dem Vf. für dergleiAhen B^ 
. merkungen um fb mehr danken, da jenes Werk fich 
<• nicht in jedermanns Händen befindet, und der V£ 
'feine: eignen Anfichten über dergleichen Merkwürdig- 
• keiten vorlegt. -« Zur Erweiterung der Gefchicbtie 

fehör-en die mchrichten von der alten Fefte Stark» 
urgt als einer ehemaligen Schutzwehr des Klofters 
Loncb, von feinen Burgerafen und Caftellanen, vos 

> dem.Alterthum der Städte Heppenheim ^ Beosheim 
ua^Gerflisbeim, von der Lorfcher Waldung, die man 
unterc{em Namen ^es.^KTre^Ai,. des OienwaliU und 
desDreicheis kennt, und von den Dynaften vonißr/^ih 
Wn,. deren Gefchichte aus gedruckten und ung^ 
druckten Quellen *(S. 264 f.) gründlich entwickelt 
wird. Dietes Geichlecht erlofch im J. 1586, und det 

. fen Herrfchaft wurde yon ^urmainz, als Lehnherrn) 

.eingezogen. 

In ftatittifcher Hiflficht empfiehlt fich diefe Ab- 

theilung durch eine genaue Bemerkung der poUti- 

' fchen und kirchlichen Verfaffung eines jeden Amt« 

' und durch Angabe der Zahl an Einwohnern undHäo- 

'fern, die in jedem einzelnen Dorf anzutreffen finrf. 

Nach einer, im Urkundenbuche (ß. 166.) erfiefatli- 

eben, Tabelle belief fich im J. 1806 die Zahl der Häa- 

' fer in den oben genannten Aemtern aufsagst, undtfid 

der Einwohner auf ajfgiSeelen, worunter fich «94 Ji- 

den befanden. 

Die zwiyti Abtheilujsg jft hev weitem nicht mit 
dem Fleifse und der AustuhrlicbKeit bearbeitet, als 
die vorhergehende« Sie enthält die Gefchichte und 
f ' Befchreibung der. Her rfchaft upd des Aiptes Siatm* 
itrgi der Stadt Ä^iieüt^iiif, der Aemter JJirfenflifi , F^ 
jUhaUj König uudBruinatj ingleiohen ei ne.kiirze Ge- 
fchichte der Herrichaft Bikenbach y ^ LorJc^er „und 
Mainzer" Lehen. Aber der Mangel an hiftori fchen, 
und. befonders ftatiftifchen , Nacliricbten leuchtet 
überall hervor, und man foUte faft glauben , dafs des 
Vf. für diefe nicht Darmftädtifche Lande zu wenig la* 
tereffe gehabt habe, um eine vollftändigere. Bf fchrei- 
bung derfelben zu liefern* 

Das, dem vorliegenden Werke beygefOgtb, Ur- 
kundenbuch enthält eine reiche Sammlung von po* 
cumenten , deren nur einige aus andern Schriften ent- 
lehnt worden fi^id , aber em grofser Thell davon zum 
erften Mal im Druck erfcheint. Ihr Werth wird durch 
manche erläuternde Bemerkungen erhöht, die zu- 
gleich von dem rühmlichen BeUreben zeugen ^ wo- 
durch 
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darch der Vf- überaüXieht tmd Wahrheit zn verbrei- 
ten fucht. Doch können wir die Einrichtung desUr- 
kundenbuchs > welches nach der Verfcbiedenheit der 
treffenden Gegenftände in xekn^fte abgetheilt ift, 
xxxti fo weniger billigen , weil dadurch dem Lefer das 
NachfchÜgen ungemein erfchwert wird. Welt zweek- 
mäfsiger würde e^ gewWen feyn,' wenn Hr. D. die 
cicenUichen Urkunden, nach dem Beyrrf^el anderer 



^efflgrhStU- — „ . 

efepswflrdige Abhandlung über die alten Münzforten 
und den Werth des Gelctes im Mittelalter , in Ver- 



f. 



Slcichuiig gegen den 24 Guldenfufs , zur Erläuterung 
er Lorfcher und anderer Urkunden ; dann 5) Be- 
ftimmung und Vergleichung des Gemäfses und Gte- 
wichls an der.Bergftrafee, wie auch zu Gernsheim 
und Hirfchhorn. , 

AsSBAcn, in d. Gaffert. Buchh. : Vtaneenia. ßiff- 

trage zur Gefchickti^ Topographie und Literatur 
von Franken. — Erfler Band. 260 S* Zweyter . 
Band. 218 S. 1813- 8- (x Rthlr. ggr.) 

Obgleich diefe Sammlung von hiftorifchen Auffötzen 
und Nachrichten , welche den vormaligen K. Baieri- 
fchen Kreisrath, Hn. Dr. Büttner j zum Verfaffer ha- 
ben, nicht alle von gleichem Werthe find, fo können 



damaligen Polizey-Gefetzgebung, die manche denk* 
wardige Zöge zur Sittengefchichte des i6ten Jahr- 
hunderts enthalt. — Die Heformation veranlafste die 
unglOck liehe Trennung der deutfchen Nation in zwey 
grofse Hanptpafteyeo , vrodurcb die EhAeit der Na- 
tion verfehwand , und den 30)ährigen Krieg herbey- 
fflhrte, deflen traurige Folgen, fo weit iich folcae 
Ober die Ansbachifchen Lande verbreiteten, hier 
meidens aus ungedruckten Quellen erzählt werden. 
Faft unerträglich war die Lait der aufserordentliohen 
Steuern , wache von denUnterthanen entrichtet wer« 
den mufsten ; fie betrugen im Laufe des lyten Jabi> 
hunderts an 11 Millionen Gulden. Mit dem Verfall 
der Sitten und des Unterrichts nahm auch der Aber- 
glaube überhand. Hexereyen und Bezauberungen 
waren an der Tagesordnung, zumal der Glaube daraa 
felbrt von der geiftlichen und weltlichen Obrjgkeit 
begfinftigt wurde. Der Schlufs diefes Ansbachifchen 
Denkbuchs wird im zweiten Band geliefert. — II» Ge* 
fchickte des alten Stifts und der Stadt Feuchtwangen* *«- 
IIL Von der ehemaligen Burg und dem Weiler' Alten- 
berg hty Zimdoff. — lY. Hiflarifche Nachrichten 
von dem NonnefAlofler Birkenfeld bey^Neufladt an dir 
Aifch. — V. Briefe aus Xißingen und Bohlet; g#- 
fchrieben im ff. i^ii* Es find deren acht, worin über 
die.Gefchichte und Einrichtung diefer beiden Kur« 
orte, über die Beftandtheile, Wirkungskraft, in- 
nem und äufsern Gebrauch des Warfers, über die 
Lebensart, Koftenaufwand (er belauft ficb täglicli 




kürze Anzeige der in beiden Bänden gelieferten Ab- - getheilt 
handlurigen und Materialien wird nnfere Meinung gelc Walter fehr ftark verföhrt und an 30,00a Krüge 
rechtfertigen. Erfler Band. ' I. Denkbuch der Staat im Auslände. abgefetzt; diefs hat fieh abet fetzt» we- 
AnsbachT Es enthält die Oefchicbte diefer Stadt von gen der ftarken Zoll - und Mauthabeaben , fehr Ver- 
den älteften Zeiten an bis zu Ende des I2ten }ahr- ^nindert. -* VI. Georg Burkhard, genannt Spa- 
bunderts. Ihren Namen leitet man von der ^o/2r&arA latinuSy bereichert feku Vc^erftadt Spalt mit einem 



ab, die fich im Radenzgau (Rar^ajj) mit der Retzat 
vereinigt , in welcher Gegend Graf Gumbert von Ro- 
tenburg, ein Sohn Herzog Gozberts zu Würzburg, 
das Klofter Onotzbach gründete. [Beyläufig können 
wir nicht unbemerkt lalTen, dals der Vf. (S. 6.) ^^n 
Sademgäu und den Rangau ganz irrig f&r einen und 
den nämlichen Gau hält^ da doch beide ean^ ver^ 
tchieden waren , und jeder einen fflr fich f^bft befte- 
henden Gaube^irk ausmachte. 1 — Die Sehutzvogtey 
Ober gedachtes Klofter befand fich in den Händen der 
Dyn^en von^Dornberg^ nach deren Ausfterben fol- 
ches an die Grafen von Oettimgen überging, welche 
endlich im h 133t die Stadt Ansbach und die Burg 
DornbetK an Burggraf Friedi^iob zu Nürnberg um 
d},ooa Prcl. Heller verkauften. Hierauf folgt die Oe- 
ichichte diefer ^tadt unter ' der Brandenburgücben 
llobeit , mit Bemerkung der vorzüglichften Begeben- 
heiten , die.der Vf. in zw^kmafsiger Kürze vorträgt* 
Die Nachrichten von der Einführung des JLutber- 
tbums, von der Secularifirung der Klöfter und von 
der Verwendung ihrer Güter und Einkünfte zu woh)^ 
thatigen Inftituten zeichnen fich fehr vortheilbaft aus« 
Eben fo lefenswürdig find die Nächrichtea von der 



Mutter - Gottesbild. Eine Anekdote aus den Zeiten 
der Reformation. — VII. De prima Sacelli in Stai^" 
bach prope JiauhenzeB origine Sacramenioaue ibidem 
reperto. Aus einem alten Manufcript. ~« VilL ffyip^ 
rijche Nachrichten von dem Marktflecken Absbetg » ß$r 
alten adligen Familie diefes Namens und cur. Freuung 
dafelbfl. . Diefer Auffatz gewinnt befonders durch die 
Bemerkung des Afffls einiges Inter^ffe, welches in 
der Vorzeit zu Abeberg Statt fand , und in den kai- 
ferlichen Lehnbriefen von» Zeit zn Zeit befrätigt 
wurde. Nach- dem Inhalt einer kaiferl. Confirma- 
tlonsurkunde vom J. 1541 hatte jeder Flüchtling hier 
die Freyung zu geniefsen , und wenn derfelbe bis an di^ 
Absberger Markung verfolgt wurde, fo konnte der 
erfte befte> .ihm begegnende Absbergifche Bürger 
oder auch nor ein Kind aus dem Orte ihn in Schulz 
nehmen. Nur das Verbrechen der beieidigten Ma* 
jeftät und ein erwiefener vorfätzücher 1 odtfchlag 
waren von der Freyung ausgenommen. Vom J. 1591 
bis 179a waren' zu Absberg 217 Afylanten. Eter- 
unter zählte man ßo Ehebrecher und Fornicanten» 
a,Didbe, a Mädchensentführer, 4 Wildfchfltzen, 
%% Deferteurs^ 4 Beamten wegen Rechnungsdefecten, 
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ü2 wegen Schulden* 7 Bankerotteurs, 2j Duellan- 
ten , und mehrere unvorfatzliche Todtfcbläger. Im 
j, 1709 wurde endlich diefe Freyung ganz aufgeho- 
beif. — IX. Detäfche Gedichte aus dem i4ten gahr- 
Uundirtj defian Verfaffer jedoch unbekannt find. — 
%, MifcMen aus Chronikeu^ die zum Theil. manches 
'Merk würdige- enthalten. 

Der zweyte Band beftebt aus folgenden biftori* 
fehen Abhandlungen: I. Gefchichte des Augufiiner 
NonuenUoßers PUlenreuih oder Bildenreuth , . zu unf rer 
Frauen Schiedung genannt. — IL Die Fifcherey bep 
PÜtefireuih am St. Georgen- Abend 1480. Seiten ftück 
2um Treffen bay .Affalterbacb im J. 150a. Entbält 

■eine Erzählung der Fehde zwifcben d?m Maragraf 
Albrecbt zu Brandenburg und der Reichsftadt; Nürn- 
berg. Erfterer wollte nämlich , nach damaliger Kriegs- 

Ütt«, dem Nürnbergifcben Klofter Pillenreuth einen 
Be{ueh tnacben und die dortigen Weiher ausiifchen, 

^^wurde aber ?on den NArnbergern mit empfindlichem 
Verhift zurackgefchlamn. -— III. GefcUchte des ehe* 
maligen BenedieHner- Klefters Hafenriet. Auszug aus 

' einem Manufcfipt des ehemaligen F. Eichftädtirchen 

'Hofraths BoHh. Der Werth diefea gründlichen Auf- 
fatzes wird befonders durch fieben beygefOgte kairer- 
liche Urkunden ausdem oten und loten Jabrbundert 
erhöht, die das Klofter äafenrieth betreffen und für 
die Gefehicbte und Oeographie des Mittelalters wich* 
tigßnd. — IV. Glaubhafte Jfaehriekten von den ITuH' 
dern des heiligen Theokars 9 erften Abte^ des Kk>fters 
Hafenrieth. — , V. Actenflücke ^ ydeu- Simon Marius\ 
feinen Aufenthalt zu Kloßer Heilbronn und feine gm- 
pfehlmg an Tyeho Brahe betreffend; vom J. 1597 — 
1601. — VL Nachrichten von dem Pfarrdorfe Gnott- 
fladt^ einem der fogenanmten feehs JUaind&rfer. In frü- 
hem Zeiten war diefer Ort eine Befitznng der adiigen 
FaAiilie von Gnottfudt» machte aber zu Ende d^s 
I4ten Jahrhunderts, nebft den übrigen fünf Main- 

' dörfern, einen Beftandtheil der Herrfcbaft Braunek 
aus. Nach Verlöfchung des Braunekifcben Manns- 

- ftanunes kam diefe Herrfcbaft durch Heirath an die 
Burggrafen von Magdeburg, die folohe im J. 144g 
an Marggraf Albrecht zu Brandenburg um 34,000 Fl. 

• verkau^n. — VII. HUhrifcke Nachrichten von der 
alten Burg und den Aavocaten. zu Domberg ^ Ein 



EDndlicher AufCatz, M». welchem der Ürfprung und^ 
r Anfitz\ der Hn.,||p Dornberg diplomatifch er- 
litwerl^ und die desKlbigen Angaben anderer Ge- 



fchichtfchreiber berichtigt wird. Sie hatten die Ad- 
:^vocatie über das St OumbrechtsTtift zu Ansbach , und 
als ihr Gefchlecht im J. ia88 im Mannfftam» crlofch, 
kam ihre, unweit Ansbach gelegene, Fefte Dornberg 
^ft die Grafen von Öettingen, die folcbe, nebft der 



Stadt Onolzbach, im J. 1331 an die Bncggrafeci voj 
Nürnberg verkauften. — VIII. GefctüJSe. des alta 
adligenr FrauenUoJUrs Sulz. — IX. Fohk Prämop^ra 
tenfer - Orden. Die, darüber mitgetheilte Nächirichl 
rührt aus dem I3ten Jahrhundert her, und vriarde 

. unter den Urkunden des vorhin ben:i^rkten Pratnon- 
ftratenfe^- Klofter Sulz aiifeefunden. -^ X. HißorU 

fchi Nachrichten von dem rfc^rrdarf und ehemaligem 
FrauenkloJUr Königshofen. — XL Denkbuch der Stack 
Ansbach^ zweyte Abtheil. Vom Anfang des igten 
Jahrb. bis zu Ende der Marggräfl. Regieruns. Ein 
dankenswertbef Auffatz, in weichern näan theils tüberj 

. die Regierungs - Begebenheiten der Mar^^rafen » thejlf 
über den Zuitand und die innere Verfalning des Lan- 
des, über den Ein- und Durchzug der Salzburget 
Emigranten, über wohlthätige Stiftungen,' öffent- 
liehe Bibliotheken, Polizeyanftalten » Landescultur, 
Sitten u. dgl. m« manche MachrichteD findet» die den 
Freund der Vaterlaiid5fkunde intereifiren. S. 197, be- 
merkt der Vf., dafs^die Sitten immer fchlechter wor- 
den ; doch hefrfchCe noch aufsene Zucht und Ehrbar- 
keit vorzüglich im Umgänge zwii'cben dem mäiinli* 
eben. und weiblichen Gefchlecbte. In einem Zeit- 
raum von 70 bis 80 fahren hatte man in der Stadt 
Ansbach und ihrer Markung nur 6 — 8 ermordete 
Kinder gefunden» ohne die Mütter oder Mörc^rin 
derfelben zu entiiecken. Der Vf. glaubt darauf 'dUe 
Vermuthung gründ^ zu dürfen, dafs fie nicbt 
aus dem gemeinen Bürgerftande waren > der voii tl^o 

•Amtsknechten fehr ftrenge controllirt wurde, und 

' daCs überhaupt die Sittenverfcbiechterung immer zvl* 
efft die hohem » mithi.n die gebildetem Staude C? ? ) 
ergreife und fich von diefen erft unter die Niedem 
oder wenieer Gebildetep verbreite. Eine Behauptung 
die, fo allgemein ausgedrückt, der Erfahrung zu- 
wider ift. — XIL UnterthHnigfies u. f. w. GutacU» 
in vermelter Hofrüthct des gewefencn Oberbarnsjfmp 
Etkan Fränkels^ ffudens, Beftrafung betrefft 
vom J. 1712. Ein Bey trag zur Rechtspflege eines Zeit- 
alters, wo noch der Grundfatz galt, df& bey Judea 
das ftrengfte Recht der Milde vorzuziehen fey, daher 
auch die begutachtete. Strafe, ohne Vertheidigung 
des Fränkels, ohne Ürtheil und Recht an deat- 
felben vollzogen wurde* 

In der Vorrede zum zweyten Band giebt der Vt 
noch ein Verzeichnifs von mehrern diplomatifcheia 
Auflatzen, die. den dritten Banc^ ausmachen, und für 
die fränkifcbe Gefchichte und Tojpographie inter^f- 
fantfind. AVir wünfcben, daCf^ dieler biftorifcheVor- 
ratb nicht ungedruckt bleiben, und die baldige Er- 
fcheinung des dritten Bandes, durch recht viele Sub^ 
(cribenten , befördert werden möge» 



223 



»34 



Al-LGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Octöber 181 4« 



mtm 



KÖMISCHE LITBRATUft. 

BüSfLAUt^ b. Grafs u. Barth : Ad.eicani€n Ternum 
in Gymna&o Magdalenaeo etc. habendum invitat 
^a F. Man/o, . Dr. Phil. Rectof et Profeffor. 
Fra^mittuntur QbfervaU. in toca aliquot difflcUhra 
D.Jfunü ^uvettalis. MDCCCXlL a B. 4. — 
Fortfetzung die Ter Obfervatioves, Ad examen 
auctumnale etc. Ibid. MDCCCKIV. a B. 4. 

Diefe Programme eines ansgezeichneten und ver* 
dlenftvolJen Schulmannes, weJoher dem gelehr- 
ten Publicum (bbon Isingrt ^ortheilhaft bekan^ iTt, 
Ceichnen- 6ch vor den gewölinlichen Gelegenneits* 
fchriften dicfer.Art aus und find wohl werth, in ei- 
nem gröfsern Kreife bekannt zu werden. Wir wol- 
len diirch eine kurze beurtheilende Anzeige derfel- 
ben in diefen BJättern dazu mitwirken und hoffen 
vinfern Lefern einen nicht unwilikommnen Dienft zu 
erweKen. — Die von Hn. M. theils krftifch verbef- 
ferteni theil^ erklärten Stellen des Juvenal , (in wel- 
chem ein künftiger Herausgeber noch viel zu thun 
finden wird , dem aber diefe Programme als gute Vör- 
trbeit dienen können ,) werden wir kOrzlich anfüh- 
ren und Ober einige derfelbeaunfere eigene Meinung 
Zufügen. Bey weitem in den meiften treten wir un- 
bied^klich dem Urtheil des Hn. M. bey. 

• Die erfte Stelle y welche im Pro^. I. vorgenom* 
^en wird , ift Sat. III. 205. 

-— ' €t recuhans fuh todtm marmore Chiron; 

0Xk wekher bis dabin Niemand AnfioCs genommen» 
«und wo Hr. M. lefen will 

— » et recubansfüb tod^m marmöre gchinus. 

Zum £(auptbeweis dient ihm ffar* Sat.Jp 6» Ii6* 

Caend minißr*atur pueris tribus^ et InpU albus 
^ocul» cum cyathQ duo fyftinet .' a4Aat eehino 
VHie eum ptetera guttus, Campana fuppellex. 

den Juvenal hier, wie fonft öfter , Tor Augen gehabt 
zu haben fcheint. Wir wollen nicht laugnep , dafs 
die gewöhnliche Lesart ihre Schwierigkeiten hat» 
lind entweder noch einer befonderen neuen Erklä- __ 

tiing oder einer Aendening benöthiget ift ; aber das etU v. 104 ~ iois7 angemkfene" Suteirunff^ 
hier vorgcföWag«ne tchtims möchten wir doch nicht bracht. Nämlioh P^kis-i^^ ««*, n.,„-^. P . r^iSß^ 
unterfchreiben , befondei^ weil wir zweifeln, dafs 
recuhare^ mit feiner gewö|inlic^n Bedeutung von 
echinus (einem Geßß') ausgefagt werden kann. Auch 
wäre es nicht fch wer , bey ^sugeftandener Aehnlich- 
keit der Boraz^fohen nnd Juvenaivfehen Stelle,, doch 
wefentfiche Ver&hiedenheit beider anifzuweifen a tfnd 
A. L. Z» ^I8i4- ^M»er BemH. 



» 

zu zeigen , wie durch ^cUno bey Horaz daflelbe bev 
Juvenal im vorliecenden Fall noch nicht gerechtfer- 
tigt fey. Beide Dichter copierten wohl überhaupt 
mehr das einem wie dem andern erfcheinende rönfi. 
fche Leben als einer den andern. — Zu den Wpr-' 
ten des Progr. S. 6. oben : — apparet, undc — fum- 
ferit ^itvenatis ab a cum fuum atbum cum urceoHs 
cgt. muffen wir erinnern, dafs atbus in der Ju^enal'- 
fchen Stelle nicht fteht ; qur in der verglichenen det 
Horaz heifst es : tapis albus. 

Deranächft wird von opici murts v. 207. und PerR^ 
aus V. aai.derfelben Satire eine gute Erklärung gegeben 
nnd vertheidigt. Desgleichen Ober prosencha. v? 206. 
derfelben Satire, welches ein zu Gebet und Andacht 
beftimiiiter heiliger Ort bey den Juden, aber keine 
Synagoge war. Gewöhnlich hatte man dergleichen 
in Hainen , an Flüflen , auf einfamen Bergen. Zwer 
Stellen konnte der Vf. hier aus dem N. Teft. anfüb- 
ren, Act. XVL 13. und Luc. VI, 12: obwohl die letz- 
tere gewöhnlich von den Exegeten anders verftanden 
und unrichtig erklärt wird. MehreresI Ober die «oer. 

yalif. ad Eufeb.H. E.jr. 27. rUringa deSynag.vk 
u. a. m. Die nähere Beziehung Ai^ts Wortes in der 
vorhegenden Stelle Juvenals giebt dasProfiramm rieh- 
tig an. " 

Vender* munietpet fracta de mercejilurot 

durch Aendening eines Buchftaben fcharffinnfe und 

t^te Fifcke, welche aus Aegypten nach Rom durch 
Handelsleute gebracht zu werben pflegten. Ift auch 
die Aenderung nicht über jed« Einwendung erhobea, 
fo ift fie doch allen bisherigen Lesarten vorzuziehen! 
Wundern nrnffen wir uns aber, dafe, da Graevina 
fchon «arf« *«^"/l vorgefchlagen, und facta nach 
Salmaf. in Codd. fich findet, noch Niemand aut facta 
nurcede, oder parta dt merce, verialleu ift. Da« 



ceu V. I04 -- 106. angemeirene ErJäuteruncen beVea- 
bracht. Nämlich Rubirius, was Ruperti und Anafra 
verwarfen , und dafür Claudius oder Q^dius fetztm 
wird von Hn. M. mit guten Gründen vertheidist -! 
Eben fo ift im Anfang der V. Sat. v. lo. die Ruperti- 
fche L«»art — - qmmpolfit honeßius ctt. mt Recht 
verworfen, »»i nach ^/«»fi»j Vermuthung und An- 
deutnng der MIT. von Hn. m, gefchrieben ; • 

* Tarn 
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Tarn ieiunafanus fuum po//it honeßius illi4 
Et rrm$rt gt /oräu fmrrU morden canini; 



crepundia imenda i erumf^tt fua praebtri eoactus eriL 
In tüs Omnibus nil te iuvabU Virronis Uberatüas etc^ 
Allein aus mehr als einem Grunde läfst fich an dec 
Richtigkeit diefer Erklärung zweifeln« Auch begliii- 
ftigt i^ der Fortfehritt v. 145 fqq. nkht. ' Welcheo 
Zweck könnte die AusfOhrLchkeit (Hr. M. nennt 
felbft und mit Recht S. lo. den Juvenal grajMi nnd 
hrevi toquentem auctoreniy) in ipfe (was fOT ig/e fi- 

lus zu nehmen wäre) loquaci Gaudebit nido — 

venerit infans 9 haben, wenn es vom Vater zu verge- 
hen wäre? V. 141. löfen wir foauf: SedMycale^ qist 
nunc tua efi , pariat licet it (L i. vel) tres pueros — ^ 
ßmut cet gegen über dem v. i^. — — nuitus Hkipaf 
vutus — lußrU A$neas etc. 

Unbedingter Beyfall gebahrt demjenigen, was 
hiernächft bey Sat VL v- 55 fqq. gegen Ruperti , wd- 
cher den Dichter hier offenbar etwas in feinen Wor- 
ten nicht liegendes fagen läfst , bemerkt wird. Auch 
leuchtet ein , dafs v. 57. ut mit Hn. U. ftatt et gelefen 
werden mufs. — In derfelben Slat. r. 115 fqq. wo dim 
Schlr ilichkeiten der Meffalina gefchildert fijad« bmt 
der Vf. des Progr. folgende Aenderung der Veisfcigi 
und Lesart gemacht : 

Clauäiuf » audiy 
X16. Quae iuUriU Dormirt virum cum ftnf trat turvr, 
117, Auja Palatino tegetem praeferrg cubili, 
X19. Linqu€bat f comite ancilla non amptius itiia. 
11 3. Sumens nocturnos meretrix Au^ußa cucuIIo<r, 
120» Sed nigrum JlavQ crintm ahfcondentt gaUro, 
12z. Tntravit calidum veteri eentont lupanar 
122. E^ cellam vacuam f at^uejuam* 

Indem wir unfern Lefern fehr gern ihr Urtheil übtf 
diefen vor^^efchlagenen Text frey laflen, geftehen wir 
doch, dafs wir uns Weder von der Nothwendigkeify 
die gewöhnliche Lesart aufzugeben» haben Hberzeii' 
gen Können, noch die vorliegende Aenderung für ei- 
ne wirkliche Verbeflerung halten. Die Gedanto 
fcheinen uns im gewöhnJichen Text 'natürlich auf 
einander zu folgen und der 11 8« V. fich eben fo wenig 
von 117. als der 119. V. vom 120. trennen zu lafldb 
mag man auf die Struktur oder auf den Sinn der Wo» 
te fehen. Den 117. und iig. V. in Parenthcfe zn 
fchlicfsen ift freylicn nicht nöthig, obwohl au/a -^ 
praeferre und — fumere — , wie jcdcParticipialVtruk» 
▼. 51. dem 49. vorzufetzen und aJfo abzulheilen fey : - tur immer eine Art.Einfchal^ung ift, zumal hier, iwo 

der Gedanke eine beurtheilende, allgemeine Neben- 
bemerkung zur Erzählung ift, die in der Erzähl^un^ 
— cum fenjerat-— linquebatetc. fehlen konnte. Ucbä- 



oder 

Tarn ieiunafame^f ^uüt pojjit honeflius dt. 

In der VI. Sat. v. 63 fqq. 

CJUronomon Lodam molli faltanta Bathjll^ 
tuGcia vtißcae non imoerat : Appula gannitj 
Sieut jij amplexu ; /u bitum^ tt miftrahiU longum 
Adttndit ThjrmeU ; Thymele tunc rufiica difciu 

eorrigirte fchon Barth i^Adverf* XXIV ^ 5, p. 1290» 
fubitum, Bt in fubamet. Hr. M. billigt die Aen- 
derung und theilt dannffo ab: 

— — amplexu , fu b at et m\ferdbile : longum 
Atiendit Thymele; Thymele tuno rufiica difcit. 

Aber erfcheint nicht hiernach das longum attendit 
ThgmeU zu fchwach und matt hinter dem ftarken 
Tuccta vificoi non imperat^ und Appula gannibficut in 
amplexu 1 Sollte nicht im Fortfehritt vielleicht etwas 
noch Stärkeres, eine ärgere Obfcönität angedeutet 
werden? Wie es aber auch mit der Lesart fubitum 
und fubat etc. beftellt feyn mag , fo fcheint uns fo viel 
gewiis, dafs bey difcit nicht zu fuppliren iH: die Mi- 
menkunßj die Darfleitung , fondern die Thymele rufiica 
lernt das , was dargeflelU wordin und was fie an- und 
abgefehen. 

Die letzte Stelle, welche im I. Progr. durcli eine 
fehr paffende Emendation vom Hn. M. geheilt wird, 
ift Sat. VI, 583 fq- 

— -r— et Jortet duc^t ^ jrontemque manumque, 
Fraebebit vati , crebrum poppyftna roganti. 

Nach guter Erklärung des |E^o^;9yyma und Zurückfflh? 
rnng deffelbeo auf -nonmi^fty (ßbitum ore emittere , feu 
€ompreßs labris acutiorem fonum ederej) liefet Hr. M. 
fananti für rogantiy und Alles ift in Ordnung. Ru- 
perti hat crebrum adpoppyfina roganti^ und denkt an 
Aüffe und Sebmeicheleyen des vates^ womit er zu 
.Wohlwollen und Vertrauen auf feine Künfte und zu 
Belohnungen anlocke! Andere noch anders und nicht 
' minder unrichtig. ; 

Im IL Programm , welches zu dem diefsjabrigen 
Berbft- Examen einladet, kommt Hr. M, zuerft auf 
•2wey Stellen der V. Sat. zurück, und bemerkt, dafs 



Non eadem vobis poni modo vina querehar. 
Si ßornachus domini fervei vinoque ciboque^ 
Tngidior Geticis pejitur decocta pruinii ; 
Vos aliam potatis aquam. 



\ 



Darauf, dafs v. 14I fqq. iffe nicht auf den patronus 

VirrOi fondem auf den üienifUi Trebius, den Fater 

der nßugebornen\ün]Iinge zu beziehen fey, das nunc 

oder ftd fratf entern pauperisclientis conditionem. Der 

Sinn des Ganzen wird 10 gefafst: Nolifperare, poeta 

Ttebiuni atlöquiihr^ patronnm-tibi grattdaturum et mit- 

"^uscutg atiqud laetitiam fuam teftaturum ejfcy fi forti 

'fixer tribus puerutis te ünopartu beaverit Pater ffg* 

bius. his parvutis Jbtus de lectabitur^ elegantiores vekfs 

fumtibus fiiis conficiendas eurabit, nucesy fi blandiej^fgj 

nd menfafn aecejjerint^ iis ipfe porrigere et numuig» ^ ä 



gens mufs allerdings nach uxor v. 116. nicht ; fpn- 
dern , ftehea; aber auch meretrix Augufla ift zwir 
fchen Commaten einzuicbliefsen. Das abfcondenti 
v, 120. gehört nicht zu galero^ fondern. zu ancÜl^ 
v. 119. Dadurch treten diefe beiden Verfein untrenn- 
bare Verbindung, dadurch ihfed gerechtfertigt, vwß 
nicht gegen das, auch Handfchriftliche, 4t vert^ufcht 
werden darf, und alles in Ordnung: comiti ancUh 
non amptius una^ fed — abfcondente — ^begleitet ntsr 
von einer Dienerin x aber die ihr das fchtoarzs Haar -^ 
verbarg''^' f . w* Nach Hn. M's Aenderung dürfte 
diefs fed kaum erti:äglich fcheinien. Dais bey linque- 
J 'bat 
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tai 7. iiordcntiocli an uirum v."ii6. zu denken ift, 
^erfteht fich von felbfL Was fonft Hr. Äf. zur Erklä- 
rung fowohl diefer als der näcbft, folgenden Stelle 
(Vi, a6i fqqO g^«" Rupert! bemerkt hat, unter- 
iehreiben wir. 

Eine fehr glückliche und durch fich felbft fich 
empfehlende Emeodation bat der Hr. Vf. Sat. VIII. 
v-t 105. gemacht. Der Text heifst 

Inds Dolabtlla €jtj atque kinc Antonius "^ 

' doch fehlt $fl in vielen Handfcbriften. Hr« M. liefet 
nach Abänderung eines einzigen Buchftaben und Ver* 
Jüjgoog des Punktes Unter Vems v. io6. 

Inäe Dolahellat ft^tua€\ hin€ Antoniui, inde 
Sacrilegut Vßrref reffrebant navihus altit 
Occulta fpolia et -plurts de pace triumphosm 

Bey Dotabetta ift an den Scbwiegerfohn des Cicero, 
P. Cornel. Dolabella za denken, und über ihn Dio 
CafT. XUI, 29.. und XLVII, 39. c. Intt. zu vergieß 
chen. — V. 108» und 109. derfeiben Satire will Hr. 
Jlf. „als leere und unangenehme Wiederholung def- 
Xelben Gedankens und derfeiben Worte^' aus dem 
Text werfen« Mit v. 1 10. fängt dann ein neuer Satz 
en. 

Ganz richtig wird in Sat. X. v. 323. Detirior to* 
tos habet illic femina mariSy erklärt, und wir mögen 

f^ern Hn. Ruperti fein comes^ und das vom Harausg^ 
rüherhin verfuchtq tortos hiernach erlaffen. Totos 
mores i lagt der Vf. de univerfa jvivei^di et agendi ra* 
turne intelUgo ; und Ütic fuppürt er durch in mguini* 
ius* — - Sat. XL V. 64. wird irerbeffert 

Fereula nunc audij nullit onerata maeellisp 

mit geringer Abänderung des gemeinen omatay und 
Hinweifung auf Virg. Aen. ^ 195. und VIU, igQ. 
Schrader fchon wollte portata, Jacobs aber corrafa 
lefen. — In derfeiben Set; v. 144. fchlägt Hr. Jl#. 
▼or, anftatt 
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•^ — esiguaiifurtis itnhutui ofellai^ 

ZU lekn fartis elc* Signifieatur^ fagt*^er, genux far^^ 
ciminis e retiquits catnis varlae et mi$utim eoncifae^ qua 
imbuius h. e. a teneris adfuef actus , delicatioribus dar 
pibus incultus puer (146.) tarn f adle careret^ utfrußum 
capreae — — fubducere ne in mentem quidem ipß veniret* 
Doch wir muffen, um nicht zu ausführlich zu 
werden hier abbrechen , und die genauere Betrach« 
tung diefer lefenswerthen Abhandlungen dei^ Liebha- 
bern Invenals flberlaflen. Mit einem Wort nur wol«* 
len wir die noch übrigen Stellen angeben, welche 
am Schlufs des IL Progr. behandelt find und wo meilt 
Rpperti's Anmerkungen berichtigt werden. Es find 
Sat. III, 234. über meritoria; v. 271. wo cadant nach 
Codd. vertheidigt wird; Sat. X, 313. über exigere ce^ 
Sat. yil, 129. wo für deficit, nacn Lublnus gelefen 
wird deiicity k. e* vincit; oat. XIII, 140. wo es nach 
Hrn. Nl. heifsen foll 

Ten? et delicias extra e^mmunia tenjes 
Ponendum f 

Der Stil des Vfs. ift rein und gewählt ; ObentQ 
offenbart fich die geübte, fertige Hand. — Druck«^ 
fehler und unbedeutende Verleben ftiefsen uns nur 
einige auf. Im I. Programm ift S. 14. Z. 7. von unten 
adtendit zu lefen, anftatt admittit; S. 5. Z.6. ftebt nut^ 
tumdubinm, wöbe j wir zweijieln , dafs es von guten 
Schriftftellern je gefagt, und lateinifch ift. (Dailelbe 

fUt von inemtaey S. 13. Z. 7. des IL Progr.) Im IL 
Vogramm S. i j. Z. 6 v. u. muis es heifsen : praeeun* 
te; S. 10. Z. 9. fyfi anftatt Ipfe; Z. 19. Deuji anftatt 
Deas; S. 5. Z. 11. 12. fcheint fe bey inventurum aus- 

SefaUen zu feyn ; anderer Kleinigkeiten nicht zu ge- 
enken. 

- Wir wüüfchen , defs der gelehrte und achtungs- 
würdige Vf. das philolggifche Pu51icum recht bald 
mit mebrern, ähnlichen Arbeiten erfreuen möge- 
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Uni verf it ät ecu 

WUrzburg. 



crflofTenen Winterfemefter I8J3~^«I4. erhielten 
die phiiofiphifeke Doctorwürd^ Hr. Georg FrokUck aus 
Würzburg, iProfeffor der Aefthetik und Director des 
«kadeinirohen mufikalifch^n InftitutSj die Candidaten 
»der Rechte, Hn. Fraaz Be»h aus Eichftädt, — Peter 
Klßrena aus GrofsenJangheim im Wür^burgifchen , — 
Anton Fifcker aus Würzburg, — Franz Stöhr aus Würz- 
bürg, yoftfii Stohr aus GeroldshoFen^ — Jacob Haut 
aus Würzburg^ — Johann Bermuth aus GraFenrhein- 
feld im Wurzbur gifchen; der Candidat der Heilkunde 
Hr. yofeph Klinger aus Würzburg; die Candidaten der 
Theologie und Alnmneu des gemlichen Seminars Hr. 



f. 



Georg Stteit und Severin BUg aus Rieinwenkheiin« ^« 

Die theologirdie Doctorwürde wurde nach yorhcrge* 

gangener öffentlicher Disputation dem Hn. Ktlian Jo*^ 

feph Fifcker aus Ebelsbach, Repetitor der Theologie im 

feiftlichen Seminar, unter dein Varfitze des Profefforg 
Jowenheim^ als Promotor ertbeilet; die vom Hn. Re* 
petiioi* Fifcker verfafste DilTertarion bandelt de benedsm 
ctioHt flhnim IfraeUt. Genef JtLIX. p. 10^. g. — Dio 
medicinifchi Doctorwürde erlangten nach Torhergegan* 
genem Eifamen und Erfüllung der übrigen vorgelcbrie- 
benen Bedingungen Hr. K^nrad Braun aus Afcbaffen- 
bürg, — ' Heinrich Geller aus IMisky in der obem Lau* 
fitz, — Jofepk Kolb aus Miltenberg am IVIayn im Badi- 
fclien, — Feter Jofeph Schneider aus Stupfeich imBadi* 
leben, — Ludtbig Hettinger aus Heidesheim, an der Eis 
und ^— Hermann Brnnning ans Nienkirchen in Weftpha- - 
len , und «^ Alotft H^denfchueidar au^ Mergentheim^ wp- 

Ton 
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▼on der letzte a]s Probefchrifi: ^^EUgia de fthrt na-vofa** 
15 S. 8. der Facultät überreicht hatte. — Im Sommer* 
femerter erhielten ^e Juriftifche Doctorwiirde fer Di' 
'plqmci honoris caufa der königlich balrifche Feld mar« 
fchall Fürft v. PVrede^ — Hr. Friedrich Wenzel auS 
Schleufi^ingen, der Philofopbie Doctor, Advocat und 
affentlicher Notar dafelbrt; diefelbe Würde wurde 
pach vorhergegangenem Examen Hn. Karl Jahn aus 
Pondorf. bey Nürnberg, und Hn. Franz Kafpar Reuß 
jtus Pfersdorf im Warzburgifchen, ertheiU; letzterer 
ibatte am 6ten September öfFentlich dlfputirt , und 
iidirieb eine deutfcne Inauguralabbandlung ^Jdeen zum 
Criminalrecht" 6x S. in 8. 

Die mediclnifche Facultät ertheilte die medicinifche 
X)ociorwürde Hn. Albrecht Staffer aus Brugg in der 
Schwdz, — Johann Sinzheimer aus Manheim, — Ru- 
dolph PFittenhach aus Bern in der Schweiz, — Auguß 
Thomann aus Würzburg , — Anton Norrnberg aus Köln 
mm Rhein, und — fVilkelm Wemteir aas Wertheim, 
ferner Hr. Johann Bapt iß SckmUt aus Häfsfurt im Würz- 
^borgifchen, medicinircber AOiftent am Julius »Spitale; 
•Is Inländer hatte diefer öffentlich difputirt, wobey 
üern Promotor, Hr. ProfeDbr von Siebold ^ eine Ab- 
stand! ung „ctr haemorrhagiis uteri gravidarum et fMrtu- 
gentium* vorgelefen hatte. — Noch wurden zu Doc- 
toren d«r Phiiofaphie creirt« Hr. Heinrich Uitfch aus 
WttVzburg^ und Hr. Kafyar Pütter aus Götting in 
JBayetn, ProfefA)' des GymnaCums in München, 

r Die Zahl der Studierenden belief Cch im Winter- 
«femeCter X813 — I8i4« euf 350, (unter welchen 187 
•InläRdernnd 63 Ausländer) von diefen ftudierten 57 
die Rechtswifrenfchaft , 96 Medicin , Chirurgie und 
l'lutrjDazie*, ^^ Theologie und 70 Philofophre, — 

Aufser den obengenannten beiden Diflertationen 

linä Tolgende Programme erfchienen; 'Metz^ ProfelTor 

der Philofophie, „über den Werth der Logik im Ver- 

bäkfriCfe zur Metaphyfik'* 16 B. g. Döüinger^ Profel^ 

£br der Anatomie und Phyfiologie, „Ueber den Werth 

und die Bedeutung der vergT^idiend^n Anatomie" 

40 S. in 8- Metz^ de fiuiii jurif naturalis ^ et generatim 

nt ad imperiumWcivile fqßtivum. fyeciatim relati gravitate» 

.14S. 4« — Elias von Siebold ^ über die Grenzen der 

Natur und Kunft in3«&iehuTig auf das Nachgeburtsge- 

^fchäft. 29 S. in 8* — Prcgramma^ quo Augufiiffimi Rf- 

w Bavariae Maximiliani Jojefhi in fVirceburgen* 

'fium urbem ajventum civibus almae Vniverfitatis Juliae cele» 

brandum imdicunt Prorector et Profijfores. x8 S. 4. (Der 

rVcrfafferiftHr.Ärf, Profeflbr der GefcWchte.) 

* 

ProFelTor Elias von Siebold ^ der im Jahre igoj von 
•dem verftorbeaea Herzog von Briiunfcliweig an die 



Stelle des «uf die daniTche UaiverUtait Kiel abgegang 
nen ProfelTorB fViedemanm^ an die mit dem wiede 
öffneten Karolinum in Verbindung flehende , medioi* 
nifch'chirurgifche Schule und als Mitglied des Collegü 
medici und Director der Entbind ungsanftalt b^rufexi 
wurde, erhielt einen für ihn ehrenvollen Ruf als Pro- 
fefTor der Geburtshülfe bey der königlich preufsifchen 
Univerlität in Berlin, imd als Mifglied der wiflea- 
fchaftlichen Deputation bey der Regierutig im Fache 
der Entbindungskunde, zugleich mit dem Auftrage 
eine neue Entbind ungsanftalt für die Univerlit&t em« 
Zurichten, und\)ie Zidichernng als Profeßbr bey der ' 
königlich preufsifchen Militärakademie, unter des 
venheilhaftefcen Bedingimgen und. Ausfichten. .-^ 
Der Repetitor am geiftlichen Seminar, Doctör It» 
feher ^ ift an des veV*ftorbenen Profeflbrs FortJA 
Stelle zutn ordentMidien Profeffor der Theologie mH 
Sitz und Stimme in der theulögifchen Facultät noch 
unter der Grofsherzogliohen Regier ong ernannt 
den. — 



wor- 



Am ifttsn Julius feyerte die UniverCtät dieBe&t«* 
^fiahmre des Grofsherzogthums durch eine von dem Pro- 
rector KUinfchrod im jurifrifchen Hörfftle gehaltenem 
-Rede und durch ein Te Deum in der Üniverfitär^kir- 
ohe, wozu Profeffor Metz im Namen der ProfefTo» 
ren durch das erwähnte Programm eingeladen hatte. 
— Bey der Allerhöchften Anwefenheit • der könig- 
lichen Majeftäten von Bayern, unftrer AUergntdig«- 
ften neuen Landeslievrfchaft, wurden der Oiraror 
der Univerfität und Sehuldirector der Schulconraiil&on 
Baron von Stauffenberg^ der Prorector KUinfchrod^ und 
der Hofgerichrsralh und Profeffor Schmittlein zu Kit- 
tcrn des königlichen Civil - Vcrdienft . Orden» dei 
liay erleben Krone ernannt. * 



. ' 



Groningen. 

Als lieh der fouveräneFörft am loten Oct. zuGH^ 
nin gen befand , wo das 300 jährige Jubiläum der dafr 
f^eii Univer/ität begangen tvqrde, waren dafelbfe viele 
Feyerlichkciten. Unter andern hielten dieBuciiiiilncI- 
1er und Buchdrucker dafelbft einen A^^fzug* . A.cht 
weifs gekleidete, mit OtangenbändernuB^Blumenkr&n- 
zcn gezierte Mädchen trugen auf einer zierlichen Trag* 
bahre eine prächtig eingebundene Foliobibel, die im 
Jahre 1291 gefchrieben ift. Hinter ihnen her folgten 
zwey grofse Schleifen, worauf fich eine in Thätigkeit, 
hefmdliche Buchdruckerpreffe und eine complete Buch- 
binderey befanden. Die Lieder welche ix dabey br 
£nd]iclie Gehülfen unterwegs druckten «nd heftetcm 
Wurden vertheilt, und Se. k6nigl. Hoheit gerohtclb | 
die fcbone Bibel als Andenken anzunehmen« ] 
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LITERARIS C H E ANZEIGEN. 



I, Neue periodifche 



en« 



t der RealfcbuVbttohTtftndlunft zu Berlin 
iftfo eben crfcWenen: Hufelani\ J<mmal dir i$rmk. 
tifcken HHlkumU.^ 1814- Amgt^keft. Inhalt: 1) Be- 
merkotiyen über die Krenkheiten , vrelche im Jahre 
IS 13 in .Warfohau henrübbten, insbeCondre über den 
anfteckend«! Typbu^* Vcmo UnJ^olfi 1) Zwey Beob- 
achtungen über die WalTerXbheu, mit einer^glückli« 
,chen Kur, vom K^U^Sgl. Grofcbrit. Wondarzt Tymow. 
3) Veber die Wirkungsart der Gifte. Vom Prof. Ew. 
everr. 4) Tiener Beytrag zur DiagooTtU^ und Kur der 
Gehörkrax^kheiien. Vom Dr. Hiffi. 5) Erfahrungen 
in Kinderkrankheiten. Vom Hofmedicut Schmidt. 
tf) WaiWe Bäder im Winter. 7) Kurze Nachrichten 
und Auszüge, o) Allgemeine Ueberficht der tinChorea 
St. Vtti leidenden Kranken, welche vom Monat März 
1776 bis Monat März s^x» im Norfolk- und Norwich« 
JHofpltal aufgenommen wurden, i) Nutzen des Ol. Tkt* 
Tibifthinat in der Epilepfie. 

JInzBtge ßr Prediger und SchMehrer. 

Von dem in Halle erfcheinenden J^rnol für 
^treOger ift dac ifte Stock des f^ften Bande«, oder 
neues Jeumal 39ften Bdes iftes Stuck, erfchienen und 
an aDe. BucMMOidlungen Terlkndt, und ift dafelbft der 
Inhalt nachzorehen. Der durpb die glückliche Be- 
freynng fo vieler deutCcher Provinzen wieder ver« 
mehrte grofsere Wirkungskreis diefei Journale ^ macht 
das ebema]%e öftere und regelmifsiee Frfcheinen der 
Stücke wieder möglich, und den Abdruck literarifcher 
"Nouien fiir die InteretTenten fehr nützlich, daher ich 
das, ^edesStücl^ begleitende, Intell.^latt den Herren 
Gelehrten und Bnchhändlem zur Bekanntmachung ih- 
rer literariCchen Notizen an das theologifche Publicum 
empfehle« Der Pttis einer Zeile, kleinere Schrift, 
ih 6 pf. 

.3) Der durch feine pädagogifchen Schriften fp 
rühmlich bekannte Herr Prediger C« CG. Zerrettuer 
Vtt Magdeburg hat nun die Bearbeitung ieines Kinder» 
^freundes /ollendet, und &di durch diefelbe ünCtreitig 
ein niBues gro'&es Verdtenft um nnfer Schulwefen ei*. 
werben, ßiefes fchon in feiner frühem Geftalt Co be* 
liebte Schulbuch führt jetzt den Titel : Neuer deutfeker 
. Ksndtrfreund^ und zeichnet fich befonders durch eine 
ErzAlung der Errettung Deutfchlands, und treiHicha 
&weckungen des deutfchen Sinnes und dar Vaterlands- 

JL.UZ. I8I4* lüriXUr Band. ^ 



liebe vor andern Lefebüchem. rühmlich anc. Erztii*' 
langen von der Rückkehr der Siegesgöttin von Paria 
nach Berlin» und viele ähnliche Stellen , können^un* 
möglich ihren Eindruck atif dai jugendliche Gemütk 
verfehlen. Der fafslioha und herzliche Ton des Ver« 
faCTers ift zu bekannt, als dals ich über denfelben et- 
was erinnern feilte. Der Sufserft geringe Preis dec 
so Bögta ftarken Buches ift 6 gr,^ und wer fi(^ #e. 
gen einer Anzahl Exempl. an mich felbft wendet ,' kann 
von der baarenZählung noch 20 Procent abziehn; docb • 
werden alle Briefe deäialb^ftmco erbeten. 

Halle, im Octol^ xSi4* 

Der Verleger C A K ft »m eL 

IL AnVün^gungen neuer Bücher. 

< 

In imferm Verlage ift fertig geworden: 

'Die verbeffSeru nemre Bieeunnuikt dordb Bekamt^ 
machung and Befchraibung einer VerbeJbrjuQg 
der Riem'IbheB Halb- und Viertalt- Käften uol 
Körbe und einer neuen Art Lager* Magazine. saDB 
Zweck einet bellera, £dbarern nnd vortheiUuif- 
tem Magazin . AWegent» .NBh& afaiem.AniMaig 
4lber die Weifel - Eraeugung, v<m y. C. Birktn* 
flock , Parftl. Löwenftein . Werth^nlchaM Gehet. 
' njen Hofrath und der HaUefcben .natarCbrfdiwr 
den Gefellfchaft au&wärtigem vortragenden Mit- 
gliede. Zelin Bogen in Octav, nehft dray Stein- 
abdrücken. 1813« 

Jedem.Landwir the % und den Freunden der Bienen« 
Zucht insbefondere» mufs die Erfcb^inun£ diefes Werk« 
chens willkommen feyn: denn es macht über einen 
der wefentlichften Theile dAr Sienenpflege die Beful- 
tate der mehrjllhrigen Erfahrungen und des vielfachen 
Nachdenkens eines Praktikers bekannt. Einer der be« 
^rühmteflen Bienenwirthe Deutfchlands fprach fein Ur« 
theil in trinem an den Herrn Verf affer gerichteten jBriefe 
folgender ourfton am : 

„Ich habe Bir Baeh dnrchgtfefen, und zwar mit 
„recht vielem Vergnügen, zumal ich Ifingft, da ick 
„Vier Bienenzucht mehr obliegen konnte, ganz mit 
„IfarHK Gedanken umgegangen bin, die Ma^azina 
„vertical zu iheilen. Jndeflen haben £w- u. £ w. 
„diefen nützlichen erwünCdhten Punkt vortrefflich 
,a#usgeführr^ and werden Sie fich durch die. Be* 
„kamnmachunK deflalben um die Bienenzucht ga- 
Hb mvriü 
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j^wKH recht verdient maclicn. Die Sache mufs jc- 
„deiÄV«u6^ fiur HalhkcQncr der MagaziA-Brene»^ 
i^zucbt, einleuchten» und Sie werden den Bienen- 
^wirOten «nöglfeliea Hutzen uxul Vergnügen, luür 



jygea II. L w* 



>» 



Chriß: 



A. 



' DiePe EmpfeMangf möge das Buch bey IfehtCM* 
Publicum einführen, und ihm eine rcoht^günftige Auf- 
aiabme vor bereiten« 

ps ift in allen Budiliandlimgen für 14 gr, oder 
54 Kt. zu haben* 
Frankfurt a. M.^ im Septbr. xjt4. 

Jak CbrU t, HermannTcbe Buchhtndlnng. 



Bey F. CEr. W. Vogel in Leiptig ift fo eben 
tefcbienen und für i RtWr./i» gr. z\x haben: Herrn 
iProfeffor *W«r, Äitler de» Wladimir - Ordens, Ruf' 
ßfche Gnmmani » mit prammatifck analtffirten Lefeßücken^ 
in einer %weyten^ durchaus Termchrten und umgear- 
beiteten Ausgaie , mit in einem bequemen Format ein- 
Serichtelen Tabellen, praktifchcn ÄnwcndimMn, und 
er DarfeeDung der fchvrierigen Lehre von der Ruf- 
fifchen Ausfprache , wie fie noch in keiner Gramma- 
tik gegebepr worden ift, und nur.pach yertrauter Bc* 
kannri&aft: mit kwmtnasreicheA Ruifen geaebem wer- 
den kann. Hat diefe Grammatik in der erßtn Auf laee 
die Äufmerkfamkeft alhnr Spraci- Freunde Rufslands 
auf Ech gezogen r fo daXs fie Ton Sr. MaJeCtät den all- 
Terebrten Kaifcr Alexander öffentlicb belohnt wor- 
jtentft-. fadarf idi jetzt, wo die gröfstcn Spracbge. 
lehrten und «ngefahendften Männer RuCsland^ Herr 
Admird und Minifter Reichs ^Seoretär&AjT^Äftaf, Herr 
veette?al-^Ue«tea«mi*iiwrdo/u, a.» zu ihrer Vcrvoll- 
-fcommnong beygctmg^ Aaben, «rf rollen «eyfall 
-•«ebnen, auiciner Zeit, wo Jedem dar^n liegen muU, 
KcttK«ni£Ce mn der Rul&fdien Sprache 9U haben. 



A 
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In unferm Verlage ift fo eben erfctienen, und an 
'die folide BucWfta»41ö«|W» verfandt ; 

GottÜng , K. fr. ^ Üeber das Ge£chich«liche in Nibe^ 
Ijmgenliede^ gr. 8^ »o gr. 

Rttdolftadt, den x.€etbr. I8i4' 

yarftt prf viKHöl bneEhandlnnJt 

Vm^thiwß vtutt Kirtcigf^ Sicher tom J ob. O e or g 
H e y f e , Buchhändler .in Bremen, welche fo- 
wöM bey demfetben, als auch durch aJle gute 
Buehhaadlanysa Deutfoblaads zu bekommen 
£nd: 

C^»^x- Ärf#f»ev ^* ^^i Bc<nielift«nfgÄii*er Coit- 
Itkutionen, übcr^die Vertheilnng der Gewalten 
imd die Bürgfcbaf t^ in* einei^ donftitudonellen Mona^- 
^hi^. Aus dem FraasIGi; f^n J^ f* Sf0khr gt. $. 



Gildemeiflers ^ Dr. jf. C F.\ Pinks'u&d Bergers 
düng. ' Ein Beytrag^zur Cberakterifttk der 
firchenHeriTchältinDeutfchland. g.' Gehefter- 2 gi 

99» Halems , . G. .4« » Töne der Zeit. L 8« fisroTck 
1 Rthlr. 8 gr- 

Hennink^ der Hahn. Ein altdeutfches Helden^dicAt 
Ueberfetzt mit einer Vorrede über den VearfnCEer 
und dem| Tollftahdigen Abdruck des feltenezi. Oriii- 
nals Ton Dr. N. Meyer, gr. 8* Brofcb. ig gr^ 

^i— — 'Zw6}f zu diefem Werke gehörige, von Jldeidut 
radirte, Blätter. 4. . a Rthlr* 

VonKw^'f^'^Fr, (Prftywilliger im ttger^D 

der Rjsiterey des KkiigY. Preufs. Ton LotzowTctti 
Freycorps), vaterländifefae Kriegslieder. 8* Brokk 
auf Poftpapier*i6 gr«, auf Druckpap. is gr« 

MagencUes zwey Abhandlungen über das ErbrecSocn 
und den Nutzen des Kehldeckels beym Verfcblok- 
ken; rorgelefenund überreicht in der erXtenKIafli 
des franzmfchen ilnftituts. Aus' dem Franzöf. t 
Heiur. Dittmer. 8« 8 gr* 

fileyery Dr. NicoU^^ Gedicdite. Mit deCTen PercrSr. #. 

1 RtUr. 16 gr. 

— «-* Bardale* Gediebte emi der Zeit des Krieges für 
deotfche Freyheit I8i3- I8I4« >>• Brofch* 10 gr. 

RctemmneUt H. /F«, Fortfetzung und Ergämsung; xa 
CSb. G. Jöchers allgemeinem Gelehrten - Leseicon, 
4ren Bds ate lieferung oder 3tes Alphabet; gw 

2 Rthlr. 
-— -^ DeflTelbes Werkes 4ten Bandes )te Lieferaifg, 

enthaltend das 4te, 5te und 6te Alphabet, ocLer 

Schlufs diefes Bandes, gr. 4. ^ RtUr. 
«.1^ .i..; Verzeichnis Ton den lämmtlichen Ausgabea 

der fäinmtlicben Schriften Philipp Melanchüion^ 
. Ib wie üe der Zeit nach im'Druck erfcfaienon Ciid. 

Aus dem 4ten Bande der Fortfetzung und ErgS» 

Zungen des JöoberTchen Gelehrten .Lexicons b^ 
• fonders abgedruckt. 8« IT gr» 
Was hat das wiedergebome Deutfchland Ton feinef 

Frauen zu fordern ? Beantwortet durch eina I>efli' 
• fchc. g. Brofch. S gr. ' 
Was follte für Deutfchland in Wien gefchehen? B» 

antwortet Ton eilim DeatEchen. }• Brofch. >i^r 



Nachricht ^ 

Ton den beiden im D y c k'fchen Verlage erfchienenen 

Ausgaben 

der 
ürieehifcheu AnthoU.gic. 

Es Ifi feit langer Zeit der Wunfch der Gerehrtell 
gewelen, dafc die unter dem Namen der Antkeiope 
bekannte,! roeiftentheUs aus Epigrammen beftehenA 
Sammlung griecbifoher Gediebte, von welcher man 
bis zum Anfange des I7ten Jahrhunderts .nur den Aus* 
zug des MaJfimuf Flänudes kannte, aus der von Salgt^- 
^irx in Heidelberg entdeckten, dann während der Stürme | 
des dre}fsigjährigen Krieges nach dem Vatican, i^id 
saletz« d«BB)i «Ue franzöfiCskea Heere nach Paris ge- 

brach» 
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bracktefi;' 6!n«!g«n 'ntid IiScbft kdtbaren Handfchriit 
3ai5chte herausgegeben werden. Br^uks -AutgabeMe^ 
Anthologie in den AnaUcth vetcmm foitarum genügte 
dierem Verlangen nicht ^ da ihm nur «mTollftändige^ 
suxnTheil nachläOig verfertigte, und darch zahlreiche 
willllürliche Aendertingen entfNiIlte Atiszü]ge jener 
Mand/cbriFt zu Gebot fundeu, von welcher Ach in 
ganz Europa nicht mehr als höchftens drey Tollftän- 
dige ÄbrchrÜten linden. Eine yon diefen, und -viel- 
•leicht die genauefte von allen, ift die von dem ehe-' 
maligen Scriptor der Vaticanifchen Bibliothek, Jofifh 
.SpalttH^ mit. der gröfsten Sorgfalt verfertigt«, und 
xiachmals, theils von ihm felbft zu verfchiedenen Zei- 
ten ^ theils vom Hrn. Geheiuienrath Uhdem auf- das ge- 
naueXte re vidirte £opie > welche £ch in der Herzogli- 
chen Bibliothek ^u Gotha befindet. Von dieCer Ab- 
fchrift, welche das Original nicht vermiflen läfst, und 
gewifs jede Vergleichiing, auf die je die Ausgabe ei* 
netScliriftftellers gebaut worden , anGenauigkjeit über« 
trifft, ift in unferm Verlage der. Anfang eines Ab- 
druckes erfchienen , unter dem Tit^I : 

• ■ 

Anthologia graecay ad Rdetn Codicis olim Palatini, 
nunc Pariüni, exApographoQothano edita. .Cu- 
ravit, Epigrammata hl Codice Palatino defiderata 
et Annotationem criticam adjecit Fridericus jfa* 
ccb/. Tomus frimut. Lipfiae. OpMS impreffum 
typis Hertelio-Breitkopfianis, venditur 
inLibraria Dyckiana. igi). S* 

Der zwiytt Theil , welcher den Äeft des Codex 
enthalten wird, ift unter der Prefle, und wird noch 
in dem Laufediefes Jahres erfcheinen; ein iritterTh^M 
wird die in der Handfchrift mangelnden Epigramme, 
und die kritifdi^n Anmerkungen des Herausgebers 
in £chf äffen. 

-' Dtt wefenrlichfte Theif diefer Aasgabe ift alfo 
die Palatinifche oder Vaticanifche Anthologie , welche 
hier ganz iaderfelben Ordnung, wie in dem Original« 
Cqdeic, erfobeint, delfen Seitenzahlen auch über jeder 
Seite der Ausgabe angezeigt find. Die nothwendigen 
VeiHndernngen des Textes find an dem untern Rande 
der Seite bemerkt; die fAmmtlichenVerfchiedenheiten 
«r Lesart, auch die gerin gften, welche fich in dem 
Codex finden, fo wie alle in demfelben enthaltenen 
tJebeirrchriften, Randanmerkungen u. dgl., werden in 
wx Amotatione trifka angezeigt werden, fo dafs der 
ricide^bcrger Codex nichts zur Anthologie gehörendes 
^ält, das fich nicht auch in diefer Ausgabe befin- 



Es ift alfo diefe Ausgabe wcfenilich verfchieden 
.^n dem Abdrucke der Brunkifchen vergriffenen Ana- 

fÄ Tr"^^, ™ ""'f *' ^^>^» ^<^ ^»« Original. Hand. 
icüTUt iich noch in dem Verfchluffe des Vaücans ver* 

''n ^►Vu .*^'*^^^'^*^*^^^** Abfchrift noch nicht in 
' SSS" tf"^*^* *^ »nferm Verlage unter dem Titel 

4fthlogia pnua five Poaamm gr^cmm Iää/, ex 



adjecit Frideritut Jäoohik T<ipfiAe, in BiUio- 
polio Dyckiano. 1794. S*' 

Diefe Ausgabe enthält den tmyeränderten Brnnki- 
fchen Text, nach der in den Analecten beliebten Örd- 
nung^ daher auch am R^nde des Leipziger Abdruckes 
Theil und Seite jenes Werks überall bemerkt ift. Die 
demfelben beygefücten ludicei iindd^ Commentar *) 
find ebenfalls nach den Seitenzahlen der Analecten 
eingerichtet, und für die BeCtzer diefes Werks eben 
fowöhl, als für die Belitzer des Leipziger Abdrucks 
braudsbar* Dafs auch bey der neuen Ausgabe, ob fie 
gleioh die Gedichte in andrer Ordnung enthält, jener 
Commentar benutzt werden köiine, wird durch die 
jedem Gedichte bcygefügte Verweifung auf denfelben 
m i,Qt Anwaatione criiica bewirkt werden« ' 

Damit riun bey Beftellung in Rückficht auf dlef^ 
beiden Ausgaben kein Irrthura entftehe, fo bitten wir, 
die altere unter dem Titel: Anthologia graeca ex recen^ 
fione Brunkii; die neuere unter dem Titel: Anfhologia 
gfratca Faht'ma zu fordern. Die Jndiee/ -und AnimacU 
verfion^s der frühem werden auch ohne den Text ah- 
gelaffen. 

Wir bemerken noch , dafs wir alle Sorge getragen 
haben, dafs die von uns neu veranftaltete Ausgabe fich 
durch Schönheit des Papiers und Druckes auszeichne; 
und die rühmlich bekannte Breitkopf. Härtel'fche Of- 
iicin ift uns bey diefem BeftrcA>eti auf ein6 Weife zu 
Hülfe gekommen, welche, nicfits zu wünfchen übrig 
läfst. . . • 

Leiparig, im Oclober I S 14. 

» Kirbach, 

Inhaber der D y c k'fchen Buchhandhmg. 



So eben ift fertig geworden, und in allen guten 
Buchhandlungen zu haben : ' 

Homeri Oduffiea^ graece et latine, opera J. G» Ha* 
gtri. lEditio nova\ reetnfioni Wöl/iamae aieom» 
modata. II Vol. g. (49f Bogen.) 1 Rthlr. ao gr, 

Diefe Ausgabe, welche feit langer als 50 Jahren 
in vielen Schulen und Gynmafien des In- und Aus,, 
landes eingeführt ift, prfplieint hierin einer neue|i 
vollkommenem Geftalt. Der griechifcheText ift nach 
der Woliifchen Ausgabe berichtigt, die lateinllcho 
Ueberfetzung von den cntftellenden Fehlern gereinigt, 
und das Gap^e. mit neuen fchönen Lettern gedruckt 



wor- 



*} Oieflfri^ Commentar ift unter d«m Titel erfchienen? 
Friderici Jacobe Animadverfionei in Bpi§rammata 
^nthoiogia^ £raecae9 fecundum ordinem Anai^iorum 
BrunkiL Lipfiae. 1798— iSi^- Acht Bände. De» achte 
und htzu Band enthält, aufs er den Addcndit^ einen 
Inäieem GrueeitatMSy mehrere Indices über die fämmt» 
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worden* Der VreU iIV« obglmcfa "Druck und' Papier 
gegen ehedem um die Hälfte tneurer £nd$ nur um 4 gr? 
Joit jeden jB«iid erhöht worden. 

ChemnitSt im October I8i4* 

Wilhelm Starke. 



VerteiekMiß neuer Verlagt- Artikel , 
Yon Joh. Jac. Palm in Erlangen« 

Berth»Idtj Dr. Lepui«, hiftorifch-kritirche Einleitung 
in fiUnmtliche kanonifcbe und apokryphifche ScbriN 
ten des alten und neuen Tertämenu« iter, ^ter und 
4ter Tbeil. gr. g* 1813 und 1814« S Htfalr. 11 gr. 
oder 8 Fl. 15 Kr. Rhein. 

Fibel ^ ^ie, der Länderkunde, in-Ver(en. is. 4 gr« 
od. 15 Kr. 

Glücks^ Dr. Chriß. Fr.^ ausführliche Erläuterung der 
Pandecten nach Heljf eld , ein Commentar. 1 5^er u. 
i6ter Theil. gr. 8* Jeder x Rthlr. xa gr. od. a FL 
A4 Kr. 

jftrtmiasy des Propheten , Klagelieder. Aus dem Hehr* 
metrifch überletzt mit Anmerkungen Ton Dr. Geo* 
Riegler. g. 5 gr. od. 20 Kr. 

Kai/er^ Dr. Pk. C&r., die biblifche Theologie , oder 
Judaismus und Chriftianismus nach der gramme- 
^ifcb-biftorifchen Interpretationsmethode und nach 
einer f reymüthigen Stellung in die krttifch - verglei- 
chende l^iverfalgeCchicbte der Religionen, ifter u« 
ater Theil ifte Abtheil. gr. 8* a Rthlr. od. 3 Fl. 
(Mit der 2ten Abtheilung des itenTheils (chliefst 
lieh das Werk.) 

Kcyfer^ G.H.^ Handbuch der Statiftik des Königreiche 
Baiem.r Mit KönigL Cenfur« xfter Band. gr. 8« 
t Rthlr.. od. 3 Fl. 30 Kr. 

Lehmus^ A. Th. A. F., Was heifst nach den Bedürfnif« 
fen der Zeit predigen ? gr. 8« xa gr.. od. 45. Kr. 

Scketthim^ Dr. Andr,^ Leitfaden zur Verwaltung des 
Pfarramts in feinen DienftrerhältnirTen gegen den 
Staat im Königreiche Baiem. Zweyte ganz umge- 
arbeitete und yerraehrte Auflage in aTheilen. gr.j. 
a Rthlr. 6 gr. od« 3 FI. 24 Kr. 

•— -— das Volksfchulwefen im Königreiche fiaiem 
feit feiner orgaxufohen Einrichtung, gr. 8* X4 gr. 
od. 54 Kr. 

Schirmer i Dr. Fr, A.^ prakt. Anweif ung; Syrup, Zuk- 

.♦ ker und ECßg aus Runkelrüben zu verfertigen ; für 
HausWirthe, die üch diefen Bedarf felbft bereiten 
wollen. 8* > g*** od. f Kr. 

Schulfreund^ der Baierifche. Eine Zeitfchrift, heraus« 
gegeben ^voiti Kreis - Schuhrath und Ritter Dr. Ste^ 
fhani. 5tes u. ((tes Bdchen. 8* .Jedes x^ gr. od. x Fl. 

Stephanie Dr. Heinr. vo», Syftem der öffentliehen Er- 
Ziehung. Ein nöthiges Handbuch für alle, welche 
an derfelben zweckmäfsig Antheil nehmen wollen« 
ate rerbelTerte und wohlfeilere Ausgabe in ord. g. 
X Rthlr. od. X FI. 30 Kn ^ 

— — HandEbel, oder Elementarbach zmnLefenlernea« 
8te verb..Aufl. 8- agr. od. 6 Kr. 



Stefhaui^ Dr. Heimr. tom^ "'tusfohrfiche Be&^reiliang 

meiner einfadien Lefemethode. 8* ^ RT- od. z 4. Kr. 
— ^ — Stehende Wandfibel, nebtt aner Anweif img 

ftum zweckraltlsigen Gebrauch derfelben nach d«r 

Lautmethode. 5te rerb. Ausgabe mit sa gtols Polio- 

Tafiehi. xo gr. od. 40 Kr. * 
«p— ' «— Leitfaden zum Religionsunterricht der Conf«. 

manden^ 3te unveränderte Auflage. 8* 5 gir. od 

10 Kr. ^ 
iFeimck^ Q^ Ph.^ da» Vorzüglicyke aus der Geonicerif 

und Trigonometrie populär Torgetragen. Als Leit* 

feden in niedem Schulen zu gebrauchen» Mit 3 K» 

pfertaFeln. gr. 8* ^ gr. od. 24 Kr. 
*- — kurze, doch ▼ollftändige, Anleitung zutn Re<^ 

nen nach Reefifcher Manier,^ in 140 Beylpiete 

gr. %. 6 gr; od. 34 Kr. 



So eben ift bey mir erfchienen : 

Vatert^ Tyr.y.Sev.^ htbräifche SvracUekrt^ zw^yi0 
ganz umgearbeitete und fekir vermehrte Ausgabe. 

Sie ift gaxiz fo eingerichtet, dafs ße als Commen- 
'tar SU dem beUebten xften und aten Curs feiner ha- 
bräifchen Grammatiken für den Schulunterricht die- 
nen kann^ und koftet^ bey aller Wtrsaeiurwig^ nur 
X Rthlr. ta gr. 

Leipzig) im Octbr. 18X4« 

F. Chr.W.VogcL 
Alter Keunurkt in Paulino» 



IIL Au c tionen. 

'Die nachgelaffene, aus mehr als 8000 Banileiil»' 
ftehende, Bibliothek des zu Hirrehberg in Scfalefisi 
Terftorbenen Dr. Med., ^oh* Sam. Tkebefiut^ Toiltit 
],aut den darüber vor zwey Jahren erfohienenen Be- 
kanntmachungen , fchon im Februar des vorigen Jehref 
zu Breslau verfteigert werden; allein nachdem ge- 
rade zu djefer Zeit der nunmehr glorreich beetuf/^ta 
Krieg ausbrach, fo wurde^ diefe Auction bis aof eina 
ruhigere Zeit verfchoben. Diefe ift nunmehr einge^ 
treten, und die Auction wird den aten Januar xgxf 
u. folg. Tage abgebalten werden. 

Wer von diefer bedeutenden Bücherlammlungnodi 
einen Catalog zu haben wünfcht, der wende £cb ent- 
weder nach Breslau an die Joh. Fried r.KornTche 
Buchhandlung, oder nach Leipzigan die J o b. B e nj. 
Georg Fleifcher'fcbe, nach Frankfurt. a. M. 
an die Herrn ann*lbbe, oder nach Berlin an die 
Maurer'fche, nach Nürnberg an die Stein'fche 
'Buchhandlung, und nach Gotha an die Expedi« 
tion des Anzeigers der Deutfchen, wofelhft 
noch einige wenige Cauloge niedergelegt worden 
find. 
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PREDIGER WISSENSCHAFTER 

-Hambotg, b. Bohn: Wrfcir Dr. Mßrtin Lif 
i*(rx Ksrckengefang j oder Darflettung disjentr 
gen, was er als Liturg^ ah LUdsräichter und 
als Tonfetzer zur Verbejferung des öffentlichen 
Gottesdienfles geleißet hat. Nebft einem aus den 
Originalen genommenen abdrucke fi^mtlicher IM' 
der und Uelod^un Luthers^ .wie auRi der Vorre- 
den zu feinem Gefangbuche. Von jiuguß §fakob 
Rambach , Prediger bey St. Jakob in mmburg. 
igij. XVI und 356 S. mit elqem Anhange yon 
92 S. 8v (i Rthlr. 4 gr.) 

Die Lefer der A. L. Z. Kennen den Vf. dierer 
Schrift bereits aus der Anzeige einer fchönen 
lateinifclien Gelegenheitsfchrift aber das Paulinifche 
mXn^tunv fv«7«trii, die fich in Nr. 13J;. der A. L. Z. 
Ton 1809- findet', und die vorliegende Arbeit wird 
bey denjenigen, welche fie kennen lernen und den 
'Werth derfelben zu würdigen im Stande find , die 
,jte Meinung von Hn. Ramoach noch erhöhen: denn 
le empfiehlt mh durch eine wenig zu wünfehen flbrig 
laffende OrOndlichkeit und Genauigkeit; fie leiftet 
ganz das» was fie verfpricht , und erfchöpft, fo zu 
lagen, ihren Gegenftand beynahe; eine Schrift die- 
fer Art konnte nur die Frucht eines vieljihrigen Stu- 
diums fcyn. Wir erlauben uns nberdiefelbe nur ei- 
nige Bemerkungen. AU^^dings batten auch wir ge- 
wüafcht, Aai^'ZwingH die Mufik nicht aus den Kii^ 
eben verdrängt hätte ; >dafa er aber diefs that, ift nicht 
*etwa einem Mangel an Sinn für die Macht der Töne 
zuzufch^eiben : denn bekanntlich war er eben fo fehr 
als Luther ein Freund und Kenner der Müfik; er 
war nur in einer andern Lace als fein deutfcher Zeit« 
genotfe. Wenn diefer (nach S. 85* 86.) ®s eher dar- 
auf anlegte, die Trennung zwifchen feiner Partey 
vod der altern Kirche zu modern ald- zu befördern, 
bad fich über die äufsere Aehnlichkeit d%9 Cultus in 
den Kirchen feiner Anhänger mit dem römifchen fo 
fehr freute, dals er 1541 fchrieb: „Es find gottlob 
unfre Kirchen fo zugerichtet, dafs ein Laye oder Wal- 
loa öder Spanier , der unfre Predigt nicht verftehen 
könnte, wenn er Iahe unfre Meffe, Chor, Orgeln, 
Glocken , Cafein u. Hgl. , würde er muffen ffigen , es 
Ware eine rechte papftlichir Kirche , und kein Unterfchied 
oder gar wenig , . gegen die , fö fie felbft unter einan- 
der haben : " fo hatte jener hfiigegen auf einen ganz 
entgegen gefetzten Zweck hinzuarbeiten ; ihm mufste 
^es^daran gelegen feyn , dafs feineHPartey fleh nüe 
nieder mit der älterff Kirche vereinigte ; daram fbrgte 
A. L. Z. I8I4- Drütw Band. 



er dafür, dafs der von ihm angeordnete Cultus fiöti 
von dem römifchen auffallend ünterfchiede, dafs der- 
felbe fogar in allen Stücken einen Tadel des Papftumt 
andetitete; nichts alfo, wasr den päpfüichen Gottes- 
dienft in einem geüälligto Lichte zeigen, oder an den- 
felben zu deiTen Vortneil 'erinnern Konnte , follte in 
feinen Kirchen geduldet werden , damit es nie wieder 
zu einer Amalgamation der neuen Kirche mit der fl- 
fern käme ; wie lieb ihm darum auch die Mu6k war; 
glaubte er doch die Oi^eln und den Kirchengefang 
aufopfern zn muffen , um eine damals ihm noch nahe 
liegende grdfsere Oefabrnm feinem Werke abzuhal- 
te«. Nur hätte, wa^ zu Zibingtfs Zeit in feinem 
Sinne eine zweckmafsige Affordnung war,^ in der 
Folge unter veränderten Ümftäoden nicht 1>eybeha2- 
ten werden foUen;. den KirchengeJang führte maa 
zwar in der Folge wieder ein ; aber die Or«/», dd- 
ren gutes Spiel, auch bey vierftimmigem Gelang, dea 
Cuttus ungemein hebt, büeben aus den unmittelbar 
voh dem Reformator eingerichteten Kircheh , was 
fehr zu bedauern Ift, bis auf diefe Slunde beynalie 
gSnzbch verbannt *- Was der Vf. an Luthers Ge- 
fangen rühmt, damit find wir gröfsteothells feinve^- 
ftanden; vorzüglich fchön ift z. B. die- Stelle eines 
Liedes, das jene zwey Märtyrer befingt, welche im 
J. 1532 von den Theologaltem zu Löwen auf 
Scheiterhaufen gebracht wurden : 

' • . ■ ' ■ ■ ' 

Die Afchen vdll nichttlalCeii ab ; 

Sie Iläubt Bi-.allen ^iLanden; 

Hie hilft kei;i Bach, Loch, Grub, lüpell Grab^ 

Sie macht den Feind su Schanden« 



Die er im Leben durch den Mord 
Zu lehwrigen bat gedvongen , 
"Die muTt ex todt an allem Ort 
Mit aller Stimm' und Zungen 
Gar fröhlicH lallen fingen« 



> 



Nur fey er darum nicht ungei^ht gegen neuere reli- 
giöfe Gelänge f Die hochtrabenden oder wSlTerigten» 

?eift - und herzlofen Producte der neuern geifüichea 
oefie geben wir ihm zwar gerne preis ; aber vnr 
foliten meyqen , dafs Zfi^A^ felbft, der befcheidene 
Mann; wenn er wieder zu uns. zurück kehrte , und 
'fich mit unfern vorzüglichften Geiangbüchern vertraut 
'machte, fich durch das B^e in den reljgiöfcn iidd 
moralifctien Liedern von Cramet^ geliert, Gerhärdy 
^.Hardenbergs ^acobi^ Klopflock ^ LavaUr^ Liebick, 
von Mofer^ Munter ^ ffeanderj Neuhof er ^ Niemeyer^ 
Oeß, Patzke^ Pfranger^ Ä^rAr, Sjfurm u. a. überfrof- 
fen bekennen würde. Es ift udf in* der THat nicht 
reoht begreifiidi, wie -der Vf. (S. 173.} fragen konnte: 



^Sad wir to riieh an wirklich erhauUchen » rühren- 
jfm vnd dabey flemeinv^rftändlicbeo Liedeiin, dafs 
tirir keine UrUcEe hätten,' das Gute auis dem altern 
Liedenrorratbe ^' (des fecbszehnteo Jahrhunderts nach 
dem Zufammenhange, in welchem diefs gefagt ift) 
9» noch jetzt für' den öffentlichen Gottesdienft zu be^ 
nntzen ? " Wirklich ? So rtjch follten wir nicht feyn ? 
Wir iaUteii nicht im Stande feyn, wenn es darauf 
ankäme 9 wenigftens taufend vortreffliche religiöfe 
«lad moralifche Lieder y die jünger als die von Lktkir 
waren, zulammen zu bringen 7- Gewifs wir glauben 
niemanden an gerechter Schätzung der Verdienfte 
täUtkers nacbzuitehen, und wirJtimmen gerne in das- 
jenige ein, was Hn R. z^ fi, von der Vortrefflichkeit 
des berühmt|(n Liedes fagt : £j»' wße Burg iß unfir 
Gott 9 das Luther während des Augsburgfchen Reichs- 
tages im J^ J530 zu Coburg gedichtet hat. Allein fo 
wie diefer grofse Mann teine geiftlichen Lieder vor 
beynahe drey hundert Jahren für /eim Zeit gedichtet 
hat, mochten wir fie doch heut zu Tage kaum mehr 
l^in den Kirchen fingen ialteii, wenn wir einige wenige 
'diefer Gefänge ausnehmen ; ^ und wir gedenken hier 
; noch nicht einmal derjenigen, in deren einem es 
heifst: „Gottes Wort ift worden ein Menfch» und 
blühet ein' Frucht ff^eibsfi^ifcby'' fondern wir haben 
^hier felbft einen grofsen Theil derjenigen Lieder Lur 
'tkers im Auge , die der Vf. zu den VorzOglichern die- 
feshochveroienten Mannes zählt. Wir loben es zwar, 
; dafs z. B. das Leipziger Gifangbuch diefe Lieder Lu- 
* ther j, abgefondert von den übrigen Liedern , in ihrer 
'nrlbrünglichenGeftalt aufbewahrt; wir zweifeln aber 
ü(^^ dafs mandiefelben zuLeipeig oft fingen laffe, 
' weil in der That die wenigsten tmiern Zeiten mehr 
ganz angemelTen find. Dadurch wird nun Luthern 
durchaus, nichts von feinem vn vergänglichen Ver* 
'dienite entzogen; auoh dls Liederdichter bleibt er un- 
iers dankbaren Andenkens vollkommen werth , und 
auch Hr. R. verdientr unfern Dank dafür, dafs er das 
Verdienft des Hochverehrten , das er fich als Liiurgj 
als LUäerdichter 9 und als Tonfetzer erwarb, in ein fo 
helles und zum Theil neues Licht gefetzt hat. Wer 
iMhem von diefer Seite genauer kennen lernen will, 
den wfifsten wir auf keine Schrift zu verwerfen, die 
ihn mehr, oder auch nur fo fehr, wie diefe, befrie- 
digen könnte ; auch hat es uns herzlich gefreut,, dafs 
^ Hamburgifcher Geiftlicher in den letzten fchwe- 
ven Jahren > in denen namenlofer Druck auf den dor- 
tigen Gegenden laftete , auch durch folche literarifche 
' Befchäftisungen fich über das Eleud der Zeit zu erhe- 
*ben, ni(mt ohne Erfolg ftrebte, und dafs er feine 
Teichbalti'ge Schrift zugleich fo ünfcbuldig zu erhal- 
;ten wufste, dafs Mhit »i^f^franzöfUihe Cenfjir, felbft 
' tiDe\ franzöfifihe Polizey nichts Verdiichtiges daran 
fand, und die Erfcheinung derfelben in dem Zukunft 
jchwangern Jahre 1813 zu Hamburg erlaubte» 

Barun, ^. Amelang: Kriüfchi Bitrackhmgen iib$f 

die fVorzüglkt9in alten y neuern. 9 und veriefferi»^ 

;; l-.^fknlHder. All» Freuiiden »nd Verbe^^ 
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der chriftlichen Hymnologfe (und)- allen 
fen Richtern gewidmet , von Dr. ^. Fr. 
Üngy Prediger und R^ctor. 1813. 197 S« 
Mit rothem Umfchlage geheftet, (ig gr.) 



^ 






fir-8 



Sechs Fragen werden von dem Vf. beantwortet; 
i) Sind neue, Lieder nUthig^ und was für welche fehtiM 
noch in den alten Gefimgbüehern? Jntw. An dogmati- 
fcben altern Liederi> ilt ke(n Maogel; das Feld der 
Moral hing^en ward weniger bearbeitet; aucb find 
in altern Kirchenliedern mehrere Gegeoftände fchlecbj 
behandelt, nicht erfehöpft, oder undeutlich v^orm 
tragen worden, (CHe altern Lieder über Glanbeof-i 
lehren enthalten aufserdem grorsentheils harte, und 
grell ausgedrfickte dogmatircne Vorftellunsen, (ä$ 
der gebildete Theil der Cbriften kaum mehr eitxv 
gen kann. Uebrigens wird nicht leicht jemand em 
geift reiches Lied clicbten, blofs pm eine Lücke in ei« 
nem Gefangbuche auszufüllen ; der fei. Diterick tft an 
diefer Klippe manchmal gefcheitert; bey mehrem 
fchönen Liedern i die wir ihm verdanken, b^t ex 
doch auch nicht wenige mittelmäfsige componirt« 
freylich in der guten Abficht, um einem Mangel ab- 
zuhelfen-) 2) uaben *wir Jchon Vorrath genug vom 
neuen Liedern zu voUfinndigen Gefangbüchern? Die 
Antwort hierauf ift nicht ganz beftimmt. S. 12. heifst 
es zwar: „Jetzt, da ich diefes fcbreibe, foUte ich 
beynahe kübn genug feyn, zu behaupten, dafs genug\ 
neue Lieder vorhanden wären. " Weiterhin aber — 



klärt fich der Vf. nur dahin, dafs wir feit der Zeit» 
da man neue Getangbücber fammelte, noch mit Yer« 
fchiedenen guten LiedeVix bereichert worden fey, und 
dafs gegenwärtig viel beffere Sammlungen veranftaltel 
werden können als vpr zwanzig Jahren. (Reo. glaubt^ 
dafs man des Guten nie Rfnug haben könne, und dals 
jnan nie fagen dürfe: ?}un nehmen ytit keine neui 
Lieder mehr an. In des Vfsl Kritik verfchiedeiier 
älterer Sammlungen .geiftlicher Lieder ift vieles be- 

f rundet; nur kömnnt diefelbe wohl beynabe «u fpät 
>ie geirtlichen Lieder, deren S. 33 u. folg. gedächt 
wird, find, wenn fich Rec. nicht irrt, von dem ver* 
ewigten v. HippeL^ 3) ff^as für eine Auswahl der 
neuen Lieder hat- man vorzunehmen ? Antw. Eine un^ 
.parteyifche. TL$ kömmt nicht auf den Vf. fondera 
.auf ^ine Arbeit an. Die auszuwählenden Lieder 
muffen wichtige Gegenftände der Religion dem.Ge« 
müthe nahe legen; der Ausdruck mufs deutlich feyn; 
den Vorzug verdienen folche Lieder, die in Gebete 
eingekleidet oder, als Selbflgefprach vorgetragen find. 
(Was die Deutlichkeit betrifft, fo hat Hr. K. allerdings 
necht; nur ift auch dabey zu bedenken, dafs es nicht 
eine flache^ profaifchcr ^tf^/ö/> peütlichkelt feyn darf. 
An Klopßocks geiftlichen Liedern verinifst der Vf. 
manchmal die Gemeinverftändlichkeit , und Rec 
kanV ihin nicht ganz Unrecht geben, ob er gleich 
glaubt, dafs durch die von Hn. if. vorgefchlagenen 
VerbefTerungen einzelner Stellen das Poetifche manch- 
mal zu fehr benachtheiligt würde. Ein Lied foU frey- 
.U^h. vor . allen Dingen verftanden werden; wenn es 
aber gut» wenn %b geiftreich ift: fo müQen es die 
- ' Leute 
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butenach und aaeli' verftehen terinn; ein Gerang- 
ich foll das PttfalicaHi auch höher (timmen» bilden» 
irvoUkommnen* Den Rec. drickte Klopflocks Dog- 
latik in manchen Liedern mehr noch als dfas Dunkel, 
19 auf einigen Stellen ruht.) 4) Sott man dU attin 
ieder g^^^ abfektfftn? Antw. Die zu langen, zu 
ankein, nit zukQnftlichen Melodfen pder mit gar 
einer Melodie verfehenen find zu unterdrQcken, 
renn fie nicht wegen ihrer VorzOge einer Umarbei- 
iing werth find , was in Anfehung mehrerer der Fall 
[t. (Als Ausaahmen können jedoch einzelne vor* 
reffliche Lieder aHenfalls auch ohne Melodie in eine 
iamoilung aufgenommen werden, weil ein Gefang- 
mch zo^eich zur Privatandacht beftimmt ift; nur 
reylicb mülTen bey weitem die meiften in den Kir* 
ben gefung^n werden können.) 5) Bedürfen unfre 
Item Liider einer rerbejferung? 'Antw. Ja, und zwar 
>wohl in- Abficht auf die Sprache als in Anfehung 
,es Inhalts. Die Rechtmäfsigkeit des Vfajrnehmens 
olcher VerbefTerungen ward^icbon im fiebenzehnten 
ah.rbunderte anerkannt; ganze Lieder wurden um- 
[eärbeitet, andre verkürzt, Zuiatze zu andern einge- 
ohaltet, undeutliche Stellen verändert, unfchickli- 
;he Ausdrücke mit ediern vertaufcht, auch verfehle- 
lene Lieder andern Melodien angepafst. Freylich 
r^rdient manche Veränderung eher den Namen einer 
iTerfeblecfaterung oder Verwäfferung als einer Ver- 
lefTerung. Mit vielen altern Liedern find fogar fchon 
b viele Veränderungen vorgenommen worc&n , dafs 
»S beynahe unmöglich ift, die Lefeart des Originals 
leut zu Tage noch ausfindig zu machen. „Will man 
)twa (S. losO unfern altem Liedern ein kanonifches 
l^itfehen bewegen ? Manche feheinen wirklich dazu 
geneigt zu (eyn. Wenig(tens wollen manche den al- 
ten defangen das Anfehen der fymbolifchen BOoher 
geben»" Selbft der frwnme Aht Benget äufserte hin- 
jesgen in feinem : fFelta/ter den Wunich nach Ferbejfe- 
rung der altern Kirchenlieder. 6> IV^anf fotl fick 
ite yerbßjferung diefer Lieder erflrecken ? Der Vf. un- 
terfcheidet eine dreifache Liederperiode : a) die , in 
welcher Luther und feine Gehalfen theils fchon vor« 
befundene Lieder v^befferten , theils eigne dichteten. 
i) Diejenige welche von der letztern Hälfte des 
[(^chszehnten Jahrbnnders anfangt, und etwa bis 1740 
Portgeht, r) Dieder neuern geiftJichen Lieder, üie 
Veränderungen Vielehe mit den bekanntem Liedern 
der erften Periode von mehrern vorgenommen find, 
werden nur von Hn. JT. beurthcilt, ohne dafs er in- 
zwifcben allgemeine Grundfätze dlM^öber aufftellt. 
[Ilcc. hält dafür, dais man am heften thüt, den we- 
nigen vorzöglichern Liedern der erften Periode den 
Roft des Alterthums zu lalTen, und die andern aus 
den Oefangbüchern auszufchJiefsen. Ohne fie ganz 
nmzafehmelzen^ könnten viele nicht füglich verbef- 
lertwerden; dann würden fie aber etwas ganz andres 
reyn, als fie urfprOnglich waren, und würden wenig- 
rtens nicbt mehr als ein Werk aus jener altern Zeit 
vorgefteilt werden dürfen; mit blofsen Verbefferun- 
jcn des Stils, Syibenmafses, Reims würde ihnen 
noch nicht viel geholfen feyn^ und eise andre Dog« 
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matik dürfte man nicht in fie hineinlegen ; iBe Ter^ 
befferunjgen könnten fich alfo nur auf das weniger 
Wefentl]che einfchränken. Leichter laffen fich die 
Lieder ^us der zweyten Periode , im Gei/le diefer Ue* 
der^ verbeffem, und mehrere Herausgeber neuerer 
Gefangbücher haben fich , zum Theil elücklkh , zum 
Theil mit geringerm Erfolg in diefer Art von Arbeit 
verfucht. Noch mehr gilt diefs von denen des dritten 
Zeitraums. Möchte man nur bey dem jetzigen gro- 
fsen Vorrathe an vortrefflichen Liedern von nun an 
immer flrenger in der Auswahl von Gefangen zu 
Werke gehen , wenn man ein neues Gefangbucb zu 
fammeln den Auftrag erhält! S^lbft in den heften 
neuern Sammlungen ift des Mittelmäßigen noch gar zu 
viel, und in mehrern periodifchen Schriften werden 
immer noch von Zeit zu Zeit neue, zum Theil höchft 
mittelmäfsige und eines eigenthümlichen Geiftes er« 
mangelnde religiöfe Lieder zur Probe mitgetheilt» 
und gleichfam zur Aufnahme in neue Gefangbücher 
empfohlen, als wenn wir in der Lage wären, ^ uns 
mit dem Mittelmäfsigen behelfen, und fchon für jeden 
neuen Zuwachs von Mittelmäfsigem danken zu mfif^ 
fen. Rec. unterfchreibt , was Hr. K» S. 2. 3. diefer 
Schrift lagt: „Es ift in meinen Augen eine Gewit 
fensfacbe: Ohne Dichtergaben follte fich keiner mit 
dem Dichten religiöfer Geßnjge befaCen. '! 



6TA ATS WISSENSCHAFTEN. 

• Frankfurt a. M., b. Eichenberg: Entwurf rf* 
ner^ deutfchen Gefeltfchaft^ von JB. Af. Arndt. 
I8I4. 40 S. g. 

Auch in diefer, wie in vielen andern Flugfchrif- 
ten, redet der geiiialifche Arndt auf eine in Herz 
und GemOth eindringende Weih -^u dem deut* 
fchen Volke. Der Zweck aller dieCer Schriften 
ift fo edel, und ihre Wirkfamkeit^ für Verbrei» 
tung nützlicher Wahrheiten und Erweckung guter 
Gefinnungen fo nnläugbar, dafs es Splitterrichte- 
tey feyn wflrde, auf Erinnerungen, welche fich 
gegen Einzelnes machen laffen. Gewicht zu le- 
gen. — In bitterem Unmutb darOber, dafs das 
deutfche Volk durch den Parifer Frieden nicb(* 
alles das erhielt, wozu es durch feine langen Leiden, 
und jetzt durch feilte beyfpiellofen Anftrengun^A 
und Aufopferungen berecntigt war, miCst oer Vf. 
die Schuld davon nicht dem Volke bey, welches 
nicht blofs feine Kraft bewiefen hatte, fondern auch 
fich über feine Wünfche und was ihm wirklich 
Moth feyj laut und allgemein vernehmen liefs; 
er klagt vielmehr diejenigen Vertreter des Vol- 
kes an, welchen es an Sinn und Gefohl filr das 
Vaterland und filr das Vaterländifche mangele; die 
Schuld diefes Mangels aber fchiebt er wieder auf 
das Velk zurück, welches fich von Jahrhundert 
2u Jahrhundert immer weniger als deutfckes Volk 

äezei^t und die Pürften dahin gebracht habe,^ kein 
eutiches Vaterland zu keunen und anzaerkemieo, 

und 



und für kein Vsterland Zorn nocb Stolz zu fah- 
len. Daher follen wir nicht hierüber klagen, fon- 
dcrn handeln damit es beffer werde. „ Damit ein 
Volk werde, damit die öffentliche Meinung all- 
mfichtig wirke, damit alle vom Fürften bis zum 
Bettler von dem grorsen Gefühl, das Vaterland 
jrehört allen und alle gehören dem Vaterlande, 
durchdrungen werden, dafür muffen in Deutfch- 
land jugendliche,' kräftige und einfichtige Männer 
jrefchloUen zufammentreten, und jeder in feinem 
Kreife und 'nach (einen Gaben wirken, dafs das 
Kleinliche und Fremde vertilgt, und das Grofs- 
«rtige und Heimifche belebt werde.*' Diefs foll 
bezwecken eine Anftalt, deren Gründung und Er- 
haltung febr einfach ift, die diutfche Gefellfckaft ; 
ekie Gefellfchaft ohne Weihe, Gelübde und Ge- 
heimnifTe^ offen jedem Deutfchen von unbefchol- 
tenem Rufe und vaterländifchem Sinn; errichtet 
2ur Verbannung und Vertilgung der franzöfifchen 
Art und Sprache, zur Belebung und Erhaltung 
deutfcher Art und deutfchen Sinnes, zur Erweckung 
deutfcher Kraft und Zucht, zur Erneuerung^ det 
alten und jungen Erinnerungen, die unfere Ge- 
fchichte verherrlichen. Sie verfammelt fich in allen 
ffröfsern Städten des Vaterlandes, wo fich eine hin- 
Eingliche Anzahl gebildeter Männer findet, welche 
leiten und führen t und die Menge befeuern und 
beleben können. An jedem folchen Orte hat 'fie 
fünf Vorfteher und wacht dafelbft „über allem, 
was löblich, vaterländifch , tüchtig und männlich 
ift,' züchtigt wälfche Zierlichkeit und üeppigkeit, 
beseichnet undeutfche Schanden und Weichlichkei- 
ten, und fucht durch die Stattlichkeit und Wür- 
digKeit, worin fie fich hält, eine öffentliche Mei- 
nung zn begründen , deren Gewalt über die meiften 
Menfchen mächtijer ift , als die Gewalt aller Ge- 
fetze. 'M Die Gefellfchaft feyert vaterländffcbe 
Feite, z. B. ein Feft der Tentoburger Schlacht, 
der Leipziger Schlacht u. L w. — Der Vf. hat 
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feinen Vorfchlag dem Lefer wtfm MS Herz zu k 
en gewufst , und weder die Ausführbarkeit diei« 
'orfcblags im allgemeinen, uoch die v^ohlthät» 
en Folgen, welche die Aneführung haben wOrd^ 
iffen Geh )ezweifeln. Rec. hält daher eine -«reüi 
Verbreitung diefer Schrift allerdings für iväa- 
fchensvverth , und zweifelt kaum, dafs fie hin und 
wieder warme Vateriandsfreunde veranlaOieo vranH 
eine Ausführung dieför Vorfchläge zu Iverfucheft 
Nur zwey^ Schwierigkeiten dürften der allgemeiiMi 
Ausführung entgegen ftehen; einmal, dafs die A» 
zahl derjenigen, welche mit echt vaterländifi 
Gefinnungen die nöihige Bildung vereinigen^ 
eine (flehe GefelUcbaft mit Ernft und Würde, %Aat 
alle.Ziererey und ohne alle Verirrung .vom wai^nr 
Zweck aufrecht erbalten zu können, doch wdoi 
zu gering feyn möchte; zweytens, dais serade 
diejenigen, welche Geh zu Mitgliedern dief^ Ge* 
feilfchaTt am heften eignen würden, wahrichei» 
lieh das meifte Bedenken tragen werden, in die- 
felbe zu treten, und zwar grade aus Befoin»iA» 
dafs die Sache nicht mit' folcbem Ernft und fi&har 
Würde , und fo frey Von Ziererey behandelt wec^ 
den möchte, als, wenn etwas tüchtiges dieferhatb 
gefchehen foll, erforderlich ift. Doch bedarf es 
auch glücklicher weife nicht nothwendig. einer fl9> . 
fchlofienen Gefellfchaft, um das voivefteckte ^SA\ 
zu erreichen; jeder, aus jedem Gefcfafechte liod j^l 
dem Stande, kann, wenn er nur will, am! maphl 
nichfache Weife für daffelbe wii'ken, fey es dirrdk 
Wort oder That, im Kabinet des Fürften oder \u 
der W^ohnung des geringften Bürgers, durc^h MXt 
mittelbare Gefcfaäftsführung, oder durch Unter» 
ripht, durch das Beyfpiel, durch die Büdung der 
Seinigen. Mögen alfo recht viele edle Deutfche auek 
durch den Vf. für diefs fchöne Ziel erwärmt werde«/ 
Es wird diefs nicht vergeblich feyn , wmn jider 0[ 
feinem Platze tkut, was er kann. 
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.r. Etats -Rath v. KoezAne hat wegen der Beharr- 
lichkeit, womit er die verderblichen Grundl^tze der 
ehcmaligiBn franzöfifchen Regierung beftritien, von 
$r. Ruf f. Kaif. Maj. den St« Annen -Orden erbahen. 

"Der geheime Hofrath, Prllfident der kaiferl. Aka- 
demie der Maturf oricber t ordentlicher ProfeJDTor der 



Medicin, und königh Dänifcher Lflfbarzt in Erlan- 
gen, Hr. V. fVtndf^ wurde am a7ften May^mit dem 
königh-Bayrifcfaen Civil «Verdienltorden beehrt. 

Der ehemalige Hofrath und - Profeffor Hr. Iffa^ 
flamm zu Dorpat, ein gebomer Erlanger, der fcluA 
feit einigen Jahren in feiner Vaterftadt als ausübender 
Arzt lebte , ift vor kurzem ^um Gerichtsarat bey .d 
dortigen Stadtgericht ernannt worden» 
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KECHTSGK-LAHRTREIT. 

Oö'tTnrosir , b^ Vandenhorfc ti. Rwrecht J Di^ir 
ifan AP%r*A rff X bürgerlichen Gefetzbuchs der Fran- 
:oBfeiry mit^befonderer Rückfi^bt auf die Sehrift 
des Herrn Geh. &ibiiiets - Raths Rehberg Aber 
«laflelbe, fo wie a«f uafere jetzigen BedfirMifle 
in der GefeUgebung. Von Heinrich RuMph 
BritAmann^ Dr. d. R. 1814. XIV S. Vorrede n. 
39a S. Text« 8. 

Aaob oacer d^m Tift«l: 

AmfiekUn v&n der Ricktsmiffenfchaß nnd Gefitzge- 
bnmg. Erßer Band : Ueber den O^erth des Wr* 
gerJkhen Gefet:dmchs der Frcmzofen. 

Kaum batte der jetzige. Herrfcher von Elba auf 
feineifi revolutiooären Zuge im Jahre 1806 die 
Oder Qberfchritten , als in einem Deutfchen Staate 
fchon das Fundament eines ihm zu erbauenden Tem- 

J>els gelegt wurde, den, feine Thaten» befonders 
eine , dem menfehlicben Oefchlechte erzeigten Wohl- 
thaten, in Marmor eingegraben, zieren follten, und 
So delTen Mitte (wahrlcheinlich') ein beftändiges heili- 

fes Feuer erhsüten werden feilte: in einem andern 
hiitfchen Staate dagegen beeiferte man fich , die von 
ihm getroffenen Einrichtungen , befopders feine Ge- 
fetzgebung, als das non plus ultra m^nfchlicher Weis- 
heit den flberwundenen Völkern anzupreifen , tinC| 
alles bisher beftandene dagegen tief herabzuwürdigen/ 
In einem befonderen , fall göttlichen , Lichte ftrahlte 
der Code Napoleon, als ein gleichbm von feinem Ur- 
heber hervorgezaubertes, a&enthalben den Stempel 
feines Genius und feiner Umfi<;hi; tragendes' Werk, 
' welches, nach den Aeufserungen der franzöfifcben 
Redner, zur Erleuchtung aller Völker von Europa 
iihd als allgemeines Gefetzbuch dienen folitfe, wenn 
man gleich nipht in Abrede zu ftellen vermochte, dafs 
die Zeit der ünivetfat "- Arznejien längftens vorüber 
fey. £s geht in unfern lieben Deutfcmande ganz ei- 

fen zu« llat nur ein Mann von Gewicht Einmal feine 
timme erhoben , fo kann er ficher auf eine Menge' 
Nachbeter rechnen* 'Das eigene Unterfuchen und 
Prüfen ift die Sache weniger. So ging es auch hier. 
Der grofee Lobredner des Code Napoßon bekam bald 
Nachtolger. In feine Fnlslaipfen ift hernach das gan- 
ze Heer der deutfchen Scribler getreten , welche mit 
rflftfgen Händen die neue Gefetzgebung bearbeiteten* 
Das foedum foedus war einmal geftiftet , und wo der 
\ Beytritt nicht erfolgte, da wufste man ihn zu erzwin« 
\ A. JL2i 1814- Dritter Band. 



gen. Es wnrde j^elcfafam als Hochverrath angeleben«' 
wenn man auch nur an die Unfehlbarkeit irgend ei- 
ner Verordnung im Code Napoleon zweifelte. Reo.'. 
hatte felbft das IJnglQck eines folchen Vofwurfs be^ 
der Anzeige einer feiner Schriften zu befteben. Wäh-* 
rend mebrete Gelehrte in Frankreich dem Code der« 
be mitfpielteiii einige ihn fogar far eiA übereiltes Pro-, 
dnct erklärten , gab es in Deutfchiand faft nichts als 
fchale Lobpreifuog und Kriecherey fegenden Urheber 
deffelben. Wo die Mängel auch augenfällig wareq^ 
wnfste man doch EntfchuTdigungen , die in ein lautes 
Lob endeten. Der grofse Geift war allenthalben 
durchgedrungen, hatte allenthalben die Feffein zer^ 
brochen, in welchen die niederen Seelen -gefangen ge- 
halten wurden, wo grade diefe Fefleln fich am n el- 
ften im Code veroffenbarten. •— Der denkende und 
rechtliche Mann fchwieg erbittert gegen fo unwür- 
dige Schmeicheleyen , und meinend , es werde fchoa 
die Zeit kommen, wo es ihm erlaubt fey, frey und; 
ohne Gefahr aber die fremden Einrichtungen und Oe*^ 
fetze feine Meinung zu lagen. 

Sie kam — diefe Zeit -^ früher als man fie er-^ 
wartete, und kaum war fie gekommen, fo trat ein 
hochherziger deutfcber Mann Hr. Rehberg^ mit ei" 
nem freymüthigen Urtheile über den Code Napoleon/ 
(Ueber den Code Napoleon und deffen EinfoJhrung iw 
Deutfchiand. Hannover 1814.) hervor. Hr. Ä wollte 
nicht ins Einzelne gehen, er wollte nurdieGrundzflge 
des Gemäldes entwerfen, das von andern weiter aus« 
geführt, auch nach Befinden verbeffert werden folltep 
und das hat er ehrlich geleiftet. Das Refultat ift: 
der Code Napoleon als Product der franzöfirchen Re- 
volution (deren erklärter Feirid bekenntlich Hr. SU 
ift) tauge nicht für Deutfchiand. Die Einricbtungett 
welche der Code Napoleon enthält, werden zum gröfs-i 
ten Theile in diefer Schrift bitter getadelt. Doch 
fühlt Hr. R. auch , dafs oh die dßutlchen Einrichtun- 
gen nichts taugen^ und wünfcht Vorfchläge, wie dem 
Fehlerhaften abzuhelfen. Wer Hn. /Z. für einen un- 
bedingten Vertheidiger des Aken hält 9 der hat feine 
Schrift ni^ht begriffen. 

Kaum war die Rehbergfcke Schrift erfchTenen, ab 
auch fchon das : Furca expellendum ejfe Codicem Nor 
pol, erfcholi. Schriftfteller , welche vorher die f ran* 
zöfifche Civil -Gefetzgebung bis in den Himmel erho- 
ben, virobl gar ihr bischen Ruf dbrch die Bearbeitung 
derfelben begründet hatten, kamen eben fo fchnellvoa 
den bisherigen Anflehten zurück, und machten Vor^ 
K.k • fcbläge» 
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fchlage 9 wie mao das freipde Gut am gefch windeften 
ül^r die Gcenza bdngea könne, dam^ dadx^rcti noch 
Dioht «lehr ivordorbm- werde, al^fcbon ver^orMn 
wordeuv Von Beybehaltung irgend einer franzöfi- 



zeTnen Tkeiten des Code brauckharftr uns 

jydchex, fin4. dii Jetzigen, MedUrfniffe in der QefeUm 
hun§?** In der Vorrede wkd tioeh bemerktr daÜBSc 
Bu 9\s Staatsmann^ dem die Billigung derfranzöt 



foben InftittttioflT war vollends nicnt mehr die Red^ ; fefaen Oroildfttze fchleeht angeftanden haben v^ftrde^ 
es war ja alles Contrebande. Man kann fo einen Cba- gefchriebeii habe, er der Verfarfer aber als unahkBit 
rakter nicht tadeln , in fofern er in der Selbfterhal- gigeii' Gelehrter fchreibe. — Diefe UntericheidiM 
tung Jeinen Gnind hat.. . Aher .deut fch J ft er .wahr- - mt dem Recl nicht fo gatis^.einlenchten wollen«. JW« 
« «.._ ^^_i_. — j 1 1.-.- j i.^-_. A_i-^ wirklich gutift, mars der Staatsmann fo gut als dkr 

unabhängige Gelehrte billigen; der erftere ift daa 
noch um fo; hiehr verbunden , als das Wohl dcss &aatt 
kUi aBeinlges An^nmerk feyii fott^ibd mofe» 

Das Bück beginnt mit eiaerBerlchligung derib^ 
Gebt vom Code Napoleon im AUgemeinen« Der VL 
pflichtet Ho. £. gane dem Tadel bey» weleheft<&- 
ler den Schmeicblem ^des Gode Napoleon zb 'SeA 
werden lafsf ; f teilt aber dagegen die BebattjBCiu]^ ds 
fey der Code vorzug:swelfe aus den Grundiatzeo der 
Revoltttionsphilofopnie hervorgegangen i durchaus ia 



^ nicht, und kann bey denen keine Achtune 
bervorbringcm.». did wahrhaft ^ deutfch denken und 
Kändeln. DaTs die chärakterloleii Menichen bey der 
Austreibung des. franzöfifchen Wefens gefchadet ha-. 
Ikn , lä(st fich,erwei(en. Indefs Wben doch bis jetzt 
Dur erft wenige der (ehemaligen Lphredner des Code 
Napoleoi^ ficn ö^fen^Uch .umge[tiromt,^xier größte. 
Theil hat das h|er fo nothige.Schweigei^ beobachtet.! 
£htte man es ehedem als Hochverrath gegen Napo- 
leon betrachtet , etwas an dem Code zu tadeln, fo lab 
man es fetzt wieder als Hochverrath gegen die zu- 
rückgekehrten alten Regierungen an , etwas daran 
I lob 



Ionen, oder wohl gar als des Bevbehaltens werth Abrede. Üamit iTt Rec. ganzjeinverftanden » aber 
empfehlen.' Hoi^hft gefährlich letzen das befon- Hn. JCr. Behauptung, dafe 



derlegt worden.. Es ift davon die Frage fehr abhao-i 
gig, in, wiefern man Geh einzdoe (^artien des Codil 
Napoleon aneignen könne , ohne dafs die- NatumaUitt 
(was jetzt die Hauptfache ift} da bey zu Grunde gehe? 
welche ^ Rec. Ichon fortdauernd im Auge benall!Ba 
mufs. ' '' 



2QU empfehlen. Hoi^hft gefährlich fetten das befon- Hn. JCr. Behauptung, dafe die Einfilhnuig die (3odc 
ders in folchen Staaten zu fey n , wo ein gerechter Napoleon in Dentfi^land nur eio Mittel fey » ifee gco» 
fiafs gegen das fchändliche Betragen NajH^ons nicht fsen herrfchfüehtigen Entwfirfe feines Urhebece «o 
nur, Tondern auch da^jW ^«if^iiMi es forderte, alle befördern, indem dadurch eine ganzliche Veraich- 
feine Einrichtungen zu zerftöhren. Gleichwohl liefe tupg alles Nationalen eintreten mfiue, bleibt doch un* 
fich erwarten, dafe bald ein kalter befonnener Mann wioerfprechlich , und ilt auch von^em VF. njcht 
«aftreten würde,, welcher die übertriebenen, zum 
Tbeil hflksbft lächerlichen Lobeserhebungen des Code 
Napoleon und den eben fo übertriebenen Tadel def- 
felben gegen einander abwi^en möchte. Dafs aber 
Ib ein Mann im Hannöverfchen erfcbeinent 'und fich 
()en Tadlem des Code mit eben fdcher Freymfithig- 
keit wie deflen Lobrednem entgegenftellen würcte, 
konnte man kaum ahnden. Die vorliegende Schrift 
dli^ Hn. Brinkmann liefert wieder den bündigften Be- 
W(Bis« wie fehr die humane Hannöverfche Regierung 
das urtheil der Verftändigen ehrt und achtet, felblt 
oann, wenn es mit den von ihr angenommenen 
Grondlätzen durchaus nicht übereinftimmen follte. 
Sie hat doch auch nur das alte proviforifch angenom« 
men; unverkennbar ift ihr Streben nach Verbeffe- 
ning, nach einer dem Geifte der Zeit angemefienen 
Verfaffung uncl Gefetzgebung. Aber es ift gut , dafs 
njchts übereilt, dafs nües gehörig erwogen Werde, 

damit die Früchte defto herrlicher gedeiheii. 

• 

Es war keinesweges die Abficht des denken- 
den Verfallers der vorliegenden Schrift (wie faft der 
Titel des Buchs «anzudeuten fcheint) eine Kritik 
der Rehbergifehen Schrift zu liefern. Er mufste fich 
Uofs darauf beziehen , in fofern er mit Hn. R* b^ftän- 
I dig zufammen traf: denn auch fein Zweck war, über 
den Werth des franzöfifchen bürgerlichen Oefetz- 
bnchs feine Gedanken mitzutheilen. Wie feine Ar- 
beit fich von der Rehbergifchen unterfcheide ,^ hat er 
felbft S. 8- fo angegeben : „Hr. KaU R. Rekkergs Gs- 
jkktsffunct war K^^ß^^^^ ^^ ,^J Iß äas G^i^;^!^ 



trauckbarfilr uns oder nklä? min Augenmerk w^^dM 
kk vofzugsweifi dahin richten: ITas kann ansdf^^iZ, 



t/^ 



Ganz mufs Rec. den Anfichten des fehStzhares 
Vfs. von K. 3-r- 6 gegen Hn. R, beypflJchten. Mit 
mufs Rechtsgelehrter von Profeflion feyn , und Je 
Sachwald oder Richter gearbeitet haben, wenn nu 
den Mangel eines allgemeinen Deutfchen , oder doch 
nur eines Laiides - Gefetzbuchs recht empfinden wiB. 
Nichts ift für den Unterthan fchrecklicher» ale die 
iTngewifsheit des Rechts. Darüber ift man noch 
fcbonjo allgemein ein verftanden, dafs es thdricht 
feyn würde, noch darüber ein Wort zu veHie^a. 
'Wenn aber Br. A meint, die Sache lafle fich fo leicht 
abtbun, fo irrt er fehr. An ein allgemeines deut« 
ibhes Gefetzbuch ift gar nicht zu denken, und der 
Entwerf ung der^ Territorial - Gefetzbdcher {kefaen 
auch grofse Schwierigkeiten entgegen. Grade die 
Landftände , von welchen Hr. B. meint , dafs fie die 
Sache als felbft für fie vortheilhaft fördern würden, 
muffen die meiften Hinderniffe herbeyfübren. Will 
man fie nämlich in ihren alten Würden und Ehren 
lafTen (und das fcheint das Prlncip zu feyn), fo ItebeD 
ihre Vorrechte, oder noch beuer, die befondeni 
Rechte des Adels, der Geiftlichkeit u. f. f. einer fot 
chen Gefetzgebung am meiften entgegen. Man lmB$ 
fich nur erft mit den Ständen , wo diefe ^ne Concui^ 
renz bey der Gefetzgebung haben, über die AhfafTung 
eines CiMlex in Discuffimen ein » uad^man wird bald 
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naberfteiglicbe Sobwierigkcileii fioden. So lange in 
ieutCcbland keine vernanftige Reform der Verfaf- 
ingen voraufeegaogen ift. Kann auch aus der Ge- 
(tzgebuqg, nicnts ordentliches werden. Ift die Fra- 
»: veie ein Gefetzhuch ahiuifaflen, fo würde Reo. 
ftit dem Vf. zwar auch die fynthetifche» im Code be* 
bachtete» Methode, der aoalytifcbeo im allgemei- 
en vorziehoo , aber dann n^oCste doch ein völl§ aus« 
•bildetes und aogenomroeiies Rechts - Sy Item vor- 
k^oden feyn, mit welchen die Difpofitioneii» die das 
^^etzbucn tothält, zufahimen ftimmen, oder fich 
lur gleicbiäm hinein fchieben ladeii. Bey den Rö- 
nem wäre in der blühendften 2ieit der Jurisprudenz 
Iq eine Gefetzgebung etwas fehr zweckmäfsiges «- 
vefea. Ffir unler Zeitalter kann die analytifcbe Me- 
bode nur allein die richtige feyn , und darum taugt 
juch der Code » in Xofera von leiner Sufseren Geluu- 
^Offdie Rede ift, eben fo wenig far Frankreich als 
ttr i^eutfcbland. Aber die in Frankreich gefcbehene 
/erweifiuag auf das römifche Recht als eine raifou 
Icrite <folcne richtig verbanden) dürfte allenthalben 
onebziinhmen Xbyn,. wo man befondere GeJetzbflcber 
macht* Denn da& wir bey Entfcbeidungen an die 
hiftinianilche Cpmpilation nicht nur, foadern auch 
fegar stß die von juTtinian vorgefchriebene Ordnuxig 
gebunden find , macht grada die Sache fchwi^ig , ott 
verwirrt* Eine freyere Anwendung des römifchen 
Bechls dilrfte unfehlbar bald zu einem richtigeren, 
wohl gar zu einem geläuterten und alkemein gane- 
bpren Rechtsfy fteme führen , bey welcnem wir alte 
privatrecbtlipbe Legislation entbebren könnten. 

Die Beftlmmungen des Code Napoleon über den 
Anfangstermin der Wirkfamkeit der Gefetze werden 
V0U Hn. B. $• 6. mit Recht gelobt, und Reo« ftimmt 
unz in leinen WunCcb ein ,. dals eine ähnlicbe Be- 
^mmung aller prt£P getroffen werden möge* Auch 
ift Rec* in der Behauptung §. $. einverftanden , dafs 
Hn* X*s Anficfaten der fieitimmungen des Code über 
die Recbtsverhaltnifle der Fremden ganz unrichtig 
find, und der Code hier im Grunde nicnts weiter ver- 

Jrdne« als was auch lehon bey uns Rechtens ift . 
)iefe und ähnlicbe unrichtige Anflehten von Hör jl* 
i:übren allein daher, weil er allenthalben im Code 
ilfltweder deipotifche oder revolutionäre Grundiatze 
erblickt, die er beide nicht leiden kann, was ihn in 
den Augen eines jeden rechtichafFenen Mannes übri- 
fleqs doppelt fchätzbar macht. Aber durchaus kann 
Bec* Hö; B» nicht beyftimmen, wenn er $• o, den 
bürgerlichen Tgd, welchen die franzöfifche Oefetz- 
«pbuBg ausfprkbt, gegen Hn. Ä'in Schutz nimmt* 
JBiniMl palst diefe Lehre gar nicht für unfern Zuftstod, 
Nur bev der römifchen Staats - und Rechtsvetfaffung 
liefs fich eine genaue Grenzlinie zwifchen natürlichen 
wd bürgerlichen Rechten ziehen j bey der jetzigen ift 
^as gar nicht thunlich. Zwar haben fich die franzö- 
filchcn Gefctmeber durch genaue Beftimmung der 
Rechte, welche durch den bürgerlichen Tod verlo- 
ren gehefifollen, zu helfen gefuoht; allein gerade darin 
lieat der Beweis, dafs die Lehre nicht für die Zeit 
Mbrpalst*, ^M^^^fij enthält die Lehre immer -eine 
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Barharey* Es ift eineHarte fonder gleichen, jemand, 
wenn er auch der gröfste Verbrecher ift, folcher Er- 
werbungen flir verluftig zu erklaren, die den feinigen 
zu ftatten kommen können, ihm das Recht ein Te- 
ftament zu machen , zu nehmen u. f. f. ; ja fogar die 
Ehe als aufgelöft auszufprechen* Man beftrafe den 
Verbrecher lo hart als es die Umftände gebieten, aber 
man laffe ihm feine Rechte als Menfch und Bürger* 

Die Vorfchriften des Code über die Urkunden 
des Civilftandes haben in Deutfcbland, wo man die 
Prediger allenthalben zu Civilftands- Beamten gemacht 
hatte, zu grofsen Klagen Veranlaflung gegeben. Zu 
viele und unnütze rormalitaten, unnütze Präclfion 
u. f. w. das was fo ziemlich das allgemeine Urtheil 
der bequemen Herrn. Man meinte , es fey ehedem 
ja auch gegangen , als man nach feiner Einücht in die 
iogenahnten Kirchenbücher, oder wohl gar in den 
Hausbaltungs- Kalender eingetragen habe. Hr. B. ift 
der Meinung, der Code habe hier grade eine bedeu- 
tende Lücke der bisherigen Gefetzgebung ausgefüllt, 
und muffe (nach feiner Abfchaffung) zum grofsen 
Theil Muftet für uns werden* Man habe bey Ge- 
burt s^ Verheiratbung und Tod hauptföchlich zwey 
Rückfichten zu nehmen , einmal dafs jene Ereignifie 
voUfländig und zuvertHßg beurkundet, und daft fer- 
ner die Urkunden darüber infichert Firwahrang ge- 
bracht würden. Ueber die Vollftandigkeit wären die 
Verfügungen des Code zu vergleichen. Damit den 
Urkunden an Zuverläffigkeit nichts abgehe, mOffe fie 
der narrer immer felbft aufnehmen. Die wiöbtig- 
ften 2^itbeftknmungen feyn doch durch Buchftaben 
zo bezeichnen , auch müßte der Pfarrer einige Zeu- 
gen zuziehen, weil man nicht verlangen könne ♦dafs 
zum Be weife der wichtigften und folgenreidÜ^en Er- 
eigniire einem einzigen Manne voller Glaube beyge- 
meffen werde. Freylich die ßdes pafloratis ! aber ift 
denn diele allen Beftechungen unzugänglich? Und 
könnten nicht Irrthüftier einfchleichen? Eine fiebere 
Aufbewahrung fey eben fo nothwendig und daher die 
doppelte Führung der Kirchenbücher anzurathen. Das 
eine Exemplar bliebe bey der Kirche, das andere 
werde bey einer Central - Behörde niedergelegt. Auch 
fey es rathfam, eine Aufficht durch eine höhere Be- 
hörde über die Kirchenbücher eintreten zu laffen. — 
Alles lehr richtig und wahr; aber wer foU bey unfe- 
rer unzuiammenbängenden Verfaffung die Aufficht» 
von welcher hier doch anzufangen ift/führen? Etwa 
die Kirchenvifitationen ? Oder die Amtleute? Oder 
die Genchtsberrn ? Alle drey taugen nicht dazv, und 
an einer generellen Infpections-Anftalt rnangelt es 
durchaus. Die Ci vilftands - Urkunden , die Handlun- 
gen cter ftey willigen Jurisdiction, das Vormundfchafts- 
und Hypothekenwefen u. a. dgl. find Dinge die einer 
befondern ' auffehenden Behörde unterworfen feyn 
wollen. Die franzöfifche Verfaffung ift hier eben fo 
mangelhaft als die deutf9he* Hiernachft , wo foÜ das 
DupTicat der Kirchenbücher niedergel^t werden? 
das natürlichfte ift, bey dem dominus mrUdktionh 
oder vielmebr bey deffen Gerichten. Aber auch hier 
müfien zuvor die nötbigen Einrichtungen getroffen 

wer- 
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werden, es mafs die eeliöriffe CoUation und Rectifi- 
catioD vorayfgehen. In Abuqbt des. materiellen fo- 
yrohl als formellen der Kirchenbacher , Icbeint dem 
Rec. folgende Procednr die befte zu feyn« Das Ein» 
tragen aer Geburten gefchieht bey der Taufe , das 
der Verehelichten bey der Trauung» und das der 
Geftorbenen bey dem LeicbenbegängnifTef wo die 
Zeugen ^eich bey der Hand find ; aucn die Perfonen, 
welcne Ober alles Rede und Antwort geben kdnnen, 
verfteht fich alles vor dem Act der Taufe, ^der Trau- 
ung u. f. w. Es dürften den Predigern hier beftimm- 
te Formulare vorzufchreiben feyn. Das Paraphiren 
der Kirchenbücher ^on der auffebendeo Bebdrde 
dürfte gewils nicht unterbleiben. Man kann daffelbe 
auf dem kürzeren Wege erhalten , was das franzöfi- 
fche Recht auf dem längeren zu erreichen fucbt. 

MH Recht zieht der Vf. ($. ii.) die Vorfchriften 
des Code über die Abwefenden, Vermifsten und Ver- 
fcboUenen den Beftimmungen des gemeinen Rechts 
Ober diefen Gegenftand*vor, und räöi ihre refpective 
Beybebaltung und Einführung an , weil nichts unge- 
reimter fey, als anzunehmen, der Abwefende fey 
nach zurückgelegten fiebenzjgften Jahre mit Tode abge- 
gangen. — 

(bi^ Portfeisung /olftJ) 

O E 8 C H I C H,T E. 

Paais f g^dr. b. Panckoucke : Notis conamant le 
comte de Malchus de Marienroie^ ancien mini- 
ftre des finances du royaume de VVeftpbalie. 
19 S. 8- 

Die erfte Frace, welche fich aufdringt, ift: warum 
fcbrieb der Vf. franzöfifch ? Er mufste die Poderun- 
gen kennen, welche die Franzofen an Druckfchriften 
machen ; er war Zeuge geWefen y wie der weftphäli- 
fche Staatsrath fo oft einer Schulftube glich, worin 
franzöfifche Exercitia corrigirt wurden ; und konnte 
nicht anders, als gegen fein» franzöfifche Sprachkunft 
inifstrauifch feyn. Schrieb er f&r Franzofen, fo konn- 
te er dadurch ihnen nicht gefallen; fchrieb^ er für 
Deutfche, fo mifsfiel er ihnen fchon dadurch. „Cf 
iCefl pas franfais!** denkt der Franzofe bey den An- 
fangsworten,' und,, wir wetten ^kgt zugleich die 
Schrift zur Seite. Hier find fie: ^^Uiveit des pafßons 
eß presque ionjours un effet des grandes commottons; 
la Haine y faifit Voecafum de ft dechainer c&ntre le hom- 
mesqui itaifint en place; de leur attribuer Umt tesmaux 
qui n*ant Iti aue la fuUi forcte des ivhiemens; de tes 
(der Frauzote denkt 'an Männer, der Vf. meint 
yebel) exa gerer j d*enfuppofer defaux et de difßmuler 
eeux9 f^'f/^Cnunfpricnt der Vf. wieder vdn Män- 
nern) ont detowrnis ou adou€is** 

Was den Inhalt betrifft, fo will fich der .Vf. gegen 
die fieben böfeften Vorwürfe ?ertheidigen , die ihm 



gemacht find : i) Er habe das IS^SnigreicIi erfchdpf^ 
um fich bey Napoleon beliebt zu mafflen; 2) er habe 
die Staatsgüter verfchleudert, und fich felbit da bey 
nicht verceffen } 3) er habe dem Konige auf Koftea des 
Landes Gelder zugefpielt; 4) er habe dem Könige 
Staatsgüter und O Geiftliche Güter überliefert ; ^^ er 
habe die Staatsfchuld herabgefetzt; und 7) er hftbe die 
Capitalien des Fräuleinftifts zu Halle geraubt (ajfamt 
depouitU). Da der Vf. fich zur Vertheidigung auf eine 
ausführliche Rechtfertigung feiner Verwaltung beruft« 
welche nun bereits in dem Leipziger Bücherverzeich* 
nifs untfer der Auflchrift „Malchus FinanzTerwaltuiif 
Weftphalens" angezeigt ift; fo wollen wir uns bis zm 
deren Einficht auf die Anführune befchränken« dafip 
der Hauptvertheidigungsgrund iit, dafs alles, was j^e* 
fcheben ift, auf Frankreichs Befehl oder aus Nothge» 
fchah (wie fchon in den angezogenen An&incswortea 
bemerkt ift^, dafs es von jedem Andern gleichfalls 
hätte gefchenen muffen ; und dafs es in den abngee 
Rhein bundesftaaten nicht belTer ging und ftand -i> ili» 
Befchuldigung der efgenen Bereicherung wird für Ver« 
lenmdung erklSrt. — Indefs können wir nidtf' n»^ 
Stilirchweigen übergehen, dafs fS.g.) der Satt: £ine^ 
Behauptung ohne Beweis brauche man nur zu widet* 
fprechen , und zu diefem Ableugnen fey kein Beweis 
nöthig, weil jede Belbhuldigung die nicht auf Urkon» 
den (piices) oder offenbaren Thatfachen (faitsj 



ruhe , falfch fey : da(s diefer Satz zwar fehr kaoAr/job 
gefteHt, aber defltsn ungeachtet nicht einmal ]uriftirclm 



wahr ift. Allerdings ift Rechtens^ dafs derjei 
welcher Thatfachen behauptet, und nicht der/eni^^^ 
welcher fie leugnet , den Beweis vor Gericht fahrea. 
muCs; und dieler Beweis wird geführt durch Urkun- 
den, durch an fich redende Thatfachen, und durcli 
Zeugen ; aber der verfchmitztefte Schurke wäre eia 
redlicher Mann , wenn feine Gräuelthaten wegfielen, 
nachdem er den gerichtlichen Beweis davon unnidj^ 
lieh gemacht hätte. Nein , die Befchuldigung , cfr 
gleich gerichtlich unerwiefen, kann fehr wahr feyn; 
und nur dann wird ^e falfch ^ wenn ihr der Thatbe* 
ft^nd fehlt. Sollte dieles in dem Satz gefagt werden, 
warum ward es nicht ganz einfach gefagt, ohne Schul« 
kram? War der gerichtliche Beweis gemeint, warum 
fehlte dieZeugenaiisbge? Ferner heilst es S. 14. t^ie/e 
wifTen, dafs 1< rankreich das ßeyfpiel zu der Herab- 
fetzung der öf fentlichen,SchuId gegeben hat -* das er* 
fordert eine weitiäuftige Ausführung, die wir uns 
vorbehalten ; und nur bemerken (fo hart der Vor* 
wurf für einen Finanzminifter auch ift), dafs die fran* 
zöfifchen Gefetze di^ Zinfen^ aber nicht das CapUat 
berabgefetzt habeni Wir fQgen nur noch die nBcrk* 
würdigen Schlufsworte hinzu : Es bedurfte nur eines 
Friedens -Jahrs, um die vorbereiteten Finanzverbefle- 
:hjngen auszuführen, undl-dann würde vielleicht die 
Finanzverwaltung in einem günftigern^Licbte erfcbie» 
neu feyn« 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

TTKöBN, b. Vandeohöck u. Ruprecht: Ueber 
den fl^etth des bürgerlichen Gefetzlmcks der Fran- 
Zofen — -* von ffeinr. Rudolf h Brinkmann u. £» w.- 

* • • • 

Ai^ch unter dem TiMl: 

AnßcHen von der Rechtswißnfckaft und Gefetzge* 
bung u, f. w» 

[Partjht^un^ dtr ii^ V4frigen Stück ahgthrochenen Rectnßmu 

In Abficht cter£ti^ (§. 12. foIgO mufs dochRec;. Hn« 
Rehbergs Anßcbteh gegea den Verfaffer beitreten. 
LS läfst fich durchaus'nicbt, in Abrede ftellen, dafs der 
^ode die £be als blofs bürgerlichen Contract betrach- 
et , iodem er zu ihrer Cüitigkeit nichts weiter als 
iie bürgerliche Form erfodfertVund die Hinzufflgung 
1er religicifen Ceremgui.^ hldfs der Willkür der In- 
:ereiTenteii dberiäfst. Dadurch erhält aber die Ehe 
>ffenbar eintn gemeinen Charakter, befonderS in deii 
Augen der niederen Volksklafre. Richtig ift zwar die 
Behauptung des Vfs. S. 65> dafs fich fittliche Gefahle^ 
religiöie An Bebten durch ein todtes Oefetz nicht ein- 
prägen liefsen» foncterii ein für das Gute und Erbabe* 
ae enapfängliches Gemüth vorausfetiten , und eine le- 
bendige Lehre, und Erziehung. Allein wird nicht 
grade bey dem ungebildeten llaufen durch die reli* 
giöJB Cerpaionie faenForgebracht, was bey den gebil- 
deten Msin/chen fchon lebendige Lehre und Erzienung 
wirkt 9 und macht felbft hiebt auf den Gebildeten 
die religiöfe Ceremonie einen befondern Eindruck? 
Die Ehen fgllten noch viel feierlicher abgefchloffeh 
werden als man fie abzufchlietsen pflegt ; das hohe 
Wefen der Ehe foUte 'den darein fich begebenden Per- 
ibnen kräftiger dargeftellt werden. Das Satramenti^- 
liehe der Ehe bey den Katholiken und die daher ent- 
^ringende Unauflösbarkeit derfeJben giebtgewifs der 
Ehe einen höheren und heiligeren Charakter, als die 
Lehre der Protpftanten. In einem Inftitiite welches 
das eigentliche innere Leben des Staats in fich fchJief^t, 
foUte eigentlich alles heilig und erhgiben feyn , Form 
fowohl als Materie. Wenn ja die Infamie einen Platz 
findet, fo möfste fie ihn hier haben, bey Verletzung 
d^r ehelichen Treue, Mifshandlungen u. f. f. — Mit 
Recht lobt ($. 13.) der Vt die Beftimmungen des Co- 
de über das zur Eingehung der Ehe erforderhche AI* 
ter, und zielit fie und die Beftimmungen des preufs. 
Landrechts über diefeft Gegenftand dem gemeinen 
Recht vor. Doch meint er, fey es zweckmäfsig ei- 
nen Üntjrfchied zwifchen Slternlofeh und andern vt^- 
ipnen zu fanctioniren. Bey den crTtereü fey der Zeit- 
4. L. Z: i8i4- Driiler Band. 



punct der Verheirathung bey Frauensperfonen bis 
zum zwanzigften i hey Mahnsperfonen ningegen bis 
zum zwey und zwanzigften Jähre vorzurücken. Als 
Gründe werden angeführt, weil auf der einen Seite, 
bey folchen Perfonen der Trieb nach Unabhängigkeit 
gröfser fey, und es fchlebhte Leute genug gebe, um 
ne in ihrem Kampfe mit dert Vormündern zu unter- 
ftützcn ; auf der andern Seite unredliche Vormünder 
leicht ihre Autorität zu fchädlichen Verkuppelungen 
mifsbraüchen könnten. Allein mifsbrauclien auch 
nicht oft genug dieAeltern ihre Gewalt zu Verkuppe- 
lungen , wenn fich eine annehmliche Partie darbietet; 
ond ftreben nicht häufig Kinder, die noch Aeltern 
haben , eben fo fehr nach Unabhängigkeit. Die Ver- 
fchiedenheit der Anfichtep die fich hier in anderer 
Rilckfrcht darbietet, dürfte keinen Grund zur Unter- 
fcheidung abgeben. Schlechte und gewiunfüchtige 
Verkuppelungen von Seiten des Vormundes müfsten 
auf einem andern Wege verhütet werden. Der Staat 
mufs eine beffere Aufficht über die Vormünder füh- 
ren als er bis jetzt >thut. üeberall feilte der Staat 
die Abfchliefsung der Ehen mehr unter feine Auf- 
ficht ftellen. Denn geht aus ihnen fein eigentliches 
inneres Leben hervor, fd mufs er auch vorzugsweife 
dabey interefTirt feyn. Viele unbedacbtiame und 
übereilte Verbindungen würden dadurch verhindert 
vrerden. Wie das, ohne dje Preyheit der Bürger zu 
befchr^nken, anzufangen, ift kein fo fchwcr zu löfen- 
des Problem ; es «ehlt nur hier fo wie für manche ad^ 
dere Falle, an den nöthigen Staats -Einrichtungen. 

Die Frage: ob und in vwiefern der Confens der 
Afcendenten bey der Ehe der Defcendenten als noth- 
wendig zu erfordern , crfchien dem Reo. von jeher 
als eine für die Gefetzgebung fchwer zu löfende Auf- 
gabe. Hr. B. ift («. 14.) mit den Beftimmungen des 
Code über diefen Gegenftand nicht ganz einverftan- 
den. Bekanntlich erfordert der Code bis zu gewiffen 
Jahren die Einwilligung der Afcendenten als durch- 
aus noth wendig und läfst keine Ergänzung des man- 
gelnden Confeiiles durch den Aichter zu. Späterhin 
verlangt er doch ein ehrerbietiges Anfuchen vonsei- 
ten der Defcendenten um die Einwilligung. Das ge- 
meine Hecht kennt die letztere nicht, ftirhmt aber 
was den erften Punct betrifft, mit dem Code Oberein* 
aufser dafs es nicht die Jahre, fondern blofs die Dauer 
der väterlichen Gewah in Betrachtung zieht, und die 
Ergänzung des ohne Gründe verweigerten Confenfes 
5"^^^l!- ii"^ ^r^""^} verwirft Hr. Ä die Ergänzung 
des alterhchen Confenfes, weil fie zu einer ß^eftiiren ' 
feiten auszugleichenden Erbitterung zwifchen Aeltern 
^^ und 
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und Ißndern {(Ihre« auch fich keine Grenzen fflr die 
richterliche Willktir liier ziehen liefeen. Er meint; 
wenn man annehmen kSnnte, dafs den Kindern eine 
reife Ueberlegung zu Theil geworden, in weteher 
Hinricht dei^ Anfang der Vofijähriskeit entfcheiden 
dürfte, und fie im Stande wären, felbft die Koften ei- 
nes eigenen BausbaUg>-zo beftreUen r (b (oUte billigt 
auf die Einwilligung der Aeltern nicht mehr gefehen 
werden. D imit die Kinder aber nicht die Ehrfurcht 
verlezten, fo fey es nothwendig, dals fie die Aeltern 
von ihrem Vorhaben benachrichtigten, und um die 
Zuftimroung kindlich ehrerbietig anfachten, was aber 
freylich nirat in der ganz unzweckmäfsigen Form des 
Code Napol. gefchehen dürfte. Eine beffere Aus- 
kunft weifs auch freylich Rec. nicht, indefs würde 
die Frage bleiben,, ob allen' Inconvenienzien nicht 
durch einen eigenen fraetor nuptiarum ein Ende ge- 
macht werden könnte, der fich aber fchlechterdings! 
nicht als judex benehmen müfste. Vor ihm müfstea 
die etwa eutftehenden Piffereuzien zwifcheü Aeltern 
und Kindern freund fchaftlich ausgeglichen werden» 
flberall.müfster er alles reguliren, was auf die Ab- 
fchliefsuog der Ehe Beziehung hat. 

Zwang zur Erfüllung eines Eheverfpreehens er-*^ 
klart der Vf. ($• 15.) unter BeyRimmung des Code 
(ehr richtis für die grofste Ungereimtheit, ohne übri7 
gens den Verfuch einer gütlichen Vereinigung aus- 
zufchlieEsen. Bey , unter dem' Verfprechefi der Ehe, 
oder auch nur unter Verlobten, vorgefallenen Schwän- 
geT-ungen, meint er, verdiene das preufsifche Land- 
recht mchahmung;, welches in foldtem Falle auf die 
betrogene .Braut äle Rechte einer gefchiedenen un- 
fchuldigen Ehegattin überträgt^ auch könne man dem 
treülofen die Abfchliefsung der Ehe mit einer andern 
Perfon unterfagen; alles unter der Voraussetzung, 
llafs die Verlöbniffe die landesgefetzlichen Erforder- 
niffe hatten. Die Verordnung des preufs. Lapdrecht^ 
ift doch wohl die zweckmäfsigfte. 

Sehr ausführlich wird von f 16 — ab. Ober die 
Nichtigkeits • und Scheidungs-Ürfechen bey der Ehe 

Sefprochen. Mit Recht wird dem Code in Abficbt 
er Beftimmungen über die erfteren . UnvoUftändig- 
keit, zum Theü auch Inconfequenz Schuld gegeben. 
Die Ehefcheidungs - Urfachen welche der Cooe auf- 
ftellt, nimmt der Vf. gegen ün.: Rehberg im Ganzen 
in Schutz, wenn er auch auf der einen Seite man- 
ches davon nicht angenommen wifTenwill, und auf 
der andern Seite wieder Ehefcheidungsurfachen des 
gemeinen Reclvts billigt, die der Code nicht kennt, 
z. B, Unvertr^lichkeit der Gefinnun^en und bösliche 
VerlaffuHi^. Sehr, richtig ift S. 95. bemerkt worden, 
dafs, wie ^nan zum Theil noch glaubt, der Code dem 
Manne keines weges das Halten der Concubinen aufser 
dem Haufe erlauoe u. f. f. Es ift ein gianz eigenes 
Diüg mit den Ehefcheidungsurfachen. Geht man 
mit dem. Vf. von fo bohen.Z wecken der Ehe aus, dals 
man. die gewöhnliche juriftifche Definition davon 
höchft gemein findet, fo dürfte von Impotenz unter 
den Scbeidungsurfachen gewifs nichts vorkommen, 
überall nichts von Verletzung der ehelichen Treue 



durch den Beyfchlaf mit einer andern Pprfon. 
nach Itn. R*s Meinung, der Rec. oben beyge 



Sol 
nung) cier i%ec. oDen Devgetrete» 
ift, die Ehe vorzugsweife eii\en religiöfen Charakter 
haben, fo ift die F^rennung mn-fo mehr zu erfchwe- 
ren> als die Leiditigkeit der Scheidui^ndiefen Cha- 
rakter gar fehr verwifcht. G^.t nictjj^rfee Rec. noch 
befooderen Anficht das innere .Leben des Staats aas 
den ehelichen Verbindungen in denfelben hervor, und 
ift das facramentirliche der Ehe die richtigfte Anficht 
für den Staat,' fo dürften gar keine Scheidungen, fo» 
dern hur Separationen (tatt haben. Bey den Evange- 
Ufchen ift zwar die Ehe kein Sacrament mehr, aber 
fie hat. doch den Charakter dts SacramentirlicheQ be- 
halten. Von diefem Standpuncte dürfte der Gefetz- 
geber wohl ausgehen , und dabey den Ehezweck ine 
i^nge fäffefn mOffen, wenn er übeir den Gegtenftipd 
richtig verfügen will. Rec. fetzt den Ehezweck, fo 
profaifch aucn das klingen mag, in der Befriediguag 
des OeTchlechtstriebes, cfer gegenfeitigen Unterftöt^üng 
in all^n Verhaltniffen des Lebens und der AbweqduiM; 
aller Verletzungen . Wo diefer Zweck wegfaWt, muß 
auch die Scheidung erlaubt feynl Die AusTchweiAing 
der Frau mufs unter allen Umftänden eine Scheidtit\gs- 
urfache abgeben, well in ihr eine mögliche Verletzung 
des Mannes liegt, die des Mannes aber nnr, wenn dt- 
mit befondere Verletzungen der Frau verbunden find« 
Es liegt gewiflermafsed in Jcv tfatür der Sache hiec 
fchonender gegen den Mann zu feyn. Das Halten 
einer förndichen Beyfchläferin in einem andern Han- 
fe müfste auf jeden r all fich zur Ehefcheidung guali- 
ficiren. Aber \9ie\ wenn nun der Mann (wie auch 
Hr. B. bemerkt hat) auf Reifen , oder wenn die ¥rao 
flicht im Stande ift den Beyfchlaf zu erlauben , uv» 
fchv^eift? Wir wollen das hohe und erhabene, und zs* 
gleich das Menfchliche, und wieder auch das nocb 
to Menfchliche nicht. 

Indem §. iJT. der Vf. dem Tadel des Hn. R. rück 
fichtlich der Vorfcbriften welche der Code über ^ 
Scheid ungsprocefs aus beftimmten CFrfachen entfaät, 
völlig beypflichtet, und die tiannöverfche Einricbr 
tung vorzieht, nach welcher die an das Confiftonum 
gebrachten Ehefcheidungs-Klagen den geiftlichen und 
weltlichen Kirchen -CommifTarien des Wohnorts det 
Eheleute zum Behuf ^er Sühne zuvor mitgetheilt wer-' 
• den, bringt er einiges zur Sprache, was hey der Art 
wie gewöhnlich in Deutfchland in Ehefcheidungs - St* 
eben verfahren wird, feiner Meinune nach abzuän- 
dern ift. Das erfte ift, dafs wenn die Frau gegen 
den Mann eine Ehefcheidungs -Klage aufteilen wiQs 
diefer ihr nach der Praxis fogar alsdann die Procels- 
Kdften vorzufehiefsen verbunden jft, w'enn fie ihm 
auch kein Vermögen zugebracht hat. Das zweyte 
ift die Art, . wie die Ebercheidung ausgefprocben 
wird; Wenn der Vf. das erfte für ungerecht hält , fo 
glaubt er , ftimme das letztere nicht mit der feyer- 
Sehen Abfchliefsung der Ehe überein, und muffe fol- 
che eben fo feyerlich getrennt werden , als fie ge- 
. fchloffen worden. Vor einer folchen Handlux^ 
(meynt er) hätten unverdorbene Gemöthexv eine hei' 
li^e Scheu« und dürfte es ficiv nicht feiten^ wenn das 
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rrtli^ nw Mil^d^ zur Scbeidmg wärs, die Sehe!« 
nng felbft aber ? on dem feyerUchea Ausfprucb ab*' 
angig gemacht wOr.ie, zutragen» dafs noch ein^ 
kusfohnung feu Staode käme. ^ Wer mochte bey- 
iea Asifichien wobl feinen Beyfall vertagen ! Es ge- 
hört ZU' den Evangeüfch* Deutfcben Inoonfaquenzen» 
ine Verbindung mit religiöCen Ceremonien anzufan- 
en * und durch einen blossen weltlichen Act aufza* 
leben* Die oncultivirteften Völiier 6nd hier weiter. 
Is ift aichtzu bezweifeln^, dafe diefe Bemerkungen' 
fon onfem Regierungen werden beherzigt werden. 

, I0 Abficht der von dem Code verordneten Ehe» 
tcheüdoog wegen wechfelfeitiger Einwilligung ift der 
V£. (f. 19.) auch nicht mit Hn. IL einverftanden. 
Man hat (fagt er) diefe Einrichtung aus zwey Ge- 
Bcbtsponkten zu betrachten^ einmal » in wiefern es 
rernün^g fey, zuzugeben, dafs die Ehegatten den 
Scheidungsgrimd verfchwMgen, und dann, in wiefern 
der Code ^e Maafsregeln getroffen habe , die noth- 
wvendig find, nm die rechtliche Vermüthung einer 
vorhandenen Scheidsngsurfach'e zu begrflnden. Der 
Vf. meint, durch die Verheimlichung der Scheidung^ 
gründe werde oft ein grofses Aergernifs vermieden. 
Auch der Kinder wegen fey diele Verheimlichung 
wOnfchenswerth. Sehr richtig: aber follte es denn 
«licht Oberall geratben fe yn, den förmliehen Eheichei- 
dungs^Proce» zu onteWagen? I(t es meiftens nicht 
geratlien, die fihefcheidnngsgrOnde nicht bekannt 
.-werden zu laffen, warum fie denn nicht Oberall ver- 
beimlichea? Das franzöfifche Verfahren erfallt ficher 
den Zweck nicht ; dcfdn dabey bleiben die Ehefchei- 
dungsgrflnde dem Staate durchaus unbekannt, der fie 
doch .willen foil und wiffen mufs. Will man eine 
Scbeiduag mit wechfeifeitiger Einwilligung geftatten, ^ 
(o bedarf es der hn Code vorgefchriebenen Form und ' 
Zeit nicht. Ift es denn nicht zweckmäfsiger, wenn 
beider Eheleute bey- dem Landesherrn einkommen und 
um Trennung der Ehe aus Macht und Gnaden bit* 
ten? Kann der landesherrliche Machtfprucli, den der 
Vf. S«- 110.. anfahrt , welcher eine wahre fflrfUicbe 
Infamie in (indem er auf einfeitige Vorftellung er- 
folgt) dagegen etwas beweifei^? — Und will man 
dem Landesherrn nicht die Befugnifs eeftatten, aus 
dem Kabinet zu fcheiden, fo find die geheimen Raths- 
GoUegia oder das Confeil der Minifter da, an welche 
fich die Ehegatten wenden If önnen , und welche die- 
.felbe Verlchwiegenheit zu beobachten fchuldig find,- 
wie das landesherrliche Kabioet , das grade nicnt das 
.veribhwiegenfte zu feyn pflegt. Denn die Ehefchei- 
daogs - Unachen mub der Staat wiffen. Ob fie über- 
all wahr find , oder nur vorgefpiegelt werden , läfst 
fich Dicht ausmittelo. So gut hier die Ehegatten mit 
ebander coliudiren' können ^ eben fo gut können fie 
es bey einem förmlichen Ehefcheidungs • Proceffe. 
Uebrigens darf die Delicateffe auch hier nicht fo v^reit 
getrieben werden, dafs der Staat dabey gefährdet 
wird, was offenbar das franzöfifche Recht t)iut. Wie 
durch die Vorfchriften des Code Napol. die recht-' 
liebe Vejcmutbung einer vorh anden en EheTcheidungs- 
Uria^ befindet weiden ks^, will de^i Rec* doch 



^h gar nicht einleuchten, es fey^ dedn too einet' 

praefnmtio juris die Rede, welche hier die doch ei- 
gentlich erforderliche fraefumiumtm hominis f. facti 
erfetzen foll. 

Bitter werden bekanntlich von Hn. Bshberg die Be- 
ftimmnngen des Coile NapoK ilb^r das Verhältnifs 
der Aeltern zu den unehelichen Kindern getadelt. 
'Es glaubt fogar , die Revolutionäre hätten fich in dei^ ; 
unehelichen Kindern eine heilige Gehörte von devo* 
Wirten Leibwachen zu fcbaffen gedacht. Per kältere 
und ruhige Vf. ift nicht ganz mit ihm einverftanden, 
und meint, der Art. 346. entziehe der Gehörte we- ^ 
nigftens die Löhnung und forge alfo fehr fchlecht filc 
fie, und Rec« meint, man habe fich viel mehr für die 
ehelichen Kinder in Acht zu nehmen, welche, wenn 
die Regierungen wieder die alten Briefe finden , und 
den Stand dem Verdienfte vorziehen foUten , bey dem 
letzigen erhöhefen Gefdhle der Nation, wohl viel 
leichter den Revolutionären in die Hände gerathett 
dürften , als die unebeJichen. Doch das find Ne'beu'- 
dinge , die Frage ift , welche Anfichten die richtigeu 
find? 

Die Beftimmungen des gemeinen Rechts über 
die unehelichen Kinder find bekannt. Der Code 
weicht in mancher Hinficht' davon ab.; Der Vf. ift 
mit Recht dafür , dafSini Staatsrechte, wie bey dea 
Franzofen, kein Unterfchied zwlfchen ehelicher und 
natürlicher Abftammung ftatt finden dürfe. Die fo« 
genannte unvollkonrunne Legitimation ift ihm daher 
ein Gräuel. (S. 134. fteh£ ein ftarker Ausfall gegen 
die ehemalige^ Makelwäfcher). Auch nur die tegi^ 
timatio per fubfequens matrimonium foll den uneheu* 
oben Kindern die völligen Rechte der ehelichen im 
Frivatrechte geben können.. Erb- und andere Pri- 
vatrechte eines natürlichen Kindes foUen, wie der 
Code vorfchreibt, auch nur von dejr freywilligen An* 
erkennung des Vaters abhängen , die Fälle ausgenom» 
men , welche der Code auch ausnimmt. , In Abficht 
der blofsen Schwängerungs- Klagen fchlägjt er einen 
fehr richtigen Weg zur Vermittelung zwifchen dem 
franzöfifchen und einheimifchen Rechte vor. Das 
erfte meint er, fey offenbar zu hart gegen die Ge- 
fchwängerte, das letztere nehme die Sache wieder zu 
leicht. Oeffentlichen Huren dürfe überall keine 
Schwängeruiigs- Klage geftattet werden, und wo bej 
andern der Beyfchiaf mit der Zeit der Niederkunft 
übereinftimme , da könne zwar auf Ernährung dea 
Kindes erkannt, nicht aber der Schwängerer für dem 
Vat^r des Kindes erklärt werden. Eine Ausnahme 
fcheint dem Rec. doch ftatt finden zu muffen, bey^ 
übrigens ganz unbefcholtenen Frauensper fönen, m 
wie auch bey folchen , mit welchen der Schwängerer 
in einem notorifchen oderzugeflandenenConcubinate 
lebt^. Will doch Hr. B. (S. 131.) felbft eine folche 
Ausnahme fOr die gefchwächte Braut angenommea 
wiffen. Diefsabpr, dafs die Gefchwächte mit Hin* 
ficht auf das Verlöbnifs fündiffte, kann nach des Rec» 
Urtheil, die Ausnahme nicnt allein rechtfertigen. 
RücKiichtlich der Frage: welche Vermögens- Rechte 
den uaelieUcben Kindern beyzulegen» will fie Hr. ß^ 

im 
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itti VerhSltmfs zur Matter ganz den ehelichen ^ich- 
gcftellt wiffen. In Anfehung des Vaters (der fie frey- 

/ %\\\\g oiiör gezwungen anerkannt hat) meint er, wür- 
den die Rechte freyiich mehr zu befchränken fevnt 
aber lange nicht fo , wie nach gemeinem und fefbft 
franzöfilchem Rec\)te. Wären eheliche Kinder vor- 
handen , fo könne das gefetzliche Erbrecht nur in 
dem vierten Theile desjenigen begehen , was ein ehe- 
liches Kind erhalte. Concurrirte es mit Aeltern oder 
Grofsältern, die Hälfte des ganzen Vermögens. Vor 
den Seitenverwandten, die Gefchwifter etwa ausge- 
nommen, könne ihm gradehin der Vorzug zuerkannt 
werden. Hinterliefse aber der Vater. veine Frau, fo 

' könne das uneheliche Kind nur die Half te des Ver« 
jxiögens bekommen u. f. f. 

Nicht ganz klar hat Geh der Vf. ($. 21.) über die 
Verordnungen des Code von der älterlichen Gewalt 
und den damit zufammenhängenden Rechten ausge- 
forocheo , das mütterliche Niefsbrauchsrecht fcheint 
er indefs fehr zu billigen. ' Das franzöfifche Vor- 
mundfchaftswefen wird $.22. fehr fcharf getadelt, zu- 
^ fileich aber bemerkt, dafs die deutfchen Vormund- 
fchafts - Anftalten auch keinesweges fo vortrefflich 
feyn , dafs der Gefetzgeber fich in diefem Puncte mOf- 
fig verhalten könnte. Sehr richtig; aber warum ift 
der fcharffinnige Vf. hier die Vorlchläge zur Verbet- 
' ferun<r des deutfchei^Vormundfchaftswefens fchuldig 
seblieL^? Rec. könnte Beyfpiele zu hunderten an- 
führen , wo der Unmündige bey der deutfchen Vor- 
jnundfchaft noch viel fchlechter berathen war als bey 
der franzöfifchen. Das kommt aber daher, wenn 
man den Gerichten alles aufpackt , Juftiz und Nota- 
riat, Vormundichafts- und Hypothekenwefen , wohl 
pbendrein einzelne T\^eile der Verwaltung , fie nicht 
ordentlich befetzt, und fie nun durch eine feichte 
Unterfuchung in Ordnung halten will, 

Dafs ein Kind durch die Verheirathuns; von 
' Rechtswegen emancipirt werde, billigt der Vf. im 
{• 23«, meint anch, dafs fich gegen die franzöfifche 
Freylaffung aus der väterlichen und vormundfcbaftli- 
chen Gewalt im Ganzen joicbts einwenden laffe , fie 
ley fogar der Mündiglprechung des gemeinen Rechts, 
welche alle Rechte der Voll jährigkeit mü einimmat über- 
trägt, vorzuziehen. Aber das gemeine.Recht kennt 
ja auch eine unvolikommne Mündigfprechuug^^ Was 
übrigens der Vf. in Anfehung der über die ^manci- 
-pation und die InterdictioQ (|. 24.) im Code enthal- 
tenen Vorfchriften tadelnd vorbringt, ift mehr als 
zu wahr, und verc^eot nichts daVon unfern einhei- 
«mifchen Grundfätzen vorgezogen zu werden« Nur 
hätte Rec. gewünfcht, hier die eigenen Anflehten des 
Vfs. über ßlödfinnigkeits - und Prodigahtäts - Erklä- 
rung zulefen, Bey unfern Prodigahtäts - Erklärun- 
^n wcnigftens , ift doch auch noch gar vieles zu ver- 
belfern. Die ganz verkehrten Anßchten, welche 
d$uüber heri^fchen , haben oft genug fchon fehr naoh- 



theilige Folgen für den Statt tnd die VtAentiBmü&m, ge 
habt. 

iDer ßcfchlufs folgt.} 

SCHÖrfE KÜNSTE. 

Letpstg, in d. Herteifchen Buchh.: Theodor oder 
die Ideale. Ein Roman. 1813. 2858. g. (i Rthln 
12 gr.) 

Nach mehrern innern und äufsern Anzeichen zo 
urtheilen, ift diefer llom^n das Erftlingsproduct fei- 
nes Vfs. Nicht. nbel lefen fich manche Stellen, inj 
welchen theils Gefühle in lebendiger, meift nnr za ' 
glühender Sprache ausgefprocben werden« theils Ober 
Gegenftände in ruhigerm Tone nicht ohne Oeift laA 
fonnirt wird ; dagegen verrathen andre Stellen noch 
jugendliche Befchrankung der Einficht überhaupt 
und d^r künftlerifchen insbefondere ; eben diefe ' 
Befchrankung wird vornehmlich auch aus der An- 
läge des Ganzen klar» So wie diefes überhaupt etwas 1 
kicker zufammenhängt und alles zu abgerilien und 
bey aller Ausführlichkeit moht gehörig verbuo</^jt 
und verfchmolzen erfcheint: fo find auch die wichr 
ften Momente auffallend fchwach motivirt. So ift 
z* B. bey weitem nicht genug gefchehn > um die Ru* 
he und ftille Zufriedenheit des Gemüths zu rechtfei^ 
tigen > die dem ftürmifch leidenfefaafiJiciien Theodk>r 
zufolge des Schluffes der Erzählung zu Tbeil wir4 \ 
ein grofser Sprung wird hier ficbtbar; die Idlee, 
welche der Dichtung zum Grunde hegt, ilt nicht 
klar und beftimmt ausgedrückt. Am fchwerften 
möchte dem Vf. .S. 177. fgg. zu verantworten feyn, 
wo ein bisher wohldenkender junger Mann im, plötz» 
hohen Raufche eine Gefelifchaft verläfst» um recbt 
eigentlich im Fluge ein bisher tugendhaftes fittfamer 
Mädchen zu entehren. Wo bleibt hier die Wah^ 
fcheiniichkeit, von allem moraliCchen Wertli dir 
Handlung abgefehen ? Ueberhaupt liebt der Ver/alfac 
Schilderungen voll finnlicher Gluth, wahrfchejnück 
weil er dielen Roman in einer erotifcben Stimniung 
fchrieb (fiehe die Dedication) : denn an und Für fica 
icbeint mehr ruhige Bedaphtfamkeit, als djefer 
Raufch von Leidenfchaft feinem Charakter ei^p. 
Noch erinnert Rec. den Grund nicht einge/fiien zu 
haben» weshalb der Vf. in dem Verhältnifs Theo- 
dors zu Marianen abfic^tlich einem Zweifel Kaum 
gelaffen oder ihn vielmehr gefliffentlich angeragt hat: 
denn nach der ganzen Anlage der Charaktere» nacli 
allen ftatt findenden Umft^nden, wohin z« B. das 
Mitwiffen eines j^echtlich denkenden Bruders ge- 
hört, mufs diefes Verhältnifs ein reines» Uigendiuf- 
tes feyn » und doch werden unaufhörlich die be^ der 
Geliebten durchwachten, in ihren Armen genouienea 
Nüchte u. f. f. erwähnt. Wozu hier eine Zweycten- 
tigkeit? Die eingeftreuten wenigen Vei'fe verrothea 
einen Anfanger; das Aeufsere des Büchleins ift ohne 
, Prunk anftändig, doch ftufst man auf Druckfehler** 
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GATTTirGBif, b. Vandenhöck vi. Rujprecht : XTiUr 
Jm fl^iftii des bürgefiiAin Q^MbuAs Mr Fra^ 

bung ta. t W» 

«cbctem rferVf. ($. i <.) fiber das «ri^ und drUii 
Bvcb des (7(itf^ im AUgemeineo auf eine f&r de|k- 
T^en üngOiiftige Weife ahgAfprocbm hat, kommt er 
^. 26 f.) zu den eiozdnen lehren. In Abfieht d^r 
JeftimmiiDgen Ober das Efgentbum tritt er ganz der 
Rehbergirchen Charakteir2eichnung bey, meynt je* 
doch , es liefsen fich be j dem Code recht gut alle al- 
tera Einrichtungen 'in Anfehung der Lehne, Meyer- 
^üter, Dienfte, Zehnten' u. f. f. beybehalten. Die 
J§. 27 u. 28* enthalten eine l^ritik der Befthmnuhg^ 
'de)s Coi/ flberl4iefsbräuch; it/age^ habiti$tUm und 
Grunddienftbarkeiten, aus welcher Rec* nichts au^ 
'zoheben hbthia; findet. Am- weitläuftigftäi in der 
ganzen Schrift i(t die Mmterie vom Erbrecht ($• 29 -r- 
41.) behandelt, in deren theii weifen Bearbeitung fich 
'der VF. fchou frOher rQhmlichft ausgezeichnet bat. 
Durchaus richtig ift die Anficht^ dafs die Verfflgun- 
•gen Aber die SoccefBon in dem Nachlaffe eines^Ver^ 
'ftorbeneu eioGemifch altfer fraazöfifcher Rechte, des 
'fflkiiifeheo Rechts und eigner Er&ndungen fey. £t- 
iMndfebe Erben feyn nur die Familien «Glieder nach 
-'4er gefetzbcfa beftimmten Ordnoog, und cebe es gar 
'keine feftamentarifche Erben im' römirchen Sinnip. 
^'VerfiBgnngeii im . letzten . Willen konnten nur Ge- 
Idbenke «ad Vermfehtniffii enthalten , aber kein Ei1>- 
- reckt begrtndeiL Die Erbfolgeordnung des C^d. Na- 
*fol.y i"^^nt 4er Vf., beruhe nicht auf den rermutb- 
^ben Ivitten dea Erblafifecs (worauf doch eine jede 
Erbfolgeordnuna eigentlich beruhen mflfle) , fondern 
nditilche und &UI fd^iöfe GrAode hätten die Gib* 
fetznaber dabey adeitet. Sie fo wenig als die Oefter- 
^ndcmbbe Eirbfdbeordnnng, die fibrigena t^wet ih- 
rem Ornndfatze mX% folgerecht bleibe, «und in dieier 
Hiniicbt das ihr gewordene Lob verdiene, fey bey 
«ner neuen Gefetaq^ebung anm Grunde zu legen, fon* 
dern wenn* man fich Ober eine ei^ne nicht vereini- 
fg^ fcdone, fey die Preufsifcbe anzunehmen, weil fie 
vor allen andern Vorzflge habe. Diefs wird mit tief 
eingreiienden GrOnden und der dem Vf« eigeneci 
aifieaaufligeAlhrt. Staik erklärt 6ck der Vl (S* 
. jLL. 2. igi4. DrüUr ßand. 
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jen daa vom Cede erft in Emnangelung -unehelicher 
jnder dem überlebenden Ehegatten ertheilte &b* 
(recht; er willf d^fa dem Eh^tten Ibgar mit den 
vehekchen Kjndarn ein {Reiches SuccelGons - Recht ein* 

ffiranmt, und der ihfn gebflhrende Theil als e|n 
Aicbttheil vom Gefeu ausgefprocnen werde, di^ 

-eucl^nnr ans befondem Urfachen , z. B» wegen fdfaleoh* 
ten Betragens n. L w. , ^von dem Erblafler entzosen 

.werden könne. Sehr wahr wird ($« 33.) die im Cw 
angeordnete, auf alle Erben au^edebnte , Collation 
ein Inititut genannt, wefehes gegen alle Grflnde der 
Billigkeit und den muthmafslichen Willen des Erb« 

•kfbrs anftölstt und diels an den einzelnen Beftim« 
nmngen über die CoUation giaaeigt» — Bey dem im 

. C&d» angeordneten Vorbehalt oder Pfliobtthejl tadelt 
der Vf. vprzugüjveife den Mangel der Enterbungsur- 
fachen , und meynt , der Codi Tey in diefem Punkte 

• fe verabfcheuuMS würdigt dais ejr nur in Staaten^ wo 

• der Wille des Üefpoten alles gelte und Kränkungen 
gegen die Aeltern.gar nicht in Anfchlan kämen t^ßn« 
gang finden könne« Nach des Rec* Ürtfaeil ilt fdr 
eine .künftige Gefetzgebung hier nicht viel mehr zu 

.tbun» als (ue Enterbungs -Urfachen jbefTer und rieh* 
tiger zu beftimmep 9 .al$ fie im Juftinianifchen Rechte 
heftimmt worden find, allenfalls noch der querelä äi« 
•fficiofi Ußamina fowohl als der Nullitäts-Querel eiije 
opfere Richtung zu geben und die Grenzen bdd^ 

. genauer an bestimmen, -i» Getadelt werdmi weiter 
das Verbot der Substitutionen, die VorObei^liuqg^ 
des Tellamenta für unviQndige oder blödfinnige u^S 

, wahnfinnige Kinder, und die Verordnungen des Coff* 
Art* oao. über die Bedingungen bey Senenkungen« 
Der Vf. zieht, was den letzteren Punkt betrifft^ die 
Beftimmungen des Oefterr. Geletzbuchs ($• 698«) 
allen vor. 

Mit Recht werden die Beftimmungen des Code 
über die Fähq;keit des Schenkers ipüobt, und da 

: nScbabmungswerth bey einer neuen Gefetzgebuipg 
empfohlen. Unter den Beftimmungen über die Un« 
fabigkeit der Schenk- und VermächtnifsnehiQer findet 
der Vf. mehrere w^en ihrer Harte und. Ungereinit« 
heit auffallende $ z* B« daCs dem Vormunde nicnts ver* 
macht werden darf, es C^y denn ,. dafs der Schenker 

t von ihm abftarome> upd dafs Aerzteh , Apothekern 
und Religlonsdienerq , wak^he den Verdorbenen in 
der letzten Krankheit bebandelt haben , nur zui: Ver* 
geltung ihrer Dienfte mit Rückficht auf das Vermö- 

- gen des Schenkenden und die Wichtigkeit der Dienfte 

etwas gefchenkt werden kann , es iey denn , dals fie 

mit dem Schenk^ in gerader Linie , oder wenn hr 

kekie Ve y a n d l ep in gerader linje hinterlaflen, ja 

Mm ' Jit^ 
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der Seitenlinie wefiieftens Im 4ten Grade rerwandt 
^äriq , t«ro fie Hn^f ^icb jedem Dritten bedacht 
werden können. Solche und SbnIicbeVerordnuDgen»'' 
wenn anch steiob riditigier xefaüst» find dem Geifte 
der Zeit nnd des befleren Bnficbten zuwider , und 
xniiCEMi in ein^ neuen Gefetzsebong ganz fehlen. 

£ackfichtKch der Farm der Schenkungen i) nn* 
bexidjgen (cheint der TfT' den BSftimmtzngetf * 
des Peftern GefetzbucbSy 'iiach welchen aus einer 
Schenkong nicht anders geklagt werden kann« ala 
Wenn &e ocb auf eine Urkunde grOadet, eine wirk- 
Ucb realifirte Schenkung aber ohne Hinficht auf ihn 
' Gröfse ohne weiteres gtutig ift , den Vorfehriften des 
' CbA NO]^ und des gemeinen Rechts den Vorzug zn 
gehen» nee/ hik es di^e^en mit der infimmttojüM- 
Cialis des gemehien Rechts , ot^leieb er jetm eing»* 
"fteht, dafs ibiehe überaU nicht anf eine Summe , Mi 
^ wenigrten atrf* 500 Ducaten befcfaränkt werden naffe. 
' Hier ift ein alierdines fahr wiehtinr Grund Torhan« 
den» warum der Geietzgeber die rreybei^ der Bar- 
ger , die er ihnen lauft in Anfiebung ihres Vermdgens 
"geftatten xnufs» b e fchilnk en kanu. AÜe ungewOlm* 
^che Schenkungen feBten eigentlich der geriemliGbea 
Prüf img mtd Beftatignug unte t w ürfe n werden. Wem» 
QbrigeDS der Vf. es zweckmSfsijK und uadhahmiaMS- 
^ werth findet, dab» wie der (Sde rorfchreibt» cne 
' Annahme derSeheiAung te einer Notariats- Urkunde 
' gefchehe» die Schenkung unbeweglicher Sachen auch 
'In die Hypothekenbdcfaer eiegetragen werde» Cu hat 
' Rec. zwar nichts d^egen» glaubt jedoch» dafe das 

f' ante Gefchäft am letchteften und ficbi^irftM vor <iem 
Lichter abgethan werden kdmie. — Indem der Vf. 
' (S. 176 u. 279.7 dne Beftimmung des OeTterr. Gefot»- 
' bttchs ($* 944.5 tadelt» und in emer ändern (^ 95B.> 
' einen argen Widerforuch eufdeckt » rertheidigt er 
" d9S Verbot des Chä. Nap. itr Anfehuag der Schenkung 
des kfinCKgen Vermögens , tmd tadelt die franzöfifehen 
\ Gefetzgeber zugleich» dafs fie mit den» gemeinen 
' Rechte die Widerrufung der Sehenkunge» we|^ hl»- 
' terher geborner Kinder gemattet hittai. Er uieynt» 
' auf jeden Fall folle mao 'das gefefaenkte Vermögen 
' nur zum attrinigen Beften dlsr naehgebomen Kinder 
^ aorfickfaKisn kffeu. Dk$ Belie wfirde wohl unftrei- 
-tig feyn » wenn eioem » der iich noch kt der Kraft 
** liefintret » Kinder zeugeift zif könneo » felcfae Schea- 
' kuDgen überall nkht erhübe wfiffrfeo. Die künftige 
* ^fetq;ebuDg^ wird die . Schenkungea unter defi I^ 
] bendigen befebrSnkeft mOflen» wenn fie nicht wieder 
' tu den bekannten» zum Tbeil wkierfionigen» Aue* 
Salfen ihre Zuflucht nehmen wäl. <— aj Was die 
' $chenkihigen des Todes wegen betriffk, verdient der 
' Code den gröfeten'Tadef » der Him auch hier reichlieh * 
' zu Theil wird Nichts kan» deren bey einer neuen 
' Gefetzgebung bemitzt werden. Nach des Rec. An- 
ficht c&rf es nur ro» der Obr jgkeif errichtete Tefta- 
mente geben. Sie mOfsten eigentlich immer vor be« 
' letztem Gericht errichtet werden , den Fall der Do* 
' pntatiooau eine krank darnieder liegende Rerfooaiig* 
' genommen. jcVhrat-Teftamente m Sinne des genia^^ ^ 

' nen S&ecfat$ dürfte» obefill nidbt Siau findear £4 {iL 



beffer, dais jemand imUßäto rerftirbt» ate d 
feinem leiaen Willen Verfalfiqfawgan getrieb« 

den. Die franzöfifchett Geletzgeber haben ei 

mrkehrte Anficht gehabt. Auf der einen Seite woU 
ten fie durch das eigenhändige Teftament die Xefia 
meot-Ftetion erleichtem» aii? der andern erfehwer 
ten fie folche wieder bej dem öffentlichen Telbuneat 
durch tenz unnütze Förmlichkeiten. Auf der einca 
Seite dachten fie nicht an die Möglichkeit der Vo^ 
f^chttog, auf der andern boten fie wieder alles a^ 
folche zu .verhüten. 




Reo. ftimmt ganz dem Urtheil des Vfs. le 
f 38 f- verkommenden Krilik der BeCtimomi^w dm 
Code über den Inhalt der letztwiUigen VerfäguMi% 
das Verhä|tnt(s der Lmtarien zu den recbtmätei 
Erben» dfcn Wj^er^ eed diu Unwirkfamkeiljstt- 
wilhnr Verfügungen ber» wOnfchfe ab«r auch za- 
flleicn aufrichtig mit dem(elben» dals bey einer nenca 
Gefetzgebung das rerwickdte und auf reraJtetai 
GrundÜatzen beruhende römifehe Reeh^yftem vea 
dem Widerrufe und der Unwjrklamkeit lemiriXI(rer 
Verldgmigen nach dem Bejrfoiel des Codi uuddNt 
Oefterreicnifchen und PreufsÜchen Gefetzgebung auf- 
gegeben werdeii möge. ' Schon iängft hätte man allef- 
wärts» auch noch bey den beftehedden alten Rech- 
ten» verordnen müflei»» dafsTeftainente» w^en nicht 
angeführter rechtmäfsiger Enter bungs-CJrfiicEeu, oder 
blofser Prat;eritionen » nicht gerade nichtig feyn» fon- 
der« nur ohne weiteres denjenigen, welchen der 
Pflicbttheil gebahrt» folcher verabreicht werden 
folle. 

In der Lehre von Vertrfaen wird ({• 41 vril 
Recht diei Inconfeqnenz der tranzöfifchen Gefetzg^ 
bouff gerOgt» welche fancticmirt» dals die blo&e Ver 
bincUichkeit , eine Sache zu geben» den Berechtigtes 
fcböo zartt Eigenthflmer mache» ohne da£i e& dtr 
Uebergabe becrarfe » und doch » wenn mit mehrsii^ 
Perfooen fuecefive eine folche Verpftehtung eief^ 
gangen Worden ift > dem Befitzer im guten Qlaubfwdia 
Vorzug Mftattet. Aber ts ibUte in )eder kOniitMüi 
GeretzamuM der Satz ausge^ochen werden» mS 
ifehon der voTlkommen abcdfcnlofCBne Vertrag.das Ei- 

fentfaum übertrage» und es der hier gaaz flbv— 
(VTfige» Tradition nicht bedOrfe. Rec. itt alCn ^ue 
de> entgeMngefetzten Meinung des die Tradition for^ 
demdee Vfs., weil er davon keinen vernünftigen 
Grund einfielit. Was in das Eigenthum des andcM 
fibefgehen follcn, mufs fo allemal aus dem Vertrags 
felbft beftimmt werden ; dafs der andere die SacDS 
e^nthamKeh erwerben foll» :erhelh auch dasaaa; 
wozualfo noch ein in dieSinne fallender Act, der hier 
doch nichta weiter als Beftätignng des Vertragsmu- 
feigen ift. Wenn die Traditbn bey den Römern» als 
einem urrpriYnglich rohen Volke» eingefdhrt wurden 
fe hatte das feinen fehr guten Grund » die fpitere Bey 
behaltung beweift nichts: denn ib manches wurde 
bey behalten, was hätte abgefcbafft werden follei^ fi&r 
die jetzige Zeit pafst es vollends ga> nicht. Haan 
ftUnrtt •Abrigeos Reo* dem Vf. gern bey^ dab dar 

-. 'Satz: 



*77 



Nnm. dag« OCTOBER igrl» 



^n 



a NstSoflolitit MtfprflSbt^ >11g i Deui au adc^li- 

• • Der Code eiithSk Art. 114s. den Satz : Es könoe 
ffTemaad zu einer Handlttog, die er vermine Ver* 
traip übernommeii hat, gezwumn werden. Wenn 

I Rec. nicfit irrt, (o kommt derfi^lbe auch in Lehr« 
und HandbOchen» des gemeinen Hechts und in deut* 
fchen Gefetzgebungen vor. Hr. ß. Yneynt, er fey 
der Heiligkeit der Verträge ganz entgegen, und*eitt 
Mittel Air nnvermteende Menfchen, z. B. Dienik* 
Ik^o, mit der woElhabeiKtea Klaffe auf eine dem 
Ipmeinen Beften verderbßche Weife zu ipieim. Reo* 
gfambt, fo ausgedehnt ift der Satz gar nicht zu neh^ 
jnen» ab ihn der Vf. genommen willen wilL. Be* 
ichrtokt man Hm gebdrfg. So ih er ein fehr Temta^ 
tteer Satz. Da& die Franzofeiv fielbft ihm zuwider 
l^tianddt haben» wie in dev.Note an einem Mforci 
gezeigt wird, ihut nichts zur Sache. 

Oanz muis Rec'den Aofichten des Vfs. beyftim- 
jnen, wenn er (S. 310.) die Vorfcbriften des Code» 
da{$ die Nicht- Erwerbungen eines Schuldners in/rat^ 
dem cr€diiori$m^ eben fo g|ut als die Veräulserungen 
von den Gl^bigern foUen angefochten werden kön- 
iten, und da fs, wenn der eineTheil feinen Verpflich« 
tungen nipbt nachkommt, der andere von Rechts w^ 
gen befugt feyn foU, die Aufhebung des Vertrags zu 
▼erlangen, für allgemein annehmbar erklärt, und be- 
hauptet , dafs nichts unferer Denkart fo angemeffen 
fe V , als die letztere Vorfchrift. Eben fo iitimmt er 
mit dem Vf. (i* 43.) fflr die Adoption des Satzes , dafs 
nur klagbare Verbindlichkeiten zur Compenlation zu* 
gelaffen werden foUen. 

. Der deuifchen Nationalität findet ($. 43.) der Vf. 
die im Code enthaltene Befchrankung des Zeugen* 
beweifes' zuwider, räth aber da^en an, die dop- 
pelten Ausfertttung^ von. allen JVivaC - Urkunden, 
die einen mehrleitigen Vertrag enthalten, einzufah- 
Iren. Bey irgend wicbtigei» Verhandlungen foUte doch 

. wohl , wi6 das Preulsucbe Recht vorfchreibt , alles 
Ton einer Urkunde abhängig fejn. . Mit vollem Recht 
unterichrejbt Rec. die Benaujptung des Vf& ($• 44.), 

^dab räckßcbtlich der Beftatjgung eines ungültigen 

. Rechtsgefchäfts der Code vernflnitigere Grund lat^e, 
als das gemeine Recht, habe. Man (bllte fich doch 
endlich anfangen zu Ichamen , den Eid als ein Mittel 

^zn betrachten, ungoltige RecfatSgefchafte gültig ma- 
cbep zu wollen« 



In wie fern die BeftiarimmigeD des Code Aber die 
irermögsM- Vflvfa&Itnffle dea Ehegatten etwas enthal* 
ten, was in die deutfche GdietZgebung verplattzt zu 
werden verdient, wird von $. 45 bis 4%. unterfucht. 
Naebdem der Vf. aupb luer ^»ehiere Fehler der f ran- 
s2öf. L^slalkMi i^off^eokt und ferägt hat, erklärt 
er fich, zum Behuf einer kflnft^n Cegi&Iation, da« 
lui, dafs ihm die Art. i5gi. gefehebene Verbindung 
des Datulry^rilUMßis mit einer Gmrimfäuift der ^ 
^f^f^fi^ (^V^^V^ Mifim^ilis} das ^iriHnftigfte 



ttüd zweekmSb^fto Verfaaltniis fey, weldies man als 
Kegel und für alle Fälle , wo nichts belbnders verab- 
redet worden, fanctioniren Jolle. Auch billigt er die 
Art. 157a u. aijjugefcbehene Aufhebung des prwi-^ 
tegii äptis fehr. E?r meynt, es fey warlich zu. ver- 
wundern^ dafs man allenthalben nicht fcbon längft 
die Gerechtigkeit habe wirken und jenen SchandBeck 
(das privit. datis) vertilgen laffen. Faft jeder Con- 
^urs, der unter der Hecrfchaft des rOm. Rechts auf- 
breche, enthalte eine Anklage gegen den Staat, diifs 
er das unerh5rtefte Unrecht aus Qbertriebener Be* 

Sanftigung der Weiber verabe. Dagegen will der VP^ 
ie Frau weg^n ihres Eingebrachten vor dem Mann 
ficber. geftellt wiflen. ' Dieb dürfte doch nach des 
Reo. Anficht oft grobe Schwierigkeiten haben, ob^ 
j^Ich er iik der Aufhebung des privitigü icAs ganz 
dem Vf. beyiUmmen mnls. Far die Frau müfs doch 
einmal^foif t werden. Am zweckmäfsigften dürfte 
es feyn, bey einena Manne, der unbewe^icties Ver- 
mögen hi^, fo viel als nqverfcbuldbar und ioalie* 
nabel ausztifcheiden, als das Eingebrachte d^t Frau 
betrifft j und'bey einem andern damr zu forgen, dafs 
das Kapital des Brautfchatzes nicht angegriffen wer- 
den kann. Fk^eylieh dürfte dadurch mancher in fei- 
nem Verkehr gebema^ werden ; allein das priviti* 
gUm dotis fteht auch dem Verkehr entgegen. *Die 
Verbürgungen der Frauen für ihre Ehemänner muf- 
fen überall unterfafft werden./— Dab die Gfiter^ 
«meinTchaft im AI%emeinen nichts tauge, darin ift 
Rec. mit Hn. Rskherggsiuz einverftanden , indefs dem 
oben vom Vf. gemachten Vorfchlage, über dis mit 
Errungenfchaft verbundene Dotal - Verhältnifs , glaiTbt 
er, lade fich nicht fuglich etwas entgegeofetzen. IJurch- 
aus zweckmäbig Icheint es denrRec. zu feyn, data 
alle Vermögens - Verhältnifle der Ehegatten vor der 
Ehe , und bey der Obrigkeit in einer öffentlichen Ur- 
kunde reguhrt werden , die hernach eben Ib unabän- 
derlich feyn mub , als die eheliche Verbindung felbft. 
Das lütereffe des Staats und feinerGIieder fcheint das 
als nothwendig zu fordern. 

Mit Vergnügen und Belehrung wird man lefenj, 
was der Vf. noch von S. 352 bis zum Schlufle des 
Buchs über die Verordnungen des Code vom Kauf-. 
undMietbscontract, den Sicberungs- Mitteln der For- 
derungen , Befitz und Veqährung^ fygt. Sehr wenig 
kommt hier vor, was bey^der künftigen L^slatioii 
benutzt werden könnte, worauf man auctx nicht 
Ichon, ohne erft darauf aufm^rkbm gemacht zu wer* 
den, von felbft kommeh «nübte. Auf die Lehren 
vom Conourfe der Gläubijger," vom Befitz und der 
Verjährung, wird man befonders her der Oefetzge* 
bung fein Auffeomerk zu richten haben : dehn biet 
liegt warlich alles im Argen. 

Reo. ichliefst diefe Anzeige, welche ^ .mit wah- 
rer Liebe und Achtung gegen den Vf. gemacht hat, 
noch mit der Bemerkung , dafs die Fieymütbigkeit, 
welche Hr. Jl. g^gea <fie R|M^rungea bezeigt hat, 
von ihm um fo »ehr gegen dji^ Schriftfteller gelteml 

geHMioht irantei ift» ScttUom kommen hiet die ni^ 

devtm 



deren 1Se!iineIclilt# des (hit NapoL «wl die Nach* 
beter weg» Ton wricfaen letzteren ietct leider eine 
»ofse Zahl anf juriftifehen Lehrftahleo ihr Wefea 
&eibt. Rec. vrflnfcht» dafo der Vf. fetne Uiiterfu« 
chungen bald fortfetzen undnns darin auch Ober den 
Proceb (wo es jetzt am nötbigften diut) feine An- 
ficbten mktheilen möge. . 



A. L.4E. Nnm. daS^ OGTOBBR I8i4« 



Bey allen VorfchBgcn nnferer SchriAfteHer __ 
e^ nnn freylich gar (ehr darauf ankommen » ob d|e 
Begiernngen fie« wie ehedem, in das Reich der Sp^ 
culationen verletzen» oder das Gute davon ergreifen 
nnd anwenden werden. Bey einigen Regierungen be- 
merkt man allerdings eiilen andern» und dem ebo- 



ifiaügen entgegengeÜBtcteii Qelft ; nnd^dfefes 
tigl zn der angenehmen flofFimng, dab fie Qfeina 
prdfen und das Gute behalten werden. Aldaungi 
inacfat kann man indefs wobl annehmen, dafs , i^eii 
in einem Staate nicht ein .befonderes GoilttKias 
von Cachv«rftändigen Männern angeordnet ift , wel 
chee- fich fortdauernd mit der Verbefierung der Vcv 
faffung und Gefetzgebung befchäftigt, far Mkle nidi 
viel Erfprjefsüches zu erwarten feyn dflrfke, ^reil des 
ordentlichen Behörden die Gefcnäfte der Staatsfc» 
waltuttg . fchon ihre Zeit ijwnd MuCse befetzeu. BeaH 
theilen mögen fie wohl» was gut und zwedciniiM 
ift, aber es ift i^icht zu verlangen» dabdieV^irlch^r^ 
und Entwfirfe auch von ihnen ausgeben ioUsn. ' 
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I. Univerfitäten. 

£rtangin. 

Am iten May d. J. erhielt Hr. FriedrUh Ouriß&fk JCirJ 
Schunck^ sus Bayreuth, Candidat der Philologie, von 
der pbilorophifcben FacultSt die W&rde eiA\M Doctors 
der Philofophie. 

Am agCten M&y wurde das vom Hn.Dr. und Prof. 
IfHei/tr TerfertigtePfingftfert-Programmsusgetheik, mit 
der Auffchrift : iMeß movae €ommentatp9mu de Ckryfo- 
fiamo , littnärum facrärum ituetfrtu , Partiada frima. 

ÖBog. 4) 

K»bh der am* Serien Jnlius gelbhebenen Öffentli- 
^en Vertbeidigung fdner Inaug. DilTert. : di wudka 
mirißrü virtnff epsfue afvlicatiom im Imm vemerfom 
(» Bog. «.)• wurde Hr. Jok. Anton M«y/e, aus Tyrol, 
»it der Wurde eines Dootors der Medicin and Chirur- 
gie beehrt. 

•Am s^ten Julius wurde die Inaug. DiOert. des 
'Hn. HwX Frieitick Philipp Martins ^ auf Erlangen, Zög- 
lings der KöniaL Akademie der Wiflenrcbaften ta 
München, welcher fich bereits am soften März dnrdi 
öffentliche Vcriheidigung ]phyfifch - medicinifch€r Sätze 
die medicinifche rnid mirurgifche Doctorwürde er- 
worben hatte, vertheih. Sie ift betitelt: Plantamnt 
\k»rti acadmici Erlangtnfif idnmfratio^ und 14 Oeuv- 
, bogen ftark. "^ , 

A^ iften Augult en^fing Hr. FertUnand v&n Sdmdt^ 

peafionirter Köni|^. Bainicber Lieutenant , zu Ansbach 

ivrohxihsft^ von der philofophitchen Facuhat die Würde 

' eines Doctors, nachdem er Cchjdaau legitimire und 

eine Differtatio«, de imientoris heUiewrum 9pernm^ quem 
'dicUnt ingmiariem memere ta e§kia ttpndwetere^^ einge- 

lendet hatte; 

Am 5ten Auguft wiederfbür diefj^lbe Ehre dem 

Candidaten der Pbyfik und Chemie, wie auch ge- 



fchwomen Geom^ter, Hn. JTarf Gnßanf Chi/fepi M^ 
fekofy aus Nürnberg gebürtig, nachdem ef> in demftreA- 
gen Examen rortreflFlich beftanden war und teine 
Probe Cchrift, dt aXtUwdiiäbnt ope barcmetri metitndii^ 
fiberreicht hatte. 

Am 5ten September erhielt das phiJo/bpIiIIchii 
Doctordiplom Hr. Benedict Andreas Dutft ^ aus Kegexa\ 
bürg, Lehrer an der Studienrchule za Nürnbergs tiadij 
dem er fich gehörig dazu qualificirt baue* 

Am 3ten Octbr. vertheid igten ölTentlich gedmcktii 
Tberes Hr. Philipp Anton Bayer ^ aus Bamberg, vaoii 
^ Hr. Theodor Heinrich Deinzer^ aus Nürnberg, und erJ 
hielten hierauf die medicinirche und cbirurgUc^ 
Doctorwürde. Beide werden ihre Di ITertationen nac^ 
liefern; der erfte de Entimpio^ der andere d«^ aiscn ff> 
verjione. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeugungeii. 

Im Julius d. J. ift der bisherige Herzog). Brau» 
fchweigiCcbe Hofrath und Königl. Daaifche Kmmm» 
rath, Hr. LndMf. Gifeke^ auch als VerfafTer einigt 
Schritten nMit unbekannt, bey feiner Anvrefeabeit 
in Kopenhagen Tom KOnige von Dänemark zun GtM* 
'. ratb ernannt worden. 

Nach'einer fünfjährigen Vacanz der einen Predl« 
gerftelle zu St. Martini in Bremen wählte endlich diefe 
Oemeinde am sgftcn September, dem ||brKchcn ]^et* 
tage, wieder einen zweyten Prediger. Hr. Oeorg iVv* 
t^iniMt/, Prediger su MietdsUiiHm imd Ommk^ m<lea 
BreadlGohen Stadigebiete, ein geboxaef Bremer ^ hdt» 
' die metften Siimmen. 

Am Tten October bet der jengeGelebrte , Hr. Mjgt 
tVitte aus Lochau, i4Jährtger Sohn des Hn. Dr. f¥^^ 
von der philofophflchen FacuItSt zo Oiefsen die WOids 

' eines Doctors der Philofophie und tlfagifterS' der htjts^ 

. Künfte erbaltett» 
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!• Anliündigungen allerer und neuerer 
, Schriften. 

Z;. • •. - ■' 
ur grundJlchen und Uichten Erlernung der ruffi» 

fchen^ englifckeu^ fchtvedifchen^ ffanifchen^ 

italienifchgtt unA franzbfifchen Sprache empfeh« 

len licli nachrtehende, iii meinem Verlage erfchienene 

und ixnt .Tielem Beyfi|11 aufgenommene Lehrbücher, 

die fäir be]2;geretzte RreiXe in allen guteü Buchhandlun* 

gen zu .haben Jind. 

Katers^ Dr. y. Scv.y Rufflfche Grammatik^ mit . 

grammatifch analvCrte^^LefeftückeD. 2te durc^« 

aus vermehrte yma umgearbeitete Ausgabe» gr, g« 
^ I Rthlr. la gr. . . 

Lax^ S.y neuer engli/ches Elementarhuoh für alle 

Stände«' oder Anweifung, die englifcke Sprache 

auf die g^hwindeite Art richtig fprechen, lefen 

und fchreiben zu lernen, g. i Rthlr. % gr. 
. Möllers\ J.G. P., Schwedifchdeutfches fVör. 

terbuch* 2te vei^ielTerte imd vermehrte Auflage. 

4. 4 Rthlr. 
SckÜftidt ^' Abr. y Gramnoaire Suedoife^ contenant les 

Regles de ceiie langue , .itablies par Tufage d*Ä 

Prefent. ^» 9 gf- 
fVagener , J^ D. , Sfakifche Sprachlehre , mit 

Uebungen zur Anwendung, der Grundßltze der 

Wortfügung und der Schreibart der fpanifchen 

Sprache, ate ver5. u. verm.Auf]. gr. g, ig gr. 
fVagtners^ 3^^ Pm Anleitung zum praktifoh^richtK 

gen Gebrauch der fpanifchen Grammatik, als 
' «ircyter Theil ^efbn fponifcher Sprachlehre, 

gr. g. Ig gr. 
Wagenersy J. D., Reflexiones fobre el-ftilo cpiftola« 

de lengue cafcellana. gr. g. ig gr. 
yapmanns , ' C. G/, ittklienifihe Sfraehlehre , zum 

v^ebrauch derer, welche die italienifiphe Sprache 

f rundlich erlernen wollen, jte, von 1% Jak. 
7afA^ neu bearbeitete, Auflage, gr^g. i Rthlr. 
8 g^. 
JagemauuT^ C. O., Anfangsgründe von dem Bau 
und der Büdung der Wörter lYi der italienifchen 
Sprache, nach der echt Tofcanifchen Mundart, 
gr. g. 31 gr. - 
Jagemanns^ C. G., italienifche Ghreüomathie, 
au$ den Werken der heften Profaiften und Dich- 
ter gefammelt und ^nit kurzen Anmerkungen he- 
gleitet. % Bände, ate verbefferte Auflage, gr. g. 
2 Rthlr. i6 gr. ' . . 

^. L. Z. I8I4. JM^tr Band. 



J<xiniMMmt^ Cr G.» nuoTo Vocabukrio italiat» . te- 
defco et «sdefco - iuliano difpoto conoidine eti- 
mologico. :» Vol. gr. g. Druckp. 4 Rthlr. j gr., 
Sckreibp. 4 Rthlr. 13 gr. ° 

Qiudettfeld, CÄr.» OrnndAtze Atr frautdfifchtn ' 
Sprache, mit Beylpialen ans den franzöljfchea 
Schnftltellern belegt, und durchgängig mit lehr- 
reichen üebungsfätzenyerfehen. ^. j, 1 Rthlr. 

ilutdeiifcld, Chr., angenehme und lehrreiche Lef«. 

ftßcke für Anfänger in-der fraoaSfifchen Sprache, 
gr. J. 11 gr. 

^o»do«,y., neue/r »nxi/i/e** Sprachlehre, wor. 

in alles enthalten, was zur Erlernung diefer 

Sprarfie nöihig ift. gr. g. , Rthlr. 
-LaChaiß, nettes franaöfifches Lefebuch , oderprak. 

tifiAe «lethode, in fehr kurzer Zeit das Franz«: 

iifche zu lernen nach fVaittg.- g. t s gr. 

Bey unmittelbaren Verfchreibungen Toh jExeofpl 
bewillige i(^ jeden gegen portofreye Einfendung des 
Betrags ein Exemplar gratir. 

Leipzig, ioj Octbr. 1814. 

^ F. Chr. W.Vogel , 
^•n Paulino. Alter Neumarkt. 



Jnzeige tu Betreff des Schulkalenders. 

Der Sehulkalender füi- das Jahr ig 14 if», mg9, 
achtet der beifälligen Aufnahme und günftigen Beut- 
theilung *}, nur in einem kleinen Theile vonDeutfch- 
land'bekannt geworden, weil feine Erfcheinung ge. 
gtn-Kalenderfitte zn fpäi und in eine kriegerifchlzwt 
Ael i die feinem Vertriebe d urcbaus hinderlich war Die- 
fer Unifiand hat den Herftusg-eber (Profeffor Tk. Htin. 
^«0 «nd Verleger -(MaurerTche Buchhandlung in 

f **"'*"), '**•""*'*' *'"*" Nachtrag, aus 61 Bogen 
^ftehend, zo liefern, der nach denfelben Grund- 
Atze» bearbeitet , aber mit engerem Druck und mit 
Weglaffnng der Schemata tind Tabellen die Stelle de^ 
zweyten Jahrgang für igiy vertritt, und weichet^ 
»ntntgeldlteh den fiefitzem des erfteh Jahrgangs nach-- 
geliefert wind. Dagegen wird der dritte Jahrgang für 
igi< fohon m der Mitte des Jahres t»,,, undfotder 
forgeade rnn diefelbe Zeit ptoktlich erfoheinen. 

Die. 

« » , 

♦) S. Gutsmuihi N. BftUothck. Novhr. u. Dedbr. Sl. 1315. 

•#• ww^* ' 4^pw^pa 

Na • ' 
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ALLa LlTEÄArXüR - ZEITÜNO 



Dicjenigwi, wddhe deü trfim und twetfun Jahr- 
ffoig noch zu kaufen wtofclien , erhalten beide durch 
einen gemeinfchaftlichen Titel 1814 «• »«»5 vereim 
bit zum Schlufs Decembers zu demfelben Preife^ nAm- 
lich zu I Rthln, nach Ablauf diefer Zeit ift der La- 
denpreis beider Jahrgänge, welche nicht getrennt wer- 
den, auf i Rthlr. S gr. gefetzt. 

Berlin» im October 1814- 

Herausgeber und Verleger. 



Folgende Schriften von Fr, Laun find in meinem 
Verlage erfchienen: 

Die Geßadt auf dm Grahmale. VifiUich, Geffenßer* 
pfchiefue. 8« 181 3* x Ktlilr. 

Ein anfserft intercffantcr Roman. 
Dreif Dukaten und ein Comet. g. I8i4' ^^ gr. 
Drey KüJJfe uud eine hfige Nafe. 8. x8X4« ^ ^- 
Diefe beiden haben auch den gemeinfchaftlichen 
Titel: 
4 Kleine Erzählungen Ton Fr. Lamr^ in 1 ßändchen. 

Die fchvarzen Augen. Kleinigkeit. %. 1814. ao gr. 
Den Freunden einer unterhaltenden, erhettem- 
den Leetüre wird diefe „Kleinigkeit" gewib ^einen 
frohen Gcnufs gewähren. 

Leipziger Mich« Meffe 1814- 

Joh. Fr. Hartknock 



In unfcrm Verlage ift erfchienen: 
l^hrhuch der reinen und angewandten Mathematik^ 
xiach einem neuen Plane bearbeitet Ton Dr. J. 
H. M. Pcjtpe^ Profeffor der Mathematik und 
Phyfik. Erßer Band. Reine Mathema^tik. Mit 
7 Steintafeln. 18 14- g«"- 8- 
Auch' als ein eignes Werk unter dem befondem Titel: 
Lehrbuch der reinen Mathematik u. £ w. 

Diefes Werk zeichnet fich durch Reichhai tigkeit, 
durch gedrängte Behandlung der Lehren und Vor- 
fchriftcn, durch Deutlichkeit, durch Präcifion in Be- 
ftimm^ng der Begriffe und durch flicfsende Darftel- 
lung vor allen bekannten Lehrbuchern der Mathematik 
aus fo dal« es nicht bloli als Lehrbuch auf Lyceen, 
Gymnafien und andern gelehrten Bildungsanftalten 
lehr zweckmäfsig gebraucht werden kann, fondern 
feiner grofsen Deutlichkeit und Genauigkeit wegen 
fich auch mehr als irgend ein ähnliches Werk zum 
Selbftunterricht empfiehlt. Das Werk ift fowohl im 
, Ganzen als auch bey Behandlung einzelner Lehren 
nach einem neuen, und zwar nach einem folchen 
Plane aasgearbeitet, wodurch cm ftreng wiffenfchaft- 
lichpr Gang, ein fchr harmonifcher Zufammenhang, 
und die grölstmöglichfte Deulhchkeit in der Darftel- 
lunc aller SÄize erlangt werden kennte, ücbrigen« 
enthält <]Uefer gefchmackvoll und auf Xcbdnem Papier 
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gedruckte Batid die Aridlmeiik', G«Ametrie, 
und fphärifche Trigonometrie, die Algebra 
Wendung auf Kegelfchnitte und andere krumni 
und eine UeberCcht der Aaalyfis des Unendli 
Der Preis ift. 2 Rthlr. Sächfifcb oder 3 Fl. $6 Kv*. Rh 
nifch. Lehrer und Vorfteher von Schulen, di« 
Anzahl Exemplare auf einmal nehmen, und fiola 
ihren BeCtellungen direct an die Verl agshandlisng 
den, erhalten einen anfehnlichen Rabatt. 

Der zwetfte und letzte Band , die angewandte 
matik enthaltend, wird im* Lauf e diefes- Jahres nack 

folgen. ' 

Frankfurt a, M., im Septbr. x8i4« 

Joh. Chrif t. Hermann'fche BachhandlaB^ 
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Zu Michaelis 1814 iftTin unterzeichneter Budi- 
handluhg erfchienen: 

Bocky M. H.f Katechismus der Ifraelitifchen Reii^ioo» 
8. logr. • ^ • 

Oapp, /i., Magazin für Prediger auf dem Laude und. 
iii kleinen Städten. VIL Bd. 2tes. gr.'8- ta gr. 

Kbmer^ Theodor ^ Ley er und Schwert. Zuf^re AuÜFlage. 
8. 16 gr. • 

Mesmerismus. Oder Syftem der Wechfe Uvirkungen, 
Theorie und Anwendung des tfaienfchen Aflag^ne- 
tismus u. f. w., von Dr. F. A, Mesnur. Heraus geg. I 
Yom Th.^olßirt. II Bde. MitKupfcrrgr. g. '^Rtlilr. 

Richter^ G. A. (Königl. Preufs. Oberftaahsarzt), medh 
cinifche Gefchichte der Belagerung und Einnahme 
der Feftung Torgau, und Befchreibung der Epide- 
mie, welche in den Jahren 18 13 und 18^4 dafelbß 
herrfchte. gr. 8« i Rthlr.- 4 gr. 

Zerrenner^ C. Chr. G., der neueße Schulfreund für Let 
rer in Bürger- und Landfchulen. 4te« Bdchn. (Dal 
neuen dentfchen Schulfr. asftes, und des ^lugta 

52fies.) S- «og»"- 

Romane. 

Der Ruf des Vaterlandes^ Roman ron E. von GermaK 8* 

10 gr. 
Der Spanier und derFretfwillige in Paris. Eine Gefcbfch't^ 
aus dem heiligen Kriege. Von C, Baronin A la Mottt 
FouyiiL 8. ao gr. • 

Zu Weihnachten erfcheint: 

Äicfcf fr Therapie, Illter Band; bald darauf auch der 
IVte Band. 

Nicolai'fche Buchhandlung in Berlizi. 



^ Subfcriftions' Anzeigt* 

Bereits vor zwey Jahren haben wir ausgewählte 
Briefe des fei. fVieland zu fammeln angefangen , und 
find feit diefer Zeit theils durch zuvorkommende, höchft 
verdankenswerihe Mittheilungen mehrerer Freunde 
des Verewigten, theils durch eigene Nachfuchungen 
in den Stand gefetzt worden, eine fehr roicfahaltige, 
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Num. a^. ÖCTOBER I8I4- 



Pttehrende vrtiA ergetzlioli^ Cmrr^tpimdenz bekannt 
Dadren zu können, welcliei avi mehr als 400 Briefen 
tusgewftbk, und nach der Zeitfolge |[eordnek, die in- 
lere uxid äufseve Lebensgafchiclite eines der berühm« 
eften deutfchen SchriftbelJer mit feinen eignen Wor« 
en erzählt. Wir können zum Voraus yerlichern, dafs 
^lle Stücke diefer Sammlung toh dooumetiiirter Eobt** 
aeit, auch, unfers Wiflöns, alle nooh nnedirt find, 
aiftd in den anders woher angekündigten Sammlungen 
caicht Vorkommen können, dafs nichts durch uns bt" 
kannt gemaebt werden foH , was der Ächtung fOr den. 
VerfalTeri oder die in den Briefen Torkommenden 
Perfonen, oder fbr das Pttblicum felbft zuwider wäre, 
indem wir nicht durch Mittheifung Ton Wiederholun- 
gen, ivie fie in jeder gemifohten Correfpondenz r^ft" 
tommen, noch yon Kleinigkeiten oder blofsen Ge- 
'chäftslachen be£chwerlich fdlen wollen. 

Die Briefe felbR lind an Bodmer^ Mlle. Bondeli^ 
9» Geßner und defEen fVittwe^ Gleim^ Gräür^ Herder 
und deffen Ganin ^ //</?, Heyne ^ Hirzelj Hottinger^ 
^faeobi^ die KarfAin^ Kiofßock^ KönzU^ Lavater^ Mei* 
2er, Meufely Jok. v. Malier^ Sckinz, Seaffer^ Stein. 
hrüchely Voß^ Zimmermann gerichtet^ wid gehen vom 
Fahre 1751 bis zum Jahre 1^10. 

Die Erfahrung, dafs alle Wielandifchen Schriften 
zehn- und zwanztgfältig nachgedruckt werden,, nö- 
tbigt uns, den Weg der Subfcription einzufchlagen, 
and wir fchmeichern uns, dafs das gedruckte Namens • 
V^rzeichiiifs der Herren Subfcribenten die Anzahl der- 
jenigen Verehrer Wielands umfaffen werde, die zu 
diefem letzten Denkmale feines Ruhmes haben bey- 
trageu wollen. Der Subfcriptions - Preis für einen 
Band ift auf 1 Thal er 6 Grofchen Säcblifch , oder 2 Gul- 
den IS Kreuzer Reichswäbrung feftgefetzt. Wer fttr 
/»fff Exemplare fubfcribirt oder Subfforibenten fammelt, 
erhält das fechste gratis. , Die zwey erßen Bände die- 
fer Sammlung (zulammen wenigftens 50 Bogen, in 
Format, Papier und Druck wie die bey uns herausge- 
kommenen Briefe von C/eim, Heinft und Jok, v. Mül» 
ler) werden auf Oftern ig 15 erfcbeinen, und beide 
zufammen den Ht. Subfcribenten gegen Bezahlung 
▼on a RthJr. 12 gr. oder 4 Fl. 30 Kr. R. V. abgeliefert. ' 
Man wendet üch wegen der Subfcription an die zu- 
xiacbrt gelegeneri Löbl. Buchhandlungen , oder auch in 
fort^friifen Briefen an uns felbft. 

InLeiptig mmmt der Buchhändler Schmidt 
Eeftellungen an. ^ * 

Zürich, im Octobex^ igX4. 



sig» 

ficht des Feldzuges Napoleon» ^egen Rublahd im 
Jahr 18 12. g. Geheftet i Rihlr. od. i Fl. 36 Kr. 
DarßeUung des Feldzuges der Verbündeten gegen Na. 
poleon im Jahr I g 14. ifre Abtbeilung: Feldzng 
der grofsen , der fchlefifchen und der Nordarmee 
in Pranlu^ich. g. Geheftet i Rthlr. 9 gr. od. 2 Fl. 
15 Kr. 

(Die 2te Abtheilung erfcheint binnen wenig 
Wochen.) 
BW, die, der Weltgefchichte, inVerfen. iftes Heft^ 
Ton der Schöpfung bis auf Cbriftus. g. 10 gr. od» 
40 Kr. 

JCreW, Dr. , Skizze eines Steuerfyftems nach den Grnni 
falzen des Staatsrechts und der Staatswirdifchaft. 
gr. g. 6 gr. od. 24 Kr. 

Pöhlmann^ Dr. Jok. P., Erftes Buch für Anfänger im 
Lernen, g. Roh ohne Kupfer 9 gr. od. 36 Kr.; roh 



mit 3 fchwarzen Kupfern 14 gp. od. 54 Kr.; gebnn. 
den mit x Titelkpfr. und 1 iUnm. "' " 
I Fl. 24 Kr. 



Kpfm. 21 gr. od« 



— — Unterhaltungen eines Lehrers mit feinen Scha. 
lern über ßereometrifche Wahrheiten. Mit 4 Kupfer* 
tafeln, g. i Rthlr. od. i Fl. 30 Kr. 

— — deflen hiezu gehörender ßereometrifeher Verfinn^ 
lichnngt ^ Apparat ^ beftehend aus 47 Numem, die 
gegen 100 Körper enthalten. In einem. Käftchen« 
5 Rtblr. od. 9 Fl. baar. 

Soden ^ Jnl. Graf von ^ die Staatshaushaltung, gr. J. 
xo gr, od. 40 Kr, 
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Gefsner'fche Buchhandlung. 



Verzeiehniß nener Verlags . Artikel 
Ton Job, Jac. Palm in Erlangen. 

Snad, der, der Deutfchen. Eina. patriotifchc und 
weltbürgerliche Idee. g. g gr. oder 30 Kr. 

Darßettnng des Feldzqges der Verbündeten gegen Na- 
poleen im Jahr 11x3. Vor w ein« knrze Uebcrw 



Bey G. Hayn in Berlin ift erfchienen und 
durch alle folide Buchhandlungen zu haben : 

Alexander /, Kaifer von Rufsland. Ein Regierijngs. 
und Charaktergemälde von J. D. F. Rumpf. Mit 
dem-Bildnifs des Kaifers. In einem faubern Um- 
fohlag. gr. g. Geh. 20 gr. Preufs. Cour. 

Weit entfernt von Schmeicheley, fprechen hier 
die reinften Thaifachen aus dem Menfchcn- und Re- 

Scntenleben eines Monarchen, der die Bewunderung, 
ie Verehrung einer Welt erregt. Die Unterhaltung, 
. welche diefe Schrift gewährt, ift fo anziehend, dafe 
wir es dem VerfatTer danken müfTen , uns mit diefem 
für Herz und Geift gleich reizenden Gemälde be- 
fchenkt zu haben. 

Ferner ebendafelbft : 

Deutfchlandf Triumph ^ oder: das entjockte Europa. 
. Eine Zeitfchrift in zwanglofen Heften. Hcrausgeg, 
von W. Scheerer. ifien Bds xftes Heft. 

Die Tendenz diefer Zeitfchrift, wozu fich mehrere 
würdige Gelehrte als Mitarbeiter erboten haben, fpricht 
lieb fchon hinlänglich im Titel aus. 

Alles, was t;or, in und nach der Zeit des grofsen 
Kampfs zu der Deutfchen Ruhm und Ehre gereicht • 
was zur Eigenthümlichkeit des deutfchen Voikscha- 
rakters beyträgt; niobt minder das, was im Auslande 
auf Deutfchlands buereib Bezog hat, wird darin auf. 
genommen werden« 

Von 
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A.h.Z. Num. !X»9. OGTOßER I8i4- 



Von gedAcbterZeitCßlirifc erCchemt, in imbefumm. 
tenZwifchenräuinen, jedesmal ein Heft in Si deren 
viir einen Band bilden. Der Preis ift 8 gr. Pr. Cour. 
Auf etwanige Anfragen bey auswärtigen PoftäiDtern, 
belieben ficb diefe an das hicfige Hof . Poft - Amt zu 
wenden« ^ 

BeytrSge, welche jedoch gröfstentheils in profai- 
fchen Auffttzcn erbeten werden, bittet man, an den 
Herausgeber , Spittehnarkt - Strafs^ß Nr. i , fofi/rty ein- 
«ufenden. Entfprechen, fic der Tendenz: fo follen 
fie, falls es -verlangt wird, von demfelben honorirt 
lyerden. 

I 

In der R uff' fchen Buchhandlung zu H a 1 1 e find 
fo eben folgende imereffante Schriften für Lefe- 
bibliotheken erichiecvsn und in allen Buchhand- 
lungen Deutfvhlands z» haben : 

tjuitv. V. Baczko: Die Familie Eifenberg, oder die 

Gräuel des Krieges, i llthlr. 6 gr. 
toerfelbe: Galeazzo Viskonti, oder Uebe und Edel- 

muth* 20 gr. 
y. G. E. Maaß: Thekla von Hobhfeld» Beytrag zur 
. Gefchichte der Leipziger Schlacht, i Kthlr^ 6 gr. 

Pranumerations ' und Subfcriptions- Anzeige^ 

« 

.Schauflatsi des Völker - Krieget 

.f&r . 

die Beßreyung Europa*! 

.in 

den Jähren igis und X8X4« 

Herausgege'ben 

▼ on 

von Bot'h^ 

Koaigl. Prcufs. Obrift und Ritter mehrerer 

hohen Orden. 

Unter diefem Titel follen zwey grofse Tableaus, 
nebft gehörigem Texte dazu, auf Pränumeration und 
Subfcripiion erfcheinen , worüber ein Projpcctus , wel- 
cher in allen Buchhandlungen, auf denPoftämtern.und 
Zeitungs . Expeditionen grariV ausgegeben wird, das 
Weitere ausführlich befagt. 

Berlin, im October i S 14. 

Maurer'fche Buchhandlung, 
PoXtftrafse Nr. sp. 

IL Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Her abgefetzte Preife einiger Kling ergehen Schriften. 

In der Jena'fchen allg. Literatur -Zeitung (Ergän- 
«ungsbläiter 18 14. No. 62; 63. ^4.) ftehb eine fehr lob- 
preifendeBecenßon der beyNicoloyius inKenigs* 
berg erfchienenen Werke P* M. Klinger' s^ und zwar 



der 4 Bände, welche die Geßkichte eiikt.DeutJbk^ne d^ 
neueßen Zeit^ denff^ekmann und deti Dickter und cii^JI 
tr^chtuagen und Gedanken über vetfchiedene GegenftAnnaie de 
Welt und der literatur enthalten. ^(Preis : auf Tiyirmsk 
pap. 7 Rthlr. ii gr., auf Schreibpap. ro AthlrO De 
Recenfenk erwSLhnt dabey mit keiner Sylbe d^r , n 
den Jahren S/9S bis igo5 bey dem unter zeiclin^ei 
Verleger erfchienenen^ lebr. fauber gedruckten und 
ebenfo rechtmäßigen Ausgaben diefer drey Sobrifteitm , 
denen die letztere in der erften Ausgabe, -wo x 
kräftiger ^ doch gewib voUßändiger erfcheim. : I>a. die& 
frühern Ausgaben noch nicht YergrifFen £ad , . £0 glaiM 
der Verleger/ den weniger bemittelten Verebrcsra des 
berühmten Verfaffers, deren Anfchaffung, -durckenae 
bedeutende Herabfetzung der urfpringlich ivotfaireii- 
digen höhern Preife , erleichtern zu muffen. Es &n4 
daher von nun an folgende Preife feCtgefetst, um ireU | 
che diefe Schriften durch alle Buchhandlungen bezog« 
werden können: 

Geßkichte eines Dentfihen der nennen Zeit» g« rZ9t» 
36 Bogen auf Schreibpapier. (fonCt 1 RtUr. jf ffrO 
jetzt si gr.. 

Der PFeltmann und der Dicktet^ $ . x 79 9» > 4^ %ogen 
auf Schreibpap. (fonft iKthlr. 6 gr.) jetzt 16 "gr. 

Betrachtungen epid Gedanken über verfchiedene Gegew 
^ßände der Welt und der Literatur. 3 Theile. t.i 
igoj — 180J. 7g4 Bogen auf Dmckpap. (ronfii 
4 RtMr.) jetzt a Rthlr. , auf hoTl&nd. Pap. C^oiift) 
6 Rthlr* 10 gr.) jetzt 3 Rthlr. 8 ^^ l 

NB. Von dem iten und 3tenTheile find ikach 
einige Exemplar fe auf Schreipap. zur Ergänzung 1 
ftatt des vorigen Preifes von 3 Rthlr. 6 gr. fär j 
X Rthlr. x6 gr. zu haben. 

Sahir ^ Eva's Erßgebomer im Paradiefe, Mit i Kpfr. 
und I Vignette von Jury. 8. 17^8- »45 Bogen 
auf Schreibpap. (fonft x Rthlr. 8 gr) jetzt ae^. 

Leipziger JUich. MeCfe x.8 14* 

Job. Fr. Hartknoch. 

III. Vermlfchte Anzeigen. 

Berichtigung» 

Der Unterzeichnete glaubt eine Pflicht zu erfülle«! 
wenn er der Wahrheit geoiäfs hierdurch erklärt^ deb 
Hr. Doctor Merkel zwar im Julius 18x^9 wie S. 36. der 
unten genannten 'Schrift erzählt wird« feine Familie 
von Riga wegbrachte; felbft aber in der Mitte des No- 
vembers', als die Düna fchon zugefroren war, und 
man einen Sturm- erwartete , nach Riga zurückkehrte» 
I dort blieb, und feine, bey Meinsbaufen befonders ver- 
legten, Auffätze im Zufohauer drucken liefe. 

Der Verfaffer der Skiezen xur Gefchichte 
des Rußifch^Främafißheu Krieges ' 
imJcAre xgxa. 



-/ * 
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LLGE MEINE LITERATUR- ZEITUNG 



October. 1814. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Brcmkit » b. Hey re : BetracfOmngin Über ConfHMio- 
nen , ^er die VerÜuUung der Gewalten und die 
BMrgfchafl in eingr cmflttuthneiten Monarchie ^ von 
Jienjamin de Canflani. Aus dem Franzöfifchen 

- überfetzt Ton ^. ^. Stolz. i8i4- "9 S* 8* 

>r Vf. liat Geh in England und DeutCphland» zu- 
letzt zu Oottingen aufgehalten ; nachdem er als - 
Xn^ing die inneren Gahrungen in feiner Vateritadt 
reni gefehen , und fpäter an den Staatsangelegenheit 
3n Frankreichs ais Schrifrfteller und Tribüo Äntheil 
enomxnen hatte« Einen, folcben Mann hört man 
uch^über bekannte Cegenftände gern reden > undi 
urch die Ueberfetzung hat das, was er lagt, nicht 
erloreu. Der Raum dieler Blätter verftattet nicht, 
n die Unterfucbungeo einzugehen: über die Natur 
[er l^önjfil. Gewalt, die Erblichkeit der Fairfchaft 
Lad die Ünbefchrankiheit derPairzahl; über die Ab- 
setzung der Minifter, das Veto, die Auflöfung der 
-epräfentativen Verfammlung, die Unabhängigkeit 
ier richterlichen Gewalt, die Verantwortliclikeit, 
iie Wirkungen der den Volksrepräfentanten bewil- 
üeten oder vervyeigerten Initiative, die Zulafiung der 
^Ainifter unter die Zahl dieser Repräfentanten , den 
Gehalt der Letzteren ^ die Organifation der bewaffne- 
ten Macht, die Ausübung der politifchen Rechte, die 
Wahl durch das Volk, und die Prefsfreyheit. Nur 
eijnzelne Bemerkungen laffen fich ausheben« Die kö- 
nigliche Gewalt wird von der vollziehenden unter- 
{cnieden , ' weil , wie Clermont Tonnere fiigt : die 
vollziehende Gewalt genau beftimmte Vorrechte hat, 
die königliche aber ciurch Erinnerungen und religiöfe 
Ueberlieierungen unterftützt wird. Die königliche 
Gewalt wird hiernach für neutral erklärt, um in den 
Kampf der vollziehenden, gefetzgebenden und rich- 
terlichen Geviralt nicht verwickelt zu werden, fon- 
dern um ihn zu endigen. (S, 7.) „Um einer Monar- 
chie andere Stützen zu verleihen als Soldaten und 
Henker, iß: ein Zwifchen- Corps nöthig.'' Die Ad^ 
zahl der Pairs darf nicht gerchloffeafeyn, damit fich 
unter ihnen keine Partey bilde, die ohne von der Re* 
IpLerungt oder dem Volke unterftützt zu werden, 
übermächtig werde. Sehr wahr helfst es S. 16. „Eine 
Gewalt (Staatsbehörde) gezwungen einem Gefetz, 
das fie mifsbilligt, Beyftand zu leiften, ift bald ohne 
Kraft und ohne Anfehen. Sie ift ohne Kraft , weil 
die Beamten^ ihr nicht gehorchen, indem fie ficher 
' ^d , nicht zu mi£sfallen , weil fie Befehlen entgegen 
wirken, diejene mit Gewalt will (foU wohl fieusen: 
A. L. Z. i%ii^ ' Dritter Band. 



die nur durch Zwang ertheilt find). Sie bringt (icl| 
aufser Achtung, indem fie ihr Anfeben bey Maafsre* 
geln anwendet, die ihr Urtheil oder ihr Gewiffen ver* 
urtheilt** (verwirft). Wie ging es mit Kaifer Karls 
neinlteher Halsgerichts -Ordnung, als die Sitten dar 
Tür zu milde wurden ? wie geht es mit den überfpann- 
ten Steuerltrafgefetzen? S. 45. wird cUe Verlefeii g^ 
Icbriebener Reden in den beiden Kammern mit Recht 
verworfen. Sie machen nie den Eindruck des freven 
Vortrages, koften zu fiel Zeit , ermüden, und.füh^ 
ren von der Hauptiache. Diefe immer feft zu halten 
ift fehr Ibhwer, und unmöglich wenn der Präfiden^ 
di^ Meinungen Rlr und wider nich( Schlag auf Schüig 
fich folgen Oifst, und fie dann kürz wiederholt, ftragt 
ob noch Jemand *neue Grjlnde unutragen , und, 
wenn dieTi^ nicht der Faöift, die Sthnmen famnieln 
läfst. (S. 69.) Die Linientruppen vertheidiged blofg 
den Staat, und liegen an der Grenze; die National- 
garde fcbützt die innere Sich^iheit in ihrem Depar- 
tement, üeber die Prefsfreyheit. ift am ausifahrlicfer 
ften gehandelt. (S. 105O ^Man möchte beynah la- 
gen , die unperfönlichen Zeitwörter hätten die politi- 
ichen Schriftfteller betrogen. , Sie glaubten etwas 70 
lagen, wenn fie behaupteten: Man mufs die Meinun* 

f|eh der Menfcheh unterdrücken ; man mufs die Mei^ 
chen nicht den VerirrunffenihrerÜrtheilskraft. preis 
cebep ; man mufs den Geift der Menfcfaen vor den 
Irrthümern bewahren , zu welchen l'nigfqhlpffe ihn 
verleiten könnten. Aber diefe Worte : „A^ait mßß'^^ 
(auch Frau von Stael fragt in einem ihrer Uomane: 
Wer ift diefer König Man). — „Ej tfl nothig*' bezieh^» 
fie fich nicht auf Menfchen? Ift die Rede yon einer 
andern Gattung? Alle diefe Redensarten fagen docfi 
wohl nichts anders, als: Menfchen müITen die Mei- 
nungen von Menfchen unterdrücken , Menfchen muf- 
fen Menfchen verhindern , fich den Verirrungen ihrer 
Urtheilskraft preiszugeben; Menfchen muffen den 
Geift der Menfchen vor gefährlichen Abwegen bewah- 
ren. Es fcbeint, dals die unperfönlichen Zeitwörter 
uns überredet haben, die Werkzeuge der Obergewalt ^ 
wären noch etwas anderes als Menfchen. — (S^ 107^ 
Die Grundfätze , welche eine gerechte Regierung bey 
diefem wichtigen Gmndfatz leiten mflflen, find ein^ 
fach und klar. Die SchriftfteUer feyn nach der &w 
fcheinung ihrer Schriften f ür diefelbiyii verantwortlich 
fo wie JMer Menfcb es ift, in Anfehung feiner Wor- 
te, nachdem fie geäufsert find,- in Anfehung fetner 
Bandluneen , nachdem fie begangen find. Der Reck- 
ner , welcher Diebftahl , Mord und Raub predigt, 
wird wegen feiner Reden geftcaft. Es wird euch 
aber nicht einfallen 1 allen Bürgerp da^ {Veden zu. ves-^ 
* Oo hie- 
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tieten/ aus Turcht, der eine oder der andere könne 
Mord und Todtfcblag predigen. Dif jenjge, welthet 
das Vermögen zu gehen, zum Einbruch in das Haus 
feines Nachbars gemifsbraucht hätte, wörde die Fr^y^ 
beit des Spazierengehens nicht zu feinen Gunften in 
Anfpmch nehmen können; ihr werdet aber jattch 
nicht aus Furcht da fs man in die Häufer einbreche, 
ein Gefetz machen , -^ keiner dürfe auf der Strafse 
gehen.'* Wir führen xiiefes nicht allein in Beziehung 
auf die Prefsfreyheit an, die eine der ficherftenSchutz- 
wehren gegen den Mifsbrauch der Gewalt ift , die in 
iler neuefteti franzöfifchen Gefetzgebung die lebhafte- 
ftenr Verhandlungen , und nachaomungvSwerthe Vor- 
feh rtften veranlaTst hat, und die ßch in Peutfchland, 
Dach langer Verftumtnung, eben fo k'lhn, als in der 
Il^format>ons2eit,'liiTsert ; fondern in Beziehung auf 
dlei'otlzey in Stadt und Land überhaupt; welche hin 
und wieder darauf und daran ift, durch Pafsordnun- 

fen u. f. w. das Gehen und Fahren nicht fowohl den 
Verdächtigen, als den Unverdächtigen zu unterfagen ; 
-und häufig an die Preisfrage erinnert : Ift zuvierPo- 
lizey nicht fehädlicb ? 

I^Eii^zid , b. Teubner u. Hannover j bb Hahn : 

Setrachtungen über die IFiederherßeltung äespoH" 
tifchen Gleichgewichts in Europa. ifiM- ^MO d. 8* 

' Eine aitserwählte Belefenheit, eine einfache und 
^bgemeffene Sprache, und eine mit Vorficht und Be- 
jbnnenbeit geübte Urtbeilskunft laffen leicht erken- 
nen , dafs hier von keiner Lohnarbeit die Rede ift. 
Hiebt fowohl von dem was in Deutfchland werden 
Üott, fondern gegen einen „Vergleich mijr dem Verge- 
^altiger aller Völker" und gegen die Fortdauer der 
TevtDlMfionäi*en Regierung in Frankreich wird gefpro* 
^hen'fim April 1814O' ""d zu^ dem Ende von der 
{Eiitfrehnng der L^hre des Gleichgewichts unter den 
^tatflto, von ihrer Zerftörnnff durch die Revolution 
iknd >fott der Art und Weife ihrer Herfteüung gehan- 
tlelt. 

Ueber den bildlichen Ausdruck : „Oleichgewicht" 
für die äufseren Verhältniffe und Beziehungen der 
Völker und fRr die allgemeinen Gedanken worauf 
diefe* beruhen muffen , wenn fie erhalten und beför- 
dert , und nicht verwirrt und zerftört wprder^ foUen» 
'wird Niemand mit dem Andern ftreiten wollen, wenn 
man fich nur gegenflütig verfteht. Eben fo wenig 
wird^man tadeln, dafs von dem Oleichgewicht der 
Staaten und nicht der Vblker in Staatsfchriften gehail- 
4lek wird, wenn man v^eifs, wie fo oft an Höfen ein 
Wort Anftofs giebt ; tind dazu gehörte Befonders te 
fencle^ Die Sache darf aber darunter nicht leiden ; 
tiha fie ift in den „Fragmenten aus der neueften Ge- 
Jbbkrlitedes^poli^fcben Gleichgewichts^ welche wahr- 
Jbheinlicb die Annäherung der Höfe vorbereiten folt 
ten, -ond hier hüufig an- und ausgezogen werden, 
»eifte^rhaft behandelt. ^Die .Wiederherftellung die- 
Jes Geiftes (der Ordnung und des Rechts heifst es 
'X. B. dariuX ift unfer aller gemeinfchaftliche Pflicht, 
tbcr anob biet mAfiea ^e Regierungen vorleuchten» 
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fonft haben wir kein Recht zu erwarten , dafk *«^ ^dg| 
InterafTe rm öffiTntltchef Wbht ffnd; bef^deft Um dM 
Ausdehnung delTelben, wo es die^Exiftenz und £rli£ 
tang eines gaazea .greiften Staatenvereias umfaist, je 
wieder lebendig werden foUe." 

Die Religion war das erfte gemeinfchaftliche 
Band' der europäifchen Völker; wir möcbteo btnzii- 
fetzerirnit germanifchen Urlitten , und' dem griechi- 
fchen Stadtwefen. ^,Die burgundifclie Crbfchaft eaf- 
zündete den VVettftreit zwifchen Franftreich und Oeft* 
reich. Bey Franz L und Karl'V. zeigte fich» wi0*fo 
viel in die VVagfcbaale zu le^en wäre , was nicht ge>'| 
woi^en werden kann nach uand und Leuten, nach 
Gold und Silber," Allerdings die gejftvollen Herren 
umgaben fich mit den beften Köpfen. u|id nian (fracb 
zum erften Mal, aufsertialb des Vatikans, von GrQud^ 
fatzen der Staatsk^nft,. und von beftimmt/ep Geficht^ 
puncten der Höfe. „Dafs keiner von diefen beid^ 
rfirften zur Dictatur gelangte, ift jener ftillfchwei- 

irenden Verbindung der europäifchen Staaten cuzo' 
chreiben, welche der Gefahr drohenden Uebermacbt 
Schranken zu fetzen eilte« .Die Seble dieiinr Verbin* 
düng war England, wo — im Ganzen derOrundtatB 
befolgt wurde, weder Frankreich noch Spanien zo 
mäch ttg werden zu laffen." Von jener ftillfchweigen* 
den Verbindung fchweigt die Gefchichte, iehrt aber« 
dafs ganze Völker fich damals noch nicht gegen ein* 
ander fehlendem , und ihr Vermögen noch nicht voi 
Zwangsträgern plOndern liefsen; und England- vraf 
die Seele jener Verbindung doch wohl damals nichf^ 
als Heinrich VIIL feinen Bund mit Karl V. fchlofs, 
als Marie ihre Hatid dem geliebten Philipp reicht^ 
und fich cfer Schwangerfchan freute? Wie wenn dar- 
aus ein Thronerbe und nicht die WafTerfucht eo^ 
fianden wäre? In Rohan's Schrift: de Pinteret des 
princes et Hats de ta chrHienti ift der Gedanke itü 
Gleichgewichts zuerft ausgefprochen ; die herrliplitf 
Köpfe, welche Heinrich IV. umgaben, halben Aa 
verfolgt ; König Wilhelm Ilf . von England hat ihn ^it 
kräftigften vertheidigt, Oeftrelch ihn in der pragma« 
tifchen Sanction anerkannt, und Friedrich dcrGrofse 
in der Gefchichte feiner Zeit (S.2i.) daraus gefolgert! 
dafs, alles was die FOrften von dem gröfsten Wa&en- 

flack erwarten können, eine Grenzftadt oder eiab 
eldmark fey, welche die Zinfen der Kriegskoftefl 
nicht einbringe. Ift es nicht, als hätte der Ron% 
den Parifer Frieden fchon vor Augen gehabt? Untcf- 

f;raben ift die Gleichgewichtslehre dtircb die The^ 
u(^gen der Länder, und völlig umgeftofsen durch die 
Bevolution. 9,Der unerträgliche Druck — wQrde, 
traten die FOrften nicht zu, endlich die Völker em- 
pört haben.*^ Jetzt follen durch ein bilFrges Gleich- 
gewicht nicht blofs der üebermatoht Frankreichs, fonh 
dernauch jeder emporftrebenden Uebeunacbt Schran« 
ken gefetzt und die Rechte der Nationen durch 
feyerhche Verträge geßchert werden. Die Möglich' 
kett nicht nur der Uebermacht wirkfamen Widerftand 
zu leiften .» fondern auch den Fall wo er nöthig wäre» 
entfernt zu halten, ift das wefetitiiehe Erfordertifs 
des Gleicl^wichts/* Die Mittel däflelbe h^rzuftel- 

len 



in fittdAfehtr <Mb <M!ft Sttaten in dte li^äge ^^irtf ckke- 
Mzt werden, Worin fie zu der Zeit* waren j^ als das 
»litifcbe Gleichgewicht noch för beftehend geachtet 
>7urde, fondern, ,,dafs die revolatiön§re Politik! von 
lem Throne Frankreich* geftofsen w«rde.'* & 170. 
iSas ift.gefcheb#n)<daffi die eibrlf^n Adäcbtedem Miis^ 
brauch der Macht eDtfageh:und ia» Herrfchaft recht-^ 
ipb^r Gruodfat^ tanerRenAeo, dafs die öffentliche 
^einuag eme Scbutswebr gej^en eigenröoHtige nnd 
;ewalttb9tige Önternehmnnuen bildet dafa die Ehre 
\m. taaUmMones in dtt Hechtlicbkeit beTtebe. Hierr 
lut folgt aber S, 183. ' «VVec iftfo unerftibren und 
treuherzig, um zu glauben, dafs mcht dennodh Ver^ 
träge wen(en gebrocbeo, Gewaltthätigk^iten werc^en 
rc^ bt werden?** (in einer, Note winlicHoYi über nöue 



Jnbilden geklagt.) AberVs wird feltener gefcheben, 
\t wird ^temifsmlligt^^ gehindert, geahndet werden, 
f^nerkannt werden die Grundfätze , auf welchen ,das 
Syftem des politlfcben Gieicbgewichts bernhet, eben 
dadurch, dafs man bemObet ift, diefeff wieder herzu<> 
fteilen^ Anerkan)it wird alfo: die Hefiigkeit des 
Irechtmäisiten Befitzes, die Recht^Ieichheit aller Völ^ 
ker, ' du aefugniß Att^'y der Uebtrmacht und dem 
Wißbtamck der Getvak vorzubeugen.** Uebrigens wird 
der Austaufch der Länder bedingt gebilligt ; Entfchs^ 
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^el! fieü atles darunter verfteheii ]ie£s» und es ward 
Bfefonders ein Hfl]£eru( gefen Frankreich. Die Sta- 
tiftiker kamen gleichfalls hinzu , und ordneten dar- 
nach die gejgenfeitigen Staatskräfte. Der Vf. will nun^ 
darunter eine^Eic^enoffenfcbaft verftaoden vrifli^n» 
wozu der Oftgothifcb^ König Theodorich. fchon d^jk^ 
Gedanken hatte» Es fragt fich ob jetzt gUfcken wircU 
was in der Biidungszeit der europäifchen Ordnung 
nicht glQckte? DetVL bat fich manche ^ Ein wdrfe 
felbft beantwortet, und viele Anftöfse termieden; er 
erbebt-fich höher, alstierbisherlge Begriff des Gleich- 
gewichts ihm erlaubte, aber ei^ foheint doch dävoa 
noch zu fiehr geleitet zu weirdeilV > Es bleibt intaier 
der Kreisfchhils^ das öffeotliebe Recht 'foUbergeftellt 
und erhalten, werden dtti^ch fiidgenöffeofebaft'i ^nd 
diefe föll hergeftellt werden durch ddS; pffeptliobe 
Recht. Wenn der Vernunftzwang, das woblverftan«*^ 
dene Intereffe, die öffentliche Aeinun£ dazu hin-, 
reichte, fo bedürfte es der Eidgenoffenichaft nicht |f 
und wenn der Faudzwang eintritt , beftebt' fie nicht; 
mehr; wohin iener aber führe, bat noch niemandi^ 
bereclineL Wenn der Kardinal Dubois an den Re- 
genten von Frankreich fchrieb; n^oubtions jemals qui 
Ti dernier matheur des roisy c'eflde ne pasjouir de /*o- 
biijfance aveugte du Soldat ; que compromettre ce genri 



digungen brauchen nicht grade in dem Verlorenen zu d'autörtUy qui efl tafeute reffource des rois c'tfl.fexpo'^ 

befteben; dagegen kann Englands Seeberrfchaft fer aux plus grands dangers; c^eß lä vir itabUmenlf 

(S. 193.) kein Gegenftand einer Erörterung im AU- ta partie konteufe de notre monarehie ; fo läfst fich voa 

gemeinen feyin, wohl aber die für Freund' und Feind jeder Berechnung des Waffenerfolges ^ von der jpoli* 

Terderbiiche Kaperey ; i^ohl aber das in der Natur Hque ^ boulets rouges fagen : c^eß la mrtiß. honüufe d$ 

gegründete Recht der neutralen Flasge. Die Mittel kotre favoir. In der Staatskunft, welche nipbt dieEr- 

das Gleicbgewieht zu erhalten, befteben theils in den fcbeinungeh des 



Lehrea der Vergangenbieit, und in der allgemeinen 
Erfchöpfung , theils iti der Aufmerkfamkeit eines je- 
den Mitglieoes des etiropäifchen Gemein weibns» und 
in der Uebei^eugung : ^otifs von dem Augenblick an, 
da fie ficb nicht mehr ftark genug fühlen, 'zu verhin- 
dern, dafs auch nur der kleinfte und ohnmä^htigfte 
Staat durch frevelhafte VViilkfir eines Stärkern unge- 
ftraft be^nträchtigt oder gar feiner Selbftftändigkeit 



Augenblicks, fondern die Geftaltung 
der Welt umfafst, iäfst ficb nur der ffauptgeßchts- 
puntt auf das l^lkerfchaflitche richten. Es ift etwas 
Geheimnifsvolles darip, wie in der Natur überhaupt, 
die Steatskunft, ohne daCs fie dadurch myfüfch wird» 
kjinn es nicht fo dlirchfchduen, wie die Verfaftüngs* 
gebaude, die fie aufführt; aber es auch nicht ändern 
und umgeftalten, wie jene. Es ift anerkannt', dafiä 
unter den europäifchen Völkern mit Ausnahm)^ der 
Türken vielGemeinfchaftliches ift, alfo, ohne Staats* 



beraubt werde, ihr eigener Thron fchon erfchfkttert * «.^w« ^-w ^v«.-j^»vw«*.w*^..^o *.^j «*w, «/••»^^ wi^aLa- 
ift. Hieraus entwickelt ficb ein Föderativf^ftem, wo- gefetz, für fie Grundgesetz ift; diele europSifcheOrd^ 
von: jfldocfa (S. 320.) die Türken ausgefcblöffen in^er- nung fteht unerfchatterlich, foyiel die Staatskunft 
tlen« Am Schlafe werden die Verhältnifle der eihzel- auch daran gezerrt bat; ünd.üe muf^ darauf jetzt dai 
nen Staaten kurz berührt: ttoh Deütfcbland S. 2j8- 
„Nie wird ein gem^infames Band die Erhaltung feiner 
Unabhängigkeit und Selbftftändigkeit verbürgen kön 
ne.n,' wenn nicht ^'Einheit in den auswarf igen Ver- 
bäitniffen und in det Kriegisoiaebt erftes Grundgefetz 
•wird." ' - ^ 

Ein Gteichge'wicht zwlfchen'den Stakten r man 
mag darunter Kraft- oder, Rechtsgleichheit verfteben, 
hat es nie gegeben. Derjenii^e welcher davon {de 
Hquitibre giniral) am meiften ^rach, Richelieu woll- 
te am wenjgften feine Verwirklicbting haben; und 
verwies den redlichen Grotius, wekher von der 
Handhabung des öffentlichen Rechts 1625 fchrieb, 
Hus Paris, hatte aber den Verirufs, ihn als fqhwetii- 
Icb'^nGefamlten dabin zurückkommen zu fehen.' Die 
^taaumaaner behielten das Wort Gleicbgewieht bey. 



Friedenf^etk aufführen, wenn esBeftand haben foi^ 
d. b. dafs der einzelne Staat,, ohne innere Zerrüttung^ 
ficb davon nicht losmachen kann; worin die einzige 
fichere.Gewäbr beftebt, Volkskriege für die Zukunft 
zu vermeiden. Sie waren ichon bisher fehr feiten ; 
und Norwegen zeigt aufs Neue, wie fchwierig fie 
find. — in dem, was allen Völkern gemeinfcbanlich 
ift, darf keine Recbtsungleichbeit leyn, oder der 
Kriegszuftand ift fortdauernd , mit oder ohne Fauft-*- 
zwgng; in dem Völkerfcbaftlicbeii will jedes Volk 
feine Grofs-Anftalten haben, oder innere Gährnqgen 
find unvermeidlich. Gewähren die Staaten dirfes 
Dicht, fo untergraben fi^e den Grqnd worauf fie en* 
richtet find. Oelchieht es aber und erhält die uffen€» 
liebe iVleinuni> gefetzliche Kraft gegen Geld- uodMen- 
fchenprefiejfo liegt wenig daran» wie und wa die 

Reici^^ 






Beiclisgreozen und Gebietchen üch berfllureD; un4 
ob Ku&nds Bevölkerung , wie die von Grofsbritan* 
sieo nach der öffentnbhen Zahlung von I8i3 ficti vol 
jo Jahren um 2 Millionen Einwohner vermehrt bat«, 
i^erbäftnibmäfsig in xoo Jahren 13p Millionen betrar, 
gen wird. ' China ift' noch bevölkerter und weder 
^ Engländei? noch Ruüen fürchten fich davor. . ^ 

\ IVIakhuik , b. ScU^Tvan u. Götz v Europa im Frkdift 

. für jitzt oder in Zukunft: Die Völker vereint 

oaoh N^tur v^d Sprache» gebildet durch Stroni- 

^ lbäler,zu Seftftaat^n,. becrän^t durck Gebirge^ 

im Aussug« eiiie& ausfahrlichera noob unge- 

. druckt^ Werks. Mit einer Karte, vom Rittet 

, ,^ von Tr0iüiiMr. i%i^ 86 S* g. 

* » • • 

- ^ Wifc die Sonne durch zerrilTene Wolken blickt, fo 
leuchten einzelne fchöne Gedanken aus widerlicher 
$adh- und Begriffsverwirrubg in diefer Schrift. Erf^ 
ton diefer, dann von jenen der Beweis. S. 11. heifst 
«s wörtlich: ,,Welch ^ine freye Kultur, Wohlftand 
iirid allgemeine Denkart und Charakter in England 
lind Frankreich? — no(;h auffallender in dem' Jefui- 
tenreich in Paraguay ani Paramailufs , im gröfsten am 
Meragnon im Amazonenflufsthal, im FruchtbarileD 
ffm Nu , in jenem am' Ganges in Bengalen , im Flufs- 
rcith am Indus in Indoftan.'* Der Gedanke dagegen, 
die V?r^^"«ituBg der europäifcheA Völker zu verfol- 
gen unÄihrfe jetzige Abmarkung anzugeben, iftTehr 
glOcklich und feine gröndUche Ausführung wäre ein 
wahres Zeitbedürfnifs ^ auch* unleugbar was S. 20. ge- 
fegt wird: Alles ift unhaltbar und nur gtfickwerk, 
Coviel Gewalt und Kunft aueh angewendet wird, wenn 
die Natur der Menfchen V^y folcben Einrichtungen 
keine fiebere Vorlage giebt. Aber der Ausführung 
war der Vf. nicht gewachfen. Es nrag "hingehen, daß 
fr i|ur Gebirge und Aicht Ströme als natürliche Gren- 
zen anerkennen will. Beides find nur Hindernilfe, 
wekhe ein Volk bey feiner Ansbreilung überwinden 
kann. Wenn er aber S. 29. „einen Enkel des Staats- 
fchöpfers Peter , als glücklichen Sieger vom Orient, 
der ganz Europa in feiner Gewalt hätte, anruft, die- 
fen W^ttheii in kleinere Staaten zu vertheUen ; auch 
iiie Dänen S. 56. auf die Infelo Seelandf, Fünen und 
Laaland befchränjct und auf das Erobern „von Länr. 
dern und Reichthümern in fernen Regionen" ver- 
weift : fo wird jeder wünfchen , dafs wir diefe Anzei- 
ge und der Vf. die angekündigte Ausführung nicht 
Veiter fortfetze. • 



^., LiUp:(xa^^b.G]iiditfob} fWjMk/||^ «n Mli#f^ 

nißhen GefitzgebHmg für iflvi weopäifokM Stm^^ 
verein zur Begründung eiu»M dauernden If^^tfwk 
dens^ 62 S. g* (9 ^r.) 

Eine l($}ohte Spraohe, unddio V«rle«giiiuw der di 
plöntatiiUieo Dogaiatik io AnfehuAg delr ^litircfaei 
Gleichgewichts, dei natOrliehen; OremBep v o*k1 dm 
natürlichen Allianzen gaben Erwartui^n. Aber die 
Empfangliohkeat für „alles Gute, wenn et nicht gu 
zu abgeu^bmackt ift*' ! I S. 19. , und die S. 53. aneni- 
pfohlene „AHgemeki gehende WeitpapiermaMBe** ea^ 
Aeben uns wohl des weitlauftigeren Bewtifiss, dabj 
wir getauicht findi» 

Lbipzio , b. Engelmapii : Ueber den bisherigere em4 
künftigen Einfluß Englands auf Europa ; und wa9 
hat Europa von ihm si;u hoffen od$r zufUrehU^i 
18 14« 100$. 8* 
Die Frage ift von unermefsUehem Gewicht ; nbec j 
zu den inneren Schwi^rigkeileo 6e zu l6fep, kotnr 
nien jetzt noch viqleiiufsere; die Horaz reit deot ger 
heimen Feuer unter trO^cher Afebe verdeTclzt; AJJt 
weicher Vorficht mü&te bey der Untermcb»n(^'dei: 
Verdacht der Anhänglichkeit an Frankreid)» <te 
Undankbarkeit, und des Vorfalles MibvergnOgen TSn 
erregen^ vermieden werden ]. Indefs wOrde eine gir 
fchickte Hand doch des Werkes «nächtJ^ ^^J*^» ^wei. 
glficklicberweile im Parlament adles was nch Sagiml 
l^lst, mit unübertrefflicher Stärke und tiefer ^nfiett^ 
gefagt ift : über das Verhältnis zum fpanifchen Aoir 
rika, und zu .und in dem Riefenftaat Chlnaf Ober daf 
Betragen gegen Norwegen» und nun Ober die Racb 
an AmeriKa 1 über die Seefeften vor den crofsnn eo- 
ropäifchen Thoren, und über die H^o^ekpoliMfJ 
-über den Frieden mit Frankreich und Ober das: ie 
fetix anglia vende I Es üefse fich prüfen : in "wiefco 
Englands Seeherrfchaft nicht alkjn nützlich , toudem 
auch noth wendig fey, um den eiuropaiichen Waaie»' 
liandel undj Gedankenverkebr in den übrinn Vidk^ 
theilen zu fcbützen; und in wiefern fie die&ashidti^ 
Ordnung in Europa befördere und behindere. — ^ — 
In der vorü^enden Sebrift ift diefe Anfgabe anf ker 
jie Weife gel5(t. £s' i ft eine Art Ge(chicbtser2<(!Jaji^ 
.der es an Haltung fehlt; und, wenn am Ende* dar 

Segenwärtige Zuftand berührt wird: fo gelebieblt tf 
öchft mangelhaft. Nur eineii einzigen Beleg zu uv- 
ferm Urthen. S.90. „AUein nicbta defto weniger hat 
ganz Europa doch immer feine Fireyheit zu Lands 
4iur allein! lEn^nd zu verdanken/' ^ 
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aSSCRICHTB. 

Pwwa gwcAin) : tHi CMnUverwiäl^ng itr ^M* Mir- 
ifeteM «w«»> tfriM Fre^lurt» ¥pn Stil«. ISt«. 

Jr^llflrfrii, liöcbft waoloig ftar die jetsigeo Staalf* 
verhiiltaiffe , von blei^epdtm W«rth fftr P«ttt ichr 
nds Gerehicbt«, .werdM hier' itiMr)! bekannt. Wo* 
l^r? 9, Ans der OeffcalVbchjkeiti^^^rwin die Central* 
ecwaltuQg deit Y^f^iSindH^tk der Natur ibrea Gm^' 
Khäfts, «od dem Obaraktiur dei Freyhrn. ve» Stm 




^e uiAt) die Nachr^liten zi^Kommenm bondei;- 
lar , da{| fie fonft Niemapdem «iigekqisnineo find 1 der» 
vo oiclit ihren lobalt« doch ihr Därejpi atfkgezeigl 
lätte ! Der Entwurf tß der Ver waltimg vom a l • Oet. 
1813 ^m/. J. war iv4 jetzt wibekeppt, desgl. B. dif 
Jefaereinkun^ vom ig. Nov. 1613 wmm) der Natürair 
rerpflegung. C Der .Plan 2u der Vertbeilung der 
ECriegskoften auf die deutrchen %aat9 ift früher «PT 
^ffentlkhen Kenntniia gekommen , doch nicht (einertl 

Snsea Inhalt nach; diefee ift aoch der FaU mit Ä 
m Entwurf des VertheidigMng$fyftems; und mit i^ 
lern commills^ifoben Protoeou vom 24.' Nov. igi| 
Dkber deolelben Geg^nttaod. An diefem i ag^ » glauUe 
pnao bisher « (ey die Verwaltung erft gegründet^ das 
Verzeichnifs F. voß der EintheilujDg der Corps ent» 
bielten zwar die ^^eitfcbrifteq» aber ohne n<^bere Attr 

Ehe des Wo und Wand* Das fl^pdativ G* Ober das 
tzarethwelen , und defleo Nachträge jET. waren nicht 
öffenüicb bekannt^ noch weniger ff^ die Ueberein- 
kanft vom.ia* Jan. igi4 we^eo der Verwaltungsord- 
nuna; in den EroberiMigea )enieits des Rheins; und 
^cTdie PäcilerMihtär. Convention vom dg. May i8j4- 
Das SVober? ift alib durch, den Vf» nacht aufgeklärt, 
wd dodt läCst fich ohne gründliche Antwort darauf 
ller Werth. der Urkunden niehi beurtbeileo. Alles, 
was von der Verwa^nng der VerbOndelen offenkun* 
dig geworden» {timmt mit des hier gelieferten Ur- 
kunden überein ; fö auch , was aus ^hoen früher be* 
*^'Anfc geworden ilt^ fi» tragen in ficK alle Kennzei- 
en der Echtheit; mit den übrimn Staatsverhälini^ 
^ ü verghcheii konnten fie nicht anders abg^fafst 
werden^ a^ gfrfchehen ihi mit fiqh fejbft verglichen 
fBiwickeln fie fich au» ficn Eelbft ; ee find Nebenumh 
ftande darin bemerkt,, die fidv nicht erfinden liefeen; 
md felbft Dvuckfahlar aeweo laut f Ar ihre Ecbtfieit, 
Sind aber die Orkmiden echt ; fo kdenen fie nur aus 
liem Archiv der Verwaltung ^tlehnt (eyn, nicht 
Unmat aus den^ Arobiv eiope HaMtgiiertiers» w«tf 
l_^4. L. Zl 1§14. Drittfr BämA. 



MifiehM daraulP keinen Bezog bat; dieTes wird eu« 
der beantwortueg der zweyten Frage :. Wer ift dec 
Verfafler^ noch deutlicher. £r nenUt fich wkch% 
kündigt Goh aber in der Vorred» als Dentibher eä» 
£t eraaUt ferner » da(s fcbo» eine ähnliche Verweil^ 
t|i0g ver dem WaffentUU^de gehitdf t fey ; dab mei 
während des WaffieottiUftandes aber pefterreichs Eokr 
Ittls lange ungewifs gewefisn, und dafs Such aa e h i 

mit ihax tiicbu über gemeinlsbaCklicbe Verweb 
tung veriaradet fey; da% mehrero Staetsmänneriniv 
der Schlacht von Leijpeig die GoniMMion A- /Ur ßik 
ausgaarbeitet hätten) 4& der Freyberr tr. SUm fiell 
tshon zu Leipzig von der Nothwendigkeit iioer Ar^ 
meegoUzey-,^ Militärftrafsen - und Etappenordoting 
überzeut, mit dieiiMi Vorfcblägen en Freokfnrt Ein« 
g»Dg j^etunden , und die Entwürfe ins grobe Haofie> 
guaruer geiandt babcj woher Qe nicht vrieder zo^ 
rückcekehrt feyn (S. 4$.). Dieb 0bdQ|| iehe« » nni 
den Vf. nicht unter allen JDeutfcben • londerte imter 
6iner geringen Anzahl Eingeweihter zu fifcbeu} und 
es muTs nur noeh binzugefetzt w^rderi, dafs mit der 
gebührenden Hocbaehfudg von dem Freybn, p. Steifh 
und mit der kühnften Ffeymütliigkelt Von deii Stäatd^ 
terhältnifTen y aoeb« trotz vieler fVacblafligktjtenp 
fdbon und kräftig gefpro6hen n^ird. . 

Sind dieÜrRünden echt, find die Thaffacbeo zxxi 
Amfsberichten ge^fogen : to Verdient diefe Scbrin: di^ 
böcbfte Aufmerkfamkeit) und' ihre Anzelrä muß 
fOligfidtjg die Sashen voti den UrtheUen des Vfs* tredj 
neu ; Ober jene kann kein 2^weifel feyn $ über dseK 
lälH fidi Beweisr fordern. 

Im Auguft f gf a ward der H^.. tf. ^Hä ttm deM 
JÜiter Jhmtidäf zu Batk tmd Hüife gerufen (S. ia;^i 
Er vemiitlelfte dev Bond tnit Preirfseir; war Ittl Br^ 
öffnunx des FeMzuges i*i I; igf} an def Spitze d^ 
Verwaitungsrathes, welcher d»reh dieSofaiacht vM 
Beuzen Wieder anfeer TikStigltelK kam ; man hatte tffrf 
^diu Aegierungsgewakev md dfe Vertreter des Volkei 
attvegen, und für die gemeinfchaf fliehe Sache in Be< 
weguug bringen; ** fich aber in das Innere nicht mi« 
foken woUen (S. !.)• Als matf dattik nicht ausreiehM 
wee ee zv fpit w^t tu Ibu«^ ^ Bey dM Ernenern^ 
dee Kri^qie» war man IBIbw die Sefiumnlllng des Ver^ 
weituegsratbte ongewUs» Sie ward durch die Con^ 
vention vom 21. Oct. Igt} feftgefietzt: Ar<. I.* Ee tä^ 
eine iümfbfeiiige gemeiiibhaftliche Verwaltung» Art. %. 
über alle eingenofmneMO , nifkt' 9€fhftniitim Länder» 
Art. 7* inker der liCituiig und Arh g. ausfcbliefsiicbea 
Vereutwortliebkeit deoFrhrii. v. JSrJe «rricbtet v^rer* 
den ; welche Art^ 9^ vtm Mm verbündeten Mächten^ 
4iedegwAyt»«iftiie« Mhiifteviaih {mk^mdmm Vov- 
* Pp fito 
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fitz des To. rL Har(!eht>6rs naeh S. 6.) im groCsen Haupt- 
.^ar^lpr ^ncfrßn^^ AbBSogt Art» 12« Difefe'Ver* 
jnraltuogsfaNeborde'^eroennt und leitet die Gouverneur 
und deren Bätbe/fo wiedieBevoUmachtigtea» welnha 
Art» 4* ia eiojMn "Bundesländern angeftellt werden, 
Art, 13. Die Verwaltung darf ihcfi Gewalt auf ein 
Land_nur in Gemäfsheit eines Befchluffes der verbQn- 
dfeteiTlVläcbte ansähen^ fie ej^Ttreckt ficli lüberhaupt 
nicbf Art. <. auf die öfterreicbifchen , preu£sifcben, 
kafanöv^fcben u^d fchwedncben LSnder? auch nicht 
Mf Warzbnrs; find Ihr Whrkvnipkrsis ift'Art. 19* 
i) dte AnffidR Ober das, wäs^ii^NaturatvAmflegung 
der Truppen teJwfft; ly^is^l^tmngs - uni Kriegs- 
teftragfurtfifn; ^jr dMlJletreibung der KriegsrOftung; 
IffdiBAufftchi «bftt die Landesverwahnng, ArU 1«; 
vnkmS^yhtlMtenmepißin fdl. «-'Art. 14. Die 



WMh^ii p^ßaHtmSffchekit alles zn b^eifen«, was an 
MktcteM^ fn^d MOelde$wer|h'^erhoben\7frd) der tf#r* 
traten iMnifr werden uftCer OefiirrekhtMußlani nnd 
Pte^m nsetvdem deichen Verhiltnifs ron 150*000 
Mftnli verthitll X^ims bezfeb^ fieh'aerf dtefVerträge 
f>om 3« Sept. ^gi 3V tmd walftfckffnUoh .aueb güf die 
SobfdlMvenr^» ritt England vom 15. Jan., vei^L 
die Hede des Leids Gfjfifrr«^/Sll!n Parlement i44^ov. 
1St))s 'Sfhwiden bekoAimt feinen Antfaeii nach dem 
VerMttnrCl von 30,000 Mann, undÜSuMiimrir nachher 
aVi^jfeqrahl, die esrftellt:* , '; . 

Der GeiOiiLierer C6nventj[pn wird^^S. 10 ff. weiteit 
entwickelt v die. Gegenwart 4^ Frhrn. v. ^m itn 
Hauptquartier« war nötblg, uiq.inanphp' Welter um 
zu vermeiden ;: fojn Bureau :heftand ausofterr., ru(t 
und preuCs. Beeilte», die zwar der^ BundesfaK^he ver- 
pflichtet ^^ aber zu allen. Mittheilungen an ihre- Regie» 
Tunsfia berechtigt wareg. Oie Gouverneure, wurden 
ifach den \yilnlchen der. Regier^ingenTwobey- man- 
ches auszugleichen^ ^. ihre Käthe aus den Eil^gebor* 
bern („die aer franapfifc^en HecrfchaAr; und ihren 
GrutKtfStzen feind waren "j (S. iStJ gewält. ; -: 

Mit &ichfen wurde der ^J^alfaäggem•c^; t^ 

Hl« OetK bis Q. Nw. das Gouveraement, dem aech. 

die H^nfs-Befitzu0M0 aogewiefea waNio» in Thatig^ 

keit Wet^» ein <Siff s vpl^ iSifiQO Mino erdchtet, 

" |U^ Verordnung Ober eine Mndwel^r vo# Jo,ooo Mann 

9pd eine gi^w Ctarke Relenre zur Autfahmog moh 

Wacht, einjB Einkonunenfteuer mii.der dan adthi- 

^n VoUziehuttgs-Commiffioii angeordnet, die durch 

m Krie|( aufeelöften Behörden wieder he^gefteUt» 

und für das Horpitalwefen^mit Halfen des ficfa auf- 

üfernden RiU troFflieh gefmyl. - Seitdem ward dee 

t^od der oberftea Leituüs fei^iehelteD : an deoa mo- 

Batiichen Han^ptberiebte^ aia ekiaeloen Anfragen« uiid 

an dem Go« verofmaiit iMett ^ w^khee alte Veroadniia- 

gen entbahea mu&le (S. 19«). 

Zu Frankfert ,«blieb nicht unbemerkt ^ dafses 
weife fey, mit dem Rechte und der Oevi^alt, w^he 
daar Sieg gewäl>rt, weniaftens au allen cfeutfdben.Staa* 
tan fieb in-etn Verböknifs zo fetaeo^ wofaey man die 
Kinfchrftulinm der Teirilorialgewalt^ welche die Er- 



dei 
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anrieth, nicht als Aufopfertmgea vte den (feutfe{iea 
Fflrften zu unterhaffdebi,'fi>nd(^u die Bechte« wel« 
che man ihnen ferner einräumen wollte, als Vergön- 
Itigungfn. ..zsL '. üherlalTen. bnuicbte. ^ . (S. aa) A bet 
die Stimmen waren zn getheiit, das Kriegsgaränich 
zu gcoCs , Oeftecreicfa hatte fcbon mit Baiern (g. Oct.) 
und mit Wirtemberg-(i2. Nov.} abgdchloffen« „Man 
vereinigte fieh Qber alTgerneine Vergehung der Son- 
den , " und nur die Claufel ward gewonnen (S. 06.) : 
„dafs fich die<delit&ben Sia^n Sm die Modifieatio- 
nen gefallen lafSan mflfsten , wdohe die kiXaüigfi Vm* 

' faf fiuig von peutfchlaod nöthig .machen wOrctew/* '— 
Bfindoifle wurden' nicht bewilligt : l^-dem^J^nu» 
vpn Sachfeu und 1) von Wel^haiea; ^) dem^roU* 
herzqß von Frankfurt und 4} voq Berg ; 5) dep Fo^ 
Itetk von Ifenburg uiid' d) von;äer Leyen.' Es wtrcfia 
die Ueberficht erleichtert haben ^ wenn hier fogleich 
der Wiirkungskreis der Verwaltung' über die Landet 
jttsgeziBichnet wäre. Frankfurt mit Ifeeburg, Ulde* 
ten ein öouvemeitient; darin war älfo Vulda, wel^ 
#6e8 anOranien nicht ziini<4cfiel, mit begHfFen, abär 
Wohin kam GorveT» wekhes in- gleichem Fall^ war? 
Aus Berg wurd ein anderes Geuvemement gebildet; 
die Leyen'icheo BeStzungeH erhielten einem befon* 
deren Verwalter. Bevollmächtigte waren bey den An- 
haltfchen Häufern ; bey denSichfifchen and Scbwara» 
liurg^fchen Ffirften ; be^r dem Kurf arilen von Heflei 
den Förften von der Lippe »ad von Waldeok ; he 
dem Grofsherzog von Baden. Mit Darmftadt uni 

yNaflau wurde von Frankfurt die Verbindung untet^ 
^hen. . 

Baiern blleh unabhängig; Wirtemberg „trat {ii 

' keiiiß Beziehung, auch nur in eine entfernte Mittbei* 
iung^mit der Centrafverwaltung; die Regierunff von 
Olclenburg hatte keinen Aligeoranetan zu den rrank«^ 
furter Confereozen ||ercEiickt, kdnen Beytrittsvep- 
trag abg^fchloflen , nichts verfprochen. " Auch die 
Herziige'v«>n Mecklenburg |;ingeft keine befondero 
Verbisdiidikeiten zu Frankfurt ein. „ Die Hanfe^ 
(tadte ^i^ffen für die Behauptung (ihrer Freyheit) 
die zugereicfatQ Hand der VerbOndeten mit ganzem 

" Herzen — die Hanfeat. Legion ward von England be* 
(oldet; — das Officiercorps hatte dem Kai fer Alexan- 
der den Eid der Treue geich woren. " Hannover j und 
mit ihm Braunfehweig, fo wie Schwedifch - Potmnern 
tirid Wflrzbui^, waren von der Verwaltung frey. Orö» 
6er, als fonft von Frankreich zu uns, foUte derMen- 
fchenftrom zn ihm zurQckeewalzt werden. Es kam 
alfo auf die weitere Entwicklung des oben erwähft- 
tan Art. 19. an: 

i) Ueher die ffaiuriUvfrfßigfmg wurde zu Frank* 
fürt ausgemacht (Anl. B.): dafs die drey grobeo 
Mächte den Verpflegungsbedarf aus ihren Staaten auf 
fechs^opate nachfendeu (Art. i.>, da das abnr erft 
bey eröffneter SchiffFahrt gefcfaehen könne^ fo mflile 
er fo lange geliefert werded, fo wie die kleinen Älon- 
•tirungsftteke (Art. g.) ; Mdes g^g^o Bezahlung iA 
Obligatioiien (Art. 6 u. 9.). Die n[riegsf nhren ge fche- 
hen nnentgeidlicb (Art. 3. tt.). JMer Bunciesflai(t 
Vfi]pfl^gt fem/GoiitiO|;eai auf ato Jahri wßA maft deii 
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£e ficb !brfliiden , untcrhÄltcn werd^ii f Art. if — 10.> 
Biefc Uritcrhakuögskoftea zabll die Macht, ia dereid 
Armee das CoAingent gehört, ü» ObfigatioMo, md 
liereehitet fii;h darüber rtiit Aili b^fteüiideteii Kroneil 
fArt-iVA^'^^ vernüflbö de« Tarif , welcher vre* 

Sn der Etappeinreiyllegiing beylie^ii feBte — def ^ 

Mptgeianke war hier : Ea werden aaf ein Jahr Le- ^ CamU Jö diera 6. Nov. igia« bora A. L. & 9a & 

beiwrrittel Mefa dem Maafcftabe der TWRIW-^OW- g^. g. (12 gr.) 

tiMceme gdiefcrt; grAlaem Uefar^ ^^.^ EHÜerUtio« «Higt y de» Megebmitetea 

»""' , ^ ^ - ' ^^f ^; '^ itenotDiffen ihres Vfs., und Rec. wOlate nn de« phi- 

9) Dan mnrsten die Kfßem aufgelmobt werden, i^ogircheii Theile «i^rfei.hen picbta naaafetaaii i da- 

mild daagefcbabr( AqI. CO loIgendennaabeii,^ParSeyp T^ ^^^ ^^ 1^4^ «xegitUebdte Tbeiie derfelben 

ln«pea Staates ward feiner Brwtto-EinpÄ^me voi» ^J^^ and da eio wenig an. Mattb. i, ai. redet etei 

einSm Jahr gldichgefetzt jCArt. 1. a.) » « ^,4 *>?*«»» fr wetiit ••«1 ekle» JJefreyiwg tod der Her#ibhaft der 

4_*_ — '^ j — füi^^^.^^ ,.WK«r ^nf nhluratiooen g|^^^"^ voo eS»erüefreyung voo^e«Ära«w|der 

Stade ifi den SiMie, wie wir (}Erifte« diek 211 .iMsh- 
menpAigw» foodei» dtf-Mei«iiag des EwanjaÜfte^ 
iftt leCiia wejKle .feia. Volk darvK MgMteUi^Ma.Si/r» 
ftande.e» te e U seg», in wekbeii ea .denb iai«f V«: 
kiamidmgß^ «^CM» Jeheieo ferfaolm^ 1i#^» d. li^ 
daCUbe vo» deba Dmeke der Frenpdea^ iim e* 4^^ 
UngedokLjectriu;, befrejeo. Gegen ^b firklariAig 
i(t es keine treffende Einwendung, wenn der VC» fagt : 
fie itimme nicht mit dem Erfolgt aberein : denn diefll 
geht den Ausleger, ate felcben, niobls an« Eben fn 
wenig würden wil* mit dem Vf. lagen : „Wenn anck 
iofepn (der Pflegvater Jefu^ die Worte anders nlolit 
nehmen konnte , fo find wir doch jetzt eines Beifem 
belehrt, und wiCTen, dafs Jefus feinem Volke ein weit 
erhabneres Jleil bringen' follte. " Denn da kametf 
wir wieder auf die Lehre, die der Tod afier echte* 
Sehriftauslegung ift , dafs eine Stelle einen doppelten 
Sinn ^aben könne. Sehr richtis b^m^r^it der "W 
(S. 34. 5i.}> dafs di^jeni^en gewaltig fich irren, wel' 
cne ,' fo bald fie in dem N. T« von 9M<ee:^«f und eihii« 
Aia lefen, foglefch an 'das aäige Leben denken, wcfll . 
fie den weiten Umfing der Bedeutung diefer Vfimeet 
nfebt Mnog erwSgen. Alkin auch daa dDrfW nicht 
iMblM feyn, bey vielen SieUen, wo diefe Wftitai^ 
vorkommen , fipeoiell nur eA«lie Vergstemg dir An* 
gbn, ' wie die chriMiche Decnmtik dMUbe beftimi^l« 
oder nur an die Srldfimg vm der Herrfdmji der ^SSedf 
zn denken. So wie Reo. die Sache anficht , ift aock 
da , wo von derjenigen ^mriifm die Rede ilt , welöhe. 
die Chriften ^efu verdanken, diefis Wort ganz altge» 
mein an nehmen; auch kann^es gewöhnlich allge-* 
mein durch ffW/, ErretUmgi BepUekuHg-nnsgedtOckt 
werden; dafe der ChrKt, als folcber, ein gehorßfmr 
Menfeh fey , das WoUen die Apoftel immar Mgen, 
vrenn fil» hierauf en reden kemmem «-^ * Die ve«» 
Wahrung, dafe man ja nicht ans t Tfmi. 9, 4. feigem 
Mie, dafs die Strafen der HcÜle einmal ein Enda neb^ 
»en werden , erinnert den Lefer , daii er die Arheil 
ninee Gelehrten vor fich habe, der eine boliUndifah^ 
llieokq(lfcbe'«ild«ng erltadlen bnft. .AneklA den dm 
DilÜKrtaliona^gebM^en Tbefen kömmt eine vw, 
Üe fi^ enf dia Ewigkeik der HöQenftrafen becieht; 

Ucb« daftMoie 
fer 



Ihret 

tind 

30,00^ 

erhält es 10 yaej ^ «.^ . * . . 

ilt vöh Baierh und Wirtemberg, (Di^fö Ausdehnung 



ZU leijrten haben, werden in diefcn Obligationen be^ 
..... .. *^ .. . . — welche Ihre 

löthigeii 
^ ^ . . • Hier- 

durchkam maiTin den Befitz der einjährigen Landes« 
ein\i\\nht auf einmaU md auf der Stelle. Der Betrag 
|ft (S- 37:0 z» 17 Millionen angegeben, und obgleich 
nicht geragt ift, iffer dazu Dey«tragen hat, fo wird 
es doch für dett, wefeher unlere obige Zufammcn- 
ftellung nacbfieht, leicht zu errathen feyn. ;£s Milte 
mw nur noch an Soldaten; und bierin icfaeint uns 
des' Plan CAnL D. E. f,) am ausgeaeiebnetften : die 
Ziel ift Gleichheit der Kriegsverfaffnnff In gabst 
DeutfaUand (Art« t. aA f'reywilli|je, Cdnientrup* 
pen , Landwehr und Landlturm bilden den StoJFf 
(Art. }.); das Doppelte der Gontingente im Rhein- 
bond» wird zm FelddLenftbeftimmk (Art. jb), und 
wird wird in acht Armee -Corps, mit Rflekficbt auf 
^ie ^chbarfchafit der Länder, vereinigt (Art. 10 — 
)L2.y\ &a haben .alle nur ein Feldzeichen. V^haraU, 
wo es nöthig, werden Befeltigung^ angelegt, die 
'liändeir liefern oie Hand- una Spanndienfte unent«* 
geldb'ch (Art. 16. 1?.)* P^^ Pulvermflhlen und Ge- 
wehrfabriken werden zur VerfiSgung der Verbände* 
ten gebellt (Art. i8«> Ein Theii der zu Leipzig er- 
oberten Artillerie , fo wie die Waffen in den Elb- 
feftungen , Collen zu den gemeiofohaftlichen Raftun* 
Ken, verwendet werden. 

• Diele OrnndUtzd* Ober Krieg fte^bmgi9 ^ -i^ 
dtSge und ^Kißimgen wurden Obereinmmmend m 
alle Beytrittsvertrtige mit dentfchea Fftrtoa nnfi» 

(S.3«.> '^^ 

\D^t Be/Atufe /0lge.y 
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fegleich «aclHfiWWt f^ ^M- l4rS-f- erwähnten 
'lodc wiefifcrin das Leben zurückberufen^ und nau;b 
texb und Seele der ewigen Herrtichke^ äleilfaaftig 

feworden fey. Vielleicht lind inzwifchen diefs einige 
)pfer, Wjdchc dißr angehende gelehrtere Theolo^ 
der herrfcbcnden Theologje df« Landes , iä v<relf hem 
erleid' darbringen mufste » wton er utiangefoehtea 



^}^SS Piuie^MPQ Bienrere opuren hellerjßr Erkennt^r. 
oiffe^ und 41US der von ihm Deygebfachten Li(eratW 
Seht ipan f dab ihm di^ Se^iUen der neuere 6^^1^ 
Tchen Au$I^er der fei blifche«. Schriften wnU bekajoat 
fi^.d; S, 47. ift mjfi $c^reib(eb)ert a|x^^ ftatt M^USp\ 
lieben 4et^Ui9^0. , , ., ^ ; .; , 
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m Uten Apr?1 3. J. ftarb am LasareAMnorjMftflHl 

^eäriih En^ SUvers^ Doctor der Medicin und Ua 
1S16 aufterordmtHcher ProFeffor dMrfelbett auf der 
ebeniat. Untverfität zu HebnftiUte* Mach i|NifliebaB| 
jtertelben blieb er dort, und wwde im Februar t%i\ 
lAt Pirector^eti'dcn'tigen Milhärrpitata angeftbllt. £v 
t^r geboren Zu ^eina !n» HÜdeEhrimirehea an eten 
^ it A 7«f;- ^^ Vgl. gel: fe>eutfehl. • Bd. 1 5. 

An l^töi Jun. ftarb Uovoli Friedrick Fridersipi;f^ 
fhe^ialiger Herzog!. Braunfchw. Kammerdirector zii 
^lan^burg« in einem ^Uer ¥on 77 Jahren. Zur^^iei^ 
de? W^ftri^hfchen Kcgierung ^ar « BergbOTptmanÄ 
mii aautü^arund Rh;cr ^w Weftpha^lifcben Krone. 
BfY Mfi^derher£t«llunfl der ahen Verfaffuzig hätte ^r 
|pyal(ilez^CI9Vttlha}dasLeb9Ueing4bu ÜerP^l| 
Hflbfc dei| Berglieiaten , ..rückten tot fein Haus, um es 
M zecft^rea und ihn umzubringeiv A^f Zurede 4ef 
?rtdigers ^ hey diefer Unternehmung di^ F^f 
ttiigeilniuGmf, wurde ihm die erbetene Erlaubnirs« qpu 
i|i^nV«rtbeilt« E tret auf dem Altan, und fpra^l^ 
{p^ZH «i«!» Voli^e» dafs es ruhig. ufchi Haufe gteg. I«\ 
«n Sterbejahr wurde er noqh ^um Her«9gli9hen 
mfrdirector in Braunfchweig ernannt. 

Am »7fcen Jun. fearh »uBraunfabweig7«fc»«»Ä*N 
fkh OüihM — (fückt Georg, wie im geh De«lfei* 
l^hi) — Ott«*ir , Doeio» der Medicm und Chuporai^ 
und, wie er Jelbft fidl nannte, K. K. PrbCelEDr.dei 
Accoudiemesits , im 45fteii Leben^ahre. 

Im Julius ftarb Gottfried f^inckler^ M. der Phfl., 
Archididoonus und Mittagsprediger an der Kreuzkir- 
9he zu Dresden, im 7sften Lebensjahre. , 

J^ THen Attgufl^ ftarU an Efsling«\ der- Recfetir 
g^hniKanlGottUfbNßßifdfir/igeh. am x- fljärz tj-^dS^ 
»en Giw* ^^ feinen Mefea aoMeteeitet^ Ken^um^ 
fem legtet er auf dem P*^ag^i§bm d^felbf t. Im Anf aja« 
der irroger Jabr# beatag ^ die hohe Schjate zifTabiUp 
gfou In Jena fetz» er. das Studium djei: Rechte mit ff^ 
Zmn Fleilse. vfm OCtcrn 1774 bis d^^i^ >77< fwv Sei^ 
0«foh*h3iWKa «<öl|Enete ei; al^Re^ts-Anf^alt in. £^ 
mm VetttCtttU, !wurd» Ahez. Md %vrajA^I^^^-Co% 




l^lentj i^d rückte ir| der Polg^ zur' Stetle; de^ erfte^ 
Coiiful^nten y or. Hey . dem Ueberg^ng ^der Stadt El^l 
lingen an die Krpnie'Wttrtemberg begab* -e|r"fich^ ^o^ 
kuUenT GlücksMniftänden be^ünfü^t, ' in den Ruhe* 
l^and , und nun war fein übriges Leben hauptikchlioll 
dettWifTeilfchaften gewidmet, -r Seine %hr]hei|,wel* 
che ^Öndliche K^nntniCfe , eine fc^arfeBeürtheilung^r 
kraft und eine grofse Belefenheitbeifrk'undtnt find 
fo^^de:'. Verfuch einer Prüfung der RechtEqäftigkeit 
,der Sbccumbenz - Gelder* Tübi^gen^ be^ Heerbraud* 
igo4. 46 $. g! yerinrfcht^Abhandlung^ii übarGegei»» 
Ctände der' Gefet^gebung und Recbtsgelehrfamkeitl 
Ulm,SteutVi.Buchh. I8P5. %7S S. 8. Erörieronfe einu 

fer ^aieVten des^CivilrechU Ton, praktlfcher Wichtig, 
eit. Tübingen j^h! Heerbrand. i|ö7. ^|8 S. 8.'^'. Au- 
fserdem hat er Verfc^iedesie AecenConep in unfere Lu 
teriLtur-Ze]tun|f geliefc^rt, auch mehrere AufTätze über 
Oefetzgehutig .und Recht^wilTei^fchaft im Manufcript 
hinterlafre'n,'welahe (einem letzten Willen gemäfs go^ 
druckt w^rdeii follen. \^ 

Am ^ift^Q Auguft Itarb Chrifi^A Lwim Heimrkk 
Jieiekind^ Su]^«utei|den^ Hnd?redig^ zaSaM«hlu«i| 
fit %% Jahre i^nd 4 I\|^an^e^ " » 

Am t stea Sefitemher ftarb PkiHffp Hnmoci Se&mi00y 
M. der Vhil. iind Speojalfupfrintendenfc zu foeuden* 
^d| im Wüc-lecphergifchen , Yorber zu Dachtel ,^ ina 
4o(ten. Ji^hre feine« Alierai. Urne» andern ift tqa ihni 
das ¥erdiex4tliche Werk : ^ Gefelucbte der Wkr^dm 
rungen de« OeCdhinacsks in^ Ptedigen.^ CA. I;^ 3!^ i^^^ 
$fr. 1 14* -^ Zu «afe«ei^ A.ti.3m hat er mrige Jahre him 
durok Bey trage geliefen% 

Am 9Aen Oktober (Varb zu Strasburg der BaroA 
Lizay * Mam^a^ PrSfect dafelbft, ehi <}urch (einen 
trefFli<dien Charakter ,, fo wie durch Yielfeitigd Kenm^ 
nilTe und Amtstreue ans^zeichneter Maniv Er heitte 
das Unglück p^ auf einer Jleifei wo dfe Pferde fchee 
wurden, mit dem Wagen umgeworfen zu lyorden« 
und £d^ 'fe ^arl^ zu, befoHädigren^ daf$, obgleich aft lieh 
die Wunden n^.^ht tödtHch w^en, dpch durch die 
nact>berigen SuBtIle fein Snde hjerbeygeführt wurdet 
Er hat fich als Schrif tfteller durch ftaatswiflenföhalV 
}fßh%.W€tM 4N4 ei^ Uabe^zitfie %o)^ A)M|ir> Daf 
jQarJl^4i^,jiJfai|g^fe)i^^ ^ 
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GESCHICHTE. 

Deutschland: Die Centraluerwaltung der Terbün- 
dHen unter dem Freyherrn von Stein u. f. w. 

OBe/cklufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion,') 

Das rjeferuffgswefen ging zunächft die Intendanten 
der Armeen an, und n^an wies, fo viel Ihun- 
lich , ledcr Armee ibren Umkreis an. Eine allge- 
meine Ordnung kam, wie oben gefagt. Ober das 
iitappenwefen nicht zu Stande ; dagegen glöckte es 
aber, der BemObung des Grafen von Sqlms- Laubach 
rvjrd dabey beibnders gedacht, eine allgemeine La- * 
zarethverwattung anzuordnen (mit Ausnahme von 
Baiern). Deutfchland ward (nach Anlage G. Ä) in 
fechs Arrondiffements getheilt, wovon jedes feine be- 
fondere HofpitalverwaTtung hatte; monatlich wur- 
den ihre Ausgaben ausgeglichen, wovon die drey be- 
freundeten Kronen die Hälfte, die andere Hälfte die 
Arrondiffements aufzubringen hatten. 

Mit der Beftimmung der Geldbeytrage, nach 
dem Einkommen, kam man gleichfalls fchnell zu 
Stande ; auch zu diefer Verhandlung ward der Graf 
Solms gebraucht. 

Die grofstcn Schwierigkeiten fand die Landes* 
betvaffnung. Eine allgemeine Ordnung ward nicht 
erlaflen; wenigftens nur für die verwalteten Länder, 
in den übrigen blieb ihre Verfertigung Sache der He-* 
giecungen; nur machte man auf die Hauptgedanken 
aufmerkfam, und auf den Auffatz: „neflexionen 
über den in Deutfchland neu zu errichtenden Land- 

fturm. " 

Von Frankfurt ging die Verwaltungsbehörde 
Dich Freyburg , und von dort nach Bafel. Die Ge- , 
fchäfte wurden jenfeits des Rheins noch verwickel- 
ter, und machten einen Nachtrag zu der Convention 
vom ai.Oct. i8i3 nöthig (Anl. ^9?.). Bey der Bil- 
dung der Gouvernements follen die alten Abmarkun- 
ffen zwifchen Deutfchland, den Niederlanden, der 
Schweiz und Frankreich vor der Erwerbung desElfaß 
berückficbtigt >verden ; fo wie die drey Operations- 
linien, am Ober-, Mittel- und Niederrhein (Art. a.); 
von diefen follen drey Gouvernements benannt wer- ' 
den', das vierte zu Vefoul feinen Sitz haben; .Wallis 
und Genf als Freyftaafen betrachtet werden. Bey 
}eJer der drey Armeen Ift ein Commiffär, welcher 
ihre Verbin iun^ mit dem Gouverneur unterhält. Die 
geheime Polizey jft nöthig ; die Gendarmerie ver- 
dient befonJers beachtet zu werden; geringere Be- 
anUe ixonnen gröl'sientheils in ihren Stellen bleiben« 
^ Quant aux ^iciers fupSrieurs it faut em camtmnci' 
A. L. Z. 18 K4. BrMer Band. 



ment en ttrer partie et puls tes iloigner. '* Uebrigens 
mOffen alle öffentliche EinkOhfte erhoben und das 
Ei^enthum der Regierung zum Belten der Verbän* 
deten verwandt werden (Art. g«)- ^^^ Gonverne- 
mentsräthe wurden hier nicht aus Eingebornen ge- 
bildet, nur brauchte man einige Präfectur - und De* 
partementsräthe, um Orts- und Landeskenntniffe" 
zu erhalten, da die fchriftlichen Nachrichten darüber 
entweder von den Prafecten mitgenommen, oder zer* 
ftört waren. ^ Auf das Volk fuchte man durch Zei- 
tungen , welche vertraute Beamte fchrieben , zu wir- 
ken, auch durch Erlafs der verhafsten vereinigten 
Steuerk^evälle , deren Ertrag doch (ehr gering gewe- 
fen feyn würde. In den deutfchsn Ländern liefs man 
foglejch die Wied^vereinigung mit Deutfchland hof- 
fen, und entliefs, als iie entfchieden war, „alle 
Franzofen ohne Unterfchied aus öffentlichen Aem- 
tern. In den mit grofsem Bedacht gewählte/i Beam- 
ten hatte die franz. Regierung alles Gift ihrer Gkmd- 
fatze, deutfches Mark zu verzehren, niedergel^t. '•'^ 
(S. 73.) «In Elfafs hatte der Fflrft Wrede eine in- 
terimirtifche Verwaltung eingeleitet, und war — bis 
zu Ende dßs Krieges —Ton feiner Anmafsung nicht 
gewichen." Die Einkünfte der Länder wurden 
grüfstentheils zu Lieferungen für die verbündeten* 
Armeen verwendet, und nir jede Macht zu ihrem 
Antheil in Ausgabe gebracht. Indefs blieb Vieles 
unbenutzt, weil die deutfchen Beamten, zu ihrer 
Ehre, zu dem Erpreffungswefen wenig, gefchickt; 
weil die franzößfchen Beamten nicht U> willfährig 
waren, als f|)an in Deutfchland gewefen; weil auch 
die übrigen Franzofen', zu ihrer Ehre, der Erhebung 
die grqjsten Schwierigkeiten entgegenfetzten. Zu 
Vefoul fanden fich für Holz, zur Hälfte des Markt' 
preifesy keine Kauf er. Nach der Uebereinkunft mit 
der franz. Regierurig (Art. it. 12.) gewinnt es das 
Anfehn , dafs für die rückftändigen Lieferungen und 
das befchlagene Staatseigenthum eine Abfindung von 
a$ Millionen Fr. beftimmt fey. Diefe Artikel find 
dem Auszuge der Uebereinkunft (Aul. ^.) nicht ej»- 
gerückt; er fchliefst mit dem 9ten Art.: „/.^ pati" 
ment de vingt cinq millions fe fera ä Baris entre les 
fhains des perhnnes qui feront difignies par les puif^ 
fances alliies. Die Verpflegung gefchan nach diefer, 
Uebereinkunft (Art. i.) durcti die franzöf. Behörden; 
auch wurde die Unterhaltung der Hofpitäler über- 
nommen (Art. 3. 4. 5.). Die beidcrfeitigen Kriegt- 
f gefangenen werden bis zur Grenze der Reiche ge* 
ahrt, und doH übergeben (Art. 60* 

„Am 2. Junius )8t4'gefchah eine Vereinigung, 

wodurch alle von Frankreich am Upken Rheinufer 

iiq, ab- 
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abgetiretenen Lander, welche bisher unter 'der Cen- 
tralverwaltung geftanclen , de^Ieicben das Grofsher- 
iiogthom Berg, zur befondern Befitznahiiie und Ver« 
waltung , weiche jedoch noch immer in gemeinfchaftli- 
ckem ffamen ätter Verbündeten^ fort gehen Joltey einzel- 

• nen Mächten bis zur entfcheidenden Ordnung der 
deutfchenr Angelegenheiten durch den Wiener Con-. 
grefs überwielen wurden." (S. 9o.) Diefe Vereiui- 
gung ift unter den Anlagen nicht befindlich, welches 

• umio mehr zu wOnfchen gewefen^ da fie aus öffent- 
lichen Blättern (wie gefagt ift) nkht hinreichend , fon- 
dern nur auszugsweile bekannt ift. 

*„Vom 15. junius 1S14 fchied die Centralverwal- 
tuog in Beziehung auf die bezeichneten Länder aus." 
Eine Oefterr. Baier. Commiffion verwaltete die Län- 
der von der Grenze des Elfafs bis zur Mofel. Mainz 
kam in Abiicht der Befatzung und Verwaltung (auch 
die Rhein -Octroi, AlJg. Zeit. 1814. Nr. 178.) «^^ter 
Oefterreich und Preufsen. „Die der Preufs. Ver- 
waltung' zugetheilten Länder" (welche? die zwifchen 
Mofel und Mäasj auch Berg nach der Bekanntma- 
chung des Gouverneurs Soims vom 15. Jun. 1814) 
wurden dem Preufs. Geheimen Sta^ratb Sack unter- 
geben; Berg dem Ruff. Etatsrats Grüner; fVürzburg 
und Afchaffenburg Oefterr. Seits „ im Namen det Ver- 
bündeten*' (das wird in den gedruckten Befitznahme- 
urkunden vom 19. Jui^. 1814 nicht gefagt) „gegen die 
Zurückgabe von Tyrol und Vorarlberg überwiefen. " 

^nter der Centralverwaltung bßeben : Sachfeii, 
Fulda, Ifenburg, Frankfurt, Wetzlar, das Poßwefen 
in allen y, auch an befonde're Mächte Hherwiefentn y Län» 
ierny Belgien nicht ausgenommen. Der FOrft von 
Thurn und Taxis übernahm die Poftver waltung, kein 
Staat v^rde 6e (o fchnell haben einrichten und der 
Kriegsführung: diefs nöthige Hülfsmittel wiedergeben 
können. Wie nerrlioh bewährt fich dadurch die Kraft 
einer Volksanftalt ! ! Auch die Rhein -Octroi im gan- 
zen Lauf des. Stromes blieb unter der Centralverwal- 

/ tung. Sie ftellte die reichsfchlufsmäfsige Stiftung Wie- 
derlier, und zahlte von ihren Aufkünften die dar- 
auf angewiefenen Penfionen. Der Ueberfchufs ward 
für die verbündeten Mächte verwendet, weil kein 
Staat ein Recht auf dieRheinzöIIe hatte, und er dient 
jetzt zur Verpflegung der Mainzer Garnifon» 

Dje Verwaltung nahm nach dem Frieden ihren 
Sitz zä Frankfurt, und entwarf für diefe Stadt, nicht 
ph^e manche äufsere und innere Schwierigkeit, ei^ 
nen Verfaffungsplan. Bey Zwiftigkeiten zwifchen 
Fürften und Unterthauen, oder bey Klagen über Be- 
drückungen wurde das vorgefundene R,echt und di€ 
Verfaffung c(eutfcher Staaten bis zur entfcheideoden 
Anordnung dei< deutlchen Angelegenheit gefcbülfit 
(S. 48* )• Dem Vernehmen nach fey durch freund- 
lichen Zwifcb^ntritt die ftändifcheVerfaffung im Wat 
deck*fcbeQ in die alte Ordnung gebracht. — Soge- 
nannte Liquidations-Comminionen fuchen eine Aus- 
einavderfetzuHg i^wifchen den verbündeten Mächten 
wegen der erhobenen Einkünfte ubd \^egen der Geld- 

' beyträge der deutfchen Staaten zu Stande zu bringen ; 
und die Verwaltung wird ihre Gefchafke fortfetzeo» 
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bis der Ausgang des Wiener Cop^reiles alle deut- 
fchen Ängelegenheiten^entfchieden habaa wird. 

So weit der Bericht Ober die Tbatfachen. Er 
zeigt, was es heifse: Krieg führen. Es könnte 
nun von uns noch gefordert werden, die eingeftieu- 
ten Bemeikungen und die über die deutfclien Staats- 
verwaltungen gefällten Ürtheile zu' prüfen. Aber 
der Bemerkungen , der ürtheile find fo — viele; und 
unfere Anzeige fcbon fo- virei|läuftig g^orden, dafs 
wir uns höchftens noch ein paar Worte zu fagen er- 
lauben dürfen. S. 52 bis 56. wird der Hannöveri- 
fchen Regierung die Herftellung der Verfaffung, wie 
fie 1803 war, und die Zöger üng, ihre Bundesmann- 
fchaft nach dem Rhein zu fenden, vorgevforf^, upd 
mit grofser Bitterkeit vorgeworfen. Ueber den Grund 
des Vorwurfs läfst fich nicht mit ein paar flüchtigen 
Worten handeln, und es kann hier nur bemerkt wer- 
den, dafs Göttingen feine alte. Verfaffung bis i8ö8 
und Hannover die Seinige bis igii beliieft, wodurch 
ihr6 Herftellung erleichtert ward; ferner, dafs, un- 
gerechnet desHannöv. Blutes*, welches bey Salamanca 
und Vittoria fiegreich flofs, Hannovers Feind nicht 
am Rhein, fondern zu Hamburg ftand. Sollte das 
Land dem Fürften Eckmühl preisgegeben werdea? 
Doch, Rec, der kein Hannoveraner ift, hat fich 
hur über die Bitterkeit bey diefen Vorwürfen äufsern 
wollen, Diefe Bitterkeit fcheinen die Räthe des K<^ 
nigs nicht zu verdienen, welche, mit fefter Treue 
egen ihren Herrn und Erbfürften, Glanz, und 
hren und Einflufs^erfchmähten , und während der 
Eroberungszeit einfam oder fern vom Vaterlande' leb- 
ten ; diefe Bitterkeit fcheinen Männer nicht zu ver- 
dienen, die, wie ein Rehberg ^ auch unter franz. Herr- 
fchaft die Folgen der Willkür laut verkündigten', und 
doch wohl wiffen mufsten, dafs mit der alten Ver- 
faffung nicht mehr auszukommen, fondern <lariQ 
Manches zu ändern fey. Die Frage aber war : Soll 
das Neue tf^r in vier Jahren von Aufsen anfgeprefsten, 
oder der feit 1000 Jahren aus dem völkerfchaftlichen 
Zuftande entwickelten Verfaffung verknüpft und vei> 
kettet werden? Dafs diefes die Frage war, beweift 
die Verordnung vom 12. Aiig. 1814» wodurch aus- 
drücklich wegen der neuen Geftaltung derVerfafTuj^ 
auf den Wiener Congrefs verwiefen, und ein allge* 
meiner Landtag auf den' 15. Dec. d. J^ausgefchrieben 
wird. 

NATÜTI GESCHICHTE. 

Eisenberg, b. Schöne: Diagnofe der bekannt eßen^ 
befonders europäifchen Pflanzengattungen nach dem 
verbejferten Linneifchen Syfteme. Zum analy tlfchen 
Gebrauche für feine Vorlefungen, fo wie auch 
zum Selbftftudium. Entworfen von ^. Chr. Fr. 
Graumüller , der VVeltw. Doctor u. Privatlehrer 
zu Jena, Gräfl. Schön bürg. Forftrath ii.f. w. Nebft 
einer Vorrede vom Hn. «Geheimen Hofrath QrU" 
ner. 181 1» VIII u. 435 S. 8- (2 Rthlr. 6 gr.) 

In der Vorrede giebt uns der Hr. Geh. Hofr. Grüner 
eine Anfickt von dem Zwecke und dem ionern Ge* 

hake 
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halte diefes. Werks. Der Zweck de» Vfs. war , dem 
Anfaogßr das mühfame AufTucben ^fo: Pflanzen nach 
dem Linneifcben Sylteme zu erleichtern uod die ße- 
ftimmung der Gattungen dur^h das Analyfiren zu be- 
fördern. 

Bey der Beftimmung einer Pflanze, zu welcher 
der von linnl aufgeftellten Gattungen fie gehöre , ftel- 
Icn fich nicht allein dem angebenden Manzenfarfcher, 
foodern auch oft dem Icbon Geübtem, greise Schwie- 
rigkeiten in den Weg, weil die Pflanzengattungen 
in den Qeneriius Plantarum Linnei ohne eine gewiffe 
iyftematifche Eintheilung, nach it-gend einem belle* 
Mgen Eintheilungsgrunde , hi den Klaffen und Ord- 
nungen aufgeführt und, wodurch das Auffucben und 
Beftimmen feiner Gattung allerdings ungemein hätte 
erleichtert «werden können^ So wie die Gattungen 
in dem Linneifcben Werke, ohne irgend eine Ord- 
nung, gleichkam durcheinander geworfen find, mufs 
man bey der Beftimmung einer Gattung oft alle ge- 

f ebenen Charaktere einer ganzen Ordnung durch- 
ehn und mit der vorliegenden Pflanze vergleipben, 
efaa man die wahre Gattung, zu der fie gehört, trifft. 
Unfer Vf. hat daher zwar eine fehr mühfame, aber 
gevvifs eben fo verdienftliche Arbeit unternommen, 
dafs et diefem grofsen Mangel der Linneifcben Gene^ 



bey dem Linneifcben , uqvermeidlichfindi legten hier 
eine bedeutende Schwierigkeit in den Weg, die aber 
der Vf. dadurch befi^gt h^t, dafs er die variirenden 
Gattungen in mehreren Klafüeh, worin man die Ar- 
ten im Linneifcben Syfteme,^ naeb der vorbamJenei» 
Anzahl und Befcba^nbeit der Befiruchtungswerk-^ 
zeuge, fuchen würde, aufführte. Jede Gattung ift 
mit dqr Numer 'bezeichnet, die fie in der Schreber- 
fcben Ausgabe der 'Generum Plantar um Linn. bat, umi 
fie mit den dafelbft gegebenen lateinifcben Charakter 
ren vergleichen zu können. Bey der Befchreibung 
der Blütbentheile, vom Kelciie bis zum Saamen, ift 
beftändig auf die Lage des Fruchtknotens, dei^ Ein- 
fügung der Staubfäden und die Zahl derSaamenlappen 
Rückucht genommen , um auf folche Weife dem For- 
fcher den Weg zlfi>ahnen, die Vergleichung mit an* 
dern darnach geordneten Syftemen, z. B. des Gle^ 
ditfchy ^uffieu u. f. w., mit weniger Schfcvierig- 
keit anzuheilen. Auch die natürliche Familie , wozu 
jede Gattung gehört, ift jedesmal am Ende derf^bea 
angeführt. Diefes ift ein Vorzug, wodurch fich die^ 
les Werk befonders empfiehlt , zumal da bisher bey 
der Befchreibung der Gattungen diefer wichtige Um- 
ftand überfehen wurde. Hr. Graum. folgt in Hin- 
ficht diefer natürlichen Familienverwandtfchaft fei- 



nem Ptantarum zuin Tbeil abhalf, indem er die Gat- . nem ehemaligen Lehrer, Ba/fck (Tabula affinitatum. 

Vinar^ ijBo2.). Zum Scblune dieles Werks ift. eine 



taugen der bekannteften , befonders europäifcben. 
Pflanzen jeder Klaffe nach einer fyftematifcben Örd* 
aung aufftellte, nach welcher man, zu Folge der ge* 

f ebenen Eintheilungsgründe , alle Gattungen eii^ev 
>rdnu«^ leicht übertehn und richtiger beurtbeilen 
katip, wie wir bierr zeigen werden« Es wär^ zu wün- 
ibben.» daEsHr.Prof. Schwägrichent der die neue 
Ausgabe der Linneifcben Generum Plantarum nach 
des verewigten Schreiers hinterlaffenem, Manu- 
ksripte herausgeben wird, bey diefer neuen Ausgabe 
.jeinea. ähnlichen Weg einfchiagen m9ge. Dadurch 
iwfirde gawifs der Wertb diefes Werks unendlich er- 
liöbet werden. Für diejenigen Pflanzenforfcber, wel- 
che mit der lateinifcben botanifcbep Kuuftfpracbe we- 
lliger bekannt find, hat diefe Arbeit noch den be- 
£ondem Wertb , dais die Befchreibungen der Gattnngs- 
«haraktere in deutfcber Sprache richtig kunftn^äfsig 
.und deutlich abgefafst find. 

geu 

zum Grunde gelegt. Wenn der Anfänger 

geübte diefe Methode befolgt ; fo kann er bald die 
^ttung. der zu beftimmenden Pflanze finden , wozu 
^nan fonft mehrere Stunden brauchte. Die Gattungen 
der siften, asften und saften Klaffe des Linneifcben 
Syftems (Monoecia^ Dioecia und Potygamia) y wo die 
Gefcblechter getrennt vorkommen, find, nach der 
Anzahl und der Befchaffenbeit der Staubfäden, in die 
vorhergehenden 
jnalig^r-Hinwe ' 



Charakteriftik der bloß weiblichen Btütken der Pflanzen 
mit ganz getrennten und vermengten Gefcklecht'ern ge- 
geben, worauf eine doppelte Ueberfickt der'ln diefem 
Werke vorkommenden Gattungen nach den natürlichen 
Pflanzenfyflemen von Batfeh und ^uffieu folgt; da- 
mit der Anfänger gleichJam mit einem Blicke über- 
fehn kann, wie die Gattungen in einem natürlichen 
Syfteme zu ftehn kommen. Auf folche Weife kann 
er, beym weitern FGFtrücken im botanifchen Stu- 
dium, vielleicht die Glieder finden, wodurch Natur 
und Kunft in nähere Verbindung treten. Angehängt 
ift ein vollftändiges lateinifcbes und deutfcnes Re- 
gifter. 

^ Der Hr. Geh. Hofrath Grüner befchliefst die 
Vprrede mit folgenden Worten: „Möchte der be- 
fcbeidene und anfpruchslofe Verfaffer allenthalben 
billige Prüfer _und gerechte Beurtbeiler finden! er 

er ftrebt nach VoU- 
dermalige Lage und die 
Hoffnung , eines beffern Scbickfals erlaulit. Er wird 
jede Ermunterung zu fchätzen wiffen, die i\itn eine 
beffere Ausficht in die Zukunft verfpricht: denn auch 
hier gilt', was ^uvenalis^ der Menfcbenkenner, 
ieinft von feinen Kömern fcbrieb, haud facite emer' 
guntf quornm virtutibus obßat res angußa domu 
Möchte ihm bald ein befferes Loos zu Tbeil werden. 



'n Klaffen «^^^ '^A wo er fich dem Studium der Natur ganz ungeftört 

ffuni luf ihrf?!^^^^^ 't "^P r"l!f ^t^"" ^^^^ ohne Nahrungsforgen widmen könnte."^ Die- 
ifung aut ihre getrennten Gefcblechter, r.^. WM«r^K- ^«o- .«n..^;«-.., v^f...-.« c^^^^ u-.^ »«« 



fem Wunfche des' würdigen Veterans ftimmt Rec^vön 



wodurch es dem Anfänger ßhr leicht wird, die je- "^^'^^u^Z^^^ 
desmalige Klaffe, Wohin^die unbekannte Pflanze ge- "g^^^^f «e«^«« ^T 
hört, wieder zu finden. Die vielen Ausnahmen ^ wel- - . • Um unfern Lefern einen Begriff von der Eintbei- 
che bey einem jeden fcOnTtUcbea Syft«isie»io auch Jiuiigsmethode der Gattungen in den verfchledenen 

JtUaf' 
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Klaffen zu geben,- wollen yvit hier die erfle Klaffe 
zum^Beyfpiele aufftellen. 

Erße Klaffe f mit einem StSLvbhden (Monanäria). 
Erfie Ordnung^ mit ejnem Staubweg (Mönogyhia). 
A. Mit ^witterblumen. L Mit eigentlicher, ein- 
facher Blumendecke. A) Einblätterig (ohne Blumen- 
krone.) I. Üngetheilt. Saticornia, Glaßfchmalz. 14. 
(Familie der Ballblülhen. Oleraceae.^ 2. Getheilt, vier- 
Ipaltig. ApkaneSf Ohmkraut. i^'j. (Familie der ro- 
fenartigen Gewächfe. Sentkofae.^ 5) Dreyblätterig. 

a. Mit einblätteriger BlumenKrone. Canna. Blumen- 
rohr. I. (Familie der Gewürzlilien. Scitamineae.j 

b. MU dreyblättcriger Blumeakrone. Tradefcantia 
(m(manira)y Tradeskantie. S. Kl. VI. Ord. i. Nur 
die einzige Art gehört hierher, die übrigen Arten ha- 
ben fechs Staubfäden. C> Vierblätt'erig. Lopezia. 
Lopezie. (Familie der Nachtkerzen. Onagrae. D^Fünf- 
blättepg (ohne Blumenkrone.) Polyonemum (mo' 
nandrufn)\ KnorpelkrauU 72. S. Kl. III., wohin die 
ttbrigen Arten gehören. IL Mit undeutlicher Blu- 
xnenkrone, oder ganz fehlend, oder ein blofser, 
kaum merklicher, oder fünffpaltiger Rand. Blumen- 
krone, a. Ei ablätterig. Valeriana. Baldrian. 60. 
Hierher gehören Valer. rubra , anguftifolia und Calci" 
irapa. ßie übrigen mehreften Arten ftehn in Kl. HI. 
Ord. I. (Familie der Baldriangewächfe. Valiriana» 
£iaiJ) &. fehlt. Hipptiris 9 Tannenwedel. 15. (Fa- 
milie der Wafferblüthen. Inundatae.) III. Mit fpel- 
aiger Blumendecke. Hierher gehören einige Arten 
von Scirpus und Cyperii. 5. S. KL IIL, wo beide Gat- 
tungen eigentlich vorkommen. B. Mit getrennten 
Gejchtechtern. I. Mit mäniilichen and weiblichen 
Blüthen auf einer Pflanze- Monoecia. i- Mit einblät- 
teriger Scheide (ohne Blumenkrone.) Kolbe. a. Keu- 
lenförmig, gefärbt. Arum^ Aron. 1387. Mit Un* 
recht ftent diefe Gattung in Kl. XX. Gynandria; fie 

fehört eigentlich in Kl. XXI. Monoecia. (Familie der 
cheidenblüthen. ^röirf^ÄÄ.) fe. Fingerförmig. Cakla. 
Drachenwurz. 1388. Diefe Gattung fteht gleichfalls 
unrichtig in KL XX. Gynandria; üe gehört eigent- 
lich in KL XXI. (Familie der Scheidenbluthen. Aroi- 
deae.) c Flach, gleichbreit. Zoßera, IVaßerriemen. 
1390. Gehört eben fo wenig, als die beiden vorher- 

rehenden , in KL XX. , fondern vielmehr in Kl. XXI. 

Familie der WafferblOthen. InundataeJ) 2. Ohne 
Jlumendecke und Blumenkrone. Chara* Armleuch- 
ter. 1397. ^. Kl. XXI. Ord. I. (Familie der Waffer- 
blüthen. Inundatae.) II. Mit männlichen und weib- 
lichen Blüthen auf zwey befondern Pflanzen, r. Mit 
eigentlicher, einblätteriger Blumendecke. Najas. 
Najade. 1488- S. KLXllI. Ord.i. (Familie, wie vor- 
her.) 2. Mit Kätzchen. Salix (monandra)^ Weide. 
1493. S. KL XXII. Ord. I. B; 

Zweute Ordnung. Mit zwey Staubwegen. Digy- 
mia. A. mtZwitterblüthen. I. Mit eigentlicher 
Blumendecke. (Blwnenkrone zweyblätterig.) !• Mit 
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ÄamenkapfeL, Caltitrtche, Wafferfiem. 17. (Fa- 
milie der VVafferblüthen. InundataeJ) 2. Ohne Saa- 
menkapfeL Corifpermum^ Wanzenkraut. 16. (In 
den unter ften Blumen finden fich oft zwey, drey, 
vier und fünf Staubfäden , in den übrigen aber nur* 
einer.) (Familie der Ballblüthen. Ole^aceae.^ B. Mit 

fietrennten Gefchlechtern; männliclieündweib- 
ithe Blüthen auf einer Pflanze. Ca 1 1 i tr i c h e (vernaj^ 
IVaJferflern. S. vorher. 

* 

Bey der Charakteriftik der blofs weiblichen Blü- 
then der Pflanzen mit. ganz getrennten und vermeng- 
ten Gefchlechtern ift eine ähnliche taoeilanicfae Ein? 
theilung beobachtet worden. 

ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 

Freyberg, b. Graz u. Gerlach: Erheiterung des 
Geißes durch die Aernte bey den Verwüflungen der 
* Menfchen. Eine Predigt am Aernte -Dank^fte im 
J.'l8i3 über die Epiltel am iTten Sonntage nach 
Trinitatis gehalten von M. Sam. Gottlob Frifch^ 
AmtspreiJiger zu St. Petri in Freyberg. Gedruckt 
zum Beßen der Gebirgsbewohner ^ welche durch die 
Ereigniße des Kriegs Alles verloren haben. I8i3«. 
ao S. gr. 8. (4 gr«) 

Diefe, noch vor der grofsen Völkerfcblacht bey 
Leipzig, gehaltene Predigt eines fächfifchen Geiftlichen 
ift iobertswerth. In dem ruhigen Tone eines fpihe 
Gefohle beherrfchend^n Lehrers, und doch zugleich . 
mit der warmen Theiinehmung eines treuen Hirten 
aii dem Schickfale feiner Herde, föhrte Hr. Fr. fei- 
ner Gemeinde nach einer unter traurigen Umftänden 
eingefammelten, nur kärglichen Aernte , um fie zu er- 
heitern, zu GemiUhe, dafs mitten unter allen Ver* 
wüftungen des Krieges doch die wohlthätigen Ein- 
richtungen Gottes in der Natur beftändig fortdauernf. 
dafsTelbft dtrrch die Ver\vüf*ungen einiger Gegenden 
die Bewohner derfelben mit den Bewohnern andrer 
Gegenden genauer verbunden werden, dafs wir als 
Gottesverehrer hoffen dürfen, „dafs, fo wie in An- 
fehung der leiblichen Naiirungsmittel eine Aernte auf 
die Saat folgt, auch die in lo fchrecklicher Menge 
auf die Scbiachtbank geführten Menfchen als eine 
Saat zu betrachten feyen, die einer fröhlichen Aernte 
entgegenreife, und dafs die Aernte ein fchünes ßild 
des Lohnes fey, welchen Gott der ausharrenden Tu- 
gend einft ertheilen werde, wenn er hier detfelben 
vorenthalten wird. Von der daqpals fo nahe bevoc^ 
ftehenden , freyiich unerwarteten , Veränderung des 
WeltzufVandes durch jene ewig denkwürdige Schlacht, 
drückt fich in diefer Pcedigt noch nichl: die leifelte 
Ahndung aus; Gott that aber überfchwenglich über 
alles, was das fo graufam und auf eine fo verruchte 
Weife gemifshandelle deutfche V^olk in Demuth zu 
hoffen wagen durfte, und auch der Geift des V£s> 
wird dadurch erheitert worden feyn. 
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VIA MISCHTE SCH^tMFTEN. 

Hakwro, b. Schoiebes: Rede 9ber einige Baupt- 
regeln zum wohlthätigen Einwirken auf das Zeit- 
alter ^ von Gujtav Adolph Sieveking — nebft der 
Rede heu Efiüaffimg deffelben ?op dem Hamburg, 
Gymnafium» gebaltea \om Dr. ^. Gurlitt. igi4« 
3d S» 4* 

Man kann es keineswtges mit Recht tadeln , daCi 
Vopfteber gelehrter Schu|en Iron Zeit zu Zeit 
ausgezeichnete Proben von den Fortfcbritten talent- 
vt^ller und fleiisiger Zogiinge durch den Druck be* 
kahqt machen, befonders wenn weder jene felbft 
noch ihr Mitlehrer, wie dieüs bey der hier vorliegen^ 
den Rede des Hn. S. der Fall ift , auT die Wahl des 
Thema und deflen Ausarbeitung einigen Einfiufs ge* 
habt hiAren, Sowohl die Wahl des hier abgehandelten 
O^genftandes , als auch die f&r einen noch nicht mit 
reifer Welt- und Menfchenkenntnifs ausgerafteten 
Verfaffer doppelt fchwierige beyfallswürdige ^usfüh* 
rung deffelben 9 rechtfertigen die Heninsgabederl^e* 
de vollkommen. Nachdem zuerft kufz gezeigt ift, 
wie der)enige , . welcher wohlthätig auf fein Zeitalter 
"Wirken will , •täufchende Vorurtheile und trOgerifche 
Ijeidenfchaften , den Gbraben-an eine unOberwindli* 
che 9 fcfareckende Macht äufserer feindlich einwir» 
kendet* Ulniftände, und ein tfadrichtes, fibermitthiges 
HbchgelÖbl feiner felbft zu meiden habe, fucht der 
Vf. abzusengend därzuthun , wie ein folcher vorzag« 
lieh griindliche Menfchenkenntnifs, genaue Kenntnifs 
des Zeitalters und der Vor- und ?iachwelt erftre« 
\fbn iDOffe 9 um nicht durch unbedachtlame und vor- 
eilige Wirkjamkeit höjber&r Bildung und Gleckfelig- 
keit eher hinderlich als beförderlich zu werden. Eine 
treffliche Ergänzung und Zugabe für die angezeigte 
Hede enthält die liier zugleich mitgetheiite Enllaf- 
fungsredevomHn.D. GurUtt, in welcher der aobtungs«* 
vr&sdige Vf. mit eben fo tiefer Einficht t als unbefan* 
gener Freymüthigkeit die VerbefTeruiigen in den bür- 
gerlichen Vereinen andeutet, welche die Weifen aller 
Völker jetzt mehr wie ]emals hoffen urfd vfünfchen 
muffen und zu deren Realifirung jeder, der mit edlem 
Eifer wohlthätig fär fein ZeitaRer zu vHrken ftrebt, 
alle Kräfte aufbieten follte. Mit Recht nennt der Vf» 
hier zuerft die Verbefferung der Unterweifung und 
Erziehung der unteren Volksklaflen, auch des armem 
ThieHs der jadifcbeti Glaubensgenoffen (im folgenden 
wird noch-zweckmSfsige Beförderung einer Vernunft«» 
mäfsigen RriigioGtät hinzfigeffttzt), fodami die Zth- 
tückrOhrung des Unterrichts und der DiScipUa in 
A. L. Z. 1814« Dritter Band. 



den Gelehrtenfchuleo zu dem Guten , das der Ernft 
und die Strenge in den Schulen der Vater wirkte, die 
Aufhebung aller ausfchiiefslich fär 21öglinge ans dem 
Adelftande beftimmten Lehranftalten , die Verbeffe«, 
rung der Univerfitäten in Unterricht und Zucht, wo« 
zu der Vf. insbefondere rechnet die gefetzUche Ein* 
filhrungvonExamin^torien und Difputatorien iuiilleiir 
Arten der Wiffenfcha'ften , öftere Prflfungen aller Stu- 
direnden, befonders der von der Univerfitat Abgehen<» 
den, eine gewiflienhaftere Ertheilung akademifcher 
Worden unter Staatsauf ficht ^ Aufhebung der Verw 
waltnng der Polizey und Juftiz (doch nicht 'einer Die-' 
dj^linar- Attfßcht) durch die Profeflbren o. f. w., vo» 
welchem allen manches auf einzelnen Univerfitäte» 
bereits realifirt ift. Doch wir wollen den Vf. felbft 
r^den laffen: „Ich nenne die bOrgerlicbe Duklung al* 
1er Religionen , welche Gott, den SchöpCsr und Re^ 
eierer der Welten, anbetmi, Unlterblicfakeit und 
Vergeltung lehren, und Xugend und Frömmigkeit 
zur unerlaislichen Bedingung der Gnade Gottes man- 
chen; ich nenne die kircnliche Vereinigung derpro^ 
teftantifchen Religionsgefellfchaften, die fich von Lu-p 
ther und Calvin benamen (doch erklärt fich der Vf* 
mit^Reeht gegen alle Verfuche zur Vereinigung der 
Proteftanten und Katholiken, die um fo mehr zu mei- 
den' find, feit der Wiederauflebung des durcli feine 
X^rderblichen moralifchen Grundiatze jedem rechtlich 
^efinnten fo verabfcbenungswfirdigen Jefuiterordens) ; 
ich nenne die EinbOrgerung (welche doch aber nur 
nach Aufhebung des jOdi^hen Ceremonialgefetzes, 
fofem es die Erfüllung mancher Bflrgerpftichten hin^ 
dem wflrde, ftatt finden kann) und die dadurch er* 
reichbare Veredlung der Juden , die Gleichheit aller 
Stände vor dem Oefetz , die Aufhebung . alier Privile« 
gien und Monop<dien, die ebenmäfsige Vertheilung 
der Staatslaften unter alle Stände ohne Ausnahme; 
ich nenne die Abfchaffung des Lehnadels , ja alias 
erblichen Adels, bey welcher der perfonell erwer bli- 
che wohl beftehen mag.'* -^ (S. ta.^ In einer hin- 
zugefügten Anmerkung (agt der Vf. fehr richtig, dafs 
alle' Gründe, welche man fflr die Beybehaltung des 
Erbadels anfahrt, meiftens nur fcheinbar find, z. Bi 
er fey die Stütze des Thrones der JPürften« Diefs 
wird durch die Gefchichte hinlänglich widerlegt. 
„Die alten Juden, die Griechen, die Macedonier u. a. 
hatten keinen Adel und die Thronen ihrer Forden 
ftanden doch feft^ wenn fie nicht von aufeen erfcbiit- 
tert wurden. Die Römir hatten Adel, und wie oi^ 
wurden die Thronen der Imperatoren von ihren Un- 
terthanen geftOrzt!'* Und vrie wenig, möchte man 
fainztt fetz e n > bat es Napoleon ^genützt, dai^ er fich 
Rr und 
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«nd feinen Thron mit einem zahllofen, meiftens durch 
Jeine Ränberejen herrlich ausecÄatteten Actel um- 

fab t Nur unter der Bedingung hält der Vf. indefs die 
ortdauer des Erbadels zuläflig und minder verderb- 
lich, dafs diefer weder auf die höchrten Aemter und 
WQrden im Staat ausfchliefslich » noch Oberhatipt we- 
gön des Wörtleins von auf Vorzug und Achtung in 
der bOrmrlichenGefelifchaft Ai^rpruch mafchen dilrfe, ' 
und* da^ nichrder Adel fondern das Amt hoffähig 
aiacfae. „Denn ift es der Adel blofs, fo 2ieht er bald 
die höchften und ^nträglichften Aemter und Pfrün- 
den aasfchhefsend an fich ; wie diefs laut der Kir- 
cfaeogefchichte mit den Domherrnftellen, -Bisthflmern 
«. f. w. du Fall gewefen ift." Zu den no^hwendlgen 
Verbeffernngen in der bOrgerh'chen Gefellfchaft zählt 
der Vf. ferner die Ertheilung.aUer Staats wflrden blofs 
aach dem Verdienft, Entfernung der barbarHchen 
Sitte der Staaten, das Recht durch- verheerenden 
Krieg, die Ausgeburt des faöllifefaen Oeiftes, zu ent- 
icheiden, die Abfcbaffung de$*Zweykampfs, eines 
Ueberrefts alten Aberglaubens und alter Barbarey 
gerjinamfcber Völker, welche die gefitteten Völker 
des Altertfaums nicht kannten , Aufhebung aller Scla- 
Terey und Lei beigen fchaft, Einziehung aller Ernäh- 
rungsplätze fauler Mönche und aller Pfri^tnden der 
Stifter > nicht zur Befriedigung des Eigennutzes der 
Fürfteo, fondern die Einziehung jener zur Benutzung 
derfeIbea.fQr die Verbefferung der^ Kirchen nndSchu« 
len, diefer zur Ert^eiluns derfelben an das graue Ver- 
dienft urrv den Staat. Nlit Aecht mifsbilligt der Vf. 
die unbedingte Aufhebung der Klöfter, die man viel* 
mehrin Veriorgunssanftalten für Kranke und Schwäch- 
liche oder, der Welt mMe Menfchen, zum Theil fttr 
im Dlenfjt des Staats ergraute Männer, oder für Ge- 
lehrte» die einzig ^den Wiffenfchaften leben und zu 
ihrer Beförderung oder Erweitenifig uftigeftdrt arbei« 
ten wollten oder zu andern wohlthätigen Zwecken 
hätte umbilden follen. Hierauf gedenkt der Vf. noch 
der edeln Denk- und Prefsf reybeit , „die gerade von 
dem Mönchthum und von der papfUicben Hierarchie 
Jahrhunderte lang beeinträchtigt ift,. und (ohne wel^ 
che gleichwohl kein Fortfcbritt der Völker zum Bef- 
fern in keiner Gattung der Wiffenfchaft und Kunft, 
der Religion und der «Staatsverwaltiing je gefchehea 
ift,, noch gefchebep kann.*'' Zuletzt nennt der Vf. 
unter den verbefTerungen der bflrgerlichen Vereine, 
wonach Menichpnfreunde ficb fehnen , die menfchli- 
chere, auf GeihQthsbeflerung abzweckende Verpflegung 
eingekerkerter Verbrechern die öffentliche Sorge fQr 
die Heilung und Verpfi^ung der Erkrankten aus der 
ärmern Volksklifle, die zweckmäfsige Verforeung 
der kraftlofen amer hocbbejjabrten , und die Belcbä& 
tjgung der noch arbeitfähinn Armen, dieder Betteler 
«{teuere, aber auch dem Müffiggang nicht Vorfchub 
thue, und endlich eine menicblichere Behandlung 
der Thiere. — Möchten diefe und ähnhche Wan- 
iche füc die Realifirung des Beffern in jeder Hinficht, 
z. Bf auch für die Einführung einer repräfentativen 
Staats verfaffuog > eines vernunf tmafsigen Gefetzbuchs, 
mäiglichfte Reductioa und z.weclunäisig» Benutzung 



des ftehenden Militärs u« ä.« in Welchen die weifefteti 
Männer der Nation übereinfltimmen, * und wekhe nicht 
oft und laut genug ausgefprochen werden können,, 
möchten fie in dem gegen,wärtjgea entfcbeidenden 
Zeitpunkte mit verdoppelter Kraft zu den oberftett 
Verwaltern der Staaten und ihren Berathern empor«* 
dringen, damit diefe (hrer heiligften Pflichten einge» 
denk , nicht länger die rehnlichften Erwartüngeti der 
mitfo vielem Recht jetzt hoffenden Menfoh|ieit tau« 
fchen mögen. VHr befchtteken diefe Anzeige mit 
dem innjgften Wunfche, dafs der von Seiten ..des Ko- 
pfes und Herzens gleich hoch geachtete Vf. diefer 
tlede uns bald mit ähnlichen zeitgemäfsen noch auf* 
fOhrlichernErzeugnilTen feiner nur zu fehrbefchrSnk- 
^'en gelehrten Muise erfreuen möge , und dafs er be- 
fodJers die in einer Schlufsanmerkung mitgetheilten 
Andeutungen über eigenthümliche Mängel des jetzi- 
gen Zeitalters, denen vornehmlich die Lehrer der er* 
wachfenen Jugend mit ganzer Kraft entgegen arbei«' 
ten foUten, weiter atisführen möge. - Hieher gehölt 
insbefondere „die Sucht nachtErgetzlicbkeit und Ge» 
nufs und der daraus entfpri^fsende Hang, auch in 
dei^ Wiffeofchaften nur nach dem Angenehmen umi 
unmittelbar Intereffirenden zu fragen; der Hang, die 
Phantafie in der Wiffenfchaft der Philofophie und 
Theologie, in Lehrfätzen und Vortrag obwalten zu 
laffen, wo nur'der Verftand und die Gefcbicbte ge* 
hört werden foUte ; der Hang zum Symbotifchgn umd 
unverftändlich Afy^(/2:A0» , oder, wie fie es nennen^ 
zum Poetifcken in der Religion, dem Verderben alUr 
reinen und vernünftigen Erkenntniß derfelbeny und mit* 
hin der Hang zum Katholicismus , zur Schwärmerey 
und zum Aberglauben; endlich die unfelige Sucht, 
durch ungewöhnliche, auTfaliende, und dabey unge* 
fctriokte Ausdracke.mid Phrafen bekannten Cedaa« 
ken einen Anfchein. von Neuheit und Tieffinn ge- 
ben zu wollen: eine Sucht, nährend Chariataiierie, 
Gefchmackloßgkeit und fich hochblähenden Eigen* 
dunkel, von welchem fie felbft ftamuft," (S* ay.) 

'^ Lübeck, b. Niemann: Leben meines Vaters^ ffth 
kann Gerhard Koppen , weiland Pafiors an der Si^ 
PetriKirche zu Lübeck, von Friedrich Koppen. 
62 S. 8- geheftet. 

Ein dankbarer Sohn ftiftete hier ehiem ehrwOrdi- 
gen Vater ein fcfaökies Denkmal, das beide TheÜe 
ehrt. Durch Schriften hat fich zwar der Vater, jfi^ 
fser einem Handbuehe fUr CommunicanUn (Lübeck bey 
Donatms 1783.) nicht bekannt gemacht; aber er war 
ein febr geachteter Prediger zu Lübeck, und behaup- 
tete als iolcber; was fehr viel fagen will, 46 Jahre 
lang ununterbrochen einen ausgezeichneten Bey^l» 
ob er gleich ! feine- Predigt^ nicht concipirte. & 
ward am 9.' Januar 1743 einem Kaufmanne zu Lübeck, 
Oirifloph Ernßy geboren; den das Glück in feinen 
kaufmännifchen Gefchäften nicht begOnftigte,^uDd 
der, als er (1757) ftarb, der Wittwe und den Kindern 
kein Krbtbeil hinterliefs* ( Der bekannte tbeologi fche 
Schriftiieller, Danitl Joachim K. war Qphann Gir; 

' karof 
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Ivlrif Üteittr Bnid«n> -Die Matter, eipie Frau toxi 
emporftrebendem Geilte» hatte den Muth^ die bei* 
den Silline' unter drückenden iiäuslichen. UmftändeB, 
ohne Aiisfichten und Verbindungen , dem Gelehrten^ 
ftsuide zu beftimmen, und führte ihren Entfchlufs 
mit Beharrlichkeit gegen kaum zu befiegende Hipder- 
piffe au3* Durch den Schulunterricht erwarb, lieh 



V$ 



^^ irerftändiger BenntKtmg dm Ormd zu dem 
WohJftande legte» deflen er ficb in feinem Alter er- 
treute. Im J. 1787 afcendirte er zum Paftaratt an fei- 
ner Gemeine. An dem verhängnifsvoJlen 6. Novero*^ 
ber 1 80Ö hatte en das Glück , blofs am Vermögen 
durch Rauh und Plünderung elnzubofeen. ^etzt ka- 
men die Tage der Tyranney, in denen die fiegendd 
Schlechtigkeit das Gemöth der beffem Mertfehcn et^ 
ichätterte, die fchlimme Gegenwart eine noch fchlira- 
mere Zukunft erwarten lieft, das Leben ein geriö* 

S es Gut, der Tod nicht mehr ein üibcl war, und 
er ftumme Schmerz die fluchwürdige Zeit laut ver- 

"'-—.» r„"^t r"":^ "^r rvr* ;r"Tr^ kündigte." Am 29. März 1813 Itarb er, nur Einea 

rung war ihm indeffen feine Gewohnheit, alles latei- Tag leidend, rom Bruftkampf überwältigt. Die er- 
nifch zu denken, eher hmderTich als f<jrderlich , weil ften Strahlen der über Deuttdiland wieder aufgehen- 
den Glücksfonne erleuchteten noch des Sterbenden 
Auge; eine gütfge Vorfehung rief ihn noch ror dem 
gröfeten ünglöeke Lübecks im J. 1813 ab,^ „welche« 
im Gräuel kein Maafs mehr hielt, und auch feine 
Lieblingsorte und Scfaattengange zeritörte." Vott 
Seite des Charakters zeichnete er fich. durch eine 
^eicbförrai^e heitere Ruhe, imd gehaltene Kraft a«S4 
9}$ S^elforger hatte* er eine ausn^ende Gabe, Lei- 
dende aufzurichten , . und Betrübte oft fchon durch 
wenige Worte, felbft fchon durch feine Gegenwart za 

i: ~ Jrr c '^^^ Tl'^^^rrrr^'^:^ •"" ^, troften. Dals er als Prediger fich an einfreves Re- 

handeln anfipg, immer ^uf diq Bibel hinwies, und den ohne Concept gewöhnte, war in itocem Jahren 
£ch ^on der fteifen Art andrer Lehrer, die Wiffen- bey ihm aus BtdflrSK&n^en, S^ 
(Chart vorzutrage^^^^^^ keft ihm die Anftrengun| Ss (^^^^ 



isere reru£Meii im uai^einiicnen ais in leiner lYiuiier- 
fprache; blofs der Bequemlichkeit wegen', fchrieb er 
cleswegeh auf der Akademie feine Collegienhefte la- 
teinifch nieder; in det erften Zeit feiner Amtsfüh- 
rung war ihm indeflen feine Gewohnheit, alles latei* 
nlfch zu denken, eher hinderlich als forderlich , weil 
er das römifoh gedachte erft in das ueutfche über- 
setzen mufste. Ini I. 1761 ging er nach HelmflädU 
V70 er zwey Jahre blieb j zu Göttingen vollendete er 
feine Studien. Auch an ihm bewies es fich in diefem 
""Zeiträume, da& ein kräftiger und Standhafter Wille 
alle Schwierigkeiten überwindet: denn ungeachtet er 
fich äulserilfc einfchränken mufste, erfparte er fich 
doch fo viel, dafs er engtifch und itattänifch lerä^n 
l^onnte ; des /raif2;ö^/;A«9i war er früher fchon mäch- 
tig. Von feinen L^shrern blieb ihm Dr. fP^.Jl. Teilet^ 
der damals die Theologie mit freyerm Geifte zu be- 



l>ens in dankbarem Andenken« Unzweckonäfsig 
ward nach feiner Verficherung die Philofopbie damals 
vorgetragen, und er.konnte ihr keine Neigung abge- 
winnen ; auEserdem ward ihn^ das Fortfehreiten in 
^lehrten *Kenntniffan, durch den Mangel an Büobera 
und an Methode im Studieren , fo wie durch leine 
auisere Lage erfcbwert,, und das Leben auf der Un»- 
verfität auf yi^fsLche VVeife verbittert. Nach feiner 
ZurücHkunft nach LiUieck fcmd er Beyfall in feine? 
Öffentlichen Vortraged, wenn glekh feine fchwacbe 
JBruft der körperlichen Anftrengung kaum gewachfen 
•war , und fchon im J. 1767 ward er zum dritten Pri* 
diger Zu St. Petri gewählt. Sein Leben kam in dem 
achten Jahrzehende de^ verfioflenen Jahrhunderts we* 
Wn wiederholter Blutftürze in folche Gefahr, dais 
felbft der Arzt die Hülfe der 



morirens unmöglkh machte, und in dem letzten Jahr- 
zehende feines Lebens hätte er ohne diefs Hülfsmittel 
nicht.mehrfo predigen können, wie er es gewohnt - 
war, wenn er fich an ein Concept gewöhnt hätte; 
denn fein linkes Auge erblindete, und das rechte 
mufete gefchont werden. An einer ernftiichen Me- 
ditation liefs er es jedoch nfe fehlen , machte auch " 
wohl ^ne Difpofitfon, doch ohne fich ängftKch daran 
zu binden; iog^t »och auf dem Wege nach der Kan- 
zel änderte er n^anchmal noch den ganzen Entwurf, 
und gab demfclben eine gröfsere Klarheit; ja noch in 
der Kirche kam er oft durch d^n Anblick mancher 
Zuhörer während des Redens auf neue Gcdankenver» 
Wndungen und Anwendungen femes^ Textes. Da- ' 



.ufnigeb«. u»d zu «rfuchm, dl. BriAdi™? SS S.k.^^ÄlY"'???,'": '??'■'» i;«Hlrllch, ein- 



aufzugeben und zu verrucb«ii , die Bruft durch roälsi- 
m Anftrengung zu fJarken; er lieis fich eine Säge^auf 
[ein 2Ununer bringen , und machte fich damit , zwar 
»icht ohne gro£se Vo/ficbt, eine leichte Bewegung; 
Die Unfälle wurden nun fekuer und rerfchwanden 
»nletzt ganzj hierauf wurden Spaziergange iq freyer 
liuft angefteiit, Schrainerwerkzeuge aller Art h«r* 
beygehol^ Schränke verfertigt, und nie ward er feit- 
dem wieder von tiefem Uebei, das fchon zu Htlm- 
ßadt einmal fem Leben bedroht hatte, befaUeo. Im J. 
1785 follte er Äi«j?«p<j/for an einer Kirche za Hamburg 
^*"'?'!,r 7^ jüemeinde entfchädigte ihn defilr, daTs 
erauf diefe Beförderung Verzicht that, und machte 
Ihm «ja bedeutendu GefcheaJt, das bey Geaflgfko»- 



fach , wOrdia-j man fah den in leinen Gegenftand ver- 
tierten Denker, der mit grofser Ruhe zu fpreche» 
anbng, und deffen Stimnie, mir epft gegen di« Mitte 
und das Ende zu, ffch hob,- eine bSchft deutliche Aus^ 
fprache machte den hellen Klang feiner SHmme felbßr 
H» d^ fernfte» Theiten der pfeilerreichen KirchV 
♦«•nehmliph und verftändlich. „Ich hörte » fagt der 
Vt., manchen KanzeJredner, deffen Organ voUtö- 
nender,. defCen Körpergeftalt eindmcksvoller war, 
aber keinen, dei: ihn 4» Natürlichkeit und ünee- 
zwungenheitflbeltraf ; beyÄ«»ÄardjAeufserem ward 
JCh am meiften- an meinen Vater erinnert.. Aue der 
eigenthflmlichea Gedi^enheüb des Inhalt» feiner Pr»- 
digteA und dec beredtcaAusfithjcAns^derTlleaieB entr 



fertüff d^ ibm zu Theil gewordene-unanterbroch^Qe 
Be^^l. *-r „Gebildete uod UngebiUele waren .mit, 
gleksber Tbeilnahme zugegen; feire fanden einen un* 
gewöbnlichea. Reicbthum . von Gedanken und eine 
«iftreiche Verbindung derfelben ; diefe folgten ohne 
%ühe der einfachen Erläuterung oder Anwendung 
biblifcber Sprüche und Gefchichten; beide wurden 
nicht feiten überrafcht durch eine nane Beziehung auf 
fieh felbft , durch die fteigende Wärme des Rednei^s» 
Bleiclifam durch die Lichter des FortragT. In Gedsin* 
Renfiberrafchuiigen lag eineeigenthttmliche Kunffc mei- 
lies Vaters 9 die ich kaum bey andern Kanzelrednero 
in folchem Maafse gefunden« Er ftellte das Thema 
^ern auf eise Weife, da(s cße Ausfäfarnag nicht ganz 
zu erwarten war, fondem etwas erwarten liefs« und 
häufig» wenn man fchon das Kcnnmende zu überfe* 
ben glaubte», nahm er mit einemmal einen andern 
Gang, immer aber natürlich mit feltner Reinheit und 
Tiefe des Gjef Ohls. — Den Vortheil des {chriffcliohen 
£atwerfens, das f genaue EbenmaaCs der Theile dea 
Rede , mnlste er fteylich als freyer Redner aufgeben, 
um einen andern Vortheil, die ^fsere Lebendigkeit 
zu gewinnen; indefe geftand er» in fpätern Janreiit 
feit feine Einbildungskraft fchwächer geworden , ha« 
be ftch ein gröCseres Ebenmaars der Theile von felbft 
eingefunden, und könne vielleicht einen fonft im hö« 
hem Aher eintretenden Verluft des Vortrages erfe- 
tzen/* In Anfehung feiner theologifchen EKsnkart wird 
bemerkt^ er haXitfmftdeniendias Streben des Zeitutters 
bigicüet. „Streif dogmatifche Vorftelkingen nach 
dem kirchlichen £ehrbegriffe beherrfcbten ihn nicht; 
er hielt fich an Natur uim Bibel ; es galt ihm gleich, 
ob Orthodoxie oder Heterodoxie an der Tagesord- 
nung waren ; feine Amtsführung erlebte beides , und 
er gerieth mit keiner In eotichiedenen Gegen&tz. 
Unter dogmatifchen BQohera fchatzte er beionders 
GrieebacWs fopuldre DcgnuiUk^ als ein Werk von 
grof^r VoUltändigkeit, worin alles Wefentliche be^ 
^hrt fey und zugleich lehr deutlich/* Die kindliche 
Blebe des Sohnes gegen den ehrwürdigen Vater fpricbt 
fich am .Schluffe der Schrift auf eine rührende Weife 
MS. „Deines Lebens Gedacbtnifo gewährt ein heite- 
' res Bild unfträfüehen Wandels, geprüfter und fiegen* 
der Kraft; feltener Klarheit undSelbftverftfndigung} 
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uns Kindern aber ift es eiae hefUga BdrgibBtft der 
reinften unvergSoglichfkeB Liebe, und fo innig wir 
auch drinen Verluft betrauerten , glauben wir den« 
noch fi:ets, ihn nie genug iMBwuinen zu können.** 
Heil den Vätern; die fich foteher Söhne erfre«eni 
durch folehe Söhne und in folchen fortleben ! 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, b. Brockhaus: Le traiti d^ Utrecht reclami 
par la France^ ou coup d^oeil für lefyßime mari' 
time de Napolion Bonaparte et analyie du rappört 
de fon miniftredesrelationsexterieurescommuni- 
qu6 au fenat de France dans fa Usance du lo.Mars 
181 3. renfermant un apper9U hiftorique et rai- 
fonn^ des principales aifcuflSons dernieremeat ' 
agit^es et qui le feront toujours (?) entre les na* 
tions neutres en matiere de legislation maritinde; 
' le tout appuy6 du textendes pi^es ofScielles et 
des traites. igi4. Text:;<^4S. Anhang 83 S. gr.g» 
Oder : Mannet diptomattaue Tur te dernier Hat de 
ta controverfe concernant les droits des neutres für 
mer. (l Rthlr. 4gr.) 

Der lange Titel verrSth die ^» Schule , woher die 
Schrift kommt ; und kann als Inhalts - Anzeige fbg« 
lieh dienen; indefs muffen wir die Diplomati ker noä 
aufmerkfam machen, dafs fich hier die Englifchen 
Geheimeraths- Befehle Ober das berüchtigte SpetrWe» 
fen vollftändig , und , wie bey einem derfelben ans* 
drflcklich bemerkt wird , vom Original überfetzt fin« 
den> da nAan fie bisher nur in Auszügen, oder wenig 
vzuverläfligen Abfchriften kannte. 

Uebrigens wird auch hier di^ Preufsifche Befit2« 
nähme von Hannover als VeranlafTung des Geheime^ 
täths «- Refebls vom ?6. May 1806 angedeutet ; in den 
Betrachtungen über das politifche Gleichgewicht aber 
der Anfang jenes Unwefens weder von England rtech 
Von Frankreich, fondern von der Preufs. Verordnung 
vom ag- März 1806 hergefchrieben (!) Englands Ver- 
fahren ward bisher durch das Recht det Selbfterhal- 
tung vertheidigt; jetzt liegt „der bitterfte Feind den 
esjehatt^" wieOddyfagt, zu Boden; und jetzt ^ommt 
es "Wirklich unerwartet ^ dafs Nothrecnt för das öf* 
fentliche , für allgemeines Hecht erklären zu hören* 
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m saften Sefierober ftarb zu Berlin Anguß fFilhehn 
iffland^ Generaldirector der Königl. Schaufpiele und 
Ritter des rothen Adlerordet» dritter Klaffe im 59f|en 
libre feines Alters. Er war unftreitig der erfte dra« 
matifche ,Kün£t1er unfers Zeitalters^ und ein yorzfigli« 
ober Schäufpieldichter , der dnrch ehie grofse Anzahl 
Von Sebaufpielen, darunter mehrere vortrefHiche find» 
d^ deatCche Hieater^mterfiützte. Mehrere feiner theo* 
Ctotifebeii Sobvi&en beurkundeii den Fieifs und den 



Scharffinn , mit welchem er Über die Schaufpielkunft 
nachgedacht hatte. Wie fehr ihn der König ronPreu- 
feen, diefär erhabne Beförderer alles Guten und Schö- 
nen , gefchätat, beweifen die ihm ertheilten Belohnon« 
gen und Ehrenbezeugungen; und wie dankbar das dea^ 
iche Publicum fein Andoiken ehrt, beweifen die ans* 

gszeicbneten Feyerlichkeiten bey feinen Exfeiquieni in 
erlin , und die Todtenfeyer auf den berühmten deut- 
fchen Theatern, ^n frühem Jahren hat er zur A. L 
Z. mehrere Hecenfionen im dramatifbhen Fache bey« 
getragen. .'* 
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8TAAT8WI68ENSCRAPTEM. 

Gotha» in d. Becker. Bnehb. : OtflnidtmadDtutfdh 
land. I8I4* 184^' P' 8- (i8 gr*) 

In ^em Leipziger BQchertrerzeiclniiCsift der Freyberr 
V. Hormatn' ^^ Verfaffer genannt; ein tiefer Ge- 
fchichtsforrcner,- ein Kenner der Alten, ein Mann 
Yon Welt nnd von Feaergluth konnte nufrjfchreibent 
"wie hier gefcheben. Die Gefchicbte von Oeftrei«^ 
und DentfcfaJand zeigt er »vi elänzendem Siegeewa* 
gen im Ea^§Bttehmvtäif das eiierne Kreuz am Her- 
zen; unter dem heiligen Oefiing nnferer Dichteff 
.reich und kabn , doch ficher fliegt ihr Wagen aber 
das Meev der Zeiten. 

Die Erzäblunff beginnt « nach Weife der Helden* 

Sedicbte, in der Mitte der Begebenheiten « und von 
feien, in der Mitte der gröfsten alier Zeiten. Am 
Atiend des ig. Oct. 1813* Ein öftr. Cuiraffir^Oberft 
votn Kampfe ermüdet , von grofsen Gefflhlen aber- 
wältigt , ichläft auf dem Scblachtfelde nnd triumt: 
Der Traum ift Wahrheit: treue Erinnerungen aus 
der Vorzeit, der Traum endet, vorgreifend, nnit der 
Verfammlung der verbfindeten Herrfcher zu^ Frank- 
furt Und der Siegtofeyer im Doffi. S. iio. „Aus* 
Wand und Decke quollen AmbradOfte -r- und 'fieh t 
auf leichter Wolke ntederfchvreben Geftalten aus der 
andern Welt ! --* Er der eben hier Frieden, Ordnung 
nnd Gefetze wieder gab dem deutfchen Vatertand ^ der 
Stifter Ahnherr, KMdotph (von Habsbäre) zum em- 
ften Segen ausftreckend die fieghafte Recnte , an der 
linken eine göttergleicke Frau (Louife von Preuisen). 
Ob auch mit unausfprechlicher Liebe ihr Blick auf 
Sohn und Oatten^ht; gehört fie doch oiipmerifiehr 
der Erde, geprüft und auserwihlt dem verwandten 
Bimmel ! Sie hält felig lächelnd Ober die Häupter der 
elrey deutfchen Männer und Herrfcher (vom Stamm 
Babsburg, HoKtein und^Hobenzollem) drey engver- 
fchlungene Lorbeerkränze — deiin ^ er war ja nun 
herrlicn. gelöfet der Schwur fiber dem Sdive des gro- 

fsen Friedrich und Deuttehland — irrey ! 

Nun ein Kanonetifehüfs , der zwevte, dritte, der 
Traum ift geendigt; and es folgen Betracfatuiq^en, 
vert^ebt mit den B^ebehheiten leit der iRevolution. 
S.1I4. ^iOi^ Gefchicbte, jener reine Doppel fpiegel der 
vörfibergehenden wie der komipenden.Weltgeiichte, 
die nnverfiegbare Quelle der aemeinnQtzigflen Erfah- 
rungen , der unbeitechliehe nichter derjenigen , wel- 
che fonft keinen haben , — fie erhellet das Dunkel 
d^ {n-aunvcUften Ungewitterr duKcfa deain machti- 
gen Blitzen geftärkten Glauben an eineAtfJirri LeUnag 
4*L. ^ 1814* Dritkr Band. 



dtr großin Qifchieki. Diefer Leitung Plan Ü^ eben Ca 
uneiforfcbt , wie die ahemden Grundfeften der Erde. 
Auch ihr Gang ift in vielfaches Gebeimnifa gehalitp 
aber felbftmifltf/iifr, koloffaler Fufsftapfen Spur re- 
det deutlich genu| : fie laffen der Sterblichen blödes 
Auge die IVatirhiit «- ahnen. Wen fchreckte nicht, 
fie jehauen zu wdlen« die Strafe des Frevlers, der 
vom verfcMeierten Bilde zu Sais tolldrelft den Schleier 
rifs t*^ In der Note : ^ Wir haben es gefehen. So un- 
ter " • ** . « .. 

und 

fcbeint ^ __ ^ ^ 

zur Arzney, andeutend, und nicht zu Gift, beleidi« 

f;end , zu machen« Ueberhaupt wird.bey eineia Lieb- 
ingfg®'"^® das Gegenftfick nie in Schatten geftellt. 
Z. D. S. 68« )»Er fan vereinigt in einem 19 jährigeA 
Jüngling Q^^tI V.) niederlündilcben Muthes, fpairi- 
fohen Ernftes voll, die KaiferwOrde» Hifpanieas, Si- 
ziliens Kronen, das Erbe Burgunds, Oeftreiehs Hans- 
macht , Mexiko^s blitzendes Stirnband^ der Söhne der 
Sonne, Ynkas von Peru und Quito unfchnldigea 
Thron , fo viele Edelfteine einer reichen flppigen In- 
felwelt; (7 Jahre darauf in feinem Bruder auch Hun- 
carn und Böheim^ ! Ein Zug in des Ca rt hager sf Vater- 
tand far Randeisflor und Freyheit der Meere, glor- 
reicll durch .den Erfolg , der zWeyte , nicht durch 
diefen, aber durch Wunder des Muthes wider den 
Aufruhr der Elemente, von vier blutigen Fehden wi- 
der Prankreich , das einen Ritter zum König und un- 
ter den Rittern einen Bayard hatte, eine Reihe ftol- 
zer Siegeebilder j die mäcbtigften Gegner als Gefange- 
ne (und grofsmOthig wieder befreit aut Gelübde fchnel- 
1er gebrochen als befie^ek) in fdickgm GlQck, Iblclie 
Mlysigung ! da fieh. tln kräftiger Mönch, das uner- 
fchrockne Herz in den Augen tond auf der Zun^e, in 
der Hand die Bibel, lebenslang ein Bothe des Frie^ 
dens und in Wahrheit ein deutfcher Mann, ftampft 
den ungereuteten Boden alten Mifsbraucha. Al)er 
verheerend, weit fiber die- Ufer bricht, nach allzu 
fchnell gebrochenem Damm, der Strom. Schwere 
Gewitter ziehen Herauf fiber Deuirohbnds Fluren, es 
gefchieht die lange ^ blutige (vor Kurzem noch wähn- 
ten wir trauernd : ewige) Trennung/* Wer gefteht 
nicht, dafs die Gefchicbte fo erfcheinen mnfs, wenn 
fie in der Majeftät der Wahrhaftigkeit , und nicht als 
Buhldirne erfcheinen foll, die weint und liicheit, je 
nachdem ihrBefuch ^wfinfeht, oder — zah^lt. Höcn- 
ftens könnte xMt^ denn doch an dem „grofsmflthig be- 
freit'' wortklauben , und Fbflan k^re de Im diphn 
matte i. S. 331 anführen; wonach Kairl V. for da«; Le- 
ben feiiws GeEangenea Frapz L gefiQrciilat haben foll ! 
Sa ' hin 
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hingegen aucb eben dadurch das ^»gro&niOthis'^ rer- 
theidigen» und Fjaffan £agt felbft: Mais ta glnirofiti 
iß un beau fentiment et nop ün äevoir» Wie ^anz an^ 
ders geben jetzt fo viele, felbft angefeheneScnriftftel- 
1er mit der Gefchichte um , man kennt die Begeben- 
heiten nicht wieder, wenn fie aus ihrem Ankleide- 
Zimmer auf die Bühne treten. Was haben fich die 
deutfchea Ritter, die Preufsen anbauten , nacbfagen 
lalTen müfTcn ! und die Gotben können gegen Schle- 
gel , wie ein franz. General bey den campagnts d^Ita-^ 
tu ausrufen: mais^ mon dieu^ nous nUtions pas ta! 
Meinungen laffen fich ja doch aufputzen, Artigkei- 
ten laffen fich ja doch lagen, ohne dazu die Gefchich- 
te zu mifsbrauchen. — — ^ Die vorliegende Schrift 
ilt im Geift der Alten geflbhrieben; die begebenheiten 
werden und. wecken öedanken, und ein Gefühl be- 
Jebt und begeiftert Alles ; aber in dem inneren Zu- 
iammenhang, und dem Einklang der Bewegung find 
die groüsen Vorbilder nicht erreicht Stellenweis 

Slaubt man in Salluft zu lefen ; auch in einzelnen Bil- 
lern wie kraftig ! „Warfchau der rauchende Krater 
des alten Polens." Von kleinen Sprachnachläffigkei- 
ten ^pmiffan feiende'* u. f. w. kann die Rede nicht 
Jeyn. — ' Die Anmerkungen wimmeln von Anfüh- 
rungen der KialBker, wobey wir uns des Vfs. Ver- 
gnügen recht wohl denken Können , die aber (wie es 
jetzt fteht*) wenigen verftändlich feyn werden; zu- 
gleich enthalten fie auch einen Schatz v^n wenig be- 
Kannten GefchichtszOgen , Nachrichten und Zeitan- 
gaben. S. 38. Rudolf faste, als Meinhard von Tyrol 
wegen Elifabeth's Verlobung mit Albrecht, nach der 
Kaiiervi^ahl , wieder anfragte: „des Haufes meines 
Freundes darf fich kein Kaifer fchämen." Zugleich 
erfahrt man : dafs der treffliche Dichter Birkenftoek 
(gelt, am ag. Jul. igii) an den FOrften Moritt von 
Dietrichrtein feinen Befchützer hatte. S. 48« In der 
erften Jugend hatte Friedrich^r Schöne eine Nonne 
entfahrt : von ihr follen die beiden natürlichen Söhne 
Johann und Friedrich ftammen. S. 52. Vom Herzog 
Friedrich von Tyrol (Fridel mit der leeren Tafche, 
der aber ein goldenes Dach baute und Schatze hinter- 
liefs) : ,>Was zeugt lauter von feiner Weisheit , als 
dafs Er (wie kein andrer deutfcher Ffirft> in Ty^ol 
jene Revolution , die an der Schweiz Nothwehr und 
ein verunglückter Verfuch der Unterwerfung herbey« 
führte y felbß machte 9 dem Bauer Freiheit und Land- 
ftandicbaft gab, damit Selbftgefahl, Fleifs, und hier* 
»it den mehrmals angefta unten Muth. S. 66« Maxi- 
siilian hatte die Idee eines „Parlaments" für iEein 
'Reich. Darüber hätten wir das Nähere und eine Nach- 
weifung gewQnfcht. S. 77. Der grofse Suloyman üagt 
bey Feroinand's L Tode : „Fürwahr » da ftarb ein 
gerechter und redlicher Fürft. Wo werde ich wieder 
einen folchen Feind hernehmen ?^' S. 157. Der Beicht^ 
vater Manifefti berichtete « dafs Andreas Hofer (20» 
Febr. 1810) als ein ohriftlichtt' Held und ein uher- 
fchütterlicher Märtyrer geftorben fey (comme un Erat 
trifiiaawelSartkrtintrepiao); die Hinrichtung ^efcbah 
auf telqgraphilchen Befehl. ,9Der Krieg der 1 yroler 
Landleute von Barthoki]^'^ verdient hiermit vergU- 



9 • 

eben zu werden. — Der kühne und redliche Höfer 
ward an die Spitze gefteUt, weil,' o Gott, das Volk 
fich fonft verratben glaubte. . Höfer 's Tafelgeldte zu 
Insbruck betrugen binnen ßchs Wochen fllnfhundert 
Gulden. — 

Vieles fey gefcheben, das ift der Schlufs, aber 
noch fey vieles zu thun. Das Errungene verdanke 
man dem feßen fPillen (fo lagt auch Oddy -von Eng- 
land) und „auf nichts bedacht, als den deutfcfa^n Na- 
men in der alten Ehre treuer Kraft, in der alten Wür- 
de angeftammter Unabhängigkeit den kommenden 
Gefchlechtern zu überliefern , fey*die Lofung linfers 
gemeihfchaftlichen Wettkampfes." 

Gbrmanien j t^orfcMHge zur Güte bei/ der Wiedtr- 
herflellung Deutfchtands. 36 S. gr. 4. 

Zuerft werden die deutfchen Lander diefs- und jcn- 
feits des Rheins, zugleich mit einem guten Thelle 
von Frankreich neu vertbeilt ; dann folgt , (um kurz 
zu fevn) eine neue Auflage des deutfchen Reichl 
mit Wechfelkaifern aus Oeitreich und Preufsen , wo 
die Reichsgefetze» wie vormals, nach Gutbefi'nden 

feiten, oder auch nicht gelten follen. Eine Reichs^ 
Jniverfität foU feyn » worauf die jungen Fürften fich 
3 Jahr aufhalten muffen, jber wo? zu Wien oder 
Berlin, um dort mit ihres Gleichen zu wetteifern, 
um fich fügen und gehorchen zu lernen, und um ^rö- 
fsere Anflehten zu erhalten, als ibr Land ihnen ge- 
währt? oder fern von Hof und Welt da, wo die BlfY- 
the der JüngBn^ fich am zahlreicbften verfammelt? 
Keinesweges. Zu Afchaffenburg ! ! Der Gedanke an 
fich fcheint ernfter Betrachtung werth zu feyn ; er ift 
theilweis ausgeführt ; jetzt könnte er Gebot werden, 
und in diefem Fall wird die fchon berührte Frage zur 
Sprache kommen: ob das H«flager, oder die grofse 
Univerfität einer kleinen Stadt den Vorzug haben folU 
Mehrere andere Gedanken find gleichfalls gut^ 
und weniger in der Anwendung verunglückt; wfe 
denn überhaupt die Schrift nicht ohne SachkenntnilTe 
abgefault ift 

4 

(OhneDmckort nnd Verleger) : Was haUe Euro- 
pa zu erwarten » wenn Napoleon Bonaparte . das 
Müder in Frankreich behielt? und wie kann ehe 
dauerhafte Ruhe u. f. w. gefichert werden ? von 
Karl Rriedr. v. Scheithet ^htxz. meckL Oberften. 

• 1814- 39 S. 8. ' 



erfte Frage wird , wie gewöhnlich beantwor- 
tet; die zweyte durch eine volllländige Länderver- 
theilung» wie in den eben angezeigten ForfchlHgen zur 
Güte 9 nur ohne die darin bemerkbare 6achkenntnifs. 

(Ohne Druckort und Verleger): ITas war der deut^ 
fche Krieger unter Napoleon? und was iß er jetzt? 
1814. 29 S. 8. (4 g^ 6 pf.) 

Declamationen , nichts als Declamationen ; und 
am SchluDs wird der Staatswerth eines Mannes zo 

III 
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III fl» jabflioh angefehlagen, darnach aber der Ver- 
luft der Rheinbundftaaten durch die Stellung der Bun- 
desmannibhaft für Frankreich zu 45. 8aa gco fl. be- 
fechnet! liefse Geh in Zabten ausfprechen, was \ins 
Frankr^ch koftete, fo müfsten wir den Satz mitMilr 
liardeB anfatigen« 

Bbrltk , "b. Hayn : DiuifeUands Triumph oder das 
entjockie Europa , benrasg. ' von Seknrer. Erflir 
Band erßisHtSU 1814- 96 S. g. (8 gr.) 

Zu dem Triumphzng, wodurch das Errungene der 
längen fcbweren Blutarbeit auf die hohe Veite deut- 
fcfaer Sprache und Kunft geführt wird , möchte dicfe 
ZJeitfchrift wohl nicht als Chronik anzuliehen feyn ; 
aber fie drückt in Gedichten und kleinen Auflatzen 
die allgemeine Freude recht habfch aus ; und enthält 
▼ielb gute» manchen ausgezeichneten Qedanken« 
(S. la.) 



» 



BentTclief — 



TOr d^m Bgfreygr Biebt im 
Staube ; 
Nur dem Fremdling war dieXf ecHter Lohn.** — 

Bbsmkn, b. Heyfe: IFas fottte fUr Diuifchtaud iu 
Wien gefekehen? beantwortet von einem Deut- 
fishen. 1814* 34 S. 8* 

Wir heben aus diefem Schriftchen 9 deflen Sprache 
Jur die gröfsere Lefewelt berechnet ift, und deren 
Inhalt ficn Ober alle Zweige der Staatsgewalt verbrei- 
tet, zwey Betrachtungen aus* Die erAere betriCTt 
die deutfcbe (Norddeutfcbej Schifffarth auf dem mit* 
telländifchen Meere, die bekanntlich 1745 durch die 
afrikanifchen Seeräubereyen (wer w^ifs auf weffen 
Anftiften) aufhörte, und wovon der Frachtgewinn 
der fremden Völker ^ auf DeutCchlands Koften, zu 
f Million Thaler berechnet wird. Diefe konnte nun 
leicht bergeftelJt werden. Die zwevte Betrachtung 
entwickelt die Natzlicbkeit^ der Zfinfte, wobey man 
allerdings in den neueren Zeiten die innere Bildungs- 
Anftalt über äulserliche und zufällige bürgerliche Vor« 
rechte Qberfehen hat. 



VERMI86HTfi SCHRIFTEN« 

WnrrsRTHUR, b. Steiner: Saiy^s lUvotutiaustagi. 
Berausgeg. von Ulrich Higuer. Ifti4. VI u. 301 S. 
8« Mit einem Titelkupfer. 

Diefe Schrift verfetzt den Le&r in die letzten Mo- 
nate von 1797 und den erften Monat von 1798 zu- 

' rück, das heilst, in die Zeit, die dem Ausbruche der 
helvetjfchen Revolution unmittelbar vorherging. DoSh 
ift es keine eigentlich hiftorifche Schrift, ob ue gleich 
den Charakter der damaligen 2^t und der damaligen 
Menfchen in des Vfs. Vaterlande fchildert* Hr. Ä 
wollte, wie es fcheint, als ein KOnfder, um Erinne- 

* rangen wieder aufzufrifchen » die) allmählig in die 
Schatten der Vefgangenbeit zurücktraten ,^ ein Bild 
jener für ihn denSwUrdigen Periode entwerfen» und 



da fich feitdem fo unendlich viel zugetragen hat^ daf^p 
man fagen möchte, die Gefchichte eines JahrtaufenJis 
habe fich in den Zeitraum von wienig Jahren zufam* 
mengedrängt, fo glaubteer ohne Zweifel, dafs das 
vaterländifcne Pubucum bereits entfernt genug ftOn- 
de, um diefe S^eichnung fo ruhig und heiter, als Se 
entworfen ward» betrachten zu können. Wirklich 
follte man mit dem Vf. denken dürfen, dafs die Zeit 
vprüber.^äre, da die Aufftellung eines folchen Ge» 
mäldcs Schaden ftiften oder bittere Empfindungen er» 
regen könnte« Seine Künftler-Pbantafie fchuf fich». 
um das, was er ajisdrflcken wollte , darzuftellen, eF* 
nen Mann, der zwar von Geburt einenf gebildetem 
Stande angehörte , aber feine Aeltern frühe im AuS* 
lande ver^r , durch einen nachläfligen Vormund fein 
kleines Vermögen verlor, und auch des Freundes fei- 
nes Vaters, eines Officiers, der fich ferner, als eines 
verladenen Knaben, annahm, beraubt wurde, ehe et 
etwas Ordentliches gelernt hatte; dieCen Mann läfst 
er in einem Dörfchen bey Winterthur wohnen , und 
im Sommer als Gärtner, im Winter mit Holz -Fällen 
fein Brod verdienen ; es geht ihm gut bey diefer Ar- 
beit; er iftffefund und fröhlich-, er kann eine Frau 
ernähren , die ihn herzlich liebt , und ob er gleich 
durch die Bücher, die er noch bey feinem verewigten' 
Pflegevater zu lefen Gelegenheit rand , und die nach 
deilen Tode fein Eigentnum wurden» eine gewiffe 
Geiftesbildung fich erworben hat, und einen offnen 
Kopf befitzt, fo ftrebt er doch nicht höher hinauf; 
• er will nur Sali (man fnreche Sdtiy nicht Sahli aus) 
d.i. Saloftton^ der Holzhacker ^ heifsen» und fchätzt 
fich fchon glCbcklich, dafs er bey feiner einfachen Le* 
bensweife von feinem taglichen Verdienfte nach und 
nach fo viel zurückzulegen vermag, dafs er einen 
kleinen Holzhandel anfangen kann ; des Sonntags un» 
terhält er die Bekanntfcbaft mit feinen Bachern. In 
der oben angegebeifen Zeit wird er nun auf die un- 
fchuldigfte Weife, in die anfangs geheimen und nach«» 
her öflentlichen Verbindungen von Landsleoten dts 
Cantons Zürich zur Bewirkung der Loslaffung der 
damals noch verhafteten Staatsgefangenen von Stafa 
und andern Dörfern, am Zürcherfee hineingezogen ; 
er läist fich als Bote zu einem geheimen AusichuUe, 
der fich zu Meilen am Zarchenee verlammelte , gje- 
br^uchen, und bpnst Briefe ^ahin; freylich zöge er 
fich bald gerne wiecler zurück, weil er fühlt ,(, dafs» 
wenn er nch weiter hineinläfst> er von feinem bishe» 
rigen Berufe» wobey er fich bis dahin wohl befand» 
abgezogen » und in Dinge , die ihn im Grunde nicht 
unmittelbar berühren »verflochten wird; man weife 
ihm aber die Sache fo vorzuftellen » dafs er fich bere* 
den lädst , auch Briefe nach Bafel zu bringen ,. wo d!a 
Volksbewegungen damals (chon weiter gediehea wa- 
ren^ er kömmt dafelbft in Bekanntfchaft mit foge-» 
nannten Volksfreunden ;, er wird Zeuge^ des Aus«^ 
bruchs der Revolution im Caoton Bafit; er kömmt 
auf dem Räckwege nach AaraUj wo damals noch dio 
autserordenttiche Tagfatzung vevlammelt war, und 
der ETürger Mlngaua feine bekannte Rolle fpielte ; 
über Bremgarten kömmt er fodann nach Horgeuj ver* 

muth* 
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imithlich um wieder Brfefc nach Metten zuröckza- 
briogen, bekömmt' aber dafelbft ein fchweres Fieber. 
Was ihm nun wäbrepd diefer Zeit b^egnete , was et 
Äbi was er hörte, das lafst dier Vf. dielen Mann frey 
und unbefangen erzählen, iJnd man mufs geltehenf: 
das Meifte ift fo täufchend dargeltellt, dafs man gj^u- 
ben möchte, es habe fich wirklich fö zugetragen, ob- 
glekh dSis Ganze mir eine Dichtung ift : die deih V£» 
«i^ne Laune ift dabey fo glücklich ai^ feinen Sahf 
Qbergetragen , dafs^wer fie Mnnt, ihn an eini^^h Zü- 
gen logleicb erkennen wOrde, wenn er fich auch nicht 
als Herausgeber geaannt bitte ; z. B. da , wo der Auf- 
Vichtung eines Freyheitsbaumes (^,diefes Sinnbilder 
der Freyheit ohne wärmende Kinde lind nährende 
'Wurzel, mit dem Hute ohne KoJ)^) in einem Städt- 
chen des C5antons Bafel gedacht wird. Der Schulmei- 
fter hielt nämlich dabey eixu^ Rede, verrichtete dann 
ein kurzes Gebet, ftimmte den Lobwafferfchen Pfalm 
an: Du haßj Herrj mit den Deinen med" gemacht^ 
und nahm zuletzt noch den Hut vor das Gefieht, wie 
es in der Schweiz gebrauchlich ift, wenn man aus der 
Kirche gehen wilL Saly's Urtheile über Menfchen . 
und Ereigniffe find nicht Urtheile eine Parteymannes, 
der fich einer Parley mit Leib und Seele ergeben hat; 
er bemerkt im Gegentheil die Fehler, Mifsgriffe, 
IVlenfchlichkeiten jeder Partey , und täufcht fich dar- 
über nicht; er tadch auch fich fefbft ganz ünparteyifcb, 
wennier einen Schritt that, den er beffcr unterlafren 
hätte ; er blickt nOchtcrn und befonnen in feine W elt 
und in fein eigen ijerz;.er ift auf feiner Hut, dafs er 
nicht einfeitig werde; frcyhch fehlt es feinen Erzäh- 
luncen nicht an f/eymöthigen Rogen von Dingen, 
die er nicht rühmen kann ; aber dagegen lobt er auch, 
was löblich ift, und vert heilt da^ Unrecht, das er 
glaubt beftrafen zu muffen , auf alle , die nach feiner 
' üeberzeugung in gewiffen Stöcken im Unrecht find. 
Auch bötet er fich vor leeren Declamationcn und hef - 
tificn Ausfällen ; die gefunde Vernunft waltet in fei- 
nen Ürtheilen; eine geübte Beobachtu;igsgabe fteht 
ihm zu Gebote. Was wir noch an Saly auszufetzen 
haben, hat mit feinen Aeufseruneen über die Revo- 
• lution nichts zu thun. Wir verdenken es ihm nur, 
dafs er feine ihn zärtlich lieben<|e Frau'fo lange allein 
laifen konnte; auch könnte ihm die Freund fehaft mit 
KlBrchen^ d%r Mennoniten- Tochter aus der Gegend 
von Bafel ^ die mit ihm nach feiner Heimatb reifte, 
bey aller anfänglichen Unfchuld derfelben, in der Foi- 
ae ftefährlich geworden feyn. Es foU uns fehr freuen, 
wenn Ktärcheni Handbuch^ zu deffen Mittheilung Hr. 
H. uns Hoffnung macht, und das man, wenn es er- 
fcheint, als einen zweyten Theil diefer Gefchichte 
fpÖ betrachten können, uns tiberzeugt, dafs unfre 
Beforgnifs ungegröndet war. Diefe halb und halb 
" yerfprochcne Fortfctzung foU zu feiner Zeit den Le- 
fer, den das plötzlich abgebrochene Ende der Oe- 
ichichte nrcht befriedigen konnte, 'zufrieden ftellen; 
und wer, der den feinen Sinn und die eigenthümli- 
che Laune des Vfs. kennt, wird nicht diefer Fort- 
fetzung mit' Vergnügen entgcjgen leben ? — Noch lie- 
uierken wir, dafs der 1 iteFcüefer Schrift niemanden. 
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der vielleicht aHer Reydditfendi fiberdrOflBg gewor- 
den ift, von dem Lefen diefer Schrift abichrecken 
darf. Der Vf. der Motkenkuh und des t Auekichwat 
zn Paris ^ hat eine allzu originelle Art, feine Gegen- 
i^nde zu behandeln, als dafs man e^as OewObnliSies 
zu erwarten berechtigt feyn könnte; 



LltERATUROESCH)GHT& 

(Ohne Druckort) : Denkrede auf ffok Conrad /Kr- 
' zelj Med. u.Chir. Dr. u. Bezirksarzti der Schweiz. 
gemeinntUz. Gef. , der 'Zflrch. Hfilfsgef. u. d. tn^. 
chir. Cantorfalgef. Mitgl. Gehalten am Prtihltngs- 
congrefle I«i4, von Dr. Paulus Üßeri^ Prät d. 
med. chir. Cantonaigefellfchaft. 34 S, ^ 

Es ift, wie es feheint, bey dem \2ferr/k. wed^ Mr. 
Cant. Inflitut Sitte, dafs der Präfident deffelben der 
durch den Tod abgehenden Lehrer In einer Sitzung 
gedenkt. Diefer löblichen Sitte verdankt diefe Rede 
ihre Veranlaffuiig. Der Verewigte, ^b» 1784» geft. 
im März 1814 als Opfer eines Fiebers, das er fich bey 
der Befor^ühg eines kleinen Militär - Lazarethes zuzog, 
war der 5ohn des noch lebenden erften Gantonsarztes 
undPräf. der Zilrcber. Half ssefeüfchaft , ^oh. Kaff. 
Hirzety und Enkel des Vfs. des philofophi/cken Bameri 
und mehrerer «andern Schriften, der ebenfalls erl^er 
Cantonsarzt ^ewefen war, undaufserdem als Mitglied 
des ehgern Raths desCantons Zaricb, Staatsgefchlfte 
zu befor^en gehabt hatte. Zu Halte und zu Tübingen 
hatte er dem Studium der Arzneykunde fich gewidmet; 
weil er aber. Wie man aus verfchiedenen Stellen von 
Briefen an feinen Vater, die der Redner mittheilt, 
fchliefsen mufs, wenig wiffenfchaftlicheKenntoiffeaof 
die Uriiverfilat gebracht hatte, fo verftand er anfangs 
feine Lehrer nicht genug ; niit liebenswflrdiger Offen* 
heit fchrieb er 1804 feinem Vater: „Fs koftet mir 
unendliche Mühe und manche bange Stunde, wenn ich 
mich fraee: kantift du auch das werden, wasdie^finft« 
liehe Wiifenfchaft von dir fordet, die ich ftudierea 
foU? Jemehr ich ftudiere, um fo mehr finde ich, wie 
wenig ich weifs, und wie unendlich viel ich noch wif- 
fen mufs, ehe ich mich Arzt nennen darf/* Doch all« 
nnablig ging es beffer und ipäterhin fchrieb er feinem 
Vtfter : „dafs ich meine Dinertation mit Beyh^lfe ao* 
derer machen werde, denke ich nicht. Entweder d« 
lein oder gar nicht. Es w5re mir doch eine grofse 
Schande, wenn ich nicht einmal im Stande wäre, eine 
Differtatipn zu fchreiben.** ^2u Tübingen ipromo- 
virte er; feine Inauj^iiral-Differtation handwe von 
Beobachtungen bey Waffe rfOchtigen. In feine Vate^ 
ftadt zurOckgekehrt , ward er der GehDife feines Va- 
ters und fchK)fsfich an die Lehrer des med. chir. Caft' 
tonal-inftitutsan, in welchem erüberverfchiedene Fä- 
cher der Wiffenfchaft l Unterricht ertheilte« Bezirks- 
arzt ward er kurz vor feinem Tode, und das Fiebefi 
dem er unterlag , hatte kurz vorher bey der Befor» 
gung deffelben Lazaretha noch 2wey andere Aerate 
weggeraffr. 



»•■i^ 



3»9 



235 



b* 



ALLGEMEINE L I TER ATÜR-ZEIT ü N G 



Octobef 1814* 



K A T U R Q E S C H I C R T B. 

Pakts, h, T^urneifcn; ^ommat rf* Botamaue^ r6- 
dig^ par une Society de Botaniftes. Tom« L 

1808. 384 ä* »• 

Als Mitarbeiter an diefer Zeitfchrift werden »die 
Herren Palifot de Beauvois\ Bonptand^ Corrta 
de Sfrra , Loifittur Dnlongchamps , DesvMUX^ de Tuß- 
fac^ du Petit' Tkonarsy Hanin ^ ^acquetin- Dubuijfon^ 
^anme de Saint - Hüaire , * Piriret , Perfoon und Sonnini 
de Manoncourt geoannt, vcm aeneb aber der Letzte 
bereits gcftorben ift. Der Vorrede zu Folge, ward 
bey der in Frankreich allgemein verbreiteten Vorliebe 
«ur Botanik der Mangel eine« literarifchen Vereini- 
eungspiinkts täglich fühlbarer, dergleichen Deuticb^ 
land und England doch mehrere aulzuweifen. haben» 
Diefe Sammlung foö daher fömmtliche Zwejgeder Wif- 
fanfchaftund ihrer Anwendung umfarfen* So wird fie^ 
■wenn gleich voncugswcife der Phytologie, Pflanzen- 
Anatomie y Phyfioiogie und Pathologie gewidmet, 
doch auch Alles berück&chtigen , was zur fogenann- 
ten angewendeten Botanik gerechnet wird. Den 
hier aufgeftellten Gefichtspunkt verfolgend, wollen 
'Wir die einzelnen im buntelten Gemifche mit einan- 
der i ab w'echfelnden Auf (atze und Auszüge fo neben 
einander, fteilen, dafs ihr innerer ZuTammephang 
fiohtbiirer wird. Wir fangen mithin mit den eigent>> 
Itch phytologifcheu Artikeln an. Hierher gehören als 
eigentbümliche Abhandlungen folgende: Notice für 
unnouveau genre de tafamUle desCffperacies; par N.- 
^A* DesvauxS. 17., womft S. 176. verglichen werden 
mufs. Nach Richard' s Vorgang wird der Scirpus dip* 
faceus Rottb. zu einer eigenen GMnng. Echinohftrum 
r(vön Ex'vo<» EchinuSy und EAvr^av, ffit;o/«rrirm) erho- 
ben, und derfelben als Charakter beygelegt: Flor es 
capitaii; St amen !• (3. Rottb.); Fructus akenium 
margine tubercutofum ; Semina libera p$ fructu poß 
fhatnritatem (föU doch wohl heifsen : Semtna tnatura 
tibera!). — Obfervations fitr le genre La gase a^ von 
Jtemfeiben. S. 33. Wir vermirfen hier die BerQclcfich> 
tigung der in Hencket a Donnersmark Adufnbratian, ge- 
gebenen ausführlichen Auseinanderfetzung aller Theile 
dieler Pflanzen« Der eigeullichen Befchrei^)ung gehet 
eine theoretifche Erörteiung desCalyx bey Aea Cnm- 

{»üfitis voran. Bey diefen Gewächfen , lagt der Vf., 
[t Linnie^s Calyod communis weiter nichts als ein 
Periphoranike (d. h. wörtlich : was um den Blumen- 
trager ift), deffen Calyx proprius ein Jtfvotucellum^ 
nnd ^tirüich deflen Pappus der wahre H^'^^^* Oiefe 
€twas vvunderlibhe Anlicht will Hr. Dgjpaux in de^ 
A. L. Z. 1814* "dritter Band. ^ 



Notice des trav. de ta Soc. dis fciences phffßaues de Pa^ 
ris 2. annte p. 134. unwiderlegbar dargethan haben» 
und fOgt noch hinzu : ^^mais comme fai prquvi dans 
te mimoire citi que faigretU (toii un tatice , Uy aura 
donc des Plantes compoftesf qui auroient trois Catices: 



uyunt hruijf trautes, *— i^tuTTku^r ifj wr itnm mono* 

graphie du genre Luzitla^ von Demfetben. S. 139. 
ekanntlich war unter den Neueren dg CändoUe der 
erfte, der diefe Gattung von ^uncus L. trennte. Die 

{rröfste Anzahl der Arten wächft in Europa» und nur 
echs bis flehen in Amerika. Alle find ^. Als cha* 
racter diagnoßicus generis ftehet Luzuta: Caiytc 
corottaque tripartiti; laciniis glumaeeis. Stam.Jex; 
(Japjnla trivalvisy unUocutaris ^ trifperma. Foliis 
pianis pterumque pilofis^ Dann folgt ein Index, fyno» 
^icus (fpecierum) , der , wie der Vf. richtig bemerkt| 
der Gattung immer vorgefetzt werden müfste, una 
dann die umftändlicbe Befehrei|>ung der Arten in 
franzöfifcher Sprache, mit Angabe der Diagnofen^. 
einer fehr forgfaltig gewählten Synonymie, des Vater« 
landes und der Blüthezeit auf Latein. Wir wollem 
die Species, der Ueberficht wegen, wenigftens nam* 
^aft machen. 1. Luzula vernalis de Cand. «^ 
*uncus pitofus OL. L* 2. Luzuta Hoflii Desv* »• 
Juncus flavj^cens ffoß. 3. Luzula Forßeri de 
Cand. — ^incus Forfleri Smitten. 4. Luzula ms* 
lanocarpa Vesv. — ^uncus metanocarpus Michaux* 
S* Luzuta glabrata Desv. — S^ncus glabraius' 
Hoppe; ^* intermedius Hoß, 6. Luzut,apartfifto* 
ra JJesv. — ^unctis pitojus y. L. , y* Luzula gi*' 
gantea: culmo tongijßmoi foliis laut fubgldbris; 
panicula maxima^ interruvta floribus. numerofijßmis 
nutantibus; pedunculis dicnotomis; eapjulis imclufisi 
calycis corottaeque fotiotis acutiffimis. Vesv., Habi* 
tat in montibus humidis Quindiio in regno Santa«« 
fe di Bogota, woher fie Hr. Bonpland mitgebracht. 
9» Luzuta fpadicea de Cand. — ^uncHs pilofus 
ß*L.^ 9. Luzula panicutata: foliis Jati0intis\ fUh 
ribiis parvulis panicülatis ; panicula ramofa elongata; 
glomerulis tri- aut quinquefloris. Desv , Habitat ia 
America calidiore. 10. Luzula maxima de Cand*^^ 
fiincus pUofus i. L* 11. Luzuta albida de Cand.-^ 
funciis pilofus f. L. \2. Luzuta nivea de Ct 'rf. -*• 
^Mi^.cU'S niveus L. i2.*.Luzuta brevifotia Desu. — •, 
^uncus brevifotius Hojfmansegge fl. tußt. 14. fuzu; 
ia lutea de Cand. — ^funcus cämpeflris. «. /,. je, 
Luzuta ciam^peflris 'de Cand. — ffuncus .eamfßf 
ßris L. fl. fuec. 16. Luzula erecta Desv»'-^ .ffufh 
eus erectfis Perfoon enchir*' 17. Luzuta nigricans 
T t > Desv. 
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DiS9. ~ ^mus eampißris n- L. ffuncus fudeticus 
Willi. 18. Luzula trifiachya: foliis "brevibus ; 
ffkisjubtribus coHgißis'^ invetuero monophyllo capitu- 
fum/ubaequante ;' foliolis perianthü , lanceolatis acutis ; 
CMJulis ohufis gibbofis. Desv. Habitat in America 
calidiore. 19. Luzula alopecurus: fßliis hirfur 



Gattung vor, und nennet fie Airoffis. Als cha« 
racter genericus flehet: gluma^bißoraey bivalves^ 
niteniis; flores inclufi ante maturitatem; glumae 
glumellulaeque mutuae. Er rechnet dazu als Ar« 
tan: l. Airopfis globofa '^ Aira globoja Thor. 
3, Airopfjs Canaotii-^ Poa agroßidea a e C a n d. 

Airopfis obtw 



tifßmisi perianthü tanati foliolis fubülatis^ capfula 
ph majoribus. Desv.- Habitat ad fretum mageilani- 



cum. 



tißimis latis acutis; cupitulo compacto^.pUofoj pyrami- Jira minuta Loifel exil. fyn. 2. 

dato; capfulis parvulis oblongis inclufis ; bracteis hnfu^ fata — AßrMs obtufata Michaux. Poa obMäta 

deCand.-^ 4. Airopjts tnvolucrata — Jivta 
involücrata Ca van. Poa invotucrata de Cand. 5« 
Airqpfis minuta — Airaminuia I^, — Hißoire 
du Brofinum alicaßrum^ par Mr. de Tnjfac. 
S.*fi02. Wk können fie fOgliob übergehen 9 da fie in 
des Vfs. Flore des Antilles abgedruckt werden foIL 
Der fehr uneheliche Baum ift aus Jamaika. — MyS- 
moire für les Orobanches.^ par Mr. ^awme de 
Saint' Hilaire. S. 282. Vorgelefenim National -Insti- 
tut und fpäterhin in deffen gedruckte Abhandlungen 
aufgenommen. — Mimqire für le genre Var'^ 
ronia^ par N. A. Desvaux. S, 257. Ciefe Gattung 
ift, die Varronia ßninßs Loureira abgerechnet, ia 
Südamerika einheimifcb. fTttldenow kannte nur 9. 
Arten und Perfoon nur 14» Diefe Monographie hat 
diefelbe Einrichtung, als die oben angeführte Abband« 
lung von der Luzula. Der Gattungs- Charakter ift r 
CaL tubiüofus , 5 - dentatus ; Coro l. tubulofa , limba 
S-partito; Stamsi Antherae incuntbentes; ' Sti^ 
lus i; Stigm^^i Nuculanium calyce fubtectum 
t^'tocularey ^fpemmm^ abortu 3, 2 «i i-locuiarelo^ 
Die ausführUch abgehandelten Arten find: i. Var* 
ronia ferruginea La M.; 2. Varronia flori* 
bunda Desv. hirfutiuscula 9 faliis ovato- oblongis f. 
fuhlanceolatis y ferratis^ ferraturis minuüs^ baß inte* 
gerrimis; fpicis in paniculam dispoßtis terminatibus^ 
Humerofis. Habitat in America calidiore. 3. Far* 
ronia tomentofa La M.^ die Hr. Richard in Ca- 
yenne wildwachfend angetroffen hat» 4. Farronia 
obliquaA. peruv. 5. Varronia cylindracem 
fl. peruv. 6. Varronia curaffavicä ^acq.- 7. 
Varronia gujanenfis: foliis ovato oblongis baß 
in petiolum decurrentibus ^ urgute ferratts^ ferraturis ^ 
fubrectis; fpicarum florihus laxis minuHSi baß rarifß- 
mts. Desv. Habitat frequentiffime in fuburbanis 



20. Luzula peruviana: foliis fubrigidis 
iomentoßs angußis.; capitulo compacto nigricante; perir 
anthei laciniis mucronatis; capfula inclufa atra. uesv. 
Habitat in Terra patagonala et montibus frigidis Pe- 
rnviae Pumbo, Antifanaet Soluca. 21. Luzula pe- 
diformis de Cand. — ffuncus campeßris i. JVilld. 
fp*pt> 22. Luzula racemofa\ culmo elato; foliis 
angußis longijßmis; fpica baß divifa; ßoribus fufco- 
atris pfurvulis ; capitulis oblongis; calycis corollaeque 
foliolis oväto ' acuminatis. Desv. Habitat in America 
caüdiore. 23. Luzula fpicata de Cand.— ffun- 
cus Jjficatus L. 24. Luzula interrupta: culmo 
foliö/o 'j foliis latiuscuHs ; fpica racemofo-fractat ramulis 
florum diflantibus. Desv. Habitat in America calidio- 
re. Die Note 10. S. 142. fagt ausdrucklich , dafs Ä«- 
^rd der eigentliche Verfaffer von Michaux flora 
bor. americ* ley j ein Umftand , der dem Rec. unbe- 
kannt war.-— Obfervations für trois nou* 
v'eaux genres de la famille des ffoncinSesy 
von Demfelben. S. 321. D|efe drey Gattungen find: 
I. CephaloxySf Calyx corolla dupto brevior; Sta* 
enina tria; Capfula fubunilocularis^diffepimentis per- 
fiflen-tibus columnae centrali adfixis; Semina'ßumerofa 
Foliis planis , Floribus capitatt , wozu der ^uncus re* 
pens flor. boreal. amer. unter der Benennung Cephor 
toxys fla*bellata,gereohnet "Wird. IL Roßkovia^ 
2u Ehren des Vfs. einer Monographie de ^nco : Cor 
iyx Corollaque laciniis fubaequalibus. Stafnina 
fix. Ca pfu l a globofa , uniioeularis ^ non dehifcens ; 
Trophofpermum Juturate. Eine Art Roßkovia 
fphaerocarpa. Als Synonym ftehet ffuncus ma- 
gellanicus La M. encyclop. IIL Ma rfi pp off ertnum 
men): Catigx triphyllus; Corollafubduplo tongior; 
Staminajex; Stigmata magna; Capfula apice 
dehifcens 9 trißda^ unilocularis ; perifpermum (inte- 
gumentumy dilatatumj paleaceum. Eine A rt| M a rfi p- 
pofpermum calyeulatum ift der ^ncus gran- 
diflorus L. Supplem. — Notiee contenant la de- 
fcription ae^ quelques plantes nouvelles 
des envirnns de Daxy communiquie par Mr. 
ThorCy D. M* S. 193. Diefe mit ausführlichen Be- 
Jfehreibungen begleiteten neuen Pflanzen find: Sium 
hulbofum Thore d.i. Sium intermedium de Cand. 
SynopJ.; Hibifcus rofeus Thore in Loifel. ß. 
galt.; Euphorbia fanguine'a Thor.j viellefcht 
die £,, fylvatica L. und Aira globofa: caefpitofa; 
culmo erectofitifornd; panicula cgarctata; foliis fetifor^ 
mibus, tulmofis, vaginis fubutriculoßs ; glumis glabris; 

ßtumetlis wargine ciliatis. Diefe letzte Pflanze fchlä^ . ^ - « , 

fir. Desvaux in einem eigenen Aufiatze S« 193« m. corollis if^undiSutaiis. Desv* Dombijfidjid fie in Bra^ 

filien 



Cayennae. Es ift die Varronia martinicenfis 'A übtet. 
g. Varronia angußifolia fVeßr. — Varronia 
curaffarica La M. Habitat in Iniula S. Crucis. 9. 
Varronia integrifolia: glabra^ foliis fublanceo- 
latis obtufts integerrimis glabris; Jhicis tinearibus Desv* 
Habitat iq Hifpaqiola. 10. Varronia martini* 
cenfis ^Acq. 1.1. Varronia macroßachya 
^acq. 12. Varronia grandiflora: hirfutaf 
foliis ovato fubcordatiSf acutis 9 hirtis^ dupticato-den' 
tatis f. crenatis , crenulis acuminatis ; calyce utriculatop 
dentibus acutis fetaceis; corolla campanulata. Desv* 
Habitat in America prope Rio apure in arenofis. Hr. 
Bonpland hat fie mitgebracht. 13. Varronia moF 
crocephala: puberula , foliis ovatis fubcrenatis , fiäh 
tus incanisy baß fubobliquis ; capitulis magnis; calyci' 
bus ferrugineo-vubefcentibusy dentibus fetaceis elongatis ; ' 
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fitieo »iid I&. BdmpUmA imMcBioODircheD« 14* VtH^ 
roniu- buUata Im 15* Varronia dafycephala: 
folüs^vatis acutijjimis großkdintatis rugofis; capMis 
Jphaer^fideis hirfut^mis; coroila grauämscula. Disv* 
JBabitat in Cumana^ Antiguas arenofis. httmidis« i6« 
P'arronia Bonptaudii: fotiis ovato-coräaiiSf obth 
fidss inaequaUUr^ duplkmto -identatisy fubtus tomen- 
toßsy fupra afperrintis rugofis; capitnlis fubfefflüfus^ 

3>icf raniprum jubc^nfirth ; catyee- aentibus filiformibus 
tufis* Di SV* Habitat in America prope Portoca* 
beUo. 17« Varronia microphytla: foliis parvii 
fubfejfiUbus^ integris f. apice trideiUatis trit(Aatisquei 
capüuth pauciflofU ftj^itious. Desv. Habitat in Hifpa- 
ikiola* 18* Farrbnia ^orymbofa. Desv. — Var^ 
roniamonofpermaffacq. 19« Varronia crenatä 
JL peruv* 20. Varronia guafumaefolia: hirfu* 
tai fotiis ovato'tanceotatis breviter petiolatis aeHtis^ 
äsntatiSy bafi integsrrimis fubobliquis, fubtus hirfutis, 
rußofo - vsnoßffxnüs ; capitutis peaunculatis pauciflorisi 
fubcoriftnboßs. Desv.. Habitat in Bra6iea« 2u Varro* 
nia globofa ^acq. 22. Varronia tamceolata: 
fotiis anguftioribus fwfefßlibus ferratisy puberulis ; capi* 
tulis pedunculatis terminalibus. Desv. Habitat in 
America calidlore» %%. Varronia lineata L. ~ 
Varronia fotffcephala La JH. V.corymbofa Dt s fönt. 
taU. \2^ Varronia Lima: fotiis ovatisy obfcure den'- 



nefort S. 3J5. Petit' Tkouars notice fim te genn 
Strychnos L. S. 24^. Sckrader^s ffourn. S. 240.9 
wo di^ Namen Ftuggea Bichard. in Sloteria und Mer- 
tenjja Thunb. in UMtnpia durch d^nUn. Desvaux ab- 
geändert werden, weil die erften Benennungen berdt9 
andern Gattungen zugetheilt worden wären. Medicat" 
Repofitory S. 218.» wo die in Nordamerika in den J* 
1802 und 1803 von Hn. Schmaltz gefondeneh neuen 
Pflanzen namentlich angeführt werden. IndemS. 33. 

fegebenen Auszug aus Sprengel trefflicher Hifi. r, 
erb, heifst es droUig genug: ^^Spr enget itoH te feul 
favant dans le Nordy qui püt entreprendre c'e travaiL^* 
Endlich gehören zu dieler Abtheilung zwey weitläuf- 
tige Ankündigungen von Desv au x Phythgrapkis 
8*317. und von Dubuiffon pt. nfuetles indigenes et 
exotiques S. 372.» fo wie Bemerkungen über du Pe* 
fit " Thouars nUmorie für tes efpeces de Pandanus^ 
obfervies aux Istes de France, de Bourbons et de Mada' 
gascar^ S.42., worin fechszehn neue Arten beftim.mt 
werden , und Sur tes genres Thorea et Lamanea de 
Mr. Bory de Saint- Vincent par. N. A. Des^^ 
vaux S. lai. 

Zur nyfiotogie vtgitate kann man in diefemfiah- 
de nur zwey eigehthümliche Abhandlungen rechnen, 
und Zwar: Note für un phinomene de vigita*- 



tatis, ferobicutatisy fubtus laeviierpubefcentibus; capitur tiouy obfervi dans le Souci cultivi\ par Mr. N. A. 
tUpauc^lorisipedmncmtisbriVibus. D^sv. Habitat in .Desv aux. S. 85. Die Calendula officinalis L. foU 



BiVpanipla. 2$* Varronia mirßbiloides ^acq. 
Tournefortia ferrata L. Vielleicht eine eigene Gattung. 
26. VaKronia dichotoma fl.peruv. J^arronia par^ 
viflora Orteg^ 27. Varronia finenfis Louteir. 
ag. Varronia alba^acq.y wobey darauf aufmerk- 
fkm gemacht wird, dals die Varronia mottis Desf6n\t. 
tabi* zur Gattung Meloohia gebore. — . Extrait 
i^une lettre de Mr* Viltars, prof. ä Tteole de 
ined. da Strasbourg, & Mr. de CandolUy prof. a 
celie de Montpellier. S. 210. unter die Wiederber- 
flellung der Pieris hisracioides L., einerkhr fel- 
tenen Pflanze aus den Pyicenäen, deren Synonymen 
angegeben werden. — Notes-relativ & t'opus^ 
cule intituU: Analyfe du Fruit par Mr. Ri- 



als Beweis dienen, dafs in den Compofitis „/^ Calice 
commun Wefl qu*un Involucre , tes graines nues fönt de 
vrais ptricarpes unitoculaires et queV aigrette efl te Ca- 
Hce.'* Diefer Anficht ift fchon oben erwähnt wor- 
den, — Mimoire für la gertnination et für 
tes Familles naturelles, tu ä VIfUtitut en 1805. 

Ear Af. ^aume de St. Hilaire. S. 6$., das füg- 
ehr hatte wegbleiben' können, da.der Vf. es bekannt- 
lich vermehrt,. als eigene Schrift unter dem Titel: 
Expofition des- Fhmilles naturelles u.f. w. vor neun Jah- 
ren herausgegeben hat. Als Variitis zu diefer Abthei- 
lung gehören Auszüge aus mehreren andern Zeit- 
fchriften S. 256. 319. 125., und aus Dubuiffon's 
Effaifur les propriitis de la Force vitale dans les vtgS^ 



6ff^^ir\f^^^?a^^VJf^ P\^ ^ Auteur. S. 174.- tauxS. 100., fö wie.aus du Petit- Thouars efai 
agentlich ei« DrucltWiler-Ver^^^^ ^af v^'- f»r rorganifation cks plantes , confuUrie eomme refuliat 

zügjich d^Hi deutfchen Ueberfetzer.des RichardTchen du cours annuel de la Visitation. S. 2Q7. 
VVerks, Hrn. Qergrathe Voigt zu Jena, wichtig feyn 
wird. — Fragmens für tes jou'iffanees qu$ 

f. " 



rocure fitude de ta Botanique. 8.341. Die- 
fer fehr gut gelchriebene Auffatz rührt von einer jun- 
fen Dame her. Unter der Auffchrift : Extraits et 
nalyf^ d'ouvrages nationaux et itrangers und Va- 
riitisj kommen längere oder kürzere Auszüge und 
Anzeigen vor^ aus den Annat. du Mufeutn S. 121. 
Bride t Mufcotogia S. 49. Sckrader gen, npnnutl. 
S. 88- Hencket a Donnersmark Adumbrationes 



Der Patkologie vigttate ift ein einziger Aufrat;^ 
von Hrn. ^. Pk. Em. Decerfz^ M:D. h la Ckätre 
gewidmet, unter dem Titel: Mimoire für la gaw 
grine des vigitaux S, 212., worin recht inter- 
effante Beobachtungen über eine der Impattens Bat- 
famina L. eigenthümliche tödtende Krankheit vor- 
kommen« 

m 

Als Beytrag zur Ckemie vlgHale ftehen S. 295. 



f*|*5/. ^t Tuff acfl. des Antiües S.<i2. Fiviani Effais comparatifs ftir U Genißa Sajpäria'a 

fl. Jtakae JragmtniaS. 310. Traiti drs arbrerfruitiers für VOrobanche major y par Sä. Fauaueliu, aus de- 

SrFotteauel T«rfMS.35i. Dt Candoltüfl. Gal- nen hervorgehet, Üafe, wenn deich die letzte Pflanze 

c '/'*"*n ?35«* De ta Roeht Eryngiorum lußor. auf ünfioften der erften iebt, fie beyde ein ganz rer- 

S. 365. JJ tsfontifinft Gim du CorQmn. it Tour: icbiedw«« cheuutcbM Verbalteo zeigeo. 

Di« 



Ui 



A. L. Z.-N«n9. 835- OCTOBER <8i4. 



Di» S. 39* befindliche fJoHci fnograpl^e für ilf. 
Ventenat par Desvaux ik fohon in DeutfcbUnd 
bekannt und namentlich in Schradir*s Journal f* 
d* JB. abgedruckt. 

Di« Botanique afftiqule i^ Voiconotnis domeßlqne^ 
^ragriculture et i la medecine nimmt in Hiefem Bande 
tiMo bedeutenden Raum ein« £sr gehören dahin: 
iiotice fw dif Irrens vSgäaux qui produlfent le Caottt* 
ckaucj et für Vavantage de les multiptier dans nos coto* 
nies aus Tuffäc'^s fiore des AntWes S. 166. — De ta 
tutture Stni dans les Antiües et dans les paus mMdio- 
naux de FEurope S« 12., aus demfelben Werke. — 
Obf^vaüons für tapojßbittti de remplacer Tlpicacuanha 

Er les racines des püpkorbes indighies^ par ^, L, A. 
ifeleur - Deslongcjfiamps j D. M. S. 332. — Obfer- 
nations für quetqftp Purgatifs indigHes , von Demf 
S, 63. — IJote ßt ta cmture du Chanvre par un cuU 
thjatenr aUemand. S. 62. Einige Auszfl^e aus dem 
Uedican Repoßtorjf S. 126.; aus Alibert*s nouv. Sie- 
mens de Thirapeufique S. 179., und mehreren ändern 
2eitfcbnften. 

^Au( den 12 Kujpfertafeln , von Pritre gezeichnet 
und von Can« fehr fauber geftochen, find abgebildet: 
Echinotiftrutn dipfaceum Desv.\ La^afca mal- 
tis Cavanil.\ Luzula tnetanocarpa ^ glabrata^ pa^ 
niculata^ Hoßiiy triftachya^ racemofa^ interruptä; 
Siunt bulbofum ; Aira globofa ; ßrofinum Alka- 
flrum ; f^arronia ferrugi^ea, La M.^ irttegrifolia 
Desv.'y Cephaloxis flabellata Desv.; die g^neri- 
fchen Charaktere von Roflkovia und Marfippa* 
fperntum'y endlich einige das Keimen der Pflanzen 
betreffende Figuren. — Druck und Papier find 
bey diefem Werke vortrefflich. Es verftehet fich 
.von felbft , dafs die falfch gefchiiebenen Namen Roß* 
iov , If^ath 9 Swartz , Wildenow u. f. w. dem Setzer 
nicht zur Laft gelegt werden können , da die franzö- 
fifchen Schriftbeller eine ganz eigene Stärke in der 
Verunftaltihiglfrcmder Wörter und Namen befitzen.- 

Man geftatte uns noch einige alkeitneine Bemer- 
kungen« zunächtt durch diefe ^eitfchrift veranlafst- 
Auch fie dienet zum Beweife, wie fchweres in Frank- 
reich hält, reinwiffenfchaftlichen Werken einen be- 
deutenden Abfatz zu fiebern. Bey franzöfifchen 
Schriftftellern mufs ftets von der Nutzanwendung 
des abgehandelten Gegen ftandes mit die ^ede feyn. 
Diefen Grundfatz, wahrfcheinlich aus dej Theorie 
der Fabel ry lehnt und befeftiget durch die unzähli- 
gen Verordnungen in Betreff des Continentalfyftems» 
hören fie nicht auf öffentlich au9zufprechen. Dane- 
ben ift in allön ihren Aufiatzen eine gewifle Breite 
fichtbar, die aus der Sucht herrflhrt, viel Worte zu 
machen und dem Fluffe der Rede einen ungezügelten 
Lauf zu lafTen. ^ec. hat es, während feines Aufent- 
halts in Paris, oft gefehen, dafs achtungswerthe ein- 
heimifche Gelehrte ihre Beobachtungen und die 
Kefultate ihrer wiffenfchaftlichen Forlcha|igen zur 
Einkleidung in einen fchönen blumenreichen Stil 
. fogenannten IMtrateurs übergaben. [Diefer Unfug 



röhrt g^wiff aus den Zeiten 4er AeadmieftamM$ 
her, bey der ohnehin Alles nur Form war, und die 
zuerft, in ihren iloges^ diefe verba et voces praeter- 
iatm nihU als Haontaufgabe eines jeden Werkes auf- 
' ftelJte. Dann forg;te Buffon mit feinem, Beifpiele. 
und liefs es fich nicht verdriefsen, feinen berühmten 
jyDiscours jfriliminairey'' (den feine Lancisleute nnch^ 
d'oeiwre d Hoqmnce nannten), achtzehn Mal nnt- 
zuarbeiten, um ihm^ür franÄöfifche Ohren wohliilin- 
g*?nHer zu mach'.*n. Kein VV^under, dafs ein folcher 
Mdi»n in Frinkreich häufige iNachahmer findet, die 
oft, wie j^ner Vergolder, nber den Rahm das Ge- 
mahlde felbft vert^effen. Kine andere Nationa!an ^ele- 
cenhert, wenigftens dazu erheben es die franzöfifcheo 
Botaniker, ift ffuffieu*s Methode naturelle. Man 
Wfirde es ihnen allenfalls zu gute halten, gefchähe es 
nicht mit eben fo viel Anmafsung, al3 ünwiffenheit 
und empörender Unkunde alles de(Ten, was das Au^- 
land^ liefert. Sie feilen unaufhörlich an der Methode. 
Lieft man einen botanifchen Auffatz irgend eines 
franzöfifchen Kräuterkundjgen» fo foJlte man glau- 
ben. Alles käme nur darauf an^ die Familie natureti$ 
der Pflanze zu kennen unddemnächft ihren Gebranch. 
Die angezeigte Zeitfchrift giebt zahlreiche Belege zu 
den hier ausgefprochenen Behauptungen. 

GESCHICHT& 

Eschwege, im Verl. d. Verff.: Darßeltung eln^s 
merkwürdigen .ffußizmordes unter der Regierußu 
des fferome Napption, von Fr. und A. Hahn 
vormals Procuratoren bey dem Tribunal zu Efcb^ 
wege. d9 S. 8. . 

Unter diefer Auf fchrift wird eine Vertheidignng^^ 
rede vor einer Militair-Commiffion geliefert, welche 
den Mairie-Secretair f&AmAffi» zu V^annfrled wegen 
üeberlicferung von zwey Weftph. Keiterpferden und 
mehreren Waffen an die Preufsen zum Tode verur- 
theilt hat. Es ift alfo nicht fowohl ein Juftiz-, ab 
ein Kriegs -Polizeymhrd, und um fo mehr, wenn 
das Urtheil durch ein Schreiben de^ General - Polfzev^ 
* directors BöJ^gflrJ beftimmt feyn foltte; welches demi 
doch nicht feyn kann', da der Präfident der Militair - 
Commiflion als ein braver und ehrliebender Officier 
gefchildert wird, der als Berichtserftatter gemannte 
&endarmen-Officier aber gleichfalls den bereit Kul 
hat, und die nicht mitgetheilte Anklage, felbft nach 
der Vertheidigung zu urtheilen, fehr begrflhdet gc* 
wefen feyn kann. Uehrigens ift die Vertheidigung 
nichtsv weniger als gut gerathen. Hier der Beweis 
aus den Schlufsworten : „Betrachten Sie , m. H; , die 
Sache von Seiten des GefAbls, fubtumiren Sie diefelhe 
unter das Gefetz, prüfen Sie diefelbe auf der Capelle 
tler Vernunft."— Es giebt gani andere Gränel, wd- 
che die Mihtair-Commiffionen angerichtet, und wel- 
che ihr Verbot in der franz. VerfafTung^^urkunde veJr* 
anlafst haben. — Wo fie beftehen, noch j$tzt% 
mufs man feufzend zum Himmel bkcken. — 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B. 



I. Ajiliündigiingen neuer Bücher. 



cy Georg Friedrich Tafch* in GieTsen ift 
errdbienen und an die Buchhandlungen verfandt 
worden : 

fVilbrand^ über He ClaßificatioH der TkUre; eine 
▼on der AkoLi^mie zu Hxarlem mit der goldnen Af«. 
• daille gekrönte Preisfehriß. gr. g. 20 gr. oder i Fl. 
, 30 Kr. 

Die Akademie zu Haarlem hat £eh durch die AuF- 
fiellung der Frage: 

Sind in der Naturkunde bereits hinlängliche Fortfchritte 
gemacht^ um ein anderes Stfflem einzuführen^ welcjies^ 
fo viel möglich ^ befreuet von willkürlichen Anordnungen^ 
dmrch Fefligkeit und Einfachheit van Kennzeichen vor au- 
dern fich auszeichnet ^ und verdienen möchte ^ allgemein 
angenonmen zu werden? — Im Faä der- BejahuJg^ 
welche find dann die Grundzüge diefes Syßems ? — Im 
entgegengefetzten Falle ^ welche dir gegenwärtig befte- 
henden Claffißcationen verdient in Hinficht auf den ge- 
genwärtigen Zußand der Wiffenfchaft den Vorzug ? oder 
welchen fVeg muß man einfchlagen^ Irrthümer zu ver» 
hüten?'' — 

ein grofiies Verdienft um die Naturkunde erworbed. r^ 
I>]e Unterrgchung des Verfailers b^t den BeyfaJI der 
Akademie gefunden, und ift imy^c^^Band ihrer Ver- 
handlungen in holländifcher Sprache gedruckt. Sie er- 
fcheint hier mit Erlaubnifs der Akademie in deutfcher 
'Sprache mit äen.Nachträgcn der neuern Literatur. - Da 
der Verfaffer die Thatfachen , worauf fich ftiue Unter, 
luchung gründet, aus eigner Anfchauung der Natur 
lange^und vielfach aufzuJaden £[efucl)t hat, da ihm 
zu den reichhaltigen Natiiralienlammlungen, rorzüg- 
lieh zu dem äufserft reichhaltigen Nationalmufeura zu 
Paris ^ durch Cuuiers Freund fcbaft, der Zugang offen 
ftand: fo werden die deutfchen' Naturforfcher dlefe 
mit Kurze und Bündigkeit geführte Unterfuchung mit 
Iatore£fo aufnehmet!. 



Es wird dem Publicum noch erinnerlich feyn, 
dafs, ah ich cu Anfang des Jahres 1813 in Zeitungen 
und Journalen zum Urheber der im Herzogthum Anhalte 
Rotheu eingniiihrt gewefenen fromzo^cken Verfaffung 
vnd Gefetze gemackt wurde« ich in dieCen Blättern 
(Jabrg- igi3. Kr. 40.) -eine Sckrj^ über die dqrtigen 
Vorgänge aokiind^l^, und Ut» ^Mtürnß^ß^^^^H 
A. L. Z. I8I4- JMtUr Band. 



das Unrheil zu fuffeudsren. Mehr konnte ixAi derzeit^ 
um dem Gefchwätz ein Ende zu machen, nicht thun: 
denn ich hätte, was actenmäßig ift, fagenmütC^n^ wi^ 
gerade ich dem Herzoge von Deßau^ als Regierungs* 
Vormunde, zur Abfchaffung einer, vor meiner Zeit auf 
Betrieb des berüchtigten Barons von Bacher eingeführt 
ten, höchß unzweckmäßigen Einrichtung ger.athen^ und 
ihm zu diefem Behaf ein au^uhrliches ^ mit den bämdig* 
flen Gründen unter ftütztes , Memoire übergeben; mit 
weicher Erklärung hervorzugehen, damals wohl nicht 
nur höchft unfolkifth^ fondern auch iMfihft gtfährlick 
gewefpn feyn wurde. Alles, was ich thun konnte^ 
beftand darin, dafs ich in Herrn Prof. Voß Zeiten eine 
kurze actenmäßige Berichtigung einfandte, worin ge- 
zeigt wurde, dafs d!b franzöfifchen Einrichtungen 
fchon vor meiner Zeit vorhanden gewefen, und fo gar 
alles, was unter meiner Adminiftration gefchehen, 
nicht einmal mein Werk fey« fondern durch die Kö* 
nigl. Sächfitche CommifGon regulirt worden» — Seit 
Najtoleons Abdication konnte ich ZMvsLvfrey und ohflc 
alle Beforgniß über die Sache fprechen, allem ich on- 
terliefs es, weil ich wirklich die Menfchen für zu ver^ 
nünfiigh\e\ty als dafs Sie m\r fortan e\x\e Sottife zu- 
trauen konnten , welche mir in einer kochfi geffannten 
Zeit^ wo niemand recht wußte ^ i^ets 'er tkat ^ und wo 
die erfte beginnende Reaction alle kalte Unterfuchung aus* 
fchlofs, Schuld gegeben wurde. Dann mufste auc£f 
fchon des Zufammenhangs wegen von andern Dingen 
gefprochen werden, deren Berührung mir unange- 
nehm war. Ich würde auch fortdauernd jein Schwei- 
gen beobachtet haben, wenn mir nicht -fiebere Nach- 
richten zugekommen wären, daf^ allerley mir nach- 
theiligo Gerüchte im Finßern nmherfchl eichen, die" 
von meinen erbärmlichen Feinden nur immer mehr auf- 
geregt werden, fogar höheren Orts BeijfaH und Unter- 
ßützung finden y und in elenden Pamphlets circuHren 
dürfen. So aber bin ich es fchon mir und meiner Fa- 
milie fchüldig, das bisherige Stillfchweigen zu brechen| 
und eine Schrift unter dem Titel : 

Ereignijfe tu Atihaji iß de» Jahren igio — is'x}. 

'öffentlich bekannt zu maohen. '^ie ift bereits onter der 
Preffe, und enthält nichts als die reifte ß^aÜkeit^ 
gegründet auf Documente und hlotorietüten ^ und ich 
will keinem rathen, auch nur der geringfie» darin ent- 
haltenen Thatfache zu widerfprechen. Ich glaube , als 
Gelehrter — denn der Staatsmann kümmert mich jetzt 
nicht mehr -^ vqiii neiner ehrwürdigen KaCie fordern 
zu können I dafs, fo bald die Schrift erlchi«ien ift» 
Uu fie 
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fit Notii ci«Ton iitbin«% uncl folche durch die ]itera. 
rifohtii and «nd«rn BUtur »i»ji#c4^ verbreite. 

D^r» di« Schrift mthrftitigen kißonfihtn und 
fMciftiJiktit VVerth haben dürfte , kann ich zwar im 
Voraus verficheriii iadefs wünfchtc ich nicht gcnö- 
thigt gewefen lu feyn, fie «u meiner Ehrenrettung 
herausiugehen« Es geht dabey zu Grunde das eine 
und das andere, was bisher ehrwürdig erfchien, und 
fiiaiic4f Ehrt^ die ich fo gern erhalten hätte. . Eine 
f^flttlicki öffentliche Erklärung der DeCfauifchen Regie- 
rungs - Vormundfchaft in Grundlage der Acten, dafs 
mir von den im Herzogthume Köthen in den Jahren 
iSiofolg. vorgefallenen franzöfifchen ßi«arrmfif nichts 
»ur Laft falle, vielmehr ich felbft zu deren Abftellung 
gewirkt (worauf ich wiederholt angetragen), würde 
mich völlig gerechtfertiget, ein latfales Benehmen und 
eine gehörige yußitvenvalinng völlig zufrieden gefiellt 
haben. Andere Dinge brauchte das PublicAn gerade 
nicht zu wiffen, am wenigften die Gründe, warum 
ich nicht länger dienen wollte. Mit folchen Notizen 
geht ohndiin Niemand gern hervor. Aber es ift ein 
altes Sprichwort : Noth bricht Eifen. 

Im October i8i4- Dabelow. 



Bey Friedrich Maurer, Verlagsbuchhändler 
zu Berlin, find in der Leipziger Jubil. und 
Michaelis -Meffe 1814 erfchienen und in allen 
foüden Buchhandlungen für beygefetzte Preife 
zu haben : 

• * 

Ereigniffe^ die neuefien^ inihrenFolgen für dieMenfch- 
heit. ites Heft, enih. die Ereigniffe der Jahr© 
igia und 18 13 in ihren Folgen für die iVlenfcliheit, 
für die jetzige Generation, und befonders für den 
Preufsifchen Staat. Ein Blick in die Zukunft. Von 
C. £. fVl Cosmar. 8- Geheftet g gr. 

— Derfelben 2tesHeft, enth. Nachrichten undBcmer- 
kungen aus den Feldzügen des J. 1813 und 1814« 
Aus dem Tagebuche eines Feldgeiftlichen in dem 
Preufs. Heere. Nebft einer Befchreibung der 
Schlachten, -wn welchen der Verf. Augenzeuge 

war. 8« i» r . 

General Moreau. Abrifs einer Gcfchichte femes Le- 
bens und feiner Feldzüge. Von K. Jochnms. Mit 
dem BildnifCe des Helden. 8* < Kthh-. 4 gr. 

Gcfangbuch, vollftändiges, für Freimaurer. Zum Ge- 
brauch der grolsen National -Mutter -Loge zu den 
drey Weltkugeln in Berlin und aller mit ihr verei- 
»igten Logen in Deutfchland. Fünfte vcrb. mit drey 
Anh. verm. Aufl. gr. 8- i R^hlr. 12 gr. 

GräveBt^ M. C.F. tV. (Königl. Preufs. Ober - Landes- 

frerichts - Affeff ors) , Commentar zu den Credit -Ge- 
etzen des Preufsifchen Staats, praktifchen Theils, 
in ihrer Vollftändigkeit und ihrem Zufammenhange. 
Ein Handbuch für praktifcheJuriften. £r/?erBand, 
enthaltend die Lehre von Arreften|, Exequtionen, 
. Tax- und Subhaftarionen, Moratorien, Behandlung 
der Gläubiger und Oüterabtretux^. gr, g. i Üthlr. 
x6 gr. 



Hermbßädt's, Dr. S. Fr. (K&nigl. Preufs. Geh.JRaih), 
Grundrifs der Technologie, oder Anleitung z«r ra» 
tionelien Kenntnifs und Beurtheilung derjenigen 
Künfte, Fabriken, Manuf^cturen und Handwerke, 
welche mit der Landwicthfchaft, fo wie der Käme* 
ral- und Polizeywiffenfcbaft in nächfter Verbindung 
ftehen. Zum Gebrauch akademifcher Vorlefyngen, 
und zurSelbftbelehrung für angehende Staatsdiener^ 
Kameral- und Polizeybeamte, desgleichen fürLand- 
Wirthe, Kaufleute, Fabrikanten, Manufacturiftea 
und Handwerker, gr. 8. 3 Rthlr. 

Huberts (Königl. Amtsrath), Die Wartung, Zucht und 
Pflege der ScAo/f , ihre Benutzung und Veredlung; 
oder Dienftartvveifung für meinen Schäfer in allen 
feinen Gefchäften und Dienftverhältnifferi. Mit 
drey Kupfertafeln. 8. Auf Schrei bpap. iRtUr. 4gr, 
Auf Druckpap. 22 gr. 

; Und als iter Theil diefes Werkes : 
Rohlwesy Joh. NicoL^ Receptbuch für Schäfer, oder 
praluifche Anweisung, wie ein jeder die Ur- 
fachen der Krankheilen bey den Schafen aufüuden, 
diefelben erkennen und heilen foll. Auoh als £t&f ff. 
ter Theil zu des Hrn. Aintsrath Huberts Werke : Die 
Wartung u. f. w. der Schafe. Mit einer KupfertafeL 
8.. Auf Schreibpap. la gr. Auf Druckpap. lo gr. 

Mufikalien: "^ene Autwahl yfon Maürerge/ängen mit 
MelocUeen vorzüglicher CoD^poniften. Gefaronaelt 
und herausgegeben won Fr» Maurer* gr. Quer-Quaru 
3 Rthlr. 

Porträt des Generals Moreau. Geft. von l^dlff, %. 8 gr. 
— des Prof. Fichte. "Geft. von Bölt. 8- 8 gr. 



So eben ift bey uns erfchienen und in allen Buch* 
handhmgen zu haben : 

N^«e fVinterabtndi für die deutfche fugend ^ vom Ver- 
•faffer des deutfchen Plutarchs (Chr. Niemeiftr,) 
Mit illum. Kpfrnt ii. Gebunden 20 gr. 

Gewifs ein empfehlungswerthes Weihnachts - Ge- 
fchenk für deutfche Knaben und Mädchen : denn au- 
fser anderer lehrreicher Unterhaltung 'enthält dafleJbe 
eine treif liehe Darf teil ung der grofsen Befreyungs-Ge- 
fchichte Deutfchlands bis zur Kulmer Schlacht. Weder 
Knabe noch Mädchen wird diefs Buch lefen und lefen 
hören, ohne für das herrliche deutfche Volk begei- 
ftert und mit Hafs erfüllt zu werden wider alles , was 
uns wieder zum fchllndUchen Fremden - Dienft ver- 
führen könnte. 

Bureau für Literatur und Kunfft 
zu Halberftadt.- 



Der vom Herrn Prediger Zerrenner in der Vor- 
rede zu feinem Methodenbuch für Volksfchullthrtr ver- 
fprochene Auszug aus jenem Buche, als Leitfaden für 
Schullehrer - Serainarien , hat fo eben die PrelTe ver« 
laffen^ und ift unter folgendem Titel für 6 gr. in allen 
BuchliNMidlungen zu bekommen: Ln3^vtAem*£tr be/ottdim 

Mi- 
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Mtikodik dii VMtsfcli^lunurrichts , zuißbobß /Sr Smind 
Hin und Confsrenztn cUr yolksfehullehrcr» g. 

W. HeinricbshoFen, Buchh|ndler 
^ in Magdeburg« 



In dem Verlage der unterzeichneten Buchbänil- 
lang ift fo eben folgende intereffante Schul fchrift er- 
fchienen ui^d in allen guten Buchhandlungen ^ weil 
kber nur wenig Exemplare in den Buchhandel yerfandt 
Ilad, gröfstentlieils nur auf Beftellung zu haben: 

' Schulrath ^.cUr^ au der Oder , für Vorfleher der Volks- 
fehiden^ Lehrer an denfelben und andere Freunde und 
Beförderer des Folksfckulteefens ^ in vierteljährigen 
Lieferungen herausgegeben von Dr. Daniel Krü* 
gery refidirendem Domherrn, Director des ka- 
tholifchen Scbullehrer - Seminariums , und Dn 
Wilhelm Harnifch^ erftem Lehrer am pro'teftantip 
fchen Schullehrer -Seminar. £1^^ Lieferung, gr. g. 
Breslau« Sauber geheftet. 12 Bogen. 16 gr. 

Bey einem beynahe allgemein , aber befonders in 
Schießen lange gefühlten iMangel einer pädagogifchen 
Zeiifchrift nach dem Plane des Schulraths^ mufs^die 
Erfcbeinung eine& foJchen Werkes gewifs den Beyfall 
und die Zufriedenheit aller Schulmänner erwerben, 
'deffen Ziel und Streben befonders dahin geht:, nicht 
immer das Neue, fondern das Gefrufte vorzutragen,^ 
keine fluchtige Zeitunterhaltung zu gewahren, und fo 
den Schulmann in eine Leferey zu ziehen, fondern 
darauf zu fehen. dafs die Einiicht der Volksfchull eh- 
rer gefteigert, ihnen Gelegenheit zur eigenen FortbiK 
düng gegeben, Ge vor Einfeitigkeit bewahrt, ihr Wille 
fur's Gute befeftigt, ihr Streben nach Vollkommenheit 
unterfttttzt, und fol che Mittel und Wege ihnen «nge« 
geben werden , durch die und auf denen Iie am heften 
ihr heiliges Ziel erreichen« Wenn der Schulrath aufser- 
dem noch alle höhern ''Orts ausgegangenen Verordnun- 
jgen, neue Eintnchtungen und Verbefferungen , wich- 
tige Feftfetzungen , und was dahin mehr noch gehört, 
bekannt macht, fo möchte felbft für die höchfte For« 
derung nii^ht viel mehr zu verlangen übrig feyn. 

Eine Hochlobl. Geifiliehe und Schulen - Deputation der 
Brishuifchen Regierung^ von dem Wertlie und dem in- 
xiem Gehalt des Schulraths vortheilhaft überzeugt, hat 
in das sifte Stuck des Amtsblattes ^ de dato Breslau 
den i/ten Auguft 1814* eine Bekanntmachung ein- 
rücken lafTen, welche unferem UriternAimen fo fehr 
zum Lobe und zur Empfehlung gereicht , dafs wir uns 
liicht enthalten, fie hier mit beyzufugen: 

Empfiktung einer neuen ZeUfchriß für die Votksfchulen. 

Unter dem Titel: ^^Der Schulrath an der Oder^^ 
erfcheint vom iften Septbr. d. J. an eine neue Zeit- 
fchrift für Vorfieher und Lehrer der Volksfchulen und 
Freunde und Beförderer des Volksfchulwefens , worauf ' 
die unterzeichnete Deputation das Publicum auf- 
merkfam machen zu muffen glaubt. Schon der Um- 
ftand, dab zwejr um das SchulfacJh y^rdi^nte Man- 



ner, Herr Domherr und Director des kaiholifchen 
Schullehrer. Seminars, Krüger^ und Herr Oberleh- 
rer am proteftantifchen Schullehrer -Seminar, Har- 
nifch^ fich zur Herausgabe diefer Zcitfchrift verei- 
nigt haben, ift eine erfreuliche Erfcbeinung, und 
berechtigt zu den heften Erwartungen. Auch fcheint 
der Zeitpunkt , in welchem wir leben, vorzüglich 
günftig, um nützliche Verbefferungen beym Volks- 
nnterrichte einzuleiten und zu &ande zu bringen. 
Wir glauben daher, allen Predigern und Schulleh- 
rern unferer Provinz diefe neue, fo viel verfpre- 
chande, Zeitfchrift mit Recht im Voraus empfeh- 
len zu können. 

B.r e s 1 a u , den 26. Jul. 1 8 14« 

Geißliche und Schulen - Deputation der Breslaui» 

fchen Regierung, ^ 

Bey demfelben Verleger find zur Mich. MeCCe ig 14 
auch: 

Fr. H, von d, Hxgen^ Nordifche Helden - Romane» 
3 Bände, enthaltend: die Wilkina unj Niflunga 
Saga, (ifter Band XII u. 393 S. — 2ter Band 
426 S. — 3ter Band XI u. 173 S. ftark.) 4 Rthlr. 

fertig geworden. 

, Die Volfunga Saga^ oder die Saga von Sigurd dem 
Fafnirstödter (4rer Theil der Helden . Romane) 

ift in wenig Wochen ebenfalls ausgedruckt. 
Breslau, den igten October 1814. 

Buchhandlung Jofef Max und Comp* 



Reife in den Kaukafm und nach Georgien ^ untemom* 
tuen in den Jahren 1807 und igog, auf Veran- 
ftaltung der Kaiferl. Akademie der Wiffenfchaf* 
ten zu St. Petersburg; enthaltend eine vollftän. 
dige Befchreibung der Kaukafifchen Länder und 
ihrer Bewohner. Von Julius von Klaproth. 
Drey Bände in^grofs Octav , mit fünf Karten und 
Kupfern, i g 1 i'— i g 14. 

Nicht nur die kriegerifchen Zeiturnftände, fon- 
dem befonders der Wunfeh der Verlagshandlung, die 
zu diefem Werke gehöngjen Karten un(f*Kupferplatten 
-in der möglichften Vollkommenheit zu liefern, haben 
die Beendigung deffelben bis jetzt verzögert. Dagegen 
erhalten die Käufer ftait der verfprochenen zwey Bände^ 
deren drey^ und neben den 3 Karten noch 2 Kupfer. 

Sowohl im In- als im Auslande hat man gleich 
nach Erfcbeinung des erflen Bandes dem Herrn Ver- 
faffer die gröfste Gerechtigkeit wiederfahren laffen: 
denn diefe Reife verdient in jeder Rückficht allen frü- 
heren, auf Veranftaltung d^r St. Petersburgi fchen Aka- 
demie unternommen^ an die Seite ge'ftellt zu werden. 
Mit der gleichzeitig in Weimar erfcheinenden Befchrei- 
bungdes ößlichen Kaukafus ^ in der Hr. v. Kl. alles frü. 
here benutzt hat, bildet fie das Hauptbuch, welches 
wir über diefes merkwürdige Gebirge und über Geor- 
gien 
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gien befirÄU: denn Rtin^^j^s hann, wegen feinen vie- 
]en Fehlern, gar nicht in Betracht kommen; xxnAGüU 
dertflädts Keifen in den Kaukafus, d^e durch unzählige 
Schreib- und Druckfehler faft unbrauchbar waren, 
werden erft durch die «e»e, 'vom Verf äffe r diefer Reife 
Tcranftaltete, Ausgabe ihren eigentlichen Werth wie- 
der erhalten. 

Da der erße Band fchon feit zwey Jahren in den 
Händen dei^ Herren Pränumerantcn ift, fo begnügen 
wir uns, hier im Allgemeinen den Inhalt der beiden 
Utztertn anzugeben. Der zweyte fängt mit einer Be- 
fehreibung aller von Georgiern bewohnten Länder an, 
welcher die Gefihickte Georgiens^ aus den Original • 
Chroniken des Landes öberfetzt und ausgezogen, folgt, 
nebft drey Gefchlechtstafeln der Könige von KhartOi^ 
Kachethi und hneretki^ welche die früher im Gemälde 
von Georgien bekannt gemachten an Genauigkeit über- 
treffen. Darauf werden die Reifen zu den vom Hrn. 
Verfaffer zuerft befuchten Quellen des Terek , nach Tkia- 
nethi und den Kur %U zur Tärkifchen Grenze hinauf bc- 
fchrieben. — Rückreife aus Georgien über dasSchnee- 

febirge. — Reife nach Offenen und dem Lande der 
^uioren^ das Thal des Vruchs hinauf bis zu feinem Ur- 
fprunge, dann über das Schneegebirge nach dem Ime- 
rethifchen Orte Oni am Fluffe Rioni^, dem Phafis der. 
Alten. Rücjireife vion da nach Mosdok. Seine Bemer- 
kungen über die Sitten, Gebräuche und über die Le- 
bensart der Offeten und Dugoren hat der Verfaffer die- 
fem Bande angehängt, dem auch noch zur Zugabe die« 
nen: Bemerkungen über die Ckinefifch- Ru0fcke Grenze^ 
gefammelt auf einer Reife im Jahre 1806, und ;dcs Vf$. 
Abhandlung über die Sprache und Schrift der l/ig»- 
ff„^ -— Der dritte Band, welcher den befoitdern Ti- 
tel; Kaukafißke Sprachen ^ fi'ihrt ^ enthält alles, was auf 
der Reife über dicfen Gegenftand gefammelt worden 
ift. Er füllt eine bedeutende Lücke in der linguirti- 
fcben Literatur aus. Zwey der Karten und die beiden 
Platten mit Uigurifcher Schrift machen dem Grabftichel 
des Herrn ProfelTor MarS die gröfste Ehre. — Der 
Preis aller 3 Bände fft 7 Rthlr. 1 2 gt< 

Halle, im October 1814- 

Buchhandlung des Waifenhaufes. 



Der unjichtbare Prinz. Ein Roman von St. Schutze. 
aTheile. 'g. i8i3- Leipzig, bcyHartknoch* 
5 Rthlr. 6 gr. 

In der Ueberficht der neueßen Literatur (Beylage 
zumMorgenb'latt) befindet fich folgende Rccenüon die- 
fes Buchs : 

„Diefer Roman nimmt eine vorzügliche Stelle 
unter den neuern Producien aus diefem Fache der 
fchöncn Literatur ein, und verdient daher eine 
ehrenvolle AuszeicbniHig. Niemand wird es gc* 



reuen , ihn ^elefen zu haben , und Mancher wird 
lieh getrieben fühlen , ihn vonNeaem zu lefen; Echt 
kritircher Humor herrfcht darin, und der Verf. legt 
cineKenntnifs der verfchiedenenStän4e derGefell- 
.fchaft an den Tag, wie man fie in «{eni Umfange nur 
4)ey wenigen Gelehrten vermuthen dürfte. Dabej 
waltet in dem Qanzen ein feiner iind fröhlicher 
Sinn. ^Die Darftellung ift lebhaft, und das morar 
lifche Gefühl wird durchaus nicht beleidigt. Rc- 
ferent könnte jede feiner Behauptungen mit volU 
kommen rechtfertigenden Stellen belegen, wollte 
er nicht dem Lefer zu wohl, als dafs er ihtii den 
Genufs durch Anführung einzelner Brnchitücko 
Ibhmälern möchte." 



In der S c h u n p e Tfchen Buchhandlung in B e r li n 
find kürzlich erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben : 

Langbein^ A. Fr. Eritß^ Unterhaltung ßir müßigt 
Stunden^ mit Kpfrn. von /^. ^ury. j. i Rthlr. 
>2 gr. 

Abbildung der deutfchen Holzarten ^ für F^rftmänner 
und Liebhaber der Botanik, von Fr. Guimpel^ 
mit Befchreibung von C. L. H^Udenwf und Fr» 
G&etl. Hayne* i$tt& \x. i6tes Heft. Mit xi ausge- 
malten Kpfm. gr. 4. Jedes Heft x Rthlr. \i gr« 



FSr praktifehe Landwirthe. 

Von folgendem Buche ift eine Neue Ausgabe er« 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Biankenfeey P. von^ praktiCefaes Handbuch för Land« 
wirtbe, die einen grundlichen Unterricht über 
die wichtig ften Gegenftände des Landbaues und 
der Viehzucht wönfcben, »ebft Roftenberech« 
nungen über alle Wirthfchafts. Artikel. Aus viel« 

» jährigen in der Neumark«gemachten Erfahrun* 
gen« 3 Theile. Mit g Kupfertafeln und Tabellem 
gr. g. B e r 1 i n , in Commifiion der Maure r'fclsM^. 
.Buchhandlunjf. Geheftet 3 Rthlr. g gr. ■ . 

IL Herabgefetzte Bacher - Preifc. 

Von 

LtßiuSy y.Ch,^ neu philofophifchem allgemeinen Real* 
Lexicon , oder Wörterbuch der gefammten philofophi« 
fchen WifTenfchaften in einzelnen, nach alphabeti« 
(eher Ordnung der Kunftwörter auf einander folgen«* 
den, Artikeln, 4 Bde. gr g, habe ich eine Anzahl ge- 
kauft, und bin erbötig, das Exempl. ftatt des bisheri- 
gen Laden - Pr eifes von i % Rthlr. für 5 Rthlr, in Golde 
zu gebeii. 

Leipzig« im Oct. xgi4.. Karl Cnablocht 
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RÖMISCHE LITERATUIU 

< 

Xasmffo, b. Schwickert: P. Ot/UHi Nafonis Fbßi^ 
rum l^ri VI. Recenfoit notisque inftraxit Gott' 
tM Brdmann Qiertgy Prof-etf/yrnnafiareh. FtaldL 
igia. XVIll u. 371 & 8- (i Atbln 8 gr.) 

Hn, Gieri^s Ausgabe, voo Ovidius Metamorpho- 
fen , enchiea vor einigen Jahren in der zweyteo 
Ausgabe, und itt daher ua^rn Lefern ficher hinlang* 
lieh bekannt« Als Fortfetzung will der Vf. diefe Be- 
arbeitung der JaiiresbOcher angefeben wiflen. Wir 
virQrdea nur kürzlich berichtet« dürfen» ob der Vf« 
fich gleich gebJiebep ky und Geh daffelbe Verdienft 
um den Dichter, wie dort, auch hier erworben hal>e« 
Freude gewahrt es vor Allem- zu fehen, wie ein Mann 
iron ICenntnifs und cegem Intereffe für einen ausge^ 
wählten Gegenftand, ausdauernd bis in die fpatern 
Jahre in feinem Streben beharrt und dann, (e^ es un* 
ter fubjectiven Bedingungen oder nach objectiven 
^laaEsl^b» etwas Tücntiges zu Stande bringt. Der 
Commentar zu diefem VVerke des Ovidius iu auf eine 
ewiffe Klalte von Lefern berechnet, und diefe wird 
n lange vermifst haben, und jetzt .mit Befriedigung 
aufnehmen. Der Vf. felbft glaubt , nach der Vorre- 
de, kein aberflarGses VVerk zu liefern, d.-^feit Taub- 
«er in Deutfchlaud nichts für Ovidius Faaen gefohe» 
en fey und die angekOodigte Ausgabe von GeJiniuSf 
irveJche nun. wohi nicht erfcbeii^en wird, von feinem 
Plane entfernt hege. Er fey von dem durch Heinfi 
und Burmann verhefferten Text hier und da abgewi- 
chen , und habe auch Müfchtrlich nicht überall folgen 
Kpnnen ;, zugleich &nde man in den Noten die wich« 
tigjeo Varianten und die Conjecturen der Kritiker 
voiJftandig aufgeführt und beurth^ilt. Bey der Kr- 
tUäfung habe er fich oft wegen des Raums befchran* 
Ven müiTeo , und fo auch die Fehler des Dichters in 
Hinficht der aftronomifchen Beftimmungen nicht wei- 
ter verfolgt, Ibndern nur den Sinn der Worte aufzu- 
hellen gelucht. Die Erklärung abet war dem Vf. 
Hauptaugenmerk und fein Coinmentar ift ein fortlau- 
fender. Er erklärt die Bedeutung und den Gebrauch 
der Worte, vergleicht dabey andere Schriftfteller und 
fetzt die Gedanken. und deren Folge forglam ins Licht. 
;Wer i^diefer Hinßcht der fremden Hülfe bedarf, und 
nicht im Befitze reicher Collectaneen und vieler Bü- 

fber ift, wird dieCi Bearbeitung äulserft brauchbar 
inden und weit feltner eine beltimmtere oder aus- - 
führlichere Auskunft wünfchen, als fich durch die 
Worte des Vfs. belehrt und für das Verltandaifs des 
Dichters vorbereitet finden. Auf da« bisb^ iA dea 
^ AJ L. Z. 1814« Drittir ßand. 



Alterthümera wgmbciteU gtOodet fich Ha. CTs 
Erklaiiing. Wer dMpg« neue ForicIUMig, genauer« 
ünterfuchung d«r oft vorkommMcfeo WideHprOehe^ 
^^\u^J^'''^^^'^ Bearbeitung gaacer Partiaeii 

Vf. felbft an eine kflnfcige Zeit rerwiebn werde», 
wenn er fich auch mit Grund bewubt ift. nach Klar^ 
beit der Anficht and Beftiaimtheit der Refultata «• 
ftrebt zu haben. ^ 

TT . '3 ^V^ vorautgclchiokten/Veöiürfttiii ftdItderVt 
Unterfuchuogen Ober das Werk felbft «n Ruhnkifu 
3akobs und einige Andere nahmen an, dais Ovldiug 
fem Werk entweder dem Werke des KalllmachS 
Airm nachgebildet, oder wenigftens «roa daher den 
Gedanken, die alten Gefchichteii der Götter und Hei" 
den dichtenfch zu behandehi , entlehnt habe. Hr O 
findet den Stoff beider Dichter tnit Recht zu verfchi«! 
den , als dals eine Nachahmung im Ganaen amrenom. 
njen werden könnte. Nur mögen wir aichtdS Nachl 
ahmung einzelner Parüeen des Gedkbts abläugnea 
und hatten gern die vorhandenen Fragmente des GriZ 
clien in Vcrrfekh mit den ihm entTprechenden hX 
Ovidius geftelit gefehen. Kaliimachus galt den R& 
'^^J.^f^pofsT Dichter, und fand «ine grofce Anl 
zahl üeWrfetzer und Nachahmer. - iSnWelA 
des Owdifchen Werks feUt Hr. G. in JhSisuZ 
und findet Ihn in Hinßcht auf Erfindung, fiinhefranS 

Darfteiiung, die zwar in den MaulrlorphofS^vvert 
reicher un3 lebendiger, doch hieraufch,\vo der froT 
ckene Stoff n cht ganz widerftand. manrichlatoiSS 
angenehm erfcheint. Eine genauere ünterfSS 
hatten die Fragen verdient; vfi« weit MdS^SSd^ 
altronomifchelCenntnifs? Ging er bey HSiS; d« 
verfchiedcnften Quellen, ibcv Sa«^ mi^^I^^c 
kritifch zu VVerke? *^ ^*^ «lötgermafse» 

Wir könnten nun .zu den Proben .%wiA TTr r» 
den Text behandeh habe. übeigeheÄT^« i2: 
fcr auf manches Merkwürdige *ufm«rkfa„, S^SheL 
wodurch fie zu der Lectflre des ßuebe, eiageladS 
würde». Da aber untere Anzeige et was Ipät erfcheint 
& «'"«••J«» w" ««ahien, was dieLefer fchön aus dert 
Buche felbft erfahreo. Für die. welchen das ß.2h 
noch nicht 2uk«in, wird die obige Angabe des Inhalt« 
hmreichen ; dagegen mag uns ein fheil befonders fS 
die genauere Beu/theilung vorlieeen , dartii» «..e -*!. 
Einzelnen 6ch ein HefolUt für ?as Oanzä ^.^h •"* 
lafle. U ir Iwben nicht bemerkt .dafeeS ■r^^l'TI 
den andern forgfäiUger öehandeA wordS ^ Z 
wählen daher, ohne weiteren Grund, da« Äück "2 
dem vierten üuciM, welches Gifniiu ia Hnna &mi- 

Mit 
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Mis zU Probe einer kanfrigen Ausgebe beajrbeitet 
hat. 

Ve. 616. -Vinfm* mt accafu grOndine mxtus eni^ 
Sitikit utfmmt; tamin hac msftiMinpa Qtefar^teOMr 
dinemititia contudii arirta fiia^ So Surmann. B^infi 
fetzte aus verfcbiedenen Handfchriftea die Lesart tu- «^ 
iammen : fcilket »ifiurüy und erklärte quamvis fmrity 
wodiueb-Aberder'Simi eben nicht klar wird. Gefe-- 
*mus liels nach der Bemerkung von Veßy fcUicit deute 
öfters auf ein FölficiideB hin» drucken /dfirr^t ut fuirit; 
pim^u etc., wo dieStdle gar keinen Sinn hat> und 
pen nkht elAfiabt) wie IM^ auf ein Vorau^gan- 

Ce» bezogin werden foile. Hn <?. glenblfe den For> 
nni^ ittWlederberftellungder alten vulgären Les* 
Eli fit titii 4t fiüPiif tamtn etc. Onüge zu ieiften. Vvir 
denen den Sinn diefer Worte nicht den keflin neu* 
Ben : denn ihm «angek Bedeotfemkeit. Was auch 
foU der Gedanke; InunerisiA mag es fo feyn und ge- 
liv^fen feji»> XSlar bat doch bej cßefem Sturmwind 
fgAmjgL Wenn nur nicht füirit ddbey ftände. Unfe- 
^ Nkinongii^, dafi fetHut unter den verfcbiedenen 
Lesarten dM Richtige ausmacht » aber dab die Inter« 
puttction eÜbgeltelß werden mufst Scilket^ «tfu$rüy 
tßmen hac Muimmßa Caefar granÜM wiliiia contudü 
ßtm^jka. Abgefebl^n von fcUkit^ dtm kein deutfcbes 
Wort neSMid entgeht» cra es zum Uebergang in ei- 
nen erläiitemden und ausführenden Satz dient , lautet 
4er Slnn^ Wie heftig er auch gewefen feyn mag» in 
diefem Sturmwind fcht«^ Cfifer doch die Feinde bey 
Muline. £/# ftebt ftatt tMt^ wie häu% SUtt contur 
du nfiua Qtfimus -ftrcmtit auf» als das Stärkere» 
Diefer Gnmd war ein Mifsverttändnifs» da Heinfi 
ivielmebr votf f irtwn dtn atsdem Stärkere» eefprochen 
batte«^ DiÜMtb konnte es rdeht perattire leyn. Hr. 
(jf. erinaot Mit Recht» warum caniunden hier gebil- 
jügt venleft ttOfre» docb hätte er den gegrOndeten 
!(&weifei tn der Redensart arma peratUr^ geradehin 
in Veni»bttng veirwandeln follen. — Vs. 639. Hier 
iprurde die ehe Lesart Oberfeben : quae natu maxima 
firga efi. Statt defien hat Hr. ff. interpungirt fgnt 
srimat vHaUsy qaat natu maxima^ virgo. Diele auch 
irpn Andam nur zu oft in die Alten aufgMommene 
Interpttnctionsweife» widerftrebt der nach Einheit 
^hcncten Dürftettung der Aheo> und virgo muEs mit 
pajTMra verbunden» am Ende aber» als in der CIaufel> 
nackOvkliut Weife» tfi wieder aufgenommen werden. 
p-r Vs. 644. Nunc agir aß^hut tuxuriahat aqua* ^ Hr* 
j& erklärt: tuxurtart aqua^ nimia aquai copia ta^ 
torart* Lxxuries onm^ nimium. Plinius (kiß^ nat.) 
fXf i. Asmersr tuxurta^. Zu diefer Erklärung fahrte 
ein fonderbarer Gmnd^ wei)» wenn man ?nnäbme> 
^ie Saaten fejen von der idhu gtofsenMei^e WaiTers 
f bertriebeb worden , zu denken wäre , daß man die- 
fcm Ucfbel leidit durcb Abweiden der aUzu üppigen 
$aet fafitte abhelfen können, luxuriare kann auch 
liier; wie QberaU» nur von der innern FttUe der auf. 
faroffendenSaat gefiigt feyn» und fo auch in der ange- 
Ehrten Stelle des Plmius» wo es heifst » die UrTache> 
itais im Walfcr viele und grofse Tbiere leben» liege 
ia de» bakieft^pndenFoBe des Wäi&rs (nicht» indeC^ 
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feri Menge). In unfrer SteUe. wfard de^ Vertrocknen 
dem durch anhältende reuehtlgkett befdrderte'n Mr» 
pigen Wuchs entgegen gefetzt« — ' Vs. 656. Bis ßm 
faguuatimparafroudi^imtL -^lilaaMii .premit quod 
Hiiußus ex Vojß. Wazar. et aliis praetulit » etegantium^ 
fane vutg^ ^^£^^* Legitnrßc etiam vs. 517. et atiU. 
Die grölsere Eleganz Icheint hier in dem Figfirliehoi 

{refucnt worden zu feyn. Allein fie itt hier mher na* 
tatthaft. Recht wohl konnte v. 517. gefagt werden 
mtta^ capilhs prefferat 9 zher mit tetnpaiä verbunden» 
bildet frentiTß einen unpaffenden Ausdruck. Jtee 
Stelle gab zur Verderbung diefer euch den Abfebrei« 
bem Anlafs. Auch ftimmt /rofii/rweit beffer mit tegit 
fiberein» und wenn man fo wollte» könnteaHe. S*s 
eigene Worte zur Umftofsung der Lesart gewencfee 
werden. Er fagt incubantes JotuH £ffe. dibebemt wnni 
vincuto einctus etc. -— Vs. 659. Hier las man ehemaU 
vefper übt efly tictum •— corpus ponU. Heinfe nahm cif- 
Jte rudi tectum — corpus auf. Allein mit vollem Recht 
ilellte Hr. G. die Lesart der HandfchriFten her : vefilt 
rudi tectus. So erhält die Stelle mehr Ausdruck » di 
nun der Sinn ift : er bedeckte Geh mit einem Oewand 
von roher Wolle und legte u. f. w. — Vs. 66^« hatte 
eben fo wenig Heinfe*s Billigung der Lesart ya^ix ftatt 
facris ohne Tadel erwähnt» als mit den Worten det 
animas una neeata daas die Stelle. 1, 380. mitte anme/ßs 
una neeata deditf verglichen if^rden darfen» da nur 
die Worte» nicht ihr Sinn einander gleich. — Mit 
Recht wird v. 675. fua praemia verworfen. Solche 
Lesarten» welche von alten beffernden Gelehrten her- 
ftammen » hat fowohl der gewöhnliche Text des Oiri^ 
dius als auch einzelne Handfchrift^n noch viele. <-r 
Vs. 677. wollte Gefemus quartus ubi vom Dichter 
herrünren laffen und verglich unpaflende Beyfpiele der 
metriloheieLicenz. Hn G. bleibt bej dem von ffrinjh 
au^enommenen tUri^ ohne mit demselben quaria^ zn 
fchreiben. — Vs. 686. affiduis hurnddä femper aquis^ 
Mehrere Hendfehriften getien obfHa ftatt liumidatUni 
Hr. 6. fohrt Plin. ep. 2» 17» 35. quocuntp^e toco movi^ 
ris humum obvius st paratus humor oceurrtt auf» um 
2u beweife^ , dafs ficn richtig fagen lafle terrß oMi 
äquis. Man fiefat» wie verkhieden das aogefÜhrtS 
Beyipiel von unferter Stelle ift» aUeln nirgends bat ein 
Kumer» wie Hr. (k will» gefprocben» da» wenneucb 
terra obvia aquis etvriefenveerdtn könnte» tichjempeu 
Dimmermehr damit reimen lallst. -^ Vs. 687- nefpiüt 
antiqut foHias intravimus aedes. In zwölf Handfcbrif^ 
ten fand Heinfe fidas ttattfoiitas. Hr. ff. vertbei^ 
digt aber fdiefs» weites den Grund des £intritts enth 
halte. Leicht könnte man hinzufügen» datsfidi^ wofr 
ausjfdax entftanden» eine Glofle zu antlqui fe^. Uns 
aber fcheint j?(ftf^ das echte Wort und dicbtenfch ge- 
wählt. So fxehtfida domus Triß. i» 3, 64- fidos pena- 
tes Faß. VI» 539. Wohl ift fotitas durcb das folgende 
mifsverftandeneyb/^tofveranlafst worden. — Vs.69^ 

{leragebat knmum » Hn. (7. miisfälh diefe Pbräfe, docb 
teht er» weil fich keine Abweichung der Handfebrif* 
ten findet» von der Verbeiterung ab. Man könota 
Jubigebat vermuthen » wenn jiicbt Ovidf us abficbtlicb 

das Wort ia dem Sinne gewähr zu babea Icbiene» ^ 

vireK 
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waicfie^ e< dfäs^^ltiGgchi^hitllien desLandbaiiersbevA 
00ccharteiten tl^s Bodens aDdeuteo kann* •«> 'Ob.Vs. 
^21. Paritla öder PalUia% <tft beide Formeh bey den 
Xheng(ebiräachlich find, vöih Ovidiosgefchrieben wör-. 
deo'fey'y'entrcheidet der Heraus^, dadurch, daTs weil 
"fifa^et Xflma Paks folgt und weil der Dichter fonft el- 
was über die Etymoloeie von iVri/ia bejgebraöht ba- 
ten wfirde, nur die Wahl ^vSPalUia £aUea dOrfe« £r 
gilit nämÜGb der Ableitung von fariM llia$ oder von 
pOiriö Glauben. Dieb iiber ift eineTräamerey der zu- 
teil Grammatiker und ParÜia unterfobeiden' Geh voh 
I^titia niebt anders als Latü$ris von Laüatis , ea$rU'' 
t§us von caeMeus. ^^ Mit gutem Grunde wählt Hr. 
G. w. 724. unter perfeqH4Mr und profequor das Letztere. 
— Die Note 2a v. 725. In precationtbus vetenSf üt 
ßiCUrent iios^ pietatisJuaeßgnacommimorarifQUbant* 
— - Nunc quidem poetB ea figna iactatj qua 
ad hatc ipTafaera pertineut^ itinfiqq. npi^ 
tnntur* t^bculai ji vari$tatis \eauffa nunc 
futfßituit arte wird fcbwerlich verrtanden wer- 
«den. — Vs. 728- hätte Hn ^^eradehin udaqui rora" 
tas taurea mißt aquas in den T^xt zurackruren kön- 
nea, da wir nicht beftimmt wSflen» nach welcher 
Autorität Heinfi virga verändert bat. Man vgl« V» 
677. — Ueber v. 729» wo Heinji wegen des mn4* 
fcnriftlicfaen tua äntlerfe navalilmsexi, pnppis ftatt ixii 

^isy gebt der Herausg. ftllllchweigend hin. Uns 

int Sic" 



Ih 



&. 



_ ;neint Qiefe Apoftrophe unftatthai^, einmal wegen 
der fogleich Folgenden ; dann weil fie hier weniger 
Kraft hat als die zuverfiebtliche Bejahung in eöcit und 
*weil 6e ganz unvorbereitet eintritt ; endlich aber mifs- 
lUIt tua vela. — Beyfallswertb ift die Wiederherftel- 
lung von unda prms fpargale im 736 Vs« » wo Hifinff 
mäa emendirte» und eine verwicKelte Structür {ch5n 
tead; Auch wird Gr/Mla gut zurOckgewiefen, wo 
dertelbe ohne alle Rfickficbt vivojktphure. v. 739. f 00 
dem fcfbnell brennenden Schwefel erklärte. Fivo 
Mbft Jft ejnzlff richtige Lesart. -— Vs. 741. ure ma* 
rts ateai* müfckertich nahm die Lesart der Hand* 
febriften maris roris^ QefenUu maris ronm aui^. 
Hr. 6. vertheidigt urk mar$s oteat als die gelehrtere 
Lesart. Was heilst hier getikrt? Hätten wir nur hi- 
Ikorilcbe Beweifö fbr eine der beideik Lesarten , denn 
frOnn wir ficher nicht nach Gelehr£iinkeit. Die 
yfml wird ebne jene fchwer» nur darf nicht ror^^r 
gelcbrieben^ werden. Auf die Abfchreiber wird nicht 
Viel cn bringen feyu , wenigftena dicht mit triffligem 
Grunde. — Vs* 745. 

F 

Jdd0 dapu mulctramf ««ykdx / dapihutqu» f^fktHi 

Man verlland bisher unter ääpet die der .Göttin dar- 
gebrachten Opferkuchen. Hu G. bemerkt, dais es 
«icht wabrfcbeinlicb fey , Ovidius habe die Mahlzei- 
ten vergeffen , weiche die Landleute nach dem Opfer 
Ach felbft aoszuriohten pflegten. Ferner gnOgt ihm 
jBieht rilMii, nach refectis ^ noch auch «rr«ci«j, was 
Mmmann vofitblug , noch paraiU. Statt j» lOrumque 
mflffe am k k 'o mi f^ tfUka wirdeiu Daher emendirt 
•ralÜDi; 



*ÄdA4 dajßis muUträmfue t u s / , däpihusgug'r i/i cimji 
Sifpieotam tepidc iattt preeart PÄten, 

Hilte die Stelle diefen Sinn, welch« Hr. CF. 'fordert^ 
dann wäre ftalt dts matien iaam weipigfienii, ^^i^,^ ^« 
famiUai tua$ zu wOnfchen. . Allein wir ,find{jiocIi 
nicht überzeugt wwdenf, ob Ovidiiis von den . Mah|» 
zeitefi der Landleuie fpricbt: denn einmal würde, er 
diele deutlich und ebaräkterlJftitpb bezeichnet. habeo» 
tveil das unbeftiesmte leo^ nicht hinreicht : dann aber 4 
läfst der Zufammenbang e« nicht zu. :£s beiist aia^ 
nnd dlefii enthält die oäcb^ Verbindupg^ mit den» 
Vorigep. Endlich aber wQrde das Diftiction, da p$ 
die Ordnung -ftdrt • an andrer Stelle fteben mOlTen^ 
Schon in dem von Ho. Q. angegebenen Zofammen- 
hang wird diefs deutlich: primum äeoi dbus appani- 
tur; tum fiU dapes pmrani pajbtns. £s rrficti totis 
.maidbus tibant tac ; puw fncu faehmt. Tmadem ipß 
fo frohm$i tacU et Japa. Bejf Ovidiips aber ift die '* 
Foljge der Gebräuche mit Ausjaffune der zweifelhaf- 
ten Stalle dieüs: Aenfsere SobmOckniM; Bereitung 
des ilä^chwerks manoherley Art von Kräutern und 
der Hirfekocfaen ; Gebet ; der Beter reinigt ficb felbft, 
trinkt Milch und Moft» und fbringt Ober die bren- 
nenden Stoppeln. . In diefe Folge pabt nirgends die 
Bereitung der Opfermablzeit«, die immer das Ganze 
befchlofs, wenn die Opferfladen zurückgenommen 
Viraren. Man fehe Tibull U, 5i 99» . Nach dem Aufr. 
fetzen der vorzdglich iler Pales angenehmen Hirleku- 
eben« folgt panend die Bereitung der Chiferfpeife 
fiar die ülM'igen Götter; denn auch den JSjmnhed 
wird geopfert nnd zu ihnen gebetet; daher auch r#- 
fectis dapibntf das ift dhißs* JHuxJmas lebeint fallbll 
zu feyn und Ret. liefst daher : 

Add$ dapes muletrttinqüe '/acrat ; dapihut r&JkctU ^ 
Silvitolüfh etc. 

Vs. 749* Sive /acro pavi fidive fiib arbore ßicra. . Hr^ 
£r. nimmt die ehemals kewöhnliche Lesart ßve facr^ 
pavi wieder auf, weil die AuslafTuofl der Fräpofitioti 
fmfacroX zu hart fey, und in der Widerholui^ vor 
fiicra Nachdruck^ da es neifse: tkcra fiih ßtwre 
paoi t fiib facra ß jeäi. Uns dübkt diels unftatthaL. 
wogegen wir bemerken , dafs fa(^ä wirklich dnrctl 
BandTchriften beftät^ wird , unpl daT^ Ovidius fleh 
ielbft mit auffallender Härte die AusiaCTung; der Pri^ 
pofition in verftattet, was fpäteren Dicntern weit 
meihr gewöhnlich.' Man fehe Lenmp zu HeroÜ IXi 
86* — Vs.751. ehyärteien wir noßrisäuiiunn^tris:^ 
Vi bergefteÜt zu flnden« Es fch^eiseji &ch die Wortft 
gebmndener als Fokp . an cf^s Vorausgiegangene an^ 
wie V. 7|;o. mich a^orejacra ein Cbmmä zu fetze% 
ift. — vis.' 755. Hr. Ä entfcheidet nicht, ob degranf 
diMori ftatt des einfachen Verbum» vrie deptuere ftaU 

?tu€re ftehe, widerrpricht aber dem Vorfcbbg agrt^ 
^auno^ weil er iait fuppofiiifft eine obicene Zweyden-^ 
tigkeit bilde. Was Saugern bewoe die Lesart Faun^ 
zu billigeol , war wöbl das hier mü£ge agr{ "* *" 
noch muffen wir es cfrtr^gen^ vieilrauno^ 
peeus nimiper den erforderten Sinn gibt« — ^^: 758L 
idiebt.Hr. Q. dte gewöhBUche Lesai} meto unguta der 
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HeMfdkk Vertofferofig TMa ungula vor, weil jene 
durch HaÄdfchriftcn beftärkt winl, und w^il zu er- 
Vf^^tn^ d*fs Ovidius die Schaf wäfche amiers be- 
fchrieben' haben wOnto. Der erfta üruiul trägt nichts 
Aus,*^tlÄ die AnfcwfeÄuchftähen tter Ve fe mHftens 
aa<:isdafrexi mid Adtirph verderbt wurden ; was den 
zw^en anlangt, Wftt-ßch für 6it Nothwenligkeit 
ier Lßsart tota erwähnen , dafs well in d^m Gebete 
hur Vergebung der Sonden , welche der Hirte be^an- 
♦ am erheifcht wird , auch hier das Proben des Waf- 
ftrs^als Sch«ld deffelben bezeichnet fejn mufs, wds 
nicht dui«h motat woM aber durch Iota jgefohieht. 
Hr. G. Tagt felbft: iefcribüur Mßor •fr locus y aut m 
tacus facros pecora ngens. Nun aber vergleicht er 
Beyfpiele, welche zwar mcias aquasj aber nicht f9Hh 
ia ungitta angehen. Was foU mota ungula anders be- 
deuten ils Stat.AchUI. I, 123- "»^h Groiiow Verbcffe- 
rung» tikkt, fchmU hewegtir Fuß? Vielleicht bezieht 
es ^n Anderer atif das unruhige Stehen. Uann abeij 
Vnaffen dennoch Schafe verftanden werden, üfid wird 
unsuta einmal fo gedeutet, fo vl^rdient toia allen öey- 
falf. — Vs. 761. liitte Hiinfius ftatt Dttfoiag eonie- 
cirt- n€C Dryaium nee nos*videamus tabra Dianae* 
Diefe verwirft der Vf. mit den Worten : Sed Drtfa- 
dum tabra non erant memorabüia , mit HOckficht auf 
ActHon. Vielmehr verlangt die Mannichfaitigkcit de% 
Ausdrucks die gewöhnliche Lesart. — Vs* 765. Iwi- 
iner bleibt noch hier dto erwartete Hölfe znruck, da 
auch Hr. G. ßch bey der gewöhnlichen Lesart : nevi 
minus mtitfas rtdigam beruhigt. VVir halten multas 
iind muito für verdorben und eingefchoben , weil die 
Äbfcfareiber an der Veränderung des Numerus in/«#- 
U»# anftofsend , ^n entfprechendei Wort einfügten. 
Da Scher gute Handfchriften bald Auskunft geben 
werden, yerfchweigen wir,, was uns zu lefen beyficl. 
«.. Im 774 Vs. verband man gewöhnlich quanMe^ ap- 
U^ dagegen will Hr. G. verbunden wiflen quamlibei 
ieneras, vra^ weder durch die Wortftelluog , noch 
durch den Sinn empfohlen werden kann. Uie Zart- 
heit der Hände bedarf keiner Weigerung. — Hemft 
tatte trifftige Gründe fOr ßch. und follt^ er fie auch 
Seht erkannt haben ,' wenn er v. 775. las: ?^^ß^f^ 
Ür , evenient ftatt evenUint. — Ein ßeyfpiei vortreff. 
lieber Erklärung finden wir zi| v. ^^i; y^o Unzröre 
vivo übe.rfetzte im frifchen Abeodthau, Gejetitus 
aaua r^r^fi^i erklärte. Hr. G. zeigt und überzeugt» 
dafe nichts mehr als Flufswafbr verftanden werden 
dürfe, wie Virgilius Aen. U, 719. lagt flumine viw. 
Piefelbe Aufhellung gibt aiich Forcetlmi in ieinemLe- 
xicon unterm Worte ros. — Aptum fcbeiht v. 789- 
bev den vorhandenen ^erfchiedenen Lesarten keines- 
Weas das Rfchtige ürid wcnn"^ weder /««w»!, iiüch/(T^ 
'&um (mc\it faußam), wie Burmann vorfchlng; gnügen 
möchte, fo bUeb dem Herausg. gute, Gelegen beit tör 
Verbefferung. Beinfe's Aenderung v. 79 1 . kaec perdU 
ßi exfitl wird durch denScblüfs f»ider)dgt: quiin exft- 
lio eft is tarn perdidit Uta. ©n weit 'triftiger Grund 
ließt darin, dafs die Lateirter, namentlieh Dichter, 
lias Perfectum im der Stelle' des ^echSfchen Aorütus 



1> 

fetzen, ^n febe Bentlej zu fforat. Epod.iOtg. Dia 
Ausleger zu Gratü Cynsy 162. — Gut wurilf; v. 79^ 
die Interpunction geändert und durch ein Puoctui9 
die Worte vix equtdem credo in Beziehung auf dss 
Vorau^g^ gangene geftellt Datiurch hebt ßch auch dio 
Mattheit iles bald fönenden credanU — VS..795. btf 

Hr. G.niit Z^Ä^/flam/^ri^aH/ftatt/^jr^ftÄw^^eichrie- 
beri. Etwas touderbar dünkt unsder t>eygefiigieOruu(^ 
als faxten zwar die Alten oft lapidem lapide Urere, 
die Hirten aber könnten auch zufällig Stein auf :Steia 
geworfen haben. — Vs. 801. Num tarnen eß, veroprff' 
pms. So emendirte fteinfi nach der Lesart Nunc tame$it 
wodurch es der Entfcheiduiig, welche Ovidius bey* 
ifügt , an Kraft gebricht, lir. G. wählt die I^esart der 
Ausgaben hoc tarnen etc. Uns fcheinen die Hand- 
fchriften das Echte in Nunc bewahrt zu haben» und 
wir erklären ii«f2<:, quumrestam dubia fit. — Vs.807. 
Ipje locus caufas vati facit. Hr. G. hat diefe Lesart 
bey behalten» jedoch weicht er von der Erklärung An- 
derer ab. Er fagt : - non video^ cur ea quae iamfequuit 
tur, c a uja s appellarit. Antea caufas commimorarat$ 
cur Romani aquam et ignem in Inßraiionibus adhibeauL 
Hincpergit: ipfe locus caufas vati facti. . QuM 
ego altius caufas Ulms ritiis arceffoy cum ipfe locus qpum 
incolimusj aut ß ita mavisj in quo tractando iam verJor% 
eas mikifuppeditet. Uns dünkt^diefer Gedanke an un- 
rechter Stelle zu ftehen, wie er überhaupt des zurei* 
chenden Sinnes ermangelt i dennan den W ohnfitz kaoa 
im Worte /(7^ujtiichtgedacht werden, und wohlmüuli« 
ten wir nicht, wo ein Uebergang zum Folgenden ef» 
wartet wird, den Dichter nach langer Expofition voi 
Urfachen nochmals fagen hören: VVas foli ichbejdoa 
Urfachen , die ich dargelegt, länger verweilen. Ift 
ein Wort yferderbt, fo muls es locus {eyw, vielleicht 
•aber können wir es dulden, da v. 417. exigii tfß Ich 
cust raptu's ut virginis edam fleht« ^ Caufa aber, näm^ 
lieh canendi fteht , wie bey Cicero* d«? divin. IXt a. mÜ 
caufam explicandae pkitojophiae attuUt gravis cajus ^ 
'vitatis; Ovidius wäiilte den'Pluralis, weil er das ihjo 
Gewöhnliche dadurch bezeichnet, und der ^inn wir4 
alib^efafst werden können: Ichgeliey wie mich immer 
ein Gegenfiand zu neuen Stoff führt» zum Urfprue^ dir 
Stadt Über. — Ades /actis tuis hat Hr. G^y.gof.st^ 
genommen und wir glauben mit Recht. U^egM 
Tvar V. 812- Heinfen nicht zu folgen, da er nur wegen 
feiner HancKchriftencmMgiYttr moenia ponat uter geän- 
dert zu haben fcheint. In nomina ponat wird dje Er» 
bauung vorausgefet^t und die Stelle gewinnt an Mai»- 
nichfaiti^keit des Ausdrucks. Der Römer fah bey 
diefer £age vom 'Romulus ftets auf den Nämeii^ und 
läfst die Brüder auch um die Benennung der zu er« 
bauenden ^tadt ft^eiten. 

Diefs wird hinreichen über den Wetth des Gan- 
zen zu urtheilen, und wir finden keine Sclilufsb^ 
mertiung tiöthig. Der Druck ift. fo wie wir ihn ge- 
wöhnlich aus der Verlangshandiung erhalten» eo{ 
und auf Erfjparung eingerichtet, auf grauem Papier 
jund durch eine gro/se Zahl^X>pi^el^ OHA&ftUt« ^ 
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TAüten, iKNif : Gb^ der ekrilUkhiniStmAins' mi 
S^futikri. Far denkandere Lefer llbtrbauptb 
wad fifar Janglinge voa höherer Beftinmiuiig nad 
Bildung iDsbelbadere, ZmStf Fartifumgem von 
David UüsUmt Pfarrer am Müafter zu Bern. 
1814* VÜI n« 337 & gr. 8* 

Hr. Bf. hat diefe Vorlefungen nicht felbt^ heraus- 
gegeben » fondem ein uns unbekannter GeJehr- 
ter> der fich jedoch in der Vorrede nicht darüber er- 
klirtj ob der Vf. von Amts wegen, oder von freyen 
Stocken, ausrcbliefslicb an junge Studierende oder 
auch an andre Zuhörer, diefe Vorle/'ungen gehalten 
habe* Oleichgflltigkeit gegen das Heiligt und Ver- 
achtung defieiben, fagt dieler Herausgeher, fey ver- 
derblich für die Menlchheit, die Wurzel des Unglau- 
bens fey aber die einfeitige Aufklärung., wodurch 
tiur die Sinnlichkeit, die Einbildungskraft und der 
Verftand ausgebildet und die fittliche und resligiöfe 
Bildung vemachläffigt werde.' Nun fey die Frage^ 
Wie man diefem Uebei fteuern mnffe. Hemmung der 
äfthetifchen tind inteilectueilen Geiftesbildung fey we- 
der rathfaiii, noch leicht möglich , und «ben fo ver- 
kehrt gehe man zu Werke, wenn man Gewiffens- 
«wang anwende, die Prefsfreyheit unterdrücke, und 
keine andern als die herkömmlichen Liehrmittel und 
Anftaiten in Anfehung der Religion aufkommen laffb; ' 
fnah mOfTe vielmehr, fo Wie die äfthetifche und in^ 
feliectuelle Bildung fortfchreite , die fittliche und re^ 
Kgiöfe in demfelben Maafse vervollkommnen, und di 

)*ene^ XJebel von den gebildetem Standen ausgegangen 
Tey, fo fnafife auch die Heilung deffelben von dielen 
Standen aus beginnen, und man dürfe hoffen, mit 
ferfol^ an diefem guten Werke zuarbeiten, da matt 
fich )etzt ziemlich allgemein überzeugt habe, dafs, 
wie im gemeinen, fo im häudichen Leben , kein Heil 
ohne Relieiofität fey; er könne darum auch die vor- 
liegenden VöTlefunRen zu diefem Zwecke empfehlen, 
und für künftige Theologen feyen diefelben eine gute 
Vorbereitung zu dem akademifchen und ftfenge wif« 
fenfchaftiichen Unterricht«. Was nun den Rec. her 
trifft, fo mufs er fdhon das an dem Vf. rühita^n, dafs 
er noch in feiqem ftark Vorgerückten Alter alK Gei- 
fteskraft aufbietet, um IflnJinften aus den gebildet 
tern Ständen zu Berh fie^infe' r^^öfe Dehkart als folge- 
ilchtig und vernunftmfifsig vortuftellen , und fie felBit 
zu einet vor der Vefnunit fich rechtfertigenden Re*- 
BgioGtät zu bilden. Auch die Art, wie er bey die^ 
fen V^flefungeü zk Werke ging, verdi^t Beyfalt; 
Jl. L. Z. ISH* XMMr MmA. 



•r dictirte jedesmal feinen Zuhörern , elie et verfaß 
den Hauptinhalt feiner Vorlefnng in kurzen Sätzen; 
damit fie ihm nachher leichter folgen könnten, und 
das Gehörte fich ihnen um fo leichter einprägte. Daß 
der Vf. , dem als Kanzelredner eine oft bewnnderungs* 
Würdige Beredtfamkeit nnd Popularität zo Gebote 
fteht, fich von diefen Seiten auch durch diefe Arbeil 
empfohlen haben werde', liefs fich zum Vor^arus fchoil 
erwarten, und diefe Erwartung hat den Rec. nicht 

Setäufcht: der Vf. zeigt fich in der That aucfr durck 
iefe Vorlefungen als einen Mann von vid Gewandt- 
heit des Geilles, von langer Uebung im Denken und 
Darftellen des Gedachten, von einer durch vieljäh- 
rige Amtsthätigkeit ausgebildeten Gabe, fich klar^ 
beftimmt und treffend auszudrücken. Was endlich 
vielleicht am angenehmften flberrafcht, das ift ditf 
Liberalität vieler einzelnen Aeufserungen des Vl^, 
Wir führen mir einige derfelben an : Td. f. 2.) „Die 
Religion (sichre) grenzt als Wiffenfchaft an andre 
Wiflenfcbafteii , namentlich an die Philofophie^ an; 
zwifchen jener und diefer laffen (ieh keine genaue 
Grenzen ziehen; dem Schüler der Religion (sichre) 
ift Phitofophie durchaus nöthig. Auch die aus der Bibet 
gefchöpfte Erkenntnils ift remunßfetigiofr^ weit Per* 
nunfi^ dazu gekdrt^ um fie in der Bibel zu Anden. ^ 
(S. 12.) „Die Verehrung Gottes, welche die Reli- 
gion uns vorfchf^ibt, ift nicht als ein Dienft, den 
wir Gott zu leilten hätten ^ fondem als unfre eigne 
höchftä Angelegenheit zu betrachten.'* (S. 27. 28.Jf 
»Wenn die Religion nicht auf reine Vernunft gebaut 
ift, fo ift fie nichts. Wir leben nicht mehr in Zei- 
ten, in denen das Glauben die Stelle der Üeberzeü- 
f ung vertrat , und de^ Lehrer nur d\^ Refuitate an- 
zugeben brauchte, um Glauben zu finden. Jetzt muff 
der Lehrer zu feiner Zuhörer Vernunft reden , und 
nicht nur.fagen: das ift fo, fondem auch zeigen: 
warum es fo fey.^ (S. 78.) „Derjenige Weg, die 
Menfchen. (durch Offenbarung) zu belehren, foheinf 
der gottgeziemendfte zu fcvn , der am wenigften von 
dem natürlichen jfJ weicht. (S, 97.) „ Die göttliche 
Belehrung mufste unferer Vernunrt einleuchten; fi^ 
mufste diefeibe faffen, begreifen und mit' Gründe^* * 
tinterftützen können , um iie anriehmen , glauben uniJt 
befolgen zu können.'* ($. 99.) „Schon dadurch er*' 
warb fich Jefus fein unfterbfiches Verdienft,'dafs er 
leine aus hutei^ die Sinnlichkeit fchw'achendeti und 
äie Vernunft ttä^keilden Motiven beftehende KeU- 

S;ionder Welt mitthcift*.** (S; iio.) ^^Die ReJigioa' 
eftt ift ganz praktifch , und enthält von tKeoretifche^ 
Sätzeii nur (o viel', als zur öründlage der Pflichten-; 
lehr^ fchtecbterdi&gs iidHUg ilt. "^ (S. if 9.) ,» Deir 
Yy befte 
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hefte Beweis fär die Wahrheit der Religio« ift: itir 
Inhalt " (S. 137. i^ 1^0 M Ct^^ CU^ute^sl^ihreJera 
lafst ich in KiifptMrM^uifd HUfstihren ekithiden. 
Zu jenen gehören nur die Grundlehren von Gott, der 
Vorfehung^ und der Fortdauer naeh dewTöde; ifiefe 
Terhalten ficb zu^enen wie Noten zu dem Texte; .fiei 
find durch unfern fflndlicben Zuftand notb wendig ge- 
worflene EpÜiiteruogea und Sufft§m 0w U 4$^ «mm«.. 
VirnunftreHgUm. '* (S. 159. 171.) „ Die Offenbarung 
'enthält eigemich keine Geheimniffe, fondern wo 6e 
abbricht, da fangt das Gebeimnifs an." (S, i7X.} 
^ Die I^bre von aer Dreyeinigkeit foll nur dazu die- 
nen, uns zu lasen: Seht, in wetcheni Grade Gott 
^uer Vater ift ! £r hat feinen Sohn zu Eurer Rettung 
cefchenkt, und noch jetzt überläfst er nicht Euch 
felbft, fondern fandet Euch feinen Geift zur Unter- 
ftützung«" QS. 195. 196.) „Die Liebe gegen Gott 
«nd den Nächften, welche das Cbriftenthum gebeut, 
ift keine pathologifche. " Allein ungeachtet diefer 
liberalen Aeufserungen und ungeachtet der Vf. das 
Dafeyn Gottes und die Unfterblichkeit der Seele nach 
Kant als Poflulate der praktifchen Fernunft vorftellt, 
erhebt fich das Ganze doch nicht Ober die herge- 
Ibrachte Theologie, und der Vf»-^ wollte eigentlich 
llurcb jene freyern Erklärungen feine Zuhörer, frey- 
lich in der heften Abficht, mehr gewinnen, und 
ihnen Zutrauen zu fich einflöfsen, als fie auf einen 
höhern Standpunkt ftellen, von welchem aus fie eine 
weitere und lichtere Ausficht in das Gebiet der Re;* 
ligion bekommen hätten. Schon die erfte Vbrlefudg, 
iiber die Religion, in welcher Ccb der Vf.gewifs be- 
strebte, fein tneologifches Syftem fo liberal, als nur 
irgend die GewifTenbaftigkeit es ihm zuliefs, vorzu- 
bellen, urtheilt von den Quellen der religiöfen Er- 
kenntnifs nicht unbefangen und unvorgreifend genug. 
i3enn wenn man diefen Gegenftand ohne vorgefafste 



Offenbarung kann nur g0g1mAu freylich (q left ge- 
glaubt werden » daüs man für (einoA. Glauben fte^ben 
kdnnle;»abcr ifMmi/Irj^ir läfst fie fich nun und «im- 
mermehr. Man wollte diefs bis dahin nur darum 
nicht zugeben, weil man fbrchtete, dafs die Religiom 
dadurch gefthrdefc würde; allein die Religion kann 
durch keine Wahrheit in der Welt gefährdet werden. 
Sie fiaebe iBheiafc fickdem Rec. fo zu verhaken« Der 
göttliche Mann , zu deffen Liehre wir uns bekennen, 
erklärte zu wiederholten Malen,, dafs er feine Lehre 
von Gr4if^ empfangen habe; indem er diefs that, fprach 
er feine eigne inniae Ueberziugung aus, und wir, 
leine Verehrer, finden, da wir feine I^hre^ fo >^eit 
wir fie ztt faffen vermögen , als gottgeziimend aner- 
kennen, keinen Grund, den höhern Urfprung der- 
felben, obgleich derfelbe nur gegiaubty aber nich^ 
eieentlich erwiefen werden kann , zu verwerfen ; wir 
erKennen denfelben ebenfalls an, und find überzeugtj 
dafs.diefe Anerkennung Achtung verdient^ oder wel- 
cher, felbft achtungswürJige, Menfch wird uns fein^ 
Achtung vertagen können, wenn wir bekennen, daft 
wir es diefem Weifen, diefem Gerechten, Heiligen 
und Guten girne glauben j dafs feine Lehre göttlichen 
Urfprungs iey? Aber weiter follte man nicht gehen, 
weil man dem fcharfen Denker immer ßlöfsen giebt, 
wenn man etwas ftreng er weifen will, was fich fo 
nicht erweifen läfst. Indem Rec. diels bemerkt, 

flaubt er das Unbefriedigende eines Theils des In- 
alts diefer Vorlefungen hinlänglich angedeutet --'4 
haben , uiid fich die Mühe erfparen zu Können , in 
das Einzelne hinein zu gehen, zumal da im Grunda 
nichts eigentlich Neues von dem Vf. auf die Baho 
gebracht ift, obgleich wir kern zugeben, dafs er Geh 
als einen felbftUenkenden Mann durch diefe Arbeit 
beglaubigt habe. Es bleibt uns alfo nur noch übrig, 
den Inhalt der vorliegenden zwölf Vorlefungen kurz 



Meinung betrachtet, fö wird man kaum etwas an* -anzugeben und hjer und da einiges dabey zu erin« 



ders lagen können , als dafs, man feine Religionser« 
kenntnifs entweder von andern\ oder nickt von an- 
dern 9 oder zum Theil von andern und zum Theit nicht 
wn andern empfangen habe. In Anfehung desjeni- 
gen, was man von andern hat^ ift man ein Schüler; 
an .Anfebung desjenij^en , was man nicht von andern 
bat. ifi man , in fo fern m^n es andern mittheilt, ein 
Lehrer 9 ohne eines andern Schüler zu feyn. Nun. 
können aber folche bri&inelle Geifter die tjeberzeu- 

Sung haben, dafs fie liicnt fgwohl «vroi^^flcxroi als 3f9* 
tdxDcroi feyen, und v^nn ihre Lehre der Gottheit 
iüür(ügiity und ihr perfönlicher Q^iarakter ebenfalls 
das Seinige dazu bäyträgt, derfelben Anfehn zu ver- 
^haffen % auch ihre Schickfale fie als ausgezeichnete 
Menfchen darl^ellcd , fo kann man es ihnen glauben^ 
dafs fie ihr Licht von Gott empfangen haben. Allein 
lie felbft werden niö im Sftande feyn, diefs ftr'enge zu 
^rweife.nf^^und andre werden noch viel weniger einen 
folchen ßeweis zu h')hren vermögen. Man follte alfo 
auch^ endlich einmal aufhören^ fich dazu anheifchig 
zu' machen, . dafs.nfian einen fplchen Beweis geben 
könne. , DieTThatfache einer' einem. Individuum, oder 
meh^ei'en Indiv^duea zuThell ^ey/^xdi^en göttlichem 



pern. ^ 1} Was die Religion (sichre) von andern VVit 
fenfchaften unterfcbeide und ihr Gegenftand fey, 
nämlich Gott in Beziehung auf den ß/FenJchenj und 
der Menfch in Begehung auf .Gott. 2) X^as Subject 
der Religionslehre, der Menfch; ifeine finnliche, in- 
tellectuelle, moraUfche Natur. Nach feiner finnli* 
chen Natur fcheint er zum Genuffe angenehmer £m- 
pfindungen beftimmt zu feyn ; fein Verftand fcheint 
den Mangel des finhlichen Inftincts erfetzen zu tol- 
len; feine fittljche Vernunft liegt dagegen mit der 
Neigung zur Sinnlichkeit in beftändigem Streit, und 
dringt urenge auf Erfüllung der Pflicht, i) Uehet- 
gang zu den zwey Heifchefatzen der praktilchen Ver- 
nunft: Es iß ein Gott^ und: Die Seele iß unflerbJiick 
Folgerung: Der Menfch ift beftimmt, dem Ideal der 
|leäig}ieit unabläiBe nachzuftreben und dann des Gra- 
des v^ GlQckfeligKeit theilhaftjg zu werden, deffen 
ejr fich durch fein fittliches Verhalten würdig gemacht 
haben wird. (Alles nach jTaif/ jpopulär vorgetragen.) 
4) Ob die Menfchen ihre Religionserkenntniffe ihrer 
eignen Vernunft oder einer göttlichen Offenbaniog 
zu verdanken haben« (Hier ^'ngt 9un fchon ^as Un- 
haltbare an fich zu haufepO Offenbarung fey eine 
• ' ' . vofl 
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rim «uteo bar mis x«gd(cotnineiie BdehruM » und 
der SilUentdeckung enlgegengcfctzt. t^ahrfcheifüUh 
fry eioe eotUicbe Offenbarung, weil fich der Anfang 
eines Glaubens an Gott, Vorlehung und ünfterblich- 
)ieit im tiefftea Aitertbum verliere , und der ältefte 
Glaube an diefc Lehren reiner als der fpätere , der 
Glaube an Einen Gott älter als die Vielgötterey fcy ; 
diefs feyen unfirsitige Thatjackim, und laffe fich bey 
der fchwäcbero Aufklärung der altern Generationen 
««r aus einer Offenbarung erkUren. Refuitat: Alles, 
was man davon wiffe (|bube), das wiffe (glaube) 
maai durch Offenbarung; alle unfre fubjective Reh- 
flion fey geqffinbarte Religion ; eine natilrlicki Reit- 
gian habe es imGrunde nie gegeben ; der Fehler liege 
zwar nicht in der ünzulängüoBkeit des in der Natur 
ober Gott verbreiteten Unterrichts; aber diefer Un- 
terricht fey von den Kindern der Natur nicht mehr 
verftanden worden. (Vorher hiefs es : es habe nie 
eine natürliche Religion gegeben.; 5) Offenbarung 
durch einen göttlichen Gefandten fcheine am meiften 
gottgeziemend zu feyn, wetl keine andre Abwei- 
chung von dem natririichcn Gange der Natur dabey 
söthig fey, als Erhöhung der V erflandeskräfte dicfcs 
Gefandten , tmd £rweckung des Nachdenkens in de- 
Ben , die er belehren foll. (Uät Vf. möchte freylich 
die Anzahl der Wunder fo fehr wie möglich vermin* 
dem, was aber doch eine Schwachheit ift: denn auf 
die Anzahl kömmt es nicht' an.) Die Offenbarung 
der Chriften fey in den Schriften des N. T. gefam- 
melt. Seitdem fey keine einzige neue Religionslehre 
entdeckt worden ; die zur Selbßentdecknng von Reli- 
ftionslehren tu fchwackeV ^tnnnit finde fich aberyfarA 
genug , die gecffenbarten Lehren aus ^ernunftgründen 
beweifen zu Können; ans fchon vorhandenen Reful- 
taten könne fie die Pramiffen wohl finden , nicht aber 
aus erft noch zu fuchenden Prämiflen die Refultate. 
6) Woher Jefus feine Einfichten gehabt habe, und 
weiches der letzte 2weck feiner Selehrun^en ge\'rv* 
fen fey. 7) Die Glaubenslehren Jefu. Nichts üeber- 
flOiBges oder Speculatives fey in denfelben enthalten, 
Gott fey nur nach feinem Verhältnifle zu uns vorge* 
ftellt. 8) Hauptlehren und Holfslehren. o) Fort- 
fetzung cuefer Materie. Für unfQndliche Menfcheo 
würde es an den drey Hauptlehren: Gott^ Forfekung 
und Unfierblickkeit j genug feyn; nur durch unfern 
fOndlichen Zuftand leyen die HaJfsiehren nothwen- 
dig geworden. 10} Sittenlehre Jefu, gebaut auf den 
Crundfatz: Liebe Gott über alles unu den Nachften 
als dich felblt! ii) Fortfetzung. la) Befchluis« In 
den drey letzten Vorle funken kömmt viel Gutes vor. 
^enn wir aber aber dasjenige» wobey wir in den 
von den Gtäi^nslehren und von der Offenbarung han- 
delnden Vorlefungen anftiefsen,- uns ausbreiten J^uU- 
ten, fo mfifsten wir einige Bogen mit unfern Zwei- 
feln fallen. Uns fcheint es Oberhaupt, dals des Vfs* 
Stärke in der Kanzelberedtlamkeit beXtehe^ dafs aber . 
diejenige Popularität , in welcher er eine Stärke hat, 
noch nicht hinreiche, um in Bearbeitung der fchwie- 
rigen Materien, welche in einem Theile diefer Vor- 
leuingen vorkommen 9 dem fchärfem JUeuker gemig 



2u thuo. Jör des Vh. üe tofteugui g itaig swtr d» 
diefsFalls Gefiigte hinreichend feyn; allein zu einer 
wUfenfckaftticken Begrandung einer fupranaturalißi" 
jenen Anficht der Rdigionslenren. wird nach unferm 
Urtheil doch ein Melnreres erfordert. Wir zweifeln 
jedoch nicht, dafs diefe Arbeit des Vh. in feinem 
grofsen Publicum mit Dank werde aufgenommen wer* 
den, WAS wir durch unfre Anzeige nicht zu hindern 
begehren, da wir fein edles Beßreben, auch durch 
dide Art von Geiltest hätigkeit chriftliche Religiofität 
zu verbreiten, nach Verdien ft fchätzen. Der Vor- 
rede zufo^e, foll ein zweiter Curs diefer Vorlefungei» 
erfcheinen , wenn diefer erfie Curs hinlänglichen Afa^ 
fatz findet, woran es bey dem verdienten grofsen 
Anfehn , das Hr. M. fich in feinem Wirkungßkreilii 
erworben hat» nicht fehlen wird* 



GBSCHICHTB. 

Salzbürcs, In d. Mayr* Buchh.: Salzburg 9 *dU 
ffaufftfladt des Satzackkreifes. Ein Hand- und 
Addrefsbueh f&r Jedermann« Gefchichtlich , to* 

5ogniphiich und ftatiftifch bearbeitet von Franz 
^aver ff^eilmeyr^ königl. baicr. erftem Regiftra- 
tor des General - Comnaiflariats diefes Kreifes. 
Mit einem Kupfer. 1813. VIU u. 343 S. kl. ^ 
(I Rthlr.) 

Obwohl L.Hübners Befchreibung derffaupi- md 
Repdenzßadt Salzburg und ihrer Gegenden u. f* w., 
Salzb. 1792 u. 17939 die Kenner in vollem Maafse be** 
friedigte: fo ili doch gegenwärtige neue Befcbrei* 
bung eben diefer Stadt nichts weniger als Oberfloffig : 
denn felblt in einer Stadt, welche politifchen Ver- 
änderungen weniger unterworfen ift, als es Salzburg 
feit igo3 war, ändert fich gewöhnlich in Rfickficht 
auf neue Anlagen und VerTchönerungen , fo wie in 
RQckGcht auf die Bevölkerung, auf die Zahl und Ar- 
ten der Gewerbe, auf verfcniedAie Einrichtungen 
und Inftitutie im Verlaufe mehrerer Jahre fo vieles^ 
dafs es wohl BedQrfniis wird, das Gem^dn wenig- 
stens alle Decennien zu erneuern. Dlefs hat der flei- 
fsige Vf. gegenwärtiger Schrift hiermit gethaiiw 
Dankbar gehebt er in der Vorrede, dafs er Hübners 
Befchreibung hier und da wörtlich benutzt habe» 
„weil es ihm zweckdienlicher fehlen, über. ^irgend 
eine Sache mit fremden Worten befler , als" mit fei- 
nen eigenen minder gut zu fprecheu}*' in Anfehung 
der ftatiftifchen Angaben aber fchopfte der Vf., fei- 
ner Verficherung nach, mit höherem Vorwiflen aus 
amtlichen Quelfen. Die Einrichtung diefer Schrifk 
ift diejenige, welche man gewöhnlich i» guten Städte^ 
befchreibungen antrifft: zuerft Nachrichten von der 
Lage und Gröfse der Stadt, vom Bodeu und Klima, 
von der Witterung und phyfifchen Lage, alsdana die 
Cefcbichte der Stadt, hierauf von der Stadt aber« 
haupt und ihren Beftan Jtheilen : von den Thoren, 
den Kirchen und geiftlichen Gebäuden , den Refidcn-' 
zen und andern (/ivU- und MiHtärgebäuden ;^ endlich 
von den Einwobiiero der Stadt ^ voo den Anftalten 

in 
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in Beziehung auf Regierung und Verwaltung, voa 
den Anftalten für Wiltenfchaften , Erziehung, Kunft 
und Kunftbildung , nebft einem Verzeichniffe der 
in Salzburg wohnenden Gelehrten , SchriftfteUer, und 
ßch befondcrs auszeichnenden KOnftler; von den Un- 
ter ftützungs-, Wohlthätigkeits- undBefferungs-An- 
ftaUen, von den Anftalten zur Veredelung des Le- 
bensgcnufTes und der Gefelligkeit, von den Lebens- 
hedürfniffen, der Confumtion, der Zufuhr, dem 
llandlungswefen undOcwerbflcifse, von der Beziiks- 
Committfe des landwlrthfchaftlichen Vereins, und 
von den nächftcn intereffanten Umgebungen der Stadt 
auf eine Stunde. Warum der Vf. das erft auf alle 
dierc^ Rubriken folgende Vcrzeichnirs der ipach den 
Gaffen und Plätzen abgetheilten Häufer nicht gleich 
an den Platz einrückte, wo ohnehin die Rede von 
den Beftandtheilen der Stadt war, ift fchwer zu er- 
rathen. Den Befehlufs machen ein Verzeichnifs der 
in Salzburg befindlichen Rechtsan wälde , eine Ueber- 
ficht der ankominenden und abgebenden Poften, Poft:- 
wagen, Boten und Schiffe, und das neuefte officielle 
Verzeichnifs alldr Waaren- und Viehmärktc im 
fialzachkreife. 

Da diefe Schrift zugleich ein Addrefsbuch ift, 
tmd eben darum das darin befindliche Namenver- 
aeichnifs aller hey iedi?r Anftalt und in jedem BOreau 
anaeftellteB Perfonen, nebft der Angabe ihrer Woh- 
nuMen, einen beträchtUchen Platz einnimmt: fo 
mttlste natürlich die Befchreibung felbfi hier und da 
etwas kürzer ausfallen. Indeffen ift das Wichtigfte 
doch ausführlich genug befchrieben. Bey Durch- 
Ufung diefcr Befchreibung ftieg in dem Reo. manche 
Erinnerung aus jener frühern Zeit auf, da er &lz- 
burÄS iMerkwürdigkeiten^felbft befah. Noch fühlte 
ar, da er (S-^g.) die Befchreibung der Befchaffen- 
heit der Stadt las, den widrigen Eindruck, den die 
«overhältnifsmäf-- ^ Höhe der Häufer in den gar zu 
encen Gaffen, fo wie die einer langen Reihe von 
H?ufirn droh;nde Gefahr , von den ^^rahki^Tzend^ 
Felfen fammt den Einwohnern vermchtet zu werden, 
auf ihn gemacht hatte ; und noch erwachte bey det 
, NacbricKt von dem Glockenfpiele im Neubau die- 
• felbe Empfindung wieder, welche die^ben nicht 
am heften zufammenftimmenden Töne deffelben da- 
mals iti ihm hervorgebracht hatten. Der botanircho 
Garten des Hn. Ranftel (S. i .«.) War zu derfelben 
Zeit am J. 1808) ziemlich vernachlaffigt , und die 
damals in SaUburg fich authaltende &haufpieler-Ge. 
fcUfchaft, die freylich feit diefer Zeit vermuthhch 
einer andern Platz machte, wovon (nach S. 206. J 
mehrere Mitglieder auch weit gröfsera Theatern 
'Ehre machen würden, fpieltn — elend im ftrenglten 



Sinne dfefes Wortes. IndeCKn £nid Rec. bey Diiirdi^ 
lefung diefer Schrift noch ungleich mehr Stoff zu Ml» 
genehmen Rückerinnerungen» und Ürfache, Mk 
aufs Neue des vielen'Schönen und Gro&en zu fireittsot 
welches man in und aufserhalb der merkwürdigen 
Stadt Salzburg antrifft. Die Volksmense betrug 
nach der Conicription vom J. 1811, mit Ausfchluts 
der Fremden, der Studierenden und des Military 
aber mit Einfchlufs der Vorftädte und nachften Um* 

Sebungen, 13,066 Seelen, die Zahl der Häüfer in de« 
tadt und den nachften Umgebungen 856. Eine un- 
erwartete Erfcheinung ift ^. 133.) die zoologifebe 
Sammlung de^Büreers und Knopf machers Feiel, wel« 
che derfelbe dem Lyceum gegen gewiffe Bedingiiifla 
Überlaffen hat. Sie enthält 304 Vögel, 140 Eyer» 
680 Infecten, 600 Raupen, 500 Conchylien, meb* 
rere Säugthlere, Flfche, Amphibien und Zoophy«^ 
ten. Das Mineralienkabinet des Oberft - Bergratht 
V. SchroU enthalt nicht nur alle inländifcben Mine* 
ralien, fondern auch die Seltenheiten des kaf» 
pathifchen Gebirges, der Pyrenäen u. f. w. Untet 
die nicht gewöhnlichen Dinge gehört (S. 142.) deS 
Chirurgus Bauer Leihbibliothek, worunter ein grc^ 
fser Theil der Buche*- cbirurgifch-medicinifchen In« 
halts ift. Das Mufeum zu Salzburg (S. 20H.) hat eixi'<i 
heilere Einrichtung, als ähnliche Inftitute an maa<^ 
chem andern ürte haben. Man hat dort drey Aboo* 
nements : eines für alle Zwecke des Mufeums , ein 
zweytes für den Genufs der Literatur und Concertct 
und ein drittes für den Oe^uls der Bälle und Ge"*' 
fellfchaften. Salzburg hat 5 Grofshandiungen ödet 
Factoreyen und 108 kleinere Handlungen , die im De* 
tail vericaufen. Nach einer Berechnung >om J. iSio 
betrug das Gefammtkapital des Handelsverkehrs der 
Stadt Salzburg mit Ausnahme der. Victualien über 
10 Millionen. Diefe Summe verminderte fich frey«> 
lieh feitdem imtner mehr. Die Zezifche Lederfabrik 
verarbeitet mit zehn Arbeitern jährlich 600 Ochfen-^ 
600 Kühe- und 2500 Kalbheute, die ein Kapital von 
38,1^ FL geben. Die Mangin'fche Eifendraht-Pa«* 
brik unterbot 12 Arbeiter, die jährlich bey i7oCent^ 
nern Draht erzeugen. Sie fetzt einen Theil ihref 
Producte in- Frankreich, in der Schweiz und in an« 
dern Ländern ab. Bey der Anzeige der zu Salzbui^ 
befindlichen Gemäldefammlungen hätte Rec. ge* 
wünfcht, dals der Vf. aufser der trockenen Anzeige 
ihres Dafeyns doch einige der vorzOglichften StücM 
nebft den Meiftem , von welchen fie gemalt wordeot 
oamentliciÄ angeführt hätte. Eodlich kann derfelbe 
diefe Anzeige nicht befcbliefsen , ohne es zu rügen» 
dafs der Vf. fich gar zu oft gegen die Regeln der deub 
fchen Sprache verffl ndigte. iJas Titelkupfer ^ währi 
die Auücht des Befidenzplatzcs in Salzburg. 
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AtZKBTGELA.HJLTH£IT. 

1^ IiOfSBRUCK, fau Wagner: DifHorbacoerulio^Ditt* 

inaug. med. auct. S. ff. B. SchUer. igio. 30 S. 8« 
n} HamtE» b. Hendel: D$ moirbo eoirUteo. DiiT« it»* 

«ng. med. auct. ^^ ff. Kämmit^. igii. 04 S« 8« 
' 3) OöTTmasM, b»RMrert Demorbo^ainüeo. Diff» 

inaug. medi anct^ ^» C TeMfr. tfia. 36 S. 4. 
4) T.nxvzm» b. Taucbnitz: De mörbocoernteo. Difll 

inaug. med. e. tab. adn. auct. C f*. Alo/fc. igi). 

37 s- 4. 

Theils die Vorliebe, welefae feit einiger Zrit degc 
tJDterfqchuDg der Herzkrankbeiteä gefobenkt 
vrird « theils, und viellejchl oocb mehr ala mefer Um* 
ftaod, das far die verglekhende Anatomiet Entwieke* 
lungsgefchichte und patbologifche Anatomie rege ge» 
wordene Interefle ift wohl dieUrCschedee Pbänomeaa^ 
^f$ binnen vißr Jahren in vieir ▼arfehlerfenen Unirer» 
fitäten diefe vier IProbefchriften Ober denfelben Ge* 
genftand > der in allen jenen Hinficbten hdchit fracht» 
Sar ift, erfchienen find, während er auch aufserdemza 
derfelben Zeit Bearbeiter fand, die, noch mehr als man 
•s gewöhnlich arn Ende der akademifehen Laufbahn 
ipernnag , im Stande waren , zu feiner Verv^Ikorom«» 
numg beyiutragen und vom Theil ^on den Vff. der 
torliegenden Frdbelchriften auch nicht fibel benutzt 
worden find. Wir werden nur dsm EigentbAmliche 
des Stoffes und der Form eider jeden derfelben aogei*- 
bed , da fie natDriicb im Aligemeinen mehrere Ueber^ 
einkuikfts|)ui>kte haben. 

I. I>ie eryte hat , vreim gkieh fie firOher ala die 
Übrigen erfchiebeo i(^ doeh d^n Gegenftänd bey wet- 
tern oiehl am fohleebtertec» bebandelt. Sie gibt zaeth 
eine gtfte SjffnptomU^hTgis ^ iir wtekfaer dem Reo. die 
Bemei^kung woblgefaUea bat, dA bej den Blavfoeh* 
tig^, welohe das fünfzehnte Jahr fiberleben, die Pa- 
roKYsmen (eliner wiederkehren tmd fcbwäcbef fisri* 
bi der AiM^gU macht <ier Vf. die Bemerkung, daSi 
dvwhfrtis ohne Zweifel die erfte VeranlaiTmig an dia» 
te^ Krankheit in eidetn oitglmilbheB Fehler i&t hmh 
mavteria an fnohea irtnd alle ülM'igeD ForaoabweK* 
SlMMeii nur eine Folge ileilSKlben fevn, ittdem wMea 
VerfcMi^mM der Luag^narterie nötbwendig das Blut 
im rechten Harzen angshiinft nnd durch das eynmde 
Loeb ans demfelben in das linke getrieben werde. 
Ea ift mm «war riehtig, dafs in* den meifteo Fällen ditf 
Lungennrterie mehr oder wenteer verengt, falbft gmt 
vtrfiädoffan gefunden wird i^ adfeia, da ma» ^«ph ohne 
iea gpringftan EeUor der LunmariMäi ^i^niekmaiib 
. J. L. Z. X8I4« DrittitMwd. 



Bildttagen diefer Art Im Herten findet^ Ib ift: ee vreM 
keinem Zweifel unterwodan« da% die Fehler derLln» 
genarterie eben h gu( für 0ine Folge jener ^Idungi^ 
rehler angefehen werden können, wie fich.die Füllia^ 
blütveege nach der Gebelrt albtlälig vtrfQh|ler$en. . Der 
Vf. ftelJt nun vier nrfprUnglioh fthtveiehende Bl)d«AF 
gen des Hertens auf, weldie zitr hhuen Krankbett 
Vdranlaffung geben können, i ) Das Of fe nblef ben del 
eymnden Locnes ; n) Orfjprunc ddr Aorte aua beiddA 
Kammern (Perforatipn der Kammerfeheidewind) { 
3) Dreykammeriges Herz, wo iich zv^Ioben den bc^ 
den gewöhnliclian Ventrikeln ein Dritter Sndet (ofr 
fenbar mit der vorigen Bildung einerley); 4) Urfprni^ 
der Lungeoarterie aus dem linken, derAorte aiisiiead 
rechten Ventrikel, während die Venen fieh mnemdl 
eoiligen, und erzahlt einen von Hn.Aherti^ Profector 
zu Innsbruck beobachteten Fall von einem Kfiabeni 
deflft Sohne einer fchwächlichen fkrdphnlöbnMnttaiv 
der an der durch einen fiildungsfeUer der erften Art 
veranlafsten blauen Krankheit in der zehnten Wbobi 
Aarb, nachdem einige Tage nach der Geburt fiek iBa 

Cöhnlicben Znfälie eingeftellt hatten. Das eyrmida 
h war ijeträchtlich weit, und aufserdem die On» 
be mehrfach durchlöchert, die Wäöde, befondersdat 
rechten Ventrikels, aofserordentlich dick, die HöUft 
defTelben daffegen fahr klein, die MOndung der hat^ 
genarterie durch Verwacbfung der Klappen fo ver^ 
engt, dafs kaum eine kleine Sonde eingebrack^ wafi 
den konnte, die Aorte dag^en vid weiter als ga^ 
wohnlich, der arteriöfe Gang äufserft eng. Unter 
den erworbenen organiCchen Fehlern des Herzens, web 
che die blaue Krankheit veranlaflen können, fohft 
der Vf* die Verengung der venöfen Oeffnung des lin- 
ken Ventrikels , unter denen anderer Organe iebr bÜ^ 
trächthche Desprganifation der Lungen an» Richtig 
bemerkt er, dafe man fich durch das nicht fdion bw 
der Geburt Statt findende Vorhandenfeyn der Symp 
tome nicht zu der Annahme verleiten laffen cTorA^ 
dafs der, die Krankheit veranlaffiande Bildungsfeblei 
erft fester eingetreten fey und erklart es ans dem blofii 
vqietativen Dafeyn in den erfken Lebensperioden waA 
dem Mangel an Geli^enbeitaurlachen , welche Amk 
Ausbruch der Krankheit vtfranlafTen. (Offenbar ift 
wobt der Gnind davöd bauptfachlicb in dem fötusar^' 
tigen Lebenspiio^tf fe des neugebornen Kindes und der 
Thätigkeit im Fötusorgane zu fuchen, die allmälU 
erlilcht.) In dem Abfcbnitte von der Prognofe wlfl 
ein, wegeüdar langen Lebensdauer bey blauer Krankik 
heit merkwQrdüg^r, vom Hn. Pr. i^XUmnäA^ zu Inna^ 
brück teobachteter FaU ei'zdhlt^ Der Kranke , dadi 
ar Ungli ah ctreyfeitJahraaaaHanftiaiaii dm blanaii 
Z% » Krank» 
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Krankheit beliindelt littte» wurdÄ bey Anwendüiiff 
4m dttinMogtfkifdhet^ Mathode üMir arfeyfäg Uhr aU 
Md IhkrlTMcEft wahrfcheinlich nor an einer Wafler- 
focht, welche er ficb aus Ueberdrub durch draftifbhe. 
Purganten zuzog. Leider konnte w^en Entfernung 
die Section nicht gemacht werden* ' 

Die Bemerkung, dafs bey übrigens normaler Be- 
fchaffiinhell'des Herzens aucn^äofserlte Weite des ey- 
mnden Loches ohne Nachtheil ift , fand Rec. , nacq- 
Afatf er «ä fehoo frfiher bey einer {eöbzigjähri^n Frau 

CÜheo, noch ganz kflrzlicb-bey einer vierzisjährigen 
ftätigt^ wo das eyrunde Loch faft einen Soll weit 
•Cfen war. 

- - Intereflant ift die Bemerkung des Vfs. , dafs die 
¥«rgleichung der Beobachtungen Aber diefe Krankheit 
Ibe^eife, dafs fie häufiger Knaben als Mädchen be* 
falle. Er läfst fieh zwar in keine Unterfuchung der 
Urfaohe diefer Erfcheinung ein und es ift mögKob, 
ibis fiezuftUigift; allein nicht un wahrfcheinlich ift 
#• auch, dafs fie in einer Verfchiedeuheit des Lebens- 

Eceffes beider Oefchlechter, in einem geringem, tcnX 
0t aberbaupt gröfsern Lebenstenacität zu&mmen- 
hängenden OxyeenbedarFhifs des weiblichen Ge- 
ieblnchts begrandet il^ Wenigftens ift es dem Reo. 
nerkwOrdie, dafs gerade dieSubjecte in derer Herzen 
•r« ohne ouiue Krankheit das eyrunde Loch fo weit 
offen &nd, weibliche waren. Auch Aibins und Sandi- 
fbrts Fälle find weibliche. Wenigftens ift diefe Er- 
klärung des Phänomens wabrfcheinlicher als die auf 
die Annahme gegrOndete, dafs Bildungsfehler desHei^ 
«ens üeltner im weiblichen als im männüchen Gefchlecht 
vmkämen, da diefe mit dem alleemeinen Oefetze, dem 
nu Folge das weibliche Gefchlecht weit häufigem IVlifs- 
bildungen unterworfen ift als das männliche , im Wi* 
<lerl^ruche fteht; um fo mehr, da die gewöhnlichften 
Bildungsfefaler des Gefäfsfyftems, welche diefe Krank* 
liejt veranlaffen, Hemmungsbildungen find und Uec. 
ficb durch viele eigne und fremde Beobachtungen üt)er- 
seugt hält, dafs diefesSyftem in Hinficht auf die Häu- 
figkeit feiner Bildungsabweichungen durchaus keine 
Ausnahme von diefem Gefetze mache. 

2. Diezweifte Differtat. i-ft nach einem ganz andern 
Plane bearbeitet. Der Vf. trägt zuerft feine, oder viel* 
mehr die Meinung andrer, ilberdieUr fache der Färbung 
des) Blutes vor, die er erft nicht im Zutritte desOxy- 

gms zum Blute, dann aber in der BerOhruns des im 
lute enthaltenen Eifens mit der atmofphärifcnen Luft 
indet.^ Dann betrachtet er das Blut des Fötus, Wo 
wohl aufser den äufserft unvollkommnen Verfuchea 
ton Fourcrojf die weit beflern von Autenruih fmd Sckütx 
kätten zu Ratbe gezogen werden follen. Zum Ver^ 
ftändnilTe der zwifchen dem Blute des Fötus und des 
Srwachfenen Statt findenden Verfchiedeuheit liefert 
er nach Atatpighi die Bildungsgefehichte des Vogel* 
kerzens, alfo unrichtig, indem bekanntlich diefer die 
drtj Erweiterungen ganz faifch benannte. Ob die Be- 
kauptung, dafs bey den Säugthieren die BUdungsge* 
fehiohte des Herzens ganz diefelbe als bejm Vogel fey, 
f» aeffrOndet ift als der Vf. glaubt , laflen wir dahhi 
ge&Ih kjn^ da er wen%[fteii$ fie jiicbt durtoh eign» 



Verfuche erhärtet bat. Gewifr ift aber wohl , dafs» 
. wean fie ^^randet ift, nicht bey allen fchon mit deift 
fiebenten Tage jene Form verfch windet. Eben fo un- 
richtig ift es wohl, die gelUiche Farbe des Blutes 
beym Hähnchen von diefer Form des Herzens herzu- 
leiten , da diefe ja vor der Geburt durchaus von kei- 
nem Einflufs darauf feyn kann. Eben fo ift auch bey 
den untern ThierklaOen, wo diefe Bildung des Hec^ 
zens Statt findet, das Blut nicht das ganze Leben hin* 
durch gelblich und bhils. Ziemlich gut werden meh- 
rere Bildungszuftände des Herzens mit normalen Bil- 
dungen niedrer Thiere verglichen; nur ficht maniKrie» 
der nicht recht, wie die fiterzbilching des Fötus den 
Mangel des Unterfchiedes zwifchen arteriöfem und re» 
nöfem Blute in denfelben erklären foll-, der offenbar 
in dem iuangel der Refpirati<Mi und nicht in der Ver- 
mifohung von arteriöCem und venöfem Blute b^rfin« 
det ift. Die Urfache der blauen Krankheit findet der 
Vf. in einem regelwidrigen Verweilen des Herzens 
auf einer f rüheruBild ungsftuf e. Die aus der dadurch 
veranlaEsten Vermifchung des Arterien- und Venenbiu- 
tes entftehenden Nachtheile erklärt er ausderÜnmö^ 
lichkeit, dafs menfchliche Lungen ihre Functionea 
vollziehen können, ^enn das Blut venös bleibe. Dieft 
ift etwas fehwer zu verftehen« Die Lungen könnten 
ihre Functionen wohl voUciehen , wenn das Blut nur 
gehörig zu ihnen ffeianete und das von ihnen zurück« 
gehende uovermiicht bJrebe. Die Krankheit entfteht 
offenbar nicht hierdurch , fondem aus dem Mifsvev- 
hältniffe zwifchen der Befchaffenheit des Blutes und 
der Oxygenbedflrfniffe des Organismus. Auch diefer 
Vf. ficht, woaegen fich Uec. ichon oben erklärt bat» 
die Enge der Lungenartecie als das primäre Uebel an« 
Ob bey gänzlicher Verfcbliefsung der Lungenarterie 
ein Theil des Aortenblutes rückwärts durch den arte<^ 
ridfen Gang in die Lungen gelangt, möchte Rec. be« 
-zweifeln, da der Weg gar zu befchweriich ift und 
Fälle von gleichzeitiger Verfchliefsung beider Wege 
vorhanden lind. Unvollkommner als im erften Auf* 
fatze ift die Angabe der verfchiednen Formfehler» 
welche die blaue Krankheit veranlaffen, indem nur 
1} das Offenbleiben des eyrunden Loches ; 2) det Ur" 
fprung der Aorte aus beiden Kammern ; 3) die Awt- 
wefenheit dreyer Ventrikel angegeben werden. Mit*- 
hin febk die dritte Form , welche der vorige Vf. ant- 
fahrte, wozu man aber noch d^s gänzliche Fehlen dei( 
Herzfcheidewand auf der einen , fo wie die regelwi« 
drige Oeffnuns der Kranzvene des Herzens in den lin- 
ken Vorbof auf der andern Seite fetzen kann. In der 
Angabe der Symptome kommt die, Bemerkung vor, 
dafs blaofüchtige lünder fehr leicht fett virOrdea, wel- 
che anch durch den in der Venofität des Blutes be» 
gründeten Ueberflufs von Hydrogen erklärt wird ; dock 
zweifelt Bec. an der Richtigkeit der Tfaatfacbe, xua 
io mehr , da mehrere Beobachter gerade das Gegen* 
theil fagen undSchwindfüchtlge gerade nicht Mir fett- 
find. Bey Betraohtung der Fälle von erworbener 
blauer Krankheit werden die Krankheiten der Lun* 

£A, wpdurch der freye Durchgang des Blutes behin« 
rt vmd » ZemifiNUigen der «rzkbeÄdewand > und 

- ' das 



3^ 



Num. 339. OCTOBEft 18« 4. 



3« 



ifas paffire Aneurysma gewQrdigt. Letzteres hält der 
Vf. rar eine der häuiigfteDUrfachen der blauen Krank- 
heit , indeden wohl nicht mit zureichendem Grande» 
dsL die Zufälle keSdesw^gea diefelben find; dtaegen 

Slaubt er richtig, dafs auch fehr ftarke Verwacbfung 
er Lungen diefelbe nicht herbeyfßhren , to lange die 
Luogengefäfse normal fim*! und erklärt fich gegen die 
Allgemdinbeit der Wiederöffnung des ey runden Lo- 
ches oder überhaupt der Zerreifsung der Herzfeheide* 
wand» an welche auch Rec. nicht glaubt , weil er das 
•yrande Loch mehrmals bej faft ganz zerftörttHi Lisn- 

Sen ganz verfchloHen fand und cue Herzfcheidewand 
er zu 21carreifsiingen am. weoigften geeignete Theil 
de9 Herzeos ift. 

3. Unter den vier hier zugleich angezeigten Pro- 
befcbriften hat unftreitig die dritU den wenigften 
Werth* Schon die gränzenlofe Incorrectheit des Stiles 
und des Druckes macht das Lefen und Verliehen der- 
ielbenfaft unmöglich und, wenn man fich durch diefe 
Schwierigkeiten zum Errathen des iSinnes gekämpft 
liat» ift die Ausbeute fo seriog, dals man die verlor- 
ne Zeit und den intereiuinten Oegenftaitd bedauert, 
der in k^ne beffern Hände fiel, ungeachtet der Auf* 
iatz nach , die beiden erften vor dem Erfcbeinen von 
Najfit's und Meckefs Arbeiten Ober denfelberi Gegen- 
iiand erfchienen , hat ^r doch nicht einmal das Ver- 
dienft , beide gehörig benutzt zu haben , wenn gleich 
der Vf. ganze Stellen ausgefchrieben hat. Es werden 
drey Uruichen angegeben» woauf das regelwidrige Ver« 
hfihnifs zwifchen denl grorsen und kleinen Kreislauf, 
welches die blaue Krankheit begründet, gefetzt wer- 
den kann: i)HemmungdesHerzensauf einer frOhern 
^ BildungsFtufe (denn offenbar meint diefs der Vf., 
wenn er fagt : primum fi cor -illutn quo in foetu traU 

«radum mox exadit. 'So wie der Satz da iteht, 
eifst er zwar das Oegentbeil , allein man fieht , das 
mox eben fo gilt nan heifsen foll, als Hakn^ Nßffe; 
iUnxeU MecketuS.w.); 9) regelwidrige Bildung des 
Herzens und der Gefafse ; 3) fpater eintretende krankr 
liaf^e Zuftände des Gefäfsfyftems. Man foUte nach 
diefer Eintheilung erwarten , dafs in die erfte KiaCfo 
die verfchiednen Hemmungsfalklongen des Herzens ge- 
fetzt feyen, allein dahin rechnet dror Vf. nur das Of* 
fenbleibeo^des eyrnnden Loches und des arteriöfen 
Ganges, die frQhern fiildnngszuftänden correfpondi- 
reiiden wirft er dagegen in die zweyte, von der er 
^rft nnrichtls lagt, dafs fie immer logleich nach der 
Geburt die iSaue Krankheit verurbche und daher auch 
fogleich zum Widertnf diefes Gefetzes genöthigt ift* 
Am heften ift noch^ jedoch auch nicht eigenthflnilich 
und nor diefen Auf iatz von den flbrigen unterfcheidtodi 
die Vereleichung, welche zwifchen demZuütande der 
Blavfficntigen' und mehrerer Thiere, namentlich den 
IFinterfihtä/ern y den Amphibienßugthi^eu und den 
Jbffi/i>if angeftellt wird. Der Winterfchlaf ift eine 
ll&ckkehr zum Fötuszuftande, die blaue Krankheit ein 
Beharren auf demfelben. Die Temperatur der Win- 
terfcfaläfer finkt, wie fie in der Blaufucht niedriger 
Ifi. Das Blut der Winterfchläfer ift, wie das Blut der 
Blaafilc)il]geaichwarz9 wenig gerinnbar» der Puls bey 



beiden lengiam. Bey beiden ift die Thymus nnd Le- 
ber grofs. Mit den Amphibienßuphier$n findet in 
Hinficht auf die Befchaffenheit des Blutes, der gerin* 
gen Muskelenergie, der Gröfse der Leber (warum 
nicht auch hier der Thymus gedacht ?J, derEntwick-;^ 
lung des Venen fyftems AehnUchkelt Matt. Die Ver* 
gleichungspunkte zwifchen dtnRiptÜiennnAdea Blau- 
lOchtigen find die Perforatioa der Herzfcheidewand 
und die Grofse der Leber. Man fieht leicht, da& ge- 
rade diefe intereffante Seite den G^nftandes kaum 
berabrt ift. Zuletzt fol^ eine Angabe der Verfcbie- 
heil derTödtlichkeit dieier Krankheit indeoverfchie» 
denen Lebensperioden, die aber nur ein Excerpt aus 
dem NaHefchen Auffatze ifh Nach allen diefem he« 

{greift man nicht, wie der Vf. mit vieler SelbftgenQg. 
amkeit fagen kann , dafs mau bis auf ihn die tiefere 
Erforfchung der Urfachen diefer Krankheit unterlaf- 
fen und fich ntlt um das näherliegende bekümmert ha* 
be, und am Ende doch als folche, nichts als ein un- 
richtiges Verhältnils zwifchen dem Zutritt von Sauer» 
ftoff und dem Abgang von Kohlenftoff angibt! ! 

4« Der vl^r/^ Auffatz ift unftreitig der {g^langenfte 
und, wie der erfte, auch in fofern intereUant, als er 
die .Zahl der bisher bekannten Fälle durch eine neue 
eigne, ziemlich gut verzeichnete Beot»cbtuog ver- 
mehrt. Ehe der Vf; zu dem eigentlichen Gegenftan- 
de feiner DilTertation übergeht, freut ex einige allge* 
meine Betrachtungen Ober dieurfprüngUcfaenlSildungs* 
fehler an. Vorzüglich bleibt er bey der Thierähnlich- 
-keit der meiften medTchlichen'Mjfsbildungen ftehen 
UDc;! nimmt hier Gelegenheit , den von Mecket au%e- 
ftellten Satz , dafs diefelbe gröfstentheils in den r^elr 
mäfsig erfolgenden Metaraorphofen des menfehlicben 
Embryo begründet fey, zu läugnen. Da er gar keine 
Gründe dagegen anführt» und die Beobachtungen» anC 
welche jener S&itz fich ftülzt, nicht widerlegt, fo könnt» 
man die Sache auf fich beruhen laCfen , wenn es nicht 
unangenehm wäre zu fehen , dafe jener Satz von ihm 
entweder abfichtlich verdreht oder mifsvetftandea 
wird. Nach des Vfs. Aeufserungen foUte man glau» 
ben, üf^rie/habegeäufsert, dieThierahnlichkeitder 
Mifsbildungen überhaupt fey in dem Umftande be- 

f rundet, dds der menfchliche Embryo regelmäfsic nie- 
rigere Bildungen durchläuft Wäre diefs, fo Hätte 
der Vf. ganz recht, ihn zu tadeln, und zu fagen, dafs 
die Thierähnlichkeit wohl richtiger aus der Verwandt- 
fchaft der verfchiedenen Thiere überhaupt abzuleiten 
fey; allein Mecket hat ausdrücklkh nur behauptet, 
dafs die Thierähnlichkeit der mejflen menfehlicben 
Mifsbildungen in jenem BilduogSffeietze begründet fey 
und dafs diefs namentlich für dienemmungsbildungen 
f»lte, die eben darum nothwendig mehr oder wenigen 
Thierähnlich feyn roüITen, weil^ in einem Verwei* 
len auf einer niedrigem Thierftufe begründet find. 
Da diefe Hemmungsbildungen unter allen die häufig-, 
ßen find, fo hat es feine vollkommene Richtigkeitj^ 
dafs die Thierähnlichkeit der iif^^^ Miisbildungen in 
jenem Gefetze begründet ift, wenn gleich niemand, - 
und am allerwenigften Meckeli läugnen wird, dafs an- 
Iser diefen eine Menj;e andrer thierähnlichen Mifsbil^ 

dunr 
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^ffngen berm Menfcben vorkoinmen , die fich oiobt 
9uf jenes mldungsgeferz zuröckfübreo laßen» fondera 
|iur aus der Verwandfchaft der orgaDifchen Kc^rper 
ynd aus dem Gefetze« dafs allen ein geniein fcbaftli- 
cber Typus zum Grunde liegt» erklart werden kön- 
Xi^» Üa die Beobachtung be weift» dafs der Embryo 
vrirklich in feiner Entwicklung Formen annimmt» 
welche niedrigem Thleren ihr ganzes Leben hindurch 
^kommen» lo begreiftman nicht» wie der Vf. den 
$atz auffallend finden könne» dab nicht zu jeder Mifs- 
bildung Icboo der Grund im Keime gelegt worden fey. 
Mit welchem Rechte wjll man annehmen» dafs z« ß. 
(tber die gefetzmäfsige Periode fortdauernder Mangel 
dc^r Extremitäten» des Blinddarms» Perforation der 
Herzfcheidewand u» f. w« » fchon in der erften Entfte* 
^ng des Embryo begründet feVf da dieUnterfuchung 
deBäben lehrt» dafs jene Bildungen eine Zeitlang. 
2ur normalen Bildung des Emhrvo gehören? Dafs ob- 
rigeqs der Satz : »»der menfchlicne Embryo durchlauft 
niedere Thierbildungen** nicht identifcb ift mit. dem 
Satze : ^^er menfchliche Embryo durchläuft alle KJaf- 
(en und jedes feiner Organe mufs alle Formen » wel- 
che dieles Organ in dem Thierreiche darbietet» an« 
pehurien» ehe es die vollkommne menfchliche erhält" 
würde fich kaum der Mühe verlohnen, zu bemer- 
ken» wenn es nicht fcbiene , als befinde fich; der Vf. 
und mancher andre in diefem Irrthume. Hat man 
doch fogar auf öffentlichen Hörlaälen gegen jenen er- 
ben Satz eingewendet» dafs der menicnliche Embryo 
nie als Schmetterling umhergeflogen fey u. f. w« 
Wenn übrigens der Vf. die RichtigKeit der Behaup« 
tung» dafs der Embryo» wenn er cfurch feine Organi- 
sation mit einer gewiffen Thierklaffe übereinkommt» 
wirklich in Beziehung auf die refpectiven Organe fQr 
4iefe Zeit in iene Thicrklafre gehöre» leugnet, (o 
ieht man aucK dafür keinen befriedigenden Grund. 
Auf jeden Fall fteht es feft» dafs die Nach weif ung, 
dflfs eine Men^e von Mifsbildungen früher normale 
Zuftände des Embryo find» weit intereflanter und für 
4be Wiffenfchaft fruchtbarer ift, als die ewige Wie- 
derholung d^ Satzes, dafs die organifchen Körper un- 
ter einander verwandt find, alfo gerade das Gegentbeil 
von dem» was der Vf. den Leier glauben s>acbea 

«i^bte« 

Den AnlaCs zu Äbfaffung der Abhandlung felbft^ 

Eb ein blaufüchti^es Mädchen, welche der Vf. zu 
^handeln und zu leciren Gelegenheit hatte. Beyder 
Geburt, war der Kopf etwas gröfser als gewöhnUcb» 
auch ftellten fich bald Zeichen von cbronifcher Kon£- 
wafferfucbt ein* Zugleich war unmittelbar von oer 
Geburt an die Farbe blau» und die Temperatur» vor- 
^iGkgKcb der Extremitäten^ niedriger als gewöhnüoh». 
zugleich die Refpiration befcbwenich » die i^wegui>- 
gen langfam. Um das fechfte Jahr vermehrten fich die- 
felben bedeutend. Auch hier war» wie in mehrern 
. Fallen , das Nageklledf viel zu dick und lang. Der 
lod erfolgte im zelmten Jahre» nachdem- die Zufalle 
an Extenfitat und Intenfität faft mit iedem Monate be- 
deutend zugenommen hatten > wurde jedoeb». wie es 



fcheint » mehr durch die HimwaXbrfacbt» als dittbk 
den Herzfehler veranlafst. Die Section zeigte nnr ua 
der Brufthqhle krankhafte Erfcheinungen von einiger 
Bedeutung. Die Lungen enthielten mehrere eiternde 
Tuberkeln» vorzagpcti aber wich das Herz vom Nor-, 
mal ab» indem nicht blofs die beiden Vorböfe rivrcäi 
das weitgeöffnete eyrunde Loch in Gemeinfc^ft hau* 
den » fondern auch die Scheidevraind der Kammern aa 
der gewohnlichen Steile perforirt war» wodurch eum 
regelwidrige Com munication zwiCchen beiden und g»- 
meinfcbaftlicher Urfprung der Aorte aus ihnen be« 
wirkt wurde. Der arteriöfe Gang war verfobloffeA« 
Die Wände des rechten Ventrikels waren lo dick ala 
die des linken» die Lungenarterie entfprang dicht 
neben der Aorte. Jene ratte zwar ungefähr die ge« . 
wohnliche Weite» allein die halbmondförmigen Rlnp« 
pen waren verknöchert und dergeftalt verw|ichfent 
dafs kaum eine Sonde von der Dicke einer Linie dureh 
die Oeffnung drang. In den Klappen ^r beidea ve» 
nöfen Kamnieröffnungen befanden lieh knorplicbe und 
knöcherne Stellen. 

Alle Bedingungen» w'elcfae diefe nrierkwOrdig^ 
Krankheit darbietet» werden naeb Erzählung der eig» 
nen Beobachtung Ib gut auseinander gefetzt» dafs ive* 
nig oder nichts zu wfinfchen übrig bleibt. Nur «gen 
das Ende finden wir einige Bemerkungen über dasOxj«» 

Eenbedürfnifs desFötue» welchen wir kaum beyftimnieii 
können. Der Vf. nämlich fucht zu be weifen» dats man^ 
und namentlich kürzlieh Hr. Naffi mit Unrecbtdem Fö^ 
tus diefes Bedürfnifs ganz abgeiprocben habe. AUeia 
die Gründe welche er anführt» be weifen feinen Satz^dab 
d\epiacenta die Function der Lungen erfetze» durch- 
aus nicht« Wenn gleich in andern Thierklaffen der Fo* 
tus das Oxygenbedarfni£s bat und daher hier deutlich 
ei n U nterfchied zwifchen arteriöCem und venöfem Blute 
Statt findet» fo findet diefst wie die fehr genauen Scbü- 
tzifchen undähoiiche» vomRecangeftelTten Verfuche 
beweifen, doch bey denSäugthieren nichtStatt. Der 
Einwand, dafs man beym J^ötus der Säugt hiere dieCeo 
Unterfcbied nicht wahrnehme» weil die Unterfüchni^ 
ander fchon gebornenNabeifchnur angeftellt worden» 
oder die Oxydation in der Placenta durch die Zufamr 
menziehung der Gebärmutter gehemmt worden tejf 
kann unmöglich diefe Beobachtungen ungültig macb^# 
da fie gröfstentheils nicht unter c^n angegebnen Um* 
ftänden angeftellt wurden. Dab alfo nothwendig (ich 
hieraus und aus der anfänglichen Infertion der untern 
Hohlvene in das linke Herzohr allein daa Gefetz eqp» 
be» dafs in den Venen immer venöfes 9 in den Afte* 
ri^a immer arteriöfes Blut kreife» dafs daher ihre 
Functionen fich hauptfächlich aufelnedynamifcheße* 
Ziehung Zwilchen ihnen und dem Blute gründ^iY moch- 
te wobt nicht fp feft ftehen» als der Vf. zu glauben 
feheint. . Am allerwenigften follte man aber aie Aul* 
ftellung eines folchen Gefetzee in einem Auffetze 
über die biaue Krankheit erwarten » wenn auch nitf 
der Bailliefche Fall von gänzlicher Umtaufchung des 
Urfnrungs der Lungenarteri» und Vene darin feK* 
zeichnet wäre ! 
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T Jer Vf. Vetmifst in *deiJ älteren (vor dem feinigeti 
jLß etfchienenen) LehrbOchern wahrhaft anälyti- 
fchen Oeift und Tiefe der Ünterruchungeii. £r babe 
es ficb i hs^* öf; angfelegeh feyn Idffcn, die Anal'yßs 
voa allen freindartigen rrjdciplen -zu reinigen, die 
Älethode der Winenfchaft 20 vereinfachen urtd tvtif 
peütlichkeit' >u erheben , 'un4 bedeutende Lockert 
äüszufftllen ; ifh Vortrage' der MatherttaUk Vierrfcbei 
gari^icbe Regelloßgkeit. Defr gegenwärtige ^T^^Thert 
See aUgemeinen Arithmetik ber^ffe/.die Entwi^ 



IE 



„_.^ Entwicklan- 

en derjenigen zufam menge fetzten Ausdrückp , wel- 
Jhe nucn. Potenzen einer einzigen Hauptgröfsö fprt- 
fchreiteni gebildet find, nebft den Hauptlatzen der 
Algebra , welche als tinmittdlbare' Polgerangeri au* 
jentti arithmetifchen Betrachtungen angefeheh tv'er^ 
den können. DieTeS ift der Unterricht, welchen uhi 
der Vf. in der Vorrede Über VeranlafTung und^Zweck 
Äiefe^ Schrift mittheilt. Erßes Karpitel: Ueber die 
Grundform der 'attgem. Arithm. und die einfachen Rech^ 
nnngsarUfi in Beziehung aufße: Er beginnt mit dct 
Anordnung der Oüeder eiBes allgemeinen Aus-* 
drucks, der nur d»^ 0a ontgrofse enthält, und fetzt 

Sx^ + b X + c x^ + d X .+ . ^ diU allgeroeine einfach- 
e Grandform, von der die Analyus anfange» mil 
der Erioaerupgy dafs dte Ex^nenten auch negativa 
"Werthe haben können* Wir könnao nicht bergen^ 
4ah wir ^H^en Anfynf ,diefer Art^ in eiofr, ^hri/t» 
yf^L^^h^fkketsid^ Kegellofiügj^t im Vortrags, dei; 
Mathematik entgfgeozuai;I|^itQn':t^rtimmt ift, nicht 
erwartet hatten« xumaW da der. Vf. dberdiefs dia 
gfjDCste Dentli«hk.eit,yerfpncht. Dem erften Anfan^ 
ger ift die aagenommeae Grundform .offenbar eii^e 
ganz rr«mds Geftalt« aus der er nicht weifs, was ;er 
tpacfa^n-ifoUi erVanp nc^^ eines folcfaen 

iki^rticka gar nicht ;äen1^en> ohne fchon mit der 
RiiebÄ9bei|rBoliiuii|^gc.u94 ^^^ ^^hey vnit vorkommeD- 
dao lUbre. von n^gpt|ven0r9f$en und vpn.dea Poten« 
tm mit bejahten und [verneinten Exponenten ^hin* 
iM^lich beiKä^niit zu feyn. • Es hätte z\yar den^ Vf« 
%^y ge&ja(l4^)?f i^i^^.'^r'^ GruivJlehreQ in' diefer 
Schrift vpra^szi^et^'njvdi 0ra^^ ejrft pfiphherv^ 
dar iUJdiüon» Svb^^ction , MulUp^icatioq und Divi; 
fiAa mabraitar (olcher Grundformen folpricht.» .wia 
.AZ;. ^. iiJH. Drittel ^and.^ ' ^ 



man |iur mit Jemandem fprechea kaonv desA dla(a 
arfthmetifcheh Operationen noch unbekannt flnd^ 
hierbey.aber.auch die Multiprieation verIchiadaDM 
Potenzen von einerley Wurzel (S. y.) wieder ais elatt 
fclsön bekannjte SicWe anriebt», fo mofian '^«r aim^nl 
ib.unfyrtematirchen« in derThatg^oz regeliola» £1117 

tättge in die AaalyCs nothwendis unfera^yfaU, ypfff 
Igen, Auch diß vm Einigen beliebt^, apd lieh &im 
mer mehreinTchleicbende Abweichung vpn der BuÄana 
Form] des math^roat. Vortrags, dem.dia grUncQialH 
fteii. Mathemafiker voriger Zweiten Jb boM* wtüW^ 
können wir nicbtt billigen > am wenigften ^ der rri^ 
a^n/Mäthematik » und in einer zum akadaitiifchiH 
Caterricht befrimmteh Schrift.^ . Zwfi§tß^\ Kapileli 
Brße Gründzüge der Cömbinatignslehre.' Qi^f^^- (%^ 
der Vf.,, ift die' Waffen fcbaft der Ordwimg^r, ^eMA 
bey den yerrchiedenen Arten der ZuraminengefeU«M| 
gegebener Dinge beobachtet werden kajHi. Diäa 
ErKlärupg ift zu beibhränkt, und wird dtireS dai 
Vfs. eigene Unterfcbelduqg, die er bald<nachhar twh. 
(eben rernmtireit und Combiniren ma'cÄil, wekhaa 
beycle3 zur. Combinationslehre gehöif , . ^ufgelptf^bM) 
Die Gombinationslehre ift überhaupt die fHadljemati'* 
{che Lehre von der ^(i^nnigfaüigkeü i(^ 4ßT Z^Sm^ 
menfteUung^ gegebener Dinge ; Veränderupg irf tf^^i^ 



Gombiqatjoixund.Fermutation zugleio^ iU: K^rväüM^ 
Was von d^efeii 3 Arien, v^n Zfiummenftelittog var» 
fchiedener GrBfsen gelehrt vvird,'; hätte fiiit tsipete 
mindern Aufwand von Worten und dennoch dbutli« 
eher vorgetragen werden können ; ios&efopdere miit 
di^fes.yop den Variationen. Drittes Kstfi^hL; ff^kmw 
^utufic^ung'äer Gefetzte des S^üjßkifrjens ^zi^ammßm 

fAß^r Urlfßen. Binom^cher Lekr/aix,. Amhhim 
nden wir wortreiche Dunkelheit. . Nadi Verrußt 
feadung der Combinationslehre bedurfte ea, Qm bjc 
zu dem Ausdrucke des erften Gliedes VQni(a^b)^ a« 
kommen , felbft beym ausfUhrlichflen fHÜndlichen Vor^ 
trage kaiNH halb fo vieler Worte, als dar Vf. ^ ofaiNl 
üoh hittläng^h veirftandlich zu machen, unddft 
Wahrheit mk genOgender Klarheit dar^uftellen , bia» 
von S, 15^-r 44, nöthift «efunden hat, Aufserdam ift 
diefes jQkap» noch fehr befchränktf der E^pon^nt 4| « 
foll pämlich bejaht und eine ganze Zahl fayn. fhef^ 
ts^ Kapitel ; Fqriätiontnzu beflimmtM Summen. 00- 
brauch d^jfon beu^der Bildung ein^s Prodifd^ aus For» 
^f^J^'^J/M^. öraA^. .„Aqch hier wird ^n,jgan? ein.* 
fachas . y^rfehrcn , das.niah aus elh Paaj; öeyfcielaÄ 
«Wp um 5c|i^i^rigkeit fo^ch begreift^. jUmtcIi dia 
Äaa dem 
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dem Vf. fduirtigdiie ErMärongswoire von S.49-^67. 
loiii Duiäcer yer|ifilfi[» ^l&fs-einj iIer;Sachte npcb ua-). 
Kubdiger Lefer nQthmndig auf die Vermuthun^ kom- 
inen mufs» es werde hier eof ti^ verborgene Schatte 
der Analyfis hingedeutet, deren eänzUcheAufdaokung, 
als fnr den compendiarifchen Vortrag nicht geeignet» 
dem ausführlichen mündlichen Unterrichit V0X:b,eh9l-., 
ten bleiben muffe* Wir muffen geftehen» dafs uns ' 
unter den Schriften berühmter. Mathematiker (z. B. 
iFon tl^ötf^ Signer j KärfteHy Käßnery Paßquichj Fega, 
Eutert lAgrangBy Laeroix: u. f. w.) keine vorgekom- 
m%Q ift| wo auf 67 S. fo wenig gefagt, fo ntiverftänd- 
lieh für den Anfänger gefchrieben, und die der Ana- 
lyfis anpaffende ^räche, als allgemein anerkanntes 
siotfawendiges Himsmittel ?ur Erleichterung ihres 
Vaiftrags und ihres Verftändniffes , fo vernachläffigt 
imd' eben [darum auch das Auffäneh der einfachften 
aoalytifchen Lehren fo erfchwert worden wäre, als 
hier. fUnftesKa^.: Fon der.Zet/ättung höhenr For- 
mm in ProiucU aus einfachin Factor en , oder der Auf- 
W»ng von Qieichungen höherer Grade. Mit gleicher 
nnUnfetzung der abkürzenden analytifchen Sprache 
"^^^" der Vf. auch diefes Kap. , und er braucht da,- 



ker wieder la Seiten (S. 6g — 790' um nur mit der 
Attflöfung der quadratilchen Gleichungen fertig zu 
H^erdi^n : denn was nebenbey von höheren Gleicnun* 

Sen überhaupt gefagt wird , ift unbedeutend , indem 
as ^rkllche Stattnaben einer Zerlegung in Factoren 
doch erft -bey quadratifchen Ausdrücken gewiefen 
Wird. S. 8o. folgt die Betrachtung der kubifchen 
Gleiciuingen. Ohne nun vorher von den Umformun- 
gen, die Seh mit den Gleichungen vornehmen lafleo, 
etwas vorgetragen zu haben — ein Verftofs gegen 
d^s Syftenn ^ den der Vf. hier felbft fühlen mufste «-* 
fodert er S. 8i«f man foUe sc=:y — fa fetzto, um 
die Gleioung x^ + ax^ + bx + c^o iuf die Tor m 
J^+/y + £^= o zu bringen. Heifst das,*die Wiffen- 
ichaft zur Detitlichkeit erheben? der RegelloGgkeit 
entgegenarbeiten? - Bey der Auflöfung diefer Gl^i- 
ebuuff wird die'. Rechnung mit Wurzelgröfsen ang&* 
wendet, die jedoch in die^r Schrift ganz übergangen 
worden ift. Die nähere Entwickelung der aligemei- 
sen Aufi^fuqg wird d^m fpätern Vortrage vorbehal* 
ten. a^ (S.85O erwähnte allgemeine 1 tieoreni voil 
dl^r' Anzahl der Wurzeln einer höhern Gleichung ift 
iil feiner Allgemeinheit vom Vf. nirgends genügend 
erwiefen worden, oder man müfste in der Geometrie, 
»acbdem man die Coneruenz der Drejecke vorgetra- 

fM , und .den Satz, daTs ein Dreyeck die Hälfte eines 
ärallelogiramms von gleicher Höhe und gleicher 
Grundlinie fey," bewicfen hätte, auch ohne Weiteres 
den Satz von der Gleichheit des Quadrats der Hypo- 
tenufe und der Quadrate beyder Katheten als erwie* 
iJen annehmen.' Nach Erläuterung des Satzes vom 
Dafeyn uomöglichier Wurzeln' in gerader Anzahl 
llommt der Vf. an die Orenzeabeftimmung der Wur- 
zeln höherer Gleichungen. . Abweichung, vom fyfte« 
matifcb^n Vortrag nöthigt ihn (& 94.) za der .Vor- 
ichrift» Pr/Dben foWofal mit verneinten j als i!itit '%a^ 
Un Wureelo vöftuaebmen^ da man doöb fcht^ zum 



Voraus weifs» daft %. B. elee Okiebüng , wie 
i?— joi^-l- 7M—i*=^o,; keine terneintei Wtirzad 
haben kann. Er nimmt dabey (nach einem von ihin 
mehr erwähnten f ranzöf. Schriftüelier) Differenzxei- 
hen zu Hülfe , die der Lefer noch gar nicht kennt» 
tittd bey welchen diefer alfo auch gar nicht einfieht, 
ob und vwarum man zuletzt auf eine Reihe unveräa- 
* derlicher Glieder komme. Wer es nicht blofs mit 
der Möglichkeit von W urzelbeftimmungen , fondem 
mit bäungen Anwendungen in> der Ausübung zu thiut 
hat , wird diefen Gebrauch der Üifferenzreihen bald 
genug verfchmäben , wenn er auch übrigens den fei- 
nem Kunftgriffen der Aiialyiis den ganzen Wertb zo- 
ceftebt, den 6e für den menfchlicbep Verftand haben« 
Nebenbey muffen wir bemerken, daCs das ganze Buch» 
aufser der Abtheilung in Kapp., durchaus keinen 
Buheptinct darbietet 1^ keine Aufgaben', keine Lehr«- 
und 2ulatze , keine Erklärungen (pefinitionen), kei- 
ne einzelne Unterabtheiluogen oder Abfonderungea ' 
durch neue Ueberfchriften — auch im Druck keine 
Abfätze. Jedes Kapitel läuft gleichfam' in einem Athem 
fort bis zu Ende. So ftöfst man dann auch in diefem 
Kap. ganz unvermuthet und nur wie im Vorübergeben 
(S. 107.) auf Aenderungen , die fich mit einer nach x 
geordneten Gleichung vornehmen laffen> indem man 

y+ay oder ^, oder auch y.a ftatt x fchreibe; und 

fo wird 'denn hier erft die W^fchaffung des erftea 
Co^fficienten gelehrt, von der oben bey Auflöfung 
der kubifchen Gleichung fchon die Anwendung ger 
n^acht wurde. Den Belchlufs diefes Kap. macht ein oh- 
iie alle Belehrung abgefafstes, znmTbeil fehr geheim*. 
nifsvoUes Kaifunnement über die höhern Ünterfu-' 
chungen der Gleichungen und ihrer Wurzeln, das 
zwey Seiten ausfüllt, weiche bey fo vielen gebliebe- 
nen Lücken in der That nützlicher hätten verwendet 
werden^könoen und follen. SecMes Kap. : Von der 
MuUiflication zufammengefetzter Formen im Allgeme> 
nen und dem polynomifchen Lehr/atze für ganze pofitivg 
Exponenten. Diefes i7Seiten lange Kap. (S. 113— 120.> 
hätte fich wieder fehr abkürzen laffen , wenn fich der 
Vf. Überall nur an die analytifcbe Zeichenfprache ge» 
halten hätte,* wodurch er fogÄr zum Vortheil der 
Deutlichkeit und der leichteren Ueberficht an Baum 
gewonnen haben würde. Der Extrdct diefes Kap. 
enthält übrigens in Bedang auf den bemerkten Gegen-* 
ftand für den, der das Vorhergehende gefafsthat, gute 
Belehrungen , und zeigt ihm auf eine einfache (bioft^ 
durch die Art des V^ortragsgedehnt gewordene) Weifet 
wie fich ohne tiefes Studium die Mtdtiplicatioa zn- 
fammengefetzcer Ausdrücke, di^ nach Potenzen einer 
Hauptgröfse geordnet find, und die Erhebung foldier 
Ausdrücke auf jede beliebige Potente Ynittelft 'der CdOK 
binations- und PermiitationSlehre bedeutend erleich» 
tern lalTen. Er hat dabey nur nützliche Anwendnngea 
vor Augen ,' und abftrahirt» nach unferer Einficht mit 
Recht, von andern dahin eii^fchbgenden Lehren, die 
am Ende doch nur leer< Specuiation zum Ziele haben* 
Siebentes K$j>.r Dhißon züfmim^nsefeUster Formeeu 
Anwsndnng* itr df^beg geWaughÜen Methode zur Sum^ 

^ ^ > • mii^ung 
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mrmg glekk hoher ntenzin von mtUn Wurzeln einer 
mnanfgeWßen Gleichung. Es ift Hier zuerft von Ver* 
miDcmiDg €0068 Bruchs s deflen 2^bler^oder Nenner, 
-oder auch beyde aus Gliedern heftehen , die nach Po- 
Uttzen einer Haüptgröfse eeor<^net find, in eine Reihe 
die Hede, welche gleichfalis nach Potenzen der reiben 
fianptgrufse fortfchreitet. Das gewdhKirliche Verfah- 
ren durch'Moltiplicatiou einer hjpothetifch angeoom« 
menen Reibe mit dem gegebenen Nenner wird auch 
hier zum Grande gelegt. Nur hätte doch näher ge» 
zeigt werden folien, warum die Summen der nach 
jenen Potenzen geordneten einzelnen Producte nur 
dadurch s o(Null) werden können , dafs die zu den 
verfchiedenen Potenzen gehörigen Coefficienten alle 
einzela ftlir fich s= o gefetzt werden« Hier wird nun 
ifrieder gezeigt , wie die Combinationslehre das ganze 
Verfahren ateukürzen dient, welches in vielen frO* 
kerea Schriften (z. B. von Karjbn^ KHßnet u. a.) nicht 
gelchieht. Zuerlt betrachtet der Vf. einen Bruch 

JVon*der Form - — ; — v— r— > tmd zeigt, 

wie fioh jedes Glied des Quotienten durch eine recur* 
Virende Reibe dem vorhergehenden Vortrage zu Folge 
finden labt. Der Vf. hau Qbri^ens den Ausdruck : 
recnrrirende iSeiAr, fflr unfchicklich, und fetzt da- 
für lieber : recurrirende 1 Beflimmung. Wir müflen 
nochmals erinnern^, ddfs der wörtliche und wortrei- 
che Vortrag in der That nur zur Hemmung des Ver- 
ftändnilTes dient , dafs man alfo' nur fcbneJl darOber 
weglefen und fichv bauptfächlich an die analytifcbe 
Zeichenforache des Textes und .'an die Noten lialten 
mttffe* Nach der Beftimmung des Quotienten bis zu 
einer beliebigen Potenz folgt nun auch die des Refte?, 
welcher bey der Divifion nach dem letzten Gliede 
^s Quotienten noch übrig bleibt^ weil, fagt der Vf. 
S* , 143- y ^°^ voUftändige Kenlitnifs der Operation 

Jhn (den Reft) fo gut wie den Quotient zu Segreifen 
liat. Eigentlich gehört zur vollftändigen Kenntnifs 
foicber Verwandlungen auch die Bemerkung, wie 
weit in vorkommenden Fällen die Reihe des Quotien- 
ten fortgefetzt werden mOffe; und da diefe Fortfetzung 
Ib lance gefohehen mufs, bis der zuletzt bleibende 
Jleft als Zähler mit dem vorgegebeneu Nenner einen 
Bruch bildet, welcher in Bezug auf die Summe deV 
Ichon berechneten Glieder des Quotienten als eine 
unbedeutende GrÖfse bey Seite gefetzt werdet! kann, 
fb folgt hieraus die Wichtigkeit der Kenntnifs des jedes- 
maligen letzten Refts, die durch die Combinations- 
«nti Permutationslehre erleichtert wird. Der Vf. geht 
nunnaehr zu einer ausgedehnteren Form jenes Bruchs 
Aber, indem er einen Ausdruck von der Form 
Ä + > ar+ cx^'j-dx^...'^mx^ ftatt i im Zähler fetzt. 
Da der vorige Qnotient, mit diefem Ausdruck multi«» 
plicirt, den jetzigen geben mufs, fo fieht man, wie 

•diefe Divifion auf der fchon vorgetragenen iMuItipii- 
eation»foleber Reihen beruht, daiier es der Vf. hier 
mit folcben Anwendungen zu thun hat« deren Ue«- 
brauch |bey noch allgemeineren Formeh gleichfalls 

Sewiefen wird. Bekanntlich haben die franzüf. Ma- 
iiematlker bis jeut von allen diefen combinatoriichen 
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Ausdrücken noch wenig Notiz genommen; und den* 
noch die verwickeUften BerechAungeti ausgeftthrt» 
Um diefes zu begreifen, mögen angehende Mathe« 
matiker die ctombinatorifche Sprache kennen lernea« 
wozu fie in diefer Schrift hinlängliche Gelegenheit 
finden ; nur folien fie fich , wenn fie diefe Bekannt* 
Xchaft gemacht haben , nicht an den Trofs der Ana* 
lytiker anfchliefsen, der, ftolz auf diefe Bekannt« 
Ichaft, fchon Mathematiker zu^feyn elaubt, wenn 
er auch , wie es der gewöhnliche Fall ißy noch nicht 
die leichteften mathem. Aufgaben aofzulöfen verftoht» 
und felbft keine notzliche praktifche Frage vorzule* 
Men weifs, zu deren Beantwortung feine Weisheit 
Mittel an die Hand gäbe, noch wenige^ folche, deren 
Beantwortung nur durch jene möglich wäre« In Vtfv* 
bindung mit combinatorifchen Betrachtungen kommt 
nun der Vf. auf die Lehre von Summirung gleichho* 
her Potenzen lammtlioher Wurzeln einer höhern 
Gleichung, z. B. A?^ + «ji^+/3Ä3 + yÄr» + 8^ + 1 = 0^ 
deren Wurzeln a, fr, f, d, e noch unbekannt 
find. Die Frage ift alfo, wie fich hier die Summe 
a + Ä + r + d + ^ a» + &' + r^+d'+A aS + fr^-f-^a 
-hi^4*^ u. f. f. ia numeriichen Werthen finden laC* 
fen, wenn gleich a, fr, r, li, a fflr fich noch unbe- 
kannt find. Der Vf. fagt , diefer Satz (von Beftim- 
mung )enerPotenzenfummen) werde mit Recht fllr das 
Fun£ment der ganzen höhern Jlgebra gehalten. Darin 
können wir ihm aber nicht beytreteri. Unfere gröCs^ 
ten Analytiker >aben ohne diefen Satz die Analyfie 
trefflich behandelt, hoffentlich die höhere mit inbe- 
griffen ; wie konnten fie aber ein fo grofses Gebäude 
ohne Fundament aufführen? oder hatten wir vor Ein- 
fflhruog des combinatorifchen Calculs keine höhere 
Algebra? Ift höhere Algebra vielleicht einerlev mit 
der Anwendung des combinatorifchen Calculs? Dann 

Sjeben wir gerne zu , dafs wir vor dem combins^tori* 
eben Calcul noch keinen combinatorifchen Calcul 
Jutten. Vielleicht war aber des Vfs. Meynung auch 
nur die, dafs fich die wichtigften Lehren der höhe-« 
ren Analyfis auf diefen Calcul bauen laffen , wogegen 
wir nichts zu erinnern haben. Uebrigens hätte aber 
ein folcher Fundamentalfatz nothwencng mit aller ma- 
thematlfchen Klarheit vorgetragen feyn muffen , die 
wir aber auch hier wieder durchaus vermiffen. Der 
Anfänger kann kaum errathen, wo der Vf. hinaus 
will. Mangel an Raum kann den Vf. aus einem dop- 
pelten Grunde nicht entfchuldigen : einmal, weil 
man, wie Käflner fagt, nicht auf den Gedanken kom- 
men mufs, den grofsen ChriRoph auf ein kleines 
Hölzchen malen zu wollen; und fCkrs andere, weil 
die 12 Seiten, welche der Vf. diefem Satze gewidmet 
hat, der Deutlichkeit hinlänglichen Raum geftattetena 
Hiermit hat Rec. um der Gerechtigkeit willen, die 
er dem Vf. Schuldig ift, fogar die Probe eeroacht. 
Uebrigens ift die Bedingung, aufweiche fich S. I6^« 

r-4-r 

der allgemeine Werth von A grQndet, auf der vorhw* 

gehenden S. 163. nicht richtig ausgedruckt. Statt der 

Worte (S. 163. Z. 3 u. 4) nicht geringer a4r«»* ^«^^ 

fachen r mufs es heifaeo 1 nickt geringer al^ r -f i* 

jEbcflr 
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Kbeirfb iiml$ S. 164* in der Mitte &att der Worte : 
fOffHfUMS r größer, gefetzt werden : zwejftens r+i 
gtößir* Sehr JDteref(aot ift far jede höhere Cleiiihung 

ee'" + «*"^'+ß*'""^*^-'y«'""^+«>«ö, deren, 
noch unbel^anDte Wurzeln o, &,.r, d o. f. w. feyn 
mdgeo , das all|,en»iiie Hafaltat 

fo dafs all<«ial (r + 1) . X zu« letzten Gliede genom- 

Tnen wii^d. Dabey bezeichnet X den (r + iXtcn Co- 
tfficienten der vorgeg<ebeQen höheren Gleichung mit 

^tf gegtflge(et?tein Zeichen genommen , und A ftekt 

ftaltÄ''+* +*'+'+/■*"* 4-d'"^'... Mebralsi» 
Glieder finden zur Rechten nie Statt , und wo r + l 
nicht >#» ift, gebraucht man nur r+i Glieder, näm^ 
lieh r nach einander fortlaufende , und dann nocb 

das Endglied (r + 1) . X. Da aber diefoBeftimmung 

Tön A vorausfetzt , dafs man fchoo alle vorhergehen- 

1 » r 

de Formen der Art jf, ^, ... -4 berechnet habe, fo 
wird auch noch eine indipend$nU BefUmmung von 

^' belbaders geleiert. Man findet übrigens diefen 
Satz, und was feine Gefchichte betrifft, auch in des 
unvergefelicheo Käflmrs Analyfis endlicher GröXsen 
S. 538 n. ff« > wo von combisatorifcbem Calcul gar 
nicht die Rede ift. 

{Der Befoklufs folgt.} 

OESCHIQHTE, 

^ Ohne Druckort: KarlAuguß von Reifaclti 
' ^ Graf von Steinberg , Ex - General • Commi ffär Sri 
Mai. des Königs von Baiero. Ein Charakter - Ge- 
mälde, nach dem Leben treu 'geaeichnet. I8i4- 
47S. 8i (4 Gr.) 

In der Zeitfchrift: „dieZcilea" erfchien ein mehr 
als tadelnder Auffatz über die Verwahung im König- 
reich Baiera, wovon, in der Gegenfchritt, der Graf 
Reifach als Verfafler bezeichnet wurde. Nun ift nicht 
Zu leugnen, ^lafsBaiern die Todeszuckungen des zer- 
riffenen deutfcben; Reichs um fo heftiger gefühlt hat, 
je verwickeher und felbft widerftrebender die Bewe- 
fluncen in feipeo von Preufsen und Oeftreich ahgelö- 
iten Gliedern, und je beyfpiellofcr die Anftrengun- 
gen waren, wodurch diefes Königreich fich unter den 
Welterfchülterungen hielt. Aber, fchon genug, dafs 
es ßch hielt, wenn auch nicht alles ging wie in alter 
Qrcbiung und wie in tiefem Frieden; man ging Ja 
rirgend in diefer Schreckenzeit auf Rofen! doch 
gefehah auch fchon damals viel Vot^PigMches in den 



Grofs • Anftalten^^ man mag 4e9 Maa&ftab> von aU^er 
ineinen Grundlatzen 9 oder von der Er&hroög lu aA^ 
deren Staaten entlehnen. Vergh -vtBqffi UeberCcbt 
des Hauswefens der Staaten in den Europ. Aanalea 
von igi2 und 1814* Endlich, im Augenbliok d#f 
Entfcheidungs Wie ruhmvoll eribhien da iiaierü, iiad' 
wie kräftig zum Kampf! „Die gröfsten.Aoftre^gni»" 

fen '* werden S. 62. »in der CenlxaiverwaJ^nng uqtec 
Vbn. V. Stiin** bezeugt. Jetzt wird es nun ao dec 
2^it feyn, den Blick auf das Einzelne zu richten ; lukl 
das ift fchon im Werk, und das wird nicht dwn;b 
Schmähungen, fondern durch Ruhige und befoiMi9r9 
Prüfung des Zuftandes und des Mittel ih« zu verbeft 
tern, befördert. ^ 

Auf den erwähnten. Auf latz in den Zeiten, wird in 
diefer Lebensbefchreibuog Bezug genommen» und von 
feinen Vergehon^n ein Schauderhaftes GemäkieL.oBtf 
worfen \ noch zu früh, wie es fcheint, weil derj^unr 

Sang der gerichtlichen Verhandlungenabgewartet wer* 
en mulste, um die Veruntreuungen der Hülfsgelder 
für Abgebrannte, die Verfälfcbung der Urkunden, riad 
Gaunerwefen hey der VVinkelbank, das UnteiJchiab? 
gen öffentlicher Gelder, und den frechen Geviraltaiifsr 
brauch geböri^r zu belegen. Bis dahin bleibt es zwei« 
felhaft, ob diele Lebeusbefchreibung ein Roman, ode« 
der treue Bericht eines in Deutfchland unerhörteia. 
BeamtengräueU ift. Belege fodern wir, weil es nicl^^ 
Sitte werden, darf, öffentlich zu b^fchuldigen, oh|i^ 
zu beweifen. la dem vorliegenden Fall könnte ma«^ 
Oberdiefs fragen ; durch* wefebe Bezaul^rvng waroi^ 
bey fo vielen Unterfcbleifen , BetrOgereyeni, Bubea^ 
ftreichen und bey der Vergeudung einer Million Gul^ 
den Richter und Anwälde taubftumm , die BehörJei% 
geblendet und gcläjhmt, und keine Bitte, keine Klage^ 
kein Seufzer, keine Thränen vor den Thron zu bria^ 
gen gewefen? Doch auf diefe Frage läfst ßch m^t gr^ 
Iserem Gewicht antworten^ dafs in der Verwaltpng 
Vertrauen die Hauptfnche, und dafs der Unfug dar^ 
eben fo leicht z\i verberjjen als fchwer zu eiitdeckefli 
fey , weil die Gerichte lieh in die Verwaltung niote^ 
milchen dürfen, weil die Behörden nicht anklagen 
dürfen, wenn fie keine Be weife haben, woran e^ nu^ 
zu oft fehlt, da die Staatsbeamten die Verofiuthimg for 
fich haben ; weil die Hegierung fich auf Beripbtf irer« 
laffen mufs, um nicnt das Spiel der Verläumdung zi% 
werden j und weil fiberdiefs hier der Rang und d«» 
fpheihbar grofse Vermögen des Angeklagten den Ver-: 
dacht noch mehr entfernte, befonders naoh der Scbitt 
derung , dafs er „ausgerüftet mit feltenen Talenten 
und mannigfaltigen Kenntniffen, gewandt und von der 
Pike auf geübt in allen Arten öffentlicher Gefchafie^ 
raftlos und beharrlich , klug und entichioflen , . dec 
Schrift und der Srrache gleich mächtig, ein .viel(eiti( 
gebildeter und lebendiger Geift in einem kleinen be* ^ 
weglichen Körper lange Zeit unter die ausgezeichneten, 
Staatsdiener der höheren Klaffe gerechnet woxden> 
war. 
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October 1S14. 



K A TH BMA T I K. 

OAn^dv» , fc. DieMricb : QrmniHß Mr attgemH^ 
UM jtrMmiiik ~ — r^n B. F. TUbiHH v. Uw. 



! + * + — + .^ 
I»2 1.1.3 



+ u. £. w. Er b^racb^t 
fct aoeh den adlgemeuteren Expooential- Ausdruck: 

^ ft ff V «• - 



ArJkfex Ktpitel. AurzUhung der fTurzetn. Attgi'- 
* meiner Beweis des binomifchen Lekrfatjees für ge* 
troshne und negative Exponenten. Von numerifpner 



Wurzeiauszieh'UDg ift eigentlich gar nicht die Rede, 
fcrildern ton Verwiaidlung eines aligemeinen Wurzel 

«nsdraeks /(«-f >><ii eine Reihe, worin nur Poten* 
zender einzelnen Ur&fsen äy b von einende^ afac efon* 
dert Torkommen; fo aucliTon Verwandlung folcber 

.Ausdrücke wie f ^ V oder f \.?\\ All^ be- 
ruht auf der Ali^emeinheit der Reihe, wekHe der bi- 

>iomiicbe LebrfatK für den AiisdraGk(4i 4* b)^ giebt, 
(wenn m eine gante bejahte 2^ bezeiehnet. Miefe 
Allgenoeiqbeit auch für FaUe, wo meine ganze oder 
febrocbepe bejabtewOder verneint» Zshl ift^' wird hier 
voUftändig bewieCen. Der baecin 34 & aosgedebnte 
.Vortreg ttebt mit maochen vorfaefMbetide« iUpite)» 
^n auffaU^ndepi MiCsverhSlteiDe. iNmitUes^uo. Der 
fi^llfnomifcU Lehrfamfar b^krinff ExpowtmUn m inäe- 
ffgmäenter und r ecuer irenä^ Eerm. DiefesKajpitel eat» 
hält pu9 eine weitere Ausdobnung dos vorigen» näx^ 
lij|b Anwendung auf Fälle, wo a+.b + c + u. f. w. 
d..h..fiberbattj»t eine aiettkeüige ftatt der zmytheiUgm 
«4. » fleht. Der Vf. ift übeiill bey der Anwendung 
der einmal von ibfn in den vorigen liapitelo zumGrua» 
de gellten Conbinationsrectinuag Ueben gebliobeo, 
derea Gebrauch daher angebende Analytiker oder 
auqih folche» die lieh vorher nicht«» um combioatori'- 
fcbe Rechnuneen bekflmmert haben, zur Bildung von 
Reiben in dielf r Schrift kennen lernen« Nur nm^ 
das Studium derfalben folche, die Aber die Gegetiftän* 
de .des bisbedgep Vortrags noch keinen Unterricht 
von andern Analytikern erhalten haben, nicht zudem 
Wah^e verleiten, als ob ohne jene combioatorifcheii 
Betrachtungen über dielelben Gegenftände keine ihm- 
lieben Unterfuqhungen angefteilt worden wären. Um 
jBcb vom Gegentheil zu aberzeu|^n , dürfen fie z. B. 
nur A»a Lehrbigriff der MW^ential' und *ttegralreck- 
«Mg von ilflcroiArCdeutfche üeberfetz. I. Tb. & 42 - 5 1.) 
Bachbhiagen. - JZelfnUs Kap« fytwicklung der Expo- 
rnntiatgrUßen. Der Vf. begnOgt fiob nicht otit der 
PaiTllUdlu^ d^r.ein|acbei|£xpone«lialretfae; 
..^. X.2^ 1814. DrÜUrBand. 



* • s 

^\^^'\^\^ ^"^^ ^«^^ die Allgemeinheit 
riJj- V^f**^V ,®*^ ^^^^^ d^® wortreiche Sprach» 
Ht diefe ümerfuchung 30 S. hindurch ausgedehnt wor- 
den. Sie enthält öbrigens die Vorbereitung zu den 
Logarfthmen. Btfies Kz^. Entwicklung der ZogarUh- 
menoderExponentUrung. Logarithmotechnie, ImZa- 
fainmenhang mit dem Vorherarehenden wird diefe 
Lehre hier In ihrer völligen Allgemeinheit vorgetra- 
gen, befonders in Beiug auf die natürlichen Logarith- 
men , Wdraus dann dl» anderer Syfteme abgeleitS wer- 
den. Zuerft lognat. (i + x% dann log. (i + a^r + jS^ + 
tt. f. w.) und von noch allgemeineren Ausdrücken, 
Ateh weiden die zur wirklichen Berechnung der Ld^ 

Siritbni»» dieiriichen fehnell genug convergirehdea 
eiben entwlekelt und ihre Anwendung gezeigt. Da- 
bey tft aber die 8.262. richtig ausgedruckte Reih» für 

^ In der Anwendung S; 063. unri 
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fehneben, und diefer Fehler in allen dortigen Berech- 
5" j^^.^^^'lr"^^ ^- 2*4. beybehalten worden. Am 
Ende dtofes Kapitels ift noch eine Holfstabelle zurB». 

IÄlIIL**!r ^^\^y,&^ üebrigens würde fich 

ÄSß u'^A",'^/*'^?''?^ finden, wena 

«rfich durch dl» üeberfchrift diefes Kapitels verleite^ 
öeöe^ nach demJelben die Lehre von den Logarilhmeii 
ftudieren zu wollen. Er würde bald gewahr werden: 
ffafs er ohne das vorhergehende Kapitel nicht forU 
kommen kdbnte. Verfucht er nun das Studium de^ 
Mbnt»» Kapitels, fo wird er fich aufs neue in dte 
Nolhwendiglceit cefetzt fehen, das vorherflchehd» 
neunte dbrchzugehen u. f. f. Wir überlaffen andern 
das ürtheri, ob biermitMer Wiffenfchaft felbft, und 
dem, der fie ftudieren wBl, ein Dienft gefchehen fev? 
Ä^S?^^*" muffen wir bemerken, dafs jene bekannte 
üarfWInngsart der Logg, durch die Verbindung einer 
antbmetifcfaen Reihe mit einer geometrifchen , vod 

ÄÄtSlif"^^^^ 790 fagt, dafs ße die 

m/»iMr.i»j, ganz bey Seite giefetzt worden ift, da^ 
her awh die verfchiedenen arithmetifchen Operation 
neu. mit den Loffg. als Hülfszahlen hier ganz überisan- 

ge» worden findT Zwar bezieht fich der Vf. in Hin« 
cht auf b{eber gehörige Vorkenntniffe & 253. auf diä 
EiemnBmr*4rithme$iks wenn aber die Auffuchunficfec 

Gröfsie. wticba 9. B. zu I^. f («V.4*). y ^}' < ' 
Bbb • * ^ 



Shörty dttffcli Darftellung der einzeln aoszirfaehen- 
in J^PtSty welobe «ns ^en Ta^iii ge i nw niiy n «vei^ 
Ven fffiOmn , "Eur Elevneiitar- Arfthmetik im *Gegen- 
fatze der jUtgenteinen jirithmetilijfihöreB^ fo bätt^ er 
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mdgticher Ausdrücke. Darauf ngtUnieter AtgarÜb- 
mms mit folchgm Ausßrtckm^ • Zuefft Redurtiof dM 
Ausdrucks log. ^« +^3 / — t) und BereiAioifiii^-^iim^ 
Werths mittelft der trizon. Tafeln; mehrere hieraus 



5ffiTilfPötönzen,Ww5e dl* "tref 



daraus unmittelbar abgeleitete Lehre ran den Logg.« 
in foweit folcbe auf die Verbindung leiner geometri- 
ft^li9(eibe mit einer lairitbuie^ictieD gegrflndet wird» 
nur auf einfachfen abnlioheb Sätzen » wie.difB derZahr 
kiiarithmetik beruhen» kann hier zu keiuer Grenze«- 
heftimniunf ^llenena denn die gaaze Goo^hutloBfi- 
und Permutationsrecbnung ift im Qruode ein febr 
leichtes blofs mechapifches Verfahren »das f uf noph 
einfachem GrQnden beruht» als die geroeine Lehre 
Von den Logg, oder auch als die Lehre, von Auszich 
hune der Quadrat- und Kubikwurzel» die gleichfalls 
Her £l4mentar - Adtbmetik fi)>erJarfen \KoixUn iCt. Der 
Vf. hat ohpe Zweifel jene ^atbeuung d^r Geometrif 
Vx diB Etunentar' und Molurt ijtpmitrU VMluhmen 
yrcütni aber diefe habe;n ihre abgpichaittene und ge- 
nau belilmmte Grenzen» die ups^koa die Ueome1;rie 
^r Griechen hmlänfilich kemien lehrt : iQ^ der I4atur 
der Arithmetik liegt dagegen kein Gxmd zi^ eii)«r 
ahnlichen Unterfcbeidung. 2^fHs }{in,-. lUark 
* ExponenMgröJlßn mit nmuößiich$M M^ffOHtUWp 

Mßommx hier aUa» mf die Entwiektuiig VM ^"^ ^^^ 
; die d^rch diefe Entwicklung entfteherttl^ Reihe 
ifl^fipd iä zwey Theile «bgefondert»' wovon jeder nach 
Pntenzf n von ß fpriichreitet; die eine mir Abk£Urzuog 
itiit Sin. a» die andere mit Cof.^ bezeichnet« £rft U^ 
H^ Fötgd wird angemerkt» dafs die fo Mi^nden^ 
Yok-nmeln wirklich Uigonometrilcfae SlnuQ^und Coißr 
liuire von Bögen bezeichnen» und deli^ dator iin((ir# 
trigonometriiche Tafbin zur Berechnung folcher ?ik. 
tenzen mit unmäglichen Exponenten gebraucht -w4p* 
ä^n können, ^uch der (zu nichts dienende). Sat;^ 
dafs jecter Zahl unendlich viele I<ogg. zug/ehören» ipdrd 
j^efonder^ he\yiefen^ end^h a^Kgexelg^ » dal^ Mbft 
Verneinte Zahlen ihre eigienen Ingairitjbmifohfp Am^ 
drflc'ke haben, die aber etwas tMUM^/f^A^j bezeichnfiK» 
Xheies Kapitel ift mit rorzOglicher Klarheit bearbeitejt 
yrorden. Nur 'wflnfehten wir S» 195. das Wort zur 



der kubifchen GlefcnuAgen» cfiie fich 



an 



oben mit der neduction auf einen Äusaruck mit ei- 
ner unmöglichen. Oröf$e endigte» Wenn nun der Vf. 
(S. 325. IL) fegt : »»das wirkticke Rechnen mit unmög« 
lichao Foroien wird tefondeK hey dür A e ttt a f^iM gater 
Gieichuwen «nd den tlnterCttchuncnB Bk^ die Wur- 
zeln derfelben häufig gefordert" » fo mülfen wir ange- 
hend«» MaÜMmatakern ^ veelolüe den ^Otbelü 4»fcr 
Schrift in jeder Hinficht aus gegenwärtiger Anzeige 
kennen zti lernen VOnfisheo» rolgeade llemerlmBC 
bejfOgen. Die alkemeine AuflöCnng aller GJei<Äuftr 

fen , welche über den z^fugfien Gfad hineusgehea» m- 
ölt ^jgentlich nur zum mathenaatifchen L^n», &r 
zu weiler nichts dient» als zu aeü^p» s^s aoalyUi^^ 
Kunftgriffe vermögen; für«die Ausöbung haben fie 
dnrctaiifs keinen Nitteen. Wer nkiit VLm u/ä 
matifclieR.Theorieo klebl» ibodern mit fofcC^ 

wirkliebe Leben abergebt» um Vteagm Kit frü^ewt^ 

ten » die auf irgend fsine AjuriegenSeit des borgerli^ 
Ono Leben^ Bepq; haben» wird die Wahrheit uhfo. 
r^^ BebauptüAgdeflfo mehr beftäügt finden, fe Janger 
er fich mit der Anwendung der Mathematik auf wirt^- 
]iehe Gegeiiftindir beieMitigt. Wir morfen alfe Mdb 
geradezu widerfpnedUen » daSs bey Beredinungen» v^o 
wir es in Anweadunyen fmitbemat« Lehren mit Aalu 
Idfongen vorkiMMnender Gleichetigen eir thon hefaett^ 
dmwtrkMu Beefamui:in* mmagtUheu ^otmBU'ltäuffjg^ 
«rnckoommr «Bte^hefefafif^ Seh feititiArnle^n JnNl 
ffen n^t dem^tudium der Matheflfietik » und t»eni||» 
MethemetMMr dArftw w^M fo ri«te Oelegenbett t« 
Anwendangeo derfelben gehabt hat>en ats er; aber er 
«erfiebert hier 4Mifs fieyemshftey dafs ihm in diefai 
mehr als 40 lehren auch nicht ein einziger Pell tom^ 
kommen illt» wo ihm der Gebraueh uraöglicherl& 
naen und Insbefondere die dahin ]{eb«ffge 'al^emenie 
AiiflöfMg kubifcher Gteiehnngen zn ftatten gekcniK 
ineo wäre» nooh weniger die der biqnikimtifcbeji. 
Selche Unterfnchengen machen dem menfDhlicheti 
Verftande Ehre und ergetzen ihn» aber von ihrem 



•i.;#- « v* 1 t -1 •« j*- J -l™ lui^^i. Tu verwanoc cnre una ergeizen inn» eoer von inrem 

fathg nicht 2« kfen» weJ in der reinen Mat^^^^ jj^^ ^^^ häufigem Vorkommen in der Ausabnns 

ton zufaUigen 8^^»»^ WgjJ»^^« ^^^ kmm nieht die Räe feyn ; dagegen ift ihr VorkoS 

if fc^^??üi"^ ^"""5 der Befchlufc de& Kapilel« lik ^„ i«Schriften alsbleibendes^knmentdesmenteh^ 
*lcht befnedjgpnd» nämhchi ^^^ Verftandes für die» welche die Mathematik im 

!«• ((— «> •£—>)) » Ip»« + lpg.»±2eirv:r-i|; |i|,^iii ganzen Umfange nur ols KWettfckafi ba und für 
hieripit Ift nidbt bewMeo» was b^wfeQm VMrdkn A>iK lieh lelb(V unabhängig von aller Anwendung im bdr- 

Eriichen Leben kennen lernen weHen» nicht nur jge» 
ttet » foitdem aneh wOnfchentwerth. De indel&ni 
der \\ ertb des VYilfens nberhavpt unftreitis auch ttiü 
von dem KitVfluffe abhängt» den daffelbe auf manniell* 
(»Itige B^nrfnilie des menfchiftfhen Lebene und enC 



ttf dafii nämhch die in griidrlaer Form aiisgeviMclf' 
tan L(M[«^ verneinter GrS^n alle Refnltaie Vier Rech- 
nung v^Kkenmien richtig geben » indem 



fanden ^wrucD» «lu »er utinnitLncuc auch isn-rry •— t -7- — o : -7 -7^^ -; r"'V~"^T V\.x — T" 

verfchwieden mufs > W|e fc|ches auch bey gehöriger *• genaoWe Ketonimfa der in der Natur wirMith vm^ 
•" " ■ " • * ^ iRmd^Hcben Oltedera *«wi«ö«»i tMi^eorf^ 



wirkliä frf olgU DregzekiUts Vistf^ logarUknm uur^ 



Erfcbeinukigm 



r tNiar Q^t.'" '^cf^Ä*^ I j5^^ 






4M (4P' fliMMw^ mtmä^ «igeMMi Wa«Aibare ^^it^KT %) ^lii« >W^ l^lff V^^ 

suV^t pur Dicht vernacbläiBgt, biidera M: tlful^ naeh niKig» tl^C« beIi»}^D zuykoShh^ ynk ft^Wl^yal^ 



wnkrfiT Anfielet in. em^^ znm 'akidmpfcM *Nf»er. 

' ''c*! 'b»ttUCT und ;aü^ehoDrtl W|et4wi* ^ #W- 
,es, Wcfcn witiiichl lehr irren » .itap j^vf^^ck jdfs 




uml der devi ^^vfr^ 

1% WükMtgt^ ^ 



felfche in ihre^ &pAen pnifai\gtt a» be^r^ei», «e 
To w^it dter äiefltgWicha Oeift reicht* , zu er^iim^i^, 
Mild ihr^ ' Af t^it<L?i öcr . W^lt Mrffilf^ wini^fil. 
Hicrifift viUjDen ,w5r ,,4«p Xlxiiverfitäjfil^biÄr auf . J^fiw 
>V0ife>cfchr^nTtenji er kai^» ^yie.dereigßntUqhqrAkf- 
"Äiiiik^r'die WjffenTcbaft>hfichip ihrem 
Tai^e tfearlmteny al^er leui ^ßbniptbertif UäM^il<im|g 
ianger Männer ^u t^^l/WgA- hraiichharen Gliedern 
^s Suates ; dfietecn nfi0ne^icßif^i»i)dentUGh^ V^x^^b 
eptfpig^chefi, iina.eberi datöm Äji^ iiie W. q^f^ »• 
>heÄ IJntj^rrfchte win G;rjinde fifgen^eo Le^ 
[um Jo meh^, da dei? kw^ifum^ ^olUpiti^^.yvßf- 
Heiide AlifentbaJt. 4uf UnjverC^^ ^uccbfi^u^ IH<^ 
äaZa ^^ejffitt ift , jouy^e Leute* denen i^^ vjor der ÜMd 
4ochTetb{t nnr finü ^^s t^q^jisrendke^uM.l^riinchhaife 






.-•• 



AüSdrOc'ke iiiir als . ana^ogp I)i<szeicAPUc^i^ \kbdi Als 
Ti'ct:)9n^i^ bis ^und $eJGpmuj6 elner^^e^^^ 
ehe » d4 d4ni>.am t^d^' Ji^t^etiilut ^b^r ^xeMöglli 
lleit odeK;.t^ra^iqb|M|i^,^^^' an ujis ke^ächteh 
^d^run^.cplTcfiejde.^ , Allerpäl WeibLdje Äh#eÄ 
unkiö^|cI]ier,,O^Qf$en,ein ^lols n^ec^anifcive^ 
fcenlo^Sy alfp der Wirtenfchaft äar.n^ht an^eil 
Mittel« das, Ht^t itir zur Ziera§ px g^emcti^^^ 

Ifu verbergen imd za J^ff^itieep Urlljei^b V^^^^ ^ 
«^Ä^«^ K^. Jmbifßlfi^ ettii^ischUifr, : Formin ^ 

.ptiti/fmon., J^s.föy,, ^; ,^ ,; ,. .,.,,. ;,^^^ 

tMdtticAt^;'' Ha^y^t ftebt »och Ifi "Ve^l^itfitillllt UmT. 

Z}i thun fejn mub. m die Tiefen Ipecuktijer^hr^ jeiUa. Eine n«e|i lOl^iheiMra Ai^be enthält das 

,gndetfait^Qftbten»AilMt^ JMs tTalMdteo Bw>mi4 
qoefii^i«9«cn^ ;2i0#jf^r;Xstelis. DieriOiiitft^^ 
Hiiiec tuoib<>ftMliraisif fioiSDBfdoMS mö|^b(t ^lUgeqfte^ii 
«Mgffl^wKls« Polynonrimis« > . JMtim Xa|^^ ^r 
.Üfd^lMPigil^ miben« i Aofser. den saie.£i^. 
Buchs angezeigten Druckfehlern ftöfst nMPMiffPi. 
mehrere, die ein aufmerkfamerLefer leicht fellHt v< 
beffern kann. Wir ziehen nunmehr nnfer Urtheil 
Ober diefe Schrift 1ta«KiiifeiiaSliBiflen. — Wenn uns 
auch ihr wärdigerVerfaffer nifbt fcltt)B als trefflicher 
:AsM^dMlf' bekannt witev f^ wffrflM \^r«liH '^ib 
^uim^tärSthtittBlktölohkti kennen ItfdANlp^ Ter- 
TÜtlT i6iiMi;Mann , <f«t;;*iDft' tlen ' n^f^ KtiMfegriffeo 
^ädi AmMs gatlr tertbdt Ift*. Dtid d^^ Naiti« nn^, 
i«riiM ileut(M'm»fleA^ i^aunt 




Brauchhardrern me gefchfbexii kaän. Ditlap -Arj 
runigen zu Folge,; denen doch. vröhl. nur weMge^tiSfer 
"jjiren fieyfall verfagen werd^n^, \köiineii iivir i^ qicht 

^etikinäsig^^den, .4a&^i% VAA^^ GegwiAnwb 
diefps Kapitels 45 S. eewicfmot biiit Cim, eiiier §chriit, 

die zu otdeinlichen V^rlefuiig^ hiMtifpnit ift)v «ohn^ 

St was Ton den Kutteln jui erw4ihneiiiu*wf^üb«*tl^ 
^Ihtigder kü))tfcb^n Gli%ia))«uilgeo fo nv|fif heiE^eMi- 
terttög In der ^irkbehea^ Afwendwfg. jve^^e«. 
lii i^dche Sublilit^ten dlererltalkul eiftBr^i/ts.MlIW- 
feilxHc^ let^teM $a|2e ^dieTes; Kapitels » M^lpW di^^gji- 
melne Lehre* von den.'rotenzeh in der Hiuäiftirtisii- 
reehnnsg » und eigentiich^eiäe Kritik derfelban nallisl- 

teo. 2. 0. Ift dle'Olitehttttg ^«'") W (;^)'« «nW 
diog^ gfthig? tl^ Vft b^TM^i^ däs'GtegMtbeil, be- 

Kifbfäk UM ta! Heilig «iirdie"Mfi^9^/^fii Wurzeln. 
berfaMitJUfsefishaMirlttBteiigshiF^atheitiati. ,^ ,. , ,. ,.,. ,« .^ . ... 

fche Kiarbeit hier noch manches erinnern. Wenn meki< er iJ^n 'cbMhlhktorflcHto ifofkul MHitzt und 
z. B. ftatt /4 zur Bezeichnung der doppelten Wurzel durch fo vide Lehren durchgeführt hat, find für i!&^ 
i >r4 gefcbcisb«» Jmrdy <irif liü ' umei /^ Ufferibar* fw b«hi biR.U thsniliierlftifth umfiftimfehlend» Nur 



die +2 verftanden, d. b.die wirklich ausgezogene 
bejahte Wurzel, daher ±/^ ^.wejiftal^±ac molk 
te man unter yT^ fchon ± »Tvei'tfeKen , fobjefsedtW 
fo vid als ± (+ a) , weiches die 4 Wurzeln + a, — 3^ 
+ ^' .^ «? ,;jw^ &r^<^ Mähte. lUMl ^«ej gleieli4 
ttemeinte gäbe,, wovq«^. d^n öicht- dir Itod& Ujh 
kann« Was foU aber unter V'— 4 verftanden wer- 
den? Hier verfcbwiod^.iclef gM»» B^fHf Vbd £^* 
jaht' und Virpmtfyß» firf diÄ slkii^ «dkrdobpelttt 
Werth vdny 4, w^^r^n^ob :fc/4 angjKleiiiel wird- 
neb bezjebt; was berechtig^ i^-m^ ehanfo ^i/'^l 
wie +/4 zu fetzen? Zeichen foUea.doch w^ in ei- 
ner WiffanCcihaft mir 4ilBek0xs^ ABülr^^ tl^ 



die eigene Sprache und den wortreichen Vortragr be-- 
km^^^v^(Hr^TD^9fliSih^ andeflenätelto 

miiiDg mit wenigerh Worten mehr ixan VerftamTniO« 
der Formeln hätte gefagt werden können, k^nneia 
wir nicht billigen. ' Wir baleh* Oentlicbkeit, duTck 
die fich diefe &hrift laut der Vorrede fbgar aitszeidli* 
mm fbilt^ , tefmibt : i&r Mluiget grtoltt zilweilen^^ 
Punkelbeit» Dtii Plan det Sohrilt igde» wir x^kMt 
0ene» genug Tilrg^zliehiitt ; .-wir ' iwst i fal Hw i «mSi riet# 
Ime Gretfadimb ^wifehen^^ferila^faiNiw "vmtsfae 4leir ^ 

n€ Arithmetik nennt.. Wir finden die BehanKÜiing. der 
JÜtifilUAUhcm gyierhältiiiflifiriifeg befchgänki oder 



;»J 



*• K?^i^^*«^V^CT0BEP:i«i4. 



\70a19n fi<^ nicnt fucht , berahift, und hierdurch die 
fyftemaütohc^'Ottlnu^^ wieder ve'fBachiafBgt 

'|iQr<leD/'lDas aiicirneiften brauchbare iß ?u kurz ab- 
%tbai|»7lis feltner und.flem^'ixi^eibenden Mathemad- 
faft nievotkommcride zri reichlich' 'ki Unterfu- 



^uQff gekofnincn» in fofern dBe Schrift dem Zw^ke 
*2S^ ün^^ i wozu fm doch beftimmt 

ißt, .entiprechen folL Ma/idhe für die Anwendung 
*vojrzö£liwi-^ichtjgeXehreift fogir gapz übergangen 
iKÖr dftß» zweytfen Theil Varbehalten wordfea. Bey 
'diSer'iD^bnun|( finden vrtrdife Schrift iu den gewöhn- 
licb^a und Äweckmäfsjgcn' Vorlefiiogeri nicht geeig- 
net ^ Dirfes ift die jculamYnengedrangte'b^urthei- 
\tmg euier Schrift , deren Vf. wiV übrigen^ al$ einen 
•■tf^Uffieii Matheimtik^r iui4 fefibten Analytiker eh- 
ren; und fo glauben wir die heiiiffe^aber leider fo oh 
vetlehA^Fflicht der Kritik» «Ms Buch vem Vf. ttn$l 
dbffentf^QnfftBii'fei>iV^ri^aitigxui]n;ter£cb(||^p, pOnkl- 
Üotl er^l^ >^ bab^n, >Pie in i^ziag, auf ti«f. e^o|;i- 
ilei&le Xb^o^ie^ aJlcrdingi rcicbhaJtige Sgbrifk wi- 
pfehlen wir übrigens 4^nen^ ^welche Zeit und Beruf 
'£äf»9 ^ AMiyffi dfni utU.MMffitht euff^AnwefKÜätt- 
kiii m der ' Ausübung ^ , Überhaupt als ff^ijfenfchaß; in 
ffir^ greßeü Umfangt ^ aUiu dkr^ Thüt'tewuntttms- 
iffürdigis PirodHct des mmftUiiphiH Verßim^ Unnen 
)eivlm^^i' ^f^^^ f^ät«n äelbft^tttnuFi) nachderü fiie 
'fidh eift difeMli li-gend'wUckenfenOndiiefaentJtiterrfebt 
oder ^y^ aiftiMi aJgebrtifclHMir SetoiftM- kiiittngliclite 
'Tof^c^D^oifie^i^o^^beil.lfatenV «iiti fich Qbey cUe ih- 
"iteri bw VoillotnitiMKien t Kli)p|M»i wegsuatbeitett. 
'W\t feken dem langft erwartvittn zweyten Bande etot- 
wlgM, den wir init {^eicber Unparteyliobkeit anxef 



3D. Jnpy^gy^. ^^ ^btoMI*JiriMn><«8i4^ gr.«. 
»4 Bogen. 
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. I WiLif A» b. Zawiidzki : ZuwqtPiotra flratn Z$i0ttt 
^r i doufskjkMa etc. pjraez ^an^ Sniadsckieg^. (d. i. 
i ,. , I.d)6ii d^ Qjf^ä*?'^ '^^^^ Za^vn/dp wsky , eirton Mi- 

,r; .. tcrrkjh|# if %*6'W Jfaif^tbiini, torg^elw 
.;M,,in dw öffeqitüchM . Sitzung .der Univerfil^t W 
I .^j. Wi|M bey dem Jahf»s(chials /des ppt^rrkhte d» 



WIÄiafei Kriege 1 «i^ betroffen; Wann Tolgt S. 5 ^ i^ 
ZaWadow5kys thatenvoUe$ Leben, ^fer ward 172II 
geboreri imSfatotiuber Kriife im GöuVernwent Czer- 
»icliow. SeitiVatei'WaOlZawddowski, Offiiier ia 
der W^rtifßfchen Armee und feiiie Mutter e^ie A* 
bome Szyray waren unbemittelt Ein Dorf in einer 
trenf ig fruchtbaren Gegend war ihjr ganzes Eigenthura^ 
wdches zur Erhaltting einer zahlreichen Familie kaum 
Wnreichte. Peter Zawadowski der zwe yte unter lOof 
«^' g^nofe durch feinefs.GröfsvatiersiMicbaelSzy- 
•Wjf Verniittlttng, nebft feinem: altera Bruder den üi- 
«errichtbey dA Jefüiteriln'Or^za, wo er Polaifcb 
und Lfftein lernte. Dann rci'i^IgtJB er iich nach Kiiow 

i r ull^"*^*^*'''*^- ^^«^ M«ö 2u den Klaffikera 
■^Ichäftigte ihn von ScSralen.an auch auf der Üni ver- 
«tat ühd: dadurch wvd tt iinef der beften SchVirf- 
»Mler Hufsländs: Monte &briPtfteller hatten feinen 
Oeift^rtnldfet. Hierauf trat P. Z. inCitiklJenfte be^ 
dem Judwer Gduverntoienl:. Hier lernte ihn Ra- 
wiänzow Sadunayskoy kenpen, gab ihm OberSen* 
rang und machte itin zum Director der geheimen Kanz* 
ley bey dem erften türkifchen Kriege (1767-17725. 
i775:wÄrdP.Z. CDokiadttfchik) oberftfer fiequetea- 
nMfitT in Petersburg lind kam Katharinens II. Thro- 
ne niher. In der Folge w^ard er Director der Bax^« 
keto uitderbreh die Gräfliche Würde', welche PauH* 
beftitj^e, doch n^il vtrbefs er tfen St^tsdienik und 
widmete fich dem Privatleben. Alexander L rief ihn 
'zuirück Igor und waehte ihn ifloa zum iVlinifter dfes 
öfrentBcbcn Unterrichts. Nun fehildert Hr. ff. Ä 
•itoit feHlIcbten , aber wihreil Worten des verewigte» 
F. Tu Venfienfte nm die Schufen inftufsl^na biai8^;^ 
Wd fein Tod d. 10. Januar erfolgte. Rec. ^acbt aw 
liiefe kleine Schrift um fo cufmerkfamer» da die Vei> 
-nachififfigting der Klalfikei', ihre Verdrängung durcb 
elend« Auszüge, fPypify^ endlich die einfältige Mei^ 
nuns* dafe.me Jugend m>r caftri«te Aufgaben 4ler 
KklSker in die .Hiqde bekoramf n^oU , in der polnii* 
fchen Literatur im%tiGl;fii Schaden getbn hat, iif. 
dem jetzt ein. Kennen dfir kJaiBlnbep Jbitanttnr ieitea 
geworden. ... , . 
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.n* 7. Anguft ftarb J^tfh Gottfried Mikan^ M. der 
Phii. , D. der Medicin und erfter Profeffor derfelben, 
Mfönder» der Cfaenvie vund Bntanik » wie auch Vioedi» 
rMtorderimediciniiftken Säcnltflc anf der U»Tei'fift0« 
MPmg tmiA k. ki :wtrküdfaer'6elimdlitfitfratli: geb. cn 
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B.dkmi£ch«Lejpa«ni 5. &pt; 1743. (Hieniaeh ift 
Artikd im gel. Deutfeblaitd tiat v«f beüern.) 

Itti.'Octoberrbrb zu Zöriicb, ^i Jahre alt^ HU- 
l^m Hqfin^ßer^ Airchivär be^ dem Obergeriobte, vor* 
niAls.öbenrogt zu Neunen» Vf. des BOrgetitois dir 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifchie Schriften. 
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*Jcr Untcrzeiclinete hatte im Jahre iRog -- 1 «09 An. 
tbeil an der Reaaction der im Or äff fchen Verlage er. 
fcbiencncn Zeitfchrift : .. 

FMr ditf^oteßamtifche Kirche und deren GeißUckkiit. 

. 3 Hefte , octer i fter Band. 

Aus Gründen, ^le jedem Sachkundigen nicht 
fremd find, und die auch an der Spitze dta gagenwÄr. 
ticen Unternehmens näher entwickelt werden follen, 
▼omehmlich in Berückfichti^ung der in dem preuTsi- 
fcheii Staate begonnenen R^vifion mid rerpcctiven Re- 
form des kirphlichen Gottesdiertftes ; ift ek Wohl zeit- 
gei^iifs lind nöthig, die in ienem Journale angeregten 
Ideen nicht nur aufs neue in Erinnerung zu bringen, 
Ibndem auch die der ganzen Welt ewig iheuren Ö«^ 
ecnfttode, Religion, Moralitit und Verbeaerung dw* 
kirchlichen Formen gcmrinCchafllich zu erwlgcn und 
zu berathen. Mehrere bedeutende Männer und Vor- 
Iteher der kirchlichen Antt alten unfcre» BekeniumUei^ 
Xtimmm in diefem Urtheil ^it dem ümerMictaieten 
vollkommen überein, und diefs beftimmt denlelbcäi, 
jenes Journal unter dcäi veränderten Titel : 

Mifieüen für frottßanrifchtf Chrifte^f^m und Khrche^ 
Kireken - Reform\ Fredigt - und Schnhvefen. Zu- 
nädifi in Beziehung a^fden Preußifchen Staat — ' 

iedoch ganz im tfeifte deffelben wieder aufleben zu 
iaflen und *s Jedem rechtfchaffenen proteftantiCchen 
^Lehrer undLayen, dem die im Titel ausgedrückten 
Gegenftinde noch etwas gelten, als ein Vereinigungs- 
Punkt und dem Heil der MenTchheit gewidmeten fchö- 
tkmti Vereins darzubieten« 

Diefe MiTcellen erfcheinen in zwanglofen Heften» 
jedes zu g bis 10 Bogen in gr. g. geheftet, I Hefte map 
^en einen Band« . 

Zugleich erfuche ich alle meine Herren AmubrÜ- . 
der , ihre Ideen , VorIcUäge und WfinCche mir gefäU 
li^ft xllitzutheilen, und darauf zu rechnen, dafs roll- 
ftändige AäiandUingen , in fo fern fie dem Zweck des 
Journals entfprechen, und fleifsige Bearbeitung mit der 
Wichtigkeit des Inhalts darin gleichen Schritt halten, 
anitändig honerirt werden follen. Uebrigen^^et ein 

J. L. Z. * i8i4* TMtUr Band. 



höcfarerehrtes Mitglied der zurRerilion der bisherigen 
Oottesdienftlichen Formen faocfaTerordneten Commit 
fion dem: Herausgeber reichliche Bejträge rerheifsen, 
und wenn vielleicht noch einige hot^würdige und 
hochverehrte Mitglieder dieferCommiffion die hier an^ 

Sezeigte Zeitfchrift theils ihrer Beachtung werth zu 
alten, theils als^'ein, ihren eigenen Ideen ge widme* 
tes und von aller Anmafsung entferntes, iJepot zui 
würdigen, die Gewogenheit haben weihen, fo würde 
es derfelben weder an Intereffe noch an Nutzbarkeit 
in diafer awrkwttrdigen Zeitperiode fehlen können. 



C. L. L. TAi#/e, 
Predige» in Biefenbrow in der Uckermark. 

Unterzeichnete Buohhandhmg hat den Verlag der 
vorgehend angekAindigten Zeitfchrift übernommen, und 
wird in Betreff des Aeufsem dasjenige beobachten , was 
menfchon bey allen ihren Unternehmungen gewohnt 
itt. Sie wird diefem Jouniale für die Belitzer des erßen- 
Bandes auch den erften Titel zugeben. 

'Wer auf einen ganzen Band oder % Hefte i Rthlr« 
13 gr. Toraus bezahlt, k^n auch no<di den ejßen Bti^ 
um diefenPreit bey uns erhalten; der Ladenpreis ifl 
a RtUr. 

Berlin, im Octbr. tVi4«' 

. Mevrer^ßheBoehhanAUnigi 
Poftftralse Nr. 99. 

II. Ankündigungen neuer Büclier.. 

Bey Friedrich Nicolerius in Königsberg 
ilberAdiienen: . ' • • 

' Hagen^ C.G.^ Veher das Agrargefetz und die An* 
wenÄarkeit deffelben, gr. g. 14 gr. 

Um dasPublioam auf diele gehah^icheSdiriftinifn 
merkfam zu machen, wird eg hinreichend Xeyn, dmi 
Inhalt derfelben anzuzeigen«, 

Den Hauptgegenftand der Abhandlmig über dae 
AgrargeÜBts madbtt die unter dieftm Namen vorgefchla^ 
gene Maafsregel, 

nach welcher GutsbeCuer befugt feyn follen, fieli» 
wenn fie Bauern find , von ihren Leiftungen und 
Abgaben an die Gutsherrfchaften und a1s> gröbere 
Landbeikzer Ton den ingroCIirten Capitaliea dulrob 
Abtretung ton Landftücken zu befreyen, . 

Cco tmdl 
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und d«rB«wm am, dab die dadurch mtttehmde Ver- 
Ueintruiiff c|#r UndbQtar, yon weiter ia^ fidi fii 
^lel fiür «e Boden -Ciütnr Verrpricm, rielmehr der- 
lelbm entgegenwirken v'irii . ZugLeich, eatliäU dia* 
feJbe eine Vergleicbung der geditofaten Maafsregel mit 
den nur in der Benennung übereinftimmen^en römi« 
fchen Agrargefetzen und den Schul djefetzen des AI- 
terthnm^r^VOYzQglich tnif dem Gefetze (Täfars, welches 
dem neuem Agrargefetze am meiften gleiptikoiiiait, 
und nach dem Zeugnifs der Alten, gleich jedem an- 
dem Eingriff in die Rechte des wohlerworbenen Ei- 
gentl^umst den Credit z^ftörte uridfelblt den Beganftiff. 
W ▼erderblich wurde- Angehängt ift derfelben-nocK 
eine Widerlegung der Schrift :df< i*^. v. BuUw, über 
iie tfationaUßank^ weichet* dielet fogenanme Agrafv 

äcfetz in d^r mannichfartigften Verbindung mit an- 
cm höchft verfohiedenartigen Gefetzten und Infcitu. 
teh fär das einzige Mittel zur Rettimg der prcu£Bi£Qhen 
Orundbefitzer erklärte. 



Zur Öfter,- Melle m% evlchdiiU in der oAteneeicb» 
neten Buchhandlung: 

Ijfdnrich PkilitP KoMrai HMe. -<» Denkwardig* 
keiten aus feinem Leben und dankbare Erinne- 
rung an feine Vferdienfte von zweyen feiner 
Schüler, Dr. G^org Karl BuBmoMm und Dr. Aie- 

Auf obiges Werk wird bis Ende Februar Subr 
feription angenommen, und die nähere Ankündigung 
davon ift unentgeldlidi in allen Buchhandlungen zu 

Helmffäd^, im October IJ14* 

C. G. Flcckeifen'fche Buchhandlung.. - 



I \ 



la der neuen. Societars- Verlags -Buch- 
h^^ndlnng in Berlin ift fo eben erfchienen 
und zu bekommen : 

i) Des Förften Blöcher's von Wahlfiptt Hrfdenthaten, 
neÄft ciner*biographifchen Skizze. Zweyie vermehrte 
Auflage. %. Geh. X Rthlr. 4, gr. 

i\ Allgemeine Ueberücht der Befeftigungs, Manieren, 
feit d^r Einführung. des. Fisiiergefcbatz^s; in einer 
Tabelle. Mit einer hiftorifqhen Einleitung, g. 
Geh. 6 gr. ' ^ 

»> Bdriach^th. Ä, «heV die endliche Erhebung Ger-, 

rttmaiiterts,-ötfit Wc'Vähh dlfe floflFnimg einer bef-. 

fern Zeit für DeutfchlaÄd^ in Erfüllung gehen? %. 

Ge>«'i4gr. 
4>.EninkreiAundÄifs1and^ Gefchichte midUrfafchen 
des Kampfes , Vorbereitung , Auebruch u. f. w. 
ifcen Thals xfpe AbtH. g^ Gab. i RtUr. % gr. - 
KB. Di« Fortfetzung befindet fidi unter der 
.'Preffcr 
A Jiipiiers Gericht Über Herrn Uri« auf der Infc^ E. 
: f. 6eh.4gr* . > 



O Ift es gut und noth wendig, grobe und Handel» 

Ixidte -zu F^tungen ^u mache|l? Hl« ^e\i.T4 g^ - 

7) Kofittheyn^ Dr. y. »S., über die Eigenfchaften einer 

uUgememen Spradie und die l^Mlanglichkeit der 

• Franzü/ifchen , oder : Betrachtungen am Grabe der 

Frankenfucht. g. Geh. x Rthlr. 

g) SehuUe • Mouuuuuy Dr« Aug.^ ühev die eheaüXchen 

Reagentien und deren Anwendung zu chemifchen 

Prüfungen. Ein Hülfsbüchleih für praktifche Che-> 

miker, Fabrikanten und Handelsleute, is. Geh. 

1 

Von Dr. Heynes Tmc//, hifiwical and ßatißuml 
9tt India etc. London x8J4» 4«« erfcheint binnen Kur- 
zem Ton .deUi Vi^teiczeichneten eine Uibepfif^ttmg ins 
Deutfche, begleitet mit Anmerkungen , die ihroAa» 
ftehung zum Tbeil mehreren mündlichen MitfheiUiiib 
gen d^s VerfaCCerf xerdankan. 

Londoni imOctober X8Z4. 

Dt.Kaßmir^. 
Dr. TUrkf. 



In. allen Buchhandlungen ift zu haben i 

Hackers Kfißß^ die Krankkeifen der Menßhem tm tui^ 
Un^ 4ter Theil, oder: firakfifeke Afümej^itttU 
lehre ^ ater TheiL a4RthJr. 8gr. 

£a würdbo .ftfaei-flüffig feyn, noch etwas zum Lobe 
diefes Torsfiglichen, nunmehr beendigten, Werk« 
hinzuzufügen, indem bereits mehrere öffentliche Blfl^ 
ter über den Werth der erAsm Bände Tür dfin prakei- 
Ibhen Arzt entfchieden haben, und fchon der NabMk 
des Vecblfers für die durchgängige Brauchbarkeit dl^ 
St$ Handbucha hinlänglich bürgt. 



Erfurt, im Qctober 18x4. 



Hennings. 



OjrnitkoUgje^^ 



Johann, Lathamr allgemeine Ueberficht der VÖgeV, 
- Aus dem Eng!, uberfetzt und mit Anmcrk. u.Zii. 
ßH?:en verfeben von Dr. J. M. Seehfteim, 4tea 
Bandes xfier und atcr, oder /ter u, gier 'Hi^* 
i 75 Bogen, neWt Reg. vom Herrn Dr. Kaae«iac*ar 
über das ganze Werk , 5 » Bogen eng ^ruckt^ 
eU-der 9te Theil , mit 44 ausgemalten Kupfert., 
gr. 4. X5 Rthlr. la gr, Ladenpreis, davon nopljx 
. ein Rabatt Statt findet, enthalten die Vögel. |iadi 
ihren Kennzeichen der Art. Nürnberg, bejr, 
Schneider u.Weigel. xgix — xa* 

Diefe Fortfetzung enthält zugleich den vom Verf. 
verfproctenen Supplement - Band, nach tatkams 
Stmojfis of Birds und feinen Index omiekoJogtcuf , wo- 
von etliche Exempl. unter einem befondern Titel , mit 
Regifter rerfeben, gedruckt worden, in welchem Lieb* 
ha&r die ihnen vorkommenden Vögel ohne Zeit ver^ 
Inft auffinden, und felbft gröfeere. nicht blofsdeuifche, 
Vögellammlungen odei; Kabinette leicht und UberficbN 



3t9 



Nu». S42. OCTOBER 18x4. 



3^ 



Meli aofftallen k5nn«n. Oierer Band wird anch oBne 
Kupfer far 7 KtUr. befonders Terkauft. Die erften 
3 Bände oder 6 Theile, mit Anhang und 13 1 ansge^ 
naüen Kupfern , koFten 2 5 Rthlr. 1 2 gr. 



ift gc 



Stetidalt bey Frenzen «nd Grofse 
druckt: 

tVtr iß würdige tine Zeh gfroßer OffentfArungen Gottis 
Mm vrtihiu? Eine Gaftpredigt,' am siten Septbr* 
1814 zu Tangcrmönde gebalten yon Dr. Gottfir. 
A. Ladw. Hanßeiw i Propft zu Cohi an der Spree. S. 
Zum Beften der Stadtarmen f dr 3 gr. 



Bay C F. Amelang in Berlin find folgtnds 
iatareCbnte Jusendfcfaiif ten to eben erfehienen : 



M^ nfc 



Krieg 



H 



Dt er 

htm 
oder 
e l d e mm u t h und Geiße/grB/ie 
in KrJegigeTcbichten aus alter und neuer Zttt. 
Ein kiftorifches Bilderbuck f&r die Jugend. 

Von 
F. B. fFilmfen. 

QIBt J cölorxrten Kupfern ^ kriegerifcke Darftellungen 

enthaltend, geftochen Ton MenoHaa« 

und D. Berger.) 

Klein 4. 105 S. Sehr fauber gebunden x BjJilr. 20 gr. 

Der kriegerifcke Geift ^ welidien die echt^ Liebe 
warn. Vaterlande und zu einer gefetzmäfcigen Freyfaeie 
■evreckt hat, und delTcn Wnnderthaten wir fahen^ 
Joll in dem auf wachfenden Gefohlecht durch die Scfail« 
derung diefer Thaten imd durch die Gfefchtdite alter 
Heldenzeiten geweckt und genährt werden, weil er 
das Unterpfand der errungenen Freyheit und Selbfi:- 
ftändigkeit ift. Aeltem, weiche lieh hieron überzeugt 
haben , wird diefes Buch willkommen feyn , und den 
Rindern wird es lieb werden: denn es fchildert eben 
fo einfach, als kräftig, den Heldenmuth und die Gei. 
ftesgröfse der Griechen und Römer, der Deutfchen, 
der Ruflen und der Britten, imd ftellt ein Gemälde' 
auf, an. welchem die Phantaüe der Kinder hohen Ge- 
nuÜB und gedeihliche Nahrung findet, und welches zu 
batrachten Ce gewiis nie müde wird. Mit dem inne- 
ren Wenhe und dem geßllligen Aeufseren Tereinigk lieh 
der billigfte Preis, um diefes Buch empfdilungswerth 
Xu machen. 

♦ ■ « 

Gußav's und Malwina's BiUeffilude. 
Bin belehrendes Buch fflr Kinder, welche anfanget 

zu lefen. 

Von. 

F. P. Wilmf49, 

gr« 12. 152 S. Mit x) ittttoi. Kupferlafeln« 
Sauber gebunden i Rthln 6 gr. 

Aeltem, welche fich einen reicYien S^ofF zur Un» 
tehaltnng mit ihren Kindern , oder fiir dlefe einen 



eben fo anziehenden ^ aU lehrreichen Lefeftoit wütt* 
Icheü erhalten hier ein Bilderbuch , bey dem die Rin* 
der nicht leicht ermüden werden, weil <es ihnen in 
dem Bilde ^iel zu fehen und zu beiiieTken giebt, ih^ 
Nachdenken weckt und befchäftigt, und dadurch cSna 
wahre Schule für fie wird. Alfo ein Bilderbuch , Wie 
wir noch keines haben, mxd wie alle feytt ftfllren: 
- denn nur bey einer folchen Behandlung wird 6in Bück 
cur Schule, und die Schule zur-Luft« 

Femer : 

Htrmbßldt^ SigUm^Fr.^ Anleitung ta der Kuflft, ^oU 
lene, feidene, baumwollene und leinene Zauche 
echt und dauerhaft felbft zu färben; desgleichen 
Leinewand und baumwollene Zeuche zu bleichen, 
vnd gedruckte Kattune fo zu wafcben, dafs die Far* 
ben nicht zerftört werden« Zum wirthfchaftlichen 
Gebrauch für ftftdtirohe und ländliche Haushakun» 
gen. gr. {. i t2 gr. 

Hanßein und üPü/üe/ia, Kritifches Jahrbuch der homile. 
tifchen und afcetifcben Literatur, gr. g. XI14. Zwey- 
tes Quartalheft, oder '2ten Bandes ates Heft* Bro* 
fchirt 14 gr. 

So eben ift in Leipzig bey J..C. Hinricht er« 
fchienen r 

Dr. C. G. D. Steint kleine Gtografhde m* f. w. Vierte 
yerU und Teri-iri. Auflage von igi3. Berichtigt auS' 
gegeben im Octaber xgx4. gr. g. x6 gr. Die Nach- 
träge befonders unter dem Titel: 

I^arftellung der geograpbifchen Veränderungen feit der 
Schlacht bey Leipzig bis zum Wiener Congrefs, Tom 
Octbr. X8t3 bis dahin ig 14. gr. g« 2 gr., welche 
auch Ton jetzt an bey der 2ten hvS\. des 

Handbuchs der Geographie (von demfelben Hrn. Verf.) 
ohne Preiserhöhung ausgegeben werden. Obiga 
Lehrbücher find nic^t mit der 

• ■ ' 

Geographie für Real - und Bürgerichulen nach Natur* 
grenzen von Dr. C. G. D. Stein ^ gr. g. xgii. 9 gr.^ 
. mit Karle X4 gr., zu verwechfeln, die ftets unrer- 
ändert bleibt. ^ 

' Nene VerlagMcher der SteinerTchen Budihand« 
lungin Winter t hur, welche dafelbft und in 
allen andern Buchhandlungen %u finden find : 

mfelit^ Joh, Cafp.j xvachgelaGTene Schriften, heraui- 
gegeben ron Dr. y. J. Stolz^ xfter Band, enthal- 
tend Predigten und Reden aus yerfchiedenexi Perio- 
den feines Lebens* gr. g. 3 Fi. 30 Kr. 

Deffelben Werkes zweyter Band , enthaltend : Vorle- 
fuiigen über die Kirchengefchichte für gebildete Re^ 
ligionsfreunde, herausgegeben Ton Dr. J. J* Stolz. 
ifte Hälfte, gr. g. 2 FI. 42 Kr. 

Hottinger (der jüngere), J-^ Knabengefellfchaft, eine 
Jugendfcbrift. xftes und 2tes Bändchen. g. 1 Fl. 
14 Kr. 

Deffilben Heldenfinn und Heldenftärke , eixr vaterlän- 
difi;be« Schaufpiel in 5 Aufzügen. x6» 54 Kr. 

Sabfi 



J9i 

ScJys Revolutionstage. Herausgegeben von U. Hegner 
(Verfafrcr der Molkenkur, und von : Auch ich war 
in Paris). Mit einem Titelkupfer, g. 2 FI. x 

Sauten y Dr. 3^. N., AnweiCung, die Beinbrüche der 

, Gliedmafsen nach einer neuen, leichten, einfachen 
und wohlfeilen Methode ohne Schienen ficher und 
bequem zu heilen.' Mit 5 Kupfertafeln. (. 3 Fl. 
50 Kr. 

Zitgterty Dr.3^.H., Anleitung zu Car tonarbeiten nach 
neuen nnd' vortheilhaften Behandlungen, durch 
welche Gefäfse von jeder beliebigen Fonn-aufge« 

. ftellt werden k(>nnen. 8* 45 ^^- 
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Die deutfchen Umarbeitungen \onyackfon*s wich- 
tigen Nacheichten über Marocco und feinen Reifen in 
Africd^ fo wie von Matte*/ interelTanten Reifen ih^ra- 
filUn\ werden, mit eigenen Anmerkungen begleitet, 
binnen ganz Kurzem von mir erfcheinen« 

Braunfchweig, im October 1914. 

V. Zimmermann. 



i Zur Mich. Meffe ift bey mir erfchienen und in 
allen Buchhsgidlungen zu haben : 

Fritzfche^ Super. CA. Fr. , Prüfung der Gründe, mit 
welchen- neuerlich die Echtheit der Bücher Moils 
beftritten worden ift. Nebft eifern Anhange über 
d-. UrevangeJ. 8. 14 gr. . 

Große y Fh, J. Ch,^ Ideen u. Andeutung, zu Beicht - 

o. Abendmahlsreden, über die fonn- u, fefttägl. 

^ Pcrikopen. j Thle. 8. 1814« l Rthlr. 12 gr. 

BMey Fr. L., der frühe Tod guter Menfohen. Ein 

Beytrag zur Beruhigung u. Ermunterung derer, 

># die ihn überlebten, gr. 8« 4 gr. 

Zugleich zeige ich an, dafs ich folgende zwey 
Werke von der Wittwe- des verdorbenen' Herrn Hof- 
raths Betker in Dresden in Commifilon übernommen 
habe : 

i) Augußeum^ Dresdens antrke Denkmäler enthal* 
* tend. 13 Hefte. Fol. 125 Rthlr. •. 

DaCf«lbe mit franzöf. Text. 1 2 5 R thlr. 

a) Becker y W.G,^ zweyhund er t fei tene Münzen des 
Mittelalters, in genauen Abbildungen mit hiftor. 
Erläuterungen herausgegeben. 4. 18 13. 6 Rthlr. 

Leipzigi im October 1814* ~ 

£. F. Steinackar. 



III. Vermifchte Anzeigen. 

Ich begann meine IHerarifche Laufbahn 1775 mit 
einer deutfchen Ucberfctzung der Geographie Strabons^ 
die damals von allen gelehrten Zeitfchrifien felir gfin- 
ftig aufgenommen ward , deren Werth noch jetzt je- 



der Kenner eingefteht, und die, in einem Zeitraam 
von ziemlich vollen vierzig Jahren, von keiner an- 
dem verdrängt worden ift. 

Von diefer früheftcn Jagendzeit an blieb Studium 
' der alten Geographie meine " LieWingsbefchäftigung. 
Ich nahm mir vor, die kleinern Geographen Gric 
chenlands in einer vy>llftAndigen Sammlung herauszu. 
gelten. Zu feiner Zeit haben die gelehrten JahrbucAer. 
m Deutfchland , Italien und Frankreich diefes Vodia- 
ben mit Ruhm erwähnt, und den vorgezcichnetonPlaa 
unumfchränkt gebilligt. Eben diefes that noch vor 
wenigen Jahren der feiige ßr^rfo«; in feinen Ep/ÄobVP«. 
rifienfibus. . - 

Es ift mir nicht vergönnt worden, den mir vor- 
gezeichneten Plah zu realifiren. Allein , fo fehr ich 
■och in diefer langen Zwifchenzeit je zuweilen ent- 
fernt von aller klaffifchen Literatur war, blieb doch 
alte Geographie, bey allen meinen andern , oft fremd« 
artigen, Befchäftigungen , mir im Hintprfaalt zurück: 
und ich kann mich rühmen , dals in diefen vierzig Jah- 
ren nicht leicht ein Buch von mir gelefen worden if% 
ohne RtJckficht auf alte Geographie, und nament- 
lieh auf S'/ra^o, zu nehmen. 

Am Ende meiner Tage der klaffifchen PhÜologi« 
zurückgegeben, und von Amtsarbeiten aller Art ent- 
fernt, wunfchf ich, meine literarifche Laufbahn mit 
eben dem Schriftfteller befchliefscn zu können, mit 
dem ich Ce begann. Dafs ich jetzt zu einer folohezi. 
Arbeit wtit gefchickter bin, als ich folci^s 1775 war^ 
glaub* ich , lehrt die gefunde Vernunft : und dafs Strabo, 
in Ri^ckficht der Kritik, jetzt unendlich vond^m ver- 
fchieden ift, der er im obgenannten Jahre war, weif« 
jeder, der mit der Liter aturgefchichte diefer leiztertx. 
vierzig Jahre bekannt ift. 

Ich bin alfo entfchloffen, eine völlie neue Dol- 
metfchpng der Geographie Srrabons zu liefern, undl 
iie mit einem voUftändigenCommentar, der befonders 
die Parallele der alten, mittlern und neuem Geogra- 
phie beäugen foll , zu begleiten; wenn es mir anders 
glückt, einen Verleger zu finden, der in meine Idee 
eingelin , und an ^nem Artikel diefer Art keine Macu« 
latur zu drucken fürchten wird. Da ich aber vielet' 
Urfachen wegen üineh läftigen Brief wechfel fcheue, 
fo mag ich diefes Vorhabens wegen an keinen emzel- * 
nenBuchhändler fchreiben , fondern richte dicfs Aver- 
tiffcment an alle; denjenigen, der fich zu einem Arti- 
kel diefer Art geeignet findet, erfuchend, deshalb mit' 
mir in unmittelbare Correfpondenz zu treten , da ich 
denn nicht unterlaffen werde, jede Frage , die mir 
vorgelegt werde» könnte, au beantworten. 

Noch mufs ich bemerken, dafs der drifte Bani de& 
Dia Kaffiusy den ich dem Publico fchuldig war, in ei- 
nigen Monaten geendigt feyn wird, und ich alsdann 
meine ganze Zeit diefer Arbeit einzig und allein fchen« 
kcn kann. Gefchrieben auf. der Friedrichs -Uni ver« 
fität zu Halle, im October ig 14« 

AbreJiam Jakob Pctmeh 
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Alpewofeii; ein Schwei^m: - Almwaeh auf ^J. 11x5'; 
' b«iriosg; tott'Kukn-f MeifHif'^ Wyfi n. ä./EB. 1.14, 

AtmÄtfcl;' ^Iltffche^, «ber 'DeütfcfaTands Vergangen- 

heit, Gegenwart und Znkunft. aip, 201. 
Arndt, E. M., Entwurf einer dentreben Oefelllcliafr. 

, • . * , • t • • 

.- * • I r ■ • . • 

t^. Senzel • Sternaii Cli. F. , f. P^^ftehbriefe« 

Betrachtun^n aber die Wlederherftellung des polit. 
Gleichgewichts in Europa. 2)0» 19 t;"' 

Vredow, G. G. ; ift Dienftbarkeit der Wilfenrfcbtfft itur 
Erreichung des allgent. Staatszwecks notli^endlg? 
EB. 119, 959. 

Brinkmann^ H. R«, über den Werth des bürflerl. Ge- 
fetzbuchs der Franzofen; nut^09ck/ic)it f^wR^hbuf^ 

.. S^rift lieber daEblhi!. .Aaoh> . ./,. 

^* — ^Cchten Ton der RechtswiJTi^nCcI]^ u* Gefi^^ 
gebung. ir Bd. ss^, 157. 

Bänting% H. , Befchreibun|| u. Berechnung aller Man- 
zen, Maafse u« Gewichte der Juden, Griechen un^ 

. Kölner. Hetausg. ^fOnK ChiBindtl. EB, ti9t 947* 

Sätta^^Dt.^ t Francdftiff/' - 
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».T. » 



I» 



l. 



c. 
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I ^ 



GmtraJvurwel^iBg) diei» der Vfli(bantfeten nater dem 

Cicfronis, L|. T.y opera^ edid. Cb«. G« Schütz. Tb» I. 

i\^ui^: , ,H . . , . V 

•^ f— . BbeikiniioQri|p Jeq. de inventjone rhetoi;iae Ubri 

dtto; recenf. Ch. G. Schütz, ix%^ 199. 
cfe Conftanty B», Betrachtungen üb. Conltitutionen, Ver- 
~ theilung der Gewalten u, Bürgfchaft in einer eonfti« 
* tuti^.f llen /MoxLaijrphi^ 'Ans ^^ Fra«z.'f^on J.-^J» 



D. 



«» I k' ' . « 



i.l 



-> 



iDnA// K. ,^'Iiiftor. ' topograph. ftattft. BeTciireibixng dei 
Fürftenthums Lor^h» oder Kirchen^efcb, d^ Ober*>, 
rheiiiganes — '~ mit einem. Urktttidü- Bliche «-• 



. « «IV 



D^ eö3fc)»'^lV fitaxlgeliorum bibliotheöae Rhedigerik^ 
,.iiae, iji QUO Te«as latina rerfio coatinetur. root« 
'- (Atfti Ö. ÄrÄtffe.) »11, SSI. ^ •^^ 

Dehifi^ A^«| A. F. i*fl^, FJorulaBnj«elltpIis. ^16» i^j^fl, 
IJöfz;, 5? Cl?*9.Xeitfaddn zum Unterricht ii} dc^ pilgern* 
'^Itfkdfcfl^gerchicfate ß^rBürgerfcfauien. ^e ifii). ApA* 

E. 

Eherhard^s^ J. A., rynonymifches Handwörterbuch de^ 
'dku^pbeArBpradiitw'^eiVsrm. Aufl. EB; ifijfi^tlf^^^" 

'Fallenfteift^ JF., XaTfhfnbuob derf orftbeiafijk^ i^^Abtb« 

j Auc^:^ , ; r " .r . 

TaW>cnbv^h der «ko^xp. PAimzen)s;unde,/i6 

AbtbK'E9-.xi5.9i9/- • • . .. •. ,^ -: 
Plorula BrüxellenuS) f. A. Dei^/ii* .^ ^ -, ^ . 

FranpDJi^a^ ^i^J^*?®, ^^"^ GefdiichijS TopqgrpphiV fffc 
. Literatur ypn ' . ^ . - - 

»er.). a^Äj aV9« 



>grapl 



Literatur ypn l^ranken. x,u« ar Bd.. (Vpni, pr. EiUft* 

ifer.).*a^a,aV9* •. -Ij"- •• / n ' 

Friedet^ J., Lelirbuch dernatürl. ü. künrt].l{Qlzzj(idit; 

bearbeitet von P, K. ft^elferv, Neunhof, äao,'ax*a. 
Frifch, S. G. » Erbeiterung ^es Geiftes durch die Aem« 

te bey den Verwüftungen der Menfchen* Aernte« 
' R^igti«x|. ifaijta. '*■' •''"''. • <"--;■'" -^ 



:1 



• U» .1. 



■^«•• 



GMois , l Xe GMois. - / 

GeAri^« Jcfi, neue Liedeif^^Bey katHol/öffssitl. Gottes- 
verehrungen, ae yerm. Aufl. EB.' xab» 9^or. 

Gierige G. Eo UV* 9j?'>W-N, Faftoriim üb. VI. 

Glück, Ch. F./ ausführliche Erläuterung der Fände* 
cten nach Hellfeld. ijr — X5rTlV).t u.ae 4btb. EIB« 
1x6, 9ax. ,„. . ■ '. V ,,.., 

Graui^iU/efs |t Cb. F., Diagnofe der bekiöinteften^ bef,. 
eu^^.'Pfl^niengattungen nach dem ye'rbefCXtener- 

Xch^ SjjfteipA. a»x, iog. ; . \ * ., ,! . . 

— — Handbuch der j^i^armaceuf. jn^icin.^J^i^nik« 

arBd. EB. 1x99945* 
Guimpel, Fr., Abbildung der dentfchen Holzarten; 
mit Befchreibung dert Ton C. L. fKiUdtnow. |S— |S 

t H. EB. 'ixv^ö3* 

GurUtt , J. , L O. A, SiwefKng. 
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.V ;. V. o v: 

iU^€^ C. F«5 d« morbo ooemlco» DUTert. inavg. netl. ^ Malchas de Marienrode , f. Notet. 

s)9, )ji« JMoJt/o ) JL.C, ^^t ObferTationef in loea aliquot dilHcl- 

Hahn^ Fr. u« A«, Darftelliuig eines mlrrVwIircK Jufti«- "" Hora Er. JiJuvenalis. Progr. I et II. »23, 933« 

mordes unt^r der Regierung des Jerome Napoleon, Manuel -diplomatique, f. Le Traiti d'Utrecht. 

«35» 33^' _^ - ^ . .,, ^^.-^ JHUijiJU^^ L Alfiyaw4>reiw • ' 

fÄrttfw, TreJT, IT die Inquiraner. Memorabilien, f. H. 6. Tzfckimer. 

Hecker^ A. Fr., medicin prakt. Tafebenbuch fiir Feld- Monologen. Eine Neujahrsgabe. (Von F. Sckleiermm- 

ärzte und Wundärzte deutfcher Armeen, je. Aufl. ^ 

EB. iio, ggo. 

/'*g»«f%':t*<rS^ajy'kllefo?«tioiittagr. -»3^ ikf? 



cAtfr.) 2e Ausg EB. 1191950* 
Mäslitt^ Dar.« Geift der chriftl. Olaubens- u. Silt^n« 
.lehre. i*;yoriffup|5ea. ^3^,^,j. ,. . ; 



<• »^ f 



• ■*■ 



'»• . • '• 



i-'t.» 



Hendel^ j. Cb. , f. H. Bünting. 

Hfvelkfiy X H«, de rf^i yindicatioQia civil)« ttfiar«. EB» 

ftb^et, Sat., Zürich^nrche Jahrbücher, vt Bd. B& 

110, 877» , ' . j. ■ ■ , '^ 

Höffbäu^^ J/tüH.V unterfucbvingen Qb. die Ki|MbeV 
''"teti der S^ele und die Verwandten Zchltladtb 1 jw ar 
• «i:«B.^ro^;i65. , ,^ 

V. Hormayr^ Jof. 1 f» Oeftreich u. DeuUeUtadL 



*7. 



•i 



i .'- * 



«1. -k 



Jacl^«i^ef ;^l«hi«. NAch.dam EagL-aa Jalar. fe T4rb. 

AuH. feB. 114, 9 IS. 
Jahn, Fr., Answslhl der wf^kfaniften, einfachen u. zn- 

lammengefetzten ^^neyvainehpier. prakt. Materia 

^ niMfca. tr Btf. 3e terb Aufl. EB. 109, ift. 

Inquiraner, die. , Eine Robinfonade. Neu exzäblt vona 

- 'Verf. der graoenMippe (Fred« Haken), Eß. 120, 95t. 

Journal de Botanique; r^dig^ par line Soci^trf de Bote- 

niftes. T. 1,135, 149. 
JWnjL j:i^/gQifk. ^ing; iei ehriftl. MenfehenfreüT^dei 

Iribl; ^Vzlmdngeft. 9 u. lOS H. Fortfett. dcf^efch. 

der Könige Ton. Inda bis auf Herodes den.Oiroß^n^ 
. EBf. rxi, 8S5- , 



-, .^ "' 



.:A 



» - « 



Xammerer, J. J., de morbo opcr«)!^ DiOert« inf 9g. 

med. 239, 361* 
Karl Aug. r, Reifach, Gr. ▼•^teinberg. Ein Charakter« 

gem'älde. 240^ 375* « . 

KfnderMng, J. .Fr. ,. kritifche Betrachtungen fkber die 
^ "^VorzVJgTichften* alten , .nefu^m und TerbelTerten Kii*- 
chcnli^dV. 215, *^- "^ '.* " ^ 

KoppeOf Fe. , Leben ihebeli Vaters, jbh. Oerh* Köppeii; 

• *33i i'ö- '• '. , 

X&Ä'n, f. Alpen^ofcft. . ' ■ 

Kunhardt, H.., C C Cr. Salluftius. . 

Kii'nft'/'.dic, dVt Farben ' Fabrikanten , oder Anweifung 
inehreVe MÜniril - , Lack - u. Wafchfarhen t«i irerfer 
tjflen.^ Von einem Praktiker^. mit ^tll^MMH Ton ei- 
neiig Tbeoretiket. EB. iit, "rtr. " '^ : 






^ v; 



*\ 



LeCaUoit^ Ezp^riences für le prlnQip#'de la yie^ aai| 



Napoleon in Dresden ; her^usg. Ton F.* v. O. aa H. £B» 

1 10, «iSo. *" 

|f,;iyeiieA«/, f. P.. K. fVelfer Vk Nwnhqf^ • _ 
Nicoiai^ -K. Fr. F«, Väterlandspredigten im J. M%ti ge* 

'halten.' EB, 116, 927. 
Note^ cQgpernapt,Ie «meinte . d« M^lcfms dm Mmimr^tt^ 

2a6, i6i. . . , • V 

0. 
Oeftreich u. Deutfchland. (Von Jof. v. H&rmayr.) 

Offtlitneyer^ F. W. « Prei^igt, in Ai^wefj^nh^t der f ro* 
fsen Hauptquartiere zu rs:ankfurt.fm %%, Nor. i&i^» 
30 Aufl. %\%\ 10g. •>« ' 

Onidiiy P..N., Palromm libri VL R^enf. nqtisque u»» 
ftrttxit*G»£« Gierig- sj^i 345* 

f\^, A. F., f. A. Dekxif. 

Pygmäenbriefe. <Von Ch. E. t>. S«a»^ &^Ä«a.) 1 u. tr 

Bd. Efli ISO» 953- ' ' 



Ranibm:k^ A. J., übar Verl. Luthers KirchengeCuyg, od. 
was er als Liturg, LiedessdUellter pp<| Xonf^tze^. za^ 
Verbefferung des ^ME^tl.GottesdienftesgeleiUet hmt. 

T. Reifach, f. Kerl Aue;. ▼. Reifach. 

Mhh(4ng, J. Ch.^ toentfcl^lands Flora; od. i*j;Ttemat.Vet«* 
. zeichnifs aller in Deutfchland et»t*leckten GewScbs- 
' arten. "3 TWo. le umgeerb. Aasg. Eß. 815,913 

Rotermund^ H W.^ Cqmmunionbuch Sur Belehruilff u. 
^ Si4]6f^f(rdfung fai* juVige o. eHracUena CbHfcen; EB; 

Sällafrä, C 't^f . , opera erceptls frägmeotis omni« edid« 
et illuftravit H. Kunkardt. Pars poftm^ cont. f^ellum 
Jitgurtbinum.. EB. 114, 905.>.~ 

Saly's Reroluttostage, f. Ulr: Hegner^ 

v5cÄyarÄ^<^fi,J. F , de propoIiföJ^^ri CwffÄjX^eiiera- 

^cAirerer.. W.y DoutfchVands Triumph «oder, das ent- 
jochte l^uröpa« m Bds isIbL 334932.5* , 



^ ^ - j- 



9. .^«Atf^Mtfri '^K« Sr.i tfM ImH« KarqM tt erwarten, 

^renn Nap» Boneparte da« Ruc^er in Frankr. behielt? 

vt\ wie kann eine dauerhafte Rohe -^ -«^ gefiebert 

Werden? I349 324. 
8thleierhkick0r^ F, , f. M6tao1dgen. 

ickrodter^ )P A. » eutfilfar). Sokrattfche Kateehifationen 
^ über Luthers kleinen Katechismns; mit einer Ab- 

liand). üb. d9$ Beyfeitefbhieben 6iFentL eingeführter 
' KaH^chismen. 1 u« ar Th. Auch ; 
«— --* ansfährl. Sokrat. Katechifat* Ab: den Schleswig'- 

HoKtein. Landeskateohismui • 4r od. Sappl. 8d» £B. 

ScktHer^ ^» J. B« , de nriörbo coeroleo. Differt. ittaug« 

med. t^^p 361. 
SckttlZy D«, f. De codice IV EvangeKomm bibL Rhedig. 
Schatz , Ch. G. , L M. T. Ciceronis opera« 
Schätze^ St.« TaTchenhuch für d. J. ifis/ Der Lieht 
' u. F^ondfchaft gewidmet. EB. 1209955« 
Schw^eizer Alroantfch, f. Alpenrefeo. ^. 

Situeking'^ G» A«, Rede üb. einif;e flauptrfgeln zum 

"v^ohithätigen Einwirken anf das Zeitalter^; 'neblil J. 

GurüW^s Rede bey Sieveking's Abgang vom Qjmm* 

Sind dip Dentfchen, welche weftphäl. Staattdienfta 
. nahmen, des Todes fehuldig durch Henkershand? 

P^H. 112, ^06. 

Sniadecki^ Jon.« Zywot Piotra Hrabi Zowadmwskiega. 

Lehen des Grafen Peler Zawadow^ky, S41« JS). 
Sotge7\ ,R, W. F. , r. Sophokles Tragödien. 
Sophukfes, des, Tragödien; aus dem Griech. von K« W. 

F. Solger» I u. sr Th. EB. 11 3, ggp. 
Staats Kalender, herzögl. SachL Coburg • Saalfeldi- 

fcher, auf das J. 1813* 21^9 107« 
Stoiz^ J. J. , f. B. ä0 QonftanU 

T. 

Tamling^ E. A. J. , Differt. phtloTof . ereget. , de verbi 
^te^eiv etaiTinitttti diverfia fignificationibusinN. Teft* 
«3t, 30a. - 

Tar<^ehbnch der ForftboUnik, f. F. Pallwfiein, 

«-- der Liehe u. Frenndfehaft' gewidmet, t, St. SchütZ0. 

Theodor oder die Ideale. Ein Roman« ss7, t/s. 

Tkihaut^ B. F. , Grundrifa der allgem. Arithmetik^ oder 
Analyfis, so akadem. Vorleinngan. ir Th. 140^ 

^369. ,^ 

Köhler^ J. C. , de tiEiorbo caertt]««. Diflert« inaug. med« 

93^,361. 



Trait^, le^ d'Utrecbt reelaifi^ parle France; ou Mann«! 

diplomatique .fnr >e dernier i^ut de la contruretSa 

concemaot 1 es droits des neutres für mer. 1^3, 310. 
V« Traittemr^ Th., Europa im Frieden für jetzt oder 

in Zukunft. «30, 295. 
Tefckirm0r^ H. O , lirlemorabilsen färdas Studium, «nd 

die Amtsfahning der Prediger. 411 Bda ia St. El. 

109» I69. 

Ueber den bisherigen u. künftigen Einfiufs Etiglettde 
auf Europa; was hat Europa von ihm zv bolGan oder 
au fürchten? t^o, 296. 

Ufteri^ P., Denkrede auf Job. Konrad Hirzel. S34, isf« 

V. 

Veiih^ E., fyftemat. Befchreibung der rorsaglichrten« 

in Oefirejch wild wachfendeUt oder in Gärten ge- 
V wohn». Arztveygew'ächfe. 219, sog. 
V^gt, J. Th. , Predigten üb. die Gefcbichte und Schrif« 

ten der Apofxcl. 3r Bd. EB. 1171936. 
Vorfehläge zu einer organifebea Oeletzgehung für den 

europäifchen Staatenrerein «ur Begründung einee 

dauernden Wehfriedens. 230, 29^. 
Vorfchläge zur Güte bey der Wiederherftellung Deutfch* 

lands.- 234,' 324. 
Vrqlik, G. , Cafialogui plantarjim medicinalium in Phar« 

mcicopoea Batava memoratarum« Edit. iertim. Vol. I. 

EB. ii6| 926. 

tr. 

Was feilte fi'ir Deutfchland in Wien gefchehen? he*. 

antw. von einem Dentfchen. 134, 325.. 
Was war d^t deutfcheKneger unter Napoleon? u. was • 

i(t er jetzt? 234, ^24. 
fVeitmeyr^ Fr. X., Salzburg, die Hauptftadt dea Sals- 

achkrcifes. 33 ff, 351. 
rVelfer V. Neunkof, P, K. , C I. Friedei. 
H^illdenow^ C L., f. Fr. GmmpeL 
f^yfi^ f. .^Ipenrofen. 

z. 

• , • ■ 

Zachariae^ A., Dentfchland; eia geograph. t^hnolog« 
Lefebuch för gebildete lVläd«li«9. EB. iii« 997. 

— K. S., Entwurf za dem Grundvertrage des durch 
den Parif er Triaden vom ^ flfay iai4 rerhielseoen 
Deu.tfchen Steatenbundea. eaoi $09* 



/ 



(iMe Snsune tll« angeztigtett Schriften Jüt 87.) 



IL 
Vwzeiclmifs der Btttranfchen u. ardftirchen RacMcliMn* 



Benrdemngeii nsd £hren|>ezeiigvngeii. 

R/cker in WfiTrzburg 223, 940. Gifeke in Braun- 
^weig as|, aioi Ifei^flamm in Dorpat 915, 956. 



Kleinfckrod in WürzbuM ts), 940. •• Kott^bui in St# 
Petersburg 295» 955. Sckmiteieim in Würzburg 223, 240. 
V Siebo/d, El., in Wfirzburg 9S|, 939 9. Stait/fenherg 
in Würzburg 993» 240«, T^eviramus zu Mittelsbühren 

im 



'S 

im Btemirclieii Gebiet iiff «So* wl fFendt in Edangen 
isjf ^56. fFittß ans Loohau ai|, sfo« 

Todesfälle. 

Deofe^iW in SalzdaUum s^t» 304. Frtdersd^f in 
firaunfchweig 131, 301» Hc/meiftm-- in Z&iich »41, 
384* Vfi^f^^ in Berlin 233, 319. Letay^ Marabu in 
Stralsburg 231« 304» Mikaff^ in Prag 341, 3g 3. Neua- 
dorf in Elslingen 23 t, 303« Ottmer in Braunfchweig 
J131, 303- ' Sßkuler in Freudenftadt 931, 304« SUve^s 
in Helmftädt 231, 303. Spies in Ansbach ajO) t^f. 
fVinckUr in Dresden 2^1^ 30)» 



Uiii\rerfitäten, AJad. u. a&d. geL Anftdt^; ^ 

Brlang0tt^ UniTerfit, Doctorpromot. , DiOeictat* 
u. Dirputat., Meyer* s Pfingftfeft- Prograqim 329» »79. 
Groningen y Univ^rfit., aoojlUirige JubiUvDi^74Br oft* 
ter Anwefenbeit des fouf eräutin Furften., dlFenU. Au£- 
«ug der Buchhändler und Buchdrucker dat. »23^ »40. 
fVilrzhurg^ Univerfit., ertheUte Doctorwürdw,. I>o- 
ctorpromot. , Difputat., Differtat.i Programme^ ZaU 
der in- und ausländ. Studierenden, Jifef ^ t Einliuhiigg« 
progr. ^u, und KleinfchroeTi Bade bey der UniTer^tt* 
Feyer wegen Befitznahme des Grorsherzogthnmi, An- 
wesenheit der kö.uigl. flIajellMLtea to« Bai(sm, Vou dßift^ 
ertbeilte Würden as3» 237« 



VerzeichnUs der Kterarifchen Anzeigen. 



Anlfändiguogen von Autoren. 

Dabelow, zuletft In' Köthen, Erefgniffe in Anhalt 
in den Jahren ijjio — 1S13. 236, 337. Kafiner u/T/- 
arks , Ucber fetzung von Heyne's Tracfs hiftorical an4 
fiatifiical on India x%\\* 2^43» 3}!« Penzel^ jetzt in 
Halle, neue Dolmetfchung der Geographie Strahons. 
mit einem Commentar 242, 391. Thiele in Biefen- 
brow, ttcues Journal': Miscellen fär proteftant. Cbri- 
ftenthum u. Kirche, Kirchenreform — — 24«, 585. 
V, Zimmermann in Braun(c)bweig, deutfche Umarbei- 
tungen von Jackfon*s IVeilen in Africa u. Aiawe's Jleifen 
in BrafiUen 341, 391« 

Ankflndigungen Ton Bneh - u. Kunfthandlem. 

Amelang in Berlin 241» 389. Biu-eau «ffir Lit. und 
Kunft in Halberftadt 236, 340. D^ck. Buchb. in Leip- 
zig 2241 244. Flecheifen in HelmfUtdt 242, 337. Fran- 
%en II. GroJ'se in Stendal 942, 389. Gefsncr. Buchb. in 
Zürich 229, 284. Hariknoch in Ldip^ng 22.9,M83' »5^» 
343. Hayn in Berlin 229, ^%6. Heinrichsho/en in Mag- 
deburg 236, 340. Hennings in Erfurt 242, 385. Her- 
mann. Buchb. in F^ankfrrt a. M. 224^ 242« 229, 283* 
Heyfe in Bremen 2249'243. Hinrichs in Leipzig 242, 
390« Hof* buch- und Kanftb. in lludolftadt 224, 243. 
Kirbach in Leipzig «ft liyck, Buchb. daf. Kümmel in 
Halle 224, 241. i^W«r. Bacbk ia Berlin 22^, 282. 
287* «3^» 339* 344* *4*» 385» Max n. Comp* in Bres- 
lau 236t 341. Nicolai, Buchb. in Berlin 229« 284. N/» 
colovius in Königsberg I242, 386. Palm in Erlangen 
2249 247. 229, 285- Realfchulbucbb. in Berlin 224^ 
241« ^nff^ Vcrlogsbuchh. ih Halle 229, 287. Schneider 
u. fVeigel in Nürnberg 2421 38S« Schüppel. Buchh. in 



Berlin 136, 344. Societäts * Verlagsbnchb. , neue, in Beiv 
^ •4t» 9i7« Stärkt in Chenmita; 224, 246. Steinacker 
in Leipzig 242, 391. Steiner. Buchb. in Wintertbor 
S42f 390t Tafcki in Giefsen 236, 337. Vogel ^ W*, ia 
Leipüg 2249 243. 248* 2291 sfi. Walfenbaus-Buchiä« 
in Halle 23^9 ^42. 



V* 



. » Vermilebte Aaztigan. 

Auction yon Bücheru in Breslau, ThehtJius^tcH^ 
224, 248- Berichtigung rom Verf. der Skizzen zur Ge« 
ff^icbtp des Kuff. Franz. Krieges 1812« Dr. Merhd 
betr. 229, 288« Böttiger in Dresden, Erklärunff und 
Warnung wegen des von Wiesbaden aua angekünaigten 
Nachdrucks fämmtl. fFf>/a/i(ffchen Werke 218t 199* 
Cnobloch in Leipzig, heruntergefetzter Preis Ton LoJJius 
peu philofopb. allgem. Reallescicon in 4Bden. 236, 344« 
Dyck, Buchb« Lo Leipaig, Naohrioht üb er' die beiden in 
ibriem Verlag erfcfaienenen Aufgab^ ^er griechifeben 
Anthologie 224, 244. Gefsner, Buchb. in Zürich, Snb- 
fcriptionsanzeige auf "* eine Sammlung ausgewählter 
Witland^ieki^t Briefe nach der Zeitfolge geordnet aap«. 
2 84- Hartjinoch in Leipzig» herabgel^tzte Freies eitfjk 
ger l&inge/fchen Schriften 22O1 287- Heinfius in Ber^^ 
lin » f. Maurer. Buchb/ daf. Maurer^ Buchb. in Berlin,' 
Anzeige in Betr. des Schulkalenders für d. J. 18X4 u. 
if. 229, 282* •— >-T ^Franup3eratiQn u. Snbfcriptioie 
auf t;. Doth*s Schauplatz des Völker -Krieges in dpn«J« 
'813 u. 14. 229, 287. Pemel, jetzt in Halle, bietet ei- 
ne neue Dolmetfchung- der Geographie Strabons mit 
Conimentar zum Verlag an ; auch "wird in einigen Mo« 
natep der 3e Bd. des iMo Caffius ?on ihm beendigt. feyn 
242, 391. N^ 
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Vit E M t S C H T S' S C H R I V T t M. 

fckimgs^mb$n m di« fhdiwUrdigin HägU 
4ir voM^ Sr* Jfi^fiät^iam^XSmgi van Prßuße» 
\0Mfßdimg miMT litmrgifdür JPormn miM 



• } 



Nieht ohne 4i» f rendi^fte ThelloaliiM irdrd jadef 
FräundwahOnsr R^gtdTitfit dvrrbh das PuMican^ 
iMna<dftr König). ^rMßMdhcAh Begiefung vom i7tel| 
SfeM^^d. J* 'et4Rinreriiiifei6nV tiafs Her gefegnele R^nt 
M I H eulttfe tten -Staate» fobaM die äufsere fVejheK 

SlUcktMh efleder erobert und gefiebert war, ernitliclt 
iMiuJPbedidiit gev^efen i(t, durch ^weclcmäfaige Ver* 
iMtftltiüigeb zar BbfiBrderBng der Religiofität unter 
Jl^fftebprSlteftMififekeifrUtrtenDaneti^^ nenenfeften 
OMtfd^zift* fitfflicb ^ reügidfrr VerHhin^ vnd darani 
jMtlivvMdlg «eiAfj^eßeode/ Wötfliahrt derfelben z« 
l^^nC £^ -40 ^t^iltl Jeder« titfb^ und ferne' Ver» 
ehrer^ der acbtutf^swertUefl MSnni^t*» virelchen der 
ehrenvo^e .Auftrag Igelflrcfrden ift, 211» Reafifirting 
der -wohtthfitige* Amobtfen ihres Königs zweoknt£ 
fcise Vorfehläge voraabereiten dnd ftu übergeben » je* 
um ehnwürdigeD MäeMtd felbft zu dteferh «ew^fb 
4^ VerttmMBB jtoes Motercbite mit Freuden Oldclt 
^wOttTcbt'iMriMii. ' Zu dtefen gefeilt fich auch der 
V^. tdrlüg^nder SdbriAry ^ zegleich hi|t der Abficlit, 
feine iadir idtteilew Ai^hteifund heherztgnogswerv 
the Wink« Qbir das ^1^6 Utitemehmen c6fzoIe«n, 
t«rioh6 vm fe/ weniger UD^thtfHj^aafgeDomTnen Jeyn 
werden» fe her^twttllgei^ lieh die heatiftregten M^ 
iber ^lur AnfneUiM "zwelfi^diMieifer Semertoangeii 
aber ihr hOehfl wiebtiges O^feliSTt Mbft: erklärt tia« 
bins ^^^ )® PoAf die hier ^eilctferten von Saebfcemit-' 
dK^, fobarfiBnniger Beartheilnng und ge^reioher 
I>arfteUuiig B(0«reife* enthalten. ^ gern wir diefe 
VorzQge den^ «ngedkannten Vf. derSobHft eiorauineir, 
fo können wir ibdi nicht verhehlen y'dafs'iins der 
hin tind wledte'«n liNmie ftreifehd^ Tom deflelben. 
der M«bt MdhvIiBlIig ffQr den Zwwk^des Vfs. fefbft^ 
dld«ittet weide» könalet'^n Ta fSMi *er zufweileü 
Ser eki Bedanern eü QlOekWOtofched et^szndrOdken 
fcbMnt 9 niebt trenig n^fefalien hat. Wir vrerden 
leüet nnfere Lefer mit dem Jbhahe der intefeiTantea 
SMMft« nad, fe weite« geibheheo kann» <tttreh die 
irigene* Werte des' VfB., ^näher bekamitttt machen,' 
itnd dmeh^faibiMid wieder'^irtgi&ftreiite Anmerkungett 
«ntaie UrtiwelnftimnHing mit den Anfiehten dto Vfs^ 
oder Viiterk Ahweithung ton denfalben zn rechtfer- 
tigen finchen^: Der V& negihnt mit dMi der Wehr^ 
^ JkUZ. 1814. J>ri»w ümd. 



«^ 



i«4tai^NWM^ 






iieit entsjpveeiieBdtfB oeRanoDi^y wiier prcrtjnMHMQr 
46her Götf esdienft biBfinte fich keinesweges in eioeih 
%b hedenkifehen Znftande« 'dtfil, wenn ihm nicBft 
difl^h etobbrordentliehe MitM tind gewiffernlalsM 
MvveltAnii geholfen wSrde * wir lein baldiget vÖlllge| 
AHfterben befiMrchten mOfehui. * >,Wle Vieles hat &c| 



nicht'vielmehralhiiaÜSigrämB^flbrB geändert öo^ 
fby £)eiik! ChrilHtt darf hft nirgeniß mehr tnit So^ 
liratet am eine mil^ge Roehachtuittr wettetföm ; di6 
darftige hausliehe und bargerlicfae Moral, die liie^* 
imandem fitzto woBte« fondern jedem zu kurz wat 
oder '«u knr, macht auf den Kanzeln wieder einet 
lebendigen DarfteUung dee Chrlftenthums Pl^fz ^ und 
das mmchfede empfind fame OeblOmel einem krSÄir 
geren Stil; die Leerheit det Kopfies und HerzenSt 
wie gttt fie fich ancB unter dem Scbeine ftrenger Ebi:- 
WftrdiglMit vH*hftUe, und die ^tle friirole SelbftgeFät^ 
Üajkeit) viM gnt fie fich iiuöh ah «uthuliehe getfUIchi 
tJebe ^nzttfchmeichelh vHfle, hey^de tSufeben nicht 
Mehr, «m<l könneil fidrUtf die Daue^ nteht mehr i4 
dem fnoftiglen AnCttei bthatipten : die ondichterifcheii 
Lieder, welch« eine fehr tröcfche geiftesarme Zeit 
vnrzOglich kutj uns eingellihrt hatte » werden immei 
inehr aus nnwrn Kir<»eh hinauSgewttnfcht und hini' 
imtgeWiefen v Wogegen d^r vGefcmiadk dn deta altef 
£chrot tmdKnm {wenn nur nicht .ah dem gefcbraadc- 
löfen VeriBteten) Wieder erwacht , und die holhe re& 
l^e ffedeettimkeit der Tonkunft Uberfaaiipt vdedei^ 
geftlWt 'Wird. 'So fehe ich bey allen noch unBugb^ 
len Mängeln tinfre Kirchen wieder mehr als lonft 
gefOilt, und gewffs mit aufrichtigen Theilnehmer^ 
da keinem die ^enchelejr Einigen Vbitheil bringen 
kenb^ und kölner dttrch die Langeweile ftrengerOe? 
böte ftnd Vettöte hlifdh^triehen wird. JDiereji 
TbeUDehmem nrafs-es um lö mehr Ernft mit der ^ 
^M fettft fe^hi aly etten unfer Oottesdienft wen^ 
Jttiaem Reiz hat, und auch mit glänzender Bere 
fiimkeit , Sie felbft werden es geftehen mOTIen , aic._ 
viel Autwand: unter uns getrieben wird.** {S. 4.) Aus 
diefiin und andera B^btclittmgen glaubt der Vf. mii 
Reebllchhefsen 2fr können, dafs die^ahze Sache an£ 



elMm mehr gutecr 4ab irerdeildichen Wege fey , uncl 
difa 'fich alles noch weit mehr ^um Beflera wenden 
worde, was den Oottesdienft atfefn betrißt, wenn 
Mir fNNnroen und einfichtsrolien Oeiftlidben im Ein* 
"Oerfikfindnifs mit ihren Oemeinen nicht gewehrt wirdl 
and die Aufficht führendto Beh&rden ihr Anfehn an- 
IMode», iHndts 9elfer0 zufchBttenundzuverbrea^ 
tM. £tabiaj^ gie^t der Vf. aber auch der Ueberzen- 
C«ng Ratam, da& gerade jetzt in der VerbeiTerung 
imfars Oiül^dienftea» der }a din Ohoban öffentlicE 
Odd tttt« 



m 
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befcliaftigung dlefe diilektifelie «md geblileliliaditt 
ipit der (flaubeMlebve iiry- Itfidf es Ihotn i^cbi-Mia* 
Ikh feyn» dals'cUe offeÄUiche Meynune eioen fblobeii 

unter Ihnen vermifst, und Ihnen aoch znmntbeii 

Kachdem derVf.'Bchirift vieler EmpnarefTBer den Vor- ' mufsy'was' fie vollkommner von Andern zu erwarten 




eforiclit, faewahrliinri nSbrt, auf einen Schlaje ge- 

hmerukömUe« vm^ t|ine di^^ig^fthOmliche £raft 

Zelt wkhjrfcbeHiIieh ftur fehr allmähUg gefohe«* 



ben und weit fpäter zur Vollenduns kommen würde. 



zug geäuGsert bat, welcher den auserwä^tfO'CfeiMi* 
dien dadurch zuTbeil geworden ift, dals man von; in- 
nen d ie Anfft ei lnug d ttfc h eus allg e m ei n - eiBBufahre a ^ 
der liturgifcher Formen und des fQr die eegen wältige 
j|pul folg^dr Zfit aUcda.gaitigeii.*I«ehä)^pif& der 
siroteftantifcben KiroKe erwarten zu kdonen meint, 
yvpbey fie dem Vf. mi^ dem i^pzen Anfebn einerLan- 
deskircbenverrammlttw begabt ^u feya Iqheinen: 
|;|aubt er ihnen zunäp^ft ,K)echt .viel Mutb vOnlbt>ea 
au mfiflen zur 9efiegun|( der mwnicKfaltigeo SchiRie- 
.iägkeiten ». die fie bey ihrem Gefcbäft ^ntr^en wer- 
den. Eine fotebe findet der V£ ^uerft in d^ vielge* 
Ikaltet^n reli^^fen Denkart in unterer Kirche in fie* 
^ebun^ auf )enes GeCchäft. Sel^r viele , vrelcbe ent* 
>veder m dei" Wiederberftellung alles Alten» wie wir 
^ auch In der bürgerlichen Weit leider! 019:. zu bau- 
2g daffeTbe Streben finden, oder in der Anaabme von 
Ordnungen und Gebräuchen der Herrnbuter 'alles Heil 
der Kircne zu finden meinen » cxier welche tfaeil» in 
einem einfältigem, theils in einen höheren und mehr 
philofophifcben Sinne, Myftiker fioc|, alle dicde mttfs- 
ten, dem Vf. zufolge, den Schoierz fühlen^ da& ihr 
Intereffe und ihre Wüofc^ nicht n^itwiirk«^ foUea 
bey diefer neuen Geftidtung -des QolLtesdienftes , d^ 
lle fich nicht in den VeriaisuiuüiueeA der Cqmmiffioa 
repräfentirt glauben werden ^' und ida auch das» was 
man etwa ibnen AngemelEenes und Angenubmet aus 
befonderer Rackficht auf fie in das Gaqze verweben 
i^rde , . ahnen vielleicbt gerade dais AangftlicbJie und 
Crfickendfte ieyn würde.,. Alle diefi^^ .gSiubt der Vf. | 
%vürden {pboo im Voraus ohne rechtes vertranen^u 
der Arbeit der erwählten Männer ieyn, und das 
inüfste diefe^ewib fehr niederlcblagen. Ui^ feiMnt 
tbis aber keinesweges 6«t Fall feyn zu malTen , . (fa 
anmögllicb die reli^fen BedürfniUe einzelnei Men- 
Ibhen durch allgemeine Anordnungen befriedigt wer- 
den können. Alle Forderungen (cbeinen fich, viel- 
mehr nur darauf befchränken zu laflen, .4afs die Gmoh 
iiüffioh nach dem Beyfpiele des Elausv^t^rs vfxk EvaiK 

Rilio Mauh. I}» S2. Altes (nicht Veraltetes) und 
eues aus ihrem Schatze bervomebt zu beliebiger 



geneigt ift?" (S. 15.) Rec. fpricbt gewiÜB die Ueber- 
Zeugung der meiften competenten Richter über dieiea 
Gegenmnd %vm% wemi er den ehrwflfdigen Mitglie- 
dern der Commifljon Kenntnils genug der veralteteia 
barbarifebflfn foholafti{clien.;Ufid. dialeKtitebe» Beltim* 
mnn|;eh der Dogmatik zutraut, um einznfehen, d|fii 
derfMchen noUiwendig aus allen bfföntlichea;4wr* 
mularen entfernt werden muffen , die den gefaiideteOi 
wie den ungebildeten Göttesverehror auf deiche Weife 
enzofprechen beftimmt find , und dafs überhaupt der 
Lehrbeeriff in dem gegenwärtigen Zeitpunkte nidil^ 
wie er Seh in dem Zeitalter unwiffenfcbaftlicberBntlr 
best geftaltet bat j ibndern mit ffl^i^fältiiger Berftilfe- 
fichtigune der neuern Fortfchr^tte ^t OujItiirkaA 
Wilfenfcbaft aufgefafst uipul aBydeutet werdfn n^Jtu 
Eben fo wenig können wir. uns mit dem V( übpR«: 
den , die Mitglieder der ^^rTB)iffiirn . jjmftfjjf n ^es ftc 
ihre eijgene Beouendichkeit und Zuverficbt» und fbi 
das öffentliche Vertrauen (cbmerzlich vermiflen, da& 
itinen nicht einer und der andere von iolcben tbaor 
l<^ifchfin Gelehrten be^ge^i^ben wonlep aft, daaw 
vermöge ih^er Belbhäftigung da# Leben der vergapi* 
genen Zeiten mit feinen ProduoUonen unmittelbar^ 
gf^nwärtig feyn ^ni4s>" :um 411 wiflen uad^zn jinair- 
tneuen , was etwa aus den EjuricbliMigfn dw frabe-» 
ßen Kirche »s. detfen doch nar fehr wenig feya kann» 
noch für die ge|(enwärtige Zeit zu benotzen feya 
Würde. Zu wemg Uaterftatzus^ für die Gon^aiCfioii 
isbeüit der Vf • zn erwarten vpn der- an alle eipficbti^ 
gen U9d erfahrnen Geiftliclien ergangeuM AuCfor^f^-^ 
ruDg, derfelben MittheiluMen zu. aoNiokea* »Win 
fchon um die Preife de^ . AJwideniieB aac ieltea die 
ausgezeiobneteften Geifter nck bewerben» fbndam 
lieber liintenoacb auftreten mit. ihrer Arbeit» fi» 
möchten auch Sie vielleieht niebt viel auf fceywiUfa 
Mittlieilung- von den erftea Theologen rechnen dili>^ 
fen , die doch bernaoh be^ dw fintfcbeidMng. keiner 
Stimme hätten. Dazukommt noch, dais der Ausdrwk 
GeifUiche mehr auf. praktifche Tbeologen foM^fsaa 
läfst, und däis ipi dem PiibÜcaindam von GelehrbiQ^ 
keit nirgends die Rede ift, fo dais die' Univerfitäte- 



Benutzung, und dafs fie dem venkändigea Prediger lehrer fürchten muffen, ear nicbl aufgefordert za 
lelhft Freyheit genug läfst, für die befondern Bedairf- Ssyn." G>V 17O, X3er Vf. glaubt daher, die Gommif- 
4ifle leiner Untergebenen zu forgen. — Eine andere fion wcirde ,Aifr mit zwar vKahkemriate«^ aber £to 



Scfaviderigkeit bemerkt der Vf. darin , dais in den nett 
tufanftellendefi litaigiicben Formeln^der reine jLehrbe* 

KifF^thahen levn und aufbewahrt werden foU. „Die 
eologifche PuHicum wird gewiis an ihrer gelehr'* 
ten fiekannticbafi mit allen fubtilen fcbolaiWphea 
und fpeculativen Verhandlungen nicht zweifeln : aber 
Wird es nicht eineoLuebequefuen Widerspruch findM 
^dfchen diefeth Th^ile Ihres. Auftrages und diir 
HauptHchtunjg Ihres' tejbens? wjrd auin nieht.fagen^ 
diefe diälektifcben Seftimi^ungen abzunieffeii, gehöre 
mehr für dieXehreir auf UaiTerfitaten j dmcw fiaupt^ 



$e felbft m^ig, l^edeutendea Snt würlea flberfchwe^sml ' 
werdeui, uadTwenn fie ^cb^uch duircbiVerUndang 
und Qerathung mit Mubrerfin» die ihr erwünfcbt fin^' 
z[u einem voUltändigetren AnaWgan einer Kircbenver^ 
fjimmluQg oiganifirtet . fo würde doch die £ntichei- 
duhg über ^lie vorgelegten Entwürfe I^dkrlich deaa 
G^wifTen der ^a^elnep, Mitglieder, der ilSomnüifioa 
über^ffen. l^leibee^ . Es erwartet dewMeh i qicbts an- 
ders, . al& »»^aCCtlbe, .vi^as wir &> o^ fcboa, erlebt b»*. 
ben, wa^.auci), wo es auf recUtlicbe oder bnft pr^k- 
tübhe Dinge aokoiDint, fo üifajc enyfohl(sa . wteT ^sA 

kicht 



MebtT^A» MI« feyii i09g^ fwas rtier an' JBoh null unA 
mAiXi^ ift, wo es auf den rdoen Ausiiriiek derUeber- 
Mngtidg.tokoina^ > daf$ näthUch der eine hier nach* 
0ebC»'«er andete dort, und das Ganae zolttzt weder 
wm aiaem Stock und Oub erfchMnt, noch irgend Ei^ 
aäia iron^danea« die daran gaaiMitet haben, fribft 



Kiim. «43^ J^OVEMBEÄ i«i4.' 



hoch hie und da Ja zu Tagen haVoder Athen, da mofe 
tie doeh Torlj^r wilTen, wbzrf Ge es bgen fallt waon 
man nicht jfedem das Recht zugeftAen wi&, NUn zu 
lagen, oder zu fchweigen ; und nicht der ebeii fonclio- 
rilrende Geirtliche, !n To fern er mit feinerPerföniich^ 
fceit tfnftritt, kann ihr dä$ Ja und Amen abforderay 
fonderh nur'disirober, wo es ihm die Kirch<8 aufgetra^ 
gen hat/* (S. 280* ^^ Folgenden fucht del* VfT mit 
irielem Scfaarffinn zu zeigen, wie unferm GottesdienftV 
^vvey gewifremtafsen entgegengefettte Eldtnente feheU 
tteti wefentlich zu feyn , das ekle, wodurch' er imHM 
derMbe'ift, und das andere, \i^odurch er jedesmal 
ein «befonderer wird. Zu dem letztdn zählt derVf.dM 
Predigt, das Gebet , fo fern es fich ah jene anfcbliefefi^ 
öder auf die befond^ro Umftände der Gemeiniie be^ 
zieht, und deoGefang indeinfelbenMaars; zu dem or* 
ften den Gebrauch der Bibel und der Ülgemeinen kirch-* 
ttchen Sytiibide. Sehr auffallend mufs hieir dem Lefar 
folgende intolerante Aeufserung d«9 Vfs« feVh : »»Wer 
mir z. lt. das Gebet des Herrn paraphrafirt (welchem 
doch zuweilen wegen des darin enthaltenen Uiiver- 

^hfiui^des Atiftrag^s der Conmitffionfäfr weit fchwie* -ftändlicfaen fehr zweckmäßig feyn kann) und vei^ 

rjg0^ ' halten zu moffen , als felbft das Unternehmen 

der RefcNTtnatoreo , welche von felbft» vermöge einea 

gpttlioh^n* itthern Bemfi, ohn^ Eiüflufs weltlicher 

Mew^altf znfiimmentraten , und denen ihre Mitwelt 

trb^rall mitwirkend en^jagenkam. Auch hier wird 

i)er onbefongaBe Leier viä au-ftarke Farben »nfge* 

tn^ir finden, wenn er b e d en kt > wie viel Ichitzbare 

Vorarbeitin der- CommKfion bey ihrem Gefchäft zo 

tkJlK^te fteben, wie leldbt die Üeberzeugung, nach 

P&cht und Gewifiea gehend^ zu haben , mit fteter 

ROokficht^aur die Gewiffen and»er uaKl die Unm62- 

Uobkoitf allen Fordern ogen iUkr zu genOgen, M 

Hher it|^ere(dite Angriffe xtea üüitik erheben wird. 
. Der Vt wendet fidh hijnnauf mit der Frage an 

Äo Mitglieder der CommÜfioii : ob Sie wirklich den 



Msoct uad gefällt*' (S. 19.}. Aach hier können 
1^ dea Vfs. Anficht nicht theflen. Denn wenig- 
teM in ib fern fioh das Gefchäft der Cdmmiffion auf 
die Abfoffong einer* neuen Liturgie bezieht, fcheint 
ketade die mdgüolifte Vielfettigkeit, mn dan BedQrf- 
nÄen Vieler zu genflgen, gewOnfcbt werden zu mOf- 
fiai, welohea dar Vf.^. 31* auch ganz bcAlmmt felbft 
fentert. — Eine neue, db» Muth lahmende Sohwie^ 
cidkait f&rchtet der Vf. dorch die Kritik, „diefes 
Beil. und diefli Peft unfrer Zeit ,** hervorgehii zu fe- 
ilen '» unter deren von kekier Autorität der Welt zu 
liin<krn4ea Angpciffen nach ein ka Freud%keit und 
Zttvesfiebt taingeftelkes Wnrk «leieh iv feinam erflen 
StaMian Glame erbteiebai imd* abfterben könnte. 
Untna alkA'dielaft'UinftBiidtis atoiot der Vf. die 



fchntekdt, oder den kirchlichen Sttdn^rach» oder 
das apoftolifche Glaubensbekenntniis (von wdchem 
der Vf. nur die Hüllenfahrt Chrifti aufgeben will» 
aber fehr mitUi^recht, da ne doch eben fo gut bcMrran* 
det ift^ als die andern Satze di^ea ukkt tifMffktn 
Machwerks) — fonfit fibr jede wttIttrKche Verände- 
rung in dielen Dingen mächteich |edanam.Uebften 
von der üanzel oder vom Akar hinwegtrdiben*** 
(S. !29.) Aufser diefen fordert der Vf. iuch noch 
andere unveränderliche Gebetaformeln , da es ja feft« 
ftebepde Bedürfniffe dar Gemeinde giebt ohd unver^ 
änderliche Verhältoiffe derfelbe^ zu Gott 9; auch Ot» 
lange diefer Art, zumal als Einleitung des OotteS* 
diehftes und amSehliirs, vorzOgücfa aberF^ftftehendes^ 
bey der Austheilung der Sakramente. Aus diefem*^ 



Wunlah haben könnten, far den Utbrgtichen Tbeil zulammengenommen gehen ihm nun die liturffifbheti 



unfeaea Ootteadienftes einen flnddtaben anfzuftelien» 
der noch lange , nachdem ihre perfönUcbe Wirkfam-' 
iMrtt Oiifipihört bat, und «Ir. Alle verbindlich, fortbe- 
ftebeaioUoi d»dech feibrt im Wefen desProuftan- 
aiamne' der Glaube an eine «naufhaltiam fortCchrei- 
iMMle .SoiwIekliMig des religiöfen Geiltes enthahen 
i/fif^ da fie jenen ^ucbftaben nicht einmal für den 
Auadrndbc ihrer eigenen hochften £inficht halten kön* 
sen, in to feaa diclo filbft noch im Fortfobreiten ift, 
mad gerade dne AhAffmiff drefesBucfaftabens unter 
iMinoisnden Ümftandea; Soh nicht voUftändig entwi- 
oMlii kann»« oad da endlich in der gegenwärtigen 
kilobft lebencfigen Zeit vieles , auch auf dem kirciüi- 
chen Gebiet, dorcbbieelleo und fich nen geftalten 
will, daa mit den Erzeugnitbn oner froteern kalten 
und b^eifferungslofen Zeit nicht vereinbar feyn möch- 
te« DeOen ungSmh^t daubc der Vf* IHbft, dafe es 
feftltebende litnigtfebe Mrmehi geben tnfllia, und 
zwar fcbon deabam». weil fonfb die Oemeinde als Ge- 
meinde, mit ÄuaiNihiiie decOefenges völlig fchweifien- 
mttfete beym öoitesdieni^, was wohl niemand loben 
oder wflnJcban kArato. fJOuok Wioa fie auch mir 



Formulare hervor, welche auf der Seite deileii IteheiR»' 
was iminer dalTelbe iSeyn mufs, und worin fich dft* 
Cinheit der KifcKe abfpiegelt. Sehr richtig fetzt der 
Vf. hinzu , dafs jene beyden Elemente nicht nur in ' 
leder voHftändfgen gottesdienftlichen Handlung vdf^* 
buoden feyn muffen , fondern dafs fie auch jedes et-^ 
i^as vom andern an fich haben, und fo in einander' 
fibergehen. „In deV Predigt ift diefes immer daffelbe,; 
dafs fie an einen biblifchen Text gebunden ift; itaf 
Gefange diefes , dafs er aus einer fei\ftehenden Ssn^ü»*' 
Inng genommen wird^ und fo icheint es natarli^ft' 
und für die Harmonie des Ganzen noth wendig, ddr$^ 
auch die liturcHbhen Formulare dadurch Mfledertim' 
Ifch an das Befondere anfchliefsen können y AdSi 'eine 
Sammlung derfelben vorhanden ift, welche Ahwecha^' 
lung darbietet. Dann kann der amtirende Oeiftüche 
i^ämen in Uebereinftimmung, niit dei^ befondern Kich^ ^ 
tung, welche ^t der Gemeincte gegeb^' hat oder ge^.* 
ben wiH, und a>uöh feine individueäe^Freyheit \%iA\ 
EigentlKfanliehkeit behaupten^ Indem er nah tlbei>' 
wiegedd an diejen^en Fprmulare hält, welche die 
§dto jedes Gegenroadea am meiften hervorheben, 

die 



die ihm |*& «VA<N M i|«rzen. U^* UodüfUadm 
mir eil lft«icb i» vielen protefuuo^fcliea Laiulera.** 
C&-30;)« , vern wird |»wifs jeder io den hierauf ge- 
Aoflftiten Wiu^Ccb desVfe. eindtimmen, ,d<i{$ die Com* 
nAfBofi eine re^t reiche^ vieUeitige , felbOt aus .meh- 

S^rii Bänden beft^eode Sanunlung von litorgifc^e» 
oimvlar^ a« Stande briageo müee, «imd zwar ^if 
4er biDzugefCUtten zeyeriicnen Erklärung, dal« diefa 
WOn Zeit zu ^t einer Durqhficht und Erneuerung 
iwDerworfen nvefden.» und dafs. in ilinficbt de$ Ge- 
iMreucfas .derfelben, nicht ^aUe Gel ftl^cba auf ^eiühe 
Weife gebundeyi &yn follen. VöUjg binden foUta fie 
MV <t4e jungen, noch nicht g^örig bewährten uad 
^ l^wachen an Talent und Einriebt« weniger die 
«rlahsnen und tadeUoten , am wenlgftep die bewahr- 
ten npd auajjezeiebneten* Die nähere Beftirpraung 
dieler. Ab^pntngi^ , die Auf ficht über die Befolgung 
derfeJben s h wie ifif Wahrnehnanng des iWfhte d«s 
Gemeinden 9 weiyi das AbweicbeiMle fie v^rleUl^ 
wOnTcbtd^r Vf. der Geiftlichkeit und den Gemeinden 
felbfjt. in einer wohlgeordneten Kirchen- nnd Gemein« 
dev^rfail^ng überlaUen zu fehen* 

oiE schichte; 

^ WA^9S«in)nn^ b. d* Verf«: fC^zgefaßU Grfckichte 
. dir t'd^gl* Makriftlhen Sudt fFoMrtmrg. Aus 
Urkunden and andern gvten Quellen irerfefst 
nnd nach der SiKhen* und ZeitfolM geordnet 
von WmnM v. PautaDUrnfs Rekhofer^ eheinal/ 
Prctf.iund Pfarrer io Kailersbein}, Leitbeim, auch 
katbcL Miffiow •Prediger in £ielingen. 18I4'*' 



A.l4^?;;irn»ft4B. l»DVJIMREJt'i8i4. 



Auf den Bß\FaU, welcher frabem Arbeiten des 
Vfs« von ähnlichem Inhalte geworden ift^ kann auch 
die gegen wältige Schrift Anfpruch machen, da fie je- 
lyena^^i innerer Güte nicht nur nicht nachfteht, fondern, 
in nvineher Hiniicht noch bedeutende Vorzqge vor 
ihoen hs^t* Deq Gefchichtsfreundep wird fie teficMi* 
dersanch darupti ein angenehmes.pe{chenk feyn» weil 
£e unfers Wißens die erfte Schrift ift» welph» die; 
Gefcbicfate von dem Urfprunge und den .ScbiQklaliyAi 
dj^r in mannichfaltiger Betrachtung merkwürdigen 
.S^dt Wafferburg im Zufammenhange darftellt. Der 
Vf. hatte keinen Vorgänger, keinen L^aden; er 
nj^alste erft alles., viras uch hier und da in gedruckten 
m^iingedrncktenQnellen ;ferftreut ftndet, mOhEam 

^^ben> und nach forgföltiger PrQfuag und Aus* 

vy^lnjan wohlgeordnetes Ganzem i|mic£i(ffen* Ein 
gllf^rTheil der Ixachricbten, welche dieCe Geichiob* 
to^^thält, jBTündet ficb auf^rkunden^ die dem Vf. aus 
<|^ Itäd^i^ben Archive freund (chaftlich waren mit- 

Sftbeiit worden. Andere find ans. dem Tagebucki 
brakam Khern^jt.. vo^ fPifßerburg iU; \U^^e»r^4^^s : 
Bijftriißtn 9« 1^9 aus Brunkenbew&fr\ hinterlaffeneoi 
liumoävte^ und aus D9mbiUui§f^smkirgir*S9, Präia*. 



^ ^ Ati, faüidMrifilichM AbhttidlMAe» Mier M 

Kirchen zu St Jakob und ak.AegvdeiitBmnAien: Aa€ 
diefe b^ef Oofader Vf. ein fttr aXTe Mal in der Von» 
de. Wieder en4ve,z. H. Huniius, die Mctimimm boU^ 
verfcbiedene ake Epitaphien und infcfaelfteB m. >£ w^ 
find jedarzeit anOitnnd Stdle felb(t aw^ifart. Wm 
^^kmbarg4r*4 B»dTchrih betrifft, fo vermiffen mtf 
hier ungerir eine nähere Notiz, vbn diebm Manne, von 
dem Zeitalter, in welchem er lehiMb, nnd von^iü 
Infaake foines Maoufcripts. v ^ * 

Die gdammten MaterialieQ diebr Gefcbicitte *fin4 
notar allgemeine Rubriken gebracht, und Collen feigen» 
de 9eun?«kregraphen : $. i. £nt{tehung der Stadt WaA 
ferburg ; Ein^rieEibung derM ben io den Hauptftaat vnA 
Baiern : ^xrifobtungdervoi^aglfchem Gebäude ; hite» 
Tifche Penkmiier« $. 2. f rejheiten , Äivilegien nnA 
BegflnftigM^n der Stadt, f j^BbemaUgecZuitand^tal 
«landeis, derGeweabennddo-ilevUknningderStadtk 
f 4« AeligiooRwefim d^ Stadt; f 5. Kirebenwefcn detf 
bradt. ^6. Wx>bHbä^dfieit9-nod<UnterrieUs^AHflal^ 
ten dec St^dt. $. 7. fierftiunte , in b^en WAiden-gei " 
itandene, 4Kler fcuiftveidiente WafArlHirgeri '-<# 8i 
Kriegsereigniffe in nnd bey der Sladt. i. 9. UnglCkeksi 
feUe durch Fener^ Peft, Wafier, Blitz und Hageifehla« 
inderStadL Als Anhang folgt hierauf : i)einV€^ 
zeiehniCs der faerzogi octer <uad> kurferftl. PieyM 
nndköBjglUnidrichter ütWafferbunv fo Viele de^el^ 
bender Vf. entdeckeni konnte (die Ealenfiofkui^cna 
der» worin die^Piege^nn 17^7 bis 1777« eng^ni|li«c 
find. Und den daitten Tbeil von den» Stammbnohtf 
Bundes batteer nkte faejrder Hand> s^EineVrknnd^ 
des Hemqga Ludwig des Gehärteten von Ingplftadt vniin 
i' 1439» worin derfeibe die Bttrger von W^fievbnrw 
Vf^en ihrer im Kriege ihm bewiefenen fiOrgettmu^ 
und Tapferkeit belnbty nnd ibnendenhlarktatiM vüt^ 
leiht; nnd 3)einebiom^irobe%ine4e80barMgen« 
ten zo Wafierburg, Joiunn Sebaftiari Diea, der fi%J6^ 
tbeils als Tonfetnar, tlieiis dureb müfterbaftttn Uniec^ 
tk}ht in der Mnfik und »iSpracben nm die Hww^b' 
ner befenders verdien^ gefbaebt hatte. 

Gegeä die: AiebHg&it der Mer voiliommetifleife' 
Tbetfachen werden Kenmr wenig' m erinnern fiiidto. 
Sana einaigeAngabelUiamen wir nicht woMiDir einntt 
andern vereinigen. S. 11. wird einev aof -diMn PÜt^^ 
zu Wafferburg befindiacben Saoln mit foigeiiiler, vri^^ 
der Vf. felbft iagt, erneuertet^ Infefarift: „Weea Gott 
mit nnf, wer wirt wider nnf fejn. ' lü^", gedacht' 
und die Naohrickt beygeCet^st^, dafr die^ Wd^erburgeT 
unter' dieÜMn-^nnfpraobe in das lMitk;e Laüd' g^ogetf^ 
feyea. Allein weoe nach S. 6. diejGra&i mtiLimlMiHf 
und Hall erft ina J. 1137 jfailen Wobnfitadii desSebtofl 
Wafferburg verlegten: win konnten die Wafferbutger 
fch<m im J.'i097. ins heilige Land ziehen? Vielleieht 
liegt hier nur eine Dunkelheit im Ausdrucke. Im 
VebrigeQ; zeichnet, fich diefe Scbffft dnroh gedrJnffte' 
Kürze uiid KIartia«)t;im Vnrtmgn ebi^ fo felir ans, 

durch ^kuuieb£akJgkeae. nnU dumb'^ie ialereffii 
der Nachricbten, ^ei$SbkülkuMim. 
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VERMISCHTE SCHRIFtEN. 



Berlin, in d Realfchulbucfab. : GtückwUnfchungs^ 

fehreiben an die Hockwürdigen Mitglieder der von 

Sr. Mäjeftät dem Könige von Preußen zur Auffiel- 

tung neuer litur gif eher Formen ernannte» Commtf" 

fion u. f. w. 

[Befihlufi der im votigen Stück abgebrochenen Reeer{/toriy 

Der Vf. verbreitet fich hierauf über einige andere 
Theile des der Commif&co gewordnen Auf- 
trages, welche in dem Pubhcandum nicht mit Be- 
stimmtheit angedeutet find, und daher in einer be- 
Yondem Inftruction deutlicher aus einander gefetzt 
feyn werden^ Aus dem in jenem gebrauchten Aus- 
^drucke: „neue liturgifche Formen,*' aus der Klage 
über die Sparfamkeit und Bedeutungslofigkelt der 
'Symbole, und darüber, dafs die Predigt fQr den we- 
fentljcbften TheJl des Gottesdienftes gehalten werde, 
wird mit Recht gefchloffen , die Conimjflion foUe dem 
. proteftaoti Cohen Gottesdienft eine Form zu geben fu- 
cben, wodurch er das Erbauliche,' Feyerhche, die 
Ge/ni'Uher Erre'gende erhalte, welches man in deii 
neueften proteftantifchen Kirchen zu vermiffen fcheiut. 
Kein befonnener, in den Geift des Urchriftenthuros 
und Proteftantismus eingedrungener, Proteftant wird 
es milsbilligen können, dafs ßcn der Vf. von der Mei- 
nung losfagt, als ftehe die Predigt in unferm prote- 
ftantifchen Gottesdienft hinter irgend einem andern 
entwedei" fchon und noch vorhandenen oder wieder- 
lierzuftellenden , oder gar erft zu erfindenden Beftand- 
theil deflelben zurf.ck, der mehr w^fentlicj/' wäre, 
als fie — nur mit Ausnahme der Sakramente, die 
aber doch bey uns nicht zu }edern Gottesdienft ge- 
hören; und aafs er den Ausdruck, die Predigt ley 
nur Ermunterung zum Gottesdienft, unverftändlicb, 
>vir würden hinzufetzen, durchaus unproteftantifcb, 
findet. Deffea ungeachtet hält er vielfache andere 
Beftandtheile deffelben neben der Predigt fnr uner- 
läfslich nothwendig, z. B. Antiphonien und Refpon- 
falien und Gebete in Torrn der Litaney, befonders 
eine eigenthflmliche Auszeichnung der noch zu ver- 
vielßiltigendea höhern kirchlichen Felke, vorzOglich 
durch eine volle Kirchen -Mufik* Auch wOnfcht er 
an den Sonntags - Nachmittagen und im Laufe der 
Woche "^inen Gottesdienft ohne (eine förmliche) Pre- 
digt. Mit Recht fordert er aber auch hier, dafs an- 
ftatt Einer überall im Lande fich gleichen Form des 
Gottesdienftes, vielmehr ein grofser Reichthum von 
Formen aufgefteOt werde, damit Gemeinden und 
Gelftllche nach ihrer Oefinnnng und Empfänglichkeit 
Ji. L. Z. I8I4* Dritter Sani. 



fich aUmäbUg demBelTern und Vollftändigern ann^ 
hern können , damit flberall nach den ümftänden 
und der Localltät könne verfahren werden und cS 
mit ja nichts erzwungen , nichts kanftlich und will- 
kariich gemacht erfaeine. Nicht minder gerTcht 

l«r?'l •°''*^"""?V*'^*^' nm'diefen Reichthum her- 
Toi^ubnngen , nichts aus dem eigenthflmlichen Ge- 
«Ifi ^"»^^»«ftantirchen Kirchen, der römifohen 
und griechiichen, mit eingemifcht, dafs poetifche 
und mufikalifche Männer zu Rathe gezogen werden 
.^amit auch alles fangbar fev was fefu^en wÄ 

Su« ItS ..?Tk. "f •"'' "lögfichrt wtnige^ NachtheÜ 
alles Deutfch bleibe in unferm Gottesditnft, und uns 
die fremde Sprache nicht wieder einfcbleiche mit der 
Mufik, was unfere jungem mufikalifchen Ki^hen- 
freunde zu leichtfannig Befchönigeo. " (S. 41.-) Als 
ein mittelbares, in nothwendiger Verbinduni hier- 
TOit flehendes, Gefchäft wird die Sorge füV die Ver- 
anftaltungen zur allgemeinen Verbeflerung Aez Kir- 
cbengefangs empfohTen, und dann noch Tehr wahr 
hmzugefetzt : „Ifann alles irgend helfen , wenn , zu- 
mal wi Ihren grofsentheils offen und frey -ftehenden 
Kircheii, wahrend die Gemeinde dem Chore zuhört 

'ITu '^fr'J*^ Ä«««»*r«/fÄ*ii und tämuu , die Straßen, 
tuben toben und die ffTagen taffeM" NichtÄSd 
laut genug kann die Wahrheit wiederholt werden 
dafs aUe liturgifcheo Verbefferungen durchaus uS 
nntz find, wenn nicht vom StaateTelbft dem Gottes- 
dienfte und allen dazu gehörenden Functionen mehr 
Achtung bewiefen und in diefer Hinficht die ftreng- 
ften Verordnungen gegeben, aber auch in AusfQ& 
rung gebracht werden, damit die Fever deffelben 
mcht Tanger auf die empörendfte WeilJ oft gStört 
und heral^ewflrdigt werde. Ueberhaupt folltf n dS 
Staat^efetze immer mehr mit den Vorschriften d« 
religiofeo Moral in Uebereinftimmung gebracht we^ 
den , damit nicht die Wirkfamkeit dSffrdJrch TeM 

;« de'iVrÄ'^Vf l?'-'^*' ""^ damU nlcS' Cr 
An«i;„r;g'^Ä '^^ Pflicht durcheile 

Einige nnbeftimmte Aeufseruneen in dem Puhlfi 
«mdum veranlaffeft den Vf. im folgenden zu d« 
Frage : wie es wohl eigentlich um dil dort angede^ 
tete veränderte Ausftattung und innere Bereichern.^ 
unferer kirchlichen Gebäude ftehe, ob min da »5 
Ober die geringe Zahl und Bedeutfamkei? der eiW 
ghrten S^b^e geklagt wird, nichT an fymbd fcIS 
Handlungen oder RetTen denken foUe, f Jnde?n iSJ 
ftimmt an fichtbare fymbolifche GegeSftände.« 1^, 
t«re, Kreu», Keraen, Rauchwttkl Statueb, ßildeJ. 
*" Nach 
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Nach dem, was der Vf. von inehrern Seiten darfiber 
ly Srfahruqg ge^ra'ebt Kat»^ ghiht ^r, inaci' meynes 
nnferfi Kirchen feyn zu kahl , und es mfllTe den Ge- 
meinden auch di^reh das Auge in ZvktnTft m e h r Sr* 
banliches, Erhebendes und Feyerliches . zuOxömen. 
Bey diefer Vorausfetzung findet er in dem Ausdrucke 
des Publ.iganiium&: ^ >»DiR.iieue&ea,>proteftanÜfr.hftD. 
Kirchen,*' ein Umgehen der reformirten Gonfeflion 
nnd ihres Einfluffes, wie dann in dem ganzen Au£- 
Citze des Unterfchiedes zwifcben beiden proteftantl- 
fchen Kirchen gar nicht erwähnt wird. Sehr tref- 
fend \Vird aber von dem Vf. bemerkt, dafs jener Un- 
terfchied gerade in feiner öffentlichen und äufserU- 
cfaen Geltung dadurch nicht verfchwindet, da(s man 
ihn ignorirt, und dafs er befonders in der oben an- 

Sedeuteten Beziehung von groCser Wichtigkeit ift, 
a die reformirten Gemeinden fich in ihren Kirchen, 
wenn nicht jeerade confef&onsmä&ig, doch vermöge 
einer fehr ai&emeinen Obfervanz, alJer Bilder und 
auch andrer ^mbolifcher Schildereyen Und Verzie- 
rungen enthalten , und da Se demnach fehr leicht 
veranlafst werden könnten , gegen die Auffteiiung ir- 

Ssnd eines Bildes, ja auch nur eines Crucifixes, in 
rer Kirche zu uroteftiren, als ge^en etwas, wo- 
durch fie in den Verdacht kommen Könnten, ihren 
Kirchenglauben geändert zu haben. Gefetzt nun auch, 
die Commirfion bewirkte eine Erklärung vom Könige 
oder von den Häuptern der reformirten Geirtlicbkeit, 
dafs jene Veränderung unbefohadet der Confeffion ge- 
fchehen könne, fragt der Vf, weiter , ift der ünter- 
Ichied felbft deshalb weniger vorhanden? „ Viele Re» 
formlrten werden fich die aufgefchmflckten KÜrchen 
gern gefallen lafleo* fo wie viele Lutheraner nichts 
VermiTsten in ihren Simultankirchen und andern, in 
denen der ftreage reformirte Stil herrichte. Deffien 
Ungeachtet mufs man geftehen, es giebt im prote- 
(tantilchen Deutfchland zwey Denkuhgsarteo Ober 
(liefen Punkt." Der Vf. charakterlfirt hierauf die 
eine als ftrene und hart (?), keine andern Zeichen 
cf kennend, als die wirkfamen in den Sakramenten. 
wobey fie alle Wirkung des Gottesdienftes allein auf 
die Kraft des Wortes gründet, luid kein anderes Ne- 
benmotiv des öffentlichen Gottesdienftes kennt, al$ 
d)9 Gegenwart der Gleichgefinnten und Gleiobg-e^ 
ftimmten, fo dafs die Auffteiiung auch des einfach'^ 
^en Symbols, des Kreuzes, ihr als eine Art von Ge- 
wiflcinszwang erfcheinen mufste, während die andere 
ihr gottosclienftlicbes Gebäude zugleich als ein Monu- 
ment betrachtet, das zur Verewigung der denkwür- 
(tig^ T.baten des cbriftlichen Glaubens beftimrat ift, 
nd i^Iles in fioh vereiniget, was fich als religiofes 
)ajrflelJupgsmitteI bewährt hat. Doch wir laffcn 
en Vf, (eine ft^hr beherzigungswerthen Bemerkungen 
felbft; ausfprecben : ,, Wer wollte wohl wagßn , Ober 
eine von beiden den Stab zu brechen ? Möchten Sie es 
9uf Ihr G^wiiTen nehmen, durch Einfahrung einer 
^IgexTieinen Norm die eioa ^ns zu unterdracken ? 
iBLonnen Sie nicht auch, wie ich, mit beiden harmo- 
niren? Die eine ftrebt nach Reinheit der rdigiöfen 
QeiRÜtbsbewegungen > die nur aus dem innerlicoften 
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S?-''!??^". ^^.^^^^^''^y" hervorgeh n follen, freylich auf 
Je Gefahr hin, daß aBes etwas dflfftiger und trock- 
ner werde. Die andere fucht den Reiühthum und 
-die FöHe, nber thut fie es nielit auf die Gefahr der 
Reinheit? Schleicht fich nicht in die Wirkung ficht- 
barer Symbole nur zu leicht etwas Superftitiöfes eio? 
Werden, wii: nicht von dea Werken der bildenden 
Kunft immer auch artißifch afficirt? Sind fie nicht 
ein beftändiger Gegenftand kritifcher Reflexionen? 
und können fie nicht in ünferer Zeit um fo mehr das 
rMnegottesäienftlicheZufammenfeyn ftdren, alsUe- 
beley mit der Kunft und Gefchwätz über die Kunft 
nur zu fehr anfangen überhand zu nehmen, und als 
wir wenig Ausficbt haben , zu Kunltwerken von fol- 
eher .Trefflichkeit zu gelangen , welche alle Refle- 
xionsfucht unter der Gewalt einer höhern Anfchauoiig 
gefangen nehmen? — Können wir alfo anders, als 
in beiden Denkarten einen für unfere Zelt noch ganz 
natürrichen und nothwendigen Gegenfatz erkenneii, 
gleichfam zwey Elemente der Gottesverehrung, dai^ 
die Bewohner des einen zu denen des andern fagea 
möchten : ich kann nicht hier, du dort nicht wohnei^ 
Gemeinfchaft ift uns nicht verliehen. — Es kann 
eine Zeit kommen, wo keiner mehr fo ängftlich an 
feine Form gebunden ift, ^vo eine Vermittelnng zwi- 
fcben beiden möglich wird ; aber jetzt liegt uns ob, 
beide möglrchft frey zu laffen , und möglich zu ma- 
chen, dafs durch mannicbfaltige üebergänge und 
Zwifchenformen, die fich von lelbft erzeugen wer- 
den, jene Vermittelung entftehen könne. '• — (Nach 
dem Gange der Entwicklung des menfchlichen Ge- 
müths zu fchliefsen, ift es nicht zu erwarten, dafs 
jemals eine folche Zeit kommen werde, auch ift es 
durchaus nicht zu wünfchen.) „Ift nun die letzte 
Form bisher faft unterdrückt worden durch die erfte 
ftrengere, wohlan fo laffe man fie frey, und zwar 
ohne Ünterfchied beider Confeffionen. Giebt es Ge- 
meinden, welchen in -ihren ganz einfachen Kirchen 
nicht wohl ift, wohl, fo geftatte man ihnen, fie aus- 
zufchmücken, aber man dringe die finnüche Haltung, 
deren diefe bedürfen, nicht auch Andern auf, die 
fich dadurch nur würden geftört fühlen und nicht 
gefördert. Auch hier ift alfo fchwerlich etwas an- 
ders zu thun , wenn nicht Willkür herrfcben foJi, 
(ondern die Freyheit der Gewiffen sefchont bleiben, 
als dafs man ein Erlaubnifsgefetz eriaffe für alle Ge* 
meinden , ohne Ünterfchied der Gonfeflion (nur mit 
wohl abgewogener Rückficht auf die Falle, wo zwey 
Gemeinden Eine Kirche theilen), dafs fie von allem, 
womit man «findet, dafs proteftantifche Kirchen be- 
reichert werden können, ohne den Charakter des 
Katbolicismus anzunehn)^ (wie [denn die fabelhafte 
Legende fehr fchöne Bilder abgeben kann, aber nicht 
Eines davon darf in eine proteftantifche Kirche ein* 
gelaffeu werden , fondern wir muffen auch hier ja 
rein biblifch bleiben), Co viel und fo wenijs aufneo- 
men können, als ihnen angemeflen fey. Denn was 
ift auch natürlicher, als dafs in den Grenzen des 
Rechten und Schicklichen jede Gemeinde fich ihr 
Gotteshaus ^inricht#.| wie jeder Faaiilienvater fich 

feine 
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'teln^ Wohnung eiorichtet nach feinem BedQrfnirs 
«odGefchmacK? Aber freylich, wenn diefs gefchehn 
foJl, mölTen auch die Gemeinden gehörig ojgaqifirt 
feyn« und es mufs Jedem frey fteheo, wenn er ßch 
in eioer für fein Gewiffen peinigenden Minorität fin- 
det, fich dann za einer andecii zu halten, und es 
mufs eine obere, aber nicht von einer fremden Ge- 
walt ausgehende; Leitung geben, die alles, zufammen- 
liält. •• Uiefs fuhrt den Vf. zum Schlufs zu dem ei- 
rentlicWen Mittelpunkt feines an die Mitglieder der 
^ommiffion gerichteten Glück wunfches, dafs, da ihr 
erhaltener Auftrag, nach des Vfs. Anficht, für fich 
allein Dicht nur nicht zum Heil der Kirche, fondern 
auch nicht ohne die grufste Gefalir derfelben ausge- 
richtet werden kann , und da folche Verbefferungen 
nicht ohne Gründung einer neuen lebendigen Verfaf- 
fung der Kirche zu Stande kommen können , fie of- 
fenbar berufen find, diefe in Anre^ng zu bringen 
\ind einzuleiten. Da es dem Vf. nicht gefallen hat, 
diefe von ihm gexvönfchte VerfafTung naher zu cha- 
rakterifiren , fo lälst fich nicht beftimmen , in wie fern 
£ö gröfse Erfolge von derfelben allein zu erwarten 
feyn möchten. Wir glauben vielmehr, dafs auch 
ohne jene die verehrten Mitglieder der CommifGon, 
vrenn fie fich für berufen halten können, eine reich 
und vielfeitig ausgeftattete neue Liturgie » welche 
.iiicht blofs den altern Lehrbegriff, fondern auch den 
reinem im neuen Teftament enthaltenen Lehrtypus 
und die Fortfehritte der religiös -moralifcben Cuituir 
Oberhaupt berückfichtigt, zu fördern und einzufüh- 
ren» wenn fie dazu mitwirken, dafs nicht blofs Bi- 
beln, fondern auch beffere Gefangbücher und Kate- 
chismen immer mehr verbreitet werden, cfafs dem 
öffentlichen Gottesdienfte mehr äufsere Achtung und 
Ungeftöftheit zuTheil wird, dafs dicfem, fo wie den 
KircheU) ohne die Gewiffen zu binden, immer mehr 
eine einfach fchöne kunAlofe Form gegeben wird, 
die den Gegeniatz des Proteftantismus gegen Katho- 
licismus, JeAiitismus undPriefterthum ams beftimm- 
,tefte ansfp rieht -r fie fich um ihre Mit- und Nach- 
welt unfterbliches Verdienft erwerben werden ; und 
welcher Freund echter religiös -moralifcherVervoU- 
.Kommnung möchte nicht die prisiswürdige Regierung 
fegnen, welche die Realifirung fo erhabener Gottes 
wardiger Zwecke aus eignem innern Triebe einge- 
leitet bat ! 



NATURGESCHICHTE. 

• BBüscEt» b. Rampelberg: Flora BruxMenfis^ ex- 
iiibens cfadracteree generum et fpeeierum planta- 
Tum circum Bnixeilas crefcentiun^ fecundun^ 
Linneum difpofita, cum fynonymis auetoruni) 
cui additur Lexicon botankoffy in quo termini ar* 
tis breviter exponuntur; cura ^(okann) Kickxj 
pharmacopeorum Bruxellen&um collegae. F^.L 
1812- 348 S. gr. 8. 

So verdient DodoenSf Lobet ^ Roujfelj Leflibgudois 
n« m* %• um die Pflanzen JßeJgienr fich gemacht hat- 
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ten, um fo auffallender war es, dafs d^e Hauptftadt 
noch keine eigene Flora auf weifen konnte. Van Mofrt 
veranlafste den Hn, Kkkx\ diefem Mangel abzuhel* 
fpn, da derfelbe feit fechszehn Jahren in Srflffelsüm- 

febungen botanißrtp. Wir bedauern nur, daft diefe 
Jxcurhonen den Vf. kaum f^ber die Bannmeile der 
Stadt hinausgefnhrt haben. Daher find auch nur dfio 
ällernachften Standörter angegeben, und überbautet 
nur 8^3 Arten namhaft gemacht. Uns fcheinen di% 
in dem früher angezeigten Werk der Hn. Dekin xxnA 
Paßy (A. L. Z. d. J. Nr. 220.) angenommenen Gren- 
zen der Brftffeler Flora weit zweckmäfsiger zu feyn: 
denn, je ausgedehnter die Feldmark eines Orts If^» 
defto weiter mufs der Bezirk feiner Flora abgedeckt 
werden^ Was diefs Buch von ähnlichen Arbeiten 
unterfcheidety find i) die veränderte Stellung man- 
cher Pflanze, da dasLinneifche Syftem, fo wie Gmetm 
es angeblich verbefTerte, dem Ganzen zum Griuide 
liegt; 2)^der ftets beygefügte belgifche und der oft 
genannte franzOfifche Name derGewächfe; 3) das Alt» 
modifcbe der ganzen Einkleidung. LinnPs Schriften 
find nach ihren altern Ausgaben benutzt, fonft wird 
nirgend JViUienow oder ein anderer auf neuere Ent* 
decKung deutender Autor angeführt. Alles ift fo 
recht nach der guten alten Zeit. Rec, der den Vf» 
kennt, getrauet nch zu behaupten, diefs komme mit 
aus deffen poütifchen Anfichten, bey deren Aeufte- 
rüngen die Belgier bekanntlich feiten leidenfchaftslos 
bleiben. Sonft könnte man ihm mit Hecht zum Vor* 
wurf machen , zumal bey den vielen angefahrten Sy 
nonymen aus alten Schriftftellern, die Werke voq 
Iximarck^ de Candolle und Lotfeleur-Deslmgckamps 
nicht benutzt zu haben. Unfers Erachtens mufs b^y 
jeder Specialflora die allgemeine Landesflora vorzüg- 
lich berückfichtigt wenden. Im J. 1812 aber gehört» 
Belgien noch zu Frankreich. Ein Index Generum 
cum fpeciebus fubjectis (S. 339 — 348O gewährt die 
Ueberficht, 6\e man nur mit Mühe von dem Inhalt 
der einzelnen Klaffen im Buche felbft erlangen kann« 

Das fogenannte Lexicon botänicon (S. i — 46.) ent- 
hält nichts weiter, als die Erklärung der Linneifcheo 
Terminologie in alpha betifcher Ordnung. Eiaeeine 
Namen, vfie Algaey Angyofpermia^ Cryptagamia u, 
f. w., gehören offenbar in den Theil eines botani- 
fchen Lexicons» der der Nomenclatur ausfchüefslich 
gewidmet feyn foUte. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Wien, b« Schaumburg u. Comp. : Tkearettfck-fr^- 
tifcke Einleitung zum deut/eken frofetmhen StU. 
Verfefet. von A. G. RMnd^ Prof, zu Oedenburg 
u. f. w. 1813. VIII u. 238 S. 8* (i Rthlr. ggr.) 

Erfreulich ift es, auch in folchen Gegenden,' die 
bisher noch in der Kenntnifs und Ausübung regel* 
mäfsiger Schreibart und reiner deutfcfaen Schrift- 
fprache zurOck waren, den beffern Gefcbmack an 
beiden durch zweckmafsigen Unterricht verbreitet 
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SU feben. Einen Beytrag dazu giebt diefe Anleitung 
cum dcutfchen profaifchen Stil ; und der darauf ver- 
wendete Fleifs ift defto fchätzbarer, da der Vf. fchon 
in vier Städten des öfterreichirchen Kairerftaats, in 
Käsmark, Tefcberi, Igle^und Oedenburg, feit 1803 
lOs öffentlicher Profeffor Ober diefe Gegenftände lehrte, 
und folglich feine Arbeit nicht übereilte. Auch 
.wohnten feinen Vorlefungen geborne Deutfche , Ma- 
ffvaren, Slaven und Polen bey. In der Ausarbeitung 
diefes Buchs ift auf die befondern BedörfnilTe der 
GymnaGen und Schulen im öfterreichifchen Kaifer- 
lUBltf namentlich in dem von verfchiedenen Natio- 
nen bewohnten Königreiche Ungarn , befondere Rflck- 
ficht genommen. Man findet daher auch , dafs darin 
die deutfche Sprache mit der ungarifchen zum öftern 
verghchen ift. Mehrmals wird in diefer Anleitung 
ßegen Adelung polemifirt, docli nicht ohne Anerken- 
nung feiner anderweitigen Verdienfte. Ein Gleiches 
cefchieht auch zuweilen in HinücKt einzelner Aus- 
drflcke od^r der Schreibart überhaupt berühmter 
deutfcher Schriftfteller. Nicht überall wird jeder 
Lefer mit diefen Erinnerungen völlig einverftanden 
feyn. Im Ganzen jedoch verdient diefes Buch allen 
^Beyfall, nnd der Vf. alle Ermunterung, fein in der 
Vorrede verfprochenes Handbuch der deutfchen klaf- 
fifchen Literatur, welches er fchon ganz ausgearbei- 
tet hat, hauptfächlich für jene Gegenden heraus- 
zugeben* 

Nach einer Einleitung, welche alkemeine Be- 
merkungen über Sprache und Stil überhaupt, und 
den deutfchen Stil insbefondere , enthält, werden in 
den verfchiedenen Abfchnitten und Kapiteln des er- 
fleh Theils allgemeine Grundfätze von den Eigen- 
fehaften des letztern auFgeftellt; der zweyte 'Ineil 
geht die belbndern Arten des profaifchen Stils ein* 
zeln durch, fowohl nach ihren wefeotlichen Ver- 
schiedenheiten, als nach ihrer äufsern Form. Im 
dritten ITheile werden dann die Erforderniffe und die 
Holfsmittel des profaifchen Stils erläutert, und in 
demfelben vom Genie, von den Sachkenntniffen, 
-vom Gcfchmack und von den Üel^erfetzungen gehan-, 
deit. Zuletzt ift im. Anhange eine hittorifche Cha- 
raktcriftik, oder kurze kritifch - pragmatifche Ge- 
fchichte der deutfchen Sprache und des deutfchen 
Stils hinzugefügt. 

* Zu weitläufrig wäre es , das ganze Buch in An» 
fehung deffen , was dabey zu rühmen oder zu erin- 
nern wäre , umftändlich durchzugehen. Es- mag da- 
her an einigen Bemerkungen genug feyn. Wenn 
(S. 6.) die bey den Allen fchon gewöhnliche Einthei- 
Wnt der Schreibart in die höhere, mittlere und nie- 
dere in der Hinficht getadelt wird , weil es manche 
,^Attffit» giebt, worin diefe verfchiedenen Schreib- 



axiten eemifcht vorkommen: fo mficlite doch ebea 
diefer Vorwurf die von dem Vf. als wefentlich an» 

Senomitoene Eintheilung in' den Empfindungsftil, Oe- 
ankenftll und Erzählungsftil treften, ob^eich die 
Erklärung, welche er von diefen Arten giebt, allen 
Beyfall verdient. — Den Deutfchen wird (S. icx) 
ein Nationalftil aus dem Grunde abgefprochen , w^ 
man fich zu ängftlich nach andern Nationen gebil- 
det hat. Die Deutfchen follen fich jedoch am raei* 
fteti zu der rhodifchen Schreibart der Griechen e6en 
wegen diefer Mifchung hinneigen. Am Ende aber 
möchte eben hierin ein Vorzug und eine gröfsere 
Mannichfaltigkeit unferer Schreibart zu fuchen feyo. 
Wenn man den Stil nach feiner äufsern Form mit 
dem Vf. in den Brief ftil, Gefprächsftil und den ^'I 
der Reden eintheilt: fo ift die ganze Verfcbiedea- 
heit der Form dadurch nicht vdilig erfchönft. — 
Der Charakter einer jeden Sprache wird (S. 24.) 
in den hiftorifchen , klimatifchen und mechanifchen» 
vielleicht eben fo unvollkommen, elngetheilt« — 
Freylich war Adelung in der Beftimmung des Sprach- 
gebrauchs zu ei|[enunnig und einfeitie; feine Leug- 
nung und des Vi?. Behauptung von deuen Allgemein- 
heit kann fich jedoch wohl nur auf den Scnreibe- 
{gebrauch erftrecken, und die Verfchiedenheit deC- 
elben läge dann nur In den Mundarten ; die Allge- 
meinheit ningegen in derSchreibfprache. — An meh« 
rem Stellen diefer Anleitung wird mit Recht wider 
den fibertriebenen Purismus geeifert; die Reinheit: 
der deutfchen Schreibart möchte fich doch weiter 
erftrecken, als fie hier befchränkt wird. — P®™ 
franzöfifchen Werke von Girard wird (S. 64O y^ ^i* 
ner Anmerkung Vollftändigkeit und philofophifcher 
Werth abgefprochen*; jenem Mangel ift wenigftens 
durch die vier Bände von Roubaud gröfstentheils 
abgeholfen; die Vorzüge aber des Eberhardifckem 
-Werks bleiben unleugbar. — Die meifteu Beylpide 
von den Eigenfchaften 'der Schreibart, und manche 
Regeln darflber, find aus dem bekannten Buche von 
Adelung entlehnt; zum Theil aber hier beffer vor- 

Setragen und erlauiert; auch wird die Lichre von 
en JBiguren durch den Vf. mit Recht verkürzt und 
belTer eing?theilt. — Die hiitorifche Charakteri- 
ftik, oder kurze Gefchichte der deutfchen Sprache 
und Schreibart, wird im Anlmnge ganz gut abscu 
handelt, wenn fich gleich wider einzeln^ Stellen 
Manches erinnern lieföe. Auch die Eintheilung der 
Epochen der deutfchen BQcherfprache in dia fünf 
Perioden des rohen lutherifchen , kauderwällfchen» 
gottfchedifchen - gellertifchen und freyen Stils ift 
nicht fehr genau. — Uebrigens findet man einige 
längere Beyfpiele in diefer Anleitung, die theils von 
dem Vf. ff;:ift» theils von einem feiner Freunde her« 
rahren* 
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-STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Heidelberg» b. Mohr ti. Zimmer: Julius' und 
Evagoras ocler^ die neue ReptibHL Erfler Band, 
18 14- 263 S. 8. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Anfänglich fchien uns diefe Schrift fchungehaltene 
Gefpräche über Epikurs Seelenruhe, nach na* 
turphiiofophifchen Anfichten; dann eine Art Siffieme 
de la naturey aber edler als die franzöfifcl^e Seh we- 
lter zur Begründung einer neuen Reiißi^n , und zur 
Verfchonerung des^Vöikeislebens'*; dann fchien die 
Schrift wieder ein Roman zu feyn, um für die Sache 
der Freybeit Anhänger zu werben, und gewiße Win- 
ke zu geben« Im Jahr 1811 ift Ge entft^nden ; damals 
möchte aber wohl weder von dem geheimen Bunde, 
noch von den Banden der Regie , üouane und gehei- 
men Polizey, diefchon durch Steinwürfe vcrfprengt 
"werden, gefchrieben feyn. Doch foll auch vielleicht 
nur der Pia» zu der Schrift i8i i entworfen feyn. Es 
ift nicht unfer Zweck von den Unterfuchungen zu 
bandeln , wonach alle Erkenntniffe in der Anerken- 
nung unferer Vernunft; und das Erhabene und Schö- 
ne nur in uns feinen Grand hat ; wonach das Wefen 
fittlicher Ideen,, reine Kraft des Geiftes ift; die Idee 
der Wahrheit Geiftesvertrauen ; der., Grundgedanke 
xeligiufer Gefühle, Selbftftändigkeit des Menjch$ngeir 
fies (?)j das Erhabene Seelengröfse; und*^das Schöne, 
reine Erfcheinung des geiftigeii Lebens ift. Auch ift 
lihfer Zweck nicht, Prüfungen über den dichterifchen 
Werth des Romans, und eine Vergleichung zwifchen 
Schiller's Pofa und Evagoras anzrjtellen ; fondern wir 
hat>en es mit dem zu thun, was fich auf den Staat, 
und feine Anftalten bezieht. Er und fie werden aus 
vnferer geiftigen Natur abgeleitet (bekanntlich grün- 
dete ße neulich der Verfaffer des Aenefidcrous auf 
Wohlwollen und Billigkeit). Die Elemente des gei- 
stigen Lebens find verftändige Erkenntnifs und ver- 
Itändiger WiUe. Acufsere Geftalt erhält die Erkennt- 
nifs durch die Sprache rgewiffermafscn der National- 
verftand) der WiUe durch Staatsverein (Nationalwille). 
Wahre Staatszwecke find alles Wünfchenswerthe, 
welches durch die vereinigten Kräfte des ganzen Vol- 
kes befler, als durch einzdne Anftrengungen erreicht 
*wird ; diefes ift bey dem Wohlftande, mehr noch bey 
der Geiftesbildun^, am meiften bey demGeift der Ge- 
rechtigkeit der I*alK Das Höhere wird nur durch 
Gemeingeift erreicht; das Hochfte aber durch den 
Oeift der Gerechtigkeit , oder die reine ]}ff entliehe Tu- 
gend die zttdeich Pflicht ift. Volksehri und Retigim 
d. L. % I8I4« Drüter Band. 



find die Geftalten unter denen fie auftritt; gute Sit- 
ten, Familienreinbeit, edlere Lebensweife der Rei- 
chen führen dazu , befonders durch Unterricht. Die- 
fes ift der äufserfte Umrifs eines Syftems, das durch 
den Hauch eines zarten Gefühls belebt, und durch 
freye, groTse Anfichten verfchönert wird. Diefes 
Unheil find wir dem denkenden Kopf und der redJi* 
eben Abficht fchuldig; obgleich wir keinesweges glau- 
ben, dafs durch den „Nationalverftand" das Geheim- 
nifsder Völker -Entftehung, und durch den „Natio- 
nalwillen" das Wefen der. Staatsverfaffungen erklärt 
fey; und obgleich ünfer Vertrauen auf die Vorfehune 
eben fo wenig dadurch wankend gemacht ift, dafs nach 
S. ai5, „diefes Vertrauen jenen eiteln Stolz verbirgt 
(?) der fich felbft neben andern Gott verhafsten Ne- 
benmenfchen, neben Ketzern, zum Kind des Lichts, 
zum Gott geliebten Auserwählten ausruft. Ohne die- 
fen Stolz kann dir das Vertrauen nie (??) erwachfeiK 
dafs Gottes gütige Vorficht dich ja wohl vor Unglück 
fchot^en werde, das er doch über den Nachbar ver- 
hängt. (So!) — Mögen die Verhältniffe diefes mei- 
nes endlichen Dafeyns im Glück fchimraern, oder das 
tietfte Elend (von welcher Art?) zeigen, das ift 's 
nicht, was gilt, fondern nur des Geiftes innere Schön- 
heit (die Geh im Elend entwickelt, bildet, vollendet?) 
hat die Bedeutung. Alle Hoffnung, alle Furcht, die 
dem VVe^hfel endlichen Glücks oder Unglücks folgt 
verfchwindet vor dem erhabenen Gedanl^en des T^ 
deSy der mich zum Urquell* des ewigen Lifchtes, zur 
heiligen Liebe zurückführt." ~ Das Vertrauen auf 
die Vorfehung ift dadurch eben fo wenig wankend ge- - 
macht, als durch den Vergleich des türkifchen Äd- 
mirals, dafs er fich um die Mäufe nicht bekümmere 
welche im Schiffraume niften. Wir führen diefes be^ 
fonders in der Abficbt an , um zu dem vorzubereiten 
was über die Feyer des öffentlichen Gottesdienftes ge- 
fagt ift, und^m fo mehr ausführlich behandelt wer- 
den foll, da der preufsifche Minifter des Inneren zu 
Vorfchlägen über ihre Veredelung aufgefordert bat. 
(S. 27.) Die beiden Ideale der Vorzeit; Schönheit und 
Heligion find unferra öffentlichen Leben fremd, nur 
aus dem Leben anderer Völker haben wir noch ihre 
zerftückelte» Abbilder. Bey der Keligiofität denkt 
man an die Umbildung des Judentbums, und was datw 
über aus alten Schritten gelehrt wird. Die Natur- 
fchönheit des Lebens wird C^berfehen ; man denkt nur 
an fchöne Kunft, aber nicht an die, in der wir leben 
fondern an papierne, Jeinene und fteineme Ueberlie- 
ferung einer ehemaligen fcfaönen Kunft, und auch 
darin lebt man nicht» fondem tbut vornehm damit in 
Fff Gal* 
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Gallerien und Bflchern. Daf Volk weifs nichts da- 
Ton (Sehr viel daron iti katholifcben Ländern und die 
Denkmäler fchotzt dort Atr fromme Sinn; das kann 
auch bey Pfbteftantep gefchenen in wenig veränder- 
ter Art ; wer wOrde zu Berlin Louifens Bildfaule zu 
berahren wagen ? wcra ift des grofsen Friedrichs De- 

Sen nicht heilig?) (S. 43O Werdern Volk feinen Bil- 
ertrautn nimmt, um allen Irrthum aus feinem Ver- 
ftande zu tilgen, ftreift mit harter Hand den Blathen- 
(taub Ton feinem Leben , und laCst ihm die kahlen 
Stengel der Begreiflichkeit zurack. (S. 70.) Bey der 
reKgiQfen^Ueberzeugang ift jede wahrhaft lebendige 
Mtttbeilung für den Menfchen an Bild gebunden. In 
Sprache und religiöfem Cultus mufs dem öffentüchen 
Leben der Völker das heilige Werk der religiöfen Synr>- 
bolik gelingen, wenn der Andacht fromme Bewegung 
die ganze Gemeine durchdringen foll. (S. 95.) Es iit 
imfermGeift neben der gemeinen verftändigen Anficht 
der Dinge noch eine höhere verklärte Weltanficlit, 
welche der Religion und der Schönheit gehört. (S. 99.) 
Warum fehlt uns d^ gewaltige Lebensathem anderer 
Zoiten in religiöfer Begeiferung? weil mit demChri- 
ftenthum des Verftand Ober den Gefchmack (doch 
Qber den, welchen das Chriftenthum fand?) und die 
Wahrheit Ober die Schönheit (Qber welche , des Rö- 
iniJchen Hof- und Theaterftaates ? Y fiegte. (S. loi.) 
Pie Griechen verwendeten die Kraft ihres öffentlichen 
Lebens auf ihre Tempel ^ die Zierden ihres Landes, 
das. ganze Jahr auf ihre grofsen Fefte. Ihre fchöne 
Kunft war grofs und krähig , und erfßllte ihr ganzes 
Öffentliches Leben. Was haben wir? Eigenes einzig 
Mufik, aber die hat keine Hahung und huldigt der 
Mode; daneben aber mehr wiflenfcbaftliche HOlfs« 
mittel, unfer Blick ift auf die Welt, der Blick der 
Griechen war auf ihr Volk gerichtet. (S. 103.) Der 
Gelft der Zeit löfte alles Leben des Volkes jn trockne 
Betriebfamkeit fleifsiger Arbeit auf, man achtete es 
«licht, dafs darüber Taute Freude und frohes Leben 
mrfchwand, die Schönheit des Lebens der Habfucht 
wich — man freute £ch vielmehr nur, wie die Poli- 
aieyordnung fo im Zunehmen fey und der allgemeine 
Wohlftand. (S. k>6.) Es wäre ein grofees Werk, die 
Weihe religiöfer Symbole, und^dieLebenswSrme der 
Andacht und Begeifterung dem nervigen (!) gefunden 
Völkerleben wiederzugeben, (S.90.) Jokrutifcn chrift- 
Itohe Philofophie giebt den Gedanken dazu. (S. 191.) 
JDem Gottitr Gericktigkiit müßtif der jugendliche 
Enthufiasmus einer neuen Religion und eines neufn 
Libens der Völker dienen ^ und im Kampf mü der Ge* 
^attihätigkeit und Hemtücke unfers eharaktertofen L$* 
iei^ mMte er heranwachfen. Welche Zeit und welche 
Schickiale den Funken unter der Afche anfachen wer- 
den — da* wiffen die Qötier. So? 

Nachdem wir mit dem Vf. feine ganze Schule 
durchgemacht haben , erfahren wir am Ende «-*- 
nichts^ und werden auf Zeiten und Schickfale ver- 
wiefen,. die nicht die unfrigen find! Doch, viel« 
leiaht haben wie de» awe^^ea Hemd afa^uwariea ; 



bemerken aber vorläufig, dafs, fobald nicht von Me> 
taphyGk, fondiern von Völkern^ und Staaten gehan- 
delt vmd, nicht vom Niederreifsen die Rede feya 
darf, ohne den neuen Bau Ichon fertig zu haben ; 
und was könnte durch eine neue Religion geleiftet 
werden , was die altväterliche nicht geleiftet hat? Ift 
nicht der Gott der Gerechtigkeit durch die Begeifte- 
rung der Völker wunderbar verherrlicht inden riam«» 
men von Moskau und in den Schreckniflien von Leip- 
zig? diefe Begeifterung kann und foll durch die Feyer 
der Künfte ernalten und verewigt werden. Die loa* 
tbolilche Kirche hat die Holfsmittel dazu ; in der pro- 
tefuntifchen Kirche laffen fie fich bilden. In der Re- 
formations2;eit war die Einfachheit der Geifttichea 
ein Anreiz der Begeifterung,' weil fie den Jüngern 
Jefu dadurch noch gleicher wurden ; auch predigte 
jeder, der fich bernieo fohlte, wes Standes er ininiflr 
war. Jetzt wäre wohl der Eindruck mächtiger, den 
einzelne bedeutungsvolle Worte in d^m böcbften Au- 
genblick der Feyer bey den Ahen hatten, und woveü 
wir allenfalls bey.der nuldigung aus dem „Wirfchwd- 
ren'' urtheilen können. Auch llefse fich vieles wirkea 
durch Heiligung grofser Tage de3 Vaterlandes, durck 
fromme Gedäohtoilsfeyer fUr die Edelften, und belcn»- 
ders durch allgemeine ehrfurchtsvolle TkeUnahme aa 
dem öffentlichen Dank, der fQr das Vaterland dem 
höcbften Wefen gebracht wird. 

NiehUwürdig beiXst der Mann mit Recht der täch^ 
Mit uns p für Freiheit dankt ffir'i Vaterland. 



Dortmund, in d. Mallinckrodt. Buchfa. : Wastkute 
beiß Deutfchland^s^ bey Europa^ s fViedergebmri9 
von Dr. Arnold MaUinckrodt , vor DeutfcUaocfs 
Dmfturz von igo6 Ord. Naffauifch« Regierungs^ 
rath. Erfler^2Lnd. 1814. 314 S. g* 

Wenn man von diefem Titel auf die Inhalts* A*> 
zeige blickt, und, darin auf TaubenBuchten^ Braiil» 
fchätze, Geburts* und Sterberegifter , Vor» Nach« 
Stoppel- und Feldhude ftöfst, fo neht das wunderücli 
genug aus. Indefs ift doch gerade darin, in dem 



Ober Landwirtbfchaft gefagt wird, nähere Sacbkeoii^ 
nifs unverkennbar; die fich in dem umfaffendften Ko- 
pfe wohl nicht Ober Politik, Juftiz, Polizey, Verviral- 
tung und Finanzen (wovon hier gehandelt wird) fiiH 
den kann, obgleich ficb das Aligemeiofie daröber eam 
Zeitungen und Zeitfchriften leicnt auffaffen und, «nü 
einiger Sprachkunft , recht gut unter ii^gend einem 
beitimmtenGefiohtspunct vortragen lafst. DieferO«* 
fichtspunct ift hier nicht unglOcKlich gewählt. Ert- 
lich hat zttfammengeftellt werden follen, wasdiefrai^ 
^öfifche Revolution in dem inneren Hauswefeo ve0* 
ändert hat ; und zweytens hat |(ezeigt werden foBeOt 
was davon beyzubehalten,- oder was neu z« bildep 
fey. Ein grofser 1 heil der.franzöfifehen Ejorichtva* 
sen war auf Gedanken gegründet , Qber welche die 
ErCihru.ng bey den gröfäen Völkern » uad d|e Mei- 
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«ttDgd«r'fe1iirf(tottDMlKerxii6rmmentrtStnmt»D; tber 
den Oeift diefer EiaricbtuDgen i befooders lychdem 
tlie Zeiten fich fo fehr Terwirrt hatten , mit ffa paar 
Zügen darzoftellen , war lehr fchwer. Befonders er- 
regte un&ve Auf m^rkfamkeit , was von der Anffae- 
bung des Jndendrucks al« ein »»Haupterfolg der fran- 
zöfifchcnRevolution" «elagt feyn würde; da bekannt- 
lich Napoleon die Juoen mit Aasnafame der PariCer 
Juclenfcfaaft gewiiTermafsen kors di la toi erklärt hat, 
Decrefe vom 3a May 1806» 17. März igog, a6.Dec. 
\%\'^\ und da Aber Besetzt in Dänemark ein heftiger 
Federkrieg aosgebroche» ift. Hiervon wird aber 
S. 10 ffp nichts gefagt, feodern nur gewfinfcht, dafs 
fie gleiche Rechte mit den übrigen Bürgern erhalten. 
^Freylich werden Jahrhunderte hinsehen, ehe die 
verderblichen Folgen des bisherigen Drucks gänzlich 
erlölchen werden,'* aber „Nur das SchacherweCen 
ih-eng verboten und alles andere wird fich bald geben.^ 
jSo? und wovon foUendiegemeinen Juden leben, wenn 
ts^ nicht mehr fcfaachern dürfen ? In dem Streit über 
die Juden ift ein n&lösbarer'Widerfpruch, der durch 
den Ausdruck Staatsbürger verfteckt wird. Fragjt 
man : ob die Juden za irgend eihem andern Volk über- 
sehen können , fo verneint das Jedermann , wenn et 
nuch nicht weife , dals nach der Gefchichte kein afia* 
tilbhes Volk fich mit einem EuropäiCchen verfchmoh, 
bleiben fie ihm aber fremd in Sitten nnd in häuslicher 
Ordnung, £9 ibheinen fie ihm auch fremd in der Ar- 
beit bleiben zu müffiin. Ein Fremder jedoch, der von 
jÜnem Celde lebt , lebt überall unter dem Schutz des 
Staates, (das erkannte fchon Cromwell; erlaubte den 
Juden den Eintritt , verweigerte ihnen aber das Bür- 

Swreeht 1656. Tovtfs Anglim S^ätriea) und es wäre 
em Staate nachtheilig ihm bey der Benutzung feines 
OeÜes die Hände zu binden. "So verfuhr fchon Fried- 
rich der Groise. Er )agte 4000 Betteljuden fort , um^ 
fein» polnifchen Befitzungen in AuAiahme zu bringen 
JVIem. 9. t. 5. Ciap* desfinanceg; und beförderte auf 
der atkdettk Seite ow Aufnahme der jüdHchen Wech- 
felhäufer. In einem ähnlichen Sinn ift die Warfchauer 
Verordnung vom 30* Oct. igia abgefafst; auch den 
Juden das Brantweinbrennen durchaus unterfagt. Sie 
find jetzt faft überall zu dem Ankauf von Staatsgütern 
aufklaffen , auch häufig naturalifii^. Da^ Erftere be- 
•wirkt, dafs fie ihr Geld weniger vortheilhaft atilegen, 
als es im Handel gefchehen kann, und dafs fie bey- 
tragen, den Wertb der Gilter zu erhöhen. Sollte 
aber das Andere mehr bewirken, als Conftantins Ver- 
leihung des römlfchen Bürgerrechts an die Provinzen? 
Schon Paulus war römifcher Bürger, der Einfiufs jtt- 
cUfcher Fürften am Hofe zu Rom oft mächtig ; dort 
kein Mittel unbekannt, um Völkerfehaften zu ver- 
fchmelzen , aber jeder RSmer^erfuch (^kennen vrir felbft 

Stact etwas -Gewaltigeres !) zur Venchmelzune oder 
eritellung mifsglücKte. Die Juden irren noch jetzt 
lamber , erkennbar , wie die Trümmern von 58 Völ- 
kei» in Perfim« (PrUis de tagiograpÜU umverfeUs 
gar JMe- AtNk p) •— »it atnfamurwnftellttpg def* 
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fen , was in Frankreidi zur Bildung derOrundfteuer- 
beicbreibung auf Landvermeflung und Ertragsf^hä* 
tzung segründet, (des Kadafters) gelchehen ift,. ver- 
dient Lob. Die ColUctiQn des lois et arretis r^atifs 
ä Varpentage et A l'expertife pmtr Us cadqflres ift da- 
bey als Leitfaden angeführt. Der beiden Haupt- 
fchriftfteller de Guer und Ganilh aber fo wenig wie 
der Finanzberichte im Moniteur«rwäbnt. Die Schrift 
„über die Grundfteuer in Deutfchland*' und die Ab- 
handlung im 6. St. der europ« Anntilen i8i4* »»übet 
die weftph. Grundfteuer*' konnten dem Vf. noch nicht 
bekannt feyn. Der darauf folgende Plan dta Steuec- 
wefens , wonach die Accife abgefchafft cmd allein der 
Grund, das Gewerbe, und das nutzbringende M^ii- 
Jiarvermögen (Capital und Viehftamm) befteuert wer- 
den foll, widerlegt fich bey Sachverftändigen fchoa 
durch dieie Anführung , und eine un^ftändlidie Eror^- 
lerung über diefen fo wichtigen Gegenftond erlaubt 
der Raum diefer Blätter nicht. Wir IVbergehen was 
über andere Hauptzweige der StaatsverwStung und 
Buletzt über den deutfchcn BuHd , über Europa , übet 
Fürft, Bürger, Deutfcher und Menfch gefagt ift, und 
befchränken uns, in Betreff der jetzt zur Sprache kom- 
menden Verherrlichung des öffentlichen Gottesdien- 
ftes durch die erhöhte Feycr der Künfte, ein Schrei- 
ben des Kurfüi^ften Joachim II. von Brandenburg veti 
iSSö^oeraufetzen : „So wenig als ich an dfe römifche 
Kirche gebunden feyn will , fo wenig wfll iöh auek 
an die wittenbergifche gebunden feyn. — Es ift ge- 
rn^, dafs wir im Wort, in der Lehre — einig findw 
InMitieldingem , als in Ceremonien will ich fo winig an 
ihre Kirche , wie fie an die M einige gebunden feyn : das 
foll frey feyn." Auch Luther fchrieb um diefelbe Zeit 
en den Probft Buchholzer in Berlin : „Ich bin damit 
fehr wohl zufrieden , denn folche Stücke , wenn nur 
Mifsbrauch davon bleibt , geben öder nehmen dem 
Evangclio gar nichts." Det Vf. fchlägt vor : (S. 277-) 
den Künftigen Bundestag mit Nationalfeyerlichkeiten 
Äu beginnen ; und (S. 280.) die Stiftung einer deutk 
fchen Akademie in der Bundesftadt, welche die Li- 
teratur -Polizey ausüben und kein Buch zuJaifen foHj 
wdas, die Literatur nicht fördernd , für Fabrikgut er- 
kannt ift." Das würde für den Buchhandel und für 
angebende Sohriftfteiler höchft verderblich feyn ; und 
dem Hau|^tgrundfatz widerfprechen , wodurch die 
Regfamkeit des Geiftes im' Volke und die Scheu votf 
dem Unrecht im Staatsgetriebe unterhalten wird: der 
Prefsfreyheit. Wie fchön aber, wenn Deutfefaland 
. durch emen Ehrenverein feiner berühmteften Gelehr- 
ten, dem die freye Wahl feiner Mitglieder Verliebeii 
würde, für die Gelehrfamkeit den Mangel einer Haupt- 
ftadt erfetzte! doch— bey der Gründung von Staats* 
verhältnifien ift es höchft fchädlich, groise Erwartun- 
gen zu hegen , weil fie nie völlig befriedigt werden 
Können , und die getäufchte Hoffnung MifsvergnOgen» 
das Mifsvergnügen aber inneren Zwift, und^^md^ 
Einflüfterungen erregt ; vor denen wir uns noch im- 
mer lehr zu iifiten haben« 

SIR- 
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RIRCHENGE SCHICHTE. 



München, gedr/b. Storno: Ueber die Eiftßlhrung 

dir ckrißlichen RHigwn als Staatsreligion im rumi" 

fihen Reiche dureh den Ka'tfer Conßäntin. Von Dr. 

C. C D* A. Martini , kön. baier. Kreis - Kirchenr. 

u. ord. Mitgl. d. Akad. H. Wiff. 1813. 48 S. gr.4. 

Das Publicum erhält in diefer bey der Feyer des 
vier und funfzigrtenStiftung^tagesderkön. baier. Aka- 
demie der VViffenfchaften , am 29. März 1813 vorgele- 
senen Abhandlung, eine kirchenhiftorifche Monogra- 
phie, in welcher gründliche und eingehende Forfehung 
mit edler, gefälliger Darftellung auf eine Weife ver- 
bunden ift, wie man in wenijgen kirchenhiftorifcheln 
Schriften zu findjen gewohnt ift. Die erftere bewährt 
fich vornemlich in den zahlreichen, dem Texte unter- 

{ refetzten Anmerkungen hiftorifch-kritifcher Art, die 
etztere in dem Texte felbft in welchen die Refultate 
der gewonnenen Anflehten gewöhnlich fchon «aiger 
npmmen find. * Der Inhalt cier Vorlefung knüpft fich 
eigentlich andrey (ebei»faUs fehr fchätzbare) Program- 
me des Vfs* Perfequutiqnes Chriflianorum fuh impera^ 
taribus Romanisy caufae earum et effectus. Comm. I. IL 
III. Roftochii 1802 u. 1803, und er fucht darin (nach 
S. g.) aus dem reichen Detail nur die HauptparMeen 
auszuheben» um» das allgemein Bekannte kurz beruh* 
rend , langer, bey denjenigen Punkten zu verweilen, 
die eine von.der aewöhnUchen verfchiedene Anficht 
zulaffen. Die erlfe Entfchßefsung Conftantins in Ab- 
ficht auf mildere Behandlung derChriften (306) wird 
neben dem Beyfpiel undBath feines allgemein verehr- 
ten Vaters, vornehmlich der Hückficht auf den Schutz 
zugefch rieben, welchen ihm die wachfende Macht der 
Chriften gegen den feindfeiigeo Gegenkai fer Galerfus 
verfpraph. Gegen Schröckh wird hier zugleich auf die 
moralifche (intenfive) Kraft der an Extenfion den Hei- 
den noch nicht gewachfenen Chriftenpartey hingewie- 
fen. Bey dem berühmten Mayländfchen Edict (vom 
J. 313, Eufeb- X, 5. p. 481 ed. Valef.) gibt der Vf. ei- 
ne andere Erklärung der Worte: «7rf«Äjj iroXX«« xai 
^Mif 0(0» eu^iam cet., wonach unter a/^fo-^ nicht Sekte, 
fondern, wie es bey den Juriften vorKommt, conditio 
Claufel zu verftehen ift. Nach diefer uns evident 
fcheinenden Deduction (die man beym Vf. felbft nach- 
leien mufs), war in dem Edicte von 312 nicht eine all- 
gemeine Religjonsfreyheit für alle Sekten (Juden , $a- 
maritaner, Chriften) zugeftanden, welche 313 wie- 
der aufgehoben wurde, londern es waren dabey ge- 
wiffe befchränkende Claufeln gegeben, welche durch 
das erneuerte Edict aufgehoben wurden. Die Legen* 
de üby* das Kreuzeszeichen, welche allerdings gar 
nicht die Aufmerkfamkeit verdient, der man fie lan- 
ge gewürdigt hat, könne immerhin von Conftantin 
erdichtet feyn, in der Abficht, fich dadurch vor den 
Chriften ein defto gröfseres Anfehen zu geben. Dafs 
Conftantin fchon ietzt(3i3) fich für einen Chriften er- 
klärt habe (was unter den Neuern noch Heeren an- 
nimmt), wird (nach Mosfieinij Planke Henke} mit fie- 
genden Gründen verworfen« Auch die berfibrnte 



Kreuzesfahne (Labarüm) , und die BildßuIeConftan« 
tins zu Rom mit dem Kreuz in der Hand fallen nach 
mehrern Ausdrückendes Eufebius felbft in fpiitereZeit. 
(S. 23.) Der Vf. warnt bey diefer Gelegenheit vorder 
Nachläffigkeit des eufebianifchen Werkes ctevita Cai^. 
M. in Abficht auf die Chronologie. Selbft von den 
vielfachen Verfügungen, weiche Conftantin von 313 
bis 3^3 ^u Gunften derChriften gab, zeigt der Vf^ 
dafs Ce noch keinesweges fo befchaffen Waren , da& 
die heidnifche Partey an eine bevorftebende Verände- 
rung der Nationalreligion denken konnte. Die chrift- 
liehen Geiftiichen wurden von Abgaben befreyt, aber 
auch die jüdifchen Rabbinea waren es; erhatKircbea 
befchenkt, aber es lag in feinem Charakter, nach 
Laune und Willkür zu verfchwenden ; er hatte fich 
für einen Freund und Befchützer der chriftlichen Re- 
ligion erklärt, aber ähnlich fchon Alexander Severui 
und Philippus. Mit 323 erfolgte bekanntlich der föria- 
liche Uebertritt des Kaifers , und die AufforderuM 
«ur Nachfolge an fein Reich. Es fragt fich nun , (£ 
Conftantin aufser feinen empfehimden Maatsregela. 
für das Chrlftenthum , auch eewaltfame gegen das 
Heidenthum getroffen habe, ßie in ihrer Art glei^ 
parteyiichen Nachrichten der heidnifchen und chriftli- 
chen Schriftfteller geben hier das Refultat,^ dafs er 
trotz. der Abficht, den heidnifchen Cuitus zu unter- 

graben und aUmählig zu ftürzen , doch noch äufser- 
ch Duldung übte, und allen zu jenem Zwecke füh- 
renden Schritten das Anfehn von Rechtlichkeit und 
Fürforge für das allgemeine Befte zu geben wufste. 
Er ließ die Veausterapel zu Syrien, einen Aefculaps« 
tempel in Cilicien verlcbliefsen , weil fie durch Aus- 
feh weif ungen und Volkstäufchnng berüchtigt waren* 
er nahm einigen Tempeln ihre Reichthümer, unterfa^e 
nächtliche Opfer und Myfterien, befchranktedieFech- 
terfpiele, Wahrfagereyen u.dgl.: aber alles diefes hat- 
ten fich ichoo frühere Machthaber erlaubt, theils aue 
Noth wendigkeit, theüs um Mifsbräuche aufzuheben - 
und im Ganzen blieben die Tempel unverfchloITen - ei* 
nige roiader gemäfsigte Maafsregeln zur Unterdrü- 
ckung des heidnifchen Cuhus, fallen erft in die letztes 
Jahre feines Lebens. Was die Beweggründe des Kai- 
fers zu feinem Uebergange betrifft, fo urtheilt der Vf. 
treffend, dafs Politik und Neigung gleich WTotsenAa- 
theil daran haben dürften. Seine chriftliche i^eiigio- 
fität, wenn gleich Anfangs mehr Schein und Affeeta- 
tion , fcheint wirklich alimählig unter dem roächtigea 
Einflöffe der Gewohnheit, des Lobes (von Seiten 

fchmeichelnderiHofbifchöfe)unddesßeyfpielsin wirk- 
lichen Glauben übergegangen zu feyn. Unter den Be- 
weisgründen der Wahrheit des Chriftenthums fcheint 
man befonders den aus erftJllten Weiffagungen geltend 
gemacht zu haben, ^'frieerdenn felbft in der 4tentclofia 
des Virgil das Chriftenthum geweiffagt fand. — Wit 
fchliefsen unfere Anzeige mit dem Wunfche, dafs es 
dem Vf. gefallen möee, das kirchenhiftorifche Studium 
mit mehrern fo gehaltvollen, Mooographieen, oder 
beffer noch mit umfaflendern Wer^ea in diefem G^* 
fte und Gefcbmack zu befchenkeo. 
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WiNTERTHUR, b. Steiner u. Ziegler : Manuel iVffer* 
borifation en Suip et en Valaisj nAigk felon le 
Syfteme de Liani, corrige par fes propres prin- 
cipes. Avec riiidication d'un nouveäu Syfteme; 
derive egalement des principes de ce crand Mai- 
tre pär TAuteur de rEntomologie belvetiquei 
igiif XXVll u. 38a S. 8- (l Rthlr. 8 gO 

In dem lehrreichen Vorberichte diefes gehaltvollen 
. Werks , defl'en Inhalt wir hier ausführliche an- 
zeigen muffen, fagt der Vf. : Diefes Handbuch, wel- 
ches Cbhon 1795 angekündigt wurde, könne jetzt 
OberflülTig fcbeinen, nachdem in diefer Zwifchenzeit 
Suter^s Äora Ä/i;^^ii:a herausgekommen fey, aber 
aufserdem, dafsdiefe nur die phänerogamifche Pflanze 
enthält, ift fiein lateinifcher Sprache bearbeitet, und 
verfchiedene Liebhaber der Botanik» die mit diefer 
Sprache nicht bekannt find, können fie daher nicht 
benutzen. Es erfuchten ihn daher verfchiedene Fflan- 
zeDÜebhaber , ihnen^ einen , in franAcöfircher Sprache 
bearbeiteten VVegweifer bey ihren Waoderunifen zu 
geben. Er enlfclilois fich auch, ihren Wunich zu 
erfüllen, behielt es fich aber vor, bey der Ausfüh- 
rung feinen eigenen Grundfätzen zu folgen. Er hatte 
hier verfchiedene Funkte zu berückiichtigen. Es 
war nicht hinreichend, die Pflanzen der Schweiz 
-and des VValliferiandes in einer fyftematifcben Ord- 
nung, aufzuftell^n , das Werk mufste auch fo kurz 
abgefalst feyn, dafs es ein Jeder in einem Bande be- 
quem mit heb führea konnte. Die Diagnofen der 
Arten mufsten daher fo kurz als möglich, aber doch 
fo aufgeftellt werden, dafs fie den Unterfchied von 
der verwandten Art hinlän^Uch bezeichneten. Das 
Limifcifche Pflanzenfyftem genügte ihm nicht ganz. 
Bs fey nicht zu leugnen , dals Linni bey der^^inrich- 
tung feines Syftems off fehr Willkürlich und inconfe- 
quent gehandelt habe. Einige Schriftlteller 'haben 
diefes u:hon mit grofser Bitterkeit gerügt, ohne je- 
doch die Mittel -anzugeben, die begangenen Fehler 
zu verbeffem , und die Veränderungen , welche* maif 
zu machen verfucht hat,- find eher willkürliche Ver- 
{tümmelungen, als wirkliche VerbefTerungen. Indem 
der Vf* übrigens dem giwifs grofsen Manne alle Ge- 
rechtigkeit widerfahren läfst, fucht er hier diefe Be- 
ichuldigung mit Thatfachen zu be weifen, und wir 
Wollen ihm fo kurz als möglich folgen. 

Zuförderft bemüht fich der Vf. , den Grund aus- 
fifldig zu madhen^ wodurch Linni zii diefen Fehlern 
Terleitet wurde« £r glaubt ihn bauptiacbiich in der 
J.L.JZ.ni^ Drütir Band. 



Art und Weife fücnen zu muffen, wieLmM/dieunvolIo 
vollftändigen Blumen bebandelte, indem er z. B. auf 
die unvonkommenen Staubfäden, und die abortiren« 
den Fruchtknoten gar keine Kückficht nahm. Hätte 
er diefes gethan, fo würde er die wahre Zahl ent^ 
deckt und zugfeich das wahre Mittel gefunden haben» 
die Klaffen feines Syftems auf die wahre, beftimmta 
Zahl der Gefchlechtstheile richtiger zu gründen. Er 
nahm nur auf das Zufällige der vollkommenen Staub- 
fäden BückHcht, und ftand dadurch mit fich felbft im 
Widerfpruche. So führte er eine Pflanze mit vier 
vollkommenen Staubfäden (Ferbena officinalis) in der 
zweyten Klaffe (Dyandria) auf, weil die andern Ar- 
ten diefer Gattung gröfstentheils nur zwey vgllkom- 
niene Staubfäden haben. Hätte er hier die beydem 
unvollkommenen Staubfaden mit in Betracht gezo- 
gen, fo v^ürde er diefen erften Fehler nicht begangea 
haben , der feine Widerfacher gegen ihn aufbrachte» 
und den angehenden Pflanzen forfc her irre führt. 
Auf gleiche Weife habe er einige Pflanzen, die zur 
Familie der Lippenförmigen gehören, von ihren Gat- 
tungen .igetrennt , und zur Monöcie und Diöcie ge** 
bracht; dagegen habe er auf der andern Seite fich 
t>ewogen ge?un:ien. Pflanzen von ähnlicher Bef^haf- 
fenheit der GefchlechtAheile bey ihreti Gattungen -zu 
laffen. Z. B. f^aleriana diokay Lychnis dioica u. a.m» 
(Rec. weifs kein Beyfpiel aufzufinden, wo Linnt 
Pflanzen mit lippenförmigen Blumen zur 21. und 32« 
Klaffe gebracht hätte.) Die zufälligen UnvoÜkom- 
menheiten der Befruchtungs Werkzeuge find mehr 
odei> weniger beftändig, aber keinesweges dazu geeig- 
net, ein byftem darauf zu gründen. Ein richtiges 
Syftem gründet fich nur auf vollkommene Gegenftän- 
de, oder betrachtet fie doch wenisftens im Stande 
der Vollkommenheit. Wenn eine Bluuie unvollkom- 
men ift, fo mufs man nicht dabey ftehen bleiben, fie 
als folche zu betrachten, fondern man mufs fich be- 
mühen , ihren vollkommenen Zuftand auszumitteln, 
und diefes ift nicht fo fchwer, als man glaubt. Zur 
Beftimmung der wahren Zahl zeigen die vorhande- 
,Den Rudimente der unvollkommenen Tbeile fchoa 
den Weg«. Ueber diefs findet fich aber noch ein Mit- 
tel, die wahre Zahl der Staubfäden bey unvollkom- 
menen Blumen herauszubringen, welches auf ein 
allgemeines Gefelz beruht, und fich auf das Zahlen- 
verhältnifs der Staubfädeii zu den Kronblättern, oder 
den Einfchnitten der einblättrigen Blumenkrone, in 
einfacher oder zuweilen in doppelter Zahl, grübdet. 
Man nehmß z. B. die Blumen der jllßne media £., 
welche 3—5—7 Staubfäden haben. Welches ift 
hier die wahre Zahl 'i Die Blume diefer Plauze hat 
Ogg fünf 



I 



m 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



4M 



fünf RroDblatter. Die Blumen mit fOnf Knonblättern 
oder If^rontheilen haben gewöhnlich auch fünf oder 
zehn Staubfäden« Haben fie deren ihrer Natur nach 
fflnf ; fo flehen Ge immer in wechfelfeitiger Ordnung 
mit den Kronblättern oder Kronabfchnitten : müfs-- 
ten fie aber eigentlich deren zehn haben ; fo findijfdie 
fOnf übrigen den KrQxiblättern am Grunde eingefügt. 
Findet man eine Blume der jllßne media mit drey 
Staubfäden, wo nur einer derfelben dem Blumenblatte 
angeheftet ift , die übrigen beyden aber mit den Blu- 
menblättern wechfelsweife ftehen, oder umgekehrt; 
fo ift hier fchon ein hinlänglicher Grulid vorhanden, 
ohne Bedenken den Schluis zu machen, dafs diefe 
Blume eigentlich deren zehn haben mOffe. In dem 
Falle, wo die drey oder fünf vorhandenen Staubfäden 
tnit den Kronblättern wechfels weife ftehen , mufs - 
man die Analogie zu Rathe ziehen, und wenn die 
übrigen Pflanzen diefer Familie zehn Staubfäden ha- 
ben » fo kann man fchon mit Hecht vermuthen, dafs 
die jilßne media auch eigentlich zehn Staubfäden ha- 
ben muffe. Warum führte Linni die jilfme media we» 
§en des zufälligen Mangels in der Zahl der Staubfä- 
en al&eine eigene Gattung auf, da er doch mit Recht 
einige Arten der Gattung Cerafliumy die nur fünf 
Staubfäden haben, bey ihrer Gattung liefs? Zählt 
man die unvollkommenen , oder durch eine Verftüm- 
inelung fehlenden Staubfäden als folche, die wirklich 
vorhanden find, und fucht man ^uf folche Weife die 
wahre 2^hl heraus zubringen; fo werden felbft die 
Anfänger der Botanik einen fiebern Wegweifer ha- 
ben. Diefes war der erfte Grund , der den Vf. be- 
wog» eine Veränderung in dem Lififf/ifchen Syfteme 
ztt machen, der felbft dem ^{»n^ifchen Grundfatze, 
Dicht willkürlich zu handeln , entfpricht. Nach die- 
fem Grundfatze fällt die drey und zwanzigfle Klaffe 
des Linnilichtn Syftems, Polygamia^ von lelbft weg, 
die Pflanzen mit lippenförmigen Blumen kehren , oh- 
ne gewaltfam zu handeln, zu ihrer Familie zurück, 
und viele andere Galtungen nähern fich wieder ihren 
nächften Verwandten. Bey der feckszehnten und fieben- 
zehnten Klaffe (Wonadelfkia^ Dyadctphia) finden fich 
gleichfalls bedeutende Widerfprüche. Die afrikani- 
fchen Arten der Gattung Geramum (Petarßonia) find 
Monadeiphiften, dagegen find die europäilchen Arten 
(Geramum xxnAEvodinm) keine Monadelphiften.; An- 
drerfeits find verfchiedene Monadelphiften in andere 
Klaffen verfctzt, z. B. Lvfimachia. Linni brachte die 
Pflanzen mit SchmetterJingsblumen (Papilionaceae) 
zur ßebzehnten Klaffe (Diodetphia)^ und dennoch find 
'fehr viele derfelben wahre Monadelphiften. (Wahr- 
fcheinlich wollte Linni eine der vollltändigften natör- 
lichen Familien ungern von einander trennen , aber 
ein künftliches Syftem mit einem naJtürlichen verbun- 
:den ift ein Unding, indem beyde offenbar mit einan- 
der im Widerfprüche ftehen. Das naturliche Syftem 
fucht die Verwandten einander näher zu bringen, 
das künftliche reifst fie gewaltfam von einancler.) 
Diefe Widerfprüche zeigen die Unhaltbarkeit diefer 
beyden Kläffen, und berechtigen zur Weglaffung der- 
lelben. Die achtzehnte KJalTe (Potyadelphia) verdient 



eben fo wenig zu bleiben, fie dient nur dazn» die 
wenigen Gattungen,' die fie enthält, ihren Familien 
zu entziehen, (pie mehreften Arten der Gattung 
Hypericum find wahre Polyandriften , bey fehr vielen 
andern hängen die Staubfäden nur kaum am Grunde 
zulammen. (Die ein und zwanzigfle und zwey und 
zwanzigfle Klaffe (Monoecia , Dyoecia) verbindet.;dcr 
Vf. in eine unter dem Namen Heterothalamia 9 und 
fucht dadurch dem von Linni aufgeftellten Axiome: 
Clajfesj quo magis naturales ^ eo caeteris patibus w-ae* 
flantioresj zu entfprechen, indem auf l'olcbe Wdfe 
die Glieder einer Familie, die durch zwey Klaffen 
von einander getrennt wurden, einander genähert 
und natürlicher vertheilt* werden können. Nach eben 
diefem Grundfatze find auch die beiden KlalTen Didy 
nanüa nnd Tetradynamia hier beybehalten wordeot 
welche einzig und aliein nur zwey natürliche Fami- 
lien enthalten, nämlich die Pflanzen mit lippenför- 
migen und mit Kreuz -Blumen, wenn gleich ihm 
übrigen Charaktere mit den Pflanzen der vierte» und 
fechflen Klaffe, wohin man fie mit wenigerem Glücka 
hat brirgen wollen, übereinkommen. Auf gleiche 
Weife verdient auch Aitzwanzigfle&XsSÜt (Cynandria) 
beybehalten zu werden, weil fie eine fehr ausgezeich- 
nete natürliche Familie » die Orchideen enthält, die 
fchon wegen der befondern Stellung ihrer Staubfädea 
merkwürdig ift. Die neunzehnte iUaffe , weiche hier 
Sotenandria (Anthtres reünies en tube) ftatt der ganz 
widerfinnigen Benennung Syngeneßa^ heifst, ift eine 
der heften des ganzen Syftems, aber die Ordnungen 
wurden von Linni zu künftlich, weniger natürlich, 
feftgefetzt. Er gründete fie gröfstentheils auf einen 
Mangel (die Abwefenheit des einen oder des andern 
Gefchlechtstheiles, oder beyder). Die Strahlen der 
Scheiben blumen find fehr veränderlich, und geben 
unzuläffige Charaktere zur Beftimmung der Gattun- 
gen, wovon Senecio Und Tujfilago Beweiie geben* 
Bey der Gattung Centaurea finden fich Pflanzen, de- 
ren Blumen am TJmkreife unfruchtbare. (mit keinem 
vollkommenen Gefchlechtstheile verfehene) erweiterte 
Blümchen haben, und dagegen andere, deren Blüm- 
chen des Umkreifes fowohl, als der Scheibe, gleich- 
förmig und mit volllfommenen Gefchlechtstheifen be- 
gabt lind. Können diefe mit Fug von einander ge- 
trennt und als befondere Gattungen aufgeführt wer- 
den, da in den. übrigen Klaffen die unfruchtbaren, 
mit Jjieinem Gefchlechtstheile verfehenen Blumen» 
weder bey den beibndern Abtheilungen, noch beyf. 
den Gattungen in Betracht gezogen find? Der Vt* 
fand fich daher bewogen , die bisher gebräuchlicheo 
'Ordnungen diefer Klaffe umzuändern» und auf folche 
Weile die Arten bequemer zu ihren gehörigen Gat- 
tungen bringen zu können.^ Ungeachtet er öch vid 
Gutes von diefen Veränderungen des L/«ifii fchen Sy- 
ftems verfpricht; fo hält er fie bey weitem ni^t ge* 
nugthuend; fie können nur fo lange benutzt werden, 
bis man eine beffere fyftematifche Eintheilung des 
Pflanzenreichs aufgefunden haben wird. Es fcheint 
ihm fehr wahrfcheinlich , dafs Linni fein Syßen 
Dicht nach den Grupdßtzen aufführte | die er -ficb 
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anFsHigficb Wbft WT^cbritbeä hatte- Ein^ne Ver- 
foafleruDgen diefes Syftems find nicht hinreichend, es 
auf die wahren Grundfötze zurrückzufubren, es mufa 
eine cänzliche Umänderung deffelben Statt finden,. 
und dazu war niemand beUer im Stande» als Ltnni 
Iblbft , wena er ftrenge feinen Grundfätzen , ohne 
vorgefafste Meynangen , gefolgt wäre« Seine Bemer» 
kungen find durchgängig uatadeitiaft, und wenn ef 
in einzelnen Theileo feiilte. So hinterliefs er uns 
doch vortreffliche GrundiStze, nach welchen man 
ihn verbeffern kann. Entfernte man fich zu weit 
von ihm; fo gefchah es nur auf dem Wege, den er uns 
felbft vorgeaeichnet hatte» Rec muiste hier dem Vf. 
bey (einen Anfichten des LifnUifchen Syftems beynahe 
wörtlich folgen , um fich bey der Anzeige der Vcr- 
dncterungen , die er bey der Aufftellung der Sehwei« 
verpflanzen mit den Kiaffea und Ordnungen des Im* 
nii/cheu Syftems vorgenommen hat, defto kOrzer 
faifen zu können. '^ 

In derFoke wird gezeigt, wie Unni bey deik 
Staubfäden uncfdem Piftille ganz wider feine Grund; 
fätze gehandelt habe. In der PhUofophia bötanica Jagt 
er nämiich : Effenttafloris in anthira et ftigmate , und 
ferner : Ftiamentum ifl pes antherae 9 flilus efl pesflig'^ 
matisj und doch zog er bey den Gründung feines 
Syftems.^die Füfse den wefentlicheren Theileu vor, 
"undT behandelte die genannten wefentlicben Theile 
znit einer gewiffen NachisjiSgkelt. Diefe Theile find 
in der That diejenigen , die bi^er am wenigften be- 
obachtet worden find; Die übrigen Theile von der 
Wurzel bis zur Frucht befchreibt man genau, aber 
bey den Staubbeuteln fowohl, als bey den Narben, 
begnügt man fich gewöhnlich nur damit, ihre äufsere 
Geftalt anzuzeigen. Alle Staubbeutel einer Familie 
find fich einander gleich, und unterfcheiden fich von 
denen einer andern Familie. Mit einem geübten 
Auge erkennt man an ihnen, gleich beym erften An- 
fehn den Charakter einer Familie, und ift dadurch 
•im Staude zu beftimroen, zu welcher die Pflanze 
gehöre. Bey einigen Pflanzen find fie einfach und 
einfächerig, als bey VerbafcutUy Scropkularia 9 bey 
den mehreften aber zeigen fie fich 9 gleichfam aus 
zwey neben einander ftehendm Kapfem zufammen« 

t;efetzt, gedoppelt (didymae), aber cTie Art ihrer Zu- 
ammenfügung ift nicht irnmer gleicbmäfsig. Bey 
den öräfem z. B. find die Fächer am Rücken zufam- 
mengefügt, bey den Ranunkeln find fie nicht gedojp* 
peit, fie find durch den Träger getrennt, dem fie 
von bevden Seiten , ihrer ganzen Lange nach , ange- 
heftet find. Bey den ^chmetievUnesblumen y den Mil- 
den 9 den Euphorbien 9 den Orchi&eny den Küpbisar- 
ten zeigen fie ihre eigento Verfchiedenheiten , und 
vielleicht gäbe ein gut g^rdnetes Verzeichnifs diefer 
eigeotbümlichen Verfchiedenheiten der Staubbeutel 
einen Leitfaden zu einem natürücben Syfteme. ' 

Was hier von den Staubkolben erinnert worden 
ift, gilt auch von .den Narben desPiftiUs. Hier werden 
die Griffel, wo fie vorbanden find 9 gewöbnli^h nur 
jrezählt, nicht aber die wefentlicben Theile^ die fie 
tragen I djle Narben z. Ji. Monogynia mit eipe» Crif- 



fei, Digyniämit zweyJGrjiflWIn u. f. w. Ift denCfiffel 
getheilt, fo wird auf die Zahl der Narben, die jedef 
Theil trägt, keine Rückficht genommen; nur in cfem 
Falle, wo- die Narben- dem- Fruchtknoten gnfitzen, 
werden fie gezählt. Der Griffel ift doch nur die ver* 
dünnte Venängerung des Fruchtknotens , und dazu 
beftimmt, die Narben dea Staubbeuteln näher zu 
bringen. 

Hierauf giebt der Vf. die Gründe an^^ warum eif 
bey diefem Handbuche das LinnlUßhf^vj^nn glieich 
von ihm veränderte Syftem gewählt habe, Tagt noch 
verfchiedenes fehr Lehrreicne über die fpecififchen 
Namen der Pflanzen , welche er hin prid wieder »ge^ 
ändert hat, über den Unterfchied Ats^ Kelches u)ld 
der Blumenkrone und über die NectäHen, wl^lches 
wir hier übergehen muffen , um nicht die Oreh'zeli 
einer Recenfion zu überfcbreiten. Zum Söhltiffe 
werden dem Anfänger fehr zweckmäfsjge Efinf!ei*art* 
gen bey {ler Beftimmung der Pflanzen nach diefem 
veränderten Syftemp gegeben. Aus allem diefefti 
Ikann inan hinlänglich abnehmen, dafs der Vf. ein 
genauer und richtiger Beobachter iind ejn tieWen- 
kender Botaniker ift, wenn auch gleich feine Rt^ged 
gegen das Linneifche Syftem vielleicht nicht allgemei- 
nen Beyfall finden werden. Er ift um einige Schrittie 
weiter gegangen, als die bisbertgen Re^otmatore4 
des Linniijchen Syftems., und , nacn des Rec. Uebei> 
Zeugung, mit vielem Glücke. Manchem werden "rtjit 
dieie Schritte etwas zu rafch' fcheinen. ; * ^ 

Wir gehen jetzt zur nähern Betrachtuns des 
Werks felbft über. Um die Einrichtung deuelben 

«enauer kennen zu lernen, wollen wir'dem Vf. von 
klaffe zu Klaffe folgen. . Voran gebt eine fyftiepiati; 
fche Ueberficht der Ivlaffen diefes veränderten Sy iteins; 
. welches deren nur neunzehn enthält. Wie gewöhn- 
lich, werden auch hier die Pflanzen inPhänerogameii 
und Kryptosamen getheilt. Letztere umfalst die 
neunzeHnte lUaffe. iJie erftern haben entweder voll* 
kommene, mit beyden Gefchlechtstheilen verfehene,. 
oder unvollkommene, nur männliche oder weibliche 
Blumen. Die Pflanzen mit vollkommenep Blumen 
werden in den fiebzehn erften Klaffen aufgeführt; die 
unvollkommenen machen die achtzehnte Klaffe, He- 
terogamiay aus. Bey den vollkommenen Blumen 
ftehen die Staubfäden entwedei" frey vom Piftille, oder 
fie häogen dem Piftille an. Im letztern Falle gehören 
fie zur fiebzehnten Klaffe Gynandria; im erftern Falle 
find die Staubbeutel entwedeip getrennt, oder in eine 
Röhre verwachfen. Diefe Letztern bilden die fechs- 
zehnte Klaffe Solenandrta QSwgeneßa Linn.'), .Bey 
den Blumen mit getrennten Staubkolben haben die 
Träger. kein gewiffes Verhältnifs zu einander, oder • 
fie haben ein gewiffes Verhältnifs. Diefe geboren 
zur vierzehnten und fünfzehnten Kläffe, Didynamiay 
Tetradynamia» Bey den Pflanzen, deren Träger keinf 

Sewiffes Verhältnifs zti einander beobachten, haben 
ie Staubfäden eine beftimmte oder unbeftimmteZahL 
Die unbeftimmte Zahl der Staubfäden l^det die 
XwStftf und drejfZfknti KlalTe^ Jeofandria, Pottfandria; 

' * -" » die 
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die ^bcrt^nimte dteiilf erßsn Kkffcn, Monandria bis 
Dödecändria. 

Bey der ft-yf^ u»dl zweiten Klaffe findet fich nichtt 
Befonderes zu bemerken. Hier fowobl, wie durch 
das ganze WerU, findet man unter jeder Art die ISiu- 
mer angezeigt, die fie in dem HaUerfckenWer\^et 
Hifloria Plantarem Relvet. hat. In die dritteOrdimng 
der drUtSH Klaffe ( Triandria, Trigyma) find die Gat- 
tungen: Kobrefiüy Cypenls, Schoenus, Scirpus un^ 
ErMphorumwedetzt, weil ihre Blumen drey Narben 
haben, nach dem' vorhin angeführten Grundfatze. — 
Z^r vierten Ordnung iPolygynia) itt Empetrum ge- 
bracht. Hie'rbeywird bemerkt, dafs es gemeimg- 
Kch Äumen mit getrennten Gefchlechtern auf ver- 
fobiedeneh Pflanzen habe (^Diaeicum), in der Schweiz 
aber oft mit vollkommenen Zwitterblumen gefunden 
werde— Zur vierten Klaffe (^Tetrandria^ ^virdaufser 
den hierlier gehörigen Pflanzen aus der Ltnnhfchen drey 
und zwanzigften Klaffe iPoltjgamia) auch die Gattung 
ßippophciegextchnety und dabey angeführt, dafs fie 
4)ft auch zweybaufme Blumen CDiotci) habe. Der 
Gattung Öa/wfM ift Faillantia einverleibt. In die erfle 
Ordnung devfünflen Klaffe iPentandriaMonogyniaiit 
Linn^ea gebracht. Bey Ancbufa angujhfolta und tta- 
Hea wirl bemerkt, dafs Hatler unter Nr. 599- *>eyde 
Pflanzen mit einander verwechfelt habe. Sie fcheinen 
rber Abarten, als wirklich verfchiedene Arten zu 
fevn (welches Rec. nicht behaupten möchte). iSur 
Gattung Androface find die beyden Gattungen Aretta 
und HMofda gebracht, weil letztere von der erftern 
Tich lediglich nur durch deii Blüthenftand unterfchei- 
det. — Bey Soldanella alpina v^ird die Beraerkuqg 
gemacht, dafs bey Car^«/n die Träger der Stau W^^^ 
tm Grunde mit einer ähnlichen Haut befeftigt find, 
ß\s bey Sotdanetla. dafs fie fich übrigens nur dadurch 
Von dir Letztern uriterfcheide , dals die Krone nicht 
vieffach getheilt ift. Kann aber diefer Umftand hiar 
reichend fevn, beyde als **efondere Gattungen von 
e^^^^^^^^^ z J tVennL ? Bey Dianthus ßperbus und 
Lycknisflos Cuculi findet derfelbe Fall Statt , und fie 
find Dicht von ihren Gattungen getrennt. ~ Bey 
der Gattung Ribifs heifst es : Cal. i - 2.foholes bractet^ 
formes, und bey Hedera: Cat.y^f^ucren^^ 
fous rombelle. Hier werden alfo die Nebenblätter 



(bräcteaey und die HüUerder IMde (InvotucrUm) ffir 
den Kelch gehalten, weil das, was man bisherbey die^ 
len Gattungen fQr den Kelch bieU, weiter nichts ift« 
als eine Verlängerung oder ein Anhang der Gmklei- 
dung des Fruchtknotens, zur Unter ftätzung derKrono 
bey der Ermangelung eines wirklichen Kelches« Bey 

genauerer Unterfuchung wird man finden, dafs die 
eere diefer Gattungen keirie befondere äufsere Bin* 
de undfolgljch auch. keinen Kelch luhe. Findet fich 
bey folcben Früchten ein Kelch» wie bey den Birnen» 
fo ift die Haut viel dicker. — Bey Atriple^ wird 
die wichtige Bemerkung gemacht, dafs der gröfste 
Theil der Blumen keine Staubfäden habe und daher 
weiblich fey« In diefem Falle verlängern fich zwey 
Lappen des Kelches in Blättchen» die den Saame« 
limfchHefsen. Di^fes ift das waihre Unt^rfebeidimgs? 
zeichen diefer Gattung von Chenopodium (nicht» wie 
Linni in den Gemr, /tauf, angieht» die weihhchea 
Blumen). Uer Vf. fragt hierbey, obdiefe monftrüfo 
Verlängerung der Kelcblapped nicht dem UeberflulTe^ 
der Sänezuzufchreiben fey» der durch die Abwefeu*- 
beit der Staubfäden entfteht? -r^ Bey den 'Dolden' 
pflanzen ( OmbelHferäe) wird g^&gt» dafs die Blumen 
keinen andern Kelch haben» als die HüUcfaen QInv<^ 
lueelld)i und wenn diefe £ehlen» erfetzt der Band der 
eufsern Kinde des Blumenftiels diefelben. Was man 
bisher für den Kefeh hielt» ift weiter nichts» als «ine 
Verlängerung der Aibben des Fruchtknotens» die 
vielleicht dazu beftimmt iit» den wahren Kelch zu 
er fetzen und die 'Befruchtüngswerkzeuge zu unteri- 
ftützen. Sie werden hier folgendernTafsen geordnet : 
a) Früchte mit Sclmppen bedeckt X Erpigium y Mran^ 
tia). b) Früchte rauch oder flaehelicht (Toritis Saniew 
la , Cauealis , Daucus). c) Früchte mit häutigen Flü- 
geln {Laferpitium^ Angelica^ Selinum^ Jmperatoria). 
d) FrüchU am Hände breite nicht häutig (^Athanainta^ 
Peucedanumi Paftinaca^ Beractium^ Tordylmmy Hy- 
drocotyUy, e) Früchtezur Seite fcharf (Cicuiariai Qr 
cttta Lin.y Aethufa^ Cicuta ; Conium JUn. u. Liguflicum). 
f) Früchte Z'Or Seite abgerundet (Oenanthey Sium^ 
Buniwmj Sifon^^ Stier y Apiumy Carum, Anetkumy 
Aegopodium). g) Früchte mit oberflächlichen Streifen 
(Pimpinellay Coriandrumy Phetandriumy Bupleurum)y 
h) Früchte lang'zugefpitzt i&andixy CliaeropkyHum)* 

{Der Befohluft folgt.) 
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Todesfälle. 

Aücn^9.Sept. U^rh Johann Uonkari Ho ffmann , Lch- 
j^r der Zciei.nungskunft auf der Univeilität zu Erlan- 
gen, in fernem 75fien Jahre. Er war em mehr als 
mittel roäfsiger iVlahlcr, erwarb fich auch» als Schntt- 
fteller » Vcrdicnfte uro die Theorie der Mahlerkunft. 
Die Zubereitung des eleodori^chen Wachfes verdankt 
\ m Wanches- Vergl. da^ gel. Deutfchl, und das deut- 
sche Kühflierl exikoJiX»te -Ausgabe). - ' ' 



Am 1 1 . Oct. frarb Johann Georg Kapp , Archidia- 
Conus, Senior und KSrnmerer des Kapitels zu Bayreuth» 
einer unferer vorzöglichften Literatoren, in einem 
Aller von 77 Jahren. Es wäre -fehr zu bedauern« 
wenn feine fehr anfehnliche Sammlung anonymifcher 
Schriftfteller, als Fort fetzung des Placcifchen Theasri 
Anonymorunt et Pfeudonymorum ^ ungedruckt bliebe. 

Am 19. Oct. ftarb Gottlieb Heinrich Rieger; M. der 
Phil., Dekan undHorpitalprediger xu. Stuttgart , int 
th)ften Lebensjahre. . 
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WiKTERTHOR, b. Steiner u. Ziegler : Manuel ä* Her- 
horifaiton en Suiffe tt en Calais etc. 

{ßttßhluß der im vorigen Stück abgebrochenen RecenßQn.') 

In d^rfechßen Klaffe wird bey Anthericum Liliaßrum 
bemerkt, dafs Halter es unter Nr. 1250. zur Gat- 
tung HemerocalHs gebracht habe, aber diefe letztere 
hat eine bleibende, fleifchige Kronrohre, die jener 
ganz fehlt. — Zur acÄ/^» Klaffe ihPotygala gebracht, 
und dabey angcfflhrt, dafs dieGeftalt und Befcbaffen- 
Iieit der Staubkolben vermuthen lalTen, Ms diefe 
Gattung zu einer andern Familie, als zu den lUünan- 
iibusy gehöre. Sie find nämlich eyförrolg- länglich, 
ciofächerig, und öffnen fich an der Spitze. — Zur 
dritten Ordnung diefer Klaffe (Octandria Trigynia) 
ift Rumex gebracht. Diefes fucht der Vf. dadurch 
zu rechtferügen, dafs, 'wenn man mehrere Blumen 
der Arten diefer Gattung unterfucht, man Jfehr oft 
nicht melir als fechs Staubfäden finden werde. Man 
maffe aber die Glieder einer Familie fo viel als mög- 
lich einander nähern. Er habe daher diefe Gattung 
neben Poiyaonum gefetzt, waches gleichfalls in der 
Zahl StaubJaden , der Stemipel u. f. w. fehr veränder- 
lich ift. Es fey wahr, dals die mehreften Arten ge- 
wohnlich nur fechs Staubfäden haben, man könne 
aber vermuthen, dafs hier eben fo gut ein Mangel 
einzelner Staubfäden Statt finde, als bey einigen ßfu- 
nien der Mangel aller. {Dtm Anfänger wird aber 
dadurch die Beftimmung diefer Gattung fehr er- 
fchwert werden, wenn er, wie doch gefchehn wird, 
auf die gewöhnliche Zahl der Staubfäden Röckficht 
aimmt.) — In die zehnte Klaffe ift Azalea procum- 
hens gebracht. Vaht fovvohl als der Vf. fanden oft 
nur fünf Staubfäden , dennoch glaubte er, fie befler 
in diefe Klaffe zu verfetzen, um auf folche Weife fie 
|nr«r Familie zu nähern. Die amerikanifcheh Arten 
diefer Gattung müfsteo aber aus mehreren Gründen 
eine befondere Gattung ausmachen. Bey der Be- 
fchaffenheit ihrer Staubkolben findet man eine grofse 
Abweicbung. — Die Pflanzen der ßebenzehnten Lin- 
neifchcn Klaffe (Dyadetfhia) , nämlich die Pflanzen 
mit Schmetterlingsblumen, werden hier unter einer 
befondern Abtheilung aufgefiahrt. — Die dritte Ord- 
nung diefer Klaffe enthält die Pflanzen mit drey bis 
fünrNarben (Dycandria Tri — Pentagynia).') Nach 
den vorhin angezeigten Grundfatzen des Vfe. in Hin- 
ficht der abwechfelnden Zahl der Staubfaden find Al^ 
fine media zur Gattung Ceraßium, und Holofleum um- 
tilJatum zu Arenaria gebracht. — An d^ Moehrin-^ 
A^ L. Z* I8I4« UrMer Bani. 



f^uJt f^ /^^^^^^ ^^««0 beobachtete der W. 
fehr oft fonf lanzettförmige Kronblätter, von de^ 
Lange des Kelches. Was ffall^r für die K^onhlätter 
gehalten hat , find die herzförmigen oder vielmehr 
gedoppelten Honigdrüfen. (Geben^diefe HonJ^Sfei 
nicht emenhmlängüchen Grund ab, die Pflanze de 
befondere Gattung beftehn zu laffen?) Auch SSb 

Ä'rÄ/''* , J.''?^. ''^^^-^^ ^- fi°d gleichfall« zu 

bracht, ^ej Moehrtngia mt^cofa wird erinnert, cffi 
die vier Kronblätter und acht Staubfäden eben fo wü 
mg emen Grund abgeben könnten, fie als befondere 
Gattung aufzuftellen, ^U die Gentianen mix vier Stau™ 
' "aen und der Evonumus europaeusy und bev S»et. 

nicht auf die Verfchieder^heit der Saümen Bückficht ^ 

5?^ ?.'^'"' ^'T ^"^^^^^ Charakter vorhanden fey, 
die Gzttiwgeii Arenaria^ Moehringia und Svn-ßlol 
zu unterfcheiden, als die lehr veränderliche ^hfdter 
Staubwege ~ Auch die Gattung lini«„ ift weg«- 
c^c m ^ unvollkommenen StauT>fäden neben Scn^ 
fönf voUkommenen in diefe Klaffe verfetzt _ Ber 
Geranium wird folgende Anmerkung gemacht : Dil 
'X^P°^f'S '?J' H"^ge« Grannen cfefsaamen (eZ 
dia; unterfcheiden fich von denen mit nackten Gran- 
nen (Geranta) auch dadurch, dafs fie neben den fimf 
vollkommenen auch fünf unvollkommene Staubfäd« 
haben aber diefer ünterfchied ift zufällig, „ndKl 
daher keinen wefentlichen Gattungschafak^i abSI 

de'? Sa'am^/:^ ^'"^f £' Verfchiedelheit der GranS^ 
des Saamens , weil bey den Anemonenarten hierauf 

f.rKUff.w'^^* 8^^^^^ ~ Bey der S/! 

ten Klaffe, Icofandna, fagt der Vf^ mit Recht* öL 

Verei nigung diefer und Z folgenden 4i^bT^/,^ 

ne? VortTen' ""o ^^T^^'^^ «^H*" ^«*' fchaffeSS^ 
H^r Äfe r^"r''*l "^l"" verfchiedene Einfügunir 

ä/hif i'^'^'^'i^f 'Jr'* ^^^ *»^"°Jf"glich charakterifu-tf u« 
als befondere Klaffen zu beftehn. _ rimmJ Uftl m^ ' 

w^rH«^ TU "nP'''^*"=.*'°°«'^"*'° Sachen entiehot. 
N» Jn P J^"* ^'"^A" ^''"•^« »""t ''«^ Vf. hier die 

und Mefpilusia OJliniru^USi'lXifyt: 
atpma wird bemerkt, dafs mfn an derfelben za«S!' 
en Zweige mit StacheJn finde, und da die FrS-' 
knoten an derfelben eben fo. wie bey Rofapl^l: 
njit drüfigen Stacheln befetzt find : fo fcSiKtekte! 
tere nur eine Abart der erftern zu feyn 1 Zur S^ 
tentüla find S>bb^tUa procumbtns und Ton^ntUta 
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äbubfadeo und PiftiDe hat» und letztere, weil fie 
#ft , fiatt «inefi aehtf^ltigen Kelches und vier Krön- 
MStt^efn , einen zebofpaltigen Kelch , f Qnf Krönblät- 
ter und zwanzig Staubfäden bat. — In der driffzehm^ 
Un Kiaffe, Polyandria^ wird neben Ranunculus auch 
iHycfurus aufseführt, weil derfelbe vier bis zwanzig 
Staubfäden hit und überhaupt mit Ranunculus fehr 
iiah£ verwandt Ift. — » Atragene alpina ift hier der Gat- 
tung Clemaüs einverleibt, weil die Vermehrung der 
Krönblätt^ keinen Gattungscharakter abgeben kann* 
Ss gebt nämlich bey diefer Pflanze ein grofser Theil 
der äuftern StauUFSden in Kronblätter Ober, die an 
der Spitze zuweilen noch mit unvollkommenen Staub- 
kolben verfehn find. — Tkalktrum nigricans iünd an^ 
fi^tfolium find nur Abarten von Thaiictrum flavum. 
rfteres unterfcheid^t fich nur durch eine viel klei- 
Bere Statur und fehwärzliche Farbe; letzteres aber 
ging, in einen fetten Gartenboden verpflanzt, völlig 
kl TkaHc^rumflavum Ober. — In diefe KJafle find auch 
die Gattungen Hypericum ^ Nfalva und Atthaea ge- 
}mcht. •*-' Die vierzehnte Klaffe, Didynamia^ zer- 
füllt, wiebeyLiimi, in zwey Ordnungen , nämlich 



tung Turritis wird mit AraHs verbunden. — Die 
fechszehnte Klaffe , Solenaniria (welche hier aus Ver- 
fehn des Setzers , wie auch unter den Druckfehlern 
am Ende des Werks bemerkt worden ift, KlalTeXIX. 
flberfchrieben ift), enthalt die Pflanzen mit zufam- 
mengefetzten Blumen , deren Blümchen , auf einei^ 

Semeinfchaftlicben Fruchtboden, röhrig, und deren 
taubkolben in eine Röhre verwachfen find iSynge* 
nefia Linn.). Sie ift hier nur in zwey Ordnungen ge« 
theilt^ namljch Ordn. i. Potygamia congregata^" und 
Ordn. a. Polygamia figregata. Die Gründe, warum 
hier die Linneifchen Ordnungen nicht beybefaeltea 
wurden, -find fchon oben angegeben worden, (War- 
um bedient fich aber der Vf. hier noch des Zufatzes 
Potygamia ? Linni muEste dlefes noth wendig thon, 
um den Gegenfatz feiner letzten Ordnung, Monoga* 
mia, zu zeigen. Diefe fällt aber mit Recht jetzt ganz 
weg, und alfo ift der Zufatz Potyßomia jetzt völlig 
überflüffig.) Die fr/I^ Ordnung zerßllt in irey Haupt- 
abtheilungen, nämlich i) mit gefchweiften Blumen 
( Semiflofculofi) ; a) mit fcheibenartigen Blumen (DifcoU 
dei); uiTd 3) mit Strahlenbtumen (RadiaH). Nach der 



Oymnofffermia und Angio/permia^ aber die Gattungen ' Abwefenheit und der Gegenwart der Saamenkronen 



derfielben find oaph der verfchiedenen Einfügung der 
Träger vortrefflich geordnet. Der Vf. erinnert nier- 
bey fdlgeacfes : ' Man mufs forgfältig den Urfornng der 
Trager in Hflclcficht der verfchiedenen Abfchnitte 
der &rone beobachten, um ihre Einfügung gehörig 
beurtheilen zu können, alsdann auf ihre Krümmung 
befbnders achten, die fie nur deswegen machen, um 
ihre Staubkolben unter der Oberlippe oder dem Helme 
einander naher zu bringen. Diele verfchiedene An- 
neberuog der Staubkolben gfebt vfel flcherere Unter- 
feheidungszeichen , als fdbit die Lange der Träger. 
Bs iindeo fich in diefer KlafTe Pflanzen, deren Blumen 
. die«Spur eines fünften Staubfadens zeigen, fie leiden 
aber dadurch keine Veränderung in Kückficht ihrer 
einntliümlicben Krümmungsweife, und fie dürfen 
däer nicht von ihrer Familie getrennt werden. — - 
MerkwOrdig ift es, dafs Lamium album zuweilen im 
Mittelpunkte des oberften blatdofen Quirls eine Pe- 
taria erzeußt. Der Kelch hat fünf bleiche Zähne, 
die Krone iit regdmä&Sg, die Röhre Tang, und der 
Rand hat acht eus^randete , etwas röthiiche , Ab- 
fthmtte. Die Staubfäden find nicht vollkommen. — 
Bey Akt funfieehaten Klaffe, Tetradynamia 9 find die 
beiden Linneftichen Ordnungen gleichfalls beybehal- 
ten, aber die Grenzlinien der Gattungscharaktere find 
rkhtiger bezeietrnet. Diejenigen Arten der Gattung 
Stfyttm^kmt z.B., welche längHche, etwas cylindri* 
ftfke, Scfaötchen haben, nämlich Sifymbr. amphibium^ 
päiuflri ^tid fytveflre i find von diefer Gattung getrennt, 
und als eine befendere Gattung, Bractyoioous ^ zur 
erfteii Ordnung, SUicutofat gebracht. Dagegen find 
die Charaktere der beiden Gattungen Sfymbrium und 
StyfifMm folg^ndermalsen feftgeletzt: Sifymbr. die 
Sehnten etwas ejlindrifch und dünne : Eryfim. die 
Schote eckig, der Griffel bleibend , am Grunde dicker. 
Dabey Ift aber beftändig auf die Geftah und den Sitz 
iler HMigdrttfiaji Rad^fiefat genommen. — » Die Oat« 



und deren verfchiedene Befchaffenhelt find die Gat- 
tungen in mehrere Unterabtbeil ungen gebracht Die 
^rtr^y^^ Ordnung, Segregata^ enthält nur die Gattung 
Echinops. — Bey Crepis virens bemerkt man , daß 
der Kelch mehr oder weniger bepudert, die Blumen« 
ftiele lang, einblumig find u. f. w. Sie geht dadurch 
offenbar in Crepis Diofcoridis über, welche nur eine 
blofse Abart iit. — Gnaphalium dioicum^ alpinum 
Leontopodium unterfcheiden fich fehr auffallend von 
den übrigen Arten diefer Gattung durch die an der 
Spitze federactigen Haarkronen S&v Saamen, die dea 
Fühlhörnern der Phaläne jgleichen, und durch dea 

grubigen, gezähnten Frucntboden. Sie werden da- 
er, nach Gärtner ^ hier als eine befondere Gattung 
Antennaria^ aüfgeftellt. Merkwürdig ift es, dafs em 
männlicher Rafen von Antenn. dioica^ in den Garten 
verpflanzt, im folgenden Jahre viele weibliche Blu- 
men hervorbrachte. — Der hier angegebene Gat- 
tim^scharakter des Senecio kommt mit den Pflanzen 
Überein, welche die Linneifche Gattung Cacaliß bus^ 
machen , und mit einigen Arten der Gneraria- Der 

Vf. bringt daher diefe zufammen unter SeHiciö» 

Da die Saamen bey Centaurea Catcürapa nackt find 
und keine Krone haben ; fo ift fie hier mit^Becbt als 
belondere Gattung, Catcitrapa^ aüfgeftellt — In der 
ßehenzehntfn'Klsidey Gynandrüy werden die Oretädeen 
nach Swartz geordnet. — Die Gattung Afarum fteht 
hier in der aritten Ordnung, Dodecandria^ weil die 
Staubfäden dem Fruchtknoten an der Spitze eiaver* 
leibt find. — Hie achtzehnte Khlle ^ Heterothatamia^ 
faCst die Pflanzen zufammen, welche allein männliche 
und allein weibliche Blumen hervorbringen, deren 
Blüthenftand aber verlchieden ift, nämlich die Lin- 
neifche ein und zw^dzigfte und zwey und zwanzigl^e 
Klaffe (Monoeciaj Diaecia). Ordnung i. Mit einzeln 
nen Blumen* Hierzu gehören: Zanichellia^ Najas» 
Valtfneria^ Ceratofh/lUm^ LUtarella^ Fiffum^ Bryo- 

nia^ 
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pi4f. ' ÖVdhüng 12. Mit Stumgn ieitertgjf GefMeckts in 
üner gemiinjckaftli£h$n Htitli: Üercurlatisy Buxus^ 
Euphorbia y Jrum^ Ficus. Ordnung 3. Mit Mtz^^ 
Aen * Blumen (Amentaaae). Za djeien werden am 
Ende auch Üarexs SpargäfUum und Ti/pha gerechnet, 
tugleich aböir wird bemerkt, dafs die Pflanzen diefet 
Oattungen» welche db^ zu den BaJgb^üthen (Gtit' 
maceaij als zu den Kätzchen -Blunf^en gerechnet wer- 
den iziüffen, eigentlich nibht hierher gehören, und 
2tt der Vermüthung Anlafs geben, dafs ihre BlGth^a 
nur durch einen Mangel unvoUftändig find. Be^ ge* 
naiverer Uoterfuchung findet man zuweilen einige 
ToUkornmene Zwitt^rnlutnisn, oder auch Spuren yon 
Staubfäden und ünffuclitbaren Fruchtknoten., — ßey 
Ceratophyttum wird bemerk^, es fcheine, dafs die 
Pfliiazeü diefet' Gattung durch einen Mangel ge* 
trennte Oefchlech^er haben, und in diefem Falle ge- 
Korten ße in die Klaffe XL in die Nachbarfchaft voti 
Lythrutn. — Auf gleiche Weife fcheinen die Wei- 
den (^Salkes') nicht zu diefer Klafle zu gehören , weij 
dlie Geftalt der Staubkoiben, die Honigdirafen in den 
weiblichen Blnthen u. f. w. einen zufälligen Mangel 
des Ändern Gefchlechtstheils verrathen» und wir ha- 
tten ja auch eine Salix hermaphroditica 9 fo wie d\e^ 
Säli^ arblQeuläy in den Garten verpflanzt, auch 
Zwftterblumen henrorbr|ngt. Erfahrungen und Beob- 
achtungen mbileh in der Folge zeigen, ob auch bey 
andern Arten eine ^hi^liche Erfcheinung Statt finde. 
Üeherdief$ ift bey. diefer GattüD^ das WOrzelchen des 
Etnbryo (Äo/|W/w)irt unteryv^rts, dagegen heyPoputus 
und den übrigen Gattungen der I^tzchen - Blumen 
oberwärts. t- Die nniHzehnte Klaffe, Cryptogamiay 
ift in fünf Ordnungen getheilt* ' Ordn. i. Die Farren* 
krautet iFitkes). Hier '\ye|-den die Gattungen nach 
der Gegenwart odelf dem Mangel des elaftifclien Rin- 
ges der Frucbtkapfeln aufgeftellt. Ordn. 2. Vre Laub- 
mpdfi (^IHufci). l)iöfe 
OVdh, ^. Die Lehirmoo, 
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ckerlfchen JCirche im Lauft ie$ ächtzekniek und im 
Anfange des gegenurärtigen Jahrhunderts^ der 
ZOrcherfchen Synode vorgelefen d^n 2 1 . Sept. 1 8 T4 
von Heinrich Geiger, Pfarrer zu Offingen und De- 
can E. E. Steiner - Kapitels, nebft angehängtea 
Bemerkungen über einige Urfachen der RUckfchritti 
in der retigiöfen und wijfenfchaftlichen Aufklärung 
nach den Zeiten der Glaubensverbejferung bis in dlt 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts. Von Konraä 
von Oreüy Pfarrer an der Predigerkirche UtChor^ 
berr zu Zürich. 1814. 104 S. gr. g. 

In den jährliclien, vormals halbjährlichen, Synoden » 
der Geiftlichkeit des Cantons Zürich pflegt je'^Jesmal 
ein Decan den Zuftand der Kirche zu fchild^rn , und 
der jüngile geiftliche Kirchenrath die Redendes Oecan^ 
mit ausfahrllch^rn Reflexionen zu begleiten; weil 
fich indeiTen der Zuftand der Kirche von einem Jahra 
tum andern nicht immer merklich genug verändert, 
fo wählt fich oft derje^'^e, an dem die Reihe ift, vor ^ 
der Synode zu reden , ein Thema von weiterm Um- 
fange, um nicht zu wiederholen, was feine nächften 
Vorgänger auf die Bahn gebracht hatten. Darum 
ftelite Hr. G. in feiner Synodalrede den Zuftand der 
vaterländifcben Kirche von dem Anfangs dis zuletzt 
verßojfenen Jahrhunderts bis zunächfi ai^ unfre Zeiten 
dar. Die hiftorifchen Punkte, bey welchen, er ver- 
weilte, find folgende: Der Antiftes Klinglet glaubte^ 
daCs det Teufel in dem Antiftitium fpuke, und feid 
fedell ward zuletzt darüber hingerichtet. PietifteH 
lind Infpirirte veranlaffen Bewegungen imd ftrenge 
Unterluchungen ; Giezendanner von Lichtehfleig im 
Toggenburg j äin prophetifirenderBegeifterter, hatte 
felhu einen juiJgcn ueiftlichen zu Zürich zum An 



hängen Antyraldiflen wurdeii von dem Lehrftaride 





Algen (Uchen und Conferva).^ Ordn. 5. Die Schtenint^ auch zu Zürich ein Gutachten ein. Einige Gährung 
me CFungiy B<ey den Fleebten ift der Gattungsname entftand wegen einiger Miffionarien aus der Brüder^ 
J!Lkii#s beybebalten, und die Gattungen des Hrn. ^r/ia- gemeinde« Der Tbeolog Zimm0rmann wa^d veegeo 
rius find nur aU Abtheilungen benutzt worden, ^ey einer akademifchen Rede von einem Decan, Ußeri^ 
der Aufzählung der Schwämme ift Perfoon zum Gründe^ angefochten. Eine kritifche Unterfuchung der Echt- 
gel^. Ein'Verzeichnifs der Gattungen befcbliefst heit dc?r Uoxölogie in dem Gebete des Herrn ward 
das Werk. von tandgeifflichen anftöfsig gefunden , und darauf 

Auf jeder Seite diefes fchätzbaren Werks findet angetragen , dafs folche AuRatze erft den Kapitelrt 
man Beweife, dafs es dem Vf. nur darum zu thun* der Ländprediger zur Einficht und Beurtheilung.mit-. 
war, dem ungeübten Pfianzenforfcher , in der ge- ^ ~ ' ^ ~ 

drangteften Kfirze, richtigere Anflehten des Linnei- 
fchen Syftems und der Kintheiiung der Gattungen 
and Arien zu geben, um ihm dadurch die richtige 
Beftimmnng derfelben^u erleichtern. Aber auch der 
geübte Botaniker wird hier reichen Stoff zu wicht!« 
gen Beobachtungen finden. Der Druck ift fehr rein 
und correct) und .das Papier fchön. 

RIRCHENGBSCHICHTE. 

Zürich, b.Oreli, Füfsli u»Comp.: HUiorifche Dar- 
ßellung des fmUch-nligiöfen Zufiandes der Zür^ 



fetheilt werden foUten, ehe man fie drucken Jiefse. 
^hrafen aus Ktopfloths Mefftade und Toungs 
Naelitgedanken gingen reichficn in Predigten üben 
(Früher wurden aber auch hochft poffierliche /Ur- 
tbeile über Ktopßock von Zürcher Landgeiftlicheri ge- 
fällt, wie man aus den fatirifchen Briefen zweyer 
Landpfarrer ^ die. Meffiade betreffend y vom J, 1749, 
fehen kann, die fich in FüßlVs neuem helvetifchen 
Mufeum vom S* 1794. Heft 1. finden, und deren Vf. 
der Diacon Wafer von Winterthur war.) Ueble Nach- 
rede zog es zu, wenn ein GeMiWchtr PlMofophie und 
Moral in Predigten trieb. (Noch jetzt fagen die Fromm- 
1er» daia der kein Oeriß fey, der moratif che Predig- 
ten 
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ten hält.) üeber Ausbreitung des Unglaubens ward 
fehr geklagt ; nur wenige Augen , glaubte man 
(fchon vor 50 Jahren!), dürften Tich fclißefsen, und 
die Verachtung des Verdienfles ffefn Chrifli wörde zu 
Zürich auf dem Thron fitzen. (So wird noch jetzt 
von denFrömmlern geWägt, und derGlaube wird fich 
doch erhalten.) Ebtftehung der moratifchen und der 
asketifchen Gefiüfihaß. Bewegungen in dem vater- 
ländifchen Zion wegen eines RegtHers" zu einer neuen 
Folio- Ausgabe der Zürcher Bibel, in welchem Man- 
ches aus Tellers fVörterbuche vorkam. Lavater 
und feine Schüler. Die Antitavateriafier. Das Zur- 
eher Qifangbuch (das noch nicht die Lobwajferfchen 
Pfatmen überall hat verdrängen können , , übrigens, 
in VergWichung mit mehrern vorzüglichem deut- 
schen Gefangbüchern, eher noch zu den mittelmäfsi- 
gen gehört). Die Revolutionsperiode. Die den CJom- 
miflarien der Regierung zu Händen derfelben vorge- 
tragenen U^Tidma und Gravafnina beziehen fich auf 
die Störungen der SonntagsfeytCj unter andern auch 
d urch Verlegung der iW^/I^rtt/V-^ auf Sonn- und Feft- 
Vige. Voi'treffiich find die Reflexionen des Hn. 
von Oreü über diefe Synodalrede. Wer hätte gedacht, 
ruft er mit Recht aus, dafs auf das Licht, das von 
Zwingliy Bullinger und ihren gelehrtern Zeitgenof- 
fen angezündet ward, eine folche Finfternifs folgen 
'Würde? Und doch läfst fich die allmählige Verfinlte* 
rung erklären. Schon Bullinger fah fich durch das 
^ärmgefchrey der Papiften, zumal der Jefuiten, dafs 
die proteftantifche Kirche keine (^taiibensnorm habe, 
und allen Ketzereyen in derfelben Thür und Thor 
•geöffnet fey, bewogen, feine confejfio et expoßtio ßm* 
pUx orthodoxae fidei aufzufetzen, die aber nicht ein 
ichlagbaum für künftige Forfcher, fondern nur 
Schutzfchrift gegen Widerfacher feyn foUte. Nur 
zu bald kam man aber, vielleicht aus Furcht vor den 
Refultaten , auf den Gedanken , dafs des Forfchens 
tmd Sicbtens einmal genug fey^ und um den For- 
fchungsgeift wohlthälig zu befchränken, fing man 
aUf das bis dahin Gewonnene zu ordnen, und Boll- 
werke aufzuthürmen, hinter welchen man fich be- 
haupten und die Angriffe der Gegner zurückfcblagen 
könnte« Von diefem Zeitpunkte an , fing es allmäh- 
ligan, gedankt fev es jenen klugen Leuten , jenen 
«v^it in die Ferne feilenden j^olitifchen Köpfen , in der, 
Kirche zu dämmern. Die iichrlfterklärung trug all- 
inählig immer mehr das Gepräge einer fpitzfindigen 
Scholafliky und unfruchtbare (Jontroversfragen , wie 
die von dem abfoluto decreto u. a., wurden immer 
häufiger erhoben. Zugleich ward das Anfehn der 
Reformatoren beynah bis zur Vergötterung geftci- 
gert- fie wurden als Organe des heingen GeiTtes, als 
Repertorien alles göttlichen und menichlichen Wif- 



fens, als Orakel in Glaubenofacben Setrachtel^, und. 
das Irrige in ihren Lehrmeynungen in das kirchliche 
Syftem mit übergetragen. Die folge davon war (ge*^ 
rade fo, wie abermal in unfern Tagen) eine bis zur 
Aengftlichkeit gehende ehrerbietige Anhänglichkeit 
an alles jllte und Hergebrachter und ein allgerpeih 
Geh vrrbreitendes Voruf-theil gegen alle VorTcliläga 
zu Verbefferungen. Eine t^urige Vernabbiäffiguag 
der pbllofophifchen und humaniftifchen Studiea hielt 
damit gleichen Schritt. Einer Schulordnung vom 
J. 1^16 zufolge, ward in den Schulen ftatt des heid- 
nifcnen Homer die Paraphrafe des Evangeliums Jo- 
hannes von Nonnusy ftatf Firgils die iateinifche PTal- 
menOberfetzung von Buchanan^ tt^it des Salluft uad 
Livius Sulpicii hifloria facra^ ftatt des Ptato und 
Xenofhon eine Chreßonfathie aus griechifchen Kirchen* 
veitern zu Lehrbüchern eingeführt. Darum konn- 
ten jene iMifsgeburten einer aösfch weifenden Phan- 
tafie, jene gefchmacklofen Allegorieen einer typi- 
fchen Theologie , jene aberwitzigen Controverfen» 
die von allen Kanzln ertönten, dainals ihr ülüclC 
machen, und nur die Rückkehr zu den Schriftea 
des klaflifchen Alterthums hat allmähJig wieder eir 
nen beffefn Gefchmack herbeygeftfhrt : denn das 
von einigen Theologen getriebene Studium der iif^r* 
genländifctien Sprachen , des Talmud und der Kirchen* 
väter konnte den Schaden der VernacbJafligung der 
Humanitätsftudien und der l'hilofophie nicht er- 
fetzen ; der craffe AbergTaübe , namentlich der 
Glaube an Hexen uiid Gefpenßer^ konnte fehr wohl 
damit beftehen. Auch ift bey der Würdigung iener 
Finfterniffe der niedrige Grad der Bildung, auf wel« 
chem damals das Volk und ein gröfser Theü der Mit« 
glieder der Regierung ftanden, in An(chla£ zu brin* 
gen , der dreytsigjährijge Kjrieg'mit allen feinen Nach- 
wehen, der eben fo wenig aufgeklärte Geill dee 
gleichzeitigen Lu'therthums in Deutfchland, und fo 
inanches andre, was, obgleich weniger anffalLend» 
doch ini Stillen darauf wirkte. Am SchlufTe feiner 
Reflexionen ftimmt Hr. v. O. die Synodal verfamm* 
lung zur Milde des Urtheils in Anfehung derjenigeUf 
welche damals in ihrem Eifer für das eingeführte 
Lehrfyftem zu weit gingen > und Ie2;t iiisbefoncfere 
den Jüngern Mitgliedern der Synode cne Frage an das 
Herz: Ob fie, wenn fie in jenen Zeiten gelebt hat- 
ten , es wohl bejfer gemacht nahen würden. Wir h&- 
ben nur noch Einen Gedanken aus Hn. Geigers Rede 
aus, auf den uns der Hinblick auf die Finftemifle 
^ührt, die wir auch in unferm Zeitalter wahmeh« 
men. ««Es mufs immer, fagt er, in der Kirche etwas 
zu bekämpfen geben , damit der Geiß: nie in Scfaliun^ 
mer verfinke, fondern fich Itets in einer heilfamen 
Thätigkeit erhalte. '\ 
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I. .Al)gedrungene Rüge 

ilnes ziffiyten t in den politifchin ftugblciHem des Herrn 
V. Kotzebue begangenen tUerarifchen Unfugs^ 

XJLuf die A-uffordemiig an Hrn. v. k&tubue in Nr. 135. 
dieCer Blätter iijt denn nun in Nr. 19. lieiner politifchen 
Flugblätter eine fogenannte Erklärung erfchienen, die 
wohl paffender eine Verdrehung zu nennen wäre* In 
aiefeai Gewebe von Sophismen und hämifcher Con* 
fequenzmacherey kommen unter andern folgende Ta- 
fchenfpielerftückchen vor : i) Hr. v. JC. führt 9 Sätze 
aus Dr. MüUer's Werk an, welche die ruflirche Natio« 
nalität überhaupt tadelnd betreffen, und reifst &e nicht 
blofs aus ihrem Zufammenhange , verCchweigt nicht 
blöfs, was auch zum Lobe der rufCfchen Nation aus 
vollem Herzen gefagt wird, und delTexl nicht wenig 
ift, Tondem laut auch den Verf. fagen : „Die Reli- 
gion der RufTen heflehe in blofsen Formeln;" da'Dr.M* 
(S. 36). fagt : yi Bey der Zeichnung_d«s ruff . Volkscharak- 
ters kann es mir nur darauf ankomroon, wie die Re- 
ligion auf das Volk wirkt u. f. w./' und dann fortfährt : 
,. Auch hier will ich nicht aburtheilen, weil ich dazu 
die RutTen noch zu wenig kenne; aber es Fcheint mir, 
dafs ihnen die Religion nicht viel mehr ift, als ein 
halfreiches Formelwerk u. f. w. " — 2) Mich läfst er 
in der angeführten Aufforderung «fagen: das Buch fey 
im Ganzen das Werk eines wohlunterrichteten Mannes, 
da ich getagt habe : im Ganzen habe ich darin dib freye 
Anficht eines geiftr eichen und wohlunterrichteten jun^ 
gen Mannes zu erkennen geglaubt; welches wohl et- 
was anders fagt. — 3) Wenn ich fage, es fey mir 
nicht eingefallen, dafs ein deutfcher Jüngjing von fo 
echtdeüifcher Bildung, wie Hr. M. zeigt ^ fleh zum 
franz. Spion könne gebrauchen laffen, wo denn der 
Sinn klar genug giebt, dafs hier nur von intellectueUer 
Bildung die Rede Cey, ftellt fich Hr. v. IT., als habe 
ich die mthraÜfchetfatiitnalbildung dadurch bezeichnet.-« 
4) Diefs Stückten ift das auffallendfte : Wenn ich in 
4er AtifFordertmg von de¥ Recenfiön fpreche , und ihm' 
im fUnfieke iiefer Verßindiguog gegen deütfche Denk- 
und PreCsfreybeit Schuld gebe , fo will er •* es ko« 
miCch finden, dafs ich das in Mainz 1S13 gedruckte 
M&ller'fche Werk ah eine Frucht der durch das edelfte 
deotCche Blut fehvrer errnn9»enen Denk - und Prefs- 
fireyheit danrzuf teilen fqche, woran ich gar nicht ge« 
dacht habe. — - 5)' Er fucht da^Z^uMifs des zweyteit 
RecenÜBntep des Affiller'fchen Werks in diefen Blät- 
-tem, dasifan-fichtbar genirt, dadiTroh tsx bef^tigenf 
A L» Z. 1814. Dritter Band. 



dafs er fagt : der berühmte Mann fey nur 14 Tage bia 
3 Wochen in Petersburg gewefen. Ob diefs fich fo 
verhält, weib ich nicht, weil; ich den Namen des 
zweytenRecenfenten nicht kenne; .fiel aber denn Hm« 
V. IC. nicht bey , daCs im Gegentheil diefs Zeugnifs da- 
für, dals das Müller'fche Werk das Kotzebue'Iche Ver- 
dammungsurtheil , wie er'sausfpricht, nicht verdiene, 
um fo gültiger feyn dürfte , wenn ein ^ertt&iiirfr Mann-^ 
von dem fich ^Ifo doch wohl vorausfetzen läfst, dafs 
er denke und zu urtheilen wilfe , gleich beym flüchti- 
gen Blicke die Wahrheit und Verdienftlichkeit der Mal- 
ler'fchen Darftellung im Ganzen erkennt, diefs, ob* 
gleich aufmerkfam gemacht auf die dagegen erhobe- 
nen EinAvendungen , (öffentlich ausfpricht, und fo das 
Urtheil eines wohlunterrichteten Recenfenten (wie Hr. 
ff. X. mich zu bezeichnen beliebt) beftätigt? — • 6) Hr. 
v\ JT. ftellt als tml äugbar auf: dafs Dr. Ai. fich b^rebt 
habe, den Monarchen, dieOrofsen und das Volk von 
Rufsland verächtlich zu machen (welches kein Unbe« 
fangener ihm zugeben wird), und bringt damit meint 
Anzeige und die Redaetion der ABg, Ut. Zeit.ßlhß iuVerm 
bindungy aU hätten fie wohl ein Reiches Streben. 

Dafs es fich entwürdigen faieüse, mit einem Manne« 
der fich dergleichen Verdrehungen zu Schulden kom« 
tnen läfst, eine rechtliche Verftändigung ferner zu ver- 
fuchen, oder über folch fchamlofes Gefchwätz ein 
Wort zu verlieren , wird wohl ein Jeder zugeben. — ^ 
Mit Indignation wende ich mich (der ich Hm. v. K. 
nie beleidigt habe) von allem ab, was Hr. v. K, über 
diefen Gegenftand gefagt und gefolgert hat und was 
er noch darüber fagen und folgern dürfte , überzeugt, 
dafs jeder rechtlicher Deutfcher das gleiche Gefühl 
über fo viele Unrechtlichkeit mit mir theilen wird; — 
Aus der ganzen fogenannten Erklärung geht wenig- 
ftens fo viel hervor : 

„ dafs Hr. v. K. nicht behaupten und beweifen kann 
(vyie fein erfter Ausfall andeuten wollte) , dafs die 
. Anzeige des Müller'fchen Werks die tadelnswürdi- 
gen Uebereilungen in den Urtheilen ies Vfs. mit 
dem gröfsten Wohlgefallen erwähnt habe, und dafs 
alles Uebrige, was fie mit Wohlgefallen erwähnt, 
und als trdFend und bedeutend fkeraus gehoben und ^ 
anerkannt hat, diefs wirklich nicht fey." 

Wenn er nun feine Weigerung, den ungerechten An« 
griff auf die Anzeige als eine Uebereilung zurückzu« 
nehmen 9 dadurch motivirt , dafs er fagt: „Der Verf. 
der Anzeige beheopteti das Werk fey im Ganzen das 
lii Werk 
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Werk eines woLlnTlterricliteten Mannes (man fehe das 
zweyieT^rchenfpielerftOckclien): wer ein Buch im Gan* 
zen fo bezeichnet, darf fich nieht mehr darauf berufen, 
was er herausgehoben hat;" fo möchte ich — - abgefehn 
Yon der Verdrehung meiner Worte und von der gan- 
zen künftlicfaen Umgehung der Hauptfrage — woh] 
wiCTen, ob Hr. v. K. auch mitten in Deutfehl and , in 
welchem er (man follte es kaum glauben) geboren feyn 
will,, feine Logik erlernt habe« — Zuletz^ fcheint 
ihm denn die Anzeige nur zu fanfi und milde ^ da er 
denn doch den Tadel nicht ableugnen kann. — Um 
diefe Milde zu erklären, ftellt er, wie er fagt, eine 
menfchliche Anficht auf, und hier bewährt fich aber- 
mals überrafchend das Sonderbare Unglück, welches 
Hrn. Vm K. bekanntlich faft immer begegnet, wenn er 
menfchliche Handlungs- und Denkweife recht menfch- 
lich darftellen will: es geht unter feinen Händen 
Kichtstoürdigkeit hervor. — Er erfchöpft fich in hämi- 
fchen Vorausfetzungen , die denn darauf hinauslaufen ^ 
dafs Alle, der Dr. müUfr^ fein Recenfent und die Re- 
daction den Mantel nach dem Winde hängen. — Pr. M« 
mag £ch,felbft vertheidigen, und ich hoiFe zu feiner 
Ehre, er wird es können: ich kenne ihn nicht , und 
ftehe mit ihm- in keiner Verbindung. -^ Der Aus- 
faU auf die Redaction ift nur verächtlich: denn darf 
man von einer Redaction fordern , dafs fie die Werke 
lefe, welche ihre Mitarbeite^ anzeigen? -»- Was aber 
den Recenfenten betrifft , fo würde er hier feinen Na» 
aaen nennen , wenn er nicht Hrn. v. Kotzebue , der viel« 
leicht noch ein Verdienft darin finden dürfte, diefs 
Vergnügen überlafTen wollte: Hr. v. Kotzebue kann 
aber überzeugt feyn, dafs, wenn er ihn nennt, ein 
)eder, der ihn kennt, laut auflachen wird, wennbey 
ihm von „dem Mantel nach dem Winde hängen" die 
Rede ift. Sieht denn aber Hr. v. K. nicht, dafs wir 
Deutfqhen gern alles Windes entbehrten, er komme 
aus welchen der 4^ Punkte der Rofe er wolle? — 
Und eben fo wird er ausgelacht werden , dafs es ihm 
einfallen konnte, mich als einen Anhänger der Fran- 
zofen verdächtig machen zu wollen. — Wollte er 
denn doch eine echtmenfchliche Anficht geben, wenn 
ihm die Sanftheit und Milde in der Benrtheilung des 
lAüllerf eben Werks auffiel, warum fiel ihm denn nicht 
bey, dafs fie wohl mit daher rühren könne, dafs dem 
Recenfenten mit ehrendem Vertrauen dieBeurtheilung 
^ eines Werks übertragen wurde, in welchem .er, wie 
Hr. V,, K. ja andeutet, felbft empfindlich angegriffen war, 
nnd er nun alles habe veri^eiden wollen, was das ^n- 
fehen haben konnte , als fey es der Empfindlichkeit, 
nicht der Wahrheitsliebe, entfproffen — und möge 
darin wohl zu weit gegangen feyn? — Liegt dem 
Hm. V. IC. eine folche Empfind ungsweife nicht menfch- 
lich nahe, fo — kann ich nichts dafür. 

Bey einer Handlungs weife, wie Hr. v. K. in die- 
ter Angelegenheit und in dem gegenwärtigen Angen- 
. Micke zei^t, ift es wohl erlaubt, die Reinheit der AJv 
lichten in Zweifel zu ziehen. So geftehe ich , daEs ich 
den Schlüffel zu feinem fo auffallenden Betragen in 
folgenden Zeilen zu finden glaube | die ioh weiteiE« 



nicht in Schutz nehme, die aber in dem Werke des 
Dr. Af «//er (S. 440.) ftehen: 

,, Kotztbue's klaffifcher Einflufs auf die Revaler Bühne 
ift nicht zu verkennen. Er lebte und wirkte hier 
)ange dafür. Möchte doch feine Gegenwart nur auf 
das Theater gewirkt habent — Leider aber behütet 
der fchöne Genius feine Seele nie vorm giftigen Aus* 
hauche, und auch hier war er: Kotzebue — in vol- 
1er Bedeutung des Wortes — wie er es überall bey 
uns in Deutfchland gewefen ift. " 

Der Verf. der Anzeige des imierjchen fVerki : 
St. Petersburg u. f. w. (in Nro. 7— n.- 
der A. L. Z. zu Halle.) V 

n. Ankündigungen neuer Bücher. 

■ 

Anzeige und Nothwehr. 

In unterzeichneter Buchhandlung ift erfchienen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Termine . neologie . technifches fFortetbuch^ 

oder 

Erklärung der in Reden und Schriften häufig ror- 

kommenden fremden, auch wenig bekannten eiA- 

beimifchen Wörter und Redensarten. 

Herausgegeben 

von 

F. A. Schröter. 

Vierte, vermehrte und verbefferte Auflage. 
(1063 Seiten in gr. g. Preis 3 Rthlr.) 

Vor 26 Jahren erfchien die erße Auflage diefes WötL 
terbuchs, das, feiner zweckmäfsigen, fleifsigen Bear- 
beitung, feiner ölTentlich gerühmten und von kriti- 
fchen Beurtheilern anerkannten Vollftändigkeit wegen, 
innerhalb 23 Jahren vierßarke Auflagen erlebte. Die 
Herausgeber fpäter er fchienener Verdeutfchungs - Wör- 
terbücher nahmen es zur Grundlage ihrer Arbeiten, 
oder benutzten (deutlicher gefprochen: beraubten) das 
SchrÖterfche Wörterbuch mit mehr oder weniger Be- 
fcbeidenheit. >lndelis fuhr Herr Ober- Rendant Scbrö» 
ter in Breslau fort, bey yeder neuen Auflage feinem 
Werke den viiöglichftenGrad von Vollftändigkeit, und 
dadurch einen Vorzug vor feinen zahlreichen Mitbe- 
werbern zu geben. Er rechtfertigte auf folche Weife 
den ungetheilten Beyfall, der feinem Buche in kri- 
tifchen Blättern und von einem grofsen Publicum 
wurde. 

Nun ift es einem ge willen Johann GottUeb Sommer^ 
der fich Erzieher zu Prag nennt, beygekommen, dem 
Beyfpiele anderer Bücher -Fabricamen zu folgen, und 
das SchrÖterfche Wörterbuch theils wörtlich abzufihrti» 
beUj oder auf feine Weife zuznfiutzen, und es unter 
dem Titel eines Verdeutfchungs • Wörterbuchs (bey 
Cal ve in Prag) herauszugehen. Da bedachten aber Herr« 
Sommer und fein Verleger, denen das SchrÖterfche 
Wörterbuch mit feinen vier .Attflageßt ein gar grofser 
Pom im Auge war | e* foy dooh rathbuni teui.(olcbe$ . 

Bvob 
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Buch geli5rig tvl Terlärtcm und zu verfcbteyeTi:^ wie 
es 4enn auch Hn Somnier in der Vorrede zu feinem 
Wörtecbuehe , und die Cal ve'fche Buchhandlung im All- 
gemeinen Anzeiger und andern Blättern redlich ge- 
than hat. Natürlich mufste dagegen von Herrn Somwer 
feine neue Waare gelobe werden , um ihr Eingang zu 
rerfchafFen. So hat Herr Sommer lieh felbft verherrlicht 
und Hm. Schröter*! wohlerworbenes Verdienft heralfiu. 
würdigen gefacht; freylich auf eine Art, dafs man 
auf'die Vermuthung gerathen follte, ihm, als einem 
Erzieher, fehle es felbft noch an Erziehung. Auch 
muffen wir uns wundern, dafs die, fonft achtbare^ 
Calve'fche Buchhandlung fo niedrige Mittel wählte , um 
sm ihrem Zwecke zu gelangen. 

Für die zahlreichen Freunde des SchrÖtcr'fchen 
Wörterbuchs bemerken wir, dafs fich der Herr Ober- 
Rendant Schröter die Mühe genammen hat , ^en Herrn 
Sommer in Prag nach Gebühr abzufertigen , und feine 
abgefchmacktenPrahlereyenins wahre Licht zu ftellen. 
Diefe Abfertigung befindet fich in Nr. 6, des Intelligenz, 
blattes zu den tburingifchen Erholungen, welche Na- 
jner durch alle Buchhandlungen unentgeldJich zu haben 
ift. — Wir wollen nun abwarten, ob das Publicum 
das Sommer'fche Vocabelbuch dem Sehr öter'fchen^ori[ - 
und Sacherklärenden fForterhiche vorziehen wird. 

JSrfurtt im Octbr. xgx4. 

6* A. Keyfer's Buchhandlung. 



In der C. 6. PleckeifenTchen Buchhandlung 
in H e 1 m f t ft d t ift erfcbienen und in ]td!kt Bucbhand- 
iung zu haben* 

' JJehstnßein^ A, G. G., Index alphaheticus generum. 
botanieoram quotquot a fFiBdenovio in (peciebus 
plantarum et a Perfoünio in fynopfi plantar um. 
gr, 8. Druckpap» X2 gf., auf Sohreibpap. |6 gr. 



2Wr Nachricht für Chemiker emd Phamtaceuieiu 

So eben ift in joseineni Vemiage evfbhienen : 

Berlinifdui Jahrhuck für dU Pkarwcuie. . i6ter Band. 
Mit dem Bildnifs des fei. Ob. Med. Affeffors Fa. 
lentin Rofe zu Berlin. 22. i Rthlr. X2 gr. 

£s itt reichhalüg ausgefallen, und enthält : A. x) Frank 
fib. die Anwendung der allgero. GewerbefreyheJt aufs 
pharmac. Gewerbe 11. f.'w. 2) Schrader übers JPenlio* 
xiairwefen der Apotheker. — S. j')'Schrader u. Ära- 
ierth üb. eine im Handel Torgekomnene rothe Enzian- 
-wurzel mit narkotifchen Eigenfchaften. 2) Soltmanns 
Unterfuchung des Benedictenkrauts. 3) J. F. tiagen 
(in Königsberg) aber das Ammoniak - Gumtinharz. 
4) JekiCs Unterfuchung deV Gummigutt. 5) Hummels 
Unterfuchung der wahren u. f alfchen Angufturarinde. 

6) • H^rs Zer^iedetung'des hreitblätterigen Merks. 

7) Deffen Anal yfe des Wafferfenchels. g) Sckrader üb. 
Ausmittelung des Arfeniks bey Vergiftungen ^daont. 
9} Martm Aemerkungen fiberf Cajeputöl* }^) Proiih 



nitz Zergliederung der Blattet* des gemeinen Stech« 
apfels» 11) Alkrecntt Analyh der frifchenWarferfchi^r- 
hngswnrzel. 12) Scheife Zergliederung eben derfeU 
ben. 13) Mercier von den Verändenmgen, die di# 
Eyer u. Larven gewiffer Infecten den ehem. medic. Ei- 
genfchaften der Amica montana ertheilen, mit An» 
merk, von Jahn* 14) Olfenrotkt Unterfuchuns der 
Rinde d#r Rofskaftanie. -— C. i) Schraders Bereitung 
der pbosphoriCchen Säure durch freywilliges Zerfliefsen 
des Phosphors. 2) Deffen: man kann aus der Wurzel 
der Geutiana lutea ^ oder der dafür gefaimnehen Gen* 
tißna jmrp. eine vogelleimartige , harzige MafTe ziehn. 
3) ^ajfe u. Kirchhof (in Petersburg) üb» Zuckerpro- 
duoiion aus Stärke. 4) Naffe: eine merkwürdige Efsig- 
bildun^. 5) jQhn's Entdeckung der BlauQlure in den 
Baumrinden. 6). Maro's Anwendung des 'fchwefel- 
laurenEifens bey intermittirenden Fiebern. 7) Stude* 
mund üb. Verunreinigung des Zinns mit Arfenik* 
metall^ <*— D. Enthält die Bennlieilung der erfchie« 
nenen ehem. pharm., u. botan. Sphx;iften — Beförde- 
rungen^ Todesfälle u. dgl. 

Zur Bequemlichkeit derjenigen Liebhaber *des 
ehem. pharm. Faches, die die erften 15 Bände diefes 
nützlichen Werks nicht befitzen, fülirt dieferitte 
Band auch den feparaten Titel : 

Deutfehes Jahrbuch der Pharmacia , ifter Band» 

und wird der folgende , auch mit, eines berühmten 
Mannes Bild gezierte Band, zur Leipziger Öfter -Meffe 
1815 bey mir erfcheinen. 

Berlin) im November i8S4« 

Ferdinand Oehmigke* , 



Keut Verlags • und Cammiffions - Bücker 

von 
H e y e r nnd L e • k e 

in 



Darmftadt« 



• • I « •< 



Frefeniuf^ Aug.^ Gedichte. 8* 1813-' ^o gr. oder 1 Fl« 
30 Kr. • 

Gärtnetfeft, das, ein.Sqhau]jaeJ mit Gefang, in drey 
Aufzügen. 8* 18 14« xo gr« od. 45 Kr. 

yefiim hiftöriarüm Libri XLIV. Editib ufui fchoUrum 

- adcommodata. 8- t8I3- 1^ gr* od. t FI. is Kr. 

Kotzihtey AMg.v,y Clios Blumenkörbohen« iftes his 
3tes Bänd^en» Nene nun wieder %n verkaufen er* 
laubte Aufgabe. 2 . x8X4« Geheftete, . auf feip Papier 
5 Rthlr. 6 gr. od. 9 Fl., auf ord«J?ruckpiyp. 3 Rthlr. 

od. 5FI. a4Kr. ^ , ; i ! - . • -f 

tynker^ L., Anleitung zum Situatiotlszeichnen., mit 

13 Kupfertafeln von Feifing und Lehmann. ]Neue 

Auflage. 4. X8I4' ^ Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

Fjredigten, patriotliche,' zuf Zeit d^if Wiedetbefreyung 

. t>«mfeh)aifds gehalten. 8' iBrofeh 14 g^. ^d;^ '^\^ 

Roßler'Sf neuer tlepetitionstheodolit. Befchrieben von 

•G.-L.-P. Äfttarif. Mit a Knpfertof. gr.4. 18x3. 

i| gr. od. I FI. la Kr« 

FTede^ 
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fFecUkind^ Dr. G. Frkr. W«, einige Blicke in die Lehre 

. yon den Entzündungen und von den Fiebern über- 
liaapt und \on dem anrteckende;a faulen Nerven- 
Jieber imbefondere. gr. 8. ig 14. x Rtblr. 16 gr. od* 

' 3 Fl. 

lyimyffen^ Frhr. von^ Briefe eine« Reifenden, gefchrie- 
ben aus England und Franlcreicfa , ein^m Tbeil vt>n 
Afrika, und aus Nord - Amerika; aus der franz. 
Handfchrift überfetzt und herausgegeb. von P. y. 
Rtbfues. ifter bis 3ter Bd. g. i8i4« Auf Schreib- 
|}ap. 5 Rihlr. x6 gr« od. 10 Fl. 12 Kr.t «uf Druck» 
pap. 4 Rthlr. od. 7 Fl. 12 Kr. . 

Zimnurmafin^ £., deutfohes Uebungsbuch zum Ueber- 
fetzen ins Lateinifche für Anfänger. Zweytt ver- 
befferte und mit einem zvreyten Curfus verm« Auf* 
läge. g. 1814. 16 gr. od. i Fl. 12 Kr. 

Dejfen kleines deutich - lateinifches Wörterbuch in cty- 
mologifcher Ordnung. Für Schulen, gr. g. Auch 
' unter dem Titel: 5r*e//frV, jf. J. G., kleiiie^ latei- 
nifches Wörterbuch, iter od. deutfeh- lateinifcber 
Theil , bearbeitet von £. Zfxfiflierf/iaiiv. gr. g. 18 X4« 
. I Rthlr. 6 gr. od. 9 Fl. x 5 Kr. 



So eben ift bey unS: erfchieoen und in allen Budi* 
bandlungen zu haben: 

'New fVinterabende für die deutfche Jugend^ vom Ver- 
falter des deutschen Plutarcbs (Ckr» NietneyerJ 
Mit illum. Kpfrn. 12. Gebunden 20 gr, 

Gewifs «in empfehlungswerthes Weihnachts - Ge- 
Xchenk für deutfcbe Knaben und Mädchen : denn au- 
fsei' andensr lehrreicher Unterhaltung enthält dalTelbe 
eine treffliche Darftellun^ der groIsenBefreyungs-Ge- 
üchicbte Deutfchlands bis zur Kulmer Schlacht; Weder 
Kn«b^ sUküt Mädcheti vrird diefs Buch U£etl 'und lefen 
hören, ohne für das herrliohe deutfche Volk begei- 
ftert und mit Hafs.erfüllt zu werden wider alles, was 
uns wieder zum fchändlioben Fremden - Dienft ver« 
führen könnte. 



/• 



Bureau für Literatur und Kunft 
zn Halberftadt. 



> ». 



Es wird näcjifteni ein Werk in' ttnCerm Verlage er« 
Xcheinen^ das bey dem erwachenden Eifer für die äl- 
tere raterländifche Poe£e gewifs allgemein wiilkonu 
men und uMzUcbttyn wird, unter dem Titel: 

- 'OJcJlfi^ tu dHn Urtexte des Liedes der Nibelukgett Uni 

^ (£ir '1ßa|ie,ztitiächfk ^tlm G«brau6h FücSc^hiilen 

bearbeitet, nebft einem kurzen Abriß, einer a/r- 

deutfchenQrammattk. Von K. F. L. Arndt ^ Con* 

'rec£or d6r Domfchule 2u Ratzeburg. 

i" Der Vf vfr^4[ing. yon dem Ccben Öfters dringend em* 
I^Foliksto.GeflkJiSqpuiiiite aus« das alte ebs'^ivtüidSge 
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Lied der Nibelungen mit jungen Leuten rxx lelen und 
Ce dadurch in die Bekanntfchaft des deutfchen Alter- 
tbums einzuweibn. Zu diefem Zwecke hat er ein 
möglichft Yollftändiges Gloffar über alle dem beougea 
Gebrauch fremder Wörter und Formen ausgearbeitet, 
worin mit gedrängter Kürze das Bekannte ;bufammen« 
geftellt, und Über jedes Wo]?t die nöthigen Stellen 
nathgewiefen worden. Ein ähnliches Hülfsbuch wird 
nicht nur allen Lehrern höherer Schulen, welche den 
angegebenen Gefichtspunkt billigen, fondern über. 
baupt allen Freunden altdeutfoher Dichtung, welche 
den Urtext des Nibelungenliedes genauer kennen 1er* 
nen wollen , bey mangelnder Kenntnifs der alten Spra^ 
chefehr brauchbar feyn. Wir werden nichu erman* 
geln lafTen, um auch das Aeufsere des Werks empfeh- 
lend zu machen, und den' Preis fo billig als möglich 
zu beftimmen, damit der Einführiltig des Buchs in 
Schul anftaltQxi kein Hindernifs in den Weg gelegt 
werde. 

• Lünebur^f, den x« November 18x4. 

Herold und Wahlftab. 



Davouß'f Rechtfertigung vor dem König toti 
Frankreich, zweyte Auflage^ brofch. i f gr. , ift wieder 
in allen Buchhandlungen Deutfchlands au haben. 



MMl 



Zur Öfter -Meffe. ig 15 erfcheint in der unterzeich- 
neten Buchhandlung: 

Heinrich fhihff Kontad Henke. — ^ Denkwürdig« 

keiten aus feinem Leben und dankbare Erinne* 

rung an feine Verdienfte Ten zweyen feiner 

. Schüler , Dr. Georg Kart Boümanm und Dr» tieiu* 

rieh fVüh. Jnß. fV^. 

Auf obiges Werk wird bis Ende Februar Sab- 
fcription angenommenj, und die nähere Ankündigung 
daron ift unentgeldlich in allen Buchhandlungen za 
haben. ' .* 

HeliiLftadt^ ua October 1(14. 

C G. Fleckeifen'fcfae BttcUnndlunf. 

IIL Auctiouen. 

Das Verzeichnis der Bibliothek defi verftorb. IL 
6. G. Tzfchucke^ Rectors u. erft. Prof, der Landfchule 
in MeiXsen, welche, nebft einem Anhange Ton Bü- 
chern aus allen Wiffenfchaften, math. Inftrumenten» 
Naturalien^ Oelgemählden , Kupf erftichen , Landkar- 
ten u. 1^ w«, Montags j den x6. Jan. 1815, zu Leipzig 
yerfteigert werden foUen, ift durch alle Buchhand- 
lungen zu erhalten« 
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OESCHICHTS. 

iHMfoair, b. Cad^ »iid Davies : fi^(bfy V tkipott^ 
tUailife öftke rigkt honouräbli William Pitt^ 
iaaladkig ferne äccooat of the times ia wbich be 
llred, by SU» Gifforiy Efq.» in fiu VoltinieS. 
Vol. 6. I809. XXIV u. 949 S. gr. 8. 

Wir glauben , die Anzeige diefes wichtijgen Ge- 
fcnicbtswerks nicht ausfetzen zu dürfen , ob- 
gleich uns nur der fechße Band davon erft zugekom- 
vtien ift » da diefer grade die ^lacklichften Und die g6- 
fabriicbften Zeiten und ErejgnilTe aus dem Let^n 
des bewunderten Staatsmaones umFafst ; und da es 
auf das Nachbolen von ein Paar früheren Bänden 
nicht aQkonun^n kann y wo die ganze mehrjährige 
Xäteratur nachzuholen ift. 

Der Sieg htj Abukir i« Aug. 1798. erhob die 
Hoffnungen Englands und fem Vertrauen zu dem Mi- 
xiifter. x^Iaa. verfprach allen Mächten die thätigfte 
tJnterftOtzung zu der Kriegs -Erneuerung, und ver- 
yiTocbte den Kaifer Paul » nicht allein einli Bundes- 
macht nach OeEtreich zu fenden , fondern auch Preu- 
f^en y wenn es fich erklärte > mit 45000 Mann zu uo* ^ 
terftatzen. 

In der inneren Verwaltung trat nun der Minifter 
mit dem Plan zur Einkommensteuer hervor. Es foU- 
ten 10 Proeent von eines Jeden Einkommen, 'd. b. 
vom Orundertrage, von Zinfea, vom Handelsverkehr 
und von fonftigem Erwerb (f^o/rjOSoiij)) und zwar nach 
der Erklärung der Steuerpfiicbtigen , allenfalls mit 
eidlicher Bekräftigung, -gegeben werden. Was die 
Steuer einbringen werde , wufste Pitt nicht zu Tagen. 
Er hatte wegen des Grundertrages die Schriftfteiler 
zu Käthe gezogen. IVUhetm Petty batte denfelben 
i666. auf 8 Millionen berechnet ; Davenant und King 
hatten ihn zu Anfang des I7ten Jahrb. zu 14 Millio- 
nen angefchlägen ; Aaam Smith und andere zu 30 Mil- 
lionen ; qrid Rti nahm 25 Millionen an , indem er, 
nach Mlddletony 40 Millionen artbares Land, und 
den Ertrag davoft im Durcbfchnitt 12 Sh. 6 P. rech- 
nete. Den Pachtffewinn fchätzte er zu ^ der Grund- 
rente» und den Zehntenertrag zu 5 Millionen; das 
Einkommen von Weftindien zu 4^ von den Zinfen der 
Staatsfchnld zu la , von dem auswärtigen Handel tn 
12 , vom Innern Verkehr zu 28 9 und von fonftigem 
Erwerbe zu 2 Millionen. Pitt hoffte auf den Ertrag 
von to Millionen , obgleich er das Einkommen von 
66 Pf. ganz frey liefs, und die von 60 bis 2coPf. noch 
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begOoftigte« Aber, fragt der Vf.: warum die grS^ 
fsern Einkünfte nicht einer höheren §teuer als 10 Pk*pc. 
unterwerfen? und antwortet: Pitt war ein zu geüb- 
ter Staatsmann, um zu verkennen, dals an einem 
folchen Verfuch fein ganzer Plan fcheitern werde. 
£r fand doch auch jetzt noch Widerfpruch genüg. 
„Das ganze Eigenthum des Landes hängt künftig von 
der Gnade unfers Minilters ab,** fagte ff^. Smithy und 
fcblofs damit, „dafs die Steuer verfaffungswidrig, un- 

f erecht, bedrückend, graufam und betrügerifch fey.*' 
m Oberhaufö ward die Steuer mit den Zehnten ver- 
glichen, worauf der Kanzler fagte: dafs .über die 
Zehnten zwar j^rofse Meynungs - Verfchiedenheit berr- 
fche, dafs £ie jedoch mit eben fo gutem Recht befän- 
den , als die Stammgüter. — Der Steuerplan des 
Minifters ging durch. Von dem Revolutionsgetft fagt 
Pitt 1799: „Wenn er £ch in die EinBedeley der ft9* 
len Betrachtung oder der Bufse zurückzieht, fo wol- 
len wir ihn dahin nicht verfolgen; aber auf dem 
Thron der Gewalt können wir ihn nicht lafTen«*' 

Hierauf wird die Bildung und Ausbreitung der 
gft^fnen Vereine mit mehreren inneren Stufenordnnn- 
gen, fo wie ihre vielfache Verbindung mit Prankreieh 
Jibfchrieben. Der Bericht des Unterfuchungs-Atts- 
fchuffes vom 17. März 1799. überzeugt von der Noth- 
wendigkeit, Verbote geheimer Gelellfcbaften ; ^ 
fetzliche Befchränkung der Zufammenkünfte zu üh- 
berufener Berathfchlagung über Staatsfacben ; desgU 
Befchränkung der Preisfreyheit ; und neue Vorfchilf- 
ten wi»en der Verhaftungen emheA zu4aflen. Mit 
diefer tjnterfuchung ging die ^twicklung des Pli^ns 
gleichen Schritt : das Irlandifcbe Parlament au&ube- 
ben. Wir bemerken , dafs Irland das letzte 4nropSi- 
fche Land war, welches von einem Volk germ^xh 
fchen Urfprungs mit derPflugfcbaar und dem Schiert 
erobert wurde: aber der Segen des Friedens folgte 
nicht mehr nach. In ftetem Zwiefpalt lebten die brit- , 
ti fchen Anfiedler mit den Eingebornen , und bey ih- 
ren Kriegen wurden, nach liumet nicht allein die 
Weiber und Kinder, fondern auch das Vieh nled(;r- 
geftofsen. In neueren Zeiten war durch Soldaten 
und wachfame Strenge die Ruhe einigarmalsen erhal- 
ten. Auf welchen geheimen Zugängeff^ber das Feiter 
von Neuem angeweht wurde, ilt oben berührt. Als 
die königl. Botfchaft ins Unterhaus kam, dafs man 
über die Maafsregeln berathfchlagen möge, wodurch 
die geheimen Plane in Irland vereitelt werden könn- 
ten , erhob fich Sheridan j und erklärte Irlands Ver- 
einigung mit Grofsbritannien für eben fo verfalTungs* 
vridrig als unzweckma&ig : yialieiUebel totltehen dort 
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ans der Unw^tfeolieit unci der Armuth, und diefe aus 
-d^a Erpreffuiigeii der Grund - Migetithamer (jBxaction^ 
and itnpoßs of tkeir owergrown tandtords) ; das war 
^^oiicht tVL lattgnen ; Fat hattö ja felbft den Guts - Er- 
'" trag, den von Irland nach England, auf 2 Mill. be- 
tecnnet. Er antwortete darauf mit grofser Kunft, 
und behauptete, dafa aus^ogland der- lieffere Zoftood 
nach Irland übergehen. müfle, und nicht dort entwi- 
ckelt werden könne; zugleich beftritt er aber mit 
defto ftärkeren Gründen die Meynung: dafs die bej- 
. den Parlamente nüsht berechtigt wären, fich in Eins 
Zu vereinigen« Cm die öffentliche Meynung kennen 
zu lernen , mufste Cooke eine Abhandlung fchreiben : 
Arguments for and againfi an Union bettpeen Gnat 
Brüain and Iretand confidered* Sie fetzte alle Köpfe 
in Irland in Bewegung ; man war wider die Vereinl- 

Siing; auch im Parlament, welches vertagt wurde. 
itt blieb ftandhaft , und entwickelte in dem Engli* 
fchen Haufe die Vortheile, welche der Handel , die 
Gewf^rbe und das bfirgerliche Wefen in Irland erhal« 
ten worden , wenn dafCelbe nicl^t als ein abgeänder- 
tes Reich, fondern als ein Theil von England betrach- 
tet werden würde; er. behauptete, dafs oey der Tren- 
nung der Reiche den Kathqaken keine neue Rechte 
eingeräumt werden dürften; daCs dagegen bey der 
Vereinigung auch auf die Erleichterung der Zehnt- 

Sefälle nückficht genommen werden könne ; er ver« 
reitete fich endlich über alle dabey vorkommenden 
Sufseren und inneren Rückfichten, und legte dem 
Haufe in g Punkten den Plan zur Vereinigung vor. 
Sheridan fprach am heftigften dagegen. PeUen unge- 
achtet wurden die entworfenen Befchlüffe am 13. Febr. 
1799. angenommen. Während diefer Verhandlungen 
fuchte man dem Plane in Irland Anbänger zu ver- 
ichsiffen , vermied aber denfelben im dortigen Parla- 
ment wieder zur Sprache zu bringen; nur bey feinem 
Schlufs ward e^uftnet, dafs fich das Engl. Parlament 
dafür erklärt habe. Bey feiner Wiedereröffnung am 
15. Jan. igoo. trug ein Mitglied darauf an, in die 
Adreffe eine Verwerfung des Ve^einigungsplans einzu^ 
rücken. Sein Antrag ward nach langen und hitzigen 
Verhandlungen abgewiefen. Am 5ten Febr. eröff- 
nete Caflkreagh dem Haufe in einer glänzenden Rede, 
dafs die Befchlüffe des Engl. Parlaments dem Haufe 
vorgelegt werden foUten ; und trug auf ähnliche Be- 
fchlüffe an: die Ausgaben Tollten io dem Verhaltnifs 
von -A zu \\ vertheilt werden ; auch von ihm wurde 
den Katholiken Hoffnung zu neuen Rechten gemacht. 
Sein Gegner war Grattany der über die englifcben 
Minifter den ^,'Fluch der Unfterblichkeit ewiger 
^ Schande " ausfprach ; fo wie über feine eigenen Laods* 
leute, wenn fie ihr Parlament „auslief ejrn '' würden. 
Die Mitglieder, welche für die Vereinigung ftimm- 
ten, >vurden bey dem Austritt aus dem Haufe, von 
dem Pöbel gemifshandelt, und man ftellte in der Fol* 
;e Wachen aus. Beyde Häufer vereinigten fich end- 
ich am 27. März für die Annahme des Plans, ihre 
Adreffe vvard dem (iriuifchen Parlament mitgethaüt, 
md am 2« ImI. den pefchlüffen die königl. Beftätigung 
ertheilt. Sie hätten billig ihrem wörtlichen Inhalt 
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nach , wie diefes mit den Antragen des Minifters ge^ 
fchehen ift, eingerückt feyn ibUen.' 

Indefs Rtt die innere Verfaffnng feinee Vatei^ 
landes geändert hatte, war Napoleon Herr von Aegyp* 
ten geworden. (Das Niederfchiefsen der gefangenen 
TOrKea-uiid das Vengiften der kranken franzofea 
wird auch hier, nach tf^ilfou^s hifiortf of ihe expe^ 
düion to Egvpt erzahlt.) Bey feinem Zuge nach Aikre 
liefs er das icnwere Gefchütz zu Schiffe nachkommen, 
welches aber in die Hände des dort nicht ecwarttten 
Sdney Smith fiel, und nun zur Vertheidigung der 
Fefte gebraucht wurde, die es hatte belchielsen f«^ 
len. N. liefs Gefchfltz von JafEa kommen, Biieiciie 
fchiefsen, und vom :3a. März bis 2.. May fünfmal (lüi* 
men; verg[eblich; .ein Emigrant, Obtrit Phelif$anse% 
ti^ar den Engländern febr i^tzlich ; bald darauf töd- 
tete ihn das Fieber. Es wird ein neuer StUrm ver* 
fucht, die Türken erliegen ; auch die aufgebotenen 
Seeleute find zu fchwach^ da erfcheint Haffan Bey^ 
man fchlägt fich in dem Garten desPafcba, der Gene- 
ral Lasne wird verwundet, G. Rombaud getödtet; 
auch diefer Sturm mifsglückt ; jetzt wird Waffenruhe 
angeboten, um die Todten zu begraben^ während 
man antworten vriU, ein neuer Sturm , er vermehrt 
nur die Todten , und n^m fängt in der Nacht vom 
ao. May der Rückzug an. Vm diefeibe Zeit war 
Tippo Saheb's Schickfal entfciiieden worden. Hier 
wird er des Einverftändniffes mit N. und der Vorkeh- 
rungen, um die Engländer aus Indien zu treiben, 
befchuldigt. 

N. Rückkehr nach Frankreich wird als eins 
blofse Flucht gefchildert , und die vorgeblichen Nach* 
riclvten aus Frankreich feyn nur Zeitungsblätter ge« 
wefen. Woher weifs der Vf. das? Die Ereigniffe 
fcheinen feiner Behauptung zu widerfprechen. 

Auf dem feften {Lande war 1799 dem Vertrage 
zwifchen England , Rufsland und Oeftreich der Aus- 
bruch des Krieges gefolgt , und wir waren begierig, 
die Erzählung der brittil'chen Verhandlungen zu die- 
fem Vertrage zu hören ; ftatt diefer Verhandiungei?^ 
die denn doch wohl in Fitt*s Leben nicht ^fehlen dür- 
fen, finden wir eine Wiederholung der Zeitungsnach- 
richten über den Feldzug. Doch wird bemerk^ dab 
der Plan dazu von England und Rufsland entworfen, 
und feine Ausführung durch die Eifer fucht Oeftreichs 
verhindert fey ; aber von dem Plane erfährt man auch 
nichts weiter, als dafs Italien, Piemont, die Schweiz 
und Holland dadurch befreyt werden foUten. Von 
eben der Art find die Nachrichten über, die Landung 
in Holland, whkh ended in disappointment ^ if not im 
disgrace. Von S.355 bis 391. wird die Erhebung Na- 
poleons zum erften Conful, ohne dafs mit einer Sylbe 
von Pitt geredet würde, erzählt, und hinzugefetzt: 
So war der Zuftand Europa's am Ende des Jahres 
1799 — das Parlament ward am 24. Sept. zulammeii- 
berufed, um Geld und die Abgebung von | der Miliz 
an die Linienregimenter zu bewilligen« Von Napo- 
leon« 
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leonsFriftdensbrief wird gefagt, daCs er in Frankreicb» 
lo wie in England habe täufcheo foUen, weil er fonft 
Vorfchläge, und keine Worte, weil er fonft Anträge 
für alle verbündete Staaten , und nicht eine prahlen- 
dej Anfrage bey einem derfelben enthalten haben 
/wärde. (Darauf folgt wieder ein Ausfall gegen N. 
Er foU öltreichiiche Gefangene in die amerikanifchen 
Becgwerke verkauft haben! Leider wird mit kei- 
tkBxn Wdrtcben auf den Beweis hingedeutet» der doch 
davon wohl nothig ift!) 

Der gedachte Brief <^ wir mflflen den Vf^ der in- 
deflen auch in der Tarkey und Rufsland gewefeih 
2u Windfor wieder auffuchen) kam dem Minifter un- 
erwartet, und veranlafste mehrere Berathfcblagungen ; 
endlich rouEste Grem/ifif darüber unterm 4ten!^n. eine 
Note an Taüeyrand richten , worin unverhohlen ^e* 

' fagt wird, dais die Herftellung des alten Könighaules 
die ficherfte Vorbereitung zum Frieden feyn wOrde. 
Talteyr4ind antwortete wieder^ dafs Frankreich den 
Krieg nicht angefangen habe; und nun erwiederte 
n»an fcbnell d. 20. Jan* : dafs die franz. Regierung in 
dem Geift ihrer Vorgänger handle und man fich mit 
ihr nicht einlaflen könne« Am folgenden Tage ver« 
fammelte fich das Parlament , und Telbft Erskiue ta- 
delte die engllfchen Antworten» als zum ewjgeii 
Kriege führend. JHti erkannte, dafs eine der Gele- 

^genheiten vorbanden fey, wo er das Uebergewicht 
gegen Feinde und Freunde zeigen müfTe. Seine Rede 
ift fait voUftändig abgedruckt, fie umfafst den Gang 
ttnd Geift der Revolution ; der erfte Conful , fagt er, 
tinterfcheidet fich von den übrigen Monareben allein 
dadurch, da£s er das Schwert ftatt des Scepters 
führte Alle feine Verhandlungen werden durchge- 
gangen, und nachdem die Anträge zur Räumung 
Aegyptens gehörig gewürdigt find, fragt J^«; Was 
berecntigt euch, zu glauben, dafs wir anders behan- 
delt werden, als wie die Türken? Dann fchildert 
er feine Lage in Frankreich fo , als gefchehe es jetzt, 
um feine Entthronung zi:^ erklären; A# uniteä in tüs 
cwn perßm every tking that a pure revublkan muß de* 
tefi; every thing that an enraged ffaceoin had abjured; 
evtry thing that afincere andfaithfull royalifl muß feet 

* a^ an infiut. Leider fehlt aber gerade der wichtigfte 
ThcU der Rede, worin Pitt beweift, dafs N. Herr- 
fchaft nicht von Dauer feyn werde ; weil der Vf. 
glaubte, die Erfahrung habe Pitt^s Vernunftfchlüfle 
widerlegt. Nur Eins lührt er an: „die öffentliche 
Meynung ift die einzige Schere Stütze jeder Regie- 
rung; und der Glaube erhebend, dafs nach demghlck- 
lichen Ausgange des greisen Kan^pfes die Europai- 
fchen Regierungen; aurdiefem Felsfefter, als je, fte- 
ben werocn; und wie mangelhaft eine Verlarruög 

' feyn mag, fo wird man fie beybehalten , um nicht in 
den Atarund der Revolution zu verfinken , oder un- 
ter Miütardefpotie zu fallen/' Wie wahr! ohne 
Verfaffungsrechte ilt man fchlimmer daran , als die 
Türken , welche ihren Koran haben , von dem felbft 
der Padifcha nicht abweichen darf? 



Num. 949. NOVEMBEH 1814. 



446 



Uebrigens ergiebt fibh ans der R^e, dafs Fttt 
1797 Friede gemacht hätte, und dafe er iBoo ihn 
von der Hancl weift: weil Irland vereinigt^ weil die 
franz. Seemacht zeritört, weil Tippo vernichtet, und 
*weil das jährliche Staatseinkommen um 10 Jiflillionen '* 
Pfund Sterling vermehrt ift. 

Im Parlament ward aofserdem über katholifche 
Schnlen und Orden, die fich in England verbreiteten» 
fo wie über die häufigen Ehefcheidungen wegen Ehe- 
bruch, und über den zweyjährigen Mifswacbs gehan- 
delt. Man befchloFs, dafs der Preis des fremden Ge- 
treides wöchentlich zu London foUte bekannt ge- 
macht werden ; dafs für 424 Pf. Weizen eine Vergü- 
tung zu dem Betrag gegeben werden follte, zu wel- 
chem der Durchfchnittspreis in 3 Wochen, nach der 
Ankunft des Getreides geringer als 5 Pfund SterL 
feyn werde. Auch für Roggen, Oerfte und Reib 
wurden Vergütungen bewilligt. 

Je gröfser die Getreidetheurung war, defto drü- 
ckender war die Spannung mit den Oftfeemächten ^ 
(hier nothem dictaiors genannt), welche die neuen 
Seegefetze wegen der Schiffsladung, derContrebande, 
der Unterfuchung der Schiffe* und der Küftenfjperre 
fich nicht gefallen laflen wollten. Doch auch hierin 
wollte Pitt nicht nachgeben , fondern was fich nicht 
mit Güte erreichen liefs, mit Gewalt durchfetzen, 

iDer Be/ehlu/4 /olgt.'i 
MECHANIK. 

Bnümr, b. Siedler: Hydromyta^ oder: Setbßbeweg* 
liehe SSafckine 9 welche ajafangs durch entlehnte, 
hernach aber fich felbft fortfetzende Wafferkraft 
die allgemeinnützigen Mahlmühlen an ftehenden 
Wafn^rn mit dem nämlichen Triebe , als die bis- 
herigen Wafferwehr - Mühlen enthalten, leiten 
wird ; nebft deren vortheilhaftem Gebrauch bey 
anderweitig innen benannten Kunftwerken. Her- 
ausgegeben vom Erfinder Franz Johann Paulik. 
Mit üenehmigung der k. k. Cenfur. i8o8- 124S. 
8. und 5 Kupfert., auch Titelk.#^fer. (iRthlr.) 

In der Vorrede wird der unermefslicbe Nutzea 
gefchildert, welcher dem Ackerbau, der Viehzucht^ 
dem Mafchinenwefen , und fomit dem ganzen Staat« 
dadurch zuwachfen mufs, dafs fernerhin kein Flufs 
durch Wehrbaue zur Erhöhung der Mühlgerinne 
wird aufgefchwellt werden ; indem ja nach der Er- 
findung des Vfs. jede 100 oder 300 Tonnen todtes, 
ruhiges Waffer, in einen gehörig waffer- und luft- 
dichten Kaften gefafst, ebenfalls und ungleich vor- 
theilhafter, als durch jene aufgefchwellte Gelchwin- 
digkeit, benutzt werden können, um 3 bis 5 und 
mehrere Jtfahlgänge in Umtrieb zu erhalten , ohne 
dafs an neuem Wafferzufchuffe ein Mehreres zur 
Hand zu feyn braucht, als was von den Rädern 
etwa verfpritzt, oder durch AusdOnftung A'on der 
Luft davon geführt wird ; ein fehr geringer Zufcliufs, 
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^vic ibti , Wh lischt #*wa ein Flofs oder Bich ^i der 
Sähe voVbeyBuft , allerdings auch em Brunnen oder 
aufeerammeltes Regenwaffer hergeben kann. — In 
der^ Abhandlung fdbft wird zfivärderß die mjchioe 

* u^rrhrieben , Mm zur Berechnung dcrlelbcn vor- 
SrSt, u^d in der driHen , letzten Abtheilung 

^ Srch de Rechnung felbft es dargethan , dafs das 
HauPtiad, nachdem es anfänglich und ein für alle. 
«mI durch zwey Männer, vermittelft eines geho- 
Si' Hebezeuges' in Ümlanf gebracht ift, fernerhin 
Jrfmerfort fich felbft in Gang erhalten maflc, auch 
mEni es feinen fämmtlichen, aus dem Wafferkaften 
fichTufgetriebenen Wafferauffchlag unter fich, em 
^cliebißls Radgefälle hindurch jn 3 ode'f ^ •«"?'» 
JTS Mühl« überlaffen und erl? unterhalb die- 
fer MÖhlrader den Auffchlag wiederum in feinen 
fchon erwähnten WafTerkaften /""^"^^«efördert hat. 
Der If'afferfMunger wird von dem Vf. diefer Kaften 
Segremräi^deshafb genannt, weil, er das AuffcUag. 
waiTer wiederum in fich verfchhngen foU» nachdem 
Z feinen Kreislauf durch die Steigrohre bis über das 

« Ham^trad hinauf, und dann an demfelben und den 
tkbrigcn Rädern hinunter vollendet hatte. — 

Aber^ woher foU die Kraft zu diefen Schlingen 
kortimen? Die Wofse Schwere des Waffera, inag es 
auch noch einigeFufa hoch über dem Schhngloche Geh 
fanimeln foUcn, ift i* bey weitem nicht hinreichend 
dicfcs Waffer wiederum in einen Kaften hinein zu 
' prclTen, detfen Wafler und Luft von jener gar be- 
trächüich hohen Steijröhre zufammengeprefst warel 
Die Druckhöhe 4ieÄr ganzen Steiglaule felbft auch 
über dem SchMngloche angebracht, würde hiezu 
noch nicht völlig^inreichend fevn. Diefe Druck- 
höhe ift ja aber hier in ihrem obem Theile «tir Be- 
treibung des Hauptrades , und in ihrem untern Thei- 
lezor Betreibung der Mühlräder verbraucht! Hier- 
aus erhellet, dals dem Hauptrade zu feiner ferneren 
Spcifong auch dann kein Waffer in feinem Waffer- 
fc^luD^r nachgeliefert werden könnte, wenn der 
Vf. daf fömmtiche Gefälle zwifchen dem Htauptrade 
und dem Wafferfchlinger nicht zur Betn-ibung der 
Mühlräder, federn tn einer Druckfaule Ober dem 
Schlincloche halte benutzen wollen ; zu gefchweigen, 
dafs das Hauptrad, nuch indem die beiden Menicben 
daran ärodraulifch pumpen, dennoch nicht einen 
Tropfen zum Auffchlage erhalten, fondern wahrend 
diefer Zeit ein motus perißaiticHS contrarius durch 
das Schlingloch entftehen wird! - Indem nun fer- 
ner für das Hauptrad , weil es in feinem WalTer- 
krütTitiilinge 5400 Pfund Waffer enthalten , >ind der 
Widerftand im Druckwerke nur 3700 Pf. betrage« 
foll, die Oberfchiefsenden 1700 Pf. Waffer die Seele 
der felbftbeweglichen Mafchinen ausmachen folJen, 
durch welche üe in einen fio Qbermäfsig fchnellen 



Umlauf eerathen würde, dab der Vf. fOr n&th^ 
findet, ihr Zaum und Grebifs anzulegen» ihr eina^ 
Windfang, eine Windfeder zuzuordnen,- um fie ^arcli 
den Widerftand der (juft bis zu einer mäfsfgen 9 für 
den Umlauf der MQhlfteine noch brauchbaren G<* 
fchwindigkeit bändigen zu können: fo hat er Qber- 
diels aucn gegen die erften Gründe in der Theona 
der oberfchlagigen Räder etwas arg gefehlt; weil 
ja nach ihnen nicht das gefammte Gewicht des Waf- 
ferkrümmlincs, fondern nur» fo viel von ihm tan« 

Sential gerichtet wirken kann, das Rad zu drehdi 
;rebt, welches dennoch um ein Merkliches weni- 
ger, als f vom Gewicht des ganzen Waflerkrümmlii^ 
beträgt. 




ni ^ ^ 

licEen Mafchine namentlich an aller bevvegeodw 
Kraft fehlt, um auch nur das Hauntrad in fiew^« 
gung zu erhalten. Das Bifschen Kraft, welchfil 
von den beiden felbftbeweglichen Männern gleiai 
anfangs — wäre das Pumpwerk weniger uofcnick- 
lieh eingerichtet — allerdings auf das Rad gelbracht 
werden Könnte, würde doch in wenig Minuten völ- 
lig aufgezehrt feyn. Sobald das geicbehen ift» tß 
wird dann' fernerhin keiii Loth, kein Quentchen 
Druck vorhanden feyn, um das Umdrehen des Ra- 
des und feines Druckwerkes fortzufetzen. Uoü 
wenn wir uns die ewige Fortbewegung dieies Ra- 
des und feines Pumpwerkes durch einen Deum exttyg 
machinam wollten erhalten denken: fo würde es 
doch immer noch an einer noch gröfsern Kraft feh« 
len, um das Waffer wiederum in das Schlingloc)i 
hinein zu preffen. — So find nun hier nicht mir 
wiederum mehrere Ballen Papier vergebens bedruckt, 
die 5 grofsen Kupfertafeln nett und mühfam vt'ige- 
bens bezeichnet, manche Thaler den Käufern, und 
den unmathcmatifchenzur Verwirrung ihres Mafcbf' 
nenverftandes , aus der Tafche cefpielt; fondero 
auch 9 was foll das klpgere Ausland, namentlidh 
Frankreich , England , Holland u. f. w. dazu den- 
ken , dafs wir Ueutfche immerhin noch Zeit und 
Mühe, Geld und Ehre auf ein Unding verwendeo, 
welches von hellfehenden Mathematikern feit gemn- 
mer Zeit fchon in das Reich der Thorheiteo ver- 
wiefen ift ! Mag der Vf. , wie die Umfchrift feines 
Bildniffes vor dem Buche es verfichert, fchon in 
der BiQthe feiner Jahre ein erßnderifcher Mann ge* 
wefen, auch, im Jahre 1748 geboren, im Jahre 
1808 noch nicht zu alt geworden ieyn, um das 

Sanze Maafs feines Verftandes noch beyfammen zn 
aben ; — folch ein perpetuum mobile ( tn perpetnum 
et motum et movens)j als feine felbftbewegBcbe 
Mafchine es feyn foll, — weder in ,der Kraft fei- 
ner Jugend, noch in der Weisheit feines Alters, 
konnte es von ihm erfchwnngen werden. 
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• XoNDöw, b. Cadell and Davics: Hiflpru of thepoti^ 
tical life öf iki right kononrabte fTifliam Fitty 
— — by ffokn Ufford u. f. w. • 

iSefakWs tUr, im ^ri$m Stück ahgckrookenen lUQm\fion.y 

Am Neujahrstage igoi ward die Vereinigung 2 wir 
fchea England und Irland vollzogen; und der 
ISLonig l^gte z» gbichec Zeit den Titel nKönig von 
Traakreich" ab^ weil er bey den Verhandlungen zu 
Jäiie zur Sprache gekommen war> und man .4iefe$ 
fü$; die Folge vermeiden wollte. 

Im Kabinet war man übereingekommen , die Sa- 
che 'der irlindifchen Katholiken zu ihrem Beften zu 
entfcHeiden, und Dundas war gewählt, um auch d^o 
König dafür zu ftimmen. Sein Verfuch mifsglückte 
aber vöUig« Der I(6iiig bezog fich auf feinen Eid : 
^maintain fo tfu utmofl ofhis power ^ tkatrue profejßon 
of the gospel and the Proteflant reformed religion efiar 
blijked by Uiw.\' Bey (j^era Entwurf des Eides 1689 
hatte man vorgefchlagen zu fetzen : ^^as fhall be efla* 
blifhed b^ law , welches jetzt in England bedenkliche 
Weiterungen vermieden hätte. . Die eigenen Betrach- 
tungen» welche der Vf. über die Frage der Irland. 
Kathplikea macht, fuid wenig befriedigend, und 
Vvardeny felbft bey innerer Vortrefüichkeit, an ihrem 
unrechten Orte iteh^n., ,da die Aufmerkfamkcit auf 
di^ Entfchpiduug der Frage im Parlament gefpannt 
ift, fo wie auf .(bs Benehmen der Minifte'r, die nun 
dUe Meynung des Königs , obgleich Ge nicht die ihri- 
ge war , zu vertheidigen hatten. 

Bey den Verliandlungen über den öffentlichen 
Hi^ushalt beoierkte Pitt^ dafs die Einkommenfteuer 
»icKt'io, fondern nur 6 Millionen eingebracht habe. 
peICen ungeachtet icMug ^r keine Zwangsmittel vori 
um das Vermögen zu crforfohen, fondern liefs die 
Steuerat^Iage nach wie vor auf Treu und Glauben be- 
ruhen. ^^rtrcfflicb*: Ein Paar Millionen hätten dea 
Schaden, nicht erfetzt, welchen jene Zwangsmittel 
in dem dewilTcn des .Volkes angerichtet hätten. Pitt 
fchUderte die Lage des Reichs als völlig beruhigend, 
und feinen Wohlltand feft begründet ; ohne Ruhm- 
redigkeit über &ch ^ obgleich er am folgenden Tag^ 
leine Stelle abgab. Grenville äulserte zuerft im Par? 
lanient, dafs die Urlach davon die Fran über die 
KatM^^^^ f®y- Ancb. wufste man, dafe der König 
mit j^ddington üb,er die Bildung eine? neuen MinijTte.- 
nums gelprochen*, und diefer cTarüber wilJPiU Rück- 
fpfache genommen hatte; .ferner war eine Denk- 
icbrift, riamen« des Lorda Qornwallis» imUa^Uuf^ 

A. L. Z. i8i4« Ürüier BatuU 



worin die KatboIi.keB zur Ruh^ efmahat vmrdem^ 
da ihre Hoffnungen jetzt >nicht erfuUl werden köna«' 
ten ; und PUt äulsert# ficb in di^fe^ei Sino .ins Paria« 
ment , indem er fagte , dais er feine Plaae in feiiuw 
Amt nicht habe durchfetzen höiineQ; ein» nähten^ 
JErklärung aber vermied« 

Was der Vf. darüber bey fegt, ift . enfiMrft. da«»- 
tig. PiU fcbeint durch feine Abdankung die grofeeft 
Aiänner des Alterthums nicht allein erreicht, foi^ 
dern übertroffen zu haben. Für den Ruhm nnd dip 
Sicherheit de$ Staats war alles gefcbehen^ in diefer 
Hinficht- konnte.er ohne Gefahr abtreten; und oodt 
mehr: die Ausficht zum Friedeu näherte fich«. Abeff 
für die Ausgleichung der ioneren YerbaJtniflif , fär 
die Wegräumung der Gründe zum MilsvergnQgen» 
für die Sioherbeit vor neuen Aeaderuogen iä der 
Staatsverfaffung war nicht alles g^khebenf wi^nadk 
Zeit und Umftänden ^elchehen {iQonte ; und m loälm 
njcbt gefchehen , weil eine ßimeige Stimme dazu ieU- 
te» la diefer Hinficht konnte PU^_ dem Vaterlamla 
nur nfUzlich feya» wenn er abtrat. Seinem eiferneu 
Willen und Fleifs war es gelungen , das Reoboang»! 
wefen des Reichs zu ordnen, ond durch feine Säbots» 
fcheiney und. feinen Tilgungsfchatz, mud feteekrl^gt^ 
und Einkommenfteuern den Staatshaushalt auf jttoeA 
^wigen. Krieg zu berechneo. Seioer Weishat wmt 
roemr eelunsen, al^ Richslieu zu deyeken gttHrMt*h«ttot 
«las Schwer Ite überall, und ii) Eogtand am Oomo^ 
che grenzend : die offene , völlige . und Cisey wiUigii 
Veränderung der Verfaffung war ihm gelungen.. £ag% 
land hatte l^ine Vorrechte igegeii Irland, und Irland 
kein Parlament mehr« Alles war nnn gleich untei; 
ihnen , . und in dirfem groüsen AugenhIicR foUte -raaiL 
ftillftehen,, und den Katholiken pigbt.ceben, unt 
ficl> geben liefs , um nachmals k<^n^. Bs(chweiMie umd 
keine Bitte mehr zu hören , und um über das Verlia* 
bene .'hinaus jede weitere Hoii^MBg zu biHieMitti; da 
in der Staatsverwaltung nicl|ts fo fcbädli^hiift, alt 
Hoflnungen hegen, die nicht befiriQdjgt wi^tdan« «h^ 

J'^MS unerreichpar.ift, wird »icjht .entJM|it ! -rr, Mgai 
oUte ftillftehen , da alles vorbereitet war>» da « n 
nicht Verfprecbungen , doc(i llaffnuagctP iH'Ultiit 
ren! Was blieb dem Mann vqp fifecnem VV^Um 
und von reiner \Tugend übrig« .^.abdM^M, >!«■ 
frey von Dienftpflicht auf dem yerfaffungiiiiafiii|gstf 
Wege feine Meynung. geltend.. zu machen r^ .. .1 
Der Vf. erzählt hierauf: cJaEs die.lrrungen mit 
den Nordifchen Mächten fprtg^da/Jfft' Jiäbgo« daüi 
^In Embargo auf ^Ue rnffifohe, d^nucbe Mn^i tohnm 
difch? Schiffe gelegt fe y ; und fügt fehr mtiw hiMln^ 
da{s keine Gründe ifadi EdUäruMM. iüe ftordifdu* 
' Lir ^^ Mäcbta 
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MScIite von flireii feinfMigeD Abfichten gageo die 
Suglifehf HaocUuog '4uid Macbtiiater zvrflckbriogen 
könMii; da£l vieliDebr Hamburg von dea Dänen, 
Bannorer von den Preuüsen heletzt« und unn eine 
Flotte nach der Oftfee abgefandt, und die dänifcbe 
Flotte am 2ten April igoi angegriffen fey. Wir be* 
merken 9 dafs erft im Gefolge des Reverfes Tom tten 
Aprlf'TSöl. die preufs. Truppen ins Hannöveriche 
einrackten ; und dafs es Überdiefs des Blutvergie&ens 
jir* KopeiebagBn nkht bedurft hätte, weil der Nor- 
ditthe Buad durch den Tod des Kaifers Paul am 13. 
Ittn fieh a«fl6f«e» und weil England auch feiner Seits 
'■inhgab , und in der Uebereinkunft vom 17. Juni zu 
JAeearsbarg keinesweges» wie hier (S. 613.) behauptet 
wird, feine Forderungen bewilligt erhielt, fondern 
Ae viefanehr auf das Herkömitiliche befchränkte, z. B. 
Axt. 4. : O« tfaecorie cttie dinamination (fort hloqiU) 
fMi h tttui ^ okily aj fm ta dispofiHon de ta fuijfitnee 
fM fMaque mee des vaiffeaux arritij cu fufßfammtm 

Coikes^ W danger iviaefit d^entrer. Wie gering fiber- 
upt die Oefehichtskenntniffe des Vfs. find , davon 
«u; noch ein B^yfpiel. Baiem erhält (S. 69SO die 
iSärwMrde vom K«ler Napoleon! 

« 

Bev dem Angriff aitf At^pten hatte man in 
Ca^and und bey der Flotte tohlechte Nachrichten 
Abec die Stärke der Franzofen » man fchätzte fie mit 
bbegriff der Holfsrölker zu 15000 Mann, und es 
9Miren Ober 39000 Mann. Auch die Nachrieht von 
der Räumung Aegyptens kam froher nach Paris , als 
nach London, und befchleuniete von franzöf. Seite 
des Abichluls der Friedenspräliminarien etm 1. Oct« 
iUei. Flu vertheidigte fie im Parlament. Fex lobte 
fiö» imd fogte aufserbalb des Haufes den Grund hinzu : 
«eiiift.far Frankreich ehrenvoll wären ; Pitfs Hai* 
tuAg wir naeb fefnem Austritt aus dem Minifterium 
dur c h a u s Mbfftäadig ; <$r verband fich weder mit den 
Miriittern, nooh mit der Oppofition , die Erfterea 
briferten jedoch oft fein vertrauliches Gutachten. 
Er waid beionders von IVtntebread und Burdett ange* 
fliiffen bey fcriöhen Gelegenheiten , aber von feinen 
Freunden warm vertheidigt; und eine Dankadreffe 
•bar leine JEntlaflung verwandelte 4 fich in ruhmvolle 
EawÜtaittng feiner Wrwahung. 

' kadefe brach def Krieg "wieder aus. Im Parla- 
ihent tadelten diejenigen , welche gegen den Frieden 
gafpreefaen hatten , die Erneuerung des Krieges am 
■leiftes. Püt fagte , man hätte den Verfuch mi dem 
Sfieden machen muffen, um alle Welt zu überzeu- 
, daft^ ea itieht gehe , und vertheidicte die Erneue- 
des Krieges ; aber nun , fetzte er hinzu, moisten 
dir Anflfeni^ngen gröl^er als je iejn. Man 
itii^ baM, dafs der Kriegeszeit das Minifterium 
nicht gewaohfen fey ; fchon im Juni 1803 kam es im 
Budaineiit fdrmlich zur Sprache. Bit trug darauf 
au» dafil zur Tageüordhung« fibergegangen werde, 
«eil: das Betragen der Miniiter wohl Tadel, abe^ 
^Mine Anklage verdiene. Ihn befcbäftigtea befoQ' 
4ß99 ditf Vertbeidligungt • Anftahen des Lsmdes ^ und' 
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obgleich hierin grofisentheik fein Plan aui^fahrt 
wurde, fo glaubte er dochf blftänd^g, dafsjoiellt gfc« 
nug gefchebe. So fehr er von der Nothwendigkeit 
zaolreicber Linientruppen Olierzeugt war , fo waren 
ihm doch auch die Frey willigen fehr wichtig. Ueber- 
haunt meynte er, dab es nich| genug^ fey, das Vieles 

{gefchebe , fondern es mflffe AJ^ geicbeben. £r^e- 
tänd bey den Anträgen über das Seewefen, dafs fein 
Zweck fey , dadurch den Beweis einer verbrecheri- 
fcben Nachlaffigkeit zu erhalten. £r fand grofiMu 
Widerfpnich bey den Freunden de$ Lords ^iseni^ 
aber der Tadel über die halben Maisregeln der Re- 
^eruug ward allgemein. Am aj. April 1804 txv% 
rax auf Unterfuchung der Vertheidigongsmaabrcjgeln 
an, ubd Pin unterttotzte ihn; tiey Stt Stimmaktg 
war die entfchiedene Mehrzahl gegen die Minifter. 
Schon im Jahr iSoj hatte Addmgten Anträge ah Intt 
«macht, aber den Vorfchlag verworfen: Spencer^ 
UrenvUle und t^Mham ins Minifterium zu nehmen \ 
jetzt war kein Auskunftsmittel Obrig, die Minifter 
gaben ihren Abfchied , und der König trug PÜt auf, 
ein neues Minifterium zu bilden. AUe Häupter der 
Meynungen foUten darfai vereinigt werden : Pitt^ 
Fox und GrenvUle^ aber der Könie verwarf Pox^ 
Das neue Minifterium ward d. I2ten Alay ernannt» 

Fttt dachte zuerft an die Vermehrung der Vef^ 
theidigungs-Anftalten, wobey man ihm mancherley 
Verdrufs machte; dann dachte er !auf Bondniffe auf 
dem feften Lande. Am 1 1. April kani der Vertrag mit 
Rnfsland zu Stande ; der Plan war, dals 500,000 Mann 
gegen Frankreich auf dem feften Lande ftreiten foU» 
ten, indefs England feine Angriffe zur See mit ganzer 
Kraft fortfetzen wQrde. Auch Irland war zu beru- 
higen. Die offene Empörung war leicht unterdrückt ^ 
das geheime Feuer ^lin^mte fort ; die Frage Über cüe 
Katholiken ward mJt grofser Heftigkeit im Parlament 
verhandelt, endlich als unzeitig verworfen. Nicfat 
minder erforderte Spanien alle Aufmerkfamkelt Es 
zahlte eine monatliche Stetier an Frankreich , rdftete 
fich , und natim franzöf. Seeleute ins Land. Pitt un- 
terhandelte lange, forderte endlich eine belltlmmte 
Erklärung, lietö einige Regifterfchiffe anhalten, tmd 
am 24. Jan. I805 die Kriegserklärung erfolgen. Im 
Parlament tadelte man diefs Verfahren als anfänglich 
zu blöde und endlich zu rafch. Ueberhaupt erfuhr 
dort Pitt manche Krankung , die hefdgfte aber taicbt 

Segen fich, fondern gegen leihen vieljäfarigen Freund 
en Lord Melvitle^ der ungehört verdammt wurde. 
In feiner Sache fprach Pitt am 25. Jun. 1805 zum letz- 
ten Mal im Parlament, und die gerichtliche Anerken* 
siung feiner Schuldlofigkeit enebte er nicht mehr. 
Als er im Parlament für ihn ^ nicht durchdringen 
konnte, ehrte er die VerfalTung fo fehr, dafs er beytd ^ 
König auf MetvÜlfs Ausftreidiung von dem Verzeieh« 
nifs der Geheimeräthe antrug. Seine Gefundheit 
war untergraben , und giftarug wirkte die Vemicb* 
tung feines grofsen, fo mühfam eingeleiteten Plant 
zu dem Feldzuge von igo5 ; aber die Niederlage bev 
Anfterlitz IcUug leinen Muth eben fo wenig nieder» 

als 
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ab^ÄteNlfetlfcriage bcyTrafalgat liihvtrSrmerifchelfoff- 
iinnceo bey ibtn erregt hatte. Et ftarb am 23. Jan. 
X806; dafs fein letztes Wort , wie fonft erzählt, ack 
mm Vaterland ^ gewefcn, wird Wer nicht gefagt: 
Imlefc wird doch temetkt, da& fein erJter^ und fefoft 
tein^tetzler Gedanke immer das Vaterland war. 

' En^and hätte leinen zuverläfllgen Staatsmand, 
ftiir<^a einen Weifen verloren. Sein Leben zu be- 
'icfareiben war ein grofi^s Werk, und zu fchwer far 
den VerAtffer, welchen fein Oegenftatid oft mit fich 
fortireiftt; abef defto peinlicher iit es für den Lisfer, 
thfl pldtdich fich felbfl Dberlaffeü zu fehen. Wir 
UneMt mx% feiner Schrift weder die Arbeitsweife des 

- 'Minifters, noch deÖen Behandlungsart der Gelchäfte, 
und der Menfche0, die um, neoen find über ihn 
ftenden , «lad am wenigftecr die Oeftalt, die Bildung 
und die Bewegung feines Oeiftes. Zu diefer Rennt- 
fiifs tragen feine Reden ün Parlament (das werthVbil- 

^fte Inder Schrift) am wenigften bey : wer darf einen 
Mann nach dem beurtbdlen ; was er in der Hitze 
lier VertencBungen fflr die Vertheidigung feiner Mey* 
liting äofsert und behauptet f I>6ch, wie der Dia* 
fnant auch in der FaQuog von tRej leuchtet , fo Hti^s 

trofse Seele aus diefer Schrift. Immer nach dem 
öcfaften ZTel,- nach dem Vollkommenen .ftrebend, 
«inerfchQtterlich und unerniQdet in dem, was fich er« 
reichen ia'fst; nachgiebig, geduldig, wo Zeit und, 
UmfitSnde hindern ; voll heiliger Ehrhircht Ar Recht 
^nd Wahrheit ; des Verhangniffes fpottend , wo die 
Kflhnften zaghaft den Ausfpruch des blinden Schick- 
. lUs erkennen wollen; und das Alles durch den Glau- 
ten an die Varfehnng. 

I^llKiiBsaG , in d. Felfjpckerfchen Buchh. : J#p«r* 
kungen über den Sink und Gebrauch d$s ITqrtis 
Barbar. Gelefen i n der af f en Uichen Veriamn^ 
^ lung der königl. B. Ak. d. WW. znr Feyer de^ 
' Maximliianstages 1814« . Von R-iedrkh Koth^ P. 
königl. B. Oberfinanzratbe u« ord» IVlitgliede der 
Akademie. 1814. 16 S. gr. 4, 

' Der Vf. diefer klefnen aber gehaltreichen Schrift 
litt fi^ Mngft auf mehr denn eine Weife a)s einen 
g^ftreichen und gründlichen Kenner d^s Altert h ums 
gezeigt: diefe Bemerkungen geben für dlefen Ruhm 
einen neuen Beleg. Unter der befcbeidened Ueber- 
fehrift möchte man wohl weniger erwarten, als wirk- 
lich gegeben wird. Aus den verhältniffen der Grie* 
eben zu den Fremden und aus ihrer Anficht von die- 
Jbn V^rhähniflen wird die urfprflngliche Bedeutung 
des Worts Barbar und die aumähüge Veränderung 
diefer Bedeutung im Ablaufe der Zeiten nachgewie- 
fen , fo dafs man wohl fagen könnte : es werde eine 
knrze Gefehichte des griecbifchen Volksthums gege- 
ben \ hierauf wird die Bedeutung des Worts bey den 
Römern und in Jätern Zeiten gezei^ , iund endlich 
die ganze Untertnchung finnvoli aut die Gegenwart 
und auf den Tae bezogen, zu deffen Feyer die Bemer** 
knngen gelefen find. Die Sprache i'ft einfach , kraf- 
tig» wardigi man erkennt flberaU den Zögling 
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der Altfen^* und folgt ihm' mit' wacA^fendem Ver» 
gnugen.. 

Das Wort Barbar (delTen Ableitung vom fyri« 
fehen^J9^r wohl fehr ungewifs feyn möchte^, bedeu- 
tet freylich im Allgemeinen einen Nich^iechen ; aber 
hätte es nur den Nichtgriechen bezeichnet, fo wflc- 
de es nicht in fremde Sprachen mit ganz veribbli- 
dener Bedeutung übergegangen feyn. Früh fchMis 
fich Griechenland ab, wenn auch nicht lüs Staat t^dar 
Staatenbund; aber zwifchen den Griechen und den 
Meiften ihrer Nachbarn blieb doch noch lange Aeint- 
lichkeit der Sitten Und der Gefinnung. Im Homer 
kommt auch das Wort Barbar nicht vor. Im Fort- 

fange der Zeit aber, als die Kräfte hi Orieehealand 
ch regten, und zahlreiche Aniiedelungeti fin^slier 
unternommen wurden, trat die griech}fche Kigen^ 
thamlichkeit ftärker hervor. Der grofse Freybeita- 
kan^f g'egen diePerfer vollendete. Das fehöneSelbft- 
gefühl wurde zu gerechtem , freudigem , edlem StolB 
erhöhet. Der Feind, man mochte auf den Herrfchdr 
fehen oder auf feine Schaaren, erfflUte die Griechen 
mit Hafs und Verachtung; und diefer gehafste und 
verachtete Feind hiefe nun vortugsweife' der Barbar» 
Die fchönen Siege (\ber diefen Feind und cfie Be- 
freyung aller Griechen berechtigten alsdann dasVetk« 
das fo Grof^es vollbracht hatte, noch mehr grofs von 
fich zu denken, und fich als ein vollkommnes Genze 
zu betrachten. "Nach diefem brachen zwar blutige 
Fehden unter den Griechen felbft aus, aber mehr um 
]£hr^, als' um Herrfchaft; die Verbindung blieb : fo 
wurde nur zuweilen unterbrochen , nicht zerriffen« 
Inzwifchen erhob fich Griechenland zu der hohen Bil- 
dung , VQU welcher die Bildung^iUer Völker, mit de- 
nen die Hellenen durch Handel oder Anfiedelungea 
in Verkehr traten , gar fehr abftand; ,yUnd dielet ift 
nun der Standpunkt, von welchem man die Ausbil- 
dung der ganzen Fülle widrjeer Begriffe, die in dem 
Worte Barbar lag , zu betrachten hat.*' Die fremden 
Völker waren zwar unter einander fehr verfchieden ; 
einige ftanden den Griechen näher, als andere : abet 
das ^ar Allen gemein, dafs ihnen die griechifche Bil- 
dung Qp/04 ixxjjv) fehlte. Darum waren Ferfer, Kar»* 
thager, Thracier, Phönicier, Aegyptier, und felbft 
die Macedonier — Barbaren. Einige ron diefen hät- 
ten Vorzüge, die von den Griechen anerkannt und 
gepriefen wurden : aber es fehlte die allfeitige Tücfa^ 
tigkeit. Ja, die Griechen geftanden ihnen keine 
Weisheit zu, foodem nur den Be&t^ manches Wif- 
fens, und verachteten ihre Sprache , weil Se mevn- 
^n , aHe Oeiftesbildung läge bey ihnen danieder. Als 
fpäter diefe Vorftellung nicht mehr fo lebendig war 
in den GemÜthem, da haben Dichter , Bedner und 
Phllofophen Se zu erhalten geftrebt , um die Fehden 
im Innern zu mindern und mäfsigen , um gegen die 
Fremden den Sinn für Erhaltung der Freyheit zu er- 
wecken. Da fang und lehrte man: den Griechen 
Sebühre die Herrfchaft über die Barbaren, die, zm 
unechten geboren, ewige Feinde der Griechen wä- 
ren. Und fie erhielten diefe Herrfchaft, die Grie- 
chen) unter dem groben Macedonler» deÜen Vater 

noch 
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no^h vaaDetaiofthene? ein Bartar genannt waf, aber 
S^ erhielten diefelbe nur auf Koffen ihfer eigenen 
SÄtV Nun fenken die Griechen, in den Ver- 
hffiffen des Staat3> zu der Stufe hinab, auf welcher 
äe Klirwuadenen ftanden: aber fie hörten deswe- 
«Tn nicht auf,.diere als Barbaren zu verachten. Bald 
SSe^dieRöoier als gebietendes Volk auf, und wur- 
am von den Barbaren ausgenommen. Das JV o t 
^ m die Sprachp der Römer über, und erhielt alle 
SclBedeutu^en , die ihm die Griechen gegeben hat- 
Sn: wild, paufam, feig, unede , wurdelos, bot- 
Srtig, weichlich, fchamlos,.niecrerUachtjg, unge- 
-biÄ dex Bildung feind, unwiffend, upgefchickt, 
fcSeeht redend. Die Bedeutung U«gebi del.war je- 
^^vorberrfchend. Als aber «achmals die geßttete 
Welt tt»ter den römifchen Kaifern fo tief verderbt 
Se^wleTSe zuvor, da kam der Name Barbar zu 
.Ehren/ man freuete fich, ein Barbar zu feyn. Nach 
Sd nach entfagte man jedoch diefem Namen; im 
Sttelalter kehrte die alte Bedeutung des Worts zu- 
Sek, und fie ift geblieben in neuerer Zeit, m wd- 
^er aber manchmal, aus pQnkel und ünwillepheit, 
das Wort cemifsbraucht wird. ,^ . . , 

Alles diefes ift in der Abhandlung wacker ausgc- 

löhrt. d^rch einzelne Beyforele erläutert, mit den 

©ötbigen Stellen belegt! Gegen Einzelnes könnte 

man wohl ftreiten, z. B. gegen clenbatz: „dafs die 

JHöhe der Bildung des griechifchen Volks von keinem 

andern mehr erreicht {ev/' o^er, wenn das etwa zu 

.Äewaat.wäre, gegen die Behauptung: „dafs, w0 

Irofs^ Tugenden, durch ein IfaUtr gefetz auch grofse 

J'ehler feyen." Aber im Sinne des Vfs. mochte fich 

.Alles, wohl vertheidigen laffen. . \o, - i. 

Derfelbe fchhefst mit folgenden Worten: »»Gleich- 

wie das Alterthum auch verhafsten Mächten Tempel 

baueten, und gewiffen Gottheiten gerade die Ihnen 

roifsfälliÄen Thiere opferte : in gleichem Sinne fch.ieh 

der Gegenftand diefer Bemerkungen dem heutigen 

Tage angemeffen, wo zum erftenmafe, feit der, auch 

ilielfn Lande glorreiche^, Lndigung des K^egs wider 

einen wahrhaft barbarifchen Herrfcher , die Akade- 

ÄÜefichöftentlichverfammelt;- wo fie, am Namen s- 

fefte des Königs , ihres zweyten Stifters, Befitz von 

diefem neuen, würdigeft Saale nimmt, und fich defto 

lebendiger und froher zi^ erinnern hat, dals auch fie 

Jjs eine Wehre aufgeftellt fey wider die Barbarey. 

fifCHÖNE KÜNSTE. 

BsBUMf in d. Vofs. Buchh. : Der, Kirgifinraub ode» 
die jungtn Greife- Ein Roman von Julius van 
\ Foß. 1812. 430 S. 8- (I Bthlr. la Gr.) 

' ' Es gereicht dem vorliegenden Romane— einem 
der beffern unter den vielen Erzeugniffen des Vfs. — : 
zum Vortlieil, dafs er, wenn auch keinen hoch 
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idealen , dpch' weiug&BBS ;eimin .beftimxqtenvCbarahr 
ter hat. , Die . Hauptpartieen erinnern durch die 
genaue', .und man Kann fagen, fleilsige Zeich;iiuig 
nicht idealer Charaktere an ein niederlandifchw 
Compagbieftüok. ' Uie. Phantafie wird (auCser gegea 
das Ende hin) nicht beflügelt, nicht erwärmt,, fie 
bleibt iii einer gewiffen kältern Rqhe ••— aber was 
uns. hier gewährt wird, das Lebei^ in .einem, b»* 
Jfchränkten (Kreife mit ficberer Klarls^t, anzjilcha^e^ 
ift doch auch ein nicht zu verachtender Geoufs. 
Ziemlich tren hat der Vf. den einmahl angenomme- 
nen Charakter der Dichtung durchgeführt, am treu- ' 
eCtep jedoch in der ganzen. erften AbtheiluQg. Aa' 
den Einzelnheiten wäre /reylion ^ w.ie bey allen Wer- 
ken des fchneilfcbreibend^n Vfs. , iVIanches, ja Vier 
les zu bemerken uud zu. tadeln. So z. Befind feine 
Befchireibungen der handelnden Perfonen, wie biet 
befonders der beiden weiblichen Hauptperfonen S» 
170 u. f. von einer fo genauen, ins.^einfteiUetail 
gehenden Ausfahrlichk^it , wie man fi& höchftane 
an den ^efchreibungen^ naturhiftprüchepe Gege^ftän» 
de gewohnt i(t. D^efe, wir föchten fageo» tttclir 
nifche Genauigkeit, füejlt fich als| ziemlich; bäcock 
und zugleich zweckwidrig dar; höchftens mochte 
fie für Mahler und äbpliche Künftler, welches doch 
die wenigften L^fer find» Bedeutung haben. Auch 
die Spraclie bebandelt der Vf. etwa^ merklich frey^ 
und hin und wjedei:, wo er die iModewenduAgarm 
jdlierer.oder jener Partey ironiCch wiederg^ehen wiU^ 
überfliegt er fich bis zum. Ualicnathias. . An ^ifigof 
ftreu^ten Anekdoten und andern ^^f^^weifmigefi 
mangelt es nicht; man findet erftere fogar unter 
dem Texte als Noten angebracht. Ueberraichende 
und finnlich ftark ergreifende Scenen giebt es ver- 
hSltnil^märsig weniger: das Ganze, v<renn gleich dof 
roitianhafte Hreigni44e gegründet, tieigt fich zu dem 
fogenannten Stilüeben hin, . Uebri^ns hat diele 
Dichtung ^uch eine fehr be^timmtei Tendenz , und 
2war ift diefe wOrdiger, äjs wir fie noch in irgend 
einem der vielen Romane des Vfs. angetroffen haben. 
Die Wirkungen enthaltfamojr Jagend auf Körper • 
und Geifteskraft des Mannes follen .anfchaulich — 
befonders auch, durch den Gegenfatz .**^ gfizeiM 
werden ,^ und diefs ü't im Ganzen £0 fieiuii^iant dal$ 
men gern einige Uebertreibudg verzeiht 

Wie wenig übrigens xler weltkundige Vf. maot 
ciien weitverbreiteten, wir möchten iagen» leiteitr 
den Anficliten des ^Zeitalters beypflichtet^ ereiebt 
fich am deutlichrten aus folgender, auf das Alittetr 
alter ziele^iden Steile (S. 9.) : „Er hatte die Scbrif^'* 
eben unferer ^feualten gelefen, die, weil es jhnef^ 
anMuth, Kraft, und Licht zu gebrechen fcbeiot, ia 
dem etwas verwirrten. In mancher AuAöfung bes* 
griffeuen. Zeltalter weiter zu dringen, lieber fich 
auf eine Vorzelt berufen, wo man freylich ■— ""ge* 
leitet wuf de ! ! ^ — 
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Alton A t b« Hinmierich : Commentaihmim * Eteaür 
^ cnrum Pars prima. Xinophanis Parmeniäis et Me- 
tijjf ioctrina e propriis philofophorum rcliquiis 
veterumque siuctorum teftimoniis expofit« a 
Chrifliano Augufto Brandes. 18 13. ai^ S. g« 
(iRthlr.) 

Diafe CommentatibDen « wahrTcheinlich die erfte 
gelehrte Arbeit des Ho. Brandes^ emj^fehlen ficb 
durch die grOndlicbeo ForfcbuDcen über einen höchft 
aoziehenden Tbeil 4ier griechUcfaen Philofophie» 
durch das Taleat, welches u^ leitete, und den zweck- 
mäCsie^n Gebrauch ein^r erofsen Belefenheit, der fie 
un^erltatzte. Sind auch die Kefultate nicht von gläo- 
zender Art durch Auffindung neuer, vorher noch 
sieht gekannter Bruchftöcke oder innigere Anreihung 
derfelben zu einem zufa minenhängenden Ganzen» 
oder durch überrafchende Auffchlüffe Aber dieiitfen 
Gedanken der Eleaten, fo ift doch eine vollftändüge 
Sammlung der Bruchftücke der Eleaten und der fi»- 
jdchte der Schriftfteller von ihren Leben und die dar» 
auf gegründete, in ihre Anfichten eindringende und 
ihrem Geift fich anfchlieCsende Darftellun^ ihrer Ge- 
dankep und Speculationen» fo wie die Ueberzeugun& 
.dafs wir wohl auf immer eine^röfsere Gewifsbeit als 
.eine fcbarffinnxge Conibination gewähret, Veczicht 
lejften werden mfXReny ein nicht zu verachtender Ge- 
winn« Erft in neuern Zeiten ift das Bedürfniis einer 
Sauuniung der Bruchftücke der Eleaten rege gewor- 
den ; Fülleborn hat in Anfehunjg des Xenophanes uüd 
Parmeoides den erften glücklichen Verfuch damit ge- 
macht» Doch war zu erwarten, dafs durch Fleifs 
und Belefenheit noch eine bedeutende Nachlefe zu 
Aachen fey. . Nach.deii Bemühungen desHn. B. ift 
.»icbl viel Bedeutendes hinzugekommen, und man 
l^ann die Hoffnung auf eine gröfsere Ausbeute mit 
ziemlicher Gewifsbeit aufgeben. Nun war aber die- 
felbe Arbeit an den Fragn^enten des Meliflus und des 
TfitkO vorzunehmen ; diefes Verdienft hat fich Hr. B. 
zum Theil erworben , und in dem zweyten Theile 
wird die Reihe an die Bruchftücke des zermalmendes 
Zeno kommen. Die kritifche Berichtigung und Er- 
klärung diefer Ueberbleibfel ift das zweyte Verdienft» 
welches fich Hr. B. nach den Vorarbeiten Fülleborns 
und Anderer erworben bat. Dazu kommt drittens 
die Zufiunmenftellung, Vergleichung und Beurthei- 
lung der Nacluichten und Berichte, welche ältere 
und neuere Schriftfteller bey den Griechen und Latei- 
oera von der Eleatifchen Philofophie gegeben haben. 
A. L. Z. 1814« Brüter Eimd. 



Endlich wird der Vf. noch in dem folgenden Theile 
eine Darftellune der bey den Alten vorkommeodeii 
Kritiken und Widerkgungen, und wo wir aus eini- 
gen Andeutungen nicnt zu viel fchliefsen, Unterfu- 
chungen über das Zeitalter und das Leben der vier 
Eleatifchen Philofophen hinzufügen. So werden dann 
beide Theile alles vollftändig umfaffen , was fich auf 
diefe merkwürdigen Denker und ihre Syfteme be- 
zieht, was zur Kenntnils und Beurtheilung ihrer Phi- 
lofojphie und der Anfichten davon bey den Alten er- 
forderljch und dienlich ift, «nd in fofern eine treff- 
liche Monographie zu den vielen Beyträgen der Art, 
welche Fleitsund Forfchungsgeift, b«fonders HoUän- 
difcher und Deutfcher Gelehrten an das Licht geför- 
dert haben, hinzugefellen. 

Ehe der Vf. Xenophanes Lehre aus Ffagmenten 
und Berichten darfteilt, fchickt er eine Unter fuchung 
über die Quellen,, woraus wir jene fchöpfen, voraus. 
Ariftoteles hat nur an wenigen Stellen die philofophi- 
fche Lehre des Xenophanes kurz berühret. Daher 
ift es gekommen , dals feine Ausleger fehr nachläflig 
in der Darftellung und Erklärung derfelben gewefen 
find; und vielleicht rührt das Schickfal der Xenoph«- 
nifcben Schrift von derT7atur, dafs fie entweder irü* 
her als andere dergleichen Abhandlungen verlorea 
^ing, oder in Bibliotheken verborgen blieb, eben aus 
)ener VemachläfSgung her. Von Mxtus Empiricus» 
Simplicius» Euftathius, Philoponus be weift es der Vf. 
ganz klärlich, dafs fie jene Schrift wenigftens nicht 
vollftändig vor fich hatten , und wenn es aUcb von 
Alexander Aphrodlfienfis, Plutarchus, Nicolaus Dame« 
fcenus und andern nicht eben fo erweislich ift, fo 
icKeint es doch nicht wahrfcheinhch , dafs fie in ih* 
. ren Berichten von den Behauptungen des Eleaten fo 
uneinig feyn konnten , wenn fie cue Schrift vollftän« 
dig zu ihrem Gebrauche sehabt hätten. (S. i x. führt 
der Vf. eine Stelle des rrocius an , in welcher der 
Sillen des Xenophanes gedacht wird. Sollte nicht 
hier Produs fich geirrt und die Sillen des Timon , in 
welchen Xenophanes redend eingeführt wird, aur 
Unkunde dem Aenophanes beygefegt haben?) Dage* 

Sen wurden die Schriften des Tneophraftus und iui* 
erer, welche eine Darfteilung jener Lehren enthiel*> 
ten, häufiger gebraucht. Es ift alfo wahrfcbeinlich, 
daÜB in den erften Jahrhunderten nach Chrifti Gebnrt 
die vollftändige Schrift des Xenophanes entweder gar 
nicht mehr vorhanden, oder dem Gebriuche nicht 
leicht zugänglich war, und dafs diejenigen, welche 
die Quelle unferer Erkenntnifs davon find, entweder 
felbft nur aus Bruchftücken gefcböpft, oder andern 
nacherzählt haben. Die beiden JUaupt^ell^n find 
Mmm eine 
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eine dem Arif)toieIes bejedtete Schrift di Mel^o Xi- 
n^phme n ^ärgim onä SBmpltciur^ wtlcfaer , *wi& Hr. 
Ä ^ahrfcliciöüch macht, dem Thcophraftils fcheint 
gefolgt zu feYn. Auch fiel&ricm XaduirE^ Catum- 
niatar. Ptat.Uy ii.) führt aus Theophraft Xcnophaaes 
Gedanken in derfelben Ordnung und VerUi&iung an, 
als Simplicius. Daraus Ichliefst aber Hr. A zu rafch, 
dals BelTarion diefe Schrift des Theophraftus, die 
fetzt nicht mehr vorhanden ift, noch befeffen habe: 
Henn, höchft wahrfcheinlich hat Beffarion diefe gan- 
ze Stelle aus Simplicius mit Abkürzung überfetzt. 
Was die Schrift cTes Ariftoteles betrifft, fo hat fie 
nach des Vfs. ÜrtheU den Stagiriten nicht zum Ver- 
faffer, was er in der Folge zu er weifen verf^richt, 
ift aber aus derfelben Quelle gejaoffen, welche Theo- 

S'iraft und Simplicius benutzt haben, und durch ihre 
ebereinftimmung mit diefen wird ihre Zuverläffig- 
keit hinlänglich gerechtferüget. ^ „ ». 

Nach diefen Bemerkungen über die Quellen be- 
trachtet Hr. B. die Lehre des Xenophanes nach An- 
leitung der Fragmente und Berichte näher. Zuerft 
ßiebt er die allgemeine Anficht von dem Hauptpuncte 
diefer Lehre, dafs nämlich Gott die Natur der Dinge 
fey, obgleich einige beides trennen, und bald feine 
Lehre blofs auf die Natur, bald blols auf Gott bezie- 
hen wollten , und fucht den Sinn , Umfang und das 
Verhältaife derfelben zu andern Behauptungen zu bc- 
ftimmen. *^ach den einzelnen Lehren ftcllt er die 
Fragmente und Berichte zufaromeni erläutert, be- 
ftinmit und beurtheilt fie/und gicbt am Ende eine 
' «edrängte üeberRcht von den Refultaten. Der Fleifs 
des Vfs. hat die 2ahl der von Fülleborn aufgefunde- 
nen Fragmente init nel^n neuen vermehrt. Die Kennt- 
iiifs der Lehren des Xenophanes hatfich dadurch 
zwtrnicht betrachtlich vermehrt, aber die Anficht 
und das Urtheil Über das Ganze und einzelne Theile, 
ift klarer und beftimmter geworden. Wenn gleich 
fer. B. nach dem^Zeugniffe des Anftoteles emeif^^ 
dafs Xenophanes feineTLehren von Gott, als der Na- 
tnr oder dir Einheit derfelben mehr der Ahndung ab 
'dem deutlichen Denken verdankte, und daher auch 
nicht frey von Zweifel büeb , fo hat jr doch mit «- 
ncro hohen Grade von Evidenz iwrahrfchemlich ge- 
inacht, dafs er nicht fchlechthin die Realität alles 
Werdens und der Veränderui^g, fondem nur in Be- 
ziehung auf Gott leugnete, deffen Idee er mit from. 
men Gcmüthe reiner als viele Denker aulgefafst hatte, 
eben fo wenig auch die Gültigkeit derSinnenerkennt- 
miis fchon durchaus wcgraiTonnirte , fondern über- 
haupt das apodiktiTcheWiffen ftJr unmöglich und nur 
WabrfcheioJichkeit für erreichbar hielt, pe Vor- 
fteMung, dafs der Mond bewohnt fey, welche einjge 
dem Xenophanes beygelegt haben ^ wird ihni mit 
Becbt abgefprochen, weilTie mit einer andern, dtfrcti 
Fragmentkund Zeugniffe beftätigten Meinung, dafe 
Sonne und Mond feurige Wolken feyen, nicht beft*- 
hen kann. Es würde zu viel Raum erfodern , wenn 
wir alle Behauptungen, welche c|urch den Forfchungs- 
ceift des Vfs. an Aufklärung gewonnen haben , und 
allf irrige Vorftellungen und Änfichten, welche üch 
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von feiner Lehre verbreitet hatten , imd nun TOBrMkrt 
find,' hier ausheben wüUten.^ M^rere Verfe fiod 
fcharffinnig efkläi^ ; z. B. S. 37. 'AX\* ttirmtv^t ^rweie 
vooy ^gcvi iTityrat, H(«i«/yeft, wo er Ar««, ^rev. v. verbm- 
detßm tabore fivi intentione animi und f}^ty« nacbdem 
Pytbagoräifchen Sprachgebrauche iDiog* lxuri.Vin. 
ao,) für die Vernunft erklärt. Mehrere citirte St^ 
len, befonders aus der Schrift de Zemmi^ XinofL Gor- 
gia haben durch die Con)ecturalkritik des Vft» we-> 
nigftens einen verftandigern Sinn erbalten. Aneh 
der Anhang des erften Abfchoitts, in welchem'das 
4te Kap. der Schrift di Zenone XHtoph* nach feinen 
Hauptinhalt darpeftellt wird , weifet mehrere gelnA- 
gene fieyfpiele der CSonjeoturalkritik auf. 

Der zweite Abfchnitt fteUt die Fragmente und 
Lehre des Parmenides dar. Die Einleitung ift kürzer 
und fafst die literarifch^n Notizen von. dem Gedicht 
des Parmenides von der Natur , was Falleborn well- 
ISufiger gethan hatte , kurz znfammen. Die Friq^ 
mente felbft , deren Zahl unbedeutend vermehrt wor- 
den (bey FüUebc^rn 151, hier 162) folgen hier in der- 
felben Ordnung, wie bey Fülleborn, ausgenommea 
cegen das Ende , wo einige neu hinzugekommeate 
Verfe oder der natürlichere Zufammenhang, oder «Uo 
zweifelhafte Echtbeit eine Aenderung annehmäch 
machten. Unter dem Texte ftehen reichhaltige An- 
merkungen, welche die Quellen und ParaJleJTtelleilY 
•die Erklärung dunkler Worte und VorfchlSgc zitic 
Verberrerung des Verdorbenen^ darbieten. Gleich 
in dem erften Verfe: o<ro» t' i-nl 5vpd< i>üi¥Qi ift dh 
fcharffinnige Vermuthung des Hn. Heinrichs 3vp^4 tfvif- 
70« angeführt, ob^eich dre gemeine Lesart, als dar 
Analogie gemäfs , nicht verworfen wird. In dem 
dritten Verfe 4«iV«vo< i? xcer«? trrfvx'Vrij^^efi »ifc« 
<)<3t« fchlägt Hr. B. an die Stelle des ungewOhnhchea 
Worts nach Anleitung der Paraphrafe des Sextns': 

inX Tjjv dn^9Tiay i^mytt ^S^tv zu lefen vor : ^ it«Trf if»Vm 
tfot^)) f)^Pt(; V. 37. fiovö« ii 71 5vftJ« oioio ÄtiWCT«*» 

Diefe Worte umfchreibt der Vf. fo : quoä enim äd 
viam attinet (Je. vert indagandi) fota refiqua et rattot 
und tadelt die Üeberfetzung des HervetvtndFUUiboim: 
fotam mentem errare via. Es ift aber ein kW- 
MS Verfchen , dafs beide Gelehrte auf diefe Weife ne- 
ben einander geftellt werden, da fie « war die Go«- 
ftruction^ Xtinta^on odo«o' auf einerley Art falten » o« 
Wort 5vfio< aber jeder anders , H. nämlich durch mmh 
F. durch finnliche Seele überfetzen. Ol^leich aee 
einigen angefahrten Stellen des Pindars und Zonaraser- 
hellet, dafs ^fio<; für Xp-yo«, A^yhtjäp« Mbiaucht wird; 
fo können wir doch der Erklärung des Hn. B. mcbt 
beyftiramen, weil die Conftrüction fieh dagegen ftrfiiibt, 
fondern vernmlhen vielmehr, dafs nicht 5v/4#*«, fett* 
dem (itC5o< — Worte, die häufig mit einander ve^ 
wechfelt werden — , wiein dem 58ftettVs. die wÄWe 
Lesart und in den nach Xe/Trtr«! fehlenden Worten 
der einzig übrig bleibende Weg bezeichnet worden 
fey. — Nachdem Parmenides den einen trOglichen 
Weg befchrieben, welchen unwiflendeMenfchen wan- 
deln, die derSinnlichkeit folgend dasSeyn und Nicht- 
feva fich als identifeb und auch nicht äl&identifch vor- 
^ ftel- 
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m< <<rrt xlXiv»*«^ Diefes ««vt#? mOdite ^r. B. m 

ndvrm^ ändkers » weil jenei ficb auf die Menfcben nm 

beidm Mtgegengefatxten Denlunen« ««Ur^om« aber 

imr auf die der Siddlichkeit anhangenden fich bezie- 

thei Wa^-iti foUte man aber nicht nAtm io pebmeo 

hdiiae», diÄ alte diefe finaliobea Meafcfaen dartuiter 

.««rfunden wenfen? — Bey dem fo^nden «iJ r»e 

.|&iHrarc rtCi' •MttfiSl thmt ^n ^^vr« hielt den Vf. ^ic üe- 

bereinltimmiuig aller Zeugniffe ab, Reindorfa Con- 

jectur ßi Y*- H* ^^^ ^"^ **" ^<^ d^ Texiaufzanehmen« 

«firejlich kommt diefe VerbeCferwng auch nur der Coö- 

ftrisetioo, aber nicht dem MAtmm au Htllfe. ~ 

Nachdem Pannenidas dae Ding äla ohne Anfeng und 

•VDMrftftrbar vorgeftellt, £Sbrt er in den 6l« Vs« fort : 

a&lav» |»«u»ft7W^« r» xai rftftj*«« ifi^ rfr^Af^rtir. Für das 

letzte' Wort kommt in andern Stellen des Simplicius 
«md bey andern citirenden Scbriftrtellern das Wort 
^trgätfrm» vor» welches aber das rechte nicht feynkanti, 
weil es fchon der Vorhefgebende Vers hat. Das df4' 
'^07w oder «Irnnirov erkennt |Hr. B. aber auch nioii^ 
«fOr echty weiiParmenides, wie bekannt ift, dasrirv 
Dicht fi)r unendlicb, fandern für endlich erklärte» 
' «knd fchlägt daher die Aeoderuog vor : «vV elr^Xmntvj 
ip^as attch^annenides wirklich von feinem Sv in dem 
93. Vs. ausfagt. -Doch viellefcht ift diefe Aenderung 
^Icht einmal nötbig» wenn man das Wort «friAcrrffv, 
. nicht r vom Baume, fondern von der Zeit verfteht, 
;dwin das »v ifit in dem Räume begrenzt, aber der Zeit 
nach unbegrenzt » und ein folcher fchwaukender Ge- 
brauch der Worte in Beziehung auf die beiden For- 
snen des Seyns bey den Eleaten nicht ungewöhnlich. 

Vs« 69. M^^ n^ lae 7« f*ii ^•rre4 i^]]V«i nJartü^ «^X^ 

X>a Parmenides in den vorhergehenden Verfen zu zei- 
ffen .gefucht hatte , es kikine nichts aus Nichts entfte- 
Ken, fo vermutbet der Vf. mit Recht, dafs /x 7« r«v 

^Mrr%f die teohte Lesart fey. Doch wir wollen nichts 

. aMitar der Art anfilfarei^ : denn dafs des Dunkeln und 
Vngewiffen noch Vieles in feJchen Fragmenten feyn 

xwmte, verfteht Geh von (atbft. Auf die Fragmente 
laCst der Vf* die Darfteilung der Parmenidifeben Leb- 
verfolgen, und er verfährt dabey mit bedächtiger Ue- 
berieffong und fcharf er Erwägung der biftorÜcmnund 
pbilotoffaifchen Grönde^nd fteter Hin&cbt auf fra* 

* iMve PUlofophehie » welche zur befUmmten Ausptä- 
gung. diebs Oedankeniyftans Veranlaflung mögen ge- 
geben haben. Das £igenthamliche dtfffelbei» wi#d 
mit -Recht darin gefetzt , dafs- Parmenides von dem 
deutiioben B^riff d^ Seyns und Seyenden ausging, 
welchen Xenophanes in Dnnkelheit geiaflen und d^i- 
her fioh fogleich zu der Idee von Gott gewendet batü; 
dafs er eben deswegen diefen Begriff bloife' durch Hdl- 
fo des Verftandes entwiekelte, und ^die ^^hare^ der 
Sinnlichkeit und des Verftandes ganz und ^t trennte. 
Wir können hier nicht weiter in^ Einzelne gehen; 
fondem muffen uns begnOgen, die LieMiaber tolcher 
Untarfuchungeii auf diefe Schrift aufmerkfam gemacht 
zu haben. 

In dem dritien Abfchnitte folgt MelifTus Lehre, 
wdohe oüt der Parmenidifohen in naber VerwaDd^ 
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fchaft ftehet, ia lbfernbbil!i»dA<l«vQi^ff des Dinges 
ausgehen* Die Fragmente d^^ Samiers werden^ Zjoerft 
aus dem Simplicius dargeftdlt;». unter dem.Texte Aus- 
züge aus der Schrift de MetiJJb , Xenotihane et Gürgim 
zur Vergleichung gegebert und mit erwUtetjutfeÄ und 
berichtigenden, docb roeiTtcuth'cas körfefcnAbmer- 
liungen T)egleitet; Das viBi:zehnte BrbfcMkflök , wel- 
ches mit dem fünften m'cht älleii) in der Gedanken- 
folge, fondern auch in den Worten' ül^rÄfffttmmtj 
hätte wegbleiben fallen. Die wenigen Abv^eichu»- 

fen, die (ich in beiden finden konnten, ia den Noten 
emerkt werden, üeber die Lehren des M^iffu» 
felbft, macht der Vf. viele gute Bemerkungen. Me- 
Jiffns geht von dem Ding an &ch aus» «figt» ;d^& ea 
nicht entftanden und navergänglich &y, und legt ihm 
daher Unendlichkeit, ntmücbin Anfehwg.d.er Zelt, 
•in der Folge aber auch in Anfebuipg des Raums bey. 
Den Tad4 des Anftoteles ftimmt der Vf. bey^» und 
befchuldiget nocb weiter deu Sanüei;, dafs er djeün- 
«BcUichkeit der Zeit und des Raums »ioht untqffchie- 
(dea habe.. .Eine .Vei?thfud*gHng des W^Wß/phwöt 
uns nicht fchwer zu feyn , nur ift h^r nicht der ürt 
dazu. S. 207. vermutbet der Vf. , dafc Melilfus durch 
Ahaxagoras und Letfeippfos . Lehre » fed^ E^tfteheii 
und Vergehen fey nur eine Veränderung durch V«> 
dickung und Verdünnung, vehmhifet worden, fey» die 
Unbewegliohkettdes WirKliehen durch mehrere Grün- 
de zu bewelfiini MelifiTüs ktun allerdings -nach S^/^of* 
aU Urheber der Ideabsmus in gewifler Bedb^Mlung »- 

KTehan wwden ; ^aber nicht mehr noch weniger als 
rmehides. Whr kdnnen wen^ftens d«n Uifterfcbira 
zwifcben bekleU) daft Pirmetaides den Slnnen^die wah- 
re Erkenntmis des- Dinges abgefprochen ^ M^(UM 
aber das Dafeyn der ännebob^te Mbft geleuguft 
habe , . nicht für biftonfch begründet balleo. Denn 
MeliffuB'^fehlois «aus der Ungleidiheit des reinen Den- 
kens und der ßnnlichen Vorftellung, dafs die Gegen- 
'ftSnde der letzten nur Erfeheiminged ,. dicht abfr 
; 4^h (ie ein Scheiir feran. Daher fagt^MriitTus in dem 
neiineehotenil^udimlcke bey Simplicius: paiämigh 

videntur ejfe, und in demerften&ap. deSbtißikJdM^ 
et Gopgia beifst es: iteUr^w tii rdw'' ^ivtm x*aeie;«^i 

>v^#'X3Uc xdiß (^>:Sf|buv, £(JTtt*(pv^$^m |BUMfi 1 * Diefe Ao* 
flehtwird aocSK dadurch beftätigeCy dabMebCfus wie 

^ f aY4>enides aucb fein Syftem derSianenT^ ödes £l> 

^tchelnnngS weit hatte, wovon freylich nbr'sway Ge- 
danken ton Philoponus uTod Stobaeus (S. tniOibef- 
gebracbi werden. Den Scblnfs tüefer - Abhandlun- 
gen niaoht eineifltereiTaüte Vergleiebungder iSyfteiMe 
von ^efen di^eyen Eleatifcem.' -^ Wirr wflufDhdn 
rehht fehr, dafe^der gelehi<te Vf. die-Fortfetziingiaiid 
VollefHlüng diefer UnIterfncbMgen dem Publicueri 

.baM fehenken-imAie» uiid wevdenuns beibnders 
freuen , wenn ee Ihm gelingt, aber das dudklc' So- 
ftem des Zeno ein> neues Licht aufzufteckeo, was 
von dem gldcklicben Verein einer ausgebreiteten. B^ 

' lefenbeit und eätfes Maa$ tindriAgeiiae& : Veieftandes 
wohl zu erwarten ift. 

STAATS- 
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l) DxQTSciti.AKD : Dir Ober-Bhiint eine politifche 
Aufgabe tioterfucht von einem Bürger eines Staats, 
• der dabey blofs ein allgemeines deutfches In* 
. ! tereSe ^oen kann. 1814. 31 S. 8* 

d) (Obne Druckort:) Uiber den heitigen Frieden^ 
4yfi$ Abtheilung : lieber die Grenzen Frankreichs. 
2814- ^dS., 8» 

3) (Ohne Druckort :) Welches ifi die echte und na- 
türliche Gretsze zwifchen DeuifcUand und Frank* 
^eich? eine miUtärifche Betrachtung. 1813* 31 S. 
8. 

4> LbifxKi» b» Rein: Der Bkein^ Dmtfchtands 
Strom 9 aber uichi Dentfchlands Greusse^ vtm C 
A. Arndt. I8i4* 71 S. 8* 

5) Oermanikw: U^o ifl die natürliche und ßdhere 

. Grenzlinie ßr die mit Fratikreuh btnachtmrte Staa- 
ten? Worin befteht Air Nutzen? .und wie kan» 
fie erbalten werden? 1814« 648. 8- Am SchluCi 
^ unterzeichnet : der deutfcbe Patriot am Rhein 
H. Z. F. V. A. 

^ Alle ^iele Schriften kommen darin . fiberein » dafs 

tHe Länder welehe jenfeits des Rheins ehemals zu 

Eieutfsbland gehört haben», wieder mit ihm vereinigt 

werden mfiffen; nur der Theüungs^rund der neu» 

Grenze wird verCchieden« theils na<£.derGeichicbtef 

theils nach 'der Sprache» theils nach La^ und Zug 

der Oebh*ge , theils nach Militairpofitiohen angenom- 

inen. ' Der Vf. der znerft genannten Schrift will ee- 

. fserdem^die Schweiz, das linke Rheinufer von der 

Franche Coitit^ an gerechnet, und die. Länder zwi- 

'fehen dQm Rhein, dtm Badenfee, dem Main und dem 

Leeb zu einem Aleroansifohen StaStenfyfteni verbun- 

iien, und ihm Preulsen aitStatzpuuct gegeben wiffen. 

. Alle <üefe Schriften find vor dem Friede A gefchrie- 

*ben ; 'und diefer ift allerdings «uf das Ehemals t mjt 

geri AgM' Orenzaufcgleicbungen ^ ztir4ldkgekoiozneii ; 

aber nidit auf das Ehemals wie es. v'or 1000 Jahree, 

fbnde» wie es vor dem Revolutionskriege beftand ; 

uild dazu fcMeinen, wenn fieh auch von Frankreidi 

toebr hMe erhalten laflen » fi her wägende Gröm^e 

yörhandin gewefen zu feyn«- Sie laffcn fieh auf die 

^Prage zurttckfahiea : woift/dsel dteAbmarkuog^wf- 

^ CiÄien demifiraazdfikhen und dem deptfehen Volk^wefi 

'es nur auf diefo-Abmarkung und nicht auf die durch 

Ktinb oder Natur faegQnftigte Laodesbefehaffenheit 

«um Kriege ankommen kann ; da fieh der Kunft die 

■ttttit (einer Feftnn^kette die andere) eotgdganfetzen 

läfst , uad da der Befitz einer I4aturfe6e gerade fcMd* 

lieh. wird f wenn. fie ein Theil des Volkes, mit« dem 

man kriegt^ he woh«l; wie Tytol bewiefen bat; und 

wie fieh baU. zeigen würde, wenn man die Grenze, 

nacU I^« s«t bis Calais vorrOcken wOrde. 

-^ . Die A bttuirkung twlfchen den beid A Völkern hat 

-üeh hiBgfam gebildet; zur Zeit des Verduner Vertrags 

#^ zhagen fira dg» erftea Spuven davon ; aber , die An* 



fangszeit derOnindvetfcbiederfie^ürstilch niditaA^ 
geben, fo lange man nicht weifs: »mm die Frankea 
aufgehört haben, ihre deutfchen Bröder zitiwrftehea« 
In den Grenzlandern muCste es natürlich fpätergefcha^ 
hen, als im Inneren ; tmd wieder in den GrenzlSndena 
die Fürften und Grofeen den Gehrauch beid «^&»rachca 
lanser beybehalteo, als das Volk ; wir iefaeo teiader 
Gelchiehte bald an franzöfifchen , bald an deutfebea 
Höfen. Des Kaifer Karl V. Mutterfpraohe war deutfcb» 
aber er fcbrieb und fpracb zugleich f ranzdfifch. Wenn 
wiraufricbtigÜBvn wollen, fo muffen wir geftehen, da& 
feit Heinrich IV. ued Ludwig XIV. die franzöfifefae 
Sprache in den Grenzländern grofse Fortichritte niadl- 
te, vir^il Kunft und Wiffenfcbaft, deren Gewand £e itt, 
in Franlureich fchneller und lieblicher aufblähten^ als 
in dem von AufseauodInneflrzerriflenenI>eutfchlaod* 
So nahm Lothringen , fb der Elijib frinzöfiübhe Bil- 
dung an, weit früher als wie fie an Frankreich abgetra- 
ten waren ; das Deutfche mu&ten fie zum Verkehr mit 
uns beybehalteo. AUe Erobwunnn Ludwig XIV. be- 
jbhränken fioh auf das, was vonfrankreichs Sprache 
und Sitten fchon längft erobert war ; und wer wel Aw 
was gefchehen wäre, wenn er diefe Waffen kräitlmr 
zu handhaben gewufst hätte« Dals weder ElfaOer noeh 
Lothringer zu den Oeutfchen gerechnet werden kdn- 
nen, haben fie in dem Kriege durch ihren Aufftand be- 
wiefen ; So wie auf der anderen Seite die Airwohiwt 
des linken Kheiaufers durch Wort nnd Tbat bewie^evi 
haben, dals fie Deutiche geblieben fixud. Uebrigens ift 
es eine Unmöglichkeit die Völker auf ihren Orenzeei 
haarlcharfzu trennen, fo wahr es auch ift, dafs nur 
die Grenzen der Völker den fieberen Maafsftab zur 
Abmarkung der Staaten geben können, ohne dafs da* 
durch jedocn ein umfaffenderer Reichsverband ausge- 
fchloiTen wird. Will jemand aber w^ren , daCs Sis 
Reich fremder Sprache und Kunft nicht Aber ihnkom» 

; sne, fo kann er es nur dadurch^ daCs er die Seiaiean 
den Fremden gleich (teilt , damit Niemand nacÄ Sm 

• Vollkommnern trachte. JQedfH'r&hiehen wiruns(oni 
Prenfsen befonders), als alles, felbft die Hoffnung fikr 
das lebende Gefchlecht verloren Ichien; imd aarbt 
kommt es nicht an auf den Befitz verwfifteter Land- 
fbhaften, und dnrch die kämpfeodeii Elemente foocfer 
anders geilKalteteUiFlüffe und Berge, fondarn auf Ge* 
ftaltung, Kraft und Draeg des Geiftes. Wenden wir 
von dem.g[ebeimni£$vqUen Monkel, was aaf der zukünf- 
tigen Geii'testhätigkeit der Völker ruht, den Blick auf 
die Grenzen zwifchen Staaten, fo lehrt die Erfabru^ 
dafs die Eroberer auch zu den fefteften den Schlfllbl 

Sefunden haben; und dals die ficherlte Schatz wehr die 
Iruft kräftiger Männer, war. Diefe Scbutzwehr ift 
DeutCchlanodurcbdie Landwehr wieder gegeben ; und 
es Cragt fieh nur noch : wer Ichotzt die Grenze gsg^ 
plötzlichen Ueberfall oder geheimen Zugang. Zu bei-, 
den woUteFrankreic^ befonders feit Ludwig XV.,klei- 
ne Staaten zu Grenznacbbaren haben; und gegen Bei- 
des ift kein Mittel, als : die Grenzen denen Ü^rgebeH 
welche die Macht zum Schutz haben. 



4^5^ 



552 



4^ 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEIT U IT O 



j A 



«h 



MfaMki 



• • • * 

Noyember 1814. 



> '• 



4 » 



■^»^■««H 



THKOLOGIE. , . 

' <5ÄRMAWTBif : Dii ßebeii letsten Po/atmen oder TTekeni 

~ . iffann fie [anfangeti und aufköttn^ nnd wn den 

" - 70 Dankiifehen Wochen und 4a prophet^hen Nlo' 

' naten ;. von der Zahl 666 als das (dem) ntatxeichen 

• des Thiers;. vön dem gläfern (tn") Meer; von den 

zwey Zeugen; von der Zukunft Ckriflty in tireU 

' chem ^ahr und Monat diefelbe erfolgen J^ott; von 

dem' tauf endßhrigin Reich und emgen^Evange^ 

Uüm; (vom) Qok (fic!) und Magok ("'fie!) und 

jUngßen Gericht. Aus der heil. SihHft tfewiefen. 

Gelcnrieben im Momit May tSJ3 Ton eitietn wab« 

ren Cbrifteü. iSi4. 136 S. 8- 

Von diefer Schrift , die fich !n der Schweiz unter 
dem Volke häufig verbreitet hat, und wovon 
ichpn eine zweyte Auflage erfcbienen feyn föU, müf* 
fen wir wenigftens Einiges den Lefern. der A. L« Z., 
die es fonft nicht erfahren dürften, mittbeilen, ob- 
gleich. (nach S. 4.) ,, nichts edler ift, als die Zeit.^* 
,,Beynahe alle C/elehrten, fagt der Vf. (S. 97O» he- 
baupten, man könne die zweyte Zulcunft Chrifti aus 
heil. Schrift nicht erforfchen » ja es ftehe nichts da- 
von in derfelben, da es doch mehr als awölf Mal dar- 
in anzutreffen ift. Aber: ^fftem ich gnädig biuy fagt 
Gott, dem bin ich gnädig. ** Das Jahr i8j6 wird das 
letzte Jamm^rj^thr feyn, und gegen dem Ende von 
1837 in den kflrzeften Tagen, „bey grofser Kälte, 
ift die Zukunft Chrifti zu erwarten: denn Sacharia 
fagt (14, 6.) ; Zu der Zeit wird kein Licht feyn ,• fon- 
dern Kahe und Froft. " CS. 76.) Die Beweife davon 
find folgende: Apoftelgeich. t, 15. fteht gelchrieben: 
Die Schaar der Namen zu Haufen fey bey 120 geWe- 
fen-, multiplicirt man nun 120 mit 15, fo ift das Fro- 
duct 18C0; dazu kommen nun noch, weil man von 
der Himmelfahrt Jefu an rechnen mufs , die 33 Lebens- 
jahre Jefu auf Erden , und die 3^ Jahre der letzten 
zwey Zeugen (Offenb«J9h. 11,3.), Facit: i836|Jahr.. 
Ferner: Lucä 24, 13. kömmt die Zahl 60 vor, wel- 
che die Entfernung des Fleckens Enunahus von Jeru- 
fjdem beftimmt. Nun wandelte Jefus mit dien Jan- ' 
gern von Emmabus bis zu V* 30. Multiplicirt man 
sun 60 mit 30, fo hat man abermal die Zahl 1800; 
addirt man alsdann wieder 33 und 3^ , fo hat man 
aberroal die Zahl 18361. Man bemerke zugleich, dais. 
die Zahlen 15, 30, 60, 120 eine geheime Verbindung 
mit einander haben: denn 30 ift das Doppelte von 15, 
60 das Doppelte von 30 , und 1 20 das Doppelle von 6o. 
Femer: Nach Joh.2l, ir. fingen die jQnger 153 grofse 
Fifche* Wenn man nun eine Zahl multipUciren will» 
Jl* L* Z. 1814* Dritter Band. 



fp mufs i man eine andre Zahl unter diefelbf fetzen j. 
nun, fteht gleich untQr den 153 Fifcbea die Zahl m^^ 
als dßr zwölfte Vers , „ welche gewiß von Gott iß Itinxe^', 
gefetz^ worden. '^ Denn.multiDlicirt man 153 mit ii^ 
to ergiebt fich wieder. die Zahl 1800, die, verbundem 
mit 33. und '3I, das Jahr i836f beftimmt. (Aber 
warum foll nicht mit 11 multiplicirt werden , da doch 
die 153 Fifche im ellften Verfe vorkommen, nicht 
im zwölften?.) — Was die drey; If^ehe! in der 
Apokalypfe betrifft» fo ift zu bemerken« dafs da» 
ertte Ü^ehe 3-^ Jahre dauert , und dafo daUelbe im J. 
1811 gehört zu werden anfing; während. diefes erftei^ 
tf^ehes kann der Kaifer Napoleon nicht fiegen. Nack 
dlefem erften fFehe aber bis zum zweiten, welches 
im J. 1833 aofsmgen wird, verändert uch alles wie^ 
der; der Kaifer Napoleon kömmt wieder empor und 
wird beftandig fiegen» ^welches auch die ,0irißenheit^ 
wohl erfahren wird: *■ denn der. mit Feuer brennende 
grofse Berg (Off. Joh. 8f 80» der in das Meer fährt,^ 
i(t der* große. Napoleon t der, als ein rachfachtiger^ 
Korfikaner, mit grobem Zornfeuer brennend in die 
Chriftenheit einfahren wird. Im J. 1769, an deffen 
I5ten Auguft er gebor^ü^^^rd , erfchien ein grofser' 
Stern am Himmel. (Wie mag es wohl gekommen 
feyn» dafs Gott der He^^r, der dem Vf. alles geoffen«; 
haret hat» ihm niöht auch offenbarte',, dals Buona-^* 
parte am 5ten Februar 1768 geboren w^rd, und nur. 
aus bekannten politifchen uranden als Kaifer den, 
I5ten Auguft 1769 als feinen Geburtsfag angab?) 
In dem Geburtsjahre des JiT^ifig^ vonSom^ i8ii> zeigte' 
fich abermal ein grofser Komet. Und nicht umfonß.\ 
Denn leider mufs man es fagen : Der kleine König wm 
A6m wird das Thier der Afokatypfe fetfn. Der feL \ 
DoctoT Bengel 9 der Vieles, ja beynahe Alles in der^ 
Offenbarung Johannis falfch 'gedeutet hat, verftand 
auch die Zahl 666 nicht. £>iefe Zahl bezeichnet 
666 prophetifche Tage, wovon jeder aus ßeben gemein' 
nen Tagen befteht ; Gott der Herr hat aber dem Satan 
die Sabbati weggenommen ^ und ihm nur die fechs 
Werktage gelailen; man multiplicirt demnadi'666 
nicht mit 7 , fondern mit 6 : dann kommen 3996 Tage 
heraus; macht man diefe zu Jahren, fo ergeben fich 
nur 19 Tage weniger als eitf^ahre. Diefe Zahl eUf 
ift die Zahl des Thiers und die Zahl feines Namens: ' 
König von Rom^ der (im Deutfehen) aus eilf Buch- 
ftaben befteht. Es liegen aber noch mehr Geheim- 
niffe in der Zahl 666 verborgen : denn es kommea 
darin 3 Sechfe vor. Spricht man nun : 3 mal 6 ift 18» • 
fo haben wir igoo Jahre: denn die erfte Zahl befteht 
aus Hunderten ; und dividirt man 666 mit 18 > fo kom- 
men gerade 37 Jahre heraus > und dieß iß die wahre 
Nnn ^ahrs' 
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fakrizaU dir zweyHn Zukunft Chrißi, nämlich 1 837- 

" pm *e1J8raUf9 zfr CharAtiyrifirtn^ «iefer di« ^n*^- 

jcnen öchnfteti noch überbietcncfen Schrift noch nicht 

Snögct, der höre noch., was ihr Vf. uan de« Engel . 
»t» der nach Apokal. 14» 6. durch die Mitte des 
Himmels flog. Unter dem Himmel ift der.cHriftliche 
Kirchenhimmel zu verftehn. Nu? hat das canze neue 
Teftament ((TV. die neuteftamentliche Heligionsver- 
faffunfi) 2u Itehenjo6o Jahre , nämlich a) 1836 Jahre 
KM kirf zw^yten Zukunft Chriftl, b) looo Jahre in 
ctem taufeodjälirigen Reiche, r) 224 Jg?*''Vi?^" ^^"^" 
Mben für die Weine Zeit Satans. Die Mitte oder 
HHfte dlefer Zahl ift alfo I53<>-' ^'^^ nun fqhlage 
man die Augsburgfche C<mfeJJion auf, und iefe mit 
Erftaunen, tfafs fie im L isio übergeben ward. Mar^ 
Kn LuOitriii alTo dieferEngeJ, und nicht, wie der 
Prälat Bingit wölke, ^ohnnn Arndt. Wer nun auch 
hieran noQh nicht gehüÄ hat, den mOffen wir auf dieft 
Pötaunen-Buch felbft verweififen. In uns erregte es 
traurige Oefthlc,'dafs eine Schrift, wiediefe, die 
itian fnr das VViirk eines Tollhäuslers halten machte, 
yon dem Volke , nnter welchem fie ,fich verbreitete, 
fo reifsend gelefen wird, ja felbft auf Iieute, denen 
man fonft In Sachen des bflrgerKcben Lebens Ver- 
nunft nicht abfprechen kann , Eindruck. macht. Was 
uns neben der Gelftlofigkeit diefeS Buclis aqfi iheifteh 
«ufUcl, ift dieRohh'eft, OeMillDGgkejt' und;Härte, 
xnit welcher dcffen Verfafter An noch nicht' vierjäh-' 
riges Kind , das tloch kaum Weifs Unterfchied , was, 
rechts oder liok^ ift, den ehemaligen Kpnig von Born, 
jetzt Prinzen von Parma, fcbdn zum Voraus zum 
^ntichrift, das ift, zu denwrerrucbteften allpr Men^ 
fchen ftempeln , mithin auch fchon zum Voraus dem- 
fclben den Feuer- und Schwefelpfahl, wovon der 
Kaucb von Ewigkeit zu Ewigkeit aufftöigt, zur künf- 
tigen Wohnung an weifen, alle: diejenigen aber, die 
n'och einigen Zweifel daran haben, dafs CKriftus 
^Qz buchltäblich in dem Winter von 1837 ^^^ ^838 
auf einem weifsen Pferde reitend, und begleitet von 
einem ebenfalls auf weifsen Pferden reitenden himm- 
lifchen Heere vom Himmel kommen werden oder 
auch nur diefe apokalyptifcb'en Bilder anders deuteti». 

von dem Reiche Gottes ausfchliefsen kann. 

. ■ ' > . . 

Ki^NiGSBE^tQ, b. Härtung: Traetatur quaeßioy an 
philofophij qui Deum tfft extramundanum neganU 
Qum aoctrina Chrißianß confentiant. Auct. Dr. 
^0. Irid. Kraufe. igi^r 10 S. 4. * 

Mit diefem Programm begleitet der Vf. feinen Olöck- 
wunfch zu dem am 5ten Jul. 1812 gefeierten Amts- 
jubiiäum feines CoUegen, des Hn. Connftorialr. Dr. 
ßorowsU. Da nach Totand's und Spinoza' s Vorgänge 
neuere Philofophen gewiffe zum Pantheismus hinnei- 
gende Misinungen durch Ausfprüche der biblifchen 
Religionsurkunden zu beftätigen fich'bemaht haben, 
fö wie dann übe/haupt faft zu alljei^ Zeiten die Philo- 
fophen ihre von der herrfchenden Religion abweichen- 
den Anflehten mit diefer auf irgend eine ArtinUeber- 
cinftimmung zu fetzen fochten : fo erklärtjich der Vf. 



in einem anf tändigen polemifchen Tone gegen ein 
fokhe^ UnternjEitemeil , linfl fuebt aus eioeifl pr^kt)p> 
jchen Standpunkte , ' nämlich insbefondere ans den 
ATxMcfcbriften de&N*T«.ül2ei: Demutb , Liebe und Ver- 
trauen gegen Gott, zu zeigen, dafs die Leugnung ei« 
nes aufSerUeltlichen Gottes mit jenen im Wider^ 
Igrjiche. So fehr wir im Ganzen dem Vf. beyftim- 
men , fo fcheint uns doch die bekannte Stelle Apoftel« 
gefch. 17, 28* allerdings einige Beftätigung der Spi- 
nozifchen Meinung: „Gott fey die immanente Urüich 
der Welt und, aller äbrer Veraodetiing^o,'* ^u ent- 
halten, und die^anze Argumentation des VCs. über* 
hanpt mehr die i^eugnung eines mit Perlonlichkeit 
gedachten als eines aufserweltlichen Gottes zutreffen. 
Denn es läfst fich gar wohl denken, dafs jene Pflish- 
tea gegen die. Gottheit Statt finden. könnten, wenn 
man fich diefe auch als immanente tlrfach der Wel^ 
oder wpnn man fich das Weltall gleichfam als den 
Of ^a barpngsleib ; ^ der überall gegen wSrtigen odpc 
wiTkfamen göttlichen Seele vorftellt, fo oald man 
nur .den ßegriff dei^ Perfön)ichkeit mit einer folchea 
Vorftellun^ von derQottlieit verbindj^t, wel^hesabec 
von den Vertheidigern jener Meinungen nicht lie- 
ftimmt gefchehn iit. Wir wQnlchen den achtung^ 
werthen Vf. hierdurch zu veranlaiTen, einmal aus- 
f tthflither ' darzuthun , wie von' dem prakti fchen 
Standpunkte aus nicht fowohl die aufserweltJiche 
Exiftenz Gottes, welche allerdings felbft durch ein- 
zelne biblifche Ausfprüche zweifelhaft gemacht wer- 
den könnte, ala vielmehr die Perfönlichkeit Gottes 
nothwendig voraus^gefetzt werden maffe. 

' PREDIGERWISSENSCHAFTEN. 

Lsifizio, b. Barth : Sei/trag zur Homiletik. Nebft 
ein^r Abhandlung übir die Beredtjbmiiit des Chry 
Joflomns. Von .Cr. ^b/r. Geo. Rofenmülier , Prof. 
jPrim. d. Theol., Sup. zu lieipzig u. L w«. iBH* 
VIII u. 143 S, gr. 8. (14 grO 

' Das Sprichwort fagt: Ehrlich währt am längften. 
Man könnte auch fagen : Vernünftig währt am Jang- 
ften; und diefs gähe diinn auch von einer forernflnf- 
tigen, nüchternen Schrift, wie die des bald achtzig- 

g^rigen Hn. Dr. Ä., die wir hier anzeigen follen. 
er f r/?^ Abfchnitt derfelben handelt von einigen iß«- 
demiffen der tPtrkfamkeit der Fredigten. Schon das 
fo fehr vermifchte Auditorium, das viele Prediger 
haben, mädht es ihnen fchwer, alleKiaflen der Zu- 
hörer zu befriedigen , wenn fie fich auch beftreben, 
bcY ihren öffentlichen VorträVen auf die ungleichen 
Fähigkeiten, Kenntniffe uncTGeiftesbedOrfniffe der 
Menichen, vor denen fie reden follen, Rcick ficht zu 
nehmen. Auch der in der Lutherfchen Kirche her- 
gebrachte Perikopenzwang erfchwert den Predigern 
diefen Theil ihrer Amtspflicht. Es ift noch ein Reft 
von papiRifchem Aberglauben in diefer Kirche, dafs 
man darauf ein fo grofses Gewicht legte, obgleich 
fchon Luther faste, man könne wohl merken, dafs 
der fehr ungelehrt gewefen fey, der die £piftel- und 

£van« 
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Erangelien - Texte ausgefacht habe. Auch Spimr 
iElfaItedieren«Zwang, und wünfchte in diefer Hinficht 
mehr Freyheit. ^ Bemerkens werth ift es, dafs er die 
EpifleltextB den Evangelientexten vorzog; diefe letz- 
tern, mevnte 6r, g9ben fehf wenig Geleglknhelt, die 
Hauplfacnen vorzutragen, die der Prediger zu trei* 
ben habe , «lämlich die Beförderung eines chrlftlichen 
Sinns uncTVerbaltens. Auch dem Vf. ift diefer Zwang 
liftig geworden, und er ift froh, dafs feit igio in 
cfen Kdnij^ Sacbf. Landen diefsfalls eine andre , den 
Pred^raum Bibelftudium nöthigende, Einrichtung ge^ 
troffen worden ift. * (Von denNoth - und Hülfsböcberii 
sor Erleicbtcdrung des Predigens über die Perikopen 
konnte Hr. Dr./{. feiten Gebrauch machen.) Man 
fagt freyheb , Riinhard habe viele Jahre über die al- 
ten :Perikopen gut zu predigen sewufst, uQd noch 
Stoff für zwanzig Jahre in denfdbeA gefunden; der 
Vf » gefteht aber frey , dafs auch Reinhard aus den al* 
too Texten viele JElauptfätze auf eine febr gezwun-» 
Mue Weife hergeleitet habe; auch wiederholte er 
msweilen zu Dresden Ibhon zu Wittenberg gehaltene 
pnd nur noch einmal überarbeitete Predigten , erfand 
aUb nicht immer einen neuen Stoff. Auch ift nicht 
jeder mit diefes Mannes Erfindungsgeifte begabt. Ei- 

{(en ift es, dafs. der feJ. ffacobi zu Celle es für utimög* 
ich hielt, gut zu predigen, wenn man allezeit einen 
andern Hauptfatz aus den Perikopen entwickeln 
^oUe: er fagta über manchen Text aus Grundfytz 
jedes Jahr beynabe daffelbe. Auch der Vf. , der doch 
zu Leipzig in ay Jahren immer andere Predigten hielt, 
würde es einem Prediger nicht verdenken , der nach 
fünf oder zehn Jahren diefelbe Predigt yor derfelben 
Genieinde, dem Wefentlichen nach, wiederholte. 
Dafs beynahe der dritte Theil der evangelifchen Peri- 
kopen von Wundern handelt, kömmt, nach dem Vf*, 
mit daher, weil man, als diefe Texte eingeführt 
wurden, den Predigern Gelegenheit geben wollte, 
riie Arianer zu widerlegen , indem man aus den Wun- 
dern {die Gottheit Chrifti glaubte beweifen zu kön- 
nen. In dem zweiten Abfchnitte äufsert fich Hr. 
Dr. R. Aber den Inhalt der Predigten. Das Lehren^ 
tßgt» er, könne aus denfelben nicht auseefchloffen 
werden, obgleich^ einigen neuern Schrift fteliern zu- 
folge, die Predigt es nicht mit dem Ferßaftdey fon- 
dern mit dem Gemüth zu thun hat, und nicht &«- 
tichkeit und Tu^ndy fondern Religion dsis Hpchfte ift. 
Religion ohne Tugend hält unfer Vf. für Schwärme- 
rcy; auch kann er mit denjenigen nicht einverftan- 
^ f®yj2 ' ^«^*»ö die Rdigion in eine heilige Poefie 
umfchaffen wollen, weil die Poefie zu ihreA Zwecken 
der Wahrheit nicht bedarf, nach ChriftOÄ aber nur 
die Wahrheit frey macht ; eben fo wenig kann er es 
über fich erhalten, denjenigen beyzuftimmen, wel- 
eiie die proteftantifchen Religionslehrer wieder zu 
Prieflem machen möchten! Uebertrieben findet er 
die ft)rderung, dafs die Lehre von der Verföhnung 
und ErJofung der Menfchen. durch Cbriftum das ein- 
zige und immer wiederkehrende Thema jeder Predigt 
fcyn foUe: auch kann er es nicht billigen, dafs einige 
das alte fcholaftifche kirchliche Syftem wieder in 



Schutz nehmen , und ^ die Lehrmeinungeii einer 
neuern Philofophie (der SchellingYchen) mit biUf- 
fchen Ausdrücken, die einen andern Sinn haben, 
bezeichnen; er wünfcht, dafs diefe Theologen das 
von ihnen vernachläffigte Studium einer gründlichea 
Schriftauslegune vornehmen mögen. Ferner mifs- 
fillt es ihm , dals manche Eiferer für die reine Lehre 
das Predigen der Mofal beynahe als Gegenfatz eines . 
chrifllichen.Vredigetis betrachten, da doch Religion 
ohne Tugend durchaus keinen Werth in Gottes Au- 
gen habenr kann, und. daher Unterricht von den Pflicht 
ten unumgänglich nöthig ift. Freylich ift diefs noch 
nicht hinreichend; auch die Beweggründe muffen 
vorgetragen werden , wodurch das Herz gerührt, der 
Abicheu vor dem Böfen erweckt und der Wille zum 
Guten gelenkt werden kann; und hier dürfen auch 
die Vertieifsungen einer ewigen Seligkeit, die den 
rechtfchaffenen Chriften gegeSeiv find, niclit als eu- 
dümoniftifche Motive ausgefchloffen werden ; auch 
find die von äutserlichen Vortheilen hergenommenen 
Beweggründe nicht unbedingt zu verwerfen. End* 
lieh hält er es für Pflicht des Predigers , bey Gelegen- 
heit praktifche L-rthümer auf eine behutfame Weife 
zu beftreiten, und z.B. die irrigen VorfteJlungen von 
der Lehre vom Glauben an Ct,riflum ohne Ferdienfl der 
Werke zu berichtigen. „Auch Reinhard y fagt der 
Vf. , fcheint den Sinn von Rom. 3, ao — 26. eicht 
richtig gefafst zu haben, wie denn die fymholifchen 
Bücher einen zu grofsen Einflufs auf feine Exegefe 
hatten." Ein dritter AWchnitt diefer Schrift ver- 
weilt bey der Form der Predigten. Durch die zu 
grofse Anzahl der Regeln, die in den Homiletiken 
gegeben werden, wird nach Hn. R. der Anfänger 
nur verwirrt. Reinttard bildete fich ^urch das Stu- 
dium der alten Redner, und der Philofophie ; unfer 
Vf. hält mit Spener das Bibelftudium noch für nütz- 
licher. (Man unterfcheide aber nur mit Schiller zwi- 
fchen den PhUofophieen j die als Syfteme vergehen, 
und der Philofophie^ die richtig denken lehrt, und im 
Denken übt.) An den Predigten mehrerer berühm- 
ten Kanzelredner bemerkt Hr. t>r. R. einen auffal- 
lenden Mangel an Popularität (vorzüglich gilt diefs 
von den SchleiermacherYchen) ; felbft das Hof*, Re- 
fidenz - und Univerfitätskirchen - Publicum befteht 
aber, fagt er, groisentheils aus Leuten von geringern 
Ständen, und auch JZ^inA^rd wird Handwerksleute, 
Gefeilen, Bediente, gemeine BOrgersfraueo , Dienft- 
mägde zu Zuhörern gehabt haben; auch die Bücher- 
fprache loU faßlich feyn ; zu diefer Fafslichkeit gehört 
die mögUohfte Deutlichkeit der Haupt fätae, woge- 
gen felbft Reinhard zuweilen fehlte;: und die Difpo- 
ßtion der Predigten foll leicht zu überfehen und be- 
haltbar feyn. ^tlikofer^fche Gebete find nicht nach- . 
zuahmen. Auf den guten äufsern Vortrag kömmt 
viel an ; es giebt Predigten , die fich beym Lefen bef- 
fer als beym Anhören ausnehmen*. Doch fey jeder 
natürlich und bilde fein Aeufseres nicht auf eine un- 
gefchickte Weife na2h beliebten Kanzelrednern. Das> 
Memoriren der Predigten darf nicht vernachlaffigt 
werden* -^^ Um diefer Anzeige Grenzen zu fetzen, 

ver- 
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Terweifen wir in Atifehung der Abhandlang ober die das öbrifte, durch ruhige, gsfimdi Femuf^t, wovxm 
ßBrBdtfamkeüdesChryfoflomusdenljeteTautdieSchrin freylich einige nicht gern reden hören» und durch 
des vis. felbß. Die&r Auffatz empfie^hlt fich, fo wie die Simplicitat der Darfteilung. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A, 



I. Todesfälle. 



.m S4rten Sept. ftarb auf einein Spaziergange bey 
Gotha am SchlagfiufCe der verdienftyoUe Oberconfift« 
Rath Ck. JV. Jacobs ^ als Scfariftfteller durch feine Ideen 
über Crim. Gefetzgebung, durch eine mit Hn« v. Hoff 
bearbeitete Befchreibung des Thüringer Walde«, meh- 
rere Ueber fetzungen. Ton Reifebef<6hreibungen. u. f. w« 
bekannt, 50 Jahre alt. Zu unterer A. L. Z. hat er 
mehrere Beyträge geliefert. 

In der Nacht zum spften Oct. ftarb zuBraunfchweig 
der ^aiige Hofr. u. Canonicus iC. F. Pockels , Erzieher des 
gegenwärtigen Herzogs yon- Braunfeh weig und feines 
Bruders Auguft, durch feine anthrofpologifchen Schrif- 
ten rähmlich bekannt, im 57ften Jahre feines Alters« 

IL Vermifchte Nachrichten: 

Aus Qefierreich. Vom Octoberi8l4. 

Einer allerhöchften Entfehl iefsung zu Folge, fol- 
len an allen bifchöflichen theologifchen Lehranftalten 
Vorlefungen über die LandwirthCchaft gehalten wer- 
den, — Hr. MathAuf Collin^ Doctor der Rechte und 
Hof conclpift bey der k. k, Hofkammer in Wien , ein 
Bruder des dramatifchen Dichters , hat von Sr. Maje- 
ftät die Erlaubnifs erhalten, zwölf Vorlefungen über 
dein Charakter der deutfchen Kuhft und iihr Verhält- 
nifs zum Staate für Zuhörer aus den gebildeten Stan- 
den gegen ein angemefsnes Honorar zu halten. -— 
Der Dichter TVerHer^ Vf. der Weihe der Kraft, halt 
fich gegenwärtig in Wien auf. Er hat bereits mehrere 
Meffen gelefen, und auch fchon Ein Mal in der Vor- 
ftadt Lichtenthai gepredigt. Die Neugierde, ihn zu 
hören , zog tiele herbey. Er hält üoh für einen neu- 
geborncn Menfchen, und ift über fein yoriges fünd- 
baftes Lebexi nicht gut zu fprechen. Bekehren dürfte 
er wohl niemanden. Man Ut in fVien über dergleichen 
Dinge hinweg, und der gebildete und belfere Theil 
das hieiigen Publicums fcheint zu nicht& weniger ge- 
neigt, als Cenvertiten viel Achtung und Vertrauen zu 
beweifen. Der Uebertritt zu der katholiTchen Kirche 
erregt felbft bey dem Volke wenig Aufmerkfamkeit 
und Fre*.ide , und mit der Einführung der Inquiiition 
und des Jefuiter- Ordens fcheineu die meiften der.hie- 
ßgen Katholiken in hohem Grade unzufrieden. Un> 
ftreitig ift die£s alles ein redender Beweis, dafs die re- 
Hgiöfe Aufklärung hier merkliche Fortfehritte gemacht 
hat« — - Auck diejenigen Prof eHoren an den öfterrei* 



chifchen Lyceen, welche tob geiftlichen Stiftern be^ 
foldet werden, muffen — nach einer neuen aller- 
höchften Verordnung — - dem Kaifer TOrerft TÖrge« 
fchla^en und von ihm ernannt werden. -«^ In Wien 
hat heb ein mulikalifcher Verein gebildet, der üch 
Gefeüfckafi der Mufikfriunie des ößerreickiftken tLaofir^ 
ßaates nennt, und deffen Hauptzweck Emporbringung 
der MuCk in allen ihren Zweigen ifL Um diefen 
Hauptzweck zu erreichen, wird die Gefellfcbaft ein 
Conferyaiorium errichten, in welchem Zöglinge bei- 
derley Gefchleohts aus den gefammtea k. k. öfterrei* 
chifchen Staaten im Gefang, in der Declamation, auf 
Inftrumenten, im praktifchen Generalbafs, im Ton- 
fatze, in Sprachen und andern Nebengegenftlnden. 
gebildet werden füllen; Ce wird die vorhandnen klaC 
fifchen Werke zur Aufführung bringen, und PreiSi* 
fragen über Gegenftände ausfetzen, die unmittelbar 
auf die Mufik Bezug haben ; üe wird eine belehrende 
mulikalifche Zeitfchrift, in zwanglofen Heften, unter 
dem Titel : Annetten der Gefeüfckafi der Mufikfreunde dLer 
oflcrVeichifchen Kaiferßaates ^ veranftalten, welche die 
fätnmtlichen Verhandlungen der Gefellfcbaft, grüncE- 
.Siehe und ausführliche Recenlionen, Charakteriftiken 
einzelner Ton fetzer und ausübender Tenkunftler, oder 
Zergliederungen ihres ei genthümlichen {Stils, Preis- 
abhandlungen, biographifche Notizen, ein mulikali- , 
fches Intelligenzblatt und das Verzc^ichnifs det Mitglie- 
der, welche bey den grofsen Concerten mitgewirkt 
haben wetxlen, enthalten loll^ ße wird eine mufika- 
lifche Bibliothek anlegen, welche man in der Folge 
zum öffentlichen Gebrauch eröffnen wird, imd end- 
lich will Oe auch nach ihren jedesmaligen] Kräften, nn* 
b^fchadet ihrer übrigen Zivecke, ganz befonders. ans- 
gezeichnete Kunfttalente unterstützen, und eben /o 
Privat -Anfr alten, welche die Mufik wefentlleh beflhr^ 
dem. Die ausführlichen Statuten diefer GefellCchaft 
find in dem Se'gtemberkefte der vaterl&niifckin BIcteer 

> abgedruckt. 

* 

Das Ton Hn. Klein gegründete und yon ihm diri« 
girte Blinden 'Infiiiut zu Wien^ hat, ungeachtet der an* 
günftigen Zeiten, den heften Fortj^ng. Es zählt be- 
reits über f o Zöglinge, yon denen iigh mehrere durch 
nützliche Fertigkeiten und Kenntniffe auszeichnen« 
Sie fpielen Fortepiano, Violine, Clarinet, Flöte, Fa- 
got, Waldhorn, Bafs und Harfe, werden im.GeCangh 
n^ethodifch unterrichtet, uxui lernen lefen , fchreibefl, 
rechnep, Religion, Sprachlehre, und einige anchOe- 
fchichte, Naturgefohichtei Geographie, und andre Wif- 
fenichaf ten« 
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/ staAtswissenschaften. . 

XiifiPZiGy b. Brockbaos :- ConßtuHonsdestr&is VitUs 

Hkris anfioüquis Lübeck j Bremen it Hamburg; 

* • • weo litt ' Mhnoire für h rang , qke doivent oscuper 

cif 'VUkt ians rörgan^Hon commereiali de FEur 

'■ topti pör Charles de Viterr^ Citoyeii hofloratre 

'de Bremen, Gbevalier de Tordre de Tetoile pd* 

Mre de Saede, avec oae carte colorte. iSi4« 

' 143 S; 8* 

Eine kleine» aber wichtige und der Aufmerkfam« fi 
, .. keitim jetzigen ü^ltpunct würdige Scbrift. *Hr, fi 
p,,\ViUers<i von Geburt* ein Franzofe, aber der OeGn- 
jäiing nach ein echter Deutfcher, hat fich mehrere 
Jahre in Lübeck aufgehalten und dicfer Stadt jn den 
harten ßedrangniffen, welche fie betrafen , nützliche 
JDjenfte geleiftet. Während diefes Aufenthalts hat e^r 
ficji gpte Kenntniffe von den VerbältniiTen aller drey 
Hanieftädte erWorbeh ynd eine fehr warme Neigung 
für. diefelbe gewonnen. Li^be und Achtung der Han- 
jfeajten wurde ihm dafOr zu Tbeil und Hremen ertheil- 
te ihm das Bürgerrecht. Zugleich aber erwarb ihm 
feine Theilnähme an dem Schickfal diefer Städte und 
der Eifer, den er bey allen Gelegenheiten für ihr He- 
ftes bewies, den bitt^rn HaTs und die Verfolgung ei- 
gnes* der wQthendften franzößfchen Machthaber, ge* 
San deren. Foltfen ihn kaum feine Verbindung mit 
en bedeutend fberi Männern de^ ehemaligen Tranzöfi- 
^hen Hofes und die Ernennung zum ProiefTor in Göt* 
tiagen , welche, der wertphälifchen Regierung Ehre 
inachte, fchützen konnten.- Wie einige Hoffnung 

fntftand , ' dafs die drey Städte wieder zu der alten 
Veyheit gelan^n' würden , hielt man für gut , einen 
li^urzen Entwurf von ihrör Verfaffung in franzöfifcher 
Sprache aufzufetzen • von dem man an Qrten, wo ^ 
nützlich zu 'feyn fcnien, Gebrauch machen köhmi. 
Hr. ü.' V. übernahm diele Arbeit in' Gemeinfchafk 
mit Depütlrten von allen drey Senaten und man kann 
daher diefen Entwurf für echt und faft officieU ari- 
fisfan. Derfelbfe, welcher hier bekannt gemacht wird, 
Icbildert die Verfaffung der drey Städte, wie fie bis 
zu dem Augenblicke Ihrer unglücklichen Unterjo- 
Kbuag Jim December iSiobelbbdondtheilseiif Gnlnd' 

E fetzen und Vertagen, theüs anf altem Herkommen 
ruhte. . Manche Bürger haben aus guter Abficbt 
dafür gehalten, man muffe den jetzigen Zeitpunct der 
^erfteUüng nutzen , um in, den alten Conftitutionen 
einige nützlicbe Verbeffenin^en vorzunehmen. Hir. 
tT; ^« hält diefen etwas mifsnch und rüth vifflfnefar, 
fich zuförderft mit Herfteilung des Handels » als dem 
if. L. Z. 1814« DritUr Band. 



Grunde des Wohlftandes der Städte zu befchäftigen, 
ctwanige Reformen der Conftitutionen aber ganz rubi- 
gen Zeiten vorzubehalten, weil, wie es die ^rfahi 
rung oft gelehrt hat/ die Verfuche folcher RefortW 

far zu leicht zu Trennung und Zwift den Anlafs gibt 
oviel wir willen, ift: dicles auch der allgemeinen Mei- 
nung gemäfs befunden, und man hat bis {etzt gar keine 
Veränderung in den wiederher^eftellten VerÄffungea 
der Städte vorgenommen^ obgleich man im gegenwär- 
tigen Augenblick (Nov. 1814O Geh wirklich mit eini^ 
";en Reformen bitfchäftiat uncf v^^ie wir hören, die Abi , 
jcht hat, in allen drey Städten eine und diefelbe VeiS 
feffung einzuführen. Nach einigen allgemeinen 'Be- 
merkungen über die verfchiednen Conftitutionen und 
ihre Vorzüge entwickelt Hr. v. F. in dem Memoire, 
deffen Inhalt auf dem Titel angegeben ift, die grofse 
Wichtigkeit derHanfeftädte für den allgemeinen Han- 
del von Europa.^ Diefer Auffat^ enthält feine und der 
Aiifmerkfamkeit Würdige Betrachtungen. Die deut- 
fchen Hanfeftädte," fagf jdcr Vf., haben eine doppelte 
Beftimmung.' Durch ihre Lage nicht weit vom Ausp 
flufs zweygrofser Ströme ins Meer, 0ndfie dienatnrfi- 
chen Niederlagsplätze für die grofsen Landftrich^ 
welche äfi diefen Strömen und den in fie fich'ergie* 
fsenden kleinern Plüfien liegen. Sie ndimen diefen 
alle die Producte ab, welche fie im üeberflüfs hervor- 
bringen und führen fhnen dagegen alle diejenigen ; au« 
fremden Landen zu, deren fie zum IJnterhjut odet 
zur Annehmliclrkeit des^ Lebens bedürfen. ' In diefem 
Betracht find fie Deutfche Handelsftädte. So fehr wich- 
tig fie ats folche find, haben die drey Städte aber noch 
eine andere Beftimmung von noch weiterra Umfang^, 
Die ffldwelUiehen Lände von Europa könpen nlflit 
gut einen directen und unmittelbai'en' Handel mit dea 
nordweftüdhen Landen unterhalten, fo fehr auch dfe 
Producte der einen und andern fich gegenfeitiff Be- 
dOrfnifsfind. Die weite Entfernung, die VerTchii- 

ä® . ,®*L*'* ^^**®" und Sprachen und vorzüglich d!b 
Befchaffehbeit der Oftfee, welche mit Gefahr zu^ M- 
fahren ift und deren Häfen einen Theij des Jahft 
durch Eis unzugänglich find, tnachen fehir groÄ 
Schwierigkeiten aus. Zwifchenplätze find alfo nott 
wendig, in wekhen die Producte von Spanien,' Poi- 
ttigal. Frankreich, fo wie. von Schweden, Pol3b. 
Rnislantf aufgehäuft und wenn es das Bedflrfnils ^dn 
der einen oder andern Seite fordert , weiter geflJhft 
werden. Zu folchen Zwifchenplätzen find die deiA- 
fchen Hanfeftädte durch ihre Lage Vorzflglich eeefä- 
tiet, deshäÄ babeif fie fich als folche fchon fc|! lÄ 
ger Zeit und attih noch lange , na<^Wem der hanfei- 
tSfcbe Bund m feinem vonneligep Umfange auföehöft 
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bebamtet Gaaz^uropä liegt daran > ihnen 
ßg^ilfcnaft ludKngfh feraor zii icb<^a imd auf 
üider Seekriege ihnen eine voUkommne Neu* 
t und UBgeit6iee Sctnrnaitr^zit gewÄhfci^» Dtera 
henplätze müflen deshalb keinem einzelnen eu* 
eben Staat zugetbeilt werden ^ fondem der Un- 
^igkeit und jänsr reonblicanifchen . Ver£a0iui^ 
sen« welche unter auen Umftänden heilig und 
letzlich fibd« . Eine folcbe EiAriisbtuM , , nocl\ 
rmmnet stts fie bisher bettand , ift der StuiFe voü 
KUfld Sittlichkeit, auf der Europa fich dermal 
mndet» angertleffen und wircL wenn fie einmal 
ht» durch i&e wohltbätigen Folgen fich gewiES 
pfeblen, da&.das Interelle ^Üet fich jeder ver* 
Efn StöTOBg d^erlelben kräftig widerfetzen mufe. 
tf. gebt doch weiter und wflnfcht elnejgleicbe 
abtöne^ auch in der füdlichen Hälfte von Eurcnpa. 
find PetuHg und Genua durch ihre Lage zu den^ 
rtlagien unaZwifcbönplätzen beftim'mt, welche 
Muct€ der (adweftlichen und fQdoftlichen Lan;* 
imäO^en und gpgenfeitig.zuf Lehren. Noch mebi^ 
Zwilchen dem ganzen Sodeb und dem ganzm 
en von Europa wäre ein Zwifchenulatz noth^Mn* 
virdzu der Vf. Cadiz^\& den paflendtten vorfchlägt. 
V maßte die gegenfeitigen Producte von der ei- 
Seite den italiänifcben , von der andern den deut- 
i Btenfeftädte abnehme» un^ zuführen. Die 
lerigkeit« auch diefem alkememen Z wi fcbeöplätz 
freye und unabhängige Exiftenz zu verichdtten, 
ite vielleicht durch brittifche Örofcmuth gehoben 
len» wenn nämlich England fich entrchlone. Gl- 
ar änSptnien äbzutretenund dadurch di^fe Macht 
igeln 9 feiner Herrlcbaft ober Cadiz zu eiitfageh. 
^Izen noeh hinzu t dafe diefes um fo thunlicher 
iit, da die Erfahrung bcwiefen hat, dafs der Fel- 
6h Gibraltar keinen andern Nutzen für England 
ate dafs im i*aU eines Krieges Spanien durch ver- 
che Verfuche, denfelben zu erobern, fich unnütz 
iflbft und Kräfte verfchwendet,, welche es io ««*• 

Gegenden zu weit gröfserm Nachtheil von Eng- 
anwenden könnte, ^in Vortheil, der durch die 
lei? ttoften , welche die üolterhaltung vpn Oibral- 
b KrijSgs - und( Fri^denszeiten fordert , vielleicht 
wögen wird;^ei9e Betrachtung» wfJche Ichob 

grof^en Staatsminifter Chatham einft geneigt 

bte, Spanien dje Abtretung Gibraltars anzubieten 

cbdurch letetere Macht von der Allianz mit Frank- 

3 abzusiehf«. England, dem erften Handelsftaat 
"- . *r., p. „ ^r . .1. Iiöhere 

.«MUf.. W7.. ^*.*-^.- --..— TT — T- . ^-Jchiedencn 

tfen der Erde ; di^ Producte aller europäischen 
ie werden in demfolben aufgeliauft, umnaoh bei- 
Inchen verfahren zu. werden ^nd die Producte voii 
iil werden dagegen von den Britten wieder Euro- 
ligiföhri Z-o«tf^ ift die Hanfeftadt der guizen 
l : tfi^ Sicherung d^r Nefitralitat von dider tjr 
(winnr weijtoÄ Ga)pantie> a|^ da^tlebergewicht 
agStH^Kyt». Se^imcht. Diele BciftimmuM ift ta 
SOV^ iS^^ ta immer v«3eaba^ 



ter finden werden» fie zu befolpiB» als andern inaeni 
Zwifcbenbindel voi» Euft>pa l%eil tm ntbmeft. 

Diefe Ideen des Hn« tr. V, , welche noch dureh dn 
Bey^|efugte^ ikarieneii Milenaviieii genjecht virecdeiw 
empfehKn ^b bev weitem NacbdenKen fehr und die 
Kichtigkeitf des Hauptfatzes ift nicht zu bezweifeln, 
dafs der j;roi)M Verkehr folcberZwifchenorte bedte- 
fe, um mit möelichfter Sicherheit und Schnelle» auch 
mit den mindeUen Kotten betrieben zu werden« Auch 
ift nicht zu verkennen, dafis die vorgefchlagnen Oxt^ 
die jpaffBodften find. Atfi fofalbarfteo ift jetzt düefef 
in Abfichl der weftlichen und oftüobea Lande der 
ndrdlicben Hälfte von Eurqpe. In der fOdlicheB 
Cabetnt das Bedürfnifs minder grofs. Deshalb baben 
die iteliäntieben Hanieflidte auch nicht fowdal zu 
Zwilchenplätzea zwifchen dem Weiten und Often von 
Europa, eis zwifaheo diefem ganzeaWeltiheil in; dem 
öftlichen Indien gedient und diefe ihre, fieftimmnq; 
hat aufgehört, wie der bequemere Weg um das Vw^ 
gßbUrge dir guten Hoffnung gefunden war.. . Das tn» 
telländifche Meer i(t nirgend und Zu keiner Jabredl- 
zeit gleichen Gefahren und Schwierigkeiten tmter- 
worfen wie das Baftifche. Aus den ^anrfchen xxtA 
franzufifchen Häfbn fährt man in wenig Tagen umA 
der Levante und der Mündung des Nils. Aucii fcheint 
Venedig durch feine Lage am Ende eines Bufens dae 
Mittelmeers nicht vorzfigbch bequem zu einem Nie* 
derlagCjort Zwifchen dem Weften und Ql>en v6n Eu- 
ropa. — In Abficht der nordlichen Hälfte unfers 
^Velttheils aber kann das dringende Bedürfnifs von 
Zwifcbeapuhcten und die vorzüglich angemeiteneliaü- 

Se unterer deutschen Hanfeftädte nidhtbezweifelt wer^ 
en. Doch verfteht fich bierbey von felbft, dafsaudh 
die Niederlande, ii^elchen jetzt die Vereinigiing^ nistet 
^i»^r Regierung und damit zugleich Rüokkehr zu al> 
tem Wolilftand bevorzuftehn fcheint, auch EfiMtffnM 
ihren Antheil an dem europäifichen Zwifcberfverkebr 
gewifs nehmen werden , eine Concurrenz , wekhe 
Für das Gänze nicht abders als wohlthätig teyn und 
am mindeften das Intereffe nicht fcb wachen Kann, wel- 
ches alle europäifche Staaten an der Erhaltung unfret 
deutfchen Hanfeftädte nehmen müfien. Gern itjmme^ 
wir daher dem Wunfche unfers Vfs. bey , daÜ (heüt 
^tereffe gehörig erwogen und bey der neuen Otd* 
npng der X>inge, welche man in diefem Au^nhliek 
vom Wiener ^ongr^IIe erwartet , mit' Eia&immuitf; 
AUer, diefen 3tädten eine freye und unabhängiges»^ 
itenz, nebft voUkommner Neutralität in aÜen K&nfti* 
gen fijriegen mögi^ zugeftanden und zureichend fS^ 
wehrt, werden. 

Wbimah: PäM^ifeU WUt^cke^ imsPöflw^^ 
DuttfMtmä hOnffini. 1814. 65 & gi 



^ j jKluEidilcbe Zerrüttung des Poftwefens 9 Wdehl 

durch die Auäofung des deutfcben Reichs hervorg^ee 
bracht worden^ veranlafste vor einigea Jahren einen 
wQrd^pn und einfichtsvoUen Gfelebrten , den Oro^ 
herzcä Badifchen Staatsrath£fiUSrirtdureh eAneSchlrÜt 
deren Vorzüge «malrt QL A^U Z.» igUa Nn iM^ 

nucD 
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aueh von tftts WiMf^lieti gwiteVit ikid^ dte höchft 
Vttrderblielieo Fcdnsn dieter Zerrmtndg darzuftelkn, 
den wabreh ZwMi der Poßtfiftalt in Erinnening ztt 
brioiEeo uod befondvrs «nfohttiUeh- 2tt machen, wie 
diefelbe dem Stiät gar keines, auch nicht einmal finan- 
äellens Vorlheil bringen können » weiin Ge ganz vfl'^ 
der Um Beftimmung gehandhabt nnd nlir ais ein Mit<- 
Id, nm Geld 20 gewinnen, betrachtet werde, wie 
fie ahdanii ftatt einer Wohlttmt nnr eine drQckende 
Lsft fflr das Pnbbcun» werden müiTe. So einleqßh- 
lend und in der That unwiderfprechUdi diefes aaeh 
hl der Klflberfchen Schrift gezeigt war, fo konnte 
"diefelbe doch in damaliger Zeit nicht gebthigen Elti- 
druck macherr. So Utn» der rheinitebe Bkind vnd 
der De^pottsmM feines rrotectors beftaind, war an 
fieffernng nicht zu denken. Sowohl diefem ktztem 
Us Vitien rheinländilcfaen Hegierungen ,* fehlte es 
tfaefls an Einficfat, tfaeils an Willen bey ihren Einrich- 
tungen , anf das Wohl der Unterthanen einige Kück- 
ficht tVL nehmen. Es blieb alfo auch im Poftwefen 
«bey den befchrinkten Finanz -Grnndiat^en und ihreh 
verderfaüeiien Folgen. Die Poft wurde immei^ mehr 
%tne drfickende , ailen notzlicben und nötbigen Ver- 
kehr erichwerende Zwanganitalt, der fich möglich^ 
zu entziehen, vorn Publicum alle Mittel aufgeboten 
worden« Funbig rön einander unabhängige, eine 
der andern eni^«genacbeitende PoftanlVälten, wurden 
auf deutfchem noden betrieben. Die Folge datroh 
'war, dafs der Ertrag derfelben Überall fehr gering 
ürar, in einigen Landen (z.B. indem ai^fgelöftenfCf 
nigMlch W:enplisden) kaum noch die Koften aufbrach- 
te und fchon der Vorfchl^g gefchah» die reitenden Po- 
lten ganz abzufchaffen und fich mit der Wohlfeilem 
.Votenpoft zu behelfen. Nach der rittcklichen Be- 
freyung'iDeutibhlands ift aber nun zu hoffen, dafs 
»fcey det* neuen Verfaffon& welche vom Wiener Congreft 
'erwertet wird, noch dahin der Bedacht werde genom- 
men werden, die Poftanftah wieder fo Wohkhätig f ttr 
ganz Oeutfcfaland und mittelbar fär ganz Europa , in 
defTen Mitte unfer Vaterland liegt > zu machen, als fie 
es bey guter Einrichtung feyn kann und ehemals ge- 
.«^CM^t. JDae HanptiBittel au ditefiernv Sweeck: .wird 
Sßff^i 4ie Poften in ganz Deutichland wieder einer 
Direotioa tu abergebeo, weiche dlerPoften naehrfibera- 
len Orwd&taefi einrichtet, nacliiinrem<fMhre»2weck 

imn belfceii des Publicum^ rerwaltet, nM)ft £rfatz der 
Loften nur einen mäf^en Gewinn verlangt« Gewifs 
m es der aH^efticine Wunfeh', dafs hierb^ die Wahl 
Ctff ebe» din^ige Haus falfen möge , das durch dj^ 
Vi^rdienft der erfen Poftanlagen in Deirt fchJand die Füi^- 
lienwfirde erhaltet und durch feine gute Verwaltuilig 
iKimeti qf Jahrhunderten den Dank und da^ Vertraueii 
iM Pubiicums erworben hat. Dielen Wün(ch in Er- 
Booerung zu bringen, ift der Zweck diefcr kleinen 
Sehrift, deren utts unbekahnter Vf. vorzüglich mit Be- 
nutzung der Klaberfched Schrift alle für die Sache fpre- 
cbende GrOnde recht^ut a useinandergef etzt hat. Mö^ 
ge fie gut wirken undeine verbeffertea llgeuielu e tHl ft * 
einrichtung ein neues wohlthätiges Band zor Wieder- 
«ereinigung der Deutlbbea werden I 
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(Ohne DiruckorO : Einiger Jf. Sächßfihen GarUßf^ 
FreveUhaten^ verjlbi in Morbm^äen S'-Skp^*litjL 
befchriebeo von D. Ludwig Dehler. 18i4« 40^ 
8. 



80 fehr man die Miftignng biOigen wird , «It 

eher der verdien ftvoUe Vf. einen zum TbeU ih»>Miift 



^betroffenen beyfpielloren Frevel erzählt und die 
einigermaEsen mildernde Umftände lor deftfelben an- 
fahrt ; fo wenig wird doch jeder deutfcheMaoa oho» 
deti tiefften Unwillen und die innigfte'BetrObnils «i^ 
fohren , wie weit roher Militärdefpotiemus , t}lO§i^ 
hen aller bOr^erlichenOrdnungs- und OerechtiEktitA* 
pflege und feige Rachluft fQhren konnte, belondefli 
in einem Zeitmoment, der es genugfiim bewährt« hat, 
dafs nur die innigfte Vereinigung des dentfbhefl fikt- 
lienden Militärs mit den übrigen Vaterkndavenhel- 
digem das Vaterland in Gefahr retten un4 von fchaafilt- 
licner Knechtfchaft zu erlofen vermochte, und 4A 
lene innige Vereiofgung auch j^genwärtig nur 4iB 
rreyheit deflUben nchern werde. Auf eine fofdit- 
bare Weife wird d^^rch diefen VorfaK adfs ftem dto 
Noth wendigkeit aller nur moa^ichen «ner^fehte 
Maarsregeln gegen jeden Ausbruch mtlitärifcher Mch^ 
lofigkeit beftätjgn Da der Raum djefer Blatter nieUt 

Seftattet, die ganze Erzählung de» V£s., welche nadi 
er Verficherung deffelben, theite auis ActenftOck«*» 
Stheils aus forgfam geprfif ten Zeugniflen, mit bafottn^ 
;ner Vermeidung aller Uebertreinung, gefehöpft ift» 
unfern Leiern ganz ausfifbrlicb mitzutheilen , fe. be- 
merken vnr nur, mit dem Wunfcbe, dafs keiner, deb 
das Wohl achtungswerther deutfcher Mitbürger uod 
des deutfchen Vaterlandes intereffirt, die Schrift felbft 
ttngeteren laffen möge, folgendes aus derfelben: V«r- 
anlaffung zum Ausbrache der hier erzählten: Frevet 
thaten gab der Umfbnd, däfs ein gewlffer Licuteoadt 
V. K. , der zwey Studenten , unter denen Einer als 
Freywilljger dem Feidzuge gegen die Franzofen bey- 
ffiBwohut hatte, wegen des TabakrauchenfS in -dÄc 
mhfe der Wache auf eine grobe migebflhrnche Weifc 
natte in Anfjpruch nehmen lafTen, von d!6fett Iblbft» 
und, als er Ije mit neuen beleidigenden AefüfstfrurtgA 
ahgetviefen hatte, von zwey Bekauntcn <ledUMl, 
zum Widerruf oder ..zur Öenugthuung auffordert 
Wui-de. Statt feiner Verweigerung von beiden*, Ähr 

!{efetzlichen Ordnung gcrtiäfs, eine beftimmte 8e- 
dhA^ferde öbfer das zudringliche gefetzwidrige ßetr»- 
fefl der Studierenden bfcfy der rechtmäfifeigen Obrtg- 
eit diefer riacKfolgen zu laffen , ineldete deir Lieulil- 
»atot den Vorgang «oTs feinem Vorgefetzten und <fid- 
.^ ie^te ihn dein Säphfifchen Platzcömn^iandduten an. . 
Hertift auffallend ift die Bemerkung, dafe uieitiintH 
erfahret habe, wer diefer gewefen fey, und in Vrel- 
eher Bgenfchäft öder in weffen Namen er geWandelt 
habe/ In Folge eifae& Befehls von diefem iinbekatrtl- 
5^P Obern, wurde nun fofort einer von den Studeit- 
•ten^i welche auf dem Zimmer d-»s v- K. gewefen wa^^ 
ren , der andere hatte fich atf die Nachricht Von deX 
crften Gewaltthatigkeit entfernt, unter groben MSüf^ 

^ band« 
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handlungm verhaftet und in ein für die gröfstea Ver- 
brecher berUmmtes Gefängnifs geworfen. ' Zugleich 
^vurden mehrere einzelne, durchaus unfchuldige wehr- 
lofe Studierende auf öffentlicher Strafse von•bewaf^ 
neten , pegen Ge auSgefandten i'atroaiUen aberfallen 
und mit Kolbenftöfsen , die bey dem Einen fogar Blut- 
Jltirz zur Foide hatten, In jenes GefäogniCßgelcfaleppt. 
jDoeb, was yodes menfchliche Gefübl aufs äufserfte 
' wmaren mufs, ift folgendes: „Soldaten, nicht im 
Dienfiy fondern in ihren Hausröcken, unter denen die 
fnMen ihre Seitengewehre verborgen hielten^ griffen in 
XLnA aufserhalb der Stadt, ohne Recht und Befugnifs, 
oabewaf f nete , hülflofe Jünglinge, wirklich darf man 
Jagen, meuchelmörderifch an , warfen fich dlofelben 
zu, theilten Schläge, wenn es mild abgieng, mit fla- 
chen KUngenaus; einerti Studierenden brachten fie ei- 
ne beträchtlich^ Kopfwunde bey; und nahmen als- 
äami diefe für gefährlich erachteten Jünglinge in Ver- 
haft." (S* jyO Auch andre vorübergehende als Stu- 
/ dentefi wurden auf c|en Strafsen gcraifsbandelt, unter 
diefen einige d^r angefehenften Profefforen, im hoch* 
ikcn Grade aber der würdige Confift. R. D. JVackler 
l^ibft; «Is er beyra Durchgange durch eine engeGafle 
.iU>ends gegen neun Uhr, einigS ihm entgegenkom- 
•iDeadß Studierende ermahnt hatte, fich ganz ftill za 
;lietr^geD und der Üebermacht zu weichen 9 mit dem 
fEaibtee: »fWenn ihnen wirklich zu nahe cefchchen 
,ley, fo gebe CS Gottlob noch Zeitungen, in deneiimaa 
Ificb gegeo ungebührliche Gewalt Oenugthuung ver- 
.fchaffen körine.'* . (S. 31O Kaum war das Wort Zei- 
taugen, ausgefprochen , als aus allen Winkeln und 
Ecken Soldaten herbeyftrömten, es mochten ihrer an 
fmifzig, nach und nach auch wohl mehr feyn, die 
unter de» Nachtröcken verborgenen Säbel zuckten, 
dem in Gefellfchaft des Confift. R. D. W. befindliche^ 
aNge^iejia geachteten Confift. R. D.^fli einen, glöck- 
Jicberweife flachen Hieb beybrachten , und als jener 
.ficht um leinen Freund der Gefahr zu entziehn , für 
Idtoil Sprecher der oben angeführten Worte erklart 
hatte, ihn zu Boden ftürzten, einen ihm zu Hülfe ei- 
Xemdtn Studenten fehr fchNver, einen andern leicht 
riJviwdeten. uäd den C. R. /T. felbft, nachdem er 
'lieh wieder erhoben und den Soldaten aufs eindnng- 
Mchfte zugeredet hatte, deffen ungeachtet unter iairoer- 
:?Shr0ndln viehifchen Scheltworten, Stichen, Hie- 
rlkn und Schlägen, von welchen faft durch ein Wun- 
der keiner eine tödtliche Verwundung, wiewohl meh- 
wre in kurzer Zeit einen ftarken ßlutverluft verur- 
^fcqhten, auf die Hauptwachc fchleppten. Der wach- 
habende Ofßcier woHt^ die ünthaten oder Banditen- 
ftreiche der Soldaten mit den Üngezoeenheitea der 
Studenten cntfchuldigen , bedauerte , „dafe einen V^- 
■ fohuldigcn folcher Unfall getroffen , (als wejin nii^t 
die ungleich melften ebenfallsunfchuldig gewefep wa- 
«en, cfie äbnßches betroffen hat !) fieberte doch aber 
di^l^trepgfte Geiiugthuung zu, wenn einige Tbater 



angegeben werden könnlen.*' fS. 33.) iodefs gelei- 
teten einige redlich gefinnte Officierie den verwunde^ 
ten C. R. fr* nach feinem Haufe und verfprachen» 
dem mordluftig^n; Soldaten* Pöbel Einhalt zu t);iidil 
welches auch fcbon von. andern Officieren auf D. ^fu* 
/liV Aufforderung eefcbehen war. Der Vf. erzählt 
nierauf, wie fo^leich von Seiten des akademifchen Se- 
nats die ftrengUe Unterfuchung über die verhafteteA 
Studenten angeftelit, und in Folge derfelben die vier» 
welche von dem Lieutenant v. K. Genugthuunggefoxv 
dert hatten, mit dem confiliutn abeundi beftratt, die 
Obrigen durchaus unlchuidigen ^ber entlaflen feyn, 
und dafs di^s fofort dem Oberbefehlshaber der Sachr 
fifchen Tfuppen, demGeneraIliei:|t«|nantt;« Thiel^noMM^ 
der als deutJchier Mann fo viel Achtung ^erworben bat» 
lind als würdiger Schwager des verewigten OberhoJt> 
Predigers» D. Reinhard '^ (elbft fo hohe Achtung f&r 
.Wiflenfchaften und für die Mitglieder wißenfcbaftll- 
ober Inftitute hegt, officiell gemeldet worden. Um 
fo mehr aber muTs es befremden , hier dnrchaus gar 
nichts von einem über die Schuldigen vovi .Military 
die doch leicht ausgemittelt^fwerdeB konnten , ann* 
{teilten ftrengen Kriegsgericht, wie.di^b bey aUoa 
civilifirten {Rationen, felU't auf VeranlafTung viel gerin* 

Serer Verbrechen, Sitte und R,echt ift, und von einer 
en unfcbuldig gemifsbandelten geleifteten Genug- 
.thuilng, erwähnt zu finden. Denn bey einer io u 116X7 
hörten ehrlofen Frevelthat kann wool die Nemefi« 
keinesweges für verföhnt gehalten werden, wenn der- 
jetiige , „der die Soldaten zu folchen meuchlerifebea 
Angriffen gereizt oder bevoUnpäcbtigt ha;t : denn das 
Eine oder das Andere ift Geher geichehen ;" (S. 35.) 
und wenn diejenigen , die fich zu blinden Werkzeu- 
gen diei^er gefetzwidrigen Selbftbülfe und verächtlich- . 
Kleinen Rachfucht, über welche alle biedern Krieger 
aufs äufserfte empört find, mi&brauchea lieben, hJob 
durch das ihnen von der öffentlichen Meinung au%e* 
drückte Schandmal beftraft werden foUten. 



OBKONOMIE. 

SrotBBRät» gedr. b. Schulze: At^unndiung tbsr dm 
, • Nutzen der künßlichen Inoculationäer ScSagfpoeken. 
N^t einer Anwetfung, wie die Impfung derfel- 
ben vorzunel»neii. Von Emfi FHedriek Noetet^ 
Thierarzl zu Nordhaufen. 18 13« d4 S. g. (4 gr.) 
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Der Vf. beftimmte diefe kleine Schrift zunach& 
'für Schäfer, um fie eines Theils für die Einimpfui^ 
der Pocken Zugewinne^» andern Theils aber auch mit 
dem Verfahren felbft bekannt zu machen. So viel 
Xob aber auch die gute Abficht verdient, fo ift dock 
Üof Vf. .in der Theorie noch viel zu weit zurück, un^ 
eben darum auch fein Unterricht noch viel zu unvoU- 
ftandig und mangelhaft, als da£s wir ihn mit Uebev* 
Zeugung empfehlen könnten» ^ 
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im dim proteßamHfcksm Cdtus bitreffend. 
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er find , ^vrenn wir j>enatier ztafehn, .diejenigen, 

die Veränderungen im proterte^tifchen CaUi^t :laut ge« 

^rantcht? Sind es wom die, m welchen Liebe zum 

Erangelium, AnfaängHcbkeit an Kirche und Kirchen* 

tbom lebt; oder find es die,, welche eus-Lauigkeit, und 

indem fie deneitelnRackfichten^er Well dienen., fich 

Ton der öiFentltchenGotte&rerehrnngferaJiaUen-, und 

ihre .Gleidigülti^eit dawit befcbönigen, dafs fie Tp^^ 

eben, es genüge ihnen die Form .untres proteftanti» 

leben Gotiesdienftes jiicht ; oder find es )ene, die .mit 

krankhafter- Hinneigung zu JcethoHfcben Gebräuchen, 

-Weil fie nicht wifTen, :vvas üe we^Uen, ,ein .bofales-Ge- 

ichwütstüberlleligion undrKunft., ,und teeren 2uXam- 

.tnehbang treiben, cond nicht undeurtlich zu wetitAfiik, 

geben, •dafs ^ene nur an {fo -fern Werih habe, .als '»fie 

.'diefer diene mid -üe befördere ; oder find es endlich 

iene , die «tifiei^rqbGpf lieh in Klagen über die Trennung 

,der kirchlichen Parteyen , -namentKdh der .kathölirchen 

tJTid protcrtantifchen , di die Trennung wenigftens ober* 

-^Qnphen m6chten durch .Aehnlichkeit in .den äuTsern 

Oebräuchen'? -So .Xehr .die erfteren ^n :h6ren , und mit 

iliren AnFordenmgen.zu beadit^n «find. So wenig -hat 

Ijch uifferer Meinung dieKirche um diefe zu kümmern, 

Xor wenig ilt fieunfres'Eraahtesis verbunden^ g^g^n 

diefcdie Nachgiebige zu-machen. .Dadm-ch würde fie 

nur die Anficbien derselben zu-theilen fcheinen, und 

:ibnen glei(dilam >die Enlfiäiuldlgung in die Hand ge- 

l»eQ, '^ab es nämlich nicht .an ihnen, Jondern blols 

an den kircbHobaa.Sinrichtungen gelegen habe , wenn 

lie.fich von Thetinrfhme «n ^en ^fFentlichem Gottes- 

«erehnmge|i.{ern gehalten. 

So wichtig in.rel. An^elegeiOieiten Sinn und Stimme 

^es Volkes ift, f«. ehren weiHth «ine Regierung ift, -die 

iich verbunden liült, «darauf Kückficht zu niämen, fb 

ift es docSh<auf der .andern Seite nicht immer leicht, zu 

beftimmen^ ob ^es ^Sinn und Begehren des Volkes, 

^cder ob es nicht ^ie Stimme blofs :£ini;elner ift , die 

ihre Ahfidhten ^em ^Is die allgemeinen geltend ma- 

eben, und fie unter diefem Namen gern ölFemlicb ver« 

kundigen. — Haben wir nicht in der Jiterarifchen 

"Welt lehr oFt fefehen, ^e gewifTe Meinungen und 

Anfichten üch laut als die ron den melften «rfehnte 

«ndiumfersit» Wahrheit .ank&idigteB, nnd^och am 

Ende mir miKbpfe und Mtmäe «thiger , «od zwar anr 

by lange wohnten^ ale fie» Mn^e warefln* Jh^iaio wir 

Jl. L. Z. I8I4* TM^r Saiid. 
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uns gern Stehen, >dafs^ «andere ^elleickt andere E«^. 

5fahrungen gemacht,. Iam wir es frey hmtmme^ daAi 

(Wir von demPublicum, des wir aosfcUSeblicii<ies lir«*. 

Jichg^nme nennen «HIcfateo, ikeineswegs Riege n6ev 

die beftehende Art das Cultiis, ala genfig| er ahne« 

jiicht^ oder als tf^j er £ar Ihre Ejrbavung 2a eiuFaoh und 

zu nüchtern, geh:ört luiben. «-- ImfeCs» <da..das Volk 

jucht .ikmner über Xeioe eijenMi.Wünfiäie jin Klare« 

ift, und fie oft xnehr dhegfr, als^ laut ausCpridit, <b 

fcdniue es, .wie wir germ zugebam^ wohl Ujn^ deft 

jnan aus verfobiedenen Anzeigen. 4ind» >&mfcände« 

.glaubt XcbUe&en zu'4ilrEen^ «s werd» euM «foyerlU 

obere Art df» Gultus -aioht longem «eufnehmea; 4ro(A' 

j;1auben wir.als^anz gewib ^rorausfeiBen zu dllrFen« 

dafs es nicht eigentlich Xchwäerig fcya wdrde, gegen 

^ie Veränderungen im -Aeiifsem <des Gettesdienftes, 

vweil fie ihm von ^ner Hegieruiig engehotea ^werdeoi 

ßtt «der es mttRecht «ein to grothea Vemrauen ^e. Qn« 

dTers Dafürhaltens 'würde ^es ^ber lieIXer Xeyn , wenn 

^an dafür borgte,, dabdas, twasin^en.protcffunäfcbeii 

HirchenenGete-ättchen .vorhanden ift, euFeine mtüp- 

/dige Art beobachtet und geübt ^erde, -wenn manchelv 

•was vielleicht icbon in -der frotgßanüfchen Kirche war 

was man aber nnzeittger Weüe airieder iaHen 3iefs| 

und woran ^och .die &3nneenng protefeantiicker .ZeH 

Jbaftet, iwieder Aufgenommen würde, »Is wena tnm 

.eigentlich ^iele «md ganz neue Ritus einführte. Diele 

möchte der .grdfsere TheH viellciicht verwtmdemd eufw 

nehmen, und mit einer Art VonMifstrauen^ da ja dock 

.ei^ntlich in der Kirche Xelb&L, das heilst, im Lehrhe- 

;£nff und Im Vei9iä]tnilsderrelbe& zum Staate, k^ne 

«weCentlidieVerinderung vorgegangen ift, wie diefee 

znr Zeit .der Refermation Hier Eall war, wo die nee 

.eiiigeCübrte ^^eCtalt Aee :^ulsem Gottecdienites ^ine 

mothwendige Folge -war der neuen, f^re,' jund der 

.aoch in ihrem VerhältxuTs .zur weltlichen Ufadit nee 

.coiirtuaiirtenHeligionsgeUlfchaft. Welche Aeildenm- 

gen nuin4d>er4ittoh>injdem <protefi;antifofaen Cultos gut 

üeiuenmöpe, immer *-*<las ift wemtfftens unfere An- 

5Ccht — * avwd diePredigt^ieUatfptlaclie feyn und -biet- 

,ben muffen« Wir^wollen^inerwifentlaflen, dafs-^ie^ 

.^iie vorfaeri£^ende Anficht ^faft aller proteftantifcheii 

lürcfaet^änger ift, üe mar von je her in der protermn- 

«ifchen Kirche herrf eilend, und mirfste es wohl fchon 

^eshalbCeyn, -da nach dem^Zengni(s das GeCchäft der 

^redtgn* •- namentlich der Referma«oren UMt' — 

idie Heimgung <lea ^Miubens htit^ bef)5rdern hellen. 

^ie«Qoh ketten die Jtfänner,. von denen die Kirche^ 

«efkefferang mgegangen i£i| den Theil des Gousea. 

PPP 
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dienfrcs niclit wieder als Jen wichcTgem anCsben, 
und aus der Unbedetitenfaeit ^ ia die er bej der katho- 
Kfchen Kirche zurückgetreten war , lerrorheben Fol- 
ien , der recht eigentlich dem- Chrirtenthum Tor an^ 
dem Religionen eigenthömlich ift. Denn diefe hatten 
»nrPriefter und OpFerer« keine Prediger; fit hatten 
nnr Ceremonien und keine oder docb fehr unTolikom- 
mene Anftahen zur Unterweifung and Lehre. — Wir 
follen doch — - wie auch Ccbon umer Name Prediger be- 
«figt •— Tor allem Lehrer des göttlichen Wortes Feyn^ 
darauf ift doch unFere ^nze Vorbereitung zu unferm 
Amte haoptftcblidi berecbnet, und, wenn uns nioht 
alles tiuFeht, Fo iFt dpcbr der Unterricht, den wir Erw 
.wacbCanen 'in der Predigt und der Jugend in der 
Schule und Kinderlefare ertbeilen, das, wemic wir 
lözi meiften Frucht in den Seelen an Fchaffen hoffen 
dürfen. Auch für untere Zeit und unFere VerkähnilTe 
gik der AusFpruch : Der Glaube kömmt aus der Pre«> 
digt. «-» Wir wiflen wobl , wie man in neuernZeiten 
gemeynt hat^ dals nri» der Predigt auch das GefcbäFt 
des Lriirers auf eine einFeitige Weife hervortrete r cind 
dals, wähvead der Verftand ansCBhli^Fslich berückficfa^ 
tigt werde, das-GefQbi-, od%r das Gemfitb leer auegefaei 
Allein das beiFst den Midbrauob mit einem Tadel b^le* 
gen y^ der die recfatgebrauebte Sache nicht trifft. Als 
eb nieht eine im erangeli (che» Sinne und GeiFt abge^ - 
fafste Predigt aud^noth wendig erbaulieb wäre? WoM 
möchten wir behaupten, dais das ein Vorzug d'er Pre^ 
ditt ift TOT den eigentliefaen Cevemenien und Rkusi 
da&f widirend diefe faFt allein das Gefflhl in An&rneb 
nehmen y jene —* yorausgefetzt,. da& &e dem Geifte 
der Bibel angemeflen ilt — alte Seelenkräfie barno* 
ai(cb beCcbtftigt» 

• . 
Wenn fibrigeat nr dien neaeften Zeiten ieu e» 
geiftKchett liturgifcben Verrichtungen des Predigers zi» 
wenig, der Predigt dagegen zw viel eingeräumt wird, 
Ib ift allerdings zu wünfäen ^ dafs aucb hier jedes auf 
fein reohtet Maafs zurückgeführt werde, nur möchte 
es.doeb immer, nach dem, was wir vorher bemerkten^ 
beilFam feyn , der Predigt den erften Rang zu laffen» 
sumal da überdteEi die Menfcben nur zu geneigt find, 
eoa den reli^öCen Gebräuchen ein fmp fferttnuif zu 
»lacben , wie diefa in den kotboUfeben Kirchen leider 
9tt häufig der Fall ift. «--» Es mag, um es mit aadenl 
Wort^ zu fagen, beides Unrecht feyn, wenn man 
der Predigt, und wenn- man den liturgifcben Verrichi> 
tongen des Predigers zu yiel einräumt, dae erFte Kt 
fiefieieht bey uns , das zweyte bey den Katboliken g^ 
febeben,. wenn aber die Rede daron. ift, welches 
denn minder Schaden bringe, fo »Öditen wir doch 
behaupten , das Erftere. Das reehte Maafs zu baltens 
ift freylicüfi das Befte» aber nnfers Bediämkens wird 
daFTelbe doch nur angetroffen, wo die Predigt als 
der wichtigere Hieil unters Gottesdienftes betrachtet 
wird. •-' Hat man hier oder da die Behauptung auf- 
«eFtellt, es müfste der Prediger mehr als Priefier er- 
JUieinen^ fo meynen wir dagegen, dab unler Prie- 
Aertbum -*' w^nA anders diefer Ausdruck nieht Felbft 
fchon i^ot^t za noilGberley fltifs^^ntuiiffm Anlafii' 



Siebt — allein darin bebebe, das ewige Prieftertbunr. 
es ffeilandes zu rerkOmdigen*, weiches )a eben ge^ 
Fcbiefot m chriFtlicher Predigt, — Wenn man j|huibt^ 
da(s in der Predigt die PerFönJicbkeit des &nzel- 
nen zu Fehr Gelegenheit finde, ficb gellend zn* ma- 
chen, daß es der Eitelkeit leicht gemacht fey, ficb 
zur Schau zu Ftellen» und dafa weltliebe Konft — Be- 
redfamkeit u. IT w. zu lefir berrorfreten , fo *erwiedem 
wir — die katheliFche Kivcbe lieFert uns die Belege — - 
dafs Ziererey, und Suebs au gefallen, riele nicht bbis 
-auf die Kanzel, wenn fie predigen, fondem auch an 
d\sn Altar, und wenn iiie ads Lirurgeti dir AmtTerfehea, 
begleite. -^ Ueberbeopt mufste, wie dieFs aucb in 
der fchon erwähnten Bekanntmachung angedeutet 
wisd , die neue proteftantiFohe Liturgie ihren prote- 
ftantiicfaen Charakter niebt ^erläognen,, alCo-audi fer- 
ner durch Einfachheit ficb auszeichnen und durch 
nichts eine eigentliche Annäherung an den Katbelicis- 
mus andeuten* Eine folche Annäherung würde dea 
Volke gerade jetzt,, um Fe mancher UmFtände nnd 
ZeitereigniFfe willan , verdächtig und auch Febon des» 
balb Febr zuwider Feyn, weil ^ daFTelbe leicht an eig- 
nem Plan erinnern möchte, den man — ?iellei<^ ir- 
rig. — » dem nun gieftürzten HenrFchcr Frankreichs m^ 
terlegte, und allerley — wenn auch grundlofa B^ 
furchtungen -^ in demFelben wecken konnte. Die* 
jenigen aber, in denen eine geheime Bitterkeit ge^n 
alle lleligion und gegen alles Kirchenthum webzir« 
würden cUnn laut über Hierarchie und ObFcurantismue 
fchreyen,i und würden, indem, fie, bey und. an» Mast* 

Eel an Urtbeil oder aus. höFem Willen und Ueberklng- 
eity die entFeratefien and ▼erIchiedenartigFten Dinge 
als mit einander verbunden und einander zugebdrig 
TorFtellten, MiCstranen bey dem Velktf zn erzeugen 
und zu. unterhalten Xucben» 
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Empfehlung des Kafi fulphurafi gegm Se 

häutigg Bräune. ^4 * 

Seit der Anfferderung der Aerzte in dem R app 9 ^ 
für lee omnraps ewvaifh •» canemri für le irmp, Paria 
lg 13, die Scnwef elleber gegen die häutige Bräune xm 
Terfuchen, habe icb daa genannte Mittel ui 14 rer- 
fchiedenen Fällen gegen den Group angevrendet, und 
nicht nur durch deCTen Gebrauch alle Kranken geheilt, 
föndern auch -« den Fchlechten Gefchmack ausgenom- 
men — demfelben in aller Hinficht den Vorzug ror 
dem QueckClber einräumen nviFfen. Kindern & zn 
acht Jahren liefs ich es alle zwey Stunden zu 2 «- 
4 Gran , Erwachfenen sTber zu 6 '— g Gran in Anflö- 
fung mit WaCTer und mit ZuFatz eines Syrups oder auch 
mit Succut U^irit, zu Pillen gemacht, nehmen. Hatte 
ficb die Krankheit gemindert, Fo wurde mit derFelben 
Gabe bis zum gänzlichen VerFchwinden des Uebela 
alle 3-^4 Stunden fortgefahren. 

In den erlten 7 Fällen Uels . ich da, wo idt ea^ 
auch bey dem Gebraueb des Qneckfilbers ^r nötbig 

gehaltm habfR wflrde» tor Amrendnng derSohweM« 

lebcr 
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hbef Blut ent3J«&em «fn tlnv letzten 7 Tälfen , weT« 
cb« icli bey einer Epidentie ia einem Därfe der Graf* 
fcfaafl Mansfeld zti behandeln hatte , leiftete üe gegen 
Rieine Erwartiing, aiwh oBne alle Vorbereitung gege» 
ben, die yorrreiFlicbrten Dienfte. Da man aber ron 
deni , . was nian bey einer Epidemie- fand» keinen 
fiebern Scbiitb auf die Behandlung einer Krankheit im 
Allgemeinen machen kann;, £> würde- icb aix;b jetzt 
noch. das. JCs/i ßUfhttratmm^ wenn bidicationea zum 
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Blutlarfen dir find,, xnoBt olmeEiEfalliin^^rfelbeii ax^ 
wendem 

Diefs rorläsfig,. mn mich andeve Aerzte zu dem 
Gebrauch diefes Mittels anfzufordern , das nocb we- 
niger Terfucbt ift , als es Terdient« Das Nähere hoife 
ich bald ausFührlieher in einer kleinen Schrift öffent« 
KeH ihittlieilen zd können» 



H»Ue, im November 1814.. 



Scnff. 



LITERARISCHE ANZEIGEN;. 
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!• Neue periodirche Schriften. 



o eben ift bey mis erIcbieBen und an alle Buchband« 
lungeu. i^erfandt worden: 

%) Allgemeine geograpbifcfae Ephemeriden. 1114. 
8tes Stück. , 

^ a^ Journal fär Literatur, Kunfi, Luxus und Mode, 
1814- xotes Stfiek. 
3) Lttcl^»*/ Nemefis. Eine-Zeitfchrifi fiir Politik und 
l ' Gefcbicbte. aten Bandes 4te$ Stuck. 

' Weim^, den H* Octbr. r8Z4- 

He-rzagl. S* prir. Landes-Indurtri*'^ 
I Cemptoir; 



r 
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II. Ankündigungen itetrer BucEen 

So eben ift folgende interefTante kleine Sobrifti 

fFof lonnt^fur Eurcpa in H^en gefchehinS^ Beant- 
wortet Mrch einenrDeutfchea,. mit dem Motto: 
StBf ira ttßu£o^ 

crfcbienen und durch alle gute BuefabandkdigenDentfab» 
land» Hm, ^ gr. zu bekommen.. 
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Bey J. G. CalTe, Suchhändler in Pnag, lA nen 
erfcbienen^ und in allen guten Rnn^^and l n ng en zu 
Wben: 

In b egr % ff 

der 

G9fchpcht§ B ^ h m t nt 

Ton 

Karl Ludwige 9m fVolmann. 

2 Theile. g. ft-ag., »8*5. Ö Kthlr. 8 gr.) 

Keine Literatur bat ein ahnficfies Werk Aber dh 

Gefcbicbte irgend eines Laitdfes, aber zu wanlchen 

wäre, dafo wir folche Darftellungen der Gefchichte 

aller bedeutenden Völker hätten* Wie viel befeelter 

und individudlto? würde dann die Welt mit ihrer Ge- 

gen wart und ihrer Vergsngenfieit vor uns ftehen. Die 

8 ohtifche Entwicklung deaBdbmiTchen Reiches, der 
ratioiMl . Chttnduev feiner Eiawehaevi die Grand. ' 



Atze und GeCnnungen feiMr Pürfte»' nad^ Beberr: 
fcher, endlich die Einwirkung fremder ' Cultur auf 
feinen ganzen Zuftand,. find hier nicht durch Raifon. 
mements und Schilderungen befchrieben, fondern auf 
das AnfcBauIichüe in Tbetlacben dargcftelk. Die hifto- 
rifche Kunft ruht Bier für den Kenner auf feltener Ge. 
lebrfamkeft, aber diefe ift fo rcrläugner, dafs Uoft 
efn WeA der Phantafi'e und der Unterftaftuiq; fto die 
Lefewelt dem Nicbtkenner beabllchtig» z» feyn fcheint. 



Er/hr Unterricht in der laternifchen Sprayte 

für 
die unter frenKlalTen höberer und niederer Stadtfobnlea^ 
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M. Jokavn Friedrich Märker^ 

Btector der Stadtlichnle zuiBbnuir 

Leipzig, bey Fr. C.B; Dürr. ürBogen. Fk:eis4gr.) 

Der Hr. VerfafTer liich^ durch Herausgabe diefei 
Bücbelchens den Anfängern befonders das Lefenlemen 
zu erreichtem , deshalb es mehrere Lefcübungen ent- 
halt, durch die derSchüTer vom Leichten zum Schwe* 
ren alTmäblig geführt wird; hierauf folgen Declinir^ 
und Conjugirübungen; ein zahlreiches Wortverzeich- 
Alfs macht den Berchluf». Wer lieh mit baarer poi«Dk 
freyer Ekiferidung des GeTdes an den Verleger felbft 
wendet^ erhält auf vier Exemplare das fünfte frey* 



Mitten f Verlorne t J^aracBer^ 
über fetzt von jRr. Prieß^ IVofollbr in Rofiock. 

Diefes klaffifcben Werks gerathenfte üeberfetzung 
ift, mit typograpWfcber Schönheit gedruckt, in allen 
Buchhandhingen für t Rthlr. 16 gr. auf weifs Druck* 
Papier, und fö» a Rthlr» auf Schreitpap. zuhaben. 

ni. Büeher, Co zu verljaufen. 

Jn Butkk'dudier. 

Ich befitze -tfon nachfolgenden Werken und Zclt- 
fchriften die dabey bemerkte Anzahl Exemp'Iare, und 
effeme diefelbe hierrait anBttChkändUrfmoU mmKxif 
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^ 1QW« 7kic/i& gtgtn Verlags- uni Sorttmintf- Artikel un- 
ter fehr billige B^ngunigen. Bri«fe werden poftfrey 

S.l4>el^ Bübherannqoar in Bexlin^ 
iC6Tiigs(tcA£se J^r« ij|. 

l) M Ezempl. Kiirzgefabtea Sg^tem tfler meaicinircluBn 
Oebtzgebung, von fVildberg. Berlin, bey 
O^migke. « 804. Brofchirt. Xadenpr. i Rtblr. 

8 gr- 

-x) 15 Ex^Ambrop61egiTcheBe^^er1cungcnuberdasOc 

Tiirn und den SchÄdrf des Mcnfchen , .von £• 

Bartels^ Berlin, i8«6. Bröfch. Ldpr, 14 gr. 
^ «9 Ex. HiTtoriCbh'fihilQro^. politirches Handbuch 
■ ftr Kaufleute , «n F^ C. Ji'oii fem« - Peirnyon. 

Weimar,, 1^5^ Brofcb. Ldpr. ilUhlr. 
x4) 40 Ex. Luifc, Königin ron Preufcen. Ein DenlLinal 

mit dem Kldnifs. Bertia, .x8io. Ldpr. auf 

weir$ Druckpap. a Jlthlr. U£r. 
5) 50 E& DaTTelbe I Upr. aof *chrcibpap. ) Rtblr. 
Ö i5<>sE35.^«Ipbi^bungderFcftangOilM:alt^^ nebft 

Plan,, Jtlog, Ldpr. g gr, 
7) aoö Ex. Defcnptiön iile laFortercTfe deOibraltar, 

arccle Plan. "igog. Ldpc g gn 
j) t^ fix. iJcBer -»die WiAungsart dca gcräuerten 

QueckHlbers. x8o8# Ldpr. 6 gr. 
A ^ Sz» OaA und Lavo^er. Beytrag. zur vergleichen« 

den Würdigung . der neuen und alten Phy- 
. liögnqmik, von ^.JyXiw^f. igog. idpr. 16 gr. 

10) SO.£x«..&'rte/, foder die HundspoTt von Spandau 
^nacb BerKn. 2 Btodchen. Ofter<bolz,' bey 
Dleflas. igog. BroTcb^ Ldpr. t ^^blr. 18 gr. 

i i> 1 Ip Ex. Almanach fürs ' Theater, jter Jahrgang, 
tgo9, von -^. fV.IfßanL Mit 3 Porträt« und 
di^m Zuge nach dem Reichstagfipallaft in Worna« 

^* «HS der Weibe der Kraft. Illum. Xdpr. t Rtblr. 

^Q-gr. . " 

*i> 150 Ex. AJmanac du Theatre pour l'an igio par 
Ifflani traduit de T AlleoHrnd , avcc 5 Portrait*-. 
/a«f la.JProceßion. Ldpr. 1 Rtblr. 

13) $50 £x. Sammlung deutfcher 'Volkslieder, -mit «i- 

tiem Anhange »Fleroländirclicr und Franzö- 
fiCcher, ncbftM^lodieen, hc^att^egehendurch 
Büfifung und vpu der Hagen. Berlin, 1^07. 
Ldpr- .1 Rtblr. xa gr. 

14) 150 Ex. Kleiner deuifdherSprachkatechisinu« fUr 

Stadt und Land^ Ton TL tkksfins. Bcrh, x g i*. 
Gebunden. Wpr. 5 g*'-- 

15) — Beo«»«»r nnd Fh tjt h ers iifamatifche PFetke^ 

herausgegeben von K. X. Kannegießer. Berlin, 

45 Ex. I>ie GelcbMrifter,, «in :Schaurpiel. Ldpr. 

18 gr. 
%o Ex. Die Seercife. Ldpr. 14 gr. , . . , 
90 E;x. D,ie.?raut. Ldpr. x J gr. 
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l^>— IffiMd^ Beypägißer dk dmfekg Stketidiukm 
iniUebfrCauaDgen Jiofländi£ober SA^ftgUU 
«diobter. 

X3f Ex. RikduvirkuBg , Luftfpiel in i Act, von Ac- 

^ard» lidpr. 8,gr. 
«4f Eit. JPde Nacbbarfcbaf t , Xuftl^ in s Act. Ldpr. 

«45 Ex. JQer Taufrchern, LiiTifp. m 1 Act. Ldpr. 

;x6o Ex. Die «erwacbfenen Töchter,' in 3 Aetaa. 

.Ldpr» II gr. * 

.250 Ex. Dichauteeurr ^ oder ^er Vergleidiscontracr, 
. in j Act^n... JUJpr. ;io gr. 
35 Ex. Hypochonderin, -ein J^ditfpiel in ; Acten. 
18P9. Ldpr. ijjr. . _ . 

• . ■ - * 

31^ Zeitfchrlften. 

^7) AllgemeinjB deutfche Bibliothek .mit Bildnirs und 
Anhängen, ganz, ^rollftändig iqi Pappe gebunden. 
Ldpr« 20 X Rthlr. 20 gr. 

jii) Neiie Allgem» d. Bibliothek, gan^ volKttodig 'mit 
Bildn. BroCch. Xdpr. 175 Rthlr. la gn 

19) Journal von n. f Qr DeuifchUnd , angefangen von 
iCbking^ fortgttfetzt von fi/*ra,, 9 Jahrgang^. 7^4.— 
92. Mit ICpfrn. 4^?. Jn Pappe .geb. Xdpjr. 54 Rthlr. 

:2di 'Bl^hings Magazin für die neuelreHiftorie uHd Oeo- 
graphie., 23 Bände^ mit Kpfm. u. Regifter. .Compl. 
in Pappe gebunden. Ldpr. .49 Rtblr. 

,^i)v. Archenhoht^ Minerva, ein Journal,, hiftorircben 
u.'pollti:fcbenlnhaltt. 1792-^1810. ldpr. a g&blr. 
Zufammen x 52 Rthlr. ! 

12) Poßeky Allgemeine ,7eitung. 1798 — ^806. .IJpr^ 

IOC Rtblr. jg. "* ■ 

;a3) Der I^seyroüAilge , oder Berlin. Unt&rhal tun^sblatt. 1 

Jg03— ;i6. u. nrog — 9. Ldpr. 48 Rthjr- \ 

V4) Allgetneiiie geograpbjPohe Ephemeriden, heraus- 

^gegeben Ton BerracA und ;i^. Zaeh. yo). i.'<«?»|6. oder 

1798— I8II- Ldpr. lifiJUbk. 
'^5) Jouvnal lur "Fabrik, Manufactur^ Handlung und 

Mode. 1791 — 18 04. Xdpr. 70 Rthlr. 
'26) ' London tindf«ris; mit ausgemalten ^pfrti. 1 — 

loter Jtfhrgang. Ld {fr. 70 Rthlr. 
^7) Po/f/^'' EuropäiTcbe.Anxwden. 51795— -X 804. Ldpr. 

45 Rthlr. ^ 

ag) Der -Oeniiit der Zeit, iierausgegeben von Ang. 

.V» Henninge .1794 — i«qo^ Compl. Ldpr. 2 g Rtblr. 
;29) Berlinifcbe Monatsfdbrift von Gedicke und Bießet. 

7%P — 9^- 'BroG^b. JLdpr. 42. Rthlr. 
.30) RuCsland unter AJexander iL l^ine biffiorircheZeit- 
Xchrift, mit Kupfern upd Tabel]^ y^n ü. Storek 
igpi — 6. in24lfiefer, J^dpr. 2t Rthb:. g.gr* 

Vo;i ^rc^«»Spte,.Miiierva und dem le^tmal für Fa^ 
brik lind «uc)i mehrere, •einzeln^ Jahrgänge 
^u haben« 
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P H T S 1 K. 

LiKipziai b. Görcben: Die vornehmen Likren der 

jiflronondey deutlich dadTgeftellt in Briefen aq 

,. eine Freundin; Von IL Jf^. Brandes, herzc^L 

Oldenburgifcliefn Deichconlducteur u. f. w. JSwßy 

'l' Thcile* UM* »i7u-3o6S.8* «uKpfm. (aRtbr.j^ 

s SMx kl Deutfadaad nickt m vopulären ScMÜ 
«e» aber Aftronomie iittd' Pkyfik : aber an guten 
g»n^ MMokgeniafs«n BOchem diefer Art haben wir 
gewib heuieoiibgrdfeeA Ueberflnft, dafa neue Vor« 
luohe die&nr Art im Voraus far unnütz erklärt wav^ 
d«n dürtofi*' ftec. hat es immer bedauert, daiil meiift 
fokhe Schriftfteller, die keine elgentiicben Mathe* 
xnatiker fiod^ aöcb^ es nicht Jeyn woUen, auf den Oe^' 
danken geralhen Smk» durch einen aUgemein fiifsli^ 
cben> Vortrag Oenenfttede zu bearbeiten , die au 4ief 
in das Fach der iflathematik eingreifen , als dafa Um» 
eingeweihte nicht liefürchten mttfsten, alle AngeiH 
Jldicke dnrch ^no fcbiefe» baibwalire > oder ganz feh« 
lerliafte Darft^nns ihre Leier in Inrthum zu fahren* 
Wie kann manViuen hoffen, populär , d. h^dentlieh 
fdr lederaiann, von einer Sache zu Cohreiben^ die 
man fich felbll nie deatlick gedacht hat ? • Nnr ficr 
Keonor dar WiOanCcbalt; luitin» wenn er fianTt die 
Oabe der Dafftelluag luit, auch z» Niohtkennern fiok| 
fe berabiid(ni» dafs der doppelte Zfweck'ai^|enelunef 
Unterliaitung nnd grOodlicber Belehrung niüht ver"» 
fehlt wird. Mit Vergnügen iah deswegen Bsae. » dab 
der Vf. 9 ^deffen Einfichlen in die mathematifehen Wif» 
fenfchaften längft bekannt find • es nnternafam , die 
Aftroqpnne an eänem geCpUiaeo Kleide in che gtöfsere 
gebildete Publicum einzuführen » wa es» wie Reo» 
aus ErSibntng weifs, in allen Standen Leute genug 
gicbt^ die von Dingen « welche die Wi&be^rde 
^edes denkenden^Menfchen fo fehr in AofpFuoh neh- 
men, und (elbirdie blo£se Neugierde in fo hohem 
Grad aufregen, iieh eine nähere, mehr als gemeine 
Kenntnib an verichaffen wOnfichen. Nicht geringe 
find indeis die Schwierigkeiten« mit denen ein 
nnpulirer.aftronomifeber dehriftiiteUer. zu kämpfen 
kat; der Vf. filhke fie recht jpit, und Icheint xfia 
atich grofnntbeib glQckUch b^egt xu haben» Wohl 
läfst Sfii muthmaten, dals eine Art neugieriger Le« 
(er, die jedes Buch mit Linien und geometrifchen 
Fi^ren gleichfiim inftiolctmäisig perborrefciren , . un* 
lern VL ffigm fian Verfprectten in der Auffcbrift des 
Werks, doch niclit äeutlieh gutug gefunden, und fich 
bald wieder von ihm getrennt habtn dürften. Doch 
dfefs mag eben nkbt SshitULde«. V{^ fiay n • die^^ . wÜD 
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Rec glaubt, fioh mit Recht erinnerte, jdafs er iüt^ 
DeutMihe- fcbrieb , die^ was zu wilÜMiift, igrfindbck^^ 
wiflen wollen. Auch dec Ton cter DarfteUum fcheink 
gut flsWfihit , und der ' Wattle denfiegenSUm& an(^ 
aaeCtsn, ohne desaangen ins lVoeksne.au bUeo: e^ 
kalt ttuffoföhr das Mittel x&viicheA FomUnelU (in feir. 
aem & Mehr als Eine Wek) «ind Lamk. Emier (in den 
Briefen an eine deotiche Ptinceflin). In einer Reihe. 
foo Briefen, im J. tto6 nnd igo7 .gnUurieben , ent* 
widKelt der Vf. die rornehm&eni aberiianpt diejent^ 
gen lickren der Aftifonemie, die. att£ irgend eine Art 
ttnt r fprr-Tiäi-^-frf rrlMr^Ttn ParftgUnsnlaliii Cii J, Dec 
HJU TheU begreift banjparäohlieh sbis^ waa man fonit 
die fffkärifdu j^omamu -zu nennen pflent, oder die 
Ceheinbaren BewMuegen der Himmelakorper, die 
daraus lelgenden PhfinaaMoe, und den Oeln-auch, der 
Ichdatonmachen lafst. InBeaekuiv;attf JMieSchfein- 
bewegungen £ndet£;ii)an hier in^beloadere nodi Er- 
Mnterungen aber den- Licht wechfel daa Monds, Ober 
Stanen» und Mendsfinffaernifle, Zeiteinthillnngk Gbn»^ 
nglogie nnd Kalender, Ober Beftimmneg das gaognt^ 
' pbitcneo Länge und Breite , Hobemneffiuigen, trlgo* 
nometrifche und barometrilcbe Mefiiingen, Tl^iMtion» 
Dämmerung nnd beyläufige Aaftimmttng-der£ntfer4 
mmg des Monds von dtr Erdeu Der «wjylr Tbaü 
gjieht, feinem grofserea inhalle> nach, Hechenlchafit 
von den wahren . Bewegungftn * dar : «HimmelskörnerY 
und den Ur beben, iwod^tfch fie bevirirkt werdw 
(tkeorifipki und pkgßfckg Aftronomie^. Hieher gehö» 
ren demnaeb: die verfchiedenen Beweife für eioo 
Umdrehung der Erde um ihre Axe, mit Beantwor» 
tuog mögUcber EiowQrfB ; Geletze das freyen Fall^ 
BahoeHi geworfener Körper, firklarum der am Hirn* 
mel beobachteten Bewe|;ui^gen aus diefen allgemeinen 
Gefetzt) ettintilcbe Oeßak d^ PlanetenhabMn, Um* 
laufsaait» Amtandt uiu^eicba Bewegung der Well* 
körper unfers Soonenfyftems, ihre wahre Gröfse aus 
der fcheinbaren und durch die Sonnenparallaxe be- 
ftimmt; Dafeyn und Wirkungen einer anziehenden 
Kraft ; Perturbatiooen der Planeten und Ungkichbei* 
ten der fi^ondsbew^gnngen ; Trabanten der Planeten 
und.RiAg des Saturns; DichUgkeit der Sonne imd 
dar Planeten ,: ZurOcHgeben derNacfatgleicben; Ebb# 
nndFIuth{ Kometen, ihr Ausfehen und ihre Bewe- 
gung; £«^«tnung der Fjxfterne und NebelBecken. 
lun drUter Theil diefer Bnefe , welcher nachfolgen 
loU, ift beftimrot, ober die merk wardige Naturbe^ 
icbaffenbeit der Wekkörper einige ApffeWaffe mi^ 
Wtheilan. , Rec, f^gt noch aber einzelne Stellen dm 
erfien^ und »r^i^s T^eils einjge Bamerkongan W 
^9 fich ihgi ,J^i^^Vurc)(li(ii|n daxhoten« und die 
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keinen andern Zweck Iiaben » ah blols xnr grfi&ern 
VoUkommenli^t diefisr afttzUchenSchrif t , die meb- 
T^e Anttiigtß zu erleben verdient, einigermafsen 
beyzutragen ; vielleicbt find die An&chten des^ Vfs« in 
ifiancben Punkten rerfchieden, worüber Rec. mit 
ibm.niclit recbten wiU. — Erßer Theil: S^2|..fpricbt 
der Vf. von (adlicb vom Pole ftebenden Sternen , die 
ibren höchften Sund errciclien, wenn fie fiofa-im 
Meridian befinden, und von nördlicb vom Pole fte- 
benden, die ihren mediigften: rStand haben» wehn 
fie dnroh den nördlichen Theii des Meridians geben. 
Hoer ift nicht ganz deutlich, was ffidlicb und onörd- 
lieh vom Pole ftehcnde Stenie feyn^ folleat ..In der 
Aftrontteie ift zwar die Red« von Stera«^ Codlicb 
und nördlich vom Aeqnator, abei^ nicht iactiicli) und 
nördlich vom Pol»; der letzter« Ausdruck beliiüt ia»- 
nier etwas Zweydeutiges und Unbequemes, da ja die 
Sterne fiöfa ^m den Pol zu drehen fcheinen^ und allo 
nach allen Wel^egenden ihn umgeben können. ^» 
fleht «brigenewöM, was der Vf. ei^Uicb ftgeo 
wollte, ift Folg^Bcks; Sterne, die ant der büdleitn 
des Meridians in denfelben kommen, tanbeu alsdaoa 
ihren htebften Stand , und Sterne, die aut der Nord- 
feite des Meridians culminiren, ftehen an& bocbiten, 
wenn fi« über, am niedrigften, wenn fie uoter deca 
Pole in den Meridian eintreten. — S. 33. und 34. m 
'. fehr fabhdi gezeigt, warum die Sterne unf^emein 
weit von nne^^otfernt feyn muffen ; aber in der wet- 
teren Danfteüung, wie weit das Z^nit ;6eym Fortrei- 
feä auf einer ^ekrammten Krdiidcfae üch verrQcKfn 
jnüffo, möchte es vielen Lefern nicht fogleich begreif* 
lieh fern, warnm naötj S. 40 AB und Cb als-Parailel- 
Ijnien angenommen werden dürfen j cheb hätte , iö 
verfttndlioh es för den Mathenoatiker ift, vielleicht 
noch einige' tiähere Evlautehrimg verdient. — i>. 59. 
fetzt der VI. '-die Abpl«;tttug der Erde (welche die 
AftröHcnien jetzt gewöhnlich m j4r »nehmen) == Tyr 
und fagt, dafs, wenn der Polardurchnielfer der Erde 
ajoTfieile habe, dem Aequatorialhalbme fer 331 W- 
chef I heile zukommen. Allein damit ftimmt nicht 
die mimittelbar darauf beygefögte Gröfse des erfteren 
Durebmeffers 2u 65M886 , des aweyten zu 6540416 
TotfcA überein : denn eben diefo bejde Grölsen in 
Toiren fetzen offenbar voraus, dafe der erftere Durch- 
meffcr fich zum zwcyten wie 335 ««324 verhalten, 
dafs demnach die Abplattung 7^^ des Polardürcbmef- 
fers feyn mqfste. — Nach S. 71- ift „der Polarltern 
itwas mehr als zwey Grade vom Pole entfernt, und 
ändert feine Höbe um mehr als vier Grade. *^ Hierin 
irrt fich der Vf.: denn in den Jahren igt« und i^oy» 
Von welchen die Briefe fich datiren , war deir Polar* 
ftern nicht weiter als i** 43*» demnach weniger als 
zwey Grade, vom Nordpole entfernt. — Von AiöB 
bis 112. find die Sonnen- und Mondsfinfterniffe nur 
mit vier Seiten abgefertigt. Da diefe Erfcheiniingen 
ein allgemeines Intereffe haben , fo ift es gcwife der 
Wunlch mancher Lefer , dafs es dem Vf. gefallen' *a- 
ben möchte, ihnen über diefen Oegenftand^ was ihm 
ein Leichtes gev^en feyn würde, noeB mehr VVif* 
fanswllrd^^ flüteutbeiltn. Vott dttn Unterfobiede 



e%;entUcfa totaler und ringformiger S(SiinenfinftcrBi&, 
von den merkwOrdigen Ericfaeiniiiman be^ metsgärnz- 
liehen Verfinft^rung der Sonne, vom Halbrcbatten 
bey Mondsfiqfteminen, und von manchem Anderoy 
was bieher gehören möchte, ift gar nichts gelagt. «» 
S. 119. giebt der Vf. einen fonft in wenigen Lehrba- 
chern befindlichen Beweis , warum man nicht eben 
fo gut annehmen köon^, die £rde dr^he fich um 
den Mond, als: der Mond drehe fich um die Erde; 
im erfteren Falle,. aeigl der Vf^ , mOfsle fich ioder 
Stellung, der uns näheren Sterne eine periodilcbey mit 
jedem Krdenumlaüf um den Mond uch erneuernde 
Parallaxe wahrnehmen laffen. Vielleicht hätte Dodi 
ausdrücklich hinzugefüfft werden folien, dafs diefe 
ans näheren Sterne nicht blofs Fixllerne feyo köo* 
neu, weil gegen dib £atfernung der letnern der Ab- 
ftand der krde von dem Mond nicht merklieh genw 
lejra virarde. Der eine der beiden Stern« (A in F^ 
180 mQfste ein uk» aiemüch nahe kommender Planet 
feyn. --. S. 14;^.. wird erinnert: ,^a die^osme VorJ» 
uod NaobmitUgs nicht genau auf £inem PaadJel Uei^ 
be» fo nebnie fnan bey Hebung ^einer MittagsJiaie 

Sern die Zwiiciienzeiten zwilcben deb Antiitten des 
cbattens auf die Kreislinie nicht zu gro&." Diete 
Vorfiobt würde wenig i)eü'en , da z. B. dieGleiohung 
des Müt^s, auf welciie es hier nnkommt, üQr liStam- 
de und für 3 Kunden Abltand VMn^Meridian in war 
finrn Gegenden kaum um ein Paar ^»ecoadeu vericliie* 
den ilh Eber wäre zu ratheii, daialman zur Oper*» 
tion die i^eit der Soktilien wähle , wo jene üdeieiiuag 
I^uU wird. «»^ S. 193.. Icheint der Ausdruck: durch 
die Lunge beftiromen wir in Graden den Punkt des 
Aequators, mbin wslcJum der Ort liegt^'* nicht der 
bequemite zu feyn. . liher kömrte es tieüsen : „wet 
eher, von dem durch den Ort und die beiden Pole 
gebendtti Mendito gefchnitten wird.** -^ S. 167« 
ipricbt der V£ , wiewohl nur im Vor baygeben , von 
zweyerley .Correotiooen» weiche die ifaobachtung 
der breite eines Ortes erfordere : die eine häwp von 
der Refraction ab, die andere beziehe fieli^^f die 
nicht ganz kugelförmige Geftak der Erde. £& Icbeint, 
dafs die letztere Cotrection gar nicht kieher gehört 
da nian zwar w^en fphäroklifcher Geftalt der £xde 
bey Berechnung der Sonnetifinfternil'fe und Sierakm* 
deckungen die beobachtete Breite zu verbelfem, oder 
fie in geocentrifche zu verwandeln pflegt , hier aber, 
wo es ülofs um die Kenntnifs der beowKshteten oder 
fcheinbaren Breite zu thun ift, eine Colcbe Verhelfe* 
r^ng gar nicht in Betracht: kommen kann. Eber 
hätte die VerbefferuCg wegen der Sonnenparallaxe» 
die man neben der Refraction noch iar Sonnenhe ll en 
anzuwenden hat, beyläufig-erwähmt t«terden können. ^ 
& 173. Vß BreaneriiöMicber liegt, alePaiie, fo (ollte 

' den Bremifchen Beobachtungen die Zeit 5 Uhr 33Min.t 
den Parifern 5 Uhr 7 Min» zugefchrieben feyn^ bey 
dem vk findet es ficb gerade umgekehrt. — .6. 177« 

^ «nd aog. fchlägt der Vf. zu Längenbeftimmongen 
auch die Stemicbnuppen vor, um dereo Beobachtung 
und Berechnung er bekanntbeb eigentttilmlicho Vcr- 
dienlie kaU Uati die AA t ronoonn Von diäten kier 
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•agskgeotiicb empfohlenem "Mittel noch keinen Oe- 
bmudigemaeht haben, bat wohl fUnen guten Grnndy 
nicht fowoW In dem befebwerlicfaen , oft vergeUi- 
ofaan Zttwattan (denn diels darf auch fonft der Aftro- 
nom nicht icheuen), fondem irieltnehr darin , weil 
fich -tniehrere Fälle denken laflen , tro die Identität 
einer an zwey Orten beobachteten Stejmfchnuppe 
immer etwas zweifelhaft bleiben möchte. Da oie 
gazoe Methode doch nur auf ziemlich nahe gelegene 
Orte mit einiger Sicberh^t anwendbar ift, fo braucht 
man dafto lieber Mittel, die man mehr in feiner Ge* 
vrait hat» nämlich Feuerfignale* — Nach S. sor» 
^,betragt die Strahlenbrechung im Horizont etwa 

14 mal fo viel, als die Breite des Vollmondes." Dieft 
fetzt eine viel zu ftarke horizontale Refraction vor- 
mos: dann zurmlttlem Horizontalparallaxe des Monds 
5** -53", 7 gehört der mittlere Mondsdurchmeffer 
3L^ 3'': nimmt man dielen fflr die Breite des Voll- 
monde» fo ift i| folcher Vollmonde ^41' 24"} da 
hingegen die Horizcntalrefraction nicht auf 40* Dteigt, 
fondern blofs dtwa 33' betragt. — 2we}/ter Theil: 
S. 14. Der bekannte biblifche Einwurf gegen die Urtl- 
drehung der Erde um ihre Axe (aus dem Buche Jo- 
fua) wird blcfi damit, dafs er lächerlfth fey, und 
mit ilindeatiing auf unwiflende Mönche abgefertigt; 
obfcbon an fich wenig bedeutend , hatte er doch um 
iblcber Lefer willen, Si>ihm vielleicht mehr Gewicht 
baylegen, etwas näher beleuchtet werden können.— 
S. 64. wird die Fellhöhe irdifcher Körpes in der er« 
f ten Zeitfeounde isFufs» und kurz vorher S. 42 u.43. 
sst 16 Fufs geietzt. Diefer Disharmonie zu begegnen, 
bätte auch die Art von Fufsen , .wie S. 64. , eben fo 
fclion frnher S. 4a., näher beftimmt» und gefägt wer^ 
den i'oUen, dafs jene Fallhöhe nur fehr wenig Aber 

15 Parifer Fulse, oder ungefähr 15} Rheinländifehe 
Futse betragt. — S. ijg. Es ift zu bezweifeln, ob 
ein grofser Theil der ungeometrifchen Lefer (und 
foJcbe fetzt der Vf. voraus) cfen hier gegebenen BeweiS9 
wie man-beylaufig die Entfernpng der Marsbahn von 
der Sonne beftimmen könnte , fafslich genug finden 
wird; das Zurflck^ehen des Mars. um den Winkel 
IFg mochte nicht jedem ganz klar gemacht feyn. — 
S. 134. Die Sonnenparallaxe uro i Secnnde fehlerhaft 
gefetzt, irrt man nicht nur, wie«,der Vf. will» um 
Tneht als Eine Million, fondern um mehr als Zwey 
Millionen geographifche Meilen in der Entfernung 
der Sonne von der Erde«—- S. 125. Wenn man wirk- 
lich, wie der Vf. angiebt, die Entfernung der Sonne 
bis auf looooo geographifche Meilen liiit Sicherheit 
beftimmen könnte, fo mafste die Sonnenparallaxe 
bis auf oS 043 , alib noch näher , als bis auf eine hal- 
be Zebntelfecunde bekannt fejn. Diefs werden die 
Aftronomen dem Vf. fchwerlich zugeltehen , und die 
Unficherheit^ zum mindeiten doppelt, oder dreymal 
lo grofs annehmen ; ftatt ico,ooo dürften alfo gar wohl 
aocMXX) Meilen geietzt werden. Auch hat der Vf. 
felbft weiter unten S. 159. die Sonnenparallaxe in 
viel weitere Grenzen Zwilchen g", 50 und 8"» 75 tm- 

SefcUoffen. — Eine S. 155. mitgetheilte Tafel lür 
ie wlUtfw Eatienmngen der fianeten von der 
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Sonne fetzt die mittlere SbnrfttiunniUaxe iiaf;eßlhr 
zu 8"> '55 voraus. Nach neueren llerpichDnnmn läftt 
fich aber mit ziemlich grober Wanrfebeimichkeit 
annehmen, dafs.fie näher an g'', 7 oder g'', g fallen 
dürfte. — S. 155. hätte, um. die ^acbe bMreifli- 
ober zu machen, etwa aiuch noch dem leicht fich 
darbietenden Zweifei begegnet werden können, war« 
um nicht gerade im Augentdicke der Elongation des 
Monds Ton 90'^, oder in der Elongation^ welche 
zwifchen der des Neumondes nnd VoHmonaes genau 
die Mitte hält, der Mond uns auch völhg halb er* 
lenchtet erfchdne? — S. 171. Z. 10. iollte ftatt: 
^umhmin ** vielleicht gelefen werden : y^nehmen^ 
und dann wieder ettcas zunehmen j aber überhaupt nie 



um mehrere Grade von der jetziaen Stellung fich ent; 
fernen kann.'* — S. 231. ift durch einen kleinen 
Rechnungsfehler in der Tafel, welche der Vf. für 
die mittlem Entfernungen der M^nda von ihren 
Hauptplaneten giebt, die Entfernung in geographi* 
fchen Meilen fowohl faeym Mond der Erde, ak taey 
den Trabanten des Jupiters, Saturns und .UraiHis» 

irerade um das Doppelte zugrofe angefetnt worden: 
o foU nach diefer 1 afel z. B. un(er Mond in feitfeni 
mittleren Abi'tande 103,070 Meilen von uns eoxSetUt 
feyn; in der/Fbat aber betragt leine Ent&rnnng uwe 
51,535 Meilen. 



•CHÖNB KÜNSTE. 

Leipzig, b..Gerh. Fleilcher d. j.: Handbuch der 
DeclamatioH. £ln Leitfaden für Schulen und füi^ 
den Selbft unterriebt zur Bildung eines guten red* 
nerifchen Vortrags ; von Ä A. Kemdorffer. Er- 
fler Theil. Xll u. 336 S. Zweiter TheiJ. VI 0; 
i86S. I8I3-8. (a Kthlr. 16 gr.) 

Seit mehreren Jahren ift diefer in fo manchem 
Betracht wichtige Gegenftand auch, unter uns Deut* 
fchen nicht g^nz unbehandelt geblieben; es fcheint 
indels, dafs fowohl die in den letzten Jahi;en gege* 
bene Gelegenheit, auch die gerichtliche üer«iram*> 
keit zu Oben , und die häufigere Gewohnheit, ^ent- 
liehe Proben der Declamation abzulegen, und endlic|i 
das mehr anerkannte Bedürfhifs, diefen Gegenftand 
mit dem Schulunterrichte zu verbinden» die Sache 
mehr zur Sprache gebracht habe. Es fehlt uns daher 
nicht an folclien Schriften, in welchen dkzu AnM* 
tung gegeben wird ; nnd noch weniger an folchenr, 
worin Stncke zum L>eclamiren gefammelt find. Uebri- 
gens hat vielleicht das Wort fdbft zu manchem Mifs- 
verftande , und wohl car zu der Meynung Geleged* 
heit gegeben, es fey hier nur von einer befonoerh 
Kunft die Hede, die nicht allgemein nützlich, fon- 
dern für Viele, die übrigens einer feinern Bildung 
geniefsen , fiberflüfßg und entbehrlich fey. Man hat 
nicht immer das Hecitiren von dem eigentlichen De- 
damiren gehörig unterfchieden : oft mit dem Letz- 
tern fogleich den Anfang gemacht, da doch jenes die 
erfte Grundfage von dieiem ift. Hieraus mulste dann 
eine ganz faücbe Voifteilung VOD der Declamation, 

unJ 
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und die vecftlilt« Art derfelben eDtrtehen« welch« 
fbttft bey AofSgigern, die {bgleicb declamiren wollen, 
dhoe reoiUren zu fcöonen 9 von naclitbeilige& Fol- 
gflO ift« . -. . . ; 

Oefto'inehr war es dem Rec. angenehm, daft 
rfer Vf. dicfes Handbuchs den rechten Oefichtspunkt 
olQcT<lich getroffen hat; und der vieljährige Fleifs, 
8eÄ er aiif feinen Leitfaden gewendet zu haben ver- 
fiebert, ift in feiner An weifung unverltennbar. Ihm 
entgieflgen auch die Schwierigkeiten nicht , mit wel- 
chert eine Anweifung zu diefer Kunft verbunden ift; 
feine Abficht aber ging nur dahin, den mandh'chen 
Vortrag, der hiebey nfcht entbehrt werden kann, zu 
leiten und zu berichtigen. Mit diefer Abficht ver- 
band er eine zahlreiche Folge von Beyfpielen ; in den 
Vorliegenden beiden Theilen nur von poetifchen. 



VoTMS gabt . die £{ii/WriMi|r» in welcher von den 
odtbigeB natarlicben Anlagea zur Declaaiation » von 
4en zo dedelbw erfcwderlichen Verzogen des Gei- 
lies, von den Taleoten.des Körpers, und von der 
reinen Ansprache 4er Laute gehandelt wird. Der 
«rflf Ab^abnitt desi^ßen rrheils gfebt eine allgemooe 
AMcbt und Grundfatze in Beziehung auf Dedama- 
tion. In dnm zwiwfin Abfcbnitte ift dann die Rede 
von derdeclamatorilchenScala und deaTonarten der« 
fielben. Im iriUen wird von der Verfchiedenheit Her 
Accente, fowohl Oberhaupt, als in Anfehung der Sel- 
ben , der Rede und der Entpfindung gehaiideit. So- 
dap» folgt die Lehre von den Tonbiegungen , in Be* 
Ziehung auf Periodenbau und Figuren der Perioden ; 
hierauf von deil Tonfällen , von den Paufen und von 
der Natur des Verfes, in Beziehujng auf Declamation. 
I^ fblg^de Abfchnitt betrifft die befondern Eigen- 



thdmliobkeiteD der verfcbiedenen Dichtungsartdn i« 
jener Hückficht ; und dlefe werden nach ihren £i^r* 
deroiffen einzeln durchgegangen. ^ Endlich redet 
der Vf. von der Malerey der Stimme, vourdemde? 
olamatorifcbeo Vortrage öffentlicher Beden; tind 
macht zuletzt noch befondere Bemerkungen Ober em 
declamatorifch- richtiges VorMien. Ueberali findee 
man Klarheit und GrOndÜcbkeit mit einem meifteas 
zweckmäCsigen , oft vielleicht zu grofsen Wortauf- 
wande. Nian fieht freylieh, dafs des Vfs. eignet 
Gertändnifs, feine Vorgänger bey diefer Tlnaone bei» 
putzt zu haben , nicht überSüffig war. In der durcb 
beide Bände gehenden Beyfpielämmittng von Gedieh* 
len und ähnlichen dahin gehörenden Auffttzen ffir ' 
den declamatorifclien Vortrag Kt die allmöhUge Folgn 
der Dichtungsarten zum Grunde gelegt ; nnd^iie Star» 
cke aus den heften Schriftftellern unfers Vaterlandes 
machen der gefehmackvollen Auswahl des Vfs. mei* 
ftens Ehre. Diele Beyfpiele find durch voraneg»» 
ichickte ^Einleitungen, in welchen ihr Inhalt und all- 
geqaelne Vorfchriften fOr ihren. Vortrag anm^ben 
werden^ noch mehr erläutert; und zur beibm Er» 
läuterung der gegebenen Regmn find Bezeichnungen 
für die richtige Betonung und Haltung und fOr deaa 
richtigen Ausdruck gewählt worden. Sie betreffen 
die declanaatoriichen Agcente; diejenigen Wcirteir« 
|iuf welche der Ton der Stimme und der Accent w^^ 
gen ihrer genauen Verbindung mfiffeo berflbeigenofn- 
men weroen ; die zu beobachtenden Paufen und en«!« 
lieh diejenigen Modificationen der Stimme, in Co fern 
diefelbe eine allmählige Verftärkung und Erböhnn^ 
des Tons erfordere. Man fiebt a|fo , dafs die Ein- 
richtung diefes ganzen Handbuchs al^e Aofmerkiani» 
lieit und Empfehlung verdient. ^ ^^ * 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 

In der VerDimmlung der Uni^. ß^^^^^, ^^ ^^^^ 



s 



Mftr eine clumfche Analtjfe zwej/er Maptttkieft ?or» 
TOI» denen der eine in den Graniten der Trefeburg 
am Harze, der andere aber in der Gegend von Bare- 
et in den obem PyrenSen Torkommt; auch fßgte er 
iebr AnalyCe eine Ufiterfuchung über das Verhält» 
siils« in welchem ficb das Eifeu durch Kunft mit dem 
Schwefel im Minimum der Schwefelung Vereinigen 
'lalle , oder über den Idifißklun MapetkUf be v. — Itt 
der VerCammTung am 17. Aug. hielt Hr. Hofr. Bouter» 
weck eine Vorlefung de üHjAnäms rationis fhyficae^ quae 
a mfircmlms djfMomUa afpeUatttr^ afui veteres phihfofhor 
iM^igandif^ und legte handfchriftliob ein Werk des 
Hrn. Lcfi. R. u. k k. Hofdolm. v. Hammer zu Wien vor, 
WM aMxfSkrUdu Gtfchkfut Aer^fikMen Ridekwfße des 



neuen Pefftens vom 4ten Jahrb. d. HedfcKjra (t. 
d. diriftl. Zeitr.) bis auf unfere Zeit, nach perfifciiea 
Werken mit emer Betjfpielfammlung aas denhehen Dlcb^ 
temzufammengetragen und überfetzt — Aid ^ten.S.ept« 
las Hr. Hofr. (^iander eine Seri^es obfervationum de &<^pi. 
ne^ fu onmd oßat et forme für ^ ntia cum deferiftione ßateraf 
f&rtatilif ad examinandnm infamum neonaeumm fondtU 
nufer invemeu. <— Am i6. Sept. überreichte Hr. Prof, 
Gaufs eine Vorlefung : metkodtu neva ineegralinm valores' 
fer afprcximamnem inveniendi. 

n. TodesfäUc. 

Am 29. October ftarb zu Zürich, ff Jahre alt, 
Sdlomon von ßirch^ Kircfaenrath und Infpector Ca(- 
legff Alnmnomm emeritus; das Inlpectorat der Alum- 
nen verwaltet fchon feit xgoy Herr ProfefTor Jahk 
Hemer. , 
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QBSCHICHT«, 

tfdiofBntcr, in d. Stein. Bmhh.: ^oh^mwPki^ 
t'ijppg PalMj Buchhändler zu l Ü ht A i rg . Auf' 
I/apotitms Befehl^ hingirkktet zu Braonau den 
26. Aug. i8o6. Ein Beytitg cur Gefehichte» 
des letztern Jahrzehende^ Der theilnehmendefi 
Menfehhett, und insbefondere den edlen Wohl« 
thätem gewidmet von der Palmifchen Familie« 
(Unter der Vorrede unterfchreibt fich QuUm 
Graf Soden.) 1814* 170 S. gi (14 gr.) 

Einer von den Gräueln der Gercbjclite der letzten 
Jahre, und infonderheit der Militär - Commif- 
fionen» ift die Hinrichtung des Buchhändlers Patm^ 
'Welche die vorliegende Schrift (leider nur in Bruch- 
Ctücken) erzählt* 

Palm war; als Seh wieger fohn, Vorft^her der 
Stein'fchen Buchhandlung in der /reifen Reichsfladt 
dürnberg, Vater von fechs Kindern, und in be? 
jbhränkten Vermögensumftänden« Er fandte im Jahr 
1806 die Plugfchrixt: „ Qeutfchland in feiner tiefften 
l^niedriguog«'* an eine Buchhandlung zu Augsburg» 
Als diefes gefchah; war Nürnberg v.oa franzöfifchen 
Xruppen befetTt"« 4der Krieg mit Preufsen bevor« 
Ctebeod^ 

DieFIug&hrift, wovon ein Auszug eingerückt 
1^ , zeigt Napoleon^ s Eroberungsfucht in nellem Licht^ 
Icbildert die Zflgeliofigkeit der franz. Heere mit den 
^bwarzeften Farben, die Leiden der verbfindeten 
Länder, befonders von J9aj^ii., auf glejche Weife, und 
ei;klärt DeutCbhlands Verfall fflr rettungslos obi^e fei- 
H^ Fürften tpreueo , fefteii Verein« Üebrigeos ift fi^ 
Oipbtis weniger als ^\it gerathen , als zu ttnem gro«* 
üseo Eindruck geeignet. Aber die damalige Stirn» 
qfiimg ia Deutfcnland war in Auffchwung, und die 
krattvoUfteo Wortfahrer in der regften Tbatigkeitj 
fo dafs eine npentlbhiedene Schlacht filr Frankreich 
die Folgen einer Niederlage gehabt hätte. Es war 
ihm nöthig , Schweigen zu geUeten , und der Kaifer 
IRajC flberdiefs gpgen (chnMellenfche Angriffe ini 
l^bften Grade erbittert, wovon fich der Beweis 
Schon in dem ftericht des Lords ßliitworth^ Pari$ 
den 21, Febr. 1803 * findet ; II Q^emplreur\paria.enfuit$ 
de ta moHÜre injutfeufe doni il iiait traitl dans tes feuit^ 
ks amgiatjesi dnd machte die Befchränkung der 
iPreisflreybelt zu einer Bedingung der Fortdauer des 
|^ri.edens. 

Die erwSbute Flggfcbrift foU den franzöfifchen 
Behörden durch Officiere, die fie zu Augsburg lafen, 
Hfkannt geworden levn. Das ift unwanrfcheiÄUcb: 
jt. JU Z. 1814. iMttn BemA. ^. 



Ae geheim^ 5^?«T. f««* ^ aufgefpürt haben. , Dui 
^rnaf de Runs fqhrieh» vorbereitend. . ihre Ver^' 
"•i*™S/,d«^^ SteinTchen Buchhandlung «tt. PaJm. 
wollte fich nun vorder Obrigkeit zu Nüinberir rech^ 
fertton, welches abgelehnt wurde. Seine Frau' 
fchneb ihm nach München, wo er die Meffe be- 
Jichte, «nd der franz, Minifter Otto, fo wie die Nach. 
forfchang Über die Plugfchrift ihren Sitz hatte, daf« 
am 28. Jul. vier fchwarzgekleidete Herren C-wer und 
woher, waren fie?) nach diefjsr Flngfcbrift Äefragt? 
.,a//#^ ausgefncht, und da fie nichts gefunden, &h 
entfernt hatten. " Paim,kam am 9. Aug. nach Nürn^ 
berg »rück> und gine auf die Nachritt, dafs deir 
Augsburger Buchhäncfler verhaftet fey, nach Erlan^ 
gen ; kehrte aber vpa dort, trotz der Warnun«en fei- 
öer Freunde, zurück J und hielt fi«:h, wteen 4er. 
Nachfragei? des franz. Commandantw, ipf fejnS 
Haufe^verbprgen. Hier verlangt ihm eifi fchjechtl? 
Sf'i'i^i KnabevdaaZeagnifs niehrererangerehep^ 
Bürger «ur ünterüützung^ einer Witt w vofzulegfji^ 
und wird Ätt ihm geführt. Oleich darauf dri?ae2 
zwey franz. Oensda^men ein, und Palm, wird M 
nach Ansbach zn dem Marlbhafl Bernadoite und dan« 
nach Braunan gebracht. Saine Fraa wendet fich ia 
einer Bittfchtiriin den Minifter Otto, wo^if WinS 
Afltwor^, dann an den Pürften von Neufchatfl, woi- 

!£!J?%f^^8*l-^^^^^^^ Pieei^ftereBitt*- 

fchnft ift abgedruckt, fie enthält: dai^ man bcy der 

Hausfuchung die Flpgfchtift nicht gefunden* dais fie 
Tr ?Ä'" ^^^'l*« r»^^ ^««s^geben ,* fonder« 
r'll.T^ '^?J '*?''*. Augsburg fpedirt fey. ^ Leider 
fcheint daa ünriück meines Maines daher zu rahrin! 
dafe feine frkßrnng üter dia Art und Weife, w?e 
er ^r Verfendung des Pakets gekommen - derÜn- 
terfichuMsbehörae nicht fq lanlew fey^ 

fcheint, ab gküblich. fie jedem ift, di,p derGaoirdS 
Buchhandels in Deutfchländ geläJib ift:^'^ 
fef "ti*^ Mufigften auf dem HauptTpeditionsplatz 
Nürnberg vorkommen, dajb BuchfenVier „nackte 
ftkct» zur Spedition erhalten und der Verleger erft 
am Jahresfchlufs die Rechnung einfchickt ** 

Palm ward zu flraunati vor mn6 UUitär- Commlfi 
«o» gefteljt, welche, auf Befehl des Fürften voS 
^eußhatel vom ta. Aug. i8ö6, aus Oberften von den 
Marfcäbäilen Souk, Bernadottc, Ney, Mortiet und 
DAvouft erwählt, beftand; er^ward von derfelbei 
verhört,^ in Kenntnis der gegea ibn zeugendes 
Acten gefetzt, und ^m 25. Äug. zum Tode verur^ 
*W•o'!?*^/?^^ andern, theiß Oeftermichifchcq, 
theila Baier^fehen und Wirtemb. Unterthanen , wo- 
von aber lux der Wduhändler Schodeier aus ponau- 
^^^ ' wörth 
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inrdrth tferhaftet wari, tmc! durch die yerwendurig 
faines Landesbcrra^ eine Stunde Tor der Volkiehung 
cf^ Bluturtheils, gerettet wurde. ' Das Erkenntnils 
irt (wie S. 115. geragt wird) vottftSndig eingerflckt»* 
und es maffen wenigftens daraus die Entfcneidungs- . 

frflnde hier ftehen : ,«l)ie Commiffion be'y vet-fcnlof- 
me&TharenbarathicUageiKl ,*'-«- (ftatt «Ueles Slri-^ 
ehes hätte das Gefetz, wonach entfchieden wird» fol* 
gen maffen , und der franz.. codi milüairi enthält dazu 
tiberfladigen Vorrath» wenn auch das in dem Eioigang 
angefahrte Decret von 17« MelBdor la. blpls far die 
Bildung der Militär-CommiffionenVorfchrifk enthal- 
ten folfie), mIO Erwägung, dafs, wo ßck immer eine 
Armee befindet^* (man liat alfo doch den Unterlchied 

fefühlt, d6n der Aufenthalt der franz. Armee in 
yeundestani und in Friedenszeit auf die Anwendung 
d€T Strafgefetze w€^n verletzter Sicherheit der Ar- 
mee haben mufs), „es die erfte und vorzOglicfafte 
Sorge des Chefs (e jn roOffe , Aber ihre Sibherheit und 
Krhaltung zu wacoen> dafs die Veirbreitung folcher 
Schriften, welche* zu Aufftand und Meucnelmord 
reizen, nicht nur allein die Sicherheit der Armeen, 
fondern auch der Nationen ^ (wie gewunden , Deutfeh- 
land foU' es wohl gar Dank wiffen h „ bedrohe , dafs 
nichts dringender fej, als die Fortfehritte einer- 
Lehre Ci^ zu hemipen, durch welche das Völker^ 
reckt (?) die Achtung, die man den gekrönten Haup* 
tem fchuldig ift> gefährdet wird^ welche ferner oe- 
nen ihrer Hegierung anvertrauten Völkern fchädlich 
ift , und mit einem Wort alle Ordnung und Subordi- 
«ation zufammenftarzt. Die G>mmif&on erklärte 
^nmathig» dafs alle Ver£iffer|^ Drucker und Ver- 
breiter der angefilhrten Schandfchriften als des Bocih 
eurraths Ichuläg angefehen werden mflisten. ^* 

Die einfache und fromme Schilderung def Oeitt- 
tchen Föjcht und Qrojm von Pkim Bunrichtung 
viöchte wohl wenige Leier ohne Rfthrung , ohne tiefe 
tVehmuth laflen^ Als ihr Augenblick nSber kommt, 
lielfst es: ^^Er verfprach uns auch mit Band und 
IM und A dafs er leinen Feinden und Mördern und wev 
immer auf eine Weife Schuld an {einem Tode wäre» 
vollkommeA verzeihe. *^ Da er hinausgefOhrt wird: 
>, Alles,, gröfs uxul klein iu unterer Staat, jammerte 
amd weinte \aut« Selbft vi^k ton den Fremdea'' 
(Franzofen) „bekannten » dafs fie nie eine folche Be» 
trabnifs fohlten^ ^ — Auf das erfte Feuer fiel Palm« 
ilimmel l fchrie ich» er ift getro£Fen, aber nicht zum 
^ode. Sogleich traten dre; Aiidere hervor»: die ihr 
Ziel ebcA To wie die erltea ver£ebltenu ' Ach Gott l 
Schrie ich ahermal». Herr Major, was ift das? der 
Unglückliche lebjt noch \ machen fie doch IJeinem Lei« 
den ein Ende; nun kamen zwey gelaufen», letzten 
Shr Gewehr hart an die Schlafe,^ und (ein ganzer 
Kopf wurde zerfchmettert. *^ 

Wer fragt nicht: Ift Blutfckutd vcurhanden? uxki 
eü£ wen ruht fie ? Blutschuld ift vorhandeu , weil der 
Sreye Bi'irger einer freyen Stadt aus foinem Haus und 
Vaterland geriOei^, Jimem Gefetz. und feinem Rich|;er 
entzogen^, und auf u^eqndemBodeq» Von einer^j^ea^ 
^A ^hurd^t und oaob feemdea Gdetzen V^»,. 



hineerichtet , d. h. ermordet wurde. Die Blntiehuld, 
die Verletzung d^s Hausfriedens und des öffentlfohee 
Friedens, des Völkerrechts und des Anltandsgetahls 
ruht auf dem Urheber des Befehls <vom i a. Aug. i%oS. 
Aber auch auf den Richtern? Der Vf. will fie da- 
durch vertheidigen , dab er lagt : das Decret vom 
171, MeHvlor la« hAbe den^efehl des Todesurtbeib 
erhalten. Eine Ichlechte Entfchuldigung'', weil die 
Riehter nicht gezwungen werden konnten zu fgr^ 
dämmen , und eine unmögliche Entfchuldigung , weil 
ein Decret vom Revolutions- Jahr 12, oder fon 
chriftl. Jahre 1804, wohl den Befehl zu einem Todes- 
urtheil Über eine Schrift, die 1806 erfcheint, ^oicbt 
enthalten kann. Hätte ein peinlicher Geiricbtsbof 
das Urtheil gefprochen, fo war er gebrandnurkr, 
weil er franzöiifche Gefetze für den Krieg und iXt 
feindlich befetzte Länder, mieht auf den Frieden, and 
nicht auf Lander, worin die Franzofen nur als be- 
freundete Truppen anzusehen waren, anweodea * 
konnte. Aber hier war von keinem Gerichtskofty 
fondern von der fcheufslichen Ausgeburt der l\evolv^ 
tionszeit, von einer MUüär - CommiJJton die Äede, 
und dlefe hatte nicht zu unterfuchea, ob und mit 
welchem Recht fich das Heer in Franken aufhake^ 
noch weniger die Staatsverhältniffe zwifchen Frank- 
reich und Üettdchland , und am wenigften , ob Palm 
i;Lach deutfchen Gefetzen ftrafhar fejr. Ffir die IVtili« 
tär - Commiffion war genug, dafs die Armee in 
Deutfcbland, und Palm in ihrer Haft war; zur Be^ 
ftimmung ihres Urtbeils kam es nur auf zwey Fra^i 

Sren an: 1) ift die Armee und der Kaifer in der Flug- 
chrift beleidigt? das lehrte der Augenlchein ; 2) ut 
fie vdü Palm verbreitet? das war erwiefen und 00- 
leugbar; daraus ergab fich von felbft, dafs die Com- 
oüfioD, und wenn fie aus den edelften iVlannern be* 
ftand, nicht frey fprechen konnte. Auch bedurfki 
es, um ihn zu verdammen, keiner Verletzung des 
9u&ern Verfä^hrens von Seiten der Militär -CommiA 
Son, und was davon gefägt worden, ift theils Hiebt 
erwielen, theils fQr Palm ohne Nutzen, an den jedes 
Recht bereits verletzt war, ehe es vor dieMjÜitiir* 
Commiffion geiteltt wurde; di# wieder fchon ai 
fich eine üechtsverletzuns war. Die Officier^ thar 
ten hier, wie fonft aberalj, was die Blutsrbeit von 
ihnen forderte, und fobnell, wie vom Scblachtfelde, 
entfernten fie fich von Braunau. Mit 'dem Befehl; 
eine Militär- Commiffion fflr Palm zu bilden , war feia 
Schickfal entfchieden, damit aber den Officieren der 
einzijge Ausweg zur Losfprechung abgefehnitten wird : 
das n^nz. Geletz fej auf befreundetem Gebiet gegeii 
die Ein wohner « nijcht anwendbar, mufste'fich die 
Commiffioo zu Brßunau , einer noch von I^amtriiii 
ZurUchbekattenen öfterr. Stadt , verfammeln , und weoii 
die Vermuthung gegrDndet ift, dais Neufchatel*s Schreib 
ben bey der Faflung der oben angefahrten Entlbhei- 
dungsgrande'l>enutzt worden, fo hat es überdieft 
jßpßtL Aosweg völlig abgefehnitten. Man lefe defl 
Anfang.: „ Iro immer me Armee fich befindet*' —• 
Die obige Vermuthung (jttitzt fich darauf: dafs die 
Eht&h'eidungsgrandp nic^ht fowohl gegen Palm» ab 

gegen 
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^gen eine fo^Aannte »Ijehre^ oder, mit andern 
ihVorten ^ gegen die Feinde Napöleon^s gerichtet ind ; 
ilafs ferner* von dem Bluturtbeü 6000 Abdrücke ge- 
macht und fiberall angefchlagen werden foUten , «ind 
dafs die Cominif&on aus Oberflen , bnd zwar von atlin 
AtvntecorpSy zufammengefetzt wurde, welches ttir 
den Schein von grofser Wichtigkeit gab; und wei- 
ches nicht Döthig war, wctfn man auch annehmen 
will, dafs die 57 Aetenßückej die ihnen vorgelegt 
wurden, Polizeygeheimniffe enthielten, und nur ge* 

5 ruften und verfcnwiegenen Männern vorgelegt wer- 
en durften : weil fioh folche Männer in jedem ein- 
zelnen Armeecorps finden liefsen« 

UebrJgens bleibt noch dunkel : ob mtn zu Paris 
bey dem Ausbruch des Preufs. Krieges blofs ein ab- 
iclireckendes Beyfpiei geben wollte, und zußtitig 
dazu Palm wähhe; oder welche Grftnde fonft die 
Wahl diWfJ ScUachtopfers beftimmten. fTohtr Palm 
die Fluglchrift erhielt, wtr ihr Verfaffer fey, wird 
xiirgendauch nur angedeutet. Den erften Aufruf zut 
tJirrerftQtzung feiner Familie erhVs Göln durch die 
Berh'ner Zeitang ; ihm folgte der Buchhändler Klo- 
ftermanii und der Prbpft Lampe zu Petersburg, wo 
des Kaifers Milde die Ueyträge vermehrte^ dann fam* 
unelte man zu Dresden, zu Hamburg, zu Dorpat, 
au Berlin und zu London. 

* 

^ VE&MISCHTB SCHftlFTBK. 

i|^ Bbrlxk : Antwort auf die untir dem Tuet.: » Glück- 
iffUmfckuHg^fckretbin an die Mitglisder der zur Auf- 
ßelluug neuer lüurgifcher Formen ernannten Com» 
^ mißonr* erfchiemne Schrift. 18^4. 14 S. 8. 

Diefe voi> den geachteten Namen : Sack , Sibbtci^ 
Hanßeinj Hecker 9 Offelsmeyer und Eulert unterzeich- 
nete Schrift tft fowohl in Hückficbt der Form als des 
Inbahs vollkommen derfeiben wflrdig. Da es de« 
Vf. des bereits unter Nr. 243. 244. dieler Lit. Zeitung 
angezeigten GlQckwOnfcbungsfchreibens nicht gefaf 
len bat, iich namhaft zu machen , fo blieb den Mit- 

;eUedeni*der Commiffion nur der Weg derPublicität 

^w>rig, um, wiefie fich ausdrücken, die gewichtvolle 
Anfprache deifetfoeor zu erwiedem;: wachen ind^fe 
auch bey Nennung des Vfs. fehr wQnfchenswerth ge- 
vrefen feyn wOrde, damit eftwa Oi^ftige EindrOcke^ 
-welche einzelne * Bemerkungen des d®m Publicum 
- ftbergebenea GlflckwOnfehnngsfcfareibens bey man^ 

• chem Lefer zurückgelaflen habea möchten, durch 
eine offne Erklärung von Seiten der CommUfion fo^ 
fficäch bätteki eatfernt werden können» Obgleich die 

' VfL diefer Antwort > den befremdenden 'fon jenes 
Schpeibens» welcher eher ein Bedlauera. wegeu der 
Schwierigkeiten des.zu vollbringenden Gefobäfts, als 
•in GlacKwüofchen ausdrückt« nicht unbemerkt ge- 
laSien haben, faift doch diefe Antwort durchgehendf 
jo einer ruhigen^, eben (o befcheidaoen als wflrdeyol^ 
len Sprache abgef^fst 9 und man hat dem Vf. de^ 
Crla<;kwäj(ifchung;5ichreibens in daa aeiften von ihm 
berahj^iein P4i|ikt<;a Gerechtigkeit wiederfahren ]af 
btL Mit Recht gläubea diA ^litgliedeir der Commif* 



fion, fich fellift zu ^dem^Aocn gewordäaefr Aiiftn^ 
deflen Schwierigkeiten * fie Iceineswegs verken^oen» 
QlQck wünfchen zu dQrfen , in fo fern ^ fie zu Werk* 
zeugen erwählt find, die grobe Sache, auf die es liier 
ankommt, fo viel m^r zur Sprache zu brin|^n , und«- 
es vor cfem Throne Telbft fagen zu mOf fen ,. was ihnenf 
zur allgem eilten Wiederbelebung und Befriedigung^ 
de^ relSgiöfen und kirchlichen Sinnes als nothweodi|^ 
ei^rchbint.'^ (S. 5.) Sie bezeugen hierauf die Fricude,. 
mit welcher fie das grofse InterefGe wahi^enommea 
haben , das der ihnen gegebene Auftrag in allen Pro^ 
vinzen der Preulsifcben Monarchie, und felbft im n^- 
hen und fernen Auslande, erregt hat, wovon dia 
Folge gewefen ift, dafs ihnen bereits von Männera 
aus alten Ständen eine crofse Anzahl von hieher ge» 
hörigen Entworfen, Abhandlungen und Vorfchlägen^ 
zugekommen ift (S. 60« In Beziehung auf die z^ni 
Theil ungtinftigen , zum Theil feltlamen Vermuthun* 
gen und Siagen , welche über' den der Commiffion er^ 
theilten Auftrag, meiltens wohl durch einzelne un* 
beftimmte und befremdende Aeufserungen des Public 
candums, in Umlauf gekommen find, liefet man (S*?.) 
die beruhigende Erklärung, jede Beforgoifs, „es 
könne oder werde die an noH unerfcbQtterlicbe und 
.mächtig befchatzte Sache des Proteftantiamus durck 
aHfichtiicbe oder unvorfiebtiee Maaisregeln ia Oefahr 
gerathen , *' fey als eitel und thöricht au betrachten ; 
der Predigt folle keineswegs die Stelle »nd Würde» 
welche fie feit der Reformation behauptet hat, ent-^^ 
zogen , und ihr ein untergeordneter Rang angewie^ _ 
fen werdei», welches freylich allerdings nach eioe^ ' 
Aeufserung des Publicandums gefürchtet werdea 
konnte ; man erkenne die Nothwendigkek der vor* 
fichtigften Bebutfamkeit bey der l^nffflirung Solcher 
kirchlicher Formen und Gebräuche» welche der Slnn-^ 
Ijchkeit ein UeberMwicht über die Befchäftigungea 
des Verftandes unddes Herzens mit den Wahcheiterk 
der Religion geben möchten ; und man hidte über* 
haupt nicht dafür» dafs eine gründliche Heilung des 
eingeriflenen Uebels nicht von etwas Aeufserlichem 
ztr erwarten fey, und dafs auch die aller vollkommen^ 
ite Anordnung des Cultus allein nicht hinreiche, die 
eriofchene Flamme wahrer Andacht wieder anzufa- 
chen. Weniger hat uns die im Folgendeu etwas un* 
heltimmt ausgesprochene Ueberzeugung befriedigt,, 
dafs die allgemein erfehnte Reform nur dann Statt 
finden werde ^ „wenn der Glaube wieder das herr* 
fchende Princip des Denkens und Handelns, wird^i," 
worunter mancher Jeieht die, ZiH'ückfübrung jenes 
blinden Glaubens an die Unfehlbarkeit und die ßÜeiä 
feligmacbende Kraft irgend eine^ veralteten dogrna« 
tilcben. Syftems verftehn könnte, da doch nur voa 
^ner gröfsern Verbreitung eines reinem, durch die 
reine Bibellehre bekräftigten moraliCch - religiofea ' 
Vernunftglaubens eia folclies Refultat erwartet wer* 
den mag. Auch die noch aufser jener hinzugefügt» 
Bedingung: ^^.wenn die Kirche fich vonrinnen iierau$v 
iien g^ftaltet > und ^ unter dem Einflüffe des ^ttlichea 
ßeÜteSi der EinCalt, Reinheit und Würdederanpftoli^ 
khenZeit fich^wiederiiäheitj,' voälelbiiUeräiisttoIsencI: 
• * das 
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ats^äM«#MlgrQtia¥iwMfe,. mfd wiUig&üf MlMiead. 
sÜtBi wöh¥r es auch kommen wftslhr Gedeihen be- 
fördert " (Si 9.); ^ ifk iwcht beftimmt genug aiiM|e^ 
dHickt, da die ^rordemng eitfer inneren neuen Ger- 

' ftaltung der Kirche leioht eine na^^ulänige werentliche 
yerinmrnBg des 'Proteftantismus, nnddie Aafnahme^ 
aDe^ Gedeibfichens ttoker es auchtommit in die^neu 
SU gcftaltende Kirche, auch die verwerfliche Auf- 
iiahme von Grinräuchen und Symbolen aus unprote- 
fiantifcben Kirchen anzudeuten fcheinen könnte. In-, 
defs. glauben wir, nach anderweitijpen Aeufserungcn 
diefer Schrift, unfere Lefer einer iclohen Belbrgnifs 
völlig aberheben zu können ; befonders auch desvve« 
^n, weil im Folgenden, in Anfehung neuer bisher 
Sicht üblicher Symbole des chrirtUcben Glaubens, die 

, fbrgfaltigfte BarOckfichtigung der noch Statt finden- 
den verlchiednen; Denkart in beiden proteftantifchen 
Kirchen verbeirsen und eine bleibende Mannicbfaltigf 
fteltin äu&ertichen Gebrauchs fiXx durchaus unbe* 
dex^Hch erklärt wird. Ueber die vo^ dem Vf. des 
OlückwOnfchun^ebrnbens geau&erte , und von dem, 
llec. jener Schrift bereita gewflrdigte, ungegründeta 
Beforgnito, dafs es den Mitgliedern der Commiffion 
hih und wieder an der gelehrten Einficht fehlen 
möchte, die zu einem Gutachten, wie das von ihnen 

S forderte, nöthig fey, und ficb nur bey akademi* 
le'n Theologen voransTetzen larfe, bemerken fie 
fefar b^fcheiden, da&.man ihnen wenigftens den gu« 
' €en Willen zutrauen darCe» da, wp jener Mangel ih« 
nen ftlhlbar wird, Rath zu fuchen und denkbar an* 
^ncÄimen ; auch feyen. Ge keinesweas der Meinung, 
dafs irgeiid' eine jetzt oder in der Folge zu Stande 
kommende Verbeflening liturgifcher Formen jemals 
als eiife fflr alle Zeiten unabänderliche Norm zum Ge- 
fetz- gemacht werden* könne« de felbft der grofse Lu* 
fher fleh laut gegen die/UnverSnderliqhkeit feiner» 
der damaligen Zeit angemefleoen» Kirobenordnon* 

Sen ausgefprochen habe^ «9 Auch fordert dar Geift 
es PfOteftantismus ein Fortfohreiten. mijt d^ Zeitt 
eSn BefTern in Dingen, die der Befferong fähig find« 
Vt^t 4m Wort Gottes hebt feft von Gelcnleabt zuGe* 
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fehlechtt ;und keine' menlcliliche Weialieit dkrf fick 
unterfangen « daran ändern oder ee mit dem Zeitgeifte 
in Uebereinftimmung. bringen zu wollen/* (S. la.}/ 
So lehr wir i^ Allgemeinen diefer Behanpti^pg bej* 
pfiicbten, fo glauben wir doch, die ehrwürdigen Mit* 
^ieder der Commiffipn werden nicht in Abrede fejn« 
dals die Erklärung vieler Ausfuröche der chriftlicheo 
Religionsui-kunden zufallen Zeiten ]verfchieden g^ 
wefen ife und bey ihrer Vieldeutigkeit ftets verfchie- 
den bleiben wird, und dafs bey fortfchreitender mf- 
fenfchaftlicher und religiös - moralifcher Gultur von 
den verfchiednen Lefarlormen des Urchriftanthums: 
immer mehr diejenigen hervorgehoben werden mQ[- 
fen» welche den als unwiderfprechlich erkannten 
Vernunftwabrbeiten entfprechen » inclels. man dieje^ 
nigen , welche das Gepräge einer ungebildeten vor- 
urtheilsvoUen Zeit an ficb tragen und mit jenen rei* 
nern Lehrformen unvereinbar ^ndt immer mehr zu* 
röcktreten ^äfst, fie nicht mehr als das Weüentliche 
des chriftUcben Dpgmatismua, fondero nur als Hai* 
len und Symbole rciper Religionsideen benutal. Die 
Vff. fchliefsen mit .dem preiswQrdigen Ausforiiclia 
ihres Monarchen : ,, ich ehre die {laligidb , und 
möchte nm vieles nicht Ober ein Volk ^errlchen», 
welches keine Religion bat ; und in der fefteo Ueber- 
zeugung, „dafs er Recht und Gem^ens/reykeit aberall 
mit kraftvoller Hand befchatzen, und, fo viel es die 
Grenze menfchlicher Macht erlaubt, Wahrheit, Re« 
ligion und echte Tugend mit immer gieifchem heili- 
gen Emfte befördern werde.** (Sb i4.> Möge die. 
Vorrehung diefea richtig geleitete edle Streben, aufs 
herrlichfte fegnen , damit auch auf diefe WeiCe. der 
fo lange gedrückten Menfchbeit Heil wiedarüahre und 
ein unwandelbarer Geift der Wahrheit» BechtÜcJi* 
keit^ Menlchen- and Vaterlandsliebe und edler Selbftp 
ftan^igkek» geftützt aof ecbjte Religiofitat , bey Ho- 
ben und Niedarn berrfchend werde» und der Fort* 
dau^r oder Wiederkehr aller Unbilde und Grauet 
einer rohen und die Menfchbeit herabwürdigendeii 
Zeit, dereU' Spuren leider noch häufig genug wahr« 
genoiiuncin werde« , mit luraftvoller iUnd wSire^ 
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.m i4reii Sentbr. ftaab^DB^Iin JekkAug» »• Bi^^ 
geb. den ^tan Febr. 173 2 in Halberfcadt , im g3ften Jabre 
ßines ehren- und verdifenftvonen Lebens. Nach voll. 
endefen'Studien auf der Schule zu Ihlefeld und der Uni* 
verütät zu Halle, trat er den iiten Deceasber 1752 in 
feiner Vaterftadt bey der d artigen Kammer in den KG* 
nig). Dienfr. Er wurde zu mehreren wiolitigen Oe- 
fchäf ten im fiebenjübrigen Kriege gebraucht , und nach 
Beendigung deffelben , Kriegs - and JDonvähehrath uVie 
Juffitiäjriirs biey der König). Kamnier dafel.bft, wie Ibin 
y^ter es gewefen war. Iin J. 176^ berief ihnFriedrib]^ 



der Grofta nach Berlin , als Geh. Ober -Kntfitirailt; Sa 
der Folge worde er aedi PrSfident dea Ober-ReTÜieiia« 
CoUegiums u. Direetör der Oefeta-GommilBciii. KAnig 
Fftiedrich Wilhehit IL belohnte feine gefe]iidcteThSia||# 
kek in'diefen wichtTgenSeaattemiem chdaitsh, dabEr 
am Haldigo^staga, den aiften Oon r/f^^ ihat nafaB 
feinen Brfidem, in den Adelftand erhob. Als Meafch 
aüd Mitbürger war er ausgezeichnet daroh feinan ge* 
bildeten Geift, leinen regen Sinn ffir alles Gute und 
Schöne in der Natur und Kunft , feine milde FreundKcA* 
kett , die m Gefdbäften und im Umgange Vkm die Oe* 
mather gewann; durch feine Liebe amrDichtkmifti di# 
trdftend ihn bis tu den Jetztea Tagen begleitet^. 
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I) Warschau: Wewn^trzne urss^Jbienie Szkdt Dt^ 
partamentowych. igid. (Innere Einrichtung der 
Departements • Schulen.) 70 S. 8* 

9) EbtndJ Plans nauk Szköl Dipartamentowych^ 
i8i3. 100 S. 8. t 

3) Ebend.t IVewnetrme urzadzenie SzkM wj/i* 
zUUowych. iHi«. 115 S. 8«. * 

4) Ebeni.: JVewnetrxne ürz^zenii Szköl pod^* 
wydztatowych* I8i3. 918, 8* 

5) Ei^nd.: Inßrukcya dfa nauczifcieti co do Kar* 
ttosci fzkötnhf. (Inftruetion for die Lehrer in Be- 
treff der Schul- Zucht.) 33 S. 8- 

6) Ebend,: Inftrukcya wzuUdem optat utzniow» 
(Inftruetion inRflckiicht der Bezahlung der Scha- 
ler.) 10 S. 8- 

7^ Ebend.: Sprawa s: pieciotetnkgo urzedowania 
' 4zby edukacifffniy zdana przez ^oß ' Lipin- 
^skiegoy Se^retarza Jeneralndgo tey^se leby na 
dn 7« 1812- (d. i« Rechenfchafk von der fOn^äh-» 
rigen Amtsführung des Ober- Schul -ColIegiumSi 
gegeben von ^of. Lipinski u. f. vr«) 89 S. 8* 




et2tt da dem bisherigen Herzogthum Warfebau 
eine andere Beftimmung bevorueht, haben die 

nrichtun^^en , welche während dem Beliehen jenes 
Herzogthums in dem Schulwefen der polhifchen Na* 
tlon getroffen , und in den eben genannten Schriften 
angegeben worden find^ ein befonderes Intereffe» Sie 
zeigen» was die polnifche Nation für fich« und als 
(olche f(ir die Bildung ihre'r lugend gethan wiTTen 
wollte* Für den Beobachter des Erziebungswefehs 
Oberhaupt, befohders aber die Bürger der Staaten^ 
mit wd(;ben jenes Herzdgthum verbunden werden 
wird , und noch in höherm Grade für die künftigen 
Leiter feiner Verwaltung mufs es fchr wichtig feyn, 
in einem Auszage aus jenen Verordnungen zu erfenn, 
auf welcher Stufe das Unterrichtswefen jetzt in die- 
jem Lande fich befindet« Bemerkungen aarüber« auf 
welchen Zuftand d^ Schulwefens fene Einrichtungen 
folgtei^t liegen dabey eben fo nahe, als beftimmte 
Antichten über die Hoffnungen, welche iich der 
Freund der Menfchheit und eines Volks von folcher 
Anlage gern bildet. Wie klaglich der Zul\aod des 
Schulwefens in Polen vor der Theilung dlefes J^ande^ 
war, läfst (ich unter andern darnach ermeffen, dafs 
felbft Lehrer der Novizen in Klöftern'vdn der Natur- 
gefchichte wenig mehr wufsten, als dafs man vönFlf- 
nius eine hißoriajiaturatis habe. Aber was v^ird nü^ 
auf die eben zu fchildernden Einrichtqngen des Schul* 
J. L. Z^ 1814« IkütiT Band. 
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welens durch das Oberfcbfil-CoIIegium in Warfchan, 
welche^ feibÜt wiederum das Meifte derfßlbe^ auf die 
von den oreufsifchen Behörden getroffenen Eiarichr 
tungen geoaut hatte, fortgebaut werden? 

Wir geben einen Auszug diefer Feftfetzung des 
Ober fcbul-ColWi ums, befonders nachJNr. 7,, und 
fögen fodann unlere Bemerkungen hinzu* 

Die Schulanftalten find naeh' den Bed4rfniflea 
der verfchiedenen Stände eingetheilt worden, fadals 
von derEIementarfchule bis zur Univerfitat jedet^laffe 
von Bürgern den ihr nothigen Unterricht dari« Bar- 
den könne. Demnaph gebe es folgende Ordnung der 
Schulen: 

J^ Landfchulen und ftädtiiche Elementarfchulen* 

B) Unterkreisfchulen« 

C) Kreisfchulen, ' , 
jf) Departementsfchulen r(>y;nQafi^n)N, . 

_'A) Die erßern befchränken fi^h auf die Kenpt* 
nifle der unentbehrlichften Bed^Jrfniffet und gehen» 
fö zu fagen, nicht über die landliche Umgebung und 
häuslichen Verhältnifle hinaus. Wir reden von ihnen 
noch nachher. 

fl) Die Schulen von der nächftfolgendea OaUunc 
die nicht unpaffend Bürger/cktflen genannt weitleS 
können, haben d^n Zweck , ihre Schaler dahin z^ 
bringen , dafs fie, wenn fie aUefiklarieA auf eine rühm- 
liche Weife durchgegangen find, folcbe gründliche 
KenntnilTe und Gefcbicftlichkeit fich erworben ha- 
ben , welche für den Ackerbau , die Gewerbe , Han- 
del und Künfte unentbehrlich find, weqn fie, wie in 
andern Ländern , gedeihen foUen. 

Die Gegen ftände des Unterrichts find RelkEioii 
und Moral, die Polnifche, Deutfche und LatpinUche 
Sprache, Allgemeine Gefchichte, und hefondere vom 
Polen, Geographie. — Arithipetik, Geometrie, N^ 
turgefchichte, Technologie, Landejverfaffung» Kal- 
ligraphie, Zeichnen. 

Das Lehrer- Perfonale befteht aus drey Profeffo- 
ren , mit Einfchlufs des Rectors; zwey Lehrern, ei- 
nem CoHaborator , wenn er nöthig ift , und einem Re- 
ligionslehrer. ' \ • r - 

Jede folche. Schule hat :^ey Haun^kl^ffen aufser 
der Elementarklaffe, ' und fo vieJe. Neoenklaffen , als 
die Zahl der Schüler nöthig macjit 

Die Unterrichtsgegenftande find auf folgende Art 
vertheiit; i^ Polni/chg SpracAe. iSrjIfc. Klallfe. Fal- 
beln von Kraficki. — Nationalgedichti?. — *!Gefäqgp 
dus KarpUski und Kockanowski u. f. w. . -*- .Cramn)9- 
tik. — ZwiyUlLlsiKe. . Stilübungen für ^en. kunf^- 
gen Gebrauch im wirkjfchej[^ ^ben. -^' Belclurei^uo- 
gen, fienchterftattuiigen » u. Ii w. Grammatik. 

Sss ' ' "Ortho- 
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Orthographie. 2) Deutfche Sprache* Anfang imLe- 
fe^, ifebUlg^di ii^ rr<htJgen,Ma($BfpricHeii und Äus^-.' 
wendiglernen. Im Schreiben werden anfänglich noch 
die polnKchen BacbftabeagebNmcht, aUiiiälig ff inl ' 
zum Deutfchen übergegangen. Zweyte Klaffe: An« 
fang mit der Grammatik. — - Orthographie (lurch 
praktifche Uebungen^ — Geltcrii Eaneln». Sulxirx,. 
Vorübungen zweyUr Theu werden überfetzt, und 
die leichten Stücke auswepdig gelernt und declamirt. 
Ufer müffeh die Schüler fchon mehr im deutfcheh 
Schi^lben mit dedtfchen Bucbftaben geübt werdeiil 
3} Lattlnijhhe Sprache. Zürn Grande liegt Tiroeiniuni 
linguae LattnOe. Uebnnge^n irh Declitiir^n und Con- 
lUgiren. — Ueberf^t^ungen. Zweyie Klaffe. Fernere 
rsimmatifirhe Uebnhgen , Ueberfetzungeu aus deoi 
^ olnifchen itls Latein ifc he. 4) Cfeögraphie. Von deni 
Ort, Wo dfe S<:hule ift; ßngt.der Lehrer an, auf der 
Kartend!« Läge derfelbeh zu zeigeii, und fahrt dii 
Kinder ztt deiA nSchften Städten j^ bis zu deii Grenzen 
tSfüi Landes: Darauf ^eigt er ihbea dieAbtheilungen 
fti' Departements» • nennf die vörsQglfchfern Berget 
Flüffe, Städte — darauf zeigt, er ihnen die gröfseni 
Xander Europas^ und ihre Hauntftädte , — die Europa 
umgebenden Meere. — Endlicfh zeiet er ihnen clie 
übrigen Theile.der Welt. ^ Zweyte\\z{{^ wjrd ge- 
zeigt» wovo^ cfe^ UHiIaiif cfbr Erde, die Jabresz^t'en, 
GUfUMa > Uild der Wechfd der Ta^e und Nachte eb- 
hängt. Dann folgt eine ausführlichere Befc&reibung 
lies Vätferlahde^; umd zufetzt phyfifche Geographie 
der ganzen £Mte^ ^^^ Uebung im Zeichnen von Land- 
karten» 5> Gefchkhie. Chronologifche Ueberficbt 
Dd($h' StkricKK ^ in der zwii^en Klaffe Landesyer- 
faflung; vöd Polen.* 6) Arithrntttk. Nach' dem Lehr^ 
buche vier Species fnfit gaiizea üncf geturochetien' ZaW 
}en. ^avfyfe Klaffe. Rtgiftaäi h*! — Kettenrechnung ^ 
Anfang von der Algebra. 7) Geoketrie. Die erlteo 
AnfangsgrünÜcf. — Züretfte Klaffe. Gleichheit und 
Aebnlichkeit der Figuren , jiraktifche Aufgatien — 
AttsmefTung A€t Flächeii — lEigenfchaften des Krei- 
fes « u« f. w^ 8) Natwrgifckichte. Allgemeine Ueber^ 
ficht der drty B^khe ix^it Erzählung der vorzügliche 
iten Ptodilcte i und einiger tberkwürdigeii Thiergat- 
tungeH. ZwejftelklaXit ms zu den allgemeinen Kennt- 
nftiflen derMxnenrlögie • Bbtanlk^ Gartenbau und vot^ 
zOglicb Ad<erbäu. 9) Phjfßh in der tweyten KlafTel. 
Allgemeine Kenntniffe von denKörperii: ' 10) TecH^ 
fiologiei fff^K und xuaeute Klaffe nach Funhs Lehrbuch.^ 
lt> Riiigmi. Eife<ÜsLtte. Katechismus von Fleury. 
'imytt %ia&t i der zwe^ TheÜ 'vom Katechismus 

von Fleury* , - 

' CJ pie KreMlhuteff haben denfelben Zvyeck in 
ehiem weitem Umfäfilge. Von diefen Schulen ver* 
spricht fich das Ober - Scliulcollegium den grSfsteb 
Kutten. - Die Zeit wird hier nicht auf eigentUche 
Getehrfamkeit und Kemitniffe,. die im bürgerlichen 
Xebeii nur lArenlg Anwendung firiden, verwendet. 
Sae foUen füraHeKlkirerk der t^rgerlichenGefelirchäft 
ktfltzJfche MitglledeV' bilden,, und' cBe Schüler,* die 
ihre tHüdien fortfetteki woHeYk , follen im Stände fejn, 
ittf die i^ra Klaffen 'der l>ep*arteAl<fntsfcbuIeit ver- 



fetzt ja werden. — Die Lehrgegenftande find die- 
felben, M^e bey dennie(iern.Bdrgecfchiildn) dieZaU 
der Lehrer auch , aber drey Hauptklaffen mit den er- 
fui'dei liehen Nebenklaflen. Von den Sprachen kommt 
dij^ Franzö&fche hinzu. Sie unterfcheidet &ch aber 
Von den ^<r({rgenannten Schulen, dab fie die Schaler 
in 9UiB0..Letirob}ecten auf eine weit höhere Stufe fah- 
ren. Im Latein! fchen bis zum Ueberfetzen leichter 
Stücke aus dem Polnifchen. In der Geographie — 
Statiftik, in der'Gefdhichte fpecieilere Griechifebe 
und Rümitche»^ und neuere, vorzüglich vatdrlaodi- 
fcbev In der Arithmetik — Algebra -* Gleichun- 

f;en — Arithmetifcbe und geometrilcbe Proportionen, 
d der Geometrie ebenfalls bedeutende Förtichritte.— 
In der Naturgefchichte fpecieilere Kenntnifs -» Tech- 
nologie -i- desgleichen : Phyfik bis zum Verf^ehn der 
Köfsern phyfikali fchen und cbemitchen Werke ^ 
^ ecieilere Kenntnifs der StaatsverfaiTung. 

Beide Gattungen von Schulen flehen zu den De- 

Git^mentsfchulen in der Beziebünff, dafe die Scha- 
re derfelben , nachdem fie diefen Unterricht genof- 
fen» auf die höheren Klaflender letztem verfetzt 
werden können. 

D) DiB- DepartementsfcktUen führen die Schüler 
durch ihren wiffenfchaftlichen und gründlichen Un- 
terricht bis dahin, wo die höhere Ausbildung auf der 
Univerlital anfängt, und fetzen fie in den Stand» die 
VorJefungen über diejenigen Wiffeofchatten » denen 
fie fich vorzügUch widmen woBen, 'mit Nutzen hö- 
ren 9 und fich auf die Art für höhere Staatsimter bil- 
den zti können. Diejenigen aber, welche ihre Sta- 
dien auf derUiiivei'fität nicht fortfetzen, foileii durch 
den cenolTenen Unterricht im Stande feyn , gelehrte 
Werke mit Nutzen und Einficht lefen zu können. 
Für jedes Departement i& eine fotöbe Sctiule hinrei- 

thend. 

Die Lehrobjecte find folgende: ReliEion und 
Moral. Sprachen mit ihrer Literatur :' die Polnifcbe, 
Franzöfifche, Deutfche, Lateinifche, Griechifche, 
und wo es zuträglich ift, auch die Kuffifche und Lit- 
thauifche. Allgemeine und vaterländilcheCefchicht^ 
Gec^raphie, Mathematik, Phyfik, Chemie, Natnr 
gefchicnte, Logik', Cajlijgräphie und Zeicbhen. -- 
Das Lernen der griebhilchen Sprache bleibt dem Wil- 
len und der Neigung eines feden überlalTen. Wer es 
aber lernen will, mufs mit der lateiinifchen Sprache 
vorzüglich bekannt feyn. — Jede Departement- 
fchule tollfechs Hauptkläffen, und tö vide Nebenklaf- 
fen» als die Schalerzahl erfordern wird, haben. Sie 
hat einen Rector, 6 Profefroreo, 4 Lehrer, Colhbo' 
ratoren, foviel ihrer nöthig fidd, ein l>ehrer der Re- 
ligion , und wo Schfiler von verfchiedener Gonfeffioa 
find, einige Lehrer — Repetenten. 
De# Lectionsplan ift folgender : 

i]| p0tnifcke Sprache. Erfle Klaffe werden di« 
Schüler noch im guten Lefen geübt. — Das Gelefene 
erklärt , fchöne Stellen auswendig gelernt und decli' 
inirt. Erfter Theil der Grammatik — - bäuslicbe Ar* 
lieiten. Zweyte Klaffe* Lefeilbuogen wie in der er- 
fien Klaffe, mit mehr Rückficht auf die Grainmatik. 

Zwey 
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^weytcr TKcü derfelbfen. JDrart KJaffe. Hier wird 
der Anfarig mit der Bekanntfchaft' der MurterfchrjF- 
ien in der polnifcben Sprache gemacht. Dritter Theil 
der Grammatik. FierteKlMe. Epigramme, epifche 
Po^Ge» Reden im leichten Stil. ^ Bemerkungen 
darüber. — Verfuche in derPoefie tverden den Senn- 
lern aberlaflen. FUnße Klafle. Odeli» dramatirche 
Poefie — Gelegenheitsreden — Auszüge aus gröfsern 
Beden — Eigene Verfuche in Geberfetzungen, ode# 
aus eigener Erfindung. Sechsti Rlafle. Bekannt- 
fchaft mit d*n Dichterwerken, Vergleichung der 
tJeberretzungen mit den Originalen, in der Frora 
Verruche mit Lob- und gerichtlichen Reden. — Be- 
merkungen Über die verfchiedenen Arten des Stils 
tind der Rede. 

2) Franzdßfchi Spracht. Erße Klaffe, Elemen- 
tarklaffe. Zweute KlafTe. LefeQbungen. Gramma* 
tik. Dritte KlaUe. Grammat. Uebungen. — Ueber- 
fetzungen, fchriftliche Auflatze über das, was der 
Xrehrer erzähh bat. Fierti Kh((e. äekanntlcbaft 
mit der Eigenthflmjichkeit der franzöfifchen Sprache 
in häufigen Beyfpieien — Declamationsübungen. — 
Privatabungen in leichten fchriftlichen Auilätzen. 
Fünftt Klalfe. Bekanntfchaft mit den klaffifchen 
Werken in Auszügen aus Bojfuet^ Raynaty Flechier 
M. f. w. Eben fo Privatübungen im üeberfetzen. 
Sechste Klafle. Franzöfifche Literatur in weiterem 
Umfange. Ueberficht derfeiben nach ihren Abthei- 
lungen und Epochen. Uebungen in Ichriftüchen Auf- 

i3.tzen 

• - -3) Deuifche Sf^euhe* Erße Klafle elementar« 
Zweyte Klaffe. Anfang mit der Grammatik. Sulzers 
Vorübungen. Erßer Theil. Dritte KlalTe. Grammat. 
Hebungen. Sutzers Vorübungen. Zweyter Theil. 
Vittie Klaffe. Skbeers Vorübungen grammatiCcb und 
logifch erklärt. DriUer Tbeil. Ueberfetzungen ~ 
Uebungen im Htftorifchen und BriefftiL fUn/te Klafle. 
In diefer Klaffe find keine befondern Stunden für die 
deutfche Sprache angefetzr, fondern irgend eine 
Lection wird in deutfcher Sprache mit BerQckfichti- 
•gung derfeiben in grammatifcher Hinficht vorgetra- 
gen« S^hsie KlaUe. Neben fprtgefetzten Sprach* 
Übungen wird Efchmbwtgs Lehrbnch der Wifleo- 
fch^ftskunde deutlch g^lefen. 

4) Lateinifche und Griechifche Sprache. Erße 
Klaffe. LefeÜbungen. Decliniren. Conjugiren. Ji- 
röciuiutH. Zweyte Klaffe. Praktifche Uebungen im 
Unterfcheiden der Redetheile, und ihrer Zufammen- 
letzung. Die Fortfetzung vom TirocimmH wird hier 

fjcbraoobt. DriMr Klaffe. Etymdogifche Uebungen -i» 
hierauf Syntaxis. Üas Lehrbuch : Sßtecta ex auctorir 
bets LatuUsin ufivm terHae et quartae ctajfif pars prior. 
Schsiftlicfae Ueberfetzungen leichter btücke werden 
zu Haufe gemacht, /^t^r/r Klaffe» Höhere S^taxit-^ 
Profodle — Seticta ex auctaribus Latinis in ufum ter* 
tiae et quartae clajfis pars poherior. Mythologie in 
lateinifcner Sprache. Ueberietzuneen im Haufe ge- 
macht, nnj'ts Klafle. Hier wird der Anfang ge- 
macht mit demLefeq der Autoren mit grammati leben 
Bemerkungen», und mit Uinficht auf den Geift des^ 
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Schriftftellers. Satlußtus: ^tius Cdfar u. f. w. Cf» 
ceronis epißotae et orationes. Vi rgilii Eclogae et 
Qeorgica. horatii Satyr ae^ Metam. OvidiL ndm. 
und Griech. Antiquitäten •— Literaturgefchichte. -^ 
Privatübun^en im Haufe durch Nachahmung der 
fchönften Stellen der gelefenen Schrift fteller, und' 
Ueberfetzungen aus dem Polnifcben ins Lateinifche. 
Hier wird der Anfang mit^ der griechifchen Sprache 
gemacht, ^facobs Cnreftomatie. Buttmanns Gram* 
matik. ^ Sechste KlMe. Vollftändige Autoren wer-^ 
den hier gelefen. Livius, Tacitus, die Reden des 
Cicero und de officiis — die Oden desHoraz, Vii^ils 
Aeneisy einige Comödien des Terenz und Plautus; 
Röni. und Griech. Aütiquitäten. Kurze Nachricht 
der Literatur in lateiniicher Sprache. Häusliche 
Uebungen in lateinifchen Auffatzen über dasGelefene 
und in der Klaffe Vorgetrsigene. — Hier wird da$ 
Griechifche auch in lateinifcber Sprache gelehrt« 
Gelefen werden Xenoph. Anabafisi Herodot, liomer 
u« f* w. 

5) Geographie. Erße Klaffe. Kurze Befchrei^ 
büng von Pden. — Der angränzenden Länder bis zu 
den entfernteft'en. Allgemeine Eintheilung der übri» 
gen VVelttheile. Zuletzt von der Geftalt der Erde; 
von den Jahreszeiten. Zweyte Klaffe. Erßer Curfus* 
Phyfifche Geographie von Polen und der übrigen Lan* 
der. DrÜteVSaSie. ZweuterCurUs. Politifche Geo* 
l^rapbie — vop den verfchiedenen Regierungsformen» 
bcbifffahrt, Handel, von befondern Merkwürdigkei- 
ten der Natur und Kunft. — Eintheilung jedes Lan- 
des. Fierte Klaffe. Die Gröfse der linder nach 
Q. Meilen , Bevölkerung. Land - und Seemacht — 
StaUitik. 

6) Allgemeine und natürliche Gefiiiehte. Erße 
Klaffe. Allgemeine Ueberficht nach Epochen. SchrUckh. 
Zweyte und dritte Klaffe« Erßer Curs* Befchreibung 
der aosgezeichnetften Völker, Menfchen und Bege- 
benheiten. In der zweyten Klaffe wircT damit fortge- 
fahren, bis zum Verfall des römifchen Reichs* In 
der dritten Klaffe von da bis auf unfere Zeiten. Hier 
wird auf alles aufmerkfam gemacht, was Einflufs ge** 
habt hat auf Sitte und Religion* Handel und Cultun 
Gefetzgebung u. L w» — Erßer Curfus der polni*» 
ichen Gefehlchte. Eintheilung nach Epochen. — 
Biographien in der zweyten Klane bis zu ua&mir den» 
Grolsen, in der dritten bis auf unfere Zeit. Fierte 
und fünfte Klafle. Zweyter Curfus* Ausführlichere 
Darfteilung. deffen 9 was in der vorhergehenden Klaffe 

J relehrt worden. Hier wird auch der morgentändl* 
eben Völker gedacht, welphe auf Europa gewirkt 
haben. Sechste Klaffe. Hier werden die klaffifche^ 
Autoren gelefen, aus ihnen machen die Schüler Aus- 
züge — Wiederholungen aus 4^tn frühern Unterricht.. 
So auch in Anfehung der polnifcben Gefehlchte.. 

7) Arithmetik, Algebra und Geometrie. Erßer 
Klafle. Vier Species. Erklärnng des Maalses». Ge-^ 
wichts 4ind Geldes im Lande« Geometrie Aus der 
ganzen Geometrie einzelne Kenntniffe , den Begriffen 
der Kinder' angemeffen, von den Linien, Vvinkelni 
u. £ w. Mechanilche Uebung im Zeichnen der Figu- 

ren. 
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rcn. Zwi^i Ktafle, Vier Species mit Brüchen, Re- 
gula de Tri — Aofanesgrande von den Gleichungen. 
Geometrie. Von den geraden Linien, Winkeln, 
Dreyeckeh u. f. w. Dritte Klaffe. Vergleichung der 
auslandifchenMaafse, Geldes mit'dem inländifchen — 
Bufainmengefetzte Regel de Tri — die vier Sp^ies 
mit allgemeinen Zeichen. Arithmctifche und geome* 
trifche Proportionen. Geometrie. Vom Kreife. V/)n 
der AehnliÄkeit der geradlinichten Figuren — An- 
fanffsgrönde der praktifchen Geometrie. Vierte 
Klalfe. Praktifcher Gebrauch der arithmetifchen Re- 
fieln. Algebra. Theorie der Gleichungen des erften 
Snd zweyt^n Grades. — Arithmetifche und geome- 
trifchp Progrcffioncn. Theorie von den Logarith- 
men. Geometrie. Von der Theilung des Kreifes in 
gleiche Thcile , von den geradlinigen Dreyecken ^ 
PraktiXcbc Geometrie. Fünfte Klaffe. Ergänzung der 
pißdern Algebra bis zur Theorie der Gleichungen 
der höhern Grade und Anweifung der Algebra in der 
Geometrie- Stereometrie. Sphärifche rrigonome- 
tri«. Sechste Klaffe. Von Binomien. Theorie der 
Gleichungen dritten und vierten Grades. Geometrie. 
Von den Kugelfchnitten — Allgemeine Wiederholung 
dies in den vorigen Klaffen Gelernten. 
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8) i^aturßtfikkhte^ Pkgßif Chemk. ErfliEhT£^ 
Was für die Kinder das Intereffantefte i(t. AlLre- 
meine Eintheiluns derNaturgefchichte. ZweyteKhue. 
Säugthiere, — Vorbereitung zur Phyfik. Bekannt- 
macliung mit den technifchen Ausdrücken. DritU 
Klaffe. Vögel, Gewürme und Fifche. Phyßk. Ei- 
genfchafien des Wärmeftoffs — Gebrauch des Ther- 
mometers. — Pyrometers. Eigenfchaften der elek- 
^ifchen Materie. Gefchichte ihrer Entdeckung. *- 
Uer magnetifchen. — Des Waffers. ITierte MafTe. 
Infekten, Phyßk. Eigenfchaften der Luft — Luft* 

Eumpe. Theorie des Barometers, und deffen Ge- 
rauch. Mechanik. Statik und Dynamik. Fünfte 
Klaffe. Botanik. -- Chemifche Phyfik. Hydrofta- 
tik. Hydraulik. Aftronomifche Geographie. Gno* 
monik. Sechste 1iX9i[{%. Chemie. Optik. Minerado* 
gie. Anfangsgründe der Aftronomie. 

9) Landesverfaßung. Betrachtungen über die 
Vortbeile derfelben. 

' IG) Logik auf der fllnfien ^laffe. Nach CondUlac. 
Sie wird franzöfifch gelehrt, wenn lieh ein 
ter Lehrer dazu findet. 

iDtr Befckluf9 folgt.^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
t. Gelehrte Gefeilfchaften. II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen.. 
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ijtenOctober feyerte die philomatifche Gefell« 

rchaft in Berlin ihren I5ten Stiftungstag. Der zeitige 
Diiector, Hr. Stactsraih Rofirßiel^ ^röfFnete die 
Sitzung durch eine paffende Rede, und nachdem der 
bisherige Secretär, Hr. Stadtrath i*o/e/gfr, die Uebcr- 
ficbt Yon den Arbeiten der Mitglieder im abgelaufenen 
Quartale, gegeben hatte , las Hr. Profeffor Levezow : über 
Ciccros kunftlicbbaberey und Kunfikenntnifs.. Hier- 
auf zeigte Hr. Profeffor Khfroth den von Courtois in 
Pari« in der Afche des Seetangs (Fucus veficulofus) neu 
entdeckten Körper vom Anfeben eines grauen Metalls 
Tor , und gab eine kurze Notiz von den merkwürdi- 
gen chemifchen Eigenfchaften deffelben , Ton welchen 
er jene, dafs er durch gelinde Erwärmung fich in ei- 
nen klagen amethyft-rothen Dnnft auflöfet, und an 
kähern Stellen wieder in feiner vorigen metalloidi* 
fcbcn Gcftalt anlegt, in AnColiauung brachte. Diefe 
Farbe, mit welcher er in feinem dtinftförmig aufgelö- 
feten Zuftande erfcheint , hat zu der Benennung Jode^ 
Jodrie^ abgeleitet von «ov, Veilchen^ Anlafs gegeben; 
wonach aber foldie richtiger 'ione^ ienum lauten 
ninfstc. — Noch zeigte derfelbe eine bey Bamewitz 
im Havellande tn einem Acker gefundene, über s Pfund 
fchwere Metallmaffc vor. 



Hr» Andreas Reichenherger , bisberig|r Profeffor der 
Paftorai - Theptogie an der Wiener Univerlltät, ift 
durch die Wahl derfelben Canonicus am Domkapitel 
zu Linz geworden. 

Hr. Odilo Kläfua^ Priefter des Benedictiner . Stiftes 
zu Gdttneiz, ift an der dafigen theologifchen Haus- 
lehranftalt Profeffor der Erziehungskunde geworden. 

Hr. Johann Tomafehek ift als wirklicher Profeflor 
der erften und zweyten Grammatikal • KlaHe an dena 
Gymnafio zu Iglau, in Mähren, angeftelk« 

Hr. Balthafar Brehm , Weltpriefter und Caplan zia 
, Buchau, in Böhmen, hat die am NeuhauCer GymnA« 
fium erledigte Lehrftelle der Humanitäts -Klaffen er* 
halten. 

I>er ehemalige Profeffor der Moral -Theologie aa 
dem Lyceum in Lemberg» Hr. Deodat v, Meramor§s%^ 
der nun als Pfarrer angeftellt ift, hat, auf Antrag 
der k. k. ^tidien-Hofcommiflion, feiner Verdienfte 
wegen , ein Ehren - Canonicat am Lemberger ^omcA* 
^pitel erhalten. Seine Stell^als ProfelTor der Moral* 
Theologie ,. ift dem Doctor der Theologie, Hn. jf<tMA 
Jarina , zu Theil geworden. 
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' ' PÄDAGÖOIK. 

S) Warscbmt: Wewn^trzm urz^dzenü SaASt Di* 
partamiHtowsich etc. 
r MyJSbindß/.: Bans natA Szkdt Dipßrtanunia* 
.; .i^y^A ete. 

3) Eb^nd.: Wiwm^rsme vrzfdzmi» Szhöt myi^ 
ziaföwffch etc. 

4) Ebend.i IP'iwnftrzna^rzidzBfikSMtpodwfd^ 
ziälüwych etc. 

5) EheüdU tnfirukcya dfa haüczytieH co do Kar* 
nosci ßtkUnlfi Btc. 

!' I^y Ebend.: lußrukcga wz^t^dem öpfat uczniawete. 

: 7) Ebind.: Sprawa z pieUoUtniego urzedwania 
izby eduhacfifiUff zdana ftZiZ ^^f. Lipins* 
kiego ^. 

CB^hlufi der im v&rigen Stück qb^ehrocSltnen Reeenßony * 

XX) Vt' BiiEioifistehre. ErfU KratTe: nach Fleury^s 
m\ KatecW^mus. Katefchelifch. Zwtyttt Klaffe. 

2kjoeutei' Theil des Katechismus. Öefcbichte der 
.Ifr^eliten. . DritU KlaCTc. Der gröfeere Katechis- 
.'mus — LebeniJefu, Fi^rie Klaffe. Der zweyteThtil 

dkvop- A^on den Gebräuchen der älteftcn Chrlftcn. 
' TUnftp lind fechstt KlafTe, Wiederholung des Trflhetn 
'^Ptiterrichts,. K^irchengefchichte — Lefen des N. Te- 
.Xt4«i<?öts.- -'- In wie viel "Stunden diefe Lchrobjecte 

'wpchßntjich (btt finden» kann nachftebendes Ver- 

.xeic^ifs darthpn. 

• Ueberfidht dus. Untenrichts nach Klaflen ii^ wo- 
•heMbclMn Stittideiu .. . ,. 
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Steima 193. 

Um mm Ober diefe Einrichtungen zu nrtheilen ;^ fo 
bemerken wir vcp den Unterkreisfchuleo t dafs \ti^ 
derfelben in der unterften Klafle eine EleRientarfchuIe» 
anCserdeni aber nur awey Klaflen hat. Diefs ift'offe^- 
bar zu wenig. Die Vestheilunff der Lehrgegenftände 
In diefen zwey Klaffen zeigt fi3i femer noch fo itn- 

ileigh» da£s man in den untern vor jenen beiden Klaf- 
»n» alles zuraromengedrängt fieht, was bis' zu der 
holpern Anwendung oder Ausbildung der Kftantnilfe» 
die irgiend in fokhenSchuIen mitgetheilt werdea koin* 
nen» gieüefert werden foU. Berichterftattungen ge* 
höreq zu den Uebungen der bbern von jenen zwey 
Klaflieii > fad die gefanunte politifche Geographie, ujid 
die gefanunte Ueberficht der Gefchichte iu in jene 




obere hiitorilcbe aber bk>is mit der Landesverfaffpng 
von Idolen zu thun hat; wovon letztere aufser den 
Angaben Über Veränderungen derfelben nicht efnoial 
zur Gefchichte gerechnet werden kann. Das Land- 
kartenzeichnen hätte demnach auch mehc zur uatem 
von jenen beiden Klaflen gehört, indem es fp i^at 
dazu beiträgt , ein Bild von der I^g® ^^ Länder M^d 
ihrer merkwürdigen Punkte ja die Seele zu bringen» 
ohne .welche .Verbindung mit .blof^en Gedächti^fa« , 
Übungen Geographie gar. pjcht gehörig gefafat wer- 
den kauUf rfämlich von. einem matb^atifql^ ge- 
nauen Awszejtihnen und Aufnehmen von Kai^ten 
foU wohl auch in jenem Schulplan nipht die Rede 
feyn. : ' 

Eben diefe Bemerkungen giften zum Theil auch 
von den KreisfQhid^n> ,9^]5e^wQhl a«^ der CJemen« 

Ttt tar- 
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tarfcliuk aus drey Klaffen beftefaeii» in fo fern die 
rAbtteileag dfirrin fo onäfeicb» ^e hier wärcf, und it% 
«ler oberilen, .wie es;fcneint, nur fClr einen noch ho- 
hem Grad der Awhildung geforgt würde. 

Was die Denartementsfchnlen oder Oymnafien 
ketrifft, fo hat ohne Zweifel auf die dermaiige Ein- 
fiehtong derfelben der bertthmte, durch fein nicht 

fenug zu empfehlendes srofses polnifches Wjirter- 
uch hochverdiente Oberfchulrath Lmäi vortheilhaft 
eingewirkt. Sie find init einer hinlänelichen Anzahl 
Ton Lehrern befetzt , and in fo fern fenlt es nicht äa 
. dien Perfonen» die den fo vielfeitigen Unterricht er- 
theilen'können» welchen man in der Ueberficbt der 
«nannifhfaitigen Lehrgegenftände aufgezahlt findet. 
Man wOrdeiin Verlegenheit ^erathen» fich vorzuftei* 
ien t wie doch f ar diefs alles Lehrftunden und Platz 
gefunden werden möge , wenn man nicht aus der an* 
gegebenen TabeUa erfähe, dafs die Gymnafiaften ge- 
wiife Lehrgegenftände nicht treiben, und dagegen in 
andern durch eine grofsere Anzahl von Klaften und 
Stunden weiter gebrächt werden ^ und dafs das Grie- 
«hifche. und Zeichnen in freyen Stunden aufser den 
J2« welche jejie der |echs KlaOen hat, verwiefen ift ; 
'fibrigens auch jediem l lehrgegenftande auf einmal nur 
wenige Stunden ausgefetzt werden. Lieber hätte man 
in mehrern frühem , wenig^ens abwechfelnd, die 
Stundenzahl fteigern, und da^ür in eiiieAi z^ifefaen 
Hebenden halben Jahre nur erhalten , und tiefer ein- 
prägen foUen, was im vorhergehenden halben Jahre 
anit £ifer getrieben war. Dadurch, dafs den Lehir- 
gegenftäncren , wie hier fo vielen , jedem wöchenflieh 
awey Stunden gewidmet find, wird alles gar zu fehr 
vereinzelt, die Eindrücke bleiben weniger feft, und 
die Fortichritte können nicht fo bedeutend und auf- 

* snunternd feyn. Dafs das Franzöfifehe Von allenLehr* 
gegeniländen (das Lateinifche, dem wirklich eine 

. recht verfaähnifsmäfsige Sturiden^äihl beftimmt Ut, 
"^ ausgenommen) die allermeiften Lehrftunden , . felbft 
' mehrere, als das Polnifche erhalten hat, wollen wir, 
als Folge damaliger Zeitnmftände , nicht rügen. Ge- 
rade vtras dafür überflüffig verwendet worden ift, 
kdnnte in der Folge ancfern Lehrgegenftänden t\x 
' gute kommen, ohne den überdachten Lehrplan m 
V^efentlichett zu ändern. Befonders der Geographie 
' find ganz unverJiätnifsmälsie wenige^Stundea zuge- 
Icommen , In der L und IV. iLlafre nur eine , in dtr 
II. und III. zwey , in den beiden obarften Klaffen gar 

* l(eine, welches um fo weniger zuUUBg war, als nicht 
'irorausgefetzt werden kann 9 dafs die Gymnafiaften in 

^ den Unterkreis- und Kreisfcbulen die^ Oegeqftände 
.ausfübrlicber vortragen gehört hatten,, indem wohl 
die Möglichkeit des Ueberzeugens von diefem In dien 
OymnaDcm im Sdhnlplan liagt,. aber nicht einnfnl, 
dais dieft der gewöhnliche Fall feyn wird, auch 
die OymnaSen nach der Tafel der Lehrgegenftfinde 

- deutilob darauf angelegt find, wie ts aacn die Sache 
Jelbft mit fich bringt, ganz von vorn an allen Uoter* 

' vickt M bebandeln; mit Ausfchlufs der Elementar« 

'* IfMA^ dieaiit danCdban liOokt varbundan 



Uebrigens bemerkt man in dfMem Plan das Ba* 
itreben, ili diefpn Gymnafi^ eine ^^nga juagerfcieujte 
felbft zu Gefchäftsmännem auszubilden , mne däfs 
diefelben eine Univerfität beziehn, wekhes Bedarf« 
nifsgewefen feyn mag, aber gewifs felbft nach den 
Abfichtfo des Oberfcbulcollegiums kanftig anders 
feyn foUte. Auch auf die Gymnafien felbft: nat eina^^ 
fdcbe doppelte RQckficht keinen voitheilhaften Eio- 
. flufs. Was endlich die Angabe der Stufenfolge des 
Unterrichts in den Kbffen, und alfo die Labreegen- 
ftände undOrenzA des Unterrichts in jeder derid- 
ben anlangt, welche Obrisens mit vieler Sorgfalt Ent- 
worfen ift : fo mufs man nch wundern , Horazeos Slh 
tiren in einer niedrigem Klaffe , als VIorazens OUen 
vorgefchrieben, und bey der polnifcben Sprache nicht 
eine kurze Ueberficbt der polniichen Lifeeratoi^ala 
folcber erwähnt zu fehen , welche nach den obigen 
Rackfichten auch bey dem Deutfchen «^ f. w. -nicht 
fehlen durfte. 

Nr. 7« läfjst der preulsifohen Regierung di^ ßtr 
rechtigkeit widerfahren, dafs ein großer, jk der 
gröfste Iheil der Verbeflerungen des poInifc|ien 
Schulwefens von ihr tbeils eingefeitet, theils M>oa 
wirklich eingeführt worden feyn. DerVf. fagt fetbft, 
wie vielen Dank die preufsifche Regierung von Polen 
verdiene, dals fie die verderblichen (und wahrlich 
nicht einmal zu ihrem -menfchenfreundJichea 21^ 
führenden} Grundfatze verabiclieue : ihre Gewalt ond 
deren öichertieit.aufdi^rUnwiffenheit des ihr^unter* 
worfeoen Volks zu gri\ncten, fopdern dafsv ^ufic Bi' 
rung nicht nur der nunern^ foodern auch der niederen 
Volkskiaffen der Gegeuftand ihrer Bemahungen g^ 



weSen fey. Sie habe gleich nach derBefitzuahme 
Landes zwey ihrer vorzügllchfien Pädagogen äW;^ 
Cchickt, die schulen zu unterfucbed, und ihnen 'mn 
Auftrag gemacht, einen Plan zn ent\lrerCen, Ancb 
welchem das Schulwefen.aiff eine zweokAiäfsi^WW^ifis 
eiogeiührt werden könnte: — da£s die Tür Sclbiileo 
urlprQngiich beftimmten Fonds, Schenk ungea tind 
Vermächtniife nicht nur erhalten, und zu demiBvrtella 
gelaften, fondern auch^or allen Ausfällen gefiebert, 
und anfehnlich vermehrt worden ind: ^a». da£&..'fie 
darauf bedacht Mwefen, neue Summen; zu ar^rei^ 
und einen Fond ^u gründen , aus welcb^fin die im 
Lande erfordei^liohea Schalen, woran es fo fehc 
fehlte, mit der Z«it errichtet weittetilollteiw Dtr 
J/bingk an-Schulen war grofs.' Die Departements 
Bromberg und Lomza wären von aUen hdner» Schu- 
len gänsdich entkSlolst gewefen. Aufser dem ^ymnar 
fium zu Bialyitok habe die preufeifcba Regiemag 
auch an die Einrichtung derSbhule in Seynygedachlt: 
und die Gründung desLyceums von Vir arfenaa und 
die Einrichtung zweyer ^adettencorps ift ihr Werk^ 
fo wie auch die Gymnafien von Pofen und Piock von 
Ihr eiHgeriehtet 4eynw* Den übrigen Sebulen fdaein^ 
man ihren Zuftand in (ler Abficht gelaflen zu babäii» 
um fie mit der Zeit zn verbelfern. ^ Aber darfiber 
klagt der Vf., dafs die Nutzbarkeit des damals ent« 
worfenenSehnlplahsfb fehr dadurch vermindert wor* 
den* dala die deutfcbtf Sprsohai: tMt der Nationalen 
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AbttraH Jl»r%»nif1ip ^ff^sV^mikktB mör^ » welches 

eine allgemeine Afoneigiuig .gegen die neu eingericb- 
teten Scnolen zur Folge gehabt habe. Das Oberfchul- 
^leglofii btfbe^ 4le iioIbSi^ SftmAvi überall in ihre 
ftecM^s entagafeUV^mne die Deottcbe «zu irerdrangeri; 
«Dd:fai^lMr59oni\deiiviedgef«tzteD demfebeii Lehrern die 
ausgezeichnetlten erbalten Cund hat derfelbenwöhl 
auch recht eigentlich beäiyrrt, b \yie at^^h der deut- 
IcKen S|>racher w^en der Lehrbttcher tdr den Unter- 
Tichty Es habe euch Lehrer fOr* NaturwilTenfchaf- 
%en zu erhalten gefueht, und einen jungen Lehrer für 
'Mathematik , Botanik und Zdchneh nach Paris , ef- 
iien andern f(fr Mineralogie nach Ft>eibvrg, einen 
'dritten;f Of Ghefmie nach Berlin geTchicht ^erdings 
^iwAam^l ibet ein wie kleiner für ein fo grofses 
"Siäod, ^i^Vhefchem noch k^in Anbau, ja felbft Mt 
jgfilcht binihal Unterricht der AnfangsgrOnde diefet 
Wi(feüfcbaften eingefibtt 'gewefeik war). Lefarbfl- 
eber in polnifcher &racbe nach dem Erfordemifs je- 
der A]>|uejliing der S|chnl(ßn fejen dgs driq^gpndfte Be* 
^tihrfnifs gevi^eleb^ und zwar lettcbte dJQ gröfste Wl|ch- 
trgk^irda^jl etfl^^dsits jn. allen Schulen überall einer- 
ley Lehrbäctieir gebraucht würclen. (IndeiTen daCs 
in aiW Schulen überall diefelben und gleiche Lehr- 
büöhet elngeftihri werden, kann nicht BedürfnifiB 
tejtif fonderii vielmehr mu^s dadurch eine Einfeitig- 
keit erzeugt werden; Wohl aber nu^diefes Bedarf- 
nils in Polenjrorbandea gewebo. ie^ii*. wa es an Lehr*, 
büchern durchaus fehlte» und es unmöglich war, auf 
einmal einen Wetteifer in der Ausbreitung mögUchft 

Suter Lehrbücher zu etksflnctoni^ iondern man zufrie- 
en feyn mufste , für jedes Fach Ein zweckmafsiges 
jZtt haben. , Ziu;^ Bildung der polniicben Nation mOX- 
len diefe in ihrqr >l^Ueripreone gefchriebenen Lehr- 
. jbücher alle^ding§.weit mehr wirken, als ausländifche, 
bey deren Gebrauca, wenn auch nach und nach d^ 
Widerwi^e beiSbgl^ ^kich fchwerlich fobaki die volle 
• HeJll^eit der B%riffe erreicht wird.) ' 

Der Vf. fährt fortr Töchterfchulen fallen fo viÜ 
'^iMglicb b^flnftigt werden.' Das Oberfchül- Celle- 

S'um habe geglaubt ; feine Pflicht nur halb zu erfül- 
lt, wetmes.niciit feine Aufmerküamkeit auch auf 
den andern Tbeil des Volks, auf die Erziehung und 
Bildung des weiUicken Gefchlecbts richtete. In den 
Dorficbulen fey diefes Gefchlecht zwar nirgends an 
der Theilnabme von dem Schulunterricht ausgefchlof- 
fen, in de* Stallten aber fehle es an Onterrlehtsan- 
ftalten. Durch Anlegung von folchen Schulen (Indu- 
Ifriefchulen;) habe die preufsifche Regierung din ?u- 
ftand der «kleinen Städte verbef£erh wollen. Nach der 
Beftimmung des weiUiehen Gefchlechts, das hänsh- 
cl^e GlQck der Fa^iliea zu b€gttedMi. nnd zu beför- 
dern > be^iürfte daffelbe «war. keiner hdber» Schubm- 
ftalten, w^e das niännlipbe^, d^s elterliche Haus fey 
.und bleibe jdie nützIichfteScbul^ Wenn e& aber «ich 
leh Aeltern nicht möglich fey, die jetzt erfonteirli« 
eben Kenntniffe und Uefchickltohkeiten ihren Töch- 
tern zn Haufe ertheilen zu laffen , und fie fich genö» 
thigt laben, ihre Rechte und Pflichten auf eine ge- 
Wille Art andere Perfmea zu ftbertragiSB; fo waie « 



Pflicht de$rStMtSi dieAvffl^ht^AwileMtffrii^pi^f 
und deren Unterrichten .übernfh<Mn*> Dapfs. könne 
aber nicbt zyreokmafsiger gefcheben , , als wenn fie 
unter AntorTtat des Staats geachteten und um die Er- 
stehung der Kinder verdfenten Perfonen de^iwelfalir 
eben Geüchlechts Oberlaffen .wflfieieii; Zu dem Eade 
AV es noth wendig, dafs {überall, ^ Wo-föMie TQcfateiü» 
fcnulen entftehen , ein fokher welUieher Verein vol*- 
handen>feyn mäfle. . Des Ober (cbul^GoUegium habe 
jp. 4mt Hiefioht ein befonderes Regiement^ls Norm 
der Erziehung, u^d des Unterrichts entworfen > . und 
vorgefehrieben. , 

.; Was cm^ljch die Landfcbulen betrifft , fq gefte^ 
(der. Vf., dafsVor'der preufsirchen Befitznahme LäüS^ 
lind überhaupt Volksfchulen ' gar nicht Vorhandeik 
waren; dafs die preufsifche Regierung die grölstea 
Schwierigkeiten , mit denen ibf e Einridhtuiig v^bui^ 
4en gewden, und soch fey , mit Eifer bekämpft » im jl 
allein den Grui^ dazu gcle^ habe> indem fie in dea 
kleinen Städten Elementarlchulen , welche von den 
Gemeinen, und da, wo Garnifonen waren, (tdreh 
deren Beytritt unterhalten wurden, fo wie auf dem 
Lande hie und da folche Schulen angelegt habe. ^ 

Das ' Obeirlchulcollegium , ßhrt der Vf.. fbrV 
habe es zwar gefQhlt, welche wichtige und beiBfie 
Pflicht es für «laffelbe fey, mit der. Bildung deeVolM 
auis4argfaUigftf fich zu befchäftigen ; feine Bemühon* 
gen feyn aber durch die Unglacksfälle des Landes ua» 
terbrochen worden. Anfänglich habe es iich bemObet, 
die Pröbfte för diefe wichtige Angelegenheit zu fie* 
winnen, und viele hätten fich auch dazu willig fincun 
lafüen. . Als es aber die. Verpflichtung >' an dem Schul- 
Unterricht thätigen Antheil zu nehmen, ^uf alle Pfar- 
rer ausdehnen wollte« hätten fich ihm fo grofse Hin» 
dernlffe entgegen ceftetlt, dafs es fich überzenggi 
.xm(ste,.d9eliefr;iedigiMig eines (o, wicbtigea.Lame^ 
.bedarfniffe$;kön«e nicht allein dem guten Willen d^r 
.einzelnen Qberlaffen bleiben, foodern der Staat la&fQ» 
>idur<^ kräftige fortdauernde Unterftfitzun^ mitwiiV 
.ken. £He £inri9btung ides Landfchulwe&ns mflfb 
daher, wenn fie.nack dem Beyfpief des preu&ifchea 
^ktaats erfolgea IbUej auf beliere Zeitea ausgefet^ 



Es beftehen Mo mir in einigenrOegenfleir, wp 
fich' edeldenkedde GutsbeGtzer und tbätige Ceiftlichfi. 

iefiinden haben , von denen die erltem durch dea 
lau der Schnlbäefer, oder An weifung des Platzes 
cbzu, durch Schenkung* eines Gartens , ancb wolü 
durch die BefoUung des Lehrers f die andern durcl» 
Ermunterungen, Theilnatime am Unterrieht unil 
freywillige Beyträge von ihrem Einkommen rum diß 
Anlegung und Einrichtung von Schulen verdient g^ 
macht haben, deigleichen Volk s üohiifen, 



Eine Ueberficht der feit der preufsifefaen R^ie- 
rung neu angfsfegten Schulen» worunter nnr diejeni- 
gen D^riffen find , welche als völlig eingerichtes be* 
ftebn , und wovon noch beynabe 600 kleine SehnleA 
der zaUreicbc» deutlichen Colonifttn ausgekhlolfea 
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Im jjepartment ^ttr/ciatt- 
Z3KtZ$it4*rV'r9V&ki^t^i^efffiTuag iftden .Städten 15, 

• io'dwi Döifertt |!4. « ' :, ■ a -. 

Bi«t«^k«itunen.«ttrPoloiwheii 2^lt in den Städten, 8> 

•.-> ' M Dtfa»tf»*»t Po/en. 

bar 2. (J. Preoß. R^g. in d; Städten 43, fn d. Dorf«* 4^. 

Hinzogek. «.PoInrÄ in d. Städten 4*. iod. Dörfern 5$. 

Im Departement Kalifek. 

,iZut.Z. d^P^^ufs. Ktevia f. Städten i4,.ind^ötfejnij. 
pintiigek. z. Poln. Z. iii d. Städten 34, in d, Dörfern 162. 

. Im Departement Plock. 

^ürZ.d.Preurs.Reg.ind.aidten 10, in d. Darfem ». 
Hinzugek.ZiPoln.Z. In d.Stidten 3, m d. Ddefern «o. 

' ■ Im DepärteMnl Brdmlrerg- 

^«rZ. d. Prenfs. Reg. in d. Städten g. Eine grofstfÄn- ^^ j; 
. zahl von .Coloniltenfchulen. , ^ . ■> wOrHi 

HinzugeU. z. Polri. Z. in d. Städten. 14, in d. Dörferö 38. 

Im Departement Lomza» 
.Znr Z. d. Preofs. Reg. in d. Städten 3, in d. Jpörfem -^ 
jatnzi^.2. Poin. Z. in ^.Städten i8> ia d. Dörfern 60. 
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Per Für (t Primas Pmiääkmnki hmm «tu ScMfehf 
f er • Seminar g^ftiftet : Uie Pr«ufi»fohe Bn^ieniog 
«Ichitoler eg neu ein* und ^ri^bfeetftleki «in^pies a» 
Po£ia*r. . I '-..'*• j • • . »- '4 r* " ■ ii 

Wenn der Vf. fagt , da(s nur in. $mig^m Gega» 
den LandCcbulep befteb^^:. fo erbellet aus der eoen» 
.aocb hier angegebenen Tabelle > dafs diefs blofs j« 
dem Preubirch gewe^nen Theile des lierzqa^bomf 
.Warfcb'au decFall wax » und von den Gm«bc^ ..dci 
Vorherigen Neil.- GaUiciens» Krakau u. £ wJjft in 
diefßr Hin Gebt in diefem Berichte nicht di/^. lUqe , . ob 
wohl das OberA^n^IcoUtgium.z« V^arJcljfii^vor .Ab* 
ftattung deffelb^n auf ihn eingewirkt bat, und da- 
von auch in dieiem ßericHtf .andere, Beweiff'gegebcvi 
-find. 1 ' • ' «.. f . 

Dort airo,\ fo' wii^ ancJem tiey drt te^zteit X^el^ 
en an Kufsland gefallenen Polen, wo die preis- 
dligen Einrichtungen des Rüffifcben Sqbülwefeiis 
durch den edeln Kailer Alexander noch wenig eiti* 
pefOhrt ta feyn fcheinen, ift das Gute noch faft alles, 
in den übrigen Gegenden noch viel zu thunfibrlg. i>«c 
Anfang ift gemacht: fegne ihn Gott! 
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LITERARISCH E 
I. Uxiiverfitäten. 

^M^itV'tilä Regelt von Grorsbrltannien hat im Na- 
men des Königs mehrere hiefige Lehrer, welchen ler 
. 'jchon ehedeiii aufserordemliche Profeffuren auf hiefi- 
ÄerTiniverlität anvertraut hatte, zu ordentlichen Pro- 
'fifoi-en^rn'annt , nämlich au« det i,^e*c^ Pacültät die 
'Herren Sckraicr und Strdmeyer d.j. zu ordentl. Profef- 
tofen der Mcdicin, *Hn. Langtnbeek «urh ordehH. Prt>F. 
der Anatomie und Chirurgie ; aus der fhiUf^fh. Fac. 
die Hnn. FioriBo^ H^rding^ B^mtk^ und A(»/«« su or- 
•^entliehen Profeffor«n der Phik>fophle. — Aufserdem 
'hat der Prinz Regent in Dienft geno«imen als ordintJ. 

• •Profcffm- in der theol. Facultät Hn, Dr. Pott (ehem. zu 
•Helrnftadt), als ordentL Profefforen in der >r. Fac. 



N A C HRi GHt.EN» , . 

Auch ift Hr. Prof. Dr. HHfei\ vortnaTs hieC au&eror« 
dentl. Lehrer der RetbHKy au^\ Hl^idefb^r^ wiederum 
lils ordentl. Prof« d^Kechfe hiMier zurackberofai 
'Worden. y '* : ' 

Die hieCge'Soc/exfi^ dir 01ffenfcliaften i[t nach ilr« 
rer urrprangltohen VerfaOTung wieder auf drey Klaf- 
fen zur ückgebiracht, worden. .Ihr zufolge verweil^ 
Hr. Hofr. ßlumcnbßch^ ihr ältestes Mit^^Ued. das Secre- 
tariat, Hr. Hofr, Eichkorn hingegen ift ;untfr. ihre Di- 
rectpren eingetreten und wird die Redactionder .hi^ 
.gelehrten Aiueigen. ferner belbrgei^ . . 



IL Beförderungen. 

1 

. i • . • 

Hr. AMton de Markig Director der ^amämmflt- 



— ^ » , D 1 -j' -..1 '0..-.C • ilchule zu CzemowitZf in der BufcowinHit bat dieJBflta« 

:aife Hntt. DI> Bauer und Bergmann als orde«^- P^^^^^ .'«richtet^ Stelle einal Schulauf fehers erhaiteiu 
•der med. Fac. Hn. Hofr. v. CreU (ehe;n. zu Helmltädt;, 



und als 4>rdeittl. Profefforen in der fJulofiph^ Facultät 
'Hn. Stkmlte (ehem- zu Heimftildt) und Hn. Hausmann; 
^]saußerordenH. Profefforen» fcir die Theologie, Hn.M. 
Plancks för die Medicin Hn. Dr.Hempel^ für die Phi- 
Jofophie die lion. fhtmbrlich, SUalfiU mdDiffen. — 



Hk JükaHn Sekoi^er^ Ciftenienferpriet^ tmd 
'Pl*ofeftor der Mathediaük und der griecnifdten Sprm- 
che an dem Gymnafium zu Linz« hat die erledigta 
Profeikr der lllmtbclMtik aa de» dafilfim Lycco 
)isiten» 
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'^ LsMclOf in d. Meyer. Bqchh.: J)k I^Ug-AfäUÜ Hl 

, f**^^iUmMt oder biftorifcher Beriebt Ober die Ver- 

1^ ^iforgimg der Armen in diefer Refideos; voo 

'iSri^t infpector des Scimllehrer-SemiDiariiioif 

* . md der Pfleg* Anwalt. i8M«^5S ^ 8* , 

T|ie Terwittwete Farftln Pmliae zur Lfme, feit 
'^ 1803 voramadrchtfUicbe RegetttiB « deren Re» 
^ternng 6eb duifcb tretfe vad tidtlge Serge flbr das 
wohl ihrer UntertlMMieB in mebrerem Betraebt (aae- 
zeichnet, hat abeb befondere mn fter h afte Aaftattan 
fflr die Armen ^^flndet. DieMben find dnreh irer* 
ibfaiedene Zettfcbrifteo (^ B« durcb dfoe feL v. OUm 
BevtrSge znt Volksbildnng) zor Knnde dee grftftem 
Pttblicams fefacm zom Tbm gebracht ; aber eine ge* 
nauere Sebilderong deriUben ?on dem Manne, tm- 
trtiem feibft die Aiineht! anveitravt ift, trerdlent mit 
Dank iitt^enommen sa werden , und ift der Beber- 
zigung derjenigen werth 9 vrelobe mit ihnlioheB Oe» 
Icbäften za tbnn haben > denen Berichte tnMi gehm- 
genen Erfebrangen immer wichtiger ieyn Werden» 
als biöfs VorfebBge toii dem , was geTcliebeB fca«N 
te. Schon unter der Regiemng des ktztrerfitorbeoea 
FOrfteo im 7. iSoi hatte man die gute Idee durch 
V«rb!ndnng der Ws dahin einzebi beftandenen Ao- 
ftalten zur AbhOtfe der Leiden der Msnfefaheit, äeä 
2 weck aller diefer befler sn erreichen. SebieGemeb« 
iln wirkte yorzflgtich Irierzn mit| vnd Qbemahm dib 
befohdere Leitung « deren fie aura als Regentin fich 
tBit nie nachlaffender ThStigkelt angenommen ijind 
dadorch binnen 13 Jahren ungemein viel Otrtes b#. 
wirkt hat, von dem in diefer Schrift ^n iitom Men* 
fcfaenfretind orfreoUcher Bericht gegeben wird. Viele 
Schwierigkeiten waren bey oft ungflnftfgen Umftioh 
den zn Jmrwiiiden« Hr. Kr. mmit als elften der 
bedentendften die fo grofse Verfebiedenheit der Ge- 
treideprafe bemerklicn. Der Scheffel Roggen ko- 
ftete zu einer Ziftt einen Otdden , zn einer andern 
4 Thaler und einen halben Galdeo. Bey fehr hohen 
Freifen hiuft fich die Zahl der Dflrftigen ^ die ret- 
Icrgt fern wollen , . und der Aufwand ift bedeutend 

frols; bey nngewöbnlicb niedrigen Freifen Wolfen 
ch me Armen ungern In .die eifurefihrte Ordnung 
fagen. Vor Allem ift nöddg, da(s die Verpflegung 
der Armen mit fteter Beobachtung der fich maonich» 
fach aWbideriiden Umftfinde und nachBedarfnib der- 
feiben betrieben werde . und dafs fie nie zum elenden 
Mechanismus herabfinKe. Sechs terichiedene Infti- 
Inte,' deren Jedes für fich beftebt, aber eins das M- 
' A.L.Z. igi4. DritUr Bernd. 



4m% umeri^atzt, find in der Pfleg- Anftalt hafaikL 
*"^"*«n *ö diefem Zweck angekauften geriumf^ 
rngk aditeeu Hofe, der mit einem Garten vetfebdn 
'Ißficqnriobtertind eieer gemeinlamen Anfficbt ubter* 
apab« wurden, rt Attfbiwahntngt - Anflatt Unnee 
A«^. In tfen Famaite, welche durch tSgliche 
Handarbeit Ihren noAdarfUgeQ Unterhalt erwerben 
»ft*n i' und welche bey cfer kleinflen Unterbr*' 
«nng diefer Arbelt wm gröfsten Mangel bedrohe 
werden, find die Kinder wfibrend der erften Lebens- 
)abre bdchft verlaflen , und die drOelundfte SorM 
ihrer Adfern: wenn die Motteram fraben Morera 
auf ih#e Arbeit gebt, und das Kind aUein in ibrar 
Wohnung zuritoklafren mufs; bleibt dleies den gsbzea 
Tagjeder Gefahr ansgefetzt, oft lange Zeit ohhe aUa 
»abrang, ohne freundlichen Mutter blick und ohne 
^zurEntwickelung der Kraft doch fo nötbjce Oe^ 
MKöbaft« Stirbt die Mutter wahrend diefer erfteii 
Ähre, fo ift der Vater kl noch gröfserer Verleben, 
beit, imd da er keilie Wirtnrtn bezahlen kann, floS 
diefes Umftandes mm jaz wungen , eine fibereiltn 
zweyte Ehe zu treffen, »e edle Forftin fohlte dSu 
fes Üebel» imd um ihtn abzuhelfen, ftiftete fie d^ 
Anftrit. Aaltern , welche fich in der befcbrieb«^ 
^ge befinden, kdnnen von Jdfaannfs an bis zu En^ 
Octöbers, als hi welcher Zelt des Jahrs die A^dS 
aufser Häufia für dSe dörftigfte Kla^e Statt fiiid^tV^ 
den Mmeo um »ühr ibroKlnder, die von derMuT 
terbrnfi entwöhnt und noch unter fecbs Jahren und. 
in der Anfta t abgeben, und Abends um 6 ÜbK äudk 
wenn fie wollen , erft 9 ühr fie wieder abbotea. £K 
Kleineo werden dann gewsfchen, gektamt, undin 
ein reines Hemd^und wollenes Jidccben gekleidS 
bekommen gefonde Nidimttg und werden vonl^ 
^nnnen gepflegt, und bey gutem Wetter im Garten, 
bey febbmmem m emem geraumigen, heitern Saal 

ten. Jjieie Warterinnen werden atis den ftir ^uiT« 
gjwlWt and dief. dadurch zu ffinderniÄdch« S 

•gw VorAal «nen Terhatoiftmäfeigeö Lohn, t^ 
Aitmeht aber dfefe Waitmg, Koft und BeinÜchkrf* 
der Kinder hahy zwölf 4» der Fflrftin Sm Ä 
togrforderle, tlieils terhilratbet.. tbeils'unverb" 
reAete Praneozimmer ans dea hohern Stf nden W 
wUigöberoommen, jede derfelbeo hat einen he- 
lümniten Tag , aa welchem fie die Aiifialt za anbei 
ftimmteB Standen beTnebt, den Wärterinnen AnweH 
fangen and Ertanernngen , wo fiq es oötbiff findet: 
«tfirik. aoflh HveBeotaefatmigeo ober daf «?un. 



deoen Zuftaod in ein Buch fchreibt^ die ilann von 
der Dir^dtioo ^benutzt wrdeo. Aliß 14 Taige ufig«-: 
läfar/koiuit tiner. dieler Damen an Ät Reihe-. Aucb 
die WärtertoDen werden gewechfelt» um inehrern 
Mädchen deir VOfthelt der jSildung im Kinder warteii 
zu ▼erlebaffeo. Auch fflr dieKIeinen iftdie&r VVech- 
Üoliae Zweifel vortbeilhaft, weil ihre Wartung und 
die Anflicht 4kbevdieMbe» mit ftet» frifehen ftrtftm 
ood^nie ermattendem gutem Willen betrieben wird, 
^wifa weyd^ auch oie Auffefatrinnea bey diefem 
'Wohltbätigen Gefcbäft maache Beobachtung machen« 
die fie in ßigner häuslicher Efziehung benutsen. kofir 
lien; auch dieMfltter der Kinder^ y^epu^fie^dt« Anfn 
iberkfamkeit^ die Ordnung und Reinlichkeit felieiS'tiail; 
welcher letztere gepflegt werden, mflffen d^hiecfa 
tfetUhrt und wenigftens manche zurMaofafolgeiMreiGSt 
werden. Wenn die Kinder croCser werden , leroen 
fie« ohne dafs es ihnen abuchtlich jgeiehrt wurden 
manches Gute, und manche beHere Gefinnung wird 
ihnen eiogeflöfst, diB das Leben durch -ausbilt» Gro& 
'ift der Vprtbeil,. der allein dadurch h^rvorg^braf^ht 
Vrird, dafs fo mancher phyfifche und fporalifc^btfgöba 



ALLO. LITEI^TUR • ZEITUNO 



SM 



auch von den Kindern und ihren Aeltern TOfTgexog^ 

wird* Jj^an führ^ auch hier die Klage, w^lcb« wir 

an fo vielen Oi^en' gehört haben * dais 'es^-fe feliwt^ 

fey ., fQr^$lie Menge der gefertigten Waaren Abfatz 

2tt nncteiu iNätdrticb muß diefes immer^zunehmeo, 

j^.me|ife»Qi diefer Anftalt^n werden, und je mehr 

die Zabl und Gefchicklichkeit der von ihnen gebil- 

lletigff'' Art> 8 H e i zunHium. -ücbcr die A^^ dee-üoter- 

richts in diefer Schule wird hier nichts gefagt , foih 

dem auf des Hrn. -General* Superintendent f^irti 

Bericht, von den Elementarfekulen im FUrßenthnm Upfe 

vcrwiefen. < a 

•' ' j) Trepoiäiges ArbeUskaus. In ^wey hdiee, 

Vtinlichen, jäWlich frifch bemahlten , ^ im Wi^teir 

^ehel2tdn und erleuchteten Zimmern ^^inn^A Arme 

täglich von*Mbfgens^4i bis Abends io Uhr rä Ihrem 

eigenen Vortheil arbeiten« Entweder bringen ^ 

.4as Meteriil- ihrer Arbtoit mit,' od^er %% hekonftn^ 

daffelbe von der Anftalt. Letzterer Tvird das Mater 

sial tfaeile war VerarbeiUing anvertraut, theils faat?^ 

fieibft immer ein Magazin vorrÄ^ig« flttr die y9n dv 

cAnftak aufgegebene A#beil wird wücbentltc/i e^n ia 

dt did hier aufbewahrten Kinder .g^r nicht' trofEeo^ «hoher Avbeit$lohn gegeben, als er nur irgend i|i der 



liann. Am Ende des jährllchet^Terifiias erh&lt jedes 

'Kind das Hemd und das Jackcbfo, welches es. io 

der Anftalt getra^etf , und welches jeden Abend • ge- 

jjen die vpn der Mutter «iuehraclue Kleidang au4* 

^ewechfelt wurde, vom GeidHiqliu W^r geiuiben, 

daf^ wir diefe ,Idee, .vireno 6e-g|if ;ausgefQhrt wird, 

far eine der glacklichtten halten ^ durch welche fehr 

'tKrefentUch auf Veredlung der unt^(ten.Meofchen- 

klaffen von den erften Jahren an gewirkt werden 

'Kflifn. Durch die wohl ansgedachte Verbindung mit 

der Erwerbfchttle , und weilten far die AuFfieht 

den guten Willen gebildeter Perfonen in,A«fpruch 

aümtnt, muffen die Kofteo fehr erl^iehi)f|rt werdeib 

;«md kommen gewib g^en das b^wirkt^ Gute nicht 

In Anfchlag. 

d) Erwerbe oder FreyfchuU. Neben den Waifan- 

iMmiern werden alle Kinder folcher Aeltern, welche 

'das Schulgeld in der Bargerfchule nicht be^blen 

'können, auch alle Soldatenkinder ,' in diefer Schule 

*yfotk Sdminariften unter Auffioht limfonft in A^ß Ele* 

'metttarkenntniffen untarrichtet, auch zu Arbeiten 

nngewi^fen, welche ihnen zu ihrem ' Fortkommen 

^Mfzlich feyn können« Der Verdienft von diefen 

Arbeiteti kömmt den Kindern in der Art zu gut, dafs 

die HfllAe baar ausgezahlt, die andere Häifke aber 

'zurückgelegt und zinsbar bey der Leihkaffe, welche 

^koichl renr Kleine Kapitalien annimmt , belegt wird. 

''Wenh die Kinder die Schule verlaffen, wird .ihnen 

^aotb diefej Aufgefammelte ausgezahlt o4er v^aln^ehr 

^u ihrem Beften verwandt; eine Einrichtung, durnb 

' W^cfae die Kinder fchon frQh mit den Vortbeilea dea 

Fleifses und der Sparfamkeit bekannt werden,. und 

welche Tehr nfitzlich auf fie wirkt. Der Betteley ift 

dureh diefe Anftalt vorzQglich gefteuert* . Die ge- 

'wfltifcbte Mannicbfaitigkeit in den Arbeiten h^ bis 

'jetzt noch nicht erreicht werden können. Stricken 

ift da8}0tiigei WM iUa boUeä fifw^h flabt, dea)ud> 



Stadt gezahlt wird. Neben diefem Lohn erhalt Jeder, 
I wacher Vormittags drey Stunden hier gearbeitet h^t, 
^n Mittagseffen , beftehend in einer Portion Rum- 
iofdfcher S4ppe und ein StOok im Fett geröftetai 
Bnod» Wer drey Stulln Naehinittag^ arbeitet, Abendi 
.if Pf« Brod. s Ob. api:h die» welchli ihre Qi^% mit* 
4|ebsedBit€i Acbrifc.in der Apftalt maQhen, diele Nah- 
teng erhellMt wird nicht asisdrOcklic^ bemerkt 
.Vermutblicb ift es nicht der Pali, da in der That 
d#c veielinhe Autenthalt, dae VergtiOfen der Gefeil- 
^baft, die^ Erfparung w Holz und Licht för diele 
ichon genug und be^eutendo Vorlbeüe find. Die 
UnmCnrdfoto Suppe wird dorch- Znihatea aller Art 
iiphnr^aekhaft gp^nacht un4 von den Armen jeder ao- 
dern Nahrtiog vorgezogea, deshalb auch ailie Tage 
ohne alle Abwechslung mit etwas Anderm gefieben. 
Die Befucher der Anftaltbefioden fich fehr wohl A^ 
bey , und der Arzt fchreibt die bia ins höbe Altes 
Msdauernde Oefundbeit vor^telich diefer SpeÜe. za« 
XMefe Jiiiabruog., deren Zu veriälBgkedt wir nicht be- 
4Bwaifeb^, ift una merkwürdig. Auch'bify derwröü» 
leo flQrftigkeit pflegen die Menitchen SdaiimchFahxg. 
Meit.der.lSahreng Akrein^GiOck 9u balun. das iie 
fehr ungerq^ntbebren. Auch di^ befte und [chmaok* 
haftefte Nahrung wird ihnen zuwider, wenn fie die- 
selbe täglich bekommen, und gern wechfeln fie dit- 
^be, weoigftKPS zuweilen , mit einer andern, wpofi 
a/Aqh fpblecbtern« Eine ganz vortreffliche Eimicb- 
jtung ift in diefer Anftalt getroffen., um den Nacb- 
jtheilen w anhaltender, fitzepder Arbeit ioi Zimmer 
vorzukoroeaeni zu welcher dje Menfchen aue Liebe 
des Gewinns fehr geneigt find. Von einer hart aa 
der Stadt liegenden i^ürftL Domaine ift der Anftalt 
ein Stack Law in P^cht ftberlaCfiep^ fius dem kleioe 
^GSrteo gemacht find,, welche deaSefuchern der An- 
ftalt;, .auch den Aeltern der Kinder ,. welche die Er* 

ii^rbfebttlo^ btfwbnn 9 und wenai t« ^ die Zahl vpo 

die^ 
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zur Bfitcbeitiuig jgcgeb die jährliche Abgabe von 
ftinein Scheffel Kiirtoffeio und f Thaler ftbergehea 
yftrdWf ^taft dermirtoffejD köoaeo die Armen eu^, 
yenni fie woQen.,.;nöc1i | .Thaler geben*. Die Ajt 
aer Bearbeitung ift. ibnc^a ftberlaften i .und AUoi >~ was 
^e i^u^ dem Garten ziebea, den^^^e£fel ILartoffeln 
ansgenoftimen, ift ihr frejes Eigenllium. Doch wird 
dabin geTehen » dafs die Beütdiong Qrdent4iGh . und' 
^eilslg gefchehe» und deshalb werden die Gärten alle 
fl bis 1*4 Tage befehen» und die Ar.t der Bearbeitung 
vinterfucfat. Dem NachläfGgen , wird,* wenn Erlnne.- 
rangen nieht helfen , der Garten eenommen« Doch 
fyidet fich hiervon kein Beyfpiel» Ailep ift diete 

Srattenf rbeit die gröfste Luft, ^t wenden iiUe Zeit 
, arauf, dielie erübrigen können, finnen auf die beft- 
knöglicbfte Benutzung, und laffen auch xlas kleinfte 
Fleckchen nicht unbebauet.^ Fftc Oefiindheit und 
Zufriedenheit .beweift fich diefio Feldarbeit hochn 
yortheilhaft, auch düs' Kinder werden Cehr früh zb 
iderfelben angteogen« Die Arbeiter fehen diefe Gär- 
ten, weiche fie nur durch eigpe Fehler verlier|n 
lnöonen , als ihr Eig^nthum an; der Srtrac derfelben 
liängt ganz von ihrem i'ieifs ab. Diefs lahi't dieüe 
^rtßäa ins bOrgerliche Leben zurück und gewpbii^ 
fie, in Rückficht ihr^ Unterbalta fich auf eigne Thä. 
iijgkeil zu verjaffenu Dlefer gewifs fehr wtc^tice 
^Zrweck wird'duVcb mehrere Einriqht^ngen behielt 
So k&onen Einwohner jier Stadt , weiche zum Oaiv 
ten« oder Feldbau; Wafcheyi u. t w* Arbeiter l^edOrp 
fem» diefelben. gegen Taglonn und Efbn aus 4er An* 
ftalt erhalten, und deren Befucher dürfen i wenn 
i£e anders nicht erhebliche Entfchnldigungsgründe 
beben, die Uebernabme nicht weigern, ^r £nde9 
diefe^ fehr gut» indem wir vorausletzen , foUs er b4- 
lief ift, als was der Arbeit^ in der Aufhalf verdie* 
ben kiännte, demfelben ganz fufäUt. Da Arme fehf 
oft' dadurch in Verlegenheit kommen,, dafs fie den 
lytietbzins für ihre Wohnung nicht bezahlen können, 
weil fie das dazu nach und nach verdiente Geld nicht 
aufsefammelt haben, fo übernimmt die Directioa de^ 
Anftalt diefe Mühe für fie, indem fie wöchentlich 
von dem verdienten Arbeitslohn foviel zurücklegt, 
mls nptbig ift, um am, Ende des^Quajftals das Mieä- 
g€4d btyikmtnea zu haben. Der Arme wird hier- 
durch ßegeh die Gefahr, auif feiner Wobnnng gewor- 
itti zu werden, gefiebert, und wei1.di(\Direction 
den Vermielhero für richtige Bezahlung gut fagt, er- 
ftrilt er ieicbfeer und wohlfeiler eine Wohnung. Die 
MttifteD Arteitet fcAlen den kleinen wöchentlichen 
Al>zug faft nicht, und'mancbe bringen den nötbjgen 
2ii£a|z noch über dian gewöhn lieben Lohn durch et- 
was gröfsern Fieifs auf. Auch gefällt diefe Fürforge 
den Arbeitern fo fehr, d^fg manche gebet^ haben, 
die Anffalt möge eine deiche auch in Rückficht an- 
derer ähier kleinen Bedürfniffe beweifen. Man hat 
Aer nicht' gut gefnnden , fofefae Curtitel weiter aus* 
2udehnen« weil es vorcOglioh darauf abgefehen ift, 
die Menfchen zu gewöhnen » durch eigne Ueberle- 
guog iwd gme Bin ric lrtnng ihrer Apgtlaganheüen 



endeiPStadi ISchJ^tMl^u h^lFem Auftär d^ l^liroii^eblfaMK^ 

fÄBB die Befucher der Anftalt auch n«oll ledefli4HJ4^ 
ter KlerdüngafrBcke^ und bey:ftrenger ¥mm:iä»Üt 
Letzteres wird auch Kranken und «iideM -HftlfiBb^r 
dürftigen, in der Stadt zuweilen äertildit«.- Aibeüe? 
fWii^e DflrfHge, welche durch Umftändar gehiAdM« 
werdeb, die Anftalt zu befuebenV bekofbmeürtaf 
derlelben ili ihre Wofammg Materfetznr Avbeüä nnd 
diefe bezahlt. So begründet dtofe Anftalt ^mlf alte 
Art den groften Zweck, der Armuth und BeUaUj 
dadurch abzuhelfen, dafe Arbek verfcfaafft undge* 
fördert, zur Ordnung, Ueberi^utig nod SparCam^ 
kek nwöhnt wird« Auf die fitfiidbe Veredlung wird 
durch die ganze Behandking der MenMien gnwiiikb 
tind hiebey kömmt natürlich eitf den^Gaift« derdi4 
Direetion und alle Au ff eher belebt, das-Meifteapi 
Jeden Sonnabend Abends im Winter hält der VC «nll 
dm Befucbem der Anftalt ' eine Stunde Andacht^« 
Übung, wovon ^M gute Wirkung auch ibhon her 
merkt ifb Es'iftgewife feiir wichtig, dafs die «vu 
Bvsgefetzf nur t9r ihre körperlfebe Bedürfniffe ^* 
beitenden Menfchen doch von 'Zeit zu Zeit derld e^r 
iMert werden, daCe ikr OaCeyaeudh n«>di:Anderf 
Zwecke habe. £s Ccheint uoe^ deshalb* faft au •weni& 
dafs hierza all^n im -Winterff mefteri wöoheatliqa 
nur eiiie Stunde ausgefetzt ift; und wir halten daf«NS 
dafs man aneh im Sommer, wenn «it<^t andererOrüfi* 
de es hindern, cKefe religiöfen UibAMen fertfelzea 
foUte. Vielletpht ipödbtees nooli bewee ^irkong 
thun, wenn binnen diefer Jabreszek dazu eine hei« 
tere Frfihftunde, und nicht gerade an btftiinmten 
Tagen, vorzüglich aber an Sonn- und Fefttagen, wo 
docn- nicht gearbeitet .wird, gewählt .würde. Der 
Vf« macht, aufmepldaai daxauF, dnrch welcb^/Bin* 
ricbtungen es n^^cb wird, in di^fei: Anibdt; fo^viele 
dürftige Meofcben opitungieiab n^dprn Kpfteii und 
doch ungleich betCer;^ unterhalten, als fie felbft es 
einzeln bjey dem gröfsten Fieifs bewirken 'J^nn* 
ten* Der Koggen wird zu der Zeit angekauft» wenn 
er. am wohifeiften i^t , auf guten , luftigen Böcfoa 
anlEbejvaJiirt. Hierdurch .wird dem nachtheiligen Eiiu 
flufs der Verfchiedenbeit der Preife begegnet. Dae 
Brod.koftet der Apftalt nie fp viel, als es bey den 
Bäckern^ verkauft wird.^ Die Portion Rumfordfcbe 
Suppe koftet der Anftalt nie über einen halben Ma« 
riengrofchen (4 Pfentiige); der- Arme, wenn man 
ihm das^Geld geben wollte, würde diefelbe fich nie 
für diefen Preis, und nie von der Güte, wie er Ja 
in der Anftalt erhält, fchaffen können. Wem 4ie 
39 Armen, welche jetzt das Arbeitshaus ge^Obnttcb 
befuchen , in ihren Wohnungen arbeSteit^B , wOrdna 
fie die kirglichfte Feuerung mH ts6 Thalem, ^n 
Erleichtung mit 117 Thalern jährlich bezahlen mflS- 
fen. Der Anftalt koftet der erfte Artikd uwr in bte 
13, der andere nur 8 Thalen Die fefte fiinoahii^e» 
welche das Arbeitshaus von derRej^iernng nonatlMk 
erhält, beträgt 50 Tbaler, und in minohem Jabi^ 
befoöders wenn das Kord wohtteil^werf dnnitedicfia 
nicht einmal angegriffen werden, vreil die übngeA 
Tf inaelminn rnn 7iirfin einiger gefehenktenCapiuUen» 

dena 



fff 



A. L. Z. Ifvv.m' NOTKHBBR 1I14. 



91» 



<i«B UJ^BKMu/tt 4iM Paobtziote tob <te kltimtm 
tiMa« ttwl ve« Verkauf det f«ferU^«n Arbeit j» 
Siftri^tiiBff d«r AaMÄM biiiraichtm. Ein berrb- 
dMT B««r5«, w*«rirfO«te» aoeh nit kleiaep Mittala 
SyMb redUehM Eifer, Ordoaof «od SparianilMit 
kMvfark» tMrdeo könne. Die Befapber der Anftak 
CTiidMi «ob io wobi, dafs fie ficb (elbft xifwiidera, 
«da te «OB (o mancher Kränklicbkeit, «it der fie 
«Mi(t befaUen waren, jttzt befreyet find. Die m- 
fiiadeNabninc, Befreyang »on Sorgen , d« Arbet- 
STiD OeWIfcbaft, dadnreb bewirkte Heiterkeit^ 
Weebfel der tuenden nnd Fddarbeit, find obn« 
Kwcifel die OrOade diebr beffern Oefundbeit. An- 

htckdt und der Liebe zur Arbeit, greisere Fned- 
A^kot und Reinlichkeit. Eine belonders bedea- 
Sde gnte Wirkung ift du faft gänzüche Aufboren 
^r Hms-uDd Straben-Bctteley. Macht eu Bein- 
eher der Attftalt fich derfelben fchuldig, wird er un- 
^sUcb nät Verfeuung in dat Straf- Werkhan« ber 
ftnft. I»e Fälle werden aber inuper fd|tner, weU 
dl» Menlobea kUr vor Augen (eben , dalt fie durch 
•hfa Aiteit auf nniieieb aa«ncbmere Art ficb bey 
Sdte«n«Sir erwer'ben kteSM. ak die Bettelej ^ 
Ihnen einbringen kann. Der Betrag deOen , wa« m 
£r Anftak dnreb Arbeit )<brUcb gewonnen wordem 
nSBint von Jabr «u Jabr zu. ha erften Jahr litpo be- 
«rvtg er gD , io» '«br igi« aber 417 Thaler* 

ftlECskNOBSCHIGHTEn 

dtaLBiFSWALD » gedr. b. Eckhardt : VenkmBriig^ 
kriU9 Ml dir GißMckii dir fnkotai* Xirchi wwi 
' Gmilnäe M Qrfifswatd; toii Dr. DUdrtth Htr^ 
- ^MM Biidirfteit, königL Sebwed. Coofift. Rtthe^ 
Vormitttgsprediger um Archidiaeoo der Niko* 
lailKircbe zu OreifswaU. Mit «fner In Kupfei^ 
gf ttocbenen DarftelloDg des Innern diefer Kirebe 
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vmi dar Omi bie aüh dar* MfalMlidte li» 
]0 S. £oL und s4 Bogen TabeUan, (ttkOr.) 

Gerade folcbe Scbriften find ^ wenn fie ficb dnicA 
Oenaoigkait enmfeblen, demjenigen unentbehrUc^ 
der die OeCßhiimte einer eitazelnen Provinz unfeii 
deutfeben Vaterlandes febreiben will , und ihre Mt- 
kroiogie ift ihr Verdienft; wer eloft eine Oeichicbte 
von Schußiäyik - Pbmmem auszuarbeiten ficb vomeh« 
men wird , der wird ficb erft mit einer Meegf foL 
eher kleineren Schriften umgeben » fie mit Anf- 
merkfiimkeit lefen und unzfibb^^e Notizen ausziebiM 
mfitfen, ehe er an die eigentliche Compofition dar 
Oefohicfate wird denken können. Sehr anziehend 
waren dem Rec. die Tabellen , welche deift AuJBatse 
des Hrn. 'S. beygefBgt find ; nur Einiges weroe aiia 
denfelben ausgezogen: Die Anzahl der umthiUchm 
Kmäir^ die Sn der Gemeinde eeboren wurden, ift 
iton 1651 — 18 10 ron lo zu loJären alfo angegeben: 
9 (hey 6S9 ehelichen), 4(6(5)1 12 (6^3)« ^6 (s68l» 
19(490)» «5(479) > i6(5la), 21(667). 24(696)* 1} 

(603). 35 («3»)» 45 (7J4). 35 (5Ha), 44 (461^), 74 (S03% 
I45 .(615). in dem VerzeicDniLs der C^nummcifmUtß 

\find die Zahlenverhiltnifre immer noch fehr auffaU 
Ited, wenn man auch dis in Anfcblas bringt» daCa 
die Meiften in frfibem Zeiten jähriich einij|e Mali 
'eomniunicirtett. Die Zahlen bezeichnen von 175 i—r 
Ig 10 abermal von 10 zu 10 Jahren dl^ Anzahl dersr^ 
die h&f dem beiUmn Mahle erfchienen; man merk« 
ücb diefe febs Zanien, fo wie fie auf einander folgen ': 
9%ATlf S7><'52t 31,346« 19*040, i4;443i &165. Unil 
damit tei'rieiche man dir UrcUkhin Atmofen in den*- 
felben fecbt'Jahrz^Bbenden von 1751 — igio, wobej, 
der Kflrze wegen, nur die Tkaüf hier angegeben 
werden feilen : 1147, 787, 369, 465, 519, 578» (Di^ 
Almbfen alfo heben fiofa doch wieder ; es wird ficf 
nun im J. 1820 zeigen , ob auch die Anzahl der Gm- 
mumimäim , nach den fcfareckllchen Zeiten , die wir 
erlebten, zugenommen, bing^en die der imrii/ltfiin 
lOndtr wieder abgenommen oat.) 
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Tadesfälle. 

Alb %i Oct. ftarb iuDanzig Jakoh Kakrwf, Nt^o- 
HiM uni Mitglied der Bürger -Repräfentanten, im 
^bM» J. (ei»es M^ns* Wfit feltenen Geif^?ialentcn 
S3lfobili6ba»eiiKenntniiren|ausgcrüItet, bitter fich 
sudit btefil >a feinem Fache durch ausgebreitete Hand- 
lunes • Untemehmungeh und durch unermadetes Wir» 
kan f aif*e Wiedeäerftellung des getunkenen Flors 
der biifigen Stadt verdient gemacht, laiidem auch mit 
' inniger Uebe «ndAnbto^licbkext feine ihm übrig blei: 
iMote Mtafce^ dem SWKttiim deriKünfte und Willen. 



rchaften gewidmet. Den Beweis hiervon liefam die 
von ihm binterlaffene Bibliothek, die reiche Samu» 
lang von Gemälden und Zeichniu^^ nnd eiAagi 
Telbft durch' den Druck, jedotb axionym liilinnnig» 
machten Auf fatze Staauwirdifcbaf tUcfaeui labalts. NAdi 
der VorCchrift feines Teftament« beCdmmt er ioo,ooefik 
D^nz.Cour. in Stadt* Obligationen, nebft feiner Samao» 
lung von Gemälden, Kupferftichen, Zeichnungen 
und Büchern, die deshalb nicht verBufsert werden 
foUen, zur Gründung eines Bildungs- Inititats fär dfe 
der Handlung, und den hiermit verwaBdteajWilbp^ 
fcbafte i t Heb widmende Jugend» 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

;Lbmoo» in d. Mpyer. Bacbh.: Die Pflig-Anftali 
in Ditmotd — ~ von Krücke u. f. w. 

tBefihluJk der im vorigen Siück abgebrock^nm lUcenfioru) 

4* IV ^^ftkenhaps.^ Anfangs waren «gen daffelb'e 
iV grofse Vorurtbeile; jetzt, naobdem man die 
gute Bebandlung durcb Erfahrang kennen gelernt, 
find fie überwunden, und die Aufnabme in diefe Anftalt 
wird gerächt, in welcber durcb wacbfame AufGcbt, 
.angemeffene Nahrtrng und Arzncy, crofse Reinlich- 
Keie'AlIes gerchiebt, was die Herftellusg befördern 
und den Zußand der Leidenden weoigftens erträg- 
lich machen kann. Die Wärter der Kranken wer- 
den aus den Beruchern des freywilligen Arbeitsbaii- 
fes gegen angemeffene Bezahlung genommen, und 
dabey wird auf iblcbe, welche' zu diefem Gefchäft 
ficb vorzüglich paflen, Rflckficht genommen. Hat 
der Kranke besonders Vertrauen zu ihm bekannten 
Perfonen, werden diefe vorgezogen. Auch diejeni- 
gecK Kranken, welche aus guten Gründen ihre Woh- 
nung nicht verlaIXpn können, werden aus der An- 
ftalt beforgt. Von 27 Kranken Gnd binnen 13 Jab- 
ren 8 geftorbea; ein Verbältnifs, das nipht zu grofs 
erfcbeinen kann, wenn man erwägt, dafs die meiften 
Kranken fchon fehr betagt waren. 

g, Warenhaus. Schon feit den älteften Zeiten 
war in Detmold eine folche AnTtalt. In neuern Zei- 
ten, als die Frage entftand, ob es nipht beiTer fe^, 
Waifenkinder auf dem Lande bey guten Leuten in 
PenGon zu thun? hielt man hier am heften, beide 
Methoden , deren jede ihre Vortheile und Nachtheile 
hat, zugleich anzuwenden, je nachdem es befondere 
XJmftSnde anrietben. Für Knaben, wenn Ge nicht 
fehl tchwächlich find , ift es , nach des Vfs. Bemer- 
kung, vortbeilhafter, auf dem Lande in Privatfami- 
lien, für Mädchen aber, im ftaTdtifchen W^aifenbaufe 
erzogen zu werden. Nach diefer Erfahrung ift hier 
verfahren, die Waifenanftalt aber ift an diePflegan- 
ftalt verlegt worden, welches durch die Verbindung 
init den andern darin befafsten Anftalten fich fehr 
vörtheilhaft bey mindern Koften bewiefen \üt. 

6^ Schuttihrer ' Seminar. Diefes Inftitut beftefat 
(chonleit 17SI9 ^ar f^ feiner Gründung mit dem 
Waifeobaufe verbunden , und wurde mit diefem , zu 
feinem grofsen Vortheil, in die Pfleg- Anftalt verlegt. 
Hr. Kr. war vom Anfang an deffen Vorfteher, und 
drflckt hier feine Freude aus über die glilcklicben 
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Stunden, welche diefe? fein Beruf ihm gegeben bat. 
Wegen der innern Einrichtung diefes Seminars be- 
zieht ficb der Vf. abermals auf deii hißorifchen B$^ 
rieht iet Hn. IVerth von den Uppifiktn Mmentar^ ' 
/ckuUn, 

Zum Scblufs macht der Vf. noch aufitierkfam 
darauf, wie ungemein wofalthätjg Geh die Verbin- 
dung diefer verfcbiedenen Anftalten für jede derfel- 
ben bewiefen habe.^ Jedes Inftitut, fagt er, behält 
feine befondere Beftimmung, und bleibt derfelbea 
treu; jedes ift in ökonomifcher und finanzieller Hin- 
ficht völlig von dem andern gefchieden ; über jedes 
wird befondere Rechnung geführt. Keines ift blofs 
Mittel für ein anderes, keines dem andern fubor- 
dinirt. Aber das Nebeneinanderfeyn in demf^Iben 
Local und unter derfelben für alle gleich forg^nden 
Attfficht macht, dafs immer eins auch die Zwecke 
des andern, ohne allen Nachtbeü, vielmehr mit f^* 
nem grofsen Vortheil , befördert. Wir finden diefe 
Bemerkungen eben fo gegründet, als der Beherzt- 
cung wertb, und mit Vergnteen fügen wir noch 
hinzu, wie auch hier die Erfahrung bewährt habe, 
dafs Wohlthätigkeit unter begüterten Menfchen noch 
keineswegs, wie oft geklagt wird, Geh in neuerer 
Zeit verloren habe. Das freywillige Arbeitshaus 
erhält von igoo bis I811 an Gefchenken und Ver- 
mächtniffen 1460, und das Krankenhaus von ikOA 
bis 181 2,— s6oo Thaler. * 

« ,_ Y^^ gönnen diefen Auszug der lehrreiches 
Schrift nicht endigen, ohne die Bemerkung, auf 
welche mebrere Beobachtungen uns geführt liaben 
zo machen , dafs Anftalten zur Linderung der Lei! 
den der Menichheit meifteas in kleinen Staaten bef- 
fer gelingen, als in grofsen Reichen. In diefen letz- 
tern können, bey dem heften Willen der Refenten, 
immer nur Gefetze und ailffemeine Vorfchriften gege- 
ben werben, aber die Ausführung mufsman Beam^ 
Übertrag«! »welche fehr ofk nicht die Einficht und 
den guten Willen nebft der uner^fidh'cfaen Tbätiff- 
keit haben, weiche durchaus erforderlich find, weim 
das Oute bewirkt werden foU : und dehen es im letz« 
tern Fall an dem Anfebn fehlt, durch das in einem ' 
kleinen Lande der Regent, wenn er ficb fetbft leb- 
haft Air die Sache interefGrt, Schwierigkeiten be- 
fiegt, Hülfemittel und Eildchterungen alier Art 
ausfindig macht, befondere aber Alle,' die bey die- 
fen Anftalten gebraucht werden i mit dem Enthu- 
fiasmns erfllUt, der ihn felbft befeelt. Ohne Zwei- 
fd ift diefes der Onmd, weshalb in DeutfcUand 
AK* der 
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der wohhbatigeo AtofbfteD mehr ge^n(|eD werden^ Laodwebr «ufamnien ; und jeder treibt das Werk 



^od ihr Zweck beffer erreicht wird, als ia 
«hem aadero grofseo Reiche» 



Oboe Drnckort: KaUeUsmüs fKr den tiutfctum 
Xrkgt' uni j y §k vmm m p mwnm fjAfinrt wird, wi# 
eio chriftlicher Wehrmanii feyn uod mit Oott 
ia den Streit g.ehett foU» ig 14« i04S»-8* 

Zirt/Ur'xKatechismttS hatte eine gewaltige Wirkung 
in allen Ständen; und foviel man nachher daran ge- 
fcQnftelt bat, fo blieb er unQbertrofEen , weil es dabey 
weniger auf die Sachen, als auf die Sprache» die er 
mu&erbaft benutzt hatte» ankam* Am ungMlokUch- 
Iten war der Verfucb, die höchften 21iele meofcbli- 
cher Vernunft semeinfafslich darzuftelien ; und ffiit 
'der fch werften Frage, die es fflr Denker giebt: Was 
und zu was Ende ift der Menfch in !der Weh? den 
Unterricht anzufangen* Mafes wutste beffer, wie 
das Volk zu behanoeln fey ; und fagte ihm : Du fotlßi 
«nd': Dir Herrfprickt^ äeweibn lafst 6ch nur dem» 
deflen gebildete Vernunft fich zum Zeugnifs der 
Wahrheit anrufen labt. Unfere Volksbücher fehei» 
jterten daran» dafs fie von allgemeinen Begriffen, und 
nicht von Volksfadiea ausgingen, und uniichtbare 
Zwecke,, ftatt wie es hier heim: »die Heiliethümer 
' Volk und Vaterland** zeigten. Als die Conkription 
aufkam, fohlte man das oeddrfnifs» das Volk damit 
bekannt zu machen ; aber nicht , um es f&r die Sache 
des Vaterlandes zu erheben und zu erwarmen» fon- 
dern um es an das harte Gefetz zu gewöhnen » und. 
um die damit verbundenen fchweren Geld, und Lei» 
l>esfttafen zu vermindern. Man entwarf daher Scbul- 
b&cher von dem Confcriptionswefen » ohne andern 
Nutzen» als wenn man einen Auszug ans j^ifers 
Karl peinlicher Halsgerichts- Ordnung in den Schu- 
len verlefen hStte* So verfehieden » wie die Con- 
.fcription von der Landwehrcundoung ift, fa verfehle- 
den mufs von jeneo Schulbdchern ein Volksbuch f Qr 
Landwehrmänoer fevn. Worin t^eftebt aber der Un- 
terfchied zwifcben Confcript]<m und Landwehr? /^ 
'bat ihn fchon angegeben. Der erfte Beruf jedes Bdr- 

Sers, fein Vaterland zu vertheidigen , wird durch 
ie Landwehr erreicht» durch die Confcription aber 
' der Menichenbetrag ausgehoben , der fich jährlich in 
Ausgabe bringen läfst : Ober jeae waltet das SffiniH' 
du SidUf wefches dieler febh. Wa war das Gericht» 
vrelches den seretzwidrig Confcribirten fchotzte? In 
.ein paar Stunden entfchied derRekrutiningsratb über 
die theuerften GOter von Taufenden, ohne «ricbtll- 
eben Anruf! Wo war die Gewahr, dafs die Väter 
'vor den Eokeln fterben darfteo? Wo war der Trofit, 
an der Seite der Verwandten und nächften Laodsteute 
ziü>tuten? Wo war in dem Confcriptioacsweren auch 
nur noch eine Spur des Votkerfchafüichen ? Die 
I^andwehr dagegen deutet fchon dem Namen nach 
an, dafs fie nicht zu Eroberuecskriegen« fondera 
zur Landesvertheidigung dienen toll ;. jeoe Landfchaft 
bellt üe für und in lieh» und wie fie» fa bl^bt ihre 



lein er Hand» ^as Geichäfk feines ]>beas fort; man 
weifs ja nun^ dafs Soldaten fich in vier Wochen bil- 
den laffen ? Wie in allen grofsen ^Sachen» ift die An- 
walt der Landwehr eher ^ntftanden, (als das Grund- 
gefetz, nach welchem das 9ffinüieki R$ckt dabev ge* 
handhabt wer Jen foU ; und welchea in OeutfcnUnd 
eine der Grundlagen der neuen Staats -Ordnun|; wer- 
den mufs : , weil "fich dadurch allein Landwehr und 
Confcription wefentlich unterfcheidet» 

Zu dem, wss das Volk in der Landwehr«^ lei- 
ften hat, find in dem Katechismus herrliche Lehren 
enthalten. So würde Luther (den auch Sckitttr icb 
.oft zum Vorbilde nahm) gefprocheo haben » wenn er 
jetzt gelebt hätte. In der Einleitung ift ein umritt 
der deutfchen Kriegsgelcbichte in der Volksfprache 

fegeben } eine weitere Ausführung in diefer Weife 
önnte grofsen Eindruck machen. Dann wird in 
kurzen Abfchnitten von dem Böfen und dem Uebel 
(durch dieSande^» von Zwietracht und Krieg» von 
des MenCchen Herrttchkeit und feiner Verworfen- 
heit, von gerechtem und ungerechtem Kriege, voik 
dem firofseo Tyrannen» von dem fremden Volk, voo 
der Sünde uüd dem Unglück» von dem Vertrauen 
auf Gott und von der Eintracht» von der Liebe und 
Verträglichkeit 4 dann von der Sbldatenehre gebän- 
delt. Wer wird bev dlefen Abfchnitten ntcbt eine 
richtige Gedankenfolge verhu^ilfen? Wir haben unk 
oben gegen fchntgerecbte Begriffsentwicklungen nnd 
Zergliederungen in Volksfchriften erklärt» aber da- 
durch werden die Forderungen an den Scbriftfteller 
nicht gemindert, fondern vermehrt,, und die erfte 
von allen ih die natOrliche Ordnung des Denkens. 
Uns fcbeint, dafs der Anfang am zweckmäfsigftear 
von gerechten und ungerechten Kriegen , gemacht 
wäre; die aligemeine Schilderung eines Tyrannei» 
und eines erobernden Volkes» obgleich der ^Krie^» 
worin der Vf. fchrieb» auch rechtfertigt, dafe er her 
ftimmt von den Franzofen fpricht , hätte foljgen k5a* 
neu; dann von Freiheit und Vaterland, Hingebung» 
Soldatenebre, Mannszucht, die wohl weitJäuAiger 
zu entwickeln gewefen wäre, von den übrigen ^/^ 
..datentugenden, und von der Gottesfurcht und deoi 
Vertrauen zum Schluß. Es ift fo viel Vollkommnes 
io der Schrift, dafs es webe tfaut, diefes nicht in AI«^ 
tem zu finden ; von dem Erfteren ein Beyf piel : mWo 
die Gottes Sonne zuerft fehlen, wo die Sterne des 
Himmels zuerft leuchteten» wo feine Blitze dir zuerfit 
die Allmacht offenbarten , und feine Sturmwinde dir 
mit heiligem Schrecken durch die Seele braufeten , da 
ift deine Liebe, da ift dein Vatertand. Wo das erfte 
Menfchenauge fich Hebend aber deine Wiege neigte, 
wo deine Mutter dich zuerft mit Freuden auf dem 
Schoefse trug» und dein Vater dir die Lehren der 
Weisheit ins Herz grub, da ift deine Liebe, da. ift 
dein Vaterland.** Die Schrift verdient in hohen» 
Gradeden Volkslehrem emjpfoblen zu werden, und 
wir wünCchen» dafs (|er V^ mit Vorliebe eine 
Auflage davon veranftalten mochte«. 
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- IxxA, in d. Crdken tfucUh»: Naa Stwafftiun^ 
nmes Framkrmck^ muis DemtfcUmd^ von Oken. 
1814« 305 S. 8* Bi. s Kpf» »•* I iJium. Karte. 
<iRthln) ■ ^ ' 

Nach dpr Anzd^e d^ KatariusnoM für WrimoSii- 
jiar oabmea ifir. daefa'Schr^ cur üand, weil wir 
idarin - eine AmfdiMfc^g der Landwebrordiiu&c . zu 
fkOfiß^ lioffteo; .worin das wefentUchrte EMBrfxaXs 
4er Zeit zu beftelien foheint; und worait es felilt: 
^mits Orondlinien einer deutfchen Kriegsordnung, 
waA reii» AuflaU : was bedeutet Landfturm und Land. 
webrT eotliaken nur Winke, und ihr näehfterZwecfc 
ift: Eiiiebung der Deutfcben zmn Kriege. Aber eiu 
Werk , welches zuvdrderft erzfifal»»^ was so JEngland 
Amch Pi»^ was in Speien jnacb fingU&ben Oedan- 
ken angewandt auf die fiigeotbAmlidikeit der Spa- 
nier» was wieder in Oeftreicb nach feiner Weife» 
und dann in Rubland und PreuCsen auch auf ihre 
."Weife für die i^mdwehcordoung gefisbehen ift ; wel- 
ches uoterfucbte: was Sn dlefer Ordauag weTentliob 
.qnd aJIgeinein» was darin wandelbar ift; und wel« 
cbes mit allen Uoifsmitteln der Staats - und Kriegs- 
vrif fenfcbaft » er wagend und prOfend die Gefetze ent- 
wickelte, welche Deutfchland darüber annehmen 
^anOfsle; tinfoUhis Werk tfaut Notb, und befondo's» 
weil der Krieg, wie zu fo Fielen andern grofsen Din» 
.gen, zu der HegrOodnng des ellgemeineo Vertbeidi-. 
4iungswef«ns nicht lange genug gedsoert bat. 

Die vorliegende Schrifk zerfällt in zwiu Theile; 
des irflty im J. igii gefchrieben, enthäk Vorfchläße 
über die Kriegskuoft; der Vf. fagt, dafe er k^n 
^JLunftverftändigerfey; Rec. iftindem nämlichen Fall, 
und daher aufser Stande , aber den Kunftwertb der 
Vorfchlage zu nrtheilen. Der zwtyU Tbeil befchäf- 
tigt fich mit der äufsern und inneren Oeftalt von 
Deutfcbland-und fernem ^olk. In faei ü eu t o k tf lt tm ^ 
denkender Kopf; folgerecht nach den ordnenden 
Gedanken, die er auffteütj. aber die Natur Jäftt fich 
daran nicht gängeln , und fo erfcheinen feine Satze, 
mit der Erfahrung verglichen , gröfstcntheils als un- 
eusführban 

Nach fdner Meinung find die Schutzwaffen des 
§pl(»aten zu fahr vernachläffigt ; Kopf, ßruft und Leib 
bis aMf die Haften muffen: gepanzert fevn. Was f«r 
den Einzelnen die Schutzwaffen find, ift für den Han- 

•^°ui - '•^°*%**«*'*^ "^^y dem Pufsvolk von der 
. Z^ibi vier; „ein Leib mit vier Geficbtern,'* aus; und 

i^'l* M ^^^'^?» *?^» 97^' ^916. 8748, bis zu 
a6,244 Mann. Diefes ift ein Heer, wenn man die 
.Ruiicrey, welche von der Zahl tfrey aiisgehl, mit 
.4374 Mann nech hinzurecbnet. Da/fleer, t>*;r ein 
^eer/jannmit Oefchülz und Streitwagen aüsgerOftet. 
.ift eii^e If^fgli^he^VirnünftigiFeflung, feine Stellung 
mufe jglei^faJls feftungsartig fejn , und es'mufs fieS 
nach den Regeln einer Feftung vertbeidigenj der Be- 
weglichkeit nach den bedrohten Seiten upbefchadet. 
AUe Waffenfähigen find zu der Vertheidigunff 
des Landes berufen , und bilden den Landfturm. 
UeberaU, wo die Natur die Hand dazu bietet, wer- 
den Schanzen angelegt , jede zu looaJVIann Land- 
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&urm ; w6hn von }o MlBooei» Einwabäeftt -«Sisb 
Millioii als Heerbai^n ausrOekt,. fo würden wai%* 
ftens noch 4 Miilioneu zur Vertbeidigung. von 400a 
Schanzen abrig bleiben«. Die Sbbaozen find di* 
Uebungs- und Sammelplätve der Jugend. Sie mufn 
fich vom i6teQ bis jofteo iahe dre; Jahm zu Waffen» 
abungen (fo diäs 375^000 Mann von Tj^MMäämm Bin* 
wohnem teter de» Waffen wären) fteU^, Mcbber 
fieltl fich jeder des Sonntaes bis zum; 4061»' Jahr dl- 
zu; der Adel erhält die Üf&cierfteMen, und macM 
die Kriegskunft wieder zu feiner einzmn BipfifThäfti- 

f^uDg» Kommt es zum Kriege» fo wird nieltt gebö 
et, (bndem die Landwehr wird fo eittgetbeibi dafii 
^die» »,wdche am beften abkommen küimeo'^ (#ef ift 
darunter zi» verfteben, wer entfcbeidet äarftbcär>.;aiii 
wen geht der Anruf Ober Unrecht?) zuerft iaarMi 
rOcken* * 

In den Betrachtungen fiber das neue FVauKreicb 
und Deutfchland kommt zu der fcbon oft beiAhsti» 
Meinung; ein Volk mOffe Gebirgsgrenzen haben^ 
noch der Zufatz SJ69.i yßiA Volk mufs ein llf00r 
haben : ** Oeoliehiattds OraHitoeti werdea biernach aber 
die Schwel«, die Lombardey und Piemont auf der 
eineii,' und. bis Calais a»f der andern Seite, fa wie 
aber JotlandmadFAnen erweitert; dagegen foU Preu* 
feen entweder 'polaifs,. oder Polen deutfch werden* 
Nach diefer GredzbeAimmmig wird JQientfchlaod Sa 
37 Kr^fe abgetkeilt ; und.da au wOntcbeu iTt. dafs 
'das ganze Donaugebnrt dazu gebSre ;* fb ift Jiucu dar- 
über eine Kreis -Kintbeiluo^ entworfen«. t)as ficht 
wunderlich genug aus; indels gewinnt, mahc^s ia 
der Schrift durch die Einkleidung ein arideres Anfe»- 
. hen»; und einige recht foböne Bemerkongen entlbbi- 
digen für die Zeit, den Plan düVctrzulaufe». Be^ 
. df^ iOAMP JEinrlchtung Deutfcblands ift der Zweck : 
Freybeit für die vielfeitigfte EntwicJching. Der Vf. 
will wenig Gefetze haben, aber anwendbare un4 recht 
viel Oniverfiläten , är ke5n< fürftU Soldaten» aber 
Staatsgüter die HüjTe und Fülle» auch öffentliche 
Spiele von Zeit zu Zeit, undzwey grobe Feyertageall- 
)älirlich auf Oftern fcfr die Hermausfehlacnt und am 
18* Oct. für die Leipziger Schlacht. Auf dem Fich- 
telberge follen die gefangenen Fraozofen eine ?¥«"»• 
mide 1000 Fufs hoch bauen, desgleichen einen Te«^ 
pcl von gleichem Umfang. Der Vf- g^eht oßeÄbar 
zu weit, doch das ift, bfey der Achtoog, die. dem 
Gedanken gebührt, kein unbedingter Tadel; und 
vieles, befooders das, was er Ober Päffc und Polizef 
f»gt> verdient BehcrziguDg. Unbegreiflich ift, wi# 
„£aiM6<i^ iaHinficbt aipf Mertfcben, Lage und Um» 
gebuog einzig! zur HauptüTadt t>eut{chlands geeignet 
ift !** Es würde zu weit führen, von dem Wefen ei* 
ner ffauptßadt hier zu bandeln, fo wenig wie diefer 
Oegenftänd auch bisher unterfucbt ift; und Rec. er^ 
laubt fich nur die Bemerkung, dafs eine Gefchicbte 
des Eihfluffes der Europäifchen Hauptftädte auf die 
Staatsverbältniffe, auf denGeift der Höfe und auf den 
Zuftand der Länder eben fofgrofse als neue Anfiefateo 
geben würde. VTas Rom , die heilige Stadt der Kir- 
che gewirkt hat^ ift von mebrereo bächritbeni auch 

ift 
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iftnnehM Trefflich« gel«gt über Paria. 4as feine» 
'ÄiCder Köoigikrone feiSes Grafen, feine Erw» 
SSg £m H.JbeyziebeS'?*^ Ade^s unter R|cheheu, 
l^A fmata Rubo» dem SSeitalter Ludwig XIV. ver- 
ÄrdttSr London, deffen Grftfse Normals von 
•S^KöSTdie den Adel auf feine Öüter wiefen. 
.SqkLcI ficb feitCromvreU wunderbar «"twickelt, 
lud ^W °Ue Schwefterftädle hoch e^oben hat. 
MadriTSwMWi ift durch die vereinigten Krönen von 
ArSinSSid Kaltilien Wien durch d.e dreyfacbe 
Kr^uS des.Kaifer« verherrlicht, ppe^fagf, btpck. 
wj^«!«? P«>ersbare vmrden als Hoffudte kunft- 
•^^rrfE^Jeh^auch oh w Hoflager hielten Beb durch 
dLv^ST'dls Volks Warfc!.au und die heilige 
Moi«i^^«»r«o •beruft, fo zu fagen au das «f«*- 
^^Krwz vop oeoem gegründet. Aus diefen Andeu- 
tonglTergTebt fich IcBoS. wie noch fo vieles .n der 

Sogblgriffenift. was ^^ ^Z.^^^'J^J'']^^: 
«er Haoplftadi gehört, wpnn auch die «rfte Anlage. 
. Hänfer und Menfchen, vorbanden find. 

.1 obäonqmie! 

befötdert.^rd^o.kano- Nj*ft einer Anzwg^ 

/ofier höhere Vterfeiaeruiig diefer Urftoffe uwl 

^ fiammwomfirutig des Kttder«. .l8i2- 48 S. 8- 

(9 Gr.) 

' WeonuDS gleich der Vf. diefer Weinen Schrift über 

4m Z^^^'^ Hanf, und Flachsbea gerade »ichts 
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Neues lehrt» fo hat er. doch da{{ Bekannte recht gut 
und deutlich darin vorgetragen, ^ir können fie da« 
her allen denen »idie mit der Culturmetbode diefer 
Pflanzen noch nitbt bekannt find, und doch ihrea 
Anbau verfuchen wollen, mit Grande empfehlen. 
BeConders aber verdient. die hier vöi%efcMagene neue 
Röftungsart xlerlelben alle Aufmerkiamluit. Sie un« 
ierfohmet ficb von der hishoriiekatintea Tbau* und 
Waffeirrof^e dadurch, dab fie nicht länger als zvrey 
Stunden dauert» da jene eine Zeit von wenigftens 4# 
Tagen erfordert, auch mit weniger Mohe, Kofteoi 
Arbeit und Gefkbr verbunden ift, und zu jeder Jah- 
reszeit vorgenommen werden kann* Sie gefchiehat 
mit Waffer, in welcliem grane Seife — logenannte 
Scbmierfeife -^ und zwar inr 650 Pfund Waffer i Pfund 
Seife aufgelöft vrird. . Db9 Verfahren felbft ift genaa 
befchrielMB, und foU vorzüglich auch den Vortheil 
gewahreor dab aus 48 Pfund Hanf ein Stroh 13 Pfund 
im^ Gefäde gewonnen werden können, da fich bey 
der Waffer. oder Thauröfte nach 40tägiger mohe- 
voller Arbeit aoa derfelben Quantitftt kaum g Pfond 
Gefäde eewinnan laffen* Auiserdem foll das Oefädn 
durch oiefe Höftungsmethode eine fcbönere Sflber* 
färbe bekommen, betfer zum Spinnen und zum We* 
ben taugen^ ßch'befonders fchdn bleichen Jaffen und 
eine dauerhaftere Leinwand geben. Lauter Vortheile^ 
die allerdings die Freunde des Hanf - und Flachs- 
baues zu Verfuchen anreizen mOffen. Auch die bejf« 
EefOgte Anweifung zur Verfeinerung des FlacbC«« 
is zur höchften VpQkommenheit, deren er fähig 
ift, hat fich durch mehrfache, darnach ängeft eilte 
Verfuche als gut und« zweckmäfsig bewährt, daher 

fie allein Fabrikanten und forgbmen 

beftens empfohlen werden kann. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



. t Unirerfitäten- 

Häarbmrg. 

Am ««. Not. /eHheilte die iunftifche Facultät den 
JJ:" Gesrj Htinrich Oeßtrley, Syndicu« der Unurer- 
fiSt G««ing«., und PÄi/ipp Wrii. Syndicu« der Mar- 
Bürger üniveriiUt, die Doctorwürde. 

> 

iL ißeförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Se. Maiefrtt der Kaifer von Oefwrreich . die (wäh- 
rend der iTtztverflolIenea Oftermefle m der Waifen- 



.fcausbucbhandlung zu Halle erfchienenc) „Emieitung 
in die. neuere Chemie" Allerhöchft Jhres BeyfaVs wür- 
digend, haben dem VerfafTev derfelben, dem nun 
wieder nach Halle in fein voriges Lelirer verbal tnib 
zurückgekehrten Prof efibr Kaßntr , • zum Beweife AI- 
lerhdcbfter Achtung und Wohlwollens, die mit Aller* 
hcichftdero Bruftbild gezierte groCse goldene Verdienft- 
medaille huldreicbft zoCtellen lauen« * 



Die Soeifti di ta/k^uM de Miieeini «u P^tris , wel- 
che durch die Vereinigung der SocUti rptfoli de MUs 
dne mit der AccuUmk di Chirurgie entftand, hat den 
Hiu Hofr. u. Prof. Gräfi zu Berlin zu ihrem oidentfi- 
eben oorrefpondirenden Mitgliede au^enonamen. 
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N A T U R G B S C H I C H T & 
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pARfSr^^b. DiifoDrii.C.: Gltffifirt d$ SotOitiqiu, ou 
DicHooisaire. etyonologique i|e tons J^- noins et 
termes reJatifs ä dette.icieiic«« Far Atixtmdrtdi 
ThÜs. 1810. 54a S. gr. 8. • . 

wi.^ Ifteiaefalion fehralt« Gewohnheit itiFrankreicb, 
*-« Werke von einigen» Umfange noch Jn der Hand« 
Solurift irgend etiler geklirten GeTelHchaft voriuleeen: 
vielleicht weniger zur n«faAg<bls<, um atifdieTeä^ 
W^e , eine-, von Woeia ..hefendani ~A«8ftdia(fe abee- 
fatete rortheilbaftej BencbtseMltattanff «v erlin^Ü ■ 
Diefer Sitte fröÄnend, bat der. Vf. zu»il'.(S. i -^ly 
na nEafpraü du ttgiAre dtriüibirationt ifo räffetMh- 
•*f f*'</<5'^5«*'* A» Ab(/hm i^iujUHr^ mtunttt" v«ran^ 

f^ebidM. Daiatif folgt ein« tnrfflieh Ifeefehriebeci» 
J.^^? i^; yn - XX> wo,- aiil gar wenigen Seiten»' 
««»«efaickiaie der botamibhen NomenebtaF •ngedeu«> 

S* ^^'J^S' »»^' prmiefntduvemeiit dt l^hömm»y fita* 
«Jr. ^'TkHsj OHivait mw/mm» eßde ta Mfütiri T» pre^ 
muri uUe tß de chereher i ta eounoltr»." Von diefem 
&tze gehet er abs, und gelangt endliob zu einer Ein« 
theiJnng. der botanUbhen rbmen,. die «r fimratlich 
«uf vier KlalTen »irfickfahrti .Diö erft» bereift di«. 
Noms ancietu unter fioh> Wir verdanken fie den Ori«^ 
eben BiKl Römern, t^a:. Tkeophraßt Diopufida, iW- 
ntus n. f. w. Die zweyten nennt er Ihm* modmu* 
«(iMMr de* andern^ Obgleich ihr Urfpmng ficberer 
nacßgewieren werden kann, fo find fie doch feteen fo 
wphTkJiDgend als die eribn. • Die Nems patr^mimiMu» • 
hUden die dritte Klaffe. Schon im fristen Ahm- 
thum war es üblich, aus Dankbarkeit, Pflanzen^iaoh 
Göttern und Halbgöttern zu beqeonpn. tlptHüotu* 
erweckte die veraltete Sitte zu Ehren feines Fremdes 
Cortu/us. Er fand zahlpeicfae NacbfoigiBr und Ruc 
»wrgi wagte es zuerft., feinen eigenen Namen einer 
^anze beyzulegen. Endlich viertens kommen die 
£f<ms ttrmtgert^ wozu die vonReileodeo mitxebraoh«, 
Un und haupträchlich die «ü« dem Arabifchen und 
andern rto/genländirchen Sprachen, faerftammendea 
gezahlt wertTeo. Um fie nach ihcer eigentbflmJjfihen . 
Am Jirache Wieder herftellen zukönnel, ift eszweck- 
Aenhoh gefiraden worden, aef zwey befondeien Ta- 
Wndas von Wß, erfundene AtfhabH kbrm<muiiie' 

der in Kupfer ftechen zu laffen und dem Werke bey- 
5^i^?;„i7h "^^* höchff wlHkflrliche Eintheflul' 
£ht£«n !.-*«''/'"*? b*t übrigens keinen weitem 
ficbtbei^ k,ofluIs..auf ibre Anordnung- im Gfoffaire 
Wbft, wo fie aUe %ha*eUfch •«* Äader foff- 
A» L.Z. 1814. hritter Band. , ^^ 



Um die AH der BehMdlnng xu «eflgea, welieo'tvtf 
inzwifchen ins den vier vom Vf. angendmmcned ?S 
lOJinklairen Beyfpiele hier anüahraa? " 

««ferO. Ui Ort» dbmoient xe Hom Ti^ftiit SA 
V»v^tau grand angle defoeü, et auquA* cSwS 

ette piantf pajfpttvomr en gtth-ir^ ■' ^*^ 

Prteqiu töuflei vomgeurs fejont ptut ä ripib 
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toutelaSmle, et fa grame reffembU ajfez au bU pou^ 

ü/fSl!l ^frST'^^/tJU^^^^^rapidei^t^Z 
SS'f *'^* ^'^^ '* y»9t»ge»e Se^ 

AxMmixjs Mt Eicutua, eomme ficrit Ptittr 
nam aue ikmnounUes LatUu ä «t„ efpiee- de ektnl 

l^ßrte des eUues nw. (^uereus efeutut li^* 
premUrefo» *. ,587. CtufiiTTr^ 5- 



premUre/oU eni%.^c/:^fil^,if^^'''''*P'''^ ^'•- 
mutttplüsq^e Fem em afaUe, e'eß i^ «?« /SVC 

ta f^fft lüfff^f^^l f-*« S^ te, chevaux de 
tt). flit a U1W agriablfi odeur de eiroZ. Cellunii. 

v^a rayendfara. i'^pritJes natm-ets^md^tS^' 
cor. Votf. fa Relation, cA. 3^ .. ,35, *"•?**: 

RaJfn 'ZS^flf' ^/''"•/«'•«v "^ i^matais, 
v9"'''.->f'¥""ijaray bau. BoniufeuiUe, etU «0«. 

fit prhpmentla mime cho/e qu' liatkoJkutl^Z 

rtfls rapfn-ochemens que tq,ptupart Zt noms de ttJZ . 
fe reffifnbUroievt dat,s toüfes les lan^sTTuÜ'iSmt 
i^iquis que d'apris lei camÜref^ffentkt,. ^"^ ' 
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BakvxylVM (ßft^ii fefant; ß^H* pe f an- 
te Ur; ^vXftv» ^d^x)«-. Di rextrimi ptfanteur de^ 
tiMs^iluUk faitfdui/tht appelir bi^isiiefer. Lour 
riiro,p.^Q6. .. ^ 

B&LLTS« Ulrivi de bei Im Sf joli, mignon. Vait- 
tant» Mim. Acad* des feiinces^ ann^i kyisf* 
O» cannait FlUgance de eette fleur. De ta fon nom vul- 
gatre U-a^^ietT^ti-nom de.femmequi exprime ta 
veautit itqui vientde Margaritay verle. On tanomz 
wß^/LVJfi^^qnerHte i. parct quUlte fleufU anpriih^ 
legff ^ vers Piques. .: , ^- . 

Erica. De sfimi, ji brife; on iui a trh^an' 
etinnemeut aftrikui ta maUti de romprsJa pierre dans 
tä^y^ße^. Voy. Matt ikiole für DioscBridesy /iv. 
iTchap. loo. 

B'rujfirij enfiancois, dirivide brugy fynontf* 
0k'äe'grügj arbuflij en cettique. Vcjfez Gruerie^ ä 
ta Fable des terme^, On Vappetoit auß Frffch^ tu ta 
fitme'Janguef et c*efl de ihqne nous aihns terre en fri^ 
Aiy four terre inculteM Mm anglois heath^ 4e Pan^ 
^lo'jaxanhaeth, qui vientde am et an^ ehauffer: de* 
Tufage d'en faire du feu. 

Fvcus C^vx»« I en gree). linnt ränge ce nom dans 
ta clajfe de eeupc ämx wuels an ne fauroä attribuer une 
origim pofitive» Mtpiffident fue de (pwf^^ les Lflfinr 
Qntfait Fueus; mais eomme ve dernier mot fignifie^ 
außfard^ teinturSf an en a wtäu tirerfon ttyma^ 
tagte y parte que ce ginre comprend des efpices qui ak- 
trefois ont fervih teindre en ti 
äppelis algay du celtique a I 
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ment tes^ algues fönt nammies Va r 0/» de Fangto 'faxan 
ifar^ herbe de mer\ qui Jui' mime vientde ufarotih^ 
rivage^ en ta mime tangue4 J^arec efl mitpe mn terme\ 
de jurisprudence qni expriene taut A que t$ mer jette ^ 
fa cöte, dibris de vaiffeaux^ marchandißs etc. On dit^ 
droit de Varec. 

Mthica. En grecj fsvft%if; fffnonyme de Tama- 
viec Le Myrica^ que Fon apvele außi Tamaris^ 
düPiinej Hv. 1:3, chap. au Cenomeßdtrivi det^yf^^ 
js couie^ eton Fa appHqteiau Xamaris ou My-rica 
dfis Grecs , parceque oet arbufie cr&ü au bor d des ruif ' 
Jeaux et des rivüres dans taute FEurope miridianale. 
tomme il a eonfervi en botaniaue moderne te nom de 
Tamarisy lejynonyme grec Myrica a fervi ä diff 
gner un arbufle qui eroit igalement aux lieux inondisy 
mais fpicialement au nard de FEurope. 

M. Oalk: Du celtique gat^ gras 9 onctueuxf 
tauf cequiüent de ta natw^edes paffums. Voy. Bubon 
gatbanum. Cet ar-bufle exhale de töu^ef fes parties 
mne adeur forte et aromatiquet qui Fa fattnamfner pl-' 
ment royat. En anghisy gate; et gauU en lanr 
gße erfe* ' Ligt^tfaot.ftar* fcat. 

M. CBRirvRA (cerai 'drei qui vient du grec nn* 
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> fero; Je parte": qui parte ^ qui produ^iela cire). 
On fire de fes baies , en tes faifant bouillir une rißne 
verddtre quifaitde/ort bonnes bougies. Voy. Hiß. 
nniur. dita Caroline far Catesby^ 



des nomS' de Veautn-hngne celtique i'd^oü fAvjpofxai, j$ 



1}leure; muria, murina enlatin; Mirandchvit* 
esJFEfpägHe fituees für de grandes rivüres; Mire- 
fteur, en France^Jf^rFAltier etc. ; mite >. baue ^ en 
angtais etc. Ceflencore de ce mime mot miry eau^ que 
viennentf mirer^ miroir^ qui dans te principe^ ex; 
primoient ta rifllxion des objects dans Feau. 

Hbu0O)iia* Hliicone^ nom paitique- damnl i 
eette plantespaur exprimer fa reffemblance avee te Mih 
fa; Fidie des Mufes eritrainani naturettement eette de 
FHelicon. Fay^ Mufa. 

H. Bjhat. Nom americain* Ptumier^ gen. $0. 

IL PsiTTACÖRui« (pfittacus^ perraquet^ fid 
vient de >)^itt«)«i. ou ^/irracHOf» #» grie\ La fleur de 
eette plante efl panaekfe de rauge et dejaune^ eomme le 
pt^mage des perruquets 409mimne^. > 

. CnupKXA* De^ C^kiran Fun des premiers impeet 
ieurs de ta midteine^ de^ia bataniqne et Jurtauf de tm 
clurur^ie. Il itoitfils de Satumsy e. a. d. ßs du temps 
et de Fexpirtenee. B naquit 0u TtOßatie parmi les homr 
mes appelis Centaures. nufieurs plantes dont U apprit 
Fufage aux twmmes, fitrent appeties Chirania an 
Cen taure a, en Jon hmieur ; et paur exprimetfbn tuh 
biletif tes Grecs nommoignt ülcdrss- ctdranieus eeusc ati 
par leur tinaciti auroient demandi um midecim außfi Aa* 
iiteque Chiron* San nom vient de x«>f^ la fn'aiut 
et it exprime fon adrejfe en Chirurgie > dont F 
efl pridjiment la mime. 

BiaaoMiA. .En< mimaire de Fabbi ffean^Puul 
Mignan, bMioAttaite du rai'^ hi en I662, morttn 
\^^^ . nfut Fami.etFappui de ious tes favans de fon 
timps, tt .pariiculiirement de . Ta Urr n efo rt^ qui tui dt- 
dia ee'genrtparreconnoijfance. • * 

H efl eiffez fingulier qu'^uh bibliotkicaire de France, 
membre des acadimies francaifes , des infcriptions et bei-- 
les-tittresy et des fciences^ nie tti appeli par Boehr 
mer\ dans fon texieon de bataniqne j un Franfais igna- 
ri- fGallms igneftus. 

. CovptA. ')AMi4 du nom arabe qahohek, qui ex- 
prime ia kquiu^^de ^ notH. Le cafi en grain efl. appeU 
boun. Caflely Fat: \.p. yj^, 

Cemot qahokehy exprime en arabe ^ laforce, 
la vigueur. OnfaU que le caffi efl un puijfani tont- 
que. Ceß ä tart qu' Olaus Celfius, TaCa, ».a34, 
ieritKakuek par un Krf^ eette orthogräpke itataa 
ce nom fon arigine. Caffiy en fräncdis; coffie, en 
angtais i Kaffeey enattämandy etc.dirivis de c offen. 

: Thka. Attiride fonnam chinols teha. Macarh 
ney. Augapon, tsjaa. Kaempfer, ffap.606. 

T. BoHKA. Enchinaisvou'i-teha.' Detaman- 
tagne de Foul, dans ta province de Fan-Kirngj dans 
ta Chine miridionate. De v^n'i nous asans fait^ par 
earruption^boke, tht"boh4*, , 

Trso9Roma C^«««, dieui ^p*{*«t naufrOmrei 
nlkitent ^iUfie}, On eann^ btgotd eniqme du ehacoiat. 

Em 
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En 1684» Sachotj prißäent aux IcoUs de fscultit 
/mttntäansune thiffy que U chocoht devoü Un ta naur- 
riknre 4es Disux ptutot qu$ te nectar et l^ambroiße. 

X. Civc Ao. tfom que dofineut h a fruit tes Gari* 
pans et tes Gattbist peuples de la Guyane. JubteU 
ji. 685« Les Mexkains appeUnt le cacootier^ Cacao^ 
quakuittf Eufib. Nitrembergy Uv. 15« eh. ai» 
et Us donnerent te nom de Chocotattf dont nous avons 
fmt chocotät, ä un breuvage qui auoü pour bsfe te 
Cacao. « 

' • . T. OvAZcrxA. Noe» mhdeain. Plumier, gen^ 
36. . Ilfeß itendu jusqu^aux grandes AnHUes ok Fon 
reiroHve cet arbre. 

QuKRCtfs« Ce nom vietU du eettique quer, beau; 
€Uez, arbre, Dom. Lepettetier, lebelarbre^ rar* 
fer# pat exeetlence ; ce moi n'äoit qu*une MtKete tfue tes 
Cettes apptiquolent i cet arbre parciiqu^u produtfoit te 
guifuerij wjet de leur viniration* A avoit d'aitleurs 
fim nom partieutier en tenr tängue , et its Fappetoient 
derw. De derWftes Cettes avoient fait druldes, 
prttres du chine. La vUle de Dreux . entire ßußi fom 
nom. Cifar^ dit en propres termesy que te gränd cot- 
Uge desDrUides ttoit ßtui vers tes confins du paus Qliar^ 
train; pricifiment ou efi Dreux. Ceß de ce nUme ,mot 
derw^que les Grecsont fait t^v^9 cnine^ etparfuite 
i(u«3c4 et»f*9tifuxi9^9 divinitis du chine. II pardt 
mime que i'ide4 d'attacher des dwinitis anx chines, ttoit 
parmi tes Grecs un reße de la retigion des Cettes y teure, 
ancetree. Jdß encore Mr une Juite naturelle de cettä 
idei qu*en mythotogie , le chine itoit coitfacri h ^ufitery 
eomme au premier des dieux. 11 en eß de mime des ci- 
tibres Oracles rendus partes chines de Dodone. Dans 
ta tangue d" Offian\ Ferhy te chine eß encore appsU 
darach^ toujours dtrivi ae derw. Chine, ancienne* 
ment quefacy de quernusj quel* on a dit en baffe la* 
Unüt, pour quereus^ En angtois oak, de Fangto- 
ßaxon ae, chines d*ok auffi eiche ^ enMeman^i. 

Ak Zugaben mfiflea betrachtet werden i) eine 
yxLifif ^^ termes de botanique, et de ceux dfmldecine 
et Jrägricutturequi ont rapport aux ptantes** (S. 495 bis 
534«) und 3) nEtymologies des^tioms tmptoyis' dans tes 
trois principaux fyßhnes de botanique (S. 535 bis 542.)» 
worunter dieFranzofen immer, die Syfteme von Tour- 
nefort, Linnee und ^uffieu verftelien. DieBehandliing 
.der einzelnen Wörter ift diefelbe als im Gloffaire. 

Die unmittelbaren namhaften Vorgänger desHn. 
r* TkÜs im Faehe der botanifcben Wörterbuchkunde 
waren bekanntlich Beckmann und Böhmer. Sie fcböpf- 
, ten^ beide nur aus gmchifdoen und lateinifcben Quel- 
Wn. Das Ift eben der fiauptvorzue des angezeigten 
Werks 9 dafs der^ Vf. mit einer bey rxanzoren gewifs 
feltenen Beharrlichkeit» auch die celtifche und andere 
fremde Sprachen zu Rathe zog« um auf den rechten 
Urfprnr.g der Namen zu kommen« Erkennend den 
innern Zufammenfaang aller. Sprachen und die gegen- 
ftttigeUnterftfltanng, die ihr Studium gewährt, war 
er auf diefe Weife im Stande, cdae grofse Menge 
böcbft intereffanter Notizen und Vergieichuogen zu 
liefeni. Die oben angeführten fieyfpiele mdgen du* ^ 



von zeugen. Mit Recht kann man noch folgende Ar- 
tikel zu den gelungeniten rechnen: AUäntus, Am^ 
ristoxifera, Anthemis, Caltha, Carthamus, Cargo^ 
phyllus, CeJofia, Ctcer, Cheiranthus, Chemmodiumi 
Futvaria, Cleome, Cichorium, Corytus, DapmeelSle^ 
zereum, Dioscorea, DracocephcUum , Etymus, Eraw* 
themum, Fumaria, Ficus, Fragaria, Genißa, Genr 
iiana Pneumonanthe , JfSppomane, ffyacinihu^^ Heror 
cteum, Lupinus, Marianella, MefemManthemum, Oryr 
za, Pamver, Peziza, miyca, Samotus, tfiitwa u« 
m. a« Man wird fie nicht ohne mannichfaltige beleb» 
rung lefen. Sie enthalten auch manche Verhefferun^ 
die nauptffichlich aus der ftrengen Befolgung der bei,* 
den vom Ho. Vf. aufgeftellten urundfötze herrOhreo: 
i,ta mar che destanßues ne peutpexptiquer que parcette 
des peuptes," und ne*eß todjoßrs dans ta tangue die 
pays dont tes ptantesfout originaires, qu^it faut cher^ 
eher Vttymologie de teur nom , quand U eil fembtabte A 
cetui que usus teure äonnons.** Am ficntbarften fan-^ 
den wir die Anwendung diefer Sätze bey den Wör«^ 
tern: Cerafus, Cichorium, Gnchona, Atoes^ Hedera, 
Myrica, Byffus phosmhoreus, ^asminum u. f« w. Fex-' 
ner gehöret zu dea VorzOsen diefes Gloßaure die Er* 
klarune vieler an und fOr fich dunkeln opecialnamen, 
wie z. B, bey Euphorbia. Nicht minder wichtig ift die 
Berückfichtisung einer Menge Noms vutgaires. Man 
fchlage die ArtiRel Cerafus, Gtrus, Erica, Oryza^ 
Finus , Triticum u. f. w. nach. 

In Ganzen verdient der Vf. Lob und Dank für 
die erofse Sorgfalt, die er auf feine nicht weniger 
nützliche als mühfame Arbeit verwendet hat IndeS^ 
fen haben fich derfelben nicht alle Artikel in gleichem 
Maafse ^u erfreuen. Namentlich find die Erläuterun* 

en der Noms patronimiques -^ar zu dOrfb'g ausgefalr 
en. Dadurch aber, dats die Titel der vertchjedensn 
Schriften der angefahrten Botaniker nur in frauzOfi" 
fcher Sprache angegeben werden, mufsten Stellen vor« 
kommen, wi< folgende: Hop£A. Un Atlemand^ 
funnom apeu pris fembtabte, David-Henri 
Hop\pe, apubliien 1790, un ouvrage intituti: Bo* 
tanique portative; und — Carex Schkuhrii: • 
Sx^hkuhr eß auteur d^un Enchiridion pubtii en 
1805. Ueberhaupt ift die Unkunde der neuern aus- 
ländifchen Literatur gar zu fahlbar, obgleich das Ver- 
zeichnifs der benutzten Werke (S. XXI — XXVI) 
fechs volle Seiten einnimmt. Es darf uns aber nicht 
befremden , in einer franzöfifchen Schrift Namenver« 
ftammelungen*« wie folgende, zu finden: Vüdenov^ 
Forskaehl, Bohemer, Brunsfets, Ehrahrt, La^man^ 
Nieburhg, Gleichem, Htlßait, Honckeney, ffoeß, tTath^ 
Mauth, Haies und JlaÜ far Halle, Jneuffexxx. a. m« 
Ein fehr grqfser Uebelftand ift es, dafs nur leiten die 
Botaniker genannt werden, von denen der Name her- 
rOhrt. Böhmer ip, itmet Cotnmentatio etc. hat es je- 
desmal CprflfäUig gethan. 

. Vnvolfitändigkeit ift einmal von einer jeder ähn- 
lichen Arbeit beyoahe unzertrennlich. Es febien 
aiaqb hier gar manche Oattusgs- und Arten -Namen, - 
z. B. Chaeturus, Busbeckia, Catluna und fehr viele 
^^ Wurdea elamal die veralteten Beoennungea 
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eines AiMtt, Lmreirö, Adanfm a. a. af8««o™"«°J 
fo eebfthrte daffelbA Recht unleren Landsleuten Wo«* 
troa mdkus. Zu den irttmer noch zweifelhaften Etr- 
inoteei^a rechnet der Vf. die Namen: Axyrts, Ca- 
tiffa t' atnis r QtrtiMat Chara, Cottdea, Caroxiflon, 
Wci\ QffTUt, Draia, DUatris, Doroina, Eurta, 
EtkaliayFedia, Fraximu, Galaxta^ Galoftna, Gof- 
fSm'Prockia. Hermas, Jüffaj, By^ru»m,Naur 

Tttia , Saffiä .mit Unrecht aber Rafnu». Es ift falfch, 

mMsTNorwege." Reo. fand diefe Pflanze hanßa in 
SÄoche* dfr Ebenen bey Königsbe.^ in Pre,Jsen 
tind auf den Höhendes Jura in der Schweiz, ^tth bat 
die SpreHgiita dicht nach dem Profetfor ^«r* &r«»g«/ 
zu H^e, fondern dem Rector Chrißia» Conrad Spreip- 
eet zu Spandau anrEhw genannt. PataUßiruüt 
fber m/;,Prafeffeur dt botanique k Tunn' fiewefen. 
Solke es dem Hn. Vf. unbekannt feyn, daß Zünch 
iind nicht Tiirin auf Latdnifch Tiiru:nm beiigj., . 

Da diefs Werk eigenthch nur der boUnifchen 
Nomenclatur gewidmet ift, fo kann daff^abe ««f den 
Titel eines eigentlichen Wörterbuches^der Bot«»»« 
keinen Anfprüch machen. Aus diefem Grunde Icbei« 
nen uns die oben angeftlhrten Zugaben bi^ am un- 
rechten Ort Aufser manchen durchaus fwmdarti- 
een .Wörtern, wie z. Ö. Baliveau, BouimgrkhBrnuk 
hv, Courtit, Ecobiiir, Eteuity Grutne, ffackirfy 
Laver, la heAT. Fältrancks 0) enthalten ße nur die 
E?Sf unReiniger. in die Wilfanfcbaftslehre felbft aU 
Sdflfirapft«, AdotnbratUm, Prodrome y Smonifmu, 
fwo&jy wir Diagnofe vermiffen) gehörende KunftauS- 
Scke, dann dil proprUtis des pjoMUs u.dgl. Ueber- 
baupt aber fehlt gar Vieles, um fie för eine ydlftan- 
diee Terroinöloß« gelten zu laffe«. ünfers Era^- 
teis bildet gerade die Terminologie i» if»«» .«^»«f- 
fteh Umfaiige den zweyten wefenthchen Th«l ^mos 
froUftändigel Uxicons der Botanik, das überdiefcnur 
Tn lateinifcher Sprache voa aUgemein«» Nutzen feya. 

kann.- 
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GAmiroBN , b. Dieterich : JnkUndigwig imi Pbm 
wijfinfckaftlicker VortrSge »her die mtM^gU^ 
.befonders der Griechen ^ von D. £. n* fölkin. 
' I8i;^. l6 S. 8. (I grO 

-Nur ein kurzer GrundrHs von derienfgen Lefa^ 
art, welche der Vf. bey feinen Vorlefungen Gber 
die Mythologie zu befolgen denkt, ifl auf diefen- Bo- 

Sren gegeben. Zur nähern Befiimmung diefer Wifr 
cnfchaft und ihres mannichfiridgen Nutzens werden 
einige Erinnerungen voraiisgefchickt, nelphe tuater 
andern die Erklärung enthalten , dafs fie nicht hh>£t 
als Erzählung der Götter r und HeMenfabel, fondem 
als die Religionsgeichichte des klaffijcben MtcNCs 
thums, befonders der Griechen behandelt werden 
folle. In diefer Abficht war es nöthig , philofopbl* 
iche Unter&Kjhungen übfc den Ürfprung und die riet- 
tur der Vielgötterey vorauszufohioken, und anf die 
Religionen wenigftens der mit Griechenland verbim-. 
denen Völker Rückficht zu nehmen. Auch wird der 
Vf. bey jeder Gottl>eit die vorzQglichften Dichter* 
fchilderungen anführen und die Abbildungen der 
merkwQrdigiten Kunftwerke vorzeigen. Bey feinen^ 
I Vortrage felbft wird er zuerft eine allgemeine Ein^ 
leitung geben und in den folgendenuA||bfchnitteD flbes 
Polyteismus iin AUgemeinien, dann Ober Reüno» 
und Mythologie in Aegypten und im vordem Afien, 
hierauf von cfem Urfprnnge und der Ausbildung cUr 

5riechifchen Religion handeln. In diefem letzteot 
Lbfchnitt werden die zunächft folgenden von dem 
öffentlichen Gottesdienfte der Griechen» von ihrei; 
Götterwelt, von der Verbindung det Götter mt« 
den Menfchea und von den Myfterien eingef<^ial- 
tet. Hierauf wird im nennten Abfcboitte von deic 
Römifchen Religion und Mythologie geredet wer-, 
den ; und zuletzt wird die hidorifche Darftellunf hi» 
zum Verfalle und Untergange der Vielgötterei Tort- 
gefettet. • ■ 
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X jLm i. Aoril ftarb zu Wi«n der dunch die grofte »o- 
MerapWfcb^ Kvte der öfcerreifchifchen Niederlande 
KShLte Graf JF. t. TerrarU , K. K. Feldmarfch Jl und 
Wskreaz d«s «iJ- Marie' Therefien Orden«, S« Jahre 

*^* Am 6. Julius tt. zu Rarelsbach, hi Nieder - Oeftef- 
r^dh . Vlrkh Pttrak , Adminiftrator der daßgen , dwn 
Sdfte. Molk gehärended Herrfchaft. Er war e.nfi m 
eiSactt*«» SSfte Pröfeffor «n^ Prior, und erwarb ßch 
^ daüelbe manche Verdienfte. Auch eja&uren Von 
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ihm Ttele Oedichfce, eine Smmlang ^«n - geUüithen 
Liedern und eine Schrift : Un$erridu Mkßr dem S^reimm 

bau» *^- 

In Lemberg ftarb am 17. Augeft Jntüm Angelhftfiae^ 

Itf etropolit des griecfaifch-katBoUfchttn Kitas Ton 6«- 

lizien, ErzbifchoF TonLembergi Bifchof von Kanai* 

luee, K. K. wirklicher geheimer Rath und Gro&kreu& 

des kalf. öfterr. Leopold -Ordens. Er erreichte eiu 

Alter von $7 Ji&ren» und erwarb fich um die Bildung 

des griechtfch-katbolilbhen Clerus grofse Verdienftei 

fe wie~^er fich durch viele Vorzüge des Oei&es und dflt 

Herzen! auszeichnete. 
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le unberrAIler^ackrterAiitorUät erfctiei^cuen Sta- 
tuten der LebrapftaJten im auQiraKenRVicljL^ Qxjid eine 
lehr metkyvüirdi^e ^rfchemum;, merk^vijürdig jTowphl 
vregen der .MsherigenBefcb^iTeiiheit des Unternoht«- 
wefcjns, «Jfo des Bc^deas., Vufjvt^^Zchem lieh gleicÜTani 
fdne^lie.ueS^Iiiöpf/uig erjiebeh (bl^, a)« auch wegen dof 
ungehe.uerxL.Üinfangs. djefef iJBodens, .£ix]frich^ungexit 
lve]cbe]den3,'fcKon gebildete^., BiH'gerftand der oeut« 
leben. Oftfeepr.ovmzeu zur Befeltig^ng pnd Erböhnng 
diefer Bildung förwabr gendgen können, werden für 
das ganze uiigebiBuf*e Jleicb «in gleichm&fsiges GefetZi 
uind unerroefslich müfst.en ^ Polgen feiner Wirkung 
feyn» wenn es befolgt .wirdiy , Und «s^kanunt in. der 
That immer mehr und mehr in. AifSüb^u^ig. In Gegen- 
d.exi zwilbben dem Dniepr.und Don, im Qften des 
WolgaftromSf-wo (chwerlic^ noch jemals organifirte 
Schulen yraren» entfteh^, fie'<-r 'wenn aifohnoch 
nicht alle ixi der Anzahl , wie He , nach MaaDsgabe dev 
O öu vemepiems - und Kr ei syerf aXf ung , in - den Mi ttel« 
punkten dieCer überall , in Sibirien wie in der Ukraine 
jand an der Diana ^ gleichmälsig errichtet werden fol- 
leii. .Aber es geXchieht yonJ^hr zu Jahr mehr, und 
in keinem Departement fehlt es. noch ganz an den Fol- 
geil dief^r J^inxichtung. Förwahr, . fo geht europäi- 
£che itrziebung auf aUe Theile Rufslands bis tief in 
Äßen über/ , Diele Wirkungen hängen mit derErrich- 
tung der Unirerßtateni » auch in entlegenen Theilen 
Aes XlufSfchen Reiche, zufa^unen, w^phe UniverlL 
tuten zugleich: die Organifations - und Verwaltungs- 
Behörden für die Schulen aiifser ordentlich groGser Be- 
zirke Und, Collegiei^ von Männern vonAnfebn, wel- 
che ungemein yiel.Gutes wirken können; zumal da 
die Mitglieder der auf dlefenUnire^lItäten befindlichen 
Schul - CommiQionen Jahr für Jahr Reifen in d^ Pro- 
vinzen., ihres Xyirkungskreifes zu machen, haben, dorjt 
durcl^ ihre Gegenwart, und durch die dafelbft gefa.m- 
melten Looal - Erfahrungen bey den amtlichen Verhand- 
lungen d^r Schal - Qon^minipn nützen. Ein herrlicher 
Beruf für Itfänneri die freylich Yon der übrigen lite- 
rarifchen W(rit, z, B. in Kafan und Cbarkoft, abge- 
fcbnitten , nicht bloEs fiir den Anbau ihrer Wiffenfcbaft 
fortwirken , (ondern auch die Ausbreitung derfelben 
auf eine Weife rorbereiten können ,. wie wir es in an- 
dern Bezirfcen nicht yeripögeh* In einem grofsenRei- 
ehe ift es ein herrlicher Vortbeil, dals wirkJ^ioh 

jL JL Z. 1814« ' TbrUÜr Bani. 



zwecJanäCsige Eitirichti^ngen- mit Eipera Atfsfpruche 
dpr oberften pchörden .über .pinen Ungeheuern Haam 
ib^e Folgen;. yeibreiten. Aber die Emfemong ddb 
Orjjs^, Wirkung.yon dem Central punkte des OvbDtt 
^wir d oft /ür die Anwendung auph des Z weckmäfsigfr^ 
nachrjheilige l^icfem ift durch diefe Einrichtung foK 
eher Örganifations - und V^^rwaltungs • Collegien ffir 
d;ie Schulen mit lolcher Vollmacht und Einficht irielft 
wenig vprjgebeugt. Uiid aljie Scbulei^ des grofaen ReicMs 
(wep^ige. Anftalteix in oder in der ^ähe der iH«. 
^denz ausgenommen} und den Unirerlitftien i&nier«^ 
ordnet. F,ür alle diefe, den UninierCtäten uatergeonT. 
neten, Schulanftalten find die gedachten Statuten yeic 
bindlicb. Aber gerade diefe Univeriitäten, wie die * 
Dörpter» haben auch dem Looal angemeffene Modi. 
Jicationen mit Erfolge vorfchlagen dürfen. Welche 
Hoffnungen entfalten lieh fo dem Beobaditer der Fort- 
Ichritte desiyienfchengetchlechts! in einem Lande, wo 
unter Katharina II. kaum noch ein Anfang mit derEiil^ * 
Führung fplcher Normalfchulen gemacht worden w^r, 
wie damals die . OefterreichiCciien. £rbrt«utten entl 
hielten. 

. Nach diefeuL Statuten follin jeder.GouTemementt. 
ftadt^ wenigftens ein Gvmnaßttm , in jeder Kreiaftadt 
lyenigftens eine Kreislqhule, und ^aufserdem follea 
Kirchfpielsfchulen errichtet feyn oder, werdmi. Voa 
letzteren iind nur .noch wenige erricl^tet -(fo wie. im 
Way^fcbauifoheh, vor der Preufsifchen BeJitzung nie, 
noch fo gut als keine Landfchulen waren). cSe Er* 
richtung derfclbjen hängt zu fehr yon de^ guten W!- 
len der GutsbeCtzer ab. In den deutfchen Provinzen 
^o man mit diefer Erijchtung am weiteften vorget 
fcbrit.ten Tft, beftehen diefe .Kircbfpielsfchulen,. bey 
der gröfsten Ausdehnung der.Kirchfpieleundder-En«^ 
ferpung der Höfe von einander, in dem UnterrichC ' 
einer Auswahl der fähigften Knaben » w:elche dabe^ 
wcnigßcns da, wo einer der Gutsherrn und der Prfe^ 
diger IntereCTe an der Sache nehmen, noch weiter 

Sebracht werd^^ als es gerade nöthig.wil^e, alle Kin-, 
er der tändle ute zu bringen. I>er Unterricht aller übri« 
Jen Kin^der, und befonders der Mädchen, ift felbft in 
iefen Oftfeeprovinzen den Hao.smüttern{und gröfsten^ 
theils der Mutter Natur ubcrlaJOTen. Di,^ Pfarrer foU 
len kein Kind confirmiren, be.yor es lefen kann. ' Stä 
nehmen zu der Vorbereitunff in dieReligionskenn^niCa 
die zu confirmirenden Kinder % bis 14 Tage zu fich 
(da die Entfernungen nicht eip. tägliches kommen von 
Hanfe geftatten), ,und .diefer, fo kurze! Unterricht 

muli — znreichen. ,. « ; . . .. ^ „s * 
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|\i* ^i^kK>^ r^mviaiumf dieTer KirchWelsfehu. 
WiA ^«^vk «m H.hKA w S^tigÄS Brwgniß für das^lut 
AksW H*W>^> \w^I yi* *lJ«jnigt Em^hcbung der gwi- 

^ik%%^ik UMlt^^^K'lWP VtrnillUUlCi lu *.«uu «wir u«Ai,ct xwi. 

«t^ \\MW*^ttt«ijfit ihm nützlich wcrd^B,^ yejjfriß-, 
M«^ wir« w«t 1« ft. in Nordf-DeutTchland alles durch 
S^ I^U^'liulen gefchiehtt was feit den Bemühungen 
^^W^al^ e^)*r Gutsbeiitter, wie Hr. v. Rochcw wsCr^ 
V^ l^^der«) fdr die Nationalbildung .jnit Wärme wir- 
lieilde Minneri gefchehen ift: fo fehen wir in den 
ItAM^Ierfi^ wo dergleichen Anftalten hh fetzt noch 
li^moe Wnnfehe blieben, in Polen ^tfdjl])r$lahd| mtt 
iliirtr lunriohtung gleichfam dine neue Schöpf tmg ent- 
Aehtt. Wir haben diefe neue Sdhöpfung gewils von 
4tm erhabenen AlexoMtUt zu erwarten. Der Plan ift 
iw Jahren entworfen; die Ausführung fehlt noch. 
'Bey den Krön. Bauern wird es leichter £ejn\ zu diefef-^ 
AosfühmAg zu gelangen, ah bey dehBaueriL derGuts- 
MStzer. Aber wie viele derfelben haben im Auslände 
den ' hohen Vorzug, i^udh dei Gemeinden unter' den 
Bewohstena anderer Länder^ kennen mid fchät^en zu 
lernen, um für die Gefühle diefer, fich ihrer Bildung 
liewttift werdenden Menfchen- Klaffe,' und. für die Ge- 
f&hle, welche den Schöpfer fo vieles Guten belohnen, 
lebendiges IntereCfe zu gewinnen. LeÄrer diefer 
VolksklaCfe müfsten lieh allgemach finden: auch 
Cch wache Lehrer find beffer, als gar keine. Auch an- 
dere Länder haben nicht anders angefangen ; und iti 
früherer 2eit bey einer geringern Erregung Aller für 
fölche'Zwecke der Menfcbenbildung faft noch, mit 
grölsem Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. So uil- 
ser Kfeig Friedrich Wilhelm L Oftpreufsen und Lit- 
thawn, wo noch Y^is die, den damaligen Kitchfpiels- 
Ichulen der Offfee-Profinzen ähnliche, Einrichtung 
fetroifeii wutdei dals ans jedeip Dorf' ein oder zwey 
Sinder in 'die Information gefchickt Wellen mufsten, 
imd in weitläuftigen Kirchfpielen £me Schule war; 
«ad wo 172 2. kaum 150 Schulen vorhanden vraren, und 
aflniäiilig^oo, nämliqh xgi Königliche Dorf fchulto und 
Itff auf adligen Gütern, tbeils, verbeCfert, theils wie- 
ikr hergeftelit wurden. Al% in dem folgenden Jahr- 
bebend diefe wichtige Angelegenheit ernfilicher be- 
tirieben^ wurde, vand nur erft: der vo^lft^dige Plan, 
läkr. welchen fiel» der Monarch feTbft mä/chtig interef- 
irete, genehmigt daftand: wurde noch bis 1740 eine 
ttberrafchend grofse Menge Iblcher nützlichen. Dorf 
Jbbulen, 953 «^f Königlichen Dörfern und 401 «äF 
adligen erriefatet: fo diOs die Summe der, ge&mpnteii 
Sditilen • von jeher geringen Anzahl in fö kurzer Z'eiil 
auf IS i^ ftieg: Wenn diefs in diefem kleinen Land« 
bey geri|3g^n Ifulfsmitteln gefchehen konnte; um wier 
viel mehr vei^mag es der mächtige Arm dt& erhat>en.' 
ften KaiferjB dieües fiegemreiche : Es werde t über ein 
•eichereT) gräfses Reich erfchallen zu lallen. * 

► * 

Für ^e Ki^iilchulen ifc ' in Ruftl^dd' ein Etat, voii 
.ii25o«Mf6t>c>- Rubel, t^ür die' Gymhaßen ein Eut von 
5650 — 66 ^Q Rubel beCtimmt. In d<te dbr Ukuverlität 
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Dorpat untergeordneten Schulen ift glücklicher Weife 
iiefer Etat etwas &<nielr, iindeaa d4f G^halT det lOi. 
rectors der Gymnafien und des Infpectors der Kreist 
fahül e a Aibey nicht eingerechnet ilt. Die Lehrer, 
deren acht an einem Gymnaüum arbeiten follen, vier 
Lehrer 1. fiir Mathematik und Phyfik, 11. füir Geogra- 
phie, Gefchichte und Statiftik, Iir. f ür PhilpfcpSie, 
fchöne AViirenfchaften unä politifche * Öekonomie, 
IV. für Naturgefchicbte und technologifcbe Gegen« 
ftände 'mit hdberem , ' und drey Lehrer für alte und 
neue Sprachen mit geringerem Gehalte O^eben einem 
Lehrer im Zeichnen)) erhalten in diefen Provinzen 
einen gl eichmäfsi^^|*en Gebalt, indem ein Lehm- we- 
niger gerechnet r und' dafür die zweckmäfsige Pqbx- 
heit fielaffcn wird, die Lehrer nicht ausfch]ieC^<|h 
auf die einzeln genannten Fachet ttr'^ befchrUikelir« 
Der Lehrer in der Mathematik und FhyCk ift vbr JfleA 
andern durch Gehalt und Anfehen atisgezeichnet, ihm 
find aber auch die meiften Befchaftigiingen ztigetheilt; 
imd dagegen find auf eine fehr uilz\^ecfchnifsige Art 
die Lehrer der 'alten Sprachen' ^en Sprachmeifteth der 
neuern ganz ^eichgeachtet worden, pbWohl jene eiYl 
fehr tiefes Stndxuth erfordi^t-n. So wie alle Läiidet ihf to 
wahre BiTduhg durch die yngeftrehgtefte Befchäfti gütig 
der Jugend mf£ den Schriftftellem des klaHifchen A.'C 
terthums empAingen'hab^n: fo hat auch Rufsland ge- 
rade davon um fo mehr 3^. erwarten , als daHelbe bis- 
her, wenigftens aufecr den Ländern an deir Ortfee, ib 
äat als ganz vcrflkchlfcfttgt worden ift. Nur der Schein, 
als Sprachftudium' von einerley Artfey, hat bey 6bi» 
gen Pefifetzungen *— irt^ geleitet: ' w4r lernen die 
neuen' Sprachen 'für'deti Gebrauch, uhd auch dabey 
kann gründliche Anweifung deti Verftand fehr auf- 
hellen. Allein letzterer Zweck wird auf emd ganz an- 
dere Weife bey den Sprachen, dts klalfifchen Alter- 
thitms erreicht, und diefe, tmd ihre ^ehr^ftfi eller find 
der ausdauefndftien Sefchaftiguiig mit ihnen wertlf. 
Die Männer vöh wirRKcher Bildung, welche Rtlisland 
fchonhat, fuchten diefelbe, ftisher wenigf^s', faift 
hlofs in den Werken Englifcher, FranzdiSfcher, Ita- 
lienifcher Schriftfteller, und auch in ffieTen Linderti 
fei bIV. Aber große Sehrif if tel 1 ^ al 1er £tefer Nationen 
haben es ja laut und einmüthigr g^fagt, dtffif hübe BlU 
düng des Oeiftes tindGefehmacks aus den Wefteeil det 
klafmchen A^tertfaoms lind ihrem Studind in detl Oti, 
ginalea ausgehe. Bfufter nfeuererZeit haben heb durch 
ml che Pflege eagener G^ifteskraft an^geKldet. Q^ 
fbhmack und Haltung; deren die RurSfchePiiDfe hefom 
ders bedarf, wird vorzüglich dadurch erVdrben', daiRr 
diefe alVen Müfter von Jagend auf ftudiert werden. 
Vornehmlich zu den Griechen zieht die KuflTen ihre Re^ 
Hgion: die Schriften , welche Belehruiigen über d\^ 
feJh^ enthalten, fihd ihnen dän^h das Studruiti der 
KlalGW*" aufgefchFöffen^ Das Studium der Grieobü* 
Ibhen Sprache* in einem ehemaligen Cadietreil-Corpiit 
h^tte rine andere Bi^ziehüng. 

In d^n Gytnmffien find- vier^liiaeii det- Sebnier: 
di^Zahl der Lehrßundei^ ik läf 30 w 32 gefcftzt. Die 
Ri-eislbhulen haben zwey IQalTeii , stach' dett ZlÄktzisit 
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der Statuten fürl^n Wirkangskrels der D#pter.Uni- 
'-veriitat: drey; fie haben drey Lehrer, deren jeder 
2 g Stunden giebr. 

Die Vertheilung der Lehrg^enftäude ift zweckmft. 
fsig, und befonders zweckmäfsig lind d^bey jährige 
Carle für gewüTe LehrgegenfVände. Man fcheiht davon 
iüsgegangen ^Q leyn, dafs die ziihg»»£seZerrtübkelung, 
1>efenders be)r inanchen Theilen des Unfcerribhts,'' nn- 
möglich tu den Fortfehritten führen kaiin, \^e]che 
üur gehaltene Aufmerkfamkeic macht. Auf d^r andern 
Seite haben diefe jährigen Curfe fär den gefaihmteti 
Unterricht hiör eine andrere fehr unzweck^näßsige Ab- 
fiehty indem lie zum Tbeil dazu berechnet find , dafs 
Äife Schüler in einem einzigen Jaihre durch die Klaffea 
gebracht werden: können*, welches Eilen durch die 
Klaffen feiten tiefe Einiicht gedeihen Vähi. Diefes Ei- 
len ift aber in Rufsland noch weit rphädJicher , als an- 
derwärts, weil der bey weitem gröfste Theil der Jung. 
linge mit dem Studium im Gymnaliura überhaupt ihre 
Studien endigen , und von da , ohne auf einer Univer- 
fiVät- zu ftt^diereni, in Kanzelcyen fibergehn» wo fie» 
wenn fie fich anders ausbilden ,. fich nur .durch ßch 
felbft ausbilden können, gröfstenilicils aber blofse 
RcNitiniers Werden. Diefer Zuftand der Dinge dröckt 
^ds RnöifcheSchuiwefen. Deswegen find die Befchäf- 
iigungfen in den GymxuSien (eben fo wie in dem War- 
fcbauifcben Schulrcglements) ausdrucklich fowohl für 
folche ,, welche eine Umrerfitat befuchen werden, be- 
rechnet,^ als auch für folche, bey denen dicfs nicht 
der Fall ift. DiefeZweyheit des Ziels muls fehr unvor- 
theilhaft wirken. 

Nach der erwähnten, einm?»l nicht fo fchnel) ab- 
geänderten Einrichtung in Rufsland, mufs aber bey 
der ganzen Menge von Staatsbeamten, welche nicht 
«ttf Uni verfitätea ftudiert haben , wenn diefeJbcn nicht 
Woiie Routiniers werden und bleiben follen, auf Selbft- 
ftudium und eigene Ausbildung der G ei fte^san Jagen ge- 
rechnet vrerdea. Selbftfmdium hat eigeAthümliche 
Vorzöge, beftlndiges Anhören der Vorträge kann zur 
Feffel, Luft und Äufmerkfamkeit kann zu fehr ver- 
mindert werden, oder blofses Einprägen des Vorge- 
fagten, fich blähende Halbwifferey zur Folge haben. 
Das Selbftftudium folcher jungen Männer, welche die 
gelehrte Schule verlarfcri, um in Kanzeleyen zu ar- 
beiten, ward« fich aof wenigijr Gegenftände befchrän- 
keil muffen , als bey fortgefetzter vieTfeitiger Bildung 
Huf Gymnafien und Uni verfitäten. Wenn diefe jungen 
Mttnner zweckmäfsige Bücher in die Hände und Winke 
über ihire angeaneffenfte Benutzung ibekämen ; wenn 
fie das Wiflenswurdigfte , das,, worauf die Ueberficbt 
der Wiffenfchaft beruht, daraus auszögen; unter der 
Leitung eines Rathgebers die Ueberzeugung^ von ihren 
-Fortfchritten, und befonders auch von der Helligkeit 
der auf gefelsten Begriffe,, erhielten: fo .würden fie im- 
mer tiefer eindringen» und dien fb, wie es auf öffent- 
lichen Lehranftalten durch wechfelnde Befchäftigimg 
und Wetteifer gefchieht l die Thätigkeit in den Gc- 
niüthem felbft geweckt werden, und weder Einfei tig-. , 
keit, noch dai (rXehlaffen durch die Einerleyheit der 
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Befchäftigungen zu beforgen teyn. Aber einer folchen 
Leitung bedürfte es, l)eftnderer Anftalten , die, mit 
Rücklicht auf alle Localumftände , Gelegenheit zu fol- 
chetn Sälbftftudium eröffilebri*, theils \Veil dai Selbft- 
ftudium aufserdem fonft car nicht Statt finden , theflk 
weil tt nicht zvireckmäßig angeftelh werdto wül-cflL 
Die jungen Männer können fich bey dem Austritt maß 
den Gymnafien das Fach gev^äfalt haben ^ m^heä^ÜMtt 
des vorher vielfeitigen Unterricht^ , ihre eigentliche. 
Heimath werden fol). Aber es'^'vHrd ohne jene Leitung 
nicht zur Heimatb werden. Ein einziger heller « meh- 
rerer Wiffenfchaften mächtiger Kopf würde, datu an- 
geftellt , Rathgebcr für das Selbftßudiürti vieler ihn g^- 
widf^ner; junger Männer feyn, abernuf dann fowohl* 
thätig feyn und eingreifend wirken, wenn feine Zeug* 
niffe Mittel der Beförderung würden, und die Auf mun* 
terung von aufscri feine wilTenfcLaFtlichen Worte nn- 
terfiüizte. 

Mit de^ Zeit, piit der Verallgepieinerung der Bil- 
dung, wird Jene Urfacbe der erwähnteii Einrichtung 
der G^mnaßen für zwey, liicht wohl zugleich aiu er- 
reichende ZWecke allmahlig tireniger häuAg feyn. Jetzt 
aber kann bi in Rufsland felbft unftudierte Directo- 
reh der geliehrten Lehranftalten geben, obwohl diefe, 
fo nützlich ße bey Helligkeit ürid Lebendigkeit des 
Geiftes für mWfche Theile der Verwälthng der Anftalt 
werden mögen, doch nife in den wifrenfcbarftlichen 
Gang des Unterrichts fo eingreifen können, wie der 
Director foll, Bey dem Verbal thifs der Lehrer zu Di- 
rectör utid Thfpector fcheiht nicht zu p»*ofsÄ Abhang 
gigkeit obzüvtralteiil Die Kreislehrer werden von der 
Univeffitit axigefetzt, die Lehrer der GyrtiTiaR^n von 
ihr gewählt, und höhern Orts beftätigt. Für Cenfut 
und Wirkungen derfelben ift geforgt. 

Befonders -zweckmäfsigö Feftfetzunj^en find ,' aufser 
den fchon angerfübrteni dafs jeder ins Gymnafivmi Auf* 
suoehm^de einZeugInfs aus einer Kreisfchnle bringen 
nnifs, wenn' er nicht Mols Privatunterricht genoffen 
hat- dafs* ee wemgftens ausgesprochen ift: es foN nur 
einmal im Jahr tnit dem Anfange des Curfäs Aufnahme 
in der Schirfe Statt finden ; d%if$ keine PenfifonsahftaTt 
für di^ Kinder von beiden Gefchlechtem geftiftet wer. 
den foll «-^ die ynternehmer und Lehrer diefer Pen- 
fioAsanftalten fteheiir auch i^nter dem Directo^ des 
Gyinnafium, und wer fieh mit Privatunterricht be» 
fchäftigt« m^fs von diefera . geprüf t feyn, und eine 
Probe feiner Lebrgefcbicklichkeit abgelegt haben — > 
befonders aber, : dafs die Aeltern oder Vormünder der 
Kreisfchüler ausdrücklich angewiefen find , einem der 
Lehrer! ihr Kind zu einer gewiffen nähern Fürfor^e 
zuzueignen, der fich derfelben auch nicht entziehen 
kann, wenn er nicht fql^on den dritten Tiieil der ge- 
fammten Schüler zu Clienten hat. •— Dagegen ift 
ganz und gar kein Verhält;ni£5 diefer Lehranftalten 
zu den Magifträten der Städte geftiftet, und der Zu- 
famraenhang der A.nl'^alt mit der Stadt, der wenigftens, 
in fo fern er Äufmerkfamkeit derfelben auf die Kin- 
der beförderst xn empfehlen ift, fehlt bis jetzt noch 

ganz» 
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I. Neue periodif che Schriften. 

Dey J.O«C«]Te, Baobhändler in P>^agt •rtchßixu 
Wnd in allen 'foliden Buchh^mdlung^n Demfchlands 
«nd der beatcbbarten Länder kann beltellc werden : 

" ^ H e ff) e r u f^ 

ein 
Kätional ' Blatt für gthildett Ltfer. 

Mit, Tbeilnabxne der k. k. Mäbrifcli-Schlellfchen Ge« 
XeliUchaf't Hü: Natur- und Landeskunde h* L w. 

herausgegeben 
, . von 

Chrißian Karl AndrS \n Brunn ^ 
Fürftl. Salin'Ichen Wirthrchaftsratb und Mitglied 
mehrerer gelehrten Gefelircbaften. « 
Prag. gr. 4. Mit Kupfern. - 

. I Diefe ZeitfchriFt errchemt bekanntlich feit tgo^, 
n&d hat 1814 blofsOrigixuil-AufDltze über Cehr inteire£- 
fante Gegenftände gelieiFert, auch für 18x5 wird fie 
regelmtistg fortgefetzt. Durch Recenfionen in der 
Hallifchen und JenaifchenAllgem.Lit. Zeitung * in den 
Göttingfcbeit gelehrten Anzeigen, in der Leipziger 
Literatur -Zeitung und im Morgenblatt wird dem Publi- 
cum bekannt feyn, dafs die frühern Jahrgänge viele 
AufCätzjß von allgemeinem und bleibendem) InterelTe 
enthahen. ID&c Jahrgang yon 1.8x4 yerdißnt diefea Lob 
in noch höherm Grade: denn er enthält einen feite* 
laen Reichthum an guten Original - Auffätzen über Sta- 
tifük .und Topographie yon Ungarn 9 Siebenbürgen, 
Böhmen, Mähren u. f. w., über Albrecht von fFxldfteiit^ 
aus Balbin's Gitfchiner, Manufcripten , zur Biogra- 
];>hie des Grafen von Spork (aueb ein fefar origineller 
d^otfcher Held), Gedanken und Erfahrungen. über 
die Pefialotzifche Lehrart von Hm. Hanke ^ Weltpria^ 
fter; Bemerkungen über den Vorfchlag des Domherrn 
von Adelftem zu Brunn , zu einemBelohnvn'gs'-tlnfti« 
tut Für Schullehrer, yon Hm. Abbe Mücke: . 

Knnfi und Katnr in WUn. Untar diefer Abffchrift 
liefert Hr. Rittig v, Flarnihenflem eine fortlaufende Ueb^r- 
ficht -der Natur- und Kunftmerkwürdigkeiten diefer 
KaifeKtadt, fo wie von den dßerreichjfchen Fabriken^ 
von einem dieCem Fache vorgefetzten fehr kundigeik 
Staatsbeamten , fortdauernd fehr intereffante Notizen 

?'e geben werden, w6lch6 iich bereits fchon jetzt, im 
^];5tember, auf 6% verichiedene Fabrikzweige erftrek- 
ken, immer mit genauer Angabe der Fabrik -Inhaber. 
Von keinem Lande exiftirt bis jetzt eine ähnliche Chro- 
nik- feiner Induftrie* 

Ueber den Utrechter Tractat Endet man eine fehr 
fcharFiinnige Analyfe, desgleichen einen fehr interef- 
Tanten Auffatz über den Ciirs der Wiener Einldfungi- 
fcheine, zwey über die Reichenbergev Tuchfabriken, 
über Reiffs MaCchinen, zur Schafwollfpinnerey u. f. w« 



Alle intereffante Auffätze hier zu verzeichnen , ge- 
ftaitet der Ramn "nicht. • 

Der Preis des Jahrgangs ift 6 JRthlr!. SädiC Es find 
um diefen Preis auch die. Jahrgäj^ge/iä^^c, ig 13 und 

18 14 noch zu haben. r. Mit dem Jahr igif wird abef 
wahrfchelnlich der Preis einzelner JahrgäJig^ erhöbt 
werden. muffen, weil der completen BarempFare nicht 
viel mehr Und. > Für,<iie]enigen aber, .welche alle 
drey Jahrgänge zufammen verlangen, kpfien ße nm^ 
18 Kthlr., und diefer Preis foll bi< letzten D^K^mbe|r 

1815 gelten, und von da an fo lange.,. aUvk ein höhe- 
rer Preis in die£en Blättern bekannt gemacht wird. 

Prag, den stenOctober 1814.^ 

J. G. Calve, Buchhändler. 

IL Ahlxundigungen neuer . Büdver. 

Bey Darnmann in Züllichau ift erfchienen:- 

Orange ^ H. F., Conrr de Grammair e et ig Lecrure; oder 

t. Erlernung djer 
ater Curfu«. f. 



Stufenfolge zur theoret. und wakt. Erlernung dji^ 
franzuf. Sprache in vier Curius. 



18 gr. 

Hoffmann ^ Repertorium aet Prelilüsirch - Brandenbur« 
gifchen Landesgefetze. 4ter nnd letzter Theil; |. 
i Rthlr. # 



In allen BuchhandJungen lind folgende merkwür- 
dige Schriften zu ^^doen: , 

Die VertheidiguTigs- Schrift des Hm. Marfchall Dävotift 
vor Sr. Majeftät Ludwig XVIIL 2te Auflage, gr. J. 
Brofch. 15 gr. 

Memoire gegen die Vertheidigungs -"Schrift des Hm. 
Marfchall Davpuß^ von Andr. L&ttitmalfn in Ham- 
burg, gr. 8« Brofch. t^ gr. 



hl der Stettin'fchen Buchhandlung in Ulm", fo 
wie in allen Buchhandlungen, ift zuhaben: 

Kleixkesmi^ßkalifckef fVorterhuchj worin die in.mnlika- 
lifchen Stücken vorkommenden Runftwörter nnd 
Zeichen in alphabetifcher Ordnung verdeotfcbt imd 
erklärt zu finden Und. . Zum Getnrauohe fäf Sclnal- 
lehrer und Muliker. 8* Ulm, 1814- t5 Kr. oder 
4 gr- 

Ueher die Gemeinnützigkeit der Heäkunfi alf Bedingnib 
ihrer Ausübung, fammt einer Betrachtun g^,d es Ein^ 
fluffes der Brown'fchen Heiltfaeorie- auf die prakti- 

* fche Heilkunft, vom Dr. Geiger» gr. f. KenapteHt 

' 18 14« 48 Kr» odta la gr. 
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LITER ATQROK4CH1CHTB. 

JUTiLffA V *. »wadzki : Zywat UUraM ffu^tmi 
'gptr&ktuia, 7, ofitänitmitmu yikiHtMit f^ra- 

''ItüWMhjt^ wjaklm flj zn«ydo wata pr2ec» rokiem 
' «Wöriny i^go, przez 5^äW Sniadeckiego (d. i. 

. ' JFfu^ö^^ KoUdHtay merarifckes' Leben j ncbft 

Berchreibung des Zuftandes der Akädetiä» (UnU 

^erfitHty zu Kr akau Vor ihrer Reform 1780, ver- 

U(kyoü Johann SniadecU\ 1SI4-. VI u. 144 S. 
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Wer Hier eine blpfse literarirche Lobpreifuog de» 
/Hu^o JGflhntajf bichiy oa'ch Art der franzö-. 
fifchen Elogeo , der wird BcK fehr. irren. Er findet 
hier keine Lobreden, aber wohl die Wahrheit nicht 
von depi giät\z^n Leben des Hugo Kollatfißjfv fonder|i 
nur Teine literarifc^e Laiifbahn» ejn genapo^ V^r* 
zeichnifs feiner Schriften,, welches fonft diesewöTip-^ 
lidhen P^negyriften nicht geben», und feine verhalt-. 

S'jfne zu der Uuiverfität Krakaii. , Selbft* yjb'Koliontay 
u tadeln war^ verfq))weigt es feio wahrheitslieben- 
der Freund (ST. S.Aicbt. Alles, .was die, Politik be*. 
traf, ift 9bhchtlicb bay Seite gefetzt. Aber^kuri 
und l>i<ndig ift JfoUontay*s Kampf mit den^ Schickfäle,! 
vjrelcbieis mit ihm 3aU fpielte, gejiii^ldertt/^jSu zeigt 
abermal, dafs eir nicht blofs Matlii^njatil^er unclAftro-^ 
liom, fondero auch guter, wahcbeitsliebender und 
freymOthjger Biograph, Hiftoriker und Förfcber ift» 
Eben fo intereffant , wie ICs Leben , ift die Befchrei- 
bun£ der Univerfitat zu Krakaii roriygo. Sie glich 
in allem d^p englifchen Univerütäten zu Oxford und 
Oahrrbridgev fo && ^. '5*. zu Krakäu/zu feyii wähnt, 
aus er dief(6 englifchenr Univerfitäten befucbte. Rec. 
ittufo hiiiziifetzen , dafs nur eih Icleiirer Unterfchied 
obwake'te/ * Die Krakatief Ohiterfit$t beftand wirk- 
lichrfaft aus lauter Oeiftllcben , die zum TheSl ^rer- 
mönebl 'warto, uild es war bey ihr aucA K^fnem 
Heil baflcbted«!, 4er' nioht ein GeHUieher würde. 
Diels faet zwar der Vf. nicht ^ aber das ReToltaf er- 
gieVt ficb ,von^ felb0. Sowohl im Catteffia pi(fjori als 
fhiHorjündJuriäseo, waren lauter Gelftlicbe, Xifii^ 
Akademicif x.dtntn allein nur der W^ m xlen bdilarn« 
Beoeficie^^ zwey Canonicatäp im Domftjft, Propl^j 
St. Floriaii^^u Koujufza u. f. w. offen ftanden«, Jg 
noch lange nach der Retorfn hiebefi ii^ Krakan die 
Pröfeffofen immer ,J(i^za Akodemiejf,. Doch wa- 
t€a daruniter.fdir aphtungswüjpdka Peribnen, wie* 
mka Ichon^ßus Qa. Soltjflipmicz ^erki darüber ger. 
feben. Br. Skiadecki zeigt i^fü^het 4^ EhrwOrdiga. 
der eanzeii VerfafTuns, und jEchil^art; fie, £0 ücbönr 
J[. L. Z. 1814. Drüter Band. 
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difs man fia lieb gewinnt, und mit ilim.badänafiiC, 
ipurs« dab fCoUowiay p? nicht mij^ mi^br SchpnjMig 
reformirte. . Denmcbgeftent aucli dar Vf. diel^V 
Wen^lgüeit der ^eCorm.«. weil niclits gelehrt wurde» 
als falote peripatetirche Philofophie« Dw Refofr^m.tfof 
Flachte, und die £rziehuDg&conmiiffioii fcKotzt itio 
Gedeihen und Fortkommeii. -r- Mit ebf n fo lichter 
D^rl^ellungskunft belchreibt d^ Vf. die V^rcjien&e^ 
Abäphten und. Zweckf^ der ErzjfebungscpnuniflioQ. 
I^irgajids ift diels alles noch bisher fo eut dar^efteUt^ 
als mai^^ßs hier findet. Dennoch glaubt Rec^ bemer* 
kea zi| «lOffen, daCs bey der Uiiiyarfitdt; zu Krakan 
5koxH>rai]((:ba Verwal^uigsforgaa> ' Nominatiönen zft 
andern Schulen (denn die UplMerßtät präiefitirte die^ 
Ijthxi^ 1}X ?\]%n akademilchen Gymi^afi<^n), endlich 
die yoa Koltpntay felbft zurackgelatTene Möacherey« 
da^ Se^inarienwefen der Candidaten, die. £intbei« 
l^iag ^^ej; Prof eflbren in zwciy CoUegia , CoUeginm. m<h 
Pßls und pkyficnnu . die zu eroEse Nachahiz^uu der, 
fira^möfilbban Methoden, dieoeneiicieniwd'derTbeq^ 
logen «b4 Jurifteo (bek|e waren 01^ bUebep docK^ 
meiftentheils Geimic^), endlich ,<Jfa vierjährige Refi 
«iment der Rectoren und PräHdanti^n, 'eine otfii^n« 
bare Nachahmung der Kapitel b^y den Piarü^n. \in^ 
aod^n Orde^sleuteo , alles diaba iufammea genöm^ 
men,.niac{)t^:j0S^9 dafs auch n^i^h d<^r FIff fprni,dTe..Um* 
verfität Kniki^ nicht fo auf die N^tioi iwohltbätic 
wirkeii konnte^ -als: ea andere in. dei^))^acmbfH-&:batt. 

Stban. Vor dar Reform batte fite .^ei| .^s äcuick- 
,,dat Oxford uihI Cambridge hatte» ,c)ala .(if..di/e. 
wenigfteii guten Schriftfteller lieferte« Nach der Re*-, 
fqrjoß ward «l freylicb baffer : dei^n die Bi;eder..$iRM|^ 
dircJtji lupd andere gute Kdpfe befanden &cb'unt;e3r>dea 
nepefi P^'ofefforen« Wann man aber der beidea.Rrft- 
cjar Sniadeeki febriftftellenfcha Verdienfta abrechnet^ 
wer hat 6ch woblauf der ÜnivarGrtSt Krakau durca 
gute Schriften fonft bekannt gemacht? Radwakskw 
PrxybglsH in Profa : denn feine Millionen Verfekan» 
man doch nicht in Anichkig bringen, Soltpkowkx. 
Von ^Uen andern Pröfeflbrea dflrm ^<AA ein tiefai^ 
S^l^aig^i^ in <^r polnifchen Literatur layn* , Doch 
wai( diaft zielleipbt mehr Sobald der Um(kande ^ al^. 
dar Profelibri^n in Krakau; auoh bat R^e. Badurtl^ 
^skinMcz und einige amdare wOrdigaMän^r al$ die 
trefflicbften Docenten rflhman hdreia» da er vpr an- 
dertbalb Deceiiiiien Krakau Muckte. IndeCs lag decb 
in der Verfaffung der Grund tu roanobem iJebalt 
wekbaa a^ich der VI. niel^ f arhahl^ A«f H Koltmr[ 
i$y*s Ooterbandel mit dem yniverfitiitsfonds» n^|| 
dina. Dorfa Taagohorz (S. 100.) fteht da >uüt klaiM, 
dürren Worten. Alyeir lakiJKatoederhanw.v^ddow 
(4) A nicnt 
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nicht erwähnt Aach wird des C^ftellan Oraczfwski 
IGlm^l^nicht 'Xhifill^enäiibt, Sbni^n'j(on, fei^fm. . 
Rectoirate 1786 — 1790 blofs geragt , dafs er fich und 
andern viel ■ V e r d rute gemacat habe^ Seioe-Einfeiligifc.. 
keit und Partevlichkeit, die inhumane und ftolze Be- 
handlung der Profefforen hätte der Vf. «Ib^gütidel ^ 
PubJJ cjtät p reis gebe n können, als die Schwachheit 
des neichstags - MarTchäns &änislaus lifdlacKowsKf 
(Sr 961)9, od^r die Nachgiebigkeit der ßrziehungs; 
dbrnMuBon' b^ itfäPnchef Odrer- und RentenV^ohtei:^^ 
•d^^, w^lciro'^heils der XTniverfität / theils andefn 
Sfehtdanftaken gehörteuj •— So waren gar vifele Gü- 
ter, die Br. R. anftfhtt , leider ^17^6^ nicht mehr' im 
S^ffizHiume ' der UniverGtät , z. B. ' Micbalowice; 
iERefnczi^e u.'f. w. Ein Ilefthstagsfchlufs erlaubte den 
fixjefqjter - Güterbe&t?:ern ihre {Erbpachten zu lö- 
fen. Nur der Mangel des baak*en Oeldes und der Ein* 
flofe irdn wahren Freunden der Geleh'rfamkeit Wen* 
dete di^Htacäckehr föner Zeiten ab , wo die Kmm^u» 
Sozdawniczä > die <jonimifGon ^ur Austbeihitie der 
J^fuiterigtiter uht6r dem geächteten Poninski i6ria cte'ni 
B. M. . . , ' von 'Pofen 1772 V 1775 gehauret hatte^ 
Ittit Recht nennt fie Hr; 5. die Antipode äer Erzie- 
hungscommiffiöttj indefs ift auch die traurige Wahr-^ 
keit nicht zu laugnen, dafs,. wenn fich nicht Gfaf 
lendtz Pötockii Förft Adam Cxartoryski oder fonft 
dm Gro&er des Reichs der Sache ernftlieh atonahW 
dafs felbft die Erziehungscommiffion von m^hcbei^ 
G|üteiVer(chIeuderung nicht frey bliebe, ^bey denii' 

S' wohnlich z\xc\i^KpUontay ftlr fich oder fekieiVetidde 
ätig war. Auch', fetzt Rec. hinzu, -^zx ^i^' Ignatz 
Sotockij welcher den fSJ gr. gertthmteti) wordij^en- 
dgudklä gegdfl den Eifer des fl. S . . von Plock* 
fijtiirmrt*', als dor frejmüthige Mann iÄ'Vlner'Rede- 
den Eifer des Zelotenf 'beleidigte. Trefflfeli und fehr 
wahr'ift.ifllesy'Wäs Hr. S. gegen di« Kl6(t&Vrchüfen, 
gegen di^^^ftHten und felbit auch die Piaril^en fagt. 
& find Worte ;;aie jeder Pole beherzigen follte.'Aber 
w^nn'der'Vf.; einmal auf die JePnitengefchichte kam 
und ihren KampT gegen die Univerßtät'zu Krakau, 
W Y^ir^nSchtzii verfchweigen, dafs die Bifchofe Ifön 
Kri^^^i Szyszkowski unclTrzeniBickii imi7leöJahp^ 
MMerte atn meifteniftr gefchadet und das Wdhl d^t 
ttnIvferElSt rf^rh Vfphyder Jefuitclh hachgefetzt haben, 
iVeilfi^'rrtir durch die JeTuilJcn ±u ihrer Würde ge* 
nagt waren. "^ Der bifcHöflicfae EinflüCs !ft auch Im- 
ifl«?'der üniterßtät, ^le andenvärts, fchädlibli ge- 
wefeff, aufser'hür dann nicht; vrenn ein gelehrter' 
Wann, 'wie z.'B.'r(wi«ViS, Bifchof^af. Gtfflz Witt»' 

Sefs nicht fei^fchwiesbA, aber lo leife aiig«deikVet; 
fs efe nicht iedör Leier -verftehen wii^- Auch >cawi' 
Hecldem W. nicht bfeyfßöimenv Wenn ^ er von der 
Kih^Y^it Vf^ Erziehung' i«1t ^^tbenlätifcher Oewife^ 
Mit^fkh alles Wohl vetljpricht, ja fogair daraus die' 
IVallonMeinlßkeitdedacirt ühci Frankreich alsMufter 
pi^i(^l ' aL^ W Polen die verfchiedenften Schuleil^ 
. vonallerf^RWgiQnsparteyeh Mflheten, da wur die N4*' 
tftfff am^i$itiftfm/i)igft6d. Ih Holland, Peütfchlaori: 
iMI Efigländ'^irelbft hat /«ft jedb Schale eilie andere 
WsH^ffue^ ,^iKhd der ivVettei«[fr thut ajlto. Die Er- / 



ziehungscwimiiSon hat durcli viele gute EiDridttoii« 
S^ genutet, jBeryrdunch EinfAhrJBiig-'der Tfonna|f^ 
methode und beftknmter ElementarbUdber gefchadet. 
«Oha» £r#yhMt-4»..de»- Wtffeofchaften . ilit kein Q^ 
deihen. Das Schulenregifter (S. 53.) bewei&t die 
'l/^brHeft dAs Satzes. Esdatirtfich aus jenen goldenen 
Zeiten ^^wq^unier Sigmund Auguft IL völlige Preis«, 
Religions- uncFtrewiffensÄeyheit~ war/'Thorn und 
Danzig reffortirten mit ihren proteftantifchen und 
kathoiifchen Schulen nifefhals vcSi^Krakäo', aber von 
Kr^uinujS er^iielt aiicb Ungarii 4^!^ J^«^I^^^Pi^ 
Dewa und Martin. Kalmaj^q^v feine l^e^opp^tpreo, 
upd hier kam. auch feljbft noch u|iter äignimnd.^'das 
erfte ungaritche Buch heraus , eine\.UeberfeÄ;ci^ der 
Briefe Pauli ,^ ohne dars.diefs weder det^RiHstegNUiUg- 
keit de^ frommen Königs, noch der Uxurerfität etwas 
Ccbadete. Den Befchlur$ des ganzeii »Buchs^ machen 
zwey treffliphe^$riefe des j9^. Siiadecki ui^kd fCpthmtav. 
Rec. kann uch von di^jfem intereitanten Wej^e.nicnt 
losreilsen , ohne noch Folgendes daraus anzu/ö hren. 
Kpllontay erfcheint hier nicht als Heiliger , aber redU^' 
Kcher'Mann, über deh erft die Nachwelt jpahey lös 
wird artheilen können. * Er ift auch (liacn S. 106.) 
der Vf. von dem Buche über das Entftehen lincl den 
Ühtergang der Conrtitution vom 7ten May. Diefs 
Blieb naf mzn fonit dem Ignatz Potocki zvLgeScht» 
be«. S. 107. helfet es: „es gehört Jzd den fomier{>ar- 
ftien Söbickfaleit des KoUontdy\, dafs Shji die ^ifteri^- 
cfiifbhe Regierung neun Jahr hindurch, in geföngji- 
cher Haft gehalten hat, ob ei' fie gleich* weder ia 
Schriften poch in feinen Handlungen beleidigt hatte, 
und Adrch fri^he edle Fürfprachenat ihm ddr Peters- 
biirge.r'Höf dicFreyheit verfohafft, dem er am md- 
ften ISftig jgefaHeu ift. Diefe Grofsthat Alexanders L 
ifc dif T^^^lge der Obhut der Tugend feihcr Xands- 
Ijeute, des rürften Adam Czartoryski', damals Mini- 
fter der auswärtigen Angelegenheiten. *' 
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ßCflöNB kOnSTE. 

.HoSTocK u. Leipzig, jn Comm. b. Stiller: 

.. eines, neuen Commentars über Miltojir'usr/orius^ 

\^ ,.Piii-adiÄr. Erklärung des erften Gebiges* Von 

'/ '. S' f' I^-ies. i$iOf VI u. 144 S. 8, -(16 gr.> '•] 

. Ebii^daß:, Miltons verlornes Paräiks^ Uefaer- 

. fetzt von ^. F. Pries^ Prof. der Moral und Aeftbe- 

tik in floftock. 1813. LH u< 3^8 §• «r^8« (1 Ktblr. 

." lögrOi '^- ••' / ..-•:: :,:•-; .' ^' 

•^ Mfifon'itt ZV bekannt, und fein cpififcs Gedicht: 
Das veyiorne PHradfes^ ift zu herübrnt;, ils 'dä(s* es 
hier erf öixlertfch ' feyfi vvilrde, übet beides xured^i. 
Auch weifs mail, dafs dSefes Gedicht rndchdera es 
lange in England felbft' verkannt, und erft zu An-, 
fange des vorigefi Jahrhunderts durch AdUiJpn im 2ktr, 
fcka^er ^feifa cj-äfsör Vorzi» bemerkt woi'den war,' 
flft iu'Mte beR^nttte'^ad^eA und in cfiefelb^n mehr-' 
mals Ölierfctzriftiitle.' - Scfcon 6ald nach ^iükr exttep! 
Erf^hteinüftg wurd^ ^efbe' deutfche Uebdrfetlung m 
Reimen iindAmbeii ierftitht 9 welche dtted £rkß 



4-» 






i^7 Ärawkaim. - Itkuieuerii .Zeiten 
denken an diefo Ueberfetzmig- itoehrtnds wnetiei-t, 
da fiei^ÄoyW-wm^^^^iWc^.^wftw.StjM^Tfciner 
Kritifahen BewtriW' baonAeülM»«!« w»h Ärfwmllin- 
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^BUlt him ''•■vhl itfan(lhei^^!ai-&W^Wä~ 




liefertlh'Verfnche» giiiratthi^Vwkiifenr tirffeäni 3tt** 



benutzt geblieben ; nur die ,Tier£chiedege Anhebt dec 
5^;;^«,Vwir^ Tfe^^\iki'd^ieitCdViifyi&Mc\i VTs.* ?at W dhne ^wö^fel terato. '^^^''^injicbt - 



iirtlkfc 



profaifcbe Üeberfetzimg vDa A»dm^ 
gleich mebrjnafc^ wiedeir aufedegt ift 
aber doch in mancher Rtlcl^B6ht miii^ ., ^ 

Üebertraguhg dei ^nfilifcheo..Gojlichl;sui? H^xftxnqler 
▼OD Zac&riä; und felbft «ine fjfcätay^UebajrfBtgiiDg 
in JambennoB Äfe*^ blieb in tnaocfaar Hto&bt ün- 
ter ^cfirOWginali torid war »nei)r ;l7mfcbtfe«hÄg;^^^ 
getteu^Üeblrrcföyng', oJ» fie ilfei*:aie Vorarbeiten 
im Ganzen übertral^rj,. m - ^,; » . • ^-' : 
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nicht wenig dadurch vermehrt worden« daf$ ttid'lAb^^ 
Aabt .-war » 'ZeÜB fflnZeiie wieder «fl gihe^; uMmicbt 
mehr der VkTt& ^u' liefern ^^ wU ii» KifeHfebefa Vor- 
kommen/ *;Öfei*;Ietne: Vorgänger tf6ö Vfs.^bkt3fce ^flch 
die frejlicji bdeldswerthf Freybeit' erlaubt Wie j^n- 
zahl der Verle:ftii£' eine- m^ebürlicbe Aitisa.wrijprö- 
fsern ; ohne ZweifeK um cMurch defto tnelm Natur 
und l^icbtigkelirdnerlÜebetf^teun^iü^gebeh^^ Da- 
durch ging airf dei: apd^^i^ S^ite^dSp !? reae|iv^lorfn. 
Es irt if4p(H9^^^üium.wnQpicb^ dierfd^utudlefe^rache, 
ohne wefentlichen. Verfiift, > der ehgBfditifi' - antu- 
fcbmiegen ; , da diefe,^ Wie befkahnt^ dn$ ro:;grotse 
Eieentbüipljchkfüt 1|j einJyJbjgeo W9rteca,.bat, unä 

i'ede Ueberletziiog in uo&rer Spraobe (ebr. oft das We- 
entliche der Ürfchlrift übetgebea iind «ufopfern-mufs, . 
wenn bSef 



Die Arbeit, Yony^htrfiUtHHtnfSdelflliy^de 
fcbon dorcb peJiwrt^Prö^eb iw Voraus angekflpdkt. 
Ihr VeresÜBTrgak /«P7 A^ß W-A«» Oefang bdSwiders 
heraus, undi nirterlnchW, nicht- fcht biUigeiid, Uie 
Ueberi^uÄg feiries letzten VmfUng^ts. Eine .«w#%le 
Probe gab er im Dccember d^ he^ep Ben;nlf6ben 
Monatsfchrift von .1807, zu welcher der H^rausgeb« 
einige fehr gute Bemerkungen hinzufügte. Ein Bruch- 
ftfioN (b§ dritten Gefiinges -lieferte c(er)DdcembB# des 
deta&Ae» Merkuraivon ebed drti JÄhlre; yuodJeipfe bungerlau 

w«it6ie. Be«f tbeüung der erftei» IVdbfe' voa eiiibib muß aulserdfi „ ^., 

Uiieenantiten , mit vieler EiAfiehtabgefafsi, entbflb und Härte entftelien >/w<^od ee auch oa- 
die angefahrte N. Beri: Monatsfchrilt im FebnftftJ! 
▼oa rgoQ. Geijeerwartig : tfird- von ttem mermädeted» 
Vwfqifer', deIfeaFlei£s umerkennbarift, das GencBe. 
beliefert , nachdem er feinen Coöiinenler.übefcjdaÄ 
erften Gefang, wie oben angezeigt ift, befonders in 
drey Einladwgsfcb riften hcfauogege beii' bellei - Im 
demfeiben findet man erläuternde Anmerkungen, wel- 
ehe zum Theil aus Bich^rdfons AJnd Neystans ErJ^lä;; 
rungen , fo weit diefelben iftm^zor Hartd wafei/, 'ent- 
lehnt , aufserdem aber von Hn. P, mit eigenen üz^ 
aieilki»ne«n veitol^rt fiküd.u' lAdJb diefe ErSiUterDngen 



, .'ec^lteber- 

fetzung fo mabtJhe Bev^elfe giebt. I'ei^iodetabÄü iftid 
natürliche Woftfolge filicl nicht, werfige^ wef^^ffi^Ä 
Pflichten einec.folche/i Arbeit, die 'doeb Wpt^iih- 
lich far folchel«efer.beAiinfDt ift,: weldbe^xii^he^a, 
wo fie anftof^n, das Orijginal vergleichen können, 
■ m l llüiim ertdt e keu iiinlfe n, wo diefes davon völ- 
b'g frey ilt. Die Engländer haben unter den Schdn- 
heit£tn dlff^ Dichters, auch die Sorgfalt bewundert, 
i^lfch^ er aüFdeTr flau und die Rundung feiner Perio- 
den in den meiften Stellen fo glOckU^h verwendet hat, 
und den Wohlklang:, den er ifeifteÄ Verfen in Bezie- 



diefem Gödiebt^. tottider . b^kaäote i NaiBea mnd An-' fai^ WDiM^Vi?w0khI ^ ,,^ ..««u. . ^«-«-..v 

im»\m»A\wrhwnHmBi'ü%t Inioht ieie#^: Jedee mrr» 4pii werdfo, .o^nd noch weniger ÜeCs^^Arrfibh^xhunBlU 



noch ändert« jQu^eti . .zu benuizeoD:;6rfüUear''ii]dge. 
'^(Ssk&rfit f^tuien iHlelTeicht'alsdann^einigik ^emerkuiP 

Sh-M^ \{erglficbuogieli .^erdeo^iv^i>hey^mHie.]edöoV 
mCkif«ouA4 4iB Getebtfätakeit ihres ^Urhebet» 
BJtfhtiVfnrkMnen ka^B. 
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f\ . fiben fo «ogereehli.wiVrdä es feynr, .wenn mm 
^ dle.grafefikMühe^ welche ^ttfclieCe neueUeberfetzang^ 
W{)wetideiiuiliU:;ai)d ,die ibichtlgerinj^ Anftreogodgy 
dem Original,.. ^. Vidi» laateü^bft uitiui^ßihomv^eu^ 
undankbar verkennen una nicht vlelqiebr dankbar 
rdbmen wollte. Wenn man die erften .undlchoA um» 
gearbeiteten Proben hier wieder vergleicht ; fo ficht 



nur ift diefe letztere nicht immer hinreichenclex:£cu 
fatz fUr mehrere und klarere, zugleich ki^rzere Aus- 
drödker .'©ffe WtfW dei^^VeVrf?«'Avkr4lnn0hfMrf¥^ 
leicht TchtbkJic^rj'elS'iDi^^Deüticbehj uittS^döcÜ' h^^'' 
h^ felbfi dieLamfsl^iire'des Dichter^ 'd^fe'^ah^ 
gecadelt ; ^md eih übrigens einficJitivolfer Kuöftrich^T 
ter Tcrmifst bey"dferfeTi>enr*fogit Qän 'Reiffl:''Weriii/ 
mari bierCUbtefr aufeh dmiererMeinting ift : fo war doch 
derifeulffol»*'44exDtt*eter ftlr diefe Oaltunfe^-wohl paf-^ 
feiMUr'f ^dbe/ xMfit Vo rttrcMäffig^Wtid holpfieht r>wi^' 
diefe Versart von ^^Aari^ bearbeitet iit, fondern 
pAiAJCäfiluiger wad wohlklingender Hexameter, wie er 

befonders in den Ueberfetzungen von Foß ausgebil- 
det 



5» 

der iQSr«>rc{OUe v>><l ;naäcQecn lücht mOljSg^n^ Aus- 
drucke ^e^Vogliicken Dichters ficb inahr zu nähera : 
dmn e^ il^ iuc^t zu läif^p^p » daf/s aucl^ iq.diefer Sia? 



A. L. Z Nttia^ flijfi: vl!JOlVEMBRR,48i4- 
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"^^ Um jcjibch d€jn iabeö bwerkten Fleifs öcs flirii /\ 
(^urcb.^iQ öeyfpiel 2ü i}e\^it^n , ^ad zngUich rqa 
feiuer Verrahrungsart eine Probe, zu geben, yrollea 
vrir tiier eifie Red^- des Beefzebucb'.herfetzen» weif, 
ohe Iß der BrtrUnilcheii ^^poat$fcbrift roß ^ 1807 
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Üem UrEttx nipief ; ^tifite« ÜUnfcr'etrih« SchaU ' * ' 
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' Vicrieicht, voW^o^tintna^Mlirlicfie'WlsIfrj 
' Uad tf«iift%et Aftffitt^iAdM- fiitlirea kw 
• :9itt9i-Uiim»eU todfrtti.efii müdit« Lauft 
; V^rieUi^ mjf fchönes Hiiimi«kUclit im« naht . 
DenSicIiefn, und im bellen' Str^UiI des 0(1^0 '* 



> kj 



*' WirSr« wi'cclcr, tröt^ dein Schickral , un« erbijlui , . , 
find xiah'ta dem ürfit« , tn ilw Glani>eic W SckaU * 



* 1* > 



h' 



^ TiUviti^SX Hinan ; Wo akcMMrlMher W^krf 

iQ^Kma Aurfair, iwWe» hijPM»e>P«l. • 
. Vns filh»at, «xdtw: fonft in wiy^ /. 

Unt Stil, woruti« dal TchÖn« ffimmelsliplit , 

r D»»QSI«iJ«ifvIKiiik;8i vaWMV''^dvrakiftd^^ }( 

•üiricbaibd»«allwn|HKichfS*«J^*rb««in^^^ >../ 1» 

. Dia nJ(f(»4 FeutfÄnA^ *u keilen -^. Wclj i« . 1 
ZueV»: Wer r«ht und fuckt die neue Welt ? 
Wet kM^« «Ä lAl^? W«r wagt den Wan^etfuTs . 
In finft^^tt , end - mid liodenlttfon SbklMd » . 
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HetlÜrän: Itirel ? Wdlcke^Rr W mid Kutift 
-^ ' ||iätl;.:WQiühi«tioAai^Mfic3iar ikft 

"ichl 




_ _ __^_ _ kelfckt 

**'A«Sek^ü«ffra'W*hl: denn AUe^häitget, ja 
DikJntU^iUi&uiQg»' vo^ Geüuidteii ab I 



*• £)i^lV^£hmk^l wMIbki; Vo falift«/ rüfite Luft, 
.'>Di4^N«iften^teÜ0ni^^ die tfiefs Fau«y«fra£i, 

' : . Zi&fn 3fiäk'nL dar Helfen yvr^lU Wen finden wi v , . 

• S^"^ * "■?* ^ Wafs'Fiifs dürcnfoytchpt vif atidernd Eck 
Oen fhlR^n ,^ «iM - und irodenlofcn Schlund , 
Und findet Geh durch tailkar Dunket aas 
Den framden Weg? Wer fpringt den luft'gaa Flug« 

jener weiten. Klnft, eji* er 6c)x i|a)i*t 
f Tel 'gerf Iirfel ? Welche KrafruSd Xuilft '' ' 

t^'htotdort? WcfOkrtfein Au«W4fcficberikli* < i: 
•OiftfJajftrBnae Soften y man^badielSe^chaar 
Wäa^<$c ri|»|;# ? Ti«im| ! 
cht ! iJlid nicnt minder $er£ 
Jülich' unPre Wkhl ; denn vom Gefohc^ten 

* Hlngf Alles, hängt die ^etxte Höftnang ab ! 

• ' Jbdtm lifSery der der «DgHM^n.S^rteqM. kvui'^. 
lüg 411, i^ird die IMchfifil eines- fo Igao^batfeo* Oe^; 
didits aur Hand • fem ^* i und bey deniVMiilakilittay 
dUsev Stelle mü! iddi%lben wird man'^vi^ar die.giio£Nf 
Mftne bemerken, welcbe Schiriery'und faft Qberail, 
der Ueberfeezer gegeteii ica« ; iedocb 'mieh nicht lu»^ 
bemerkt. lafliBO, wie offc'er hiiUier üeinem Orlginib' 
aniiflckglBbliebefi ifb 



Jte JElngebirka^«^ ri|ig# ? Ti«im| \ -^t^ bedarf a< 
Viel VcM-ucht ! iJhd nicht minder Sarffalt hei{cht 
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TtenJallua basb «vrPrag FraWB CkrißUHt Kn^fi 



Die^mt^rl BUr/er entidken amffthfliohiye'Naobricfa«' 
tan Ikber daps Leben diefea lOMrdi'eiiftt^öUenillfaftiMf. E^ 
vmltA^ am a^itea Aag»i£i ty^^ s» Boly,: Jai ^aranyac« 



d«r Xrtai»U«>MA ttk aem *o.lmt««rn, ei« tt*. fri- ?*''^'»,^t^/- '" ^ÄJI*» ^** '? ^^'^ 
»«i.Qtd«a «na om/di« Wiffeilfchiiften Tielfilltig ▼«- der Oefellfchaft Jefu, und bildete lieh «u f ewiem Utof- 
dieater Munii Er war «a Kexlsbad kn J. 1739 g«* t»g««B*röfe mureltlofer Anftrengong. bi fe*n*n fpi- 

tetm Jahren bckieideM er yerrcbiedene LilinwHen «n 
Qeäenbnrg, IUab>und\^eil. AladieKaiiigl;UagiciCidMf 
Univerfittt ▼on'Tymaa nacffa OCm verpB^zt ttrwdtf. 
«rbielt er dabin den Raf al« ProfeRbr der-CMkoiienftec 
und erwarb ficb als Tolcher grofseVei-diMift». Maif'lM*' 
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tcig S^thteffochir .j;.Mit^ariurg^ Abt des beil. Oetftea 
r, MjEtnoftpr, Db9ipr der. freien K^^fte 9n({.Pbilofo- 



T^>^% Prorellbr der N^tv^gefchicbtei Tecbojologie und. mehrere gefcbätzte Werke von ihm, die Ton einer gro» 

I^nd^virtliA^aft an\4er König). Peftber Uiüreriität, iiMtt:Ma(Te.grttnd1icher K^inntniffe^engcft. AlsManfch 

S/fsiorder daCgen pliilorpohiTdie^ pacuItiU^ Mitglied war er gleichfalls fehrachtnngs^^erth; er liebte da^Jkilie» 

d^f A)^4fpnie oer Wlffepfcti^f ten eu Bologiia , ^ptf der> ^ben , und befafs ein harmloles , ktAdlidi unbefiittgfe* 

x4e4er • i^terreichUqhea fdiLmoQiirQbeA O eXaHf c he ft» ^esOemiltb, uadirielftrexigeileligiQ&taL ' • . i 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Lbif£I(} , b. Fleifcher d. y : D$$ biblifctmt R^auäH* 
Von 0oh.Chrifiefh Greüing^ Sup. und Ob« Fred, 
zu A(cfaer€leben. Erfler ThüL fSH- X u. 373 S« 
kl. 8. mit einem Titelkopfer. (i Rthlr.) 

Ganz voirzüglich die Frauen haben Urfache , mit 
Novalis auszurufen : „Was war* ich ohne dich 
f o Jefu) gewefen, und ohne dich was wörd* ich 
ieyn ! " In der frühem Zeit wurden die Frauen ge- 
kauft) und es heifst defswegen In den Salömonifchen 
Sprachen: viele Tdchttür bringen Reichthum; das ge- 
kaufte Weib lebte in der Sciaverey, das gefchenkte hur 
in gelinderer Dienftbarkelt. Vielweiberey berrfchte 
überall» und gerade die Fehler des weibuchen Her- 
zens wurden dadurch genährt. Mit dem Chriften- 
thum begann ein glücklicheres Leben der Frauen; es 

Sab ihrem Gefchiechte Würde , und endete dadurch 
effen Schmach and' Elend. ' Haben aber auch, fo 
fragt der Vf. , die Frauen Feräienfle um das Ghilften- 
ifcum? Hatten ße Einfluß auf die Gründung, Erhal- 
tung und Verbreitung des Chriftenthums, und von 
welcher Art war dieier Einflufs? Die Antwort findet 
fich in diefer Schrift; vorher breitet fich aber ihr Vf, 
über das Eigenthfimliche dergeiftigen Natur und dey 
Lebens der Frauen Oberhaupt aus. Ihr unmittelba- 
rer, Einflufs befchfänkt fich auf das häusliche Leben ; 
greifen fie thiftiger in die Welt ein , fo gefchieht es 
durch den Mann; nur mittelbar und nathenlas wirken 
fie Ober die engen Schranken hinaus, die ihnen zur 
Thätigkeit angewiefen find. Die Religion gehaltet 
fich in dem Weibe anders als in dem Manne ; diefem 
ift fie mehr Bedürfnirs für den Geiß^ jenem mehr för 
das Herz und Ge/Ühi. Der Mann hat mehr den Be- 
griff der Religion, das Wefb mehr das feiige Leben 
in der Religion; an feinen religiöfen Ideen hat die bil- 
dende /%an^a/;^ vorzöglichen Antheil; fcharfes Den- 
ten Ober religüifeGegenftände ift weniger feine Sache; 
die weibliche Vernunft fchafft fich Bilder der Einbil- 
dungskraft. Darum ift auch i^eligiöfer Merglaube 
mehr bey den Frauen", Unglaube' und Freyge^erey 
mehr bey den Männern zu finden; eben defswegen 
ift aber cfie weibliche Seele der Gefahr, ZMfchwHrmen^ 
m^hr ausgefetzt als der männliche Geift. Schwärmt 
det^ Mann, fo ift es Schwärmerey des Verßandes^ die 
ihn rechthaberifch tind zur feinern oder gröberri Ver- 
folgung Andersdenkender geneigt macht ; fchwärmt 
das Weib,' fo ift es* mehr Schwärmerey deS Herzens^ 
€in Schwelgen in Wontfeffef üblen , ein Streben, andx^e 
zu bekehren, tim*e in leiben Himmel aufzttnehnieal 
.. A. L. Z. 1814. Dritter Band. 



Unter den Frauen, die durch ihren religiöfen Sinn 
Einfiufs auf das Chriftenthum hatten , wird die Mut- 
ter ^efu zuerit genannt. Die innere Religion Jefu er- 
fcheint, nach Hn. Gr., mehr in weiblicher als männ- 
licher Oeftalt, mehr als Glaube, Liebe und Hoffnung 
denn als Lehrbegriff; diefs ift den Einwirkungen des 
frommen Beyfpiels feiner Mutter zuzufchreiben , wie 
denn Oberhaupt die Mütter mehr als die Väter das 
Herz der Kinder bilden. Auch ift es ihr lehr zu ver- 
danken, dafs fie den genialen Knaben in deffen Jugend 
nicht befcbränkte , die f reye Entwicklung feiner un- 

SemeinenGeifteskräfte nicht hinderte, feine Selbftbil-' 
ung nicht aufhielt. Die Frauen, die Jefura wahrend 
feiner öffentlichen Wirkfamkeit begleiteten und ün- 
terftnizten , waren mehr an Jefu Perjbn als an fein 
^erk anhänglich ; für diefe« intereffirten fie fich um 
des göttlichen^ Mannes willen, den fie verehrten und 
liebten : der Sieger zog fie mehr an, als der Sieg^ deo 
er davon trug. Bejf der V'erbreitung des* Chriften- 
thums ift der Ttille Knflufs der Frauen nicht zu ver- 
kennen. (Was der Vf. hier aus den Evangelien und 
der Apoftelgefchichte beybringt, wird fich der mit 
diefen heiligen Schriften Vertraute leicht vorftellesi 
können.^ In fpätern Jabrhundertt^n hingegen war, 
derKirchengefchichte zufolge, der Einflufs derFraum 
auf die chriftliche Kirche, doch mehr in den höchftea 
Ständen als in dem Kreife des Privatlebens, oft äu- 
fserft frfiädlich, obgleich demGeifte d^rZeit diefsfalls 
auch vieles zuzufchreibeu ift. Was die Frauen heut 
zu Tage für das Chriftenthum thun folien und kön- 
nen, wird von dem feinßnnigen Vf. denfelben mit 
Wärme an das Herz gelegt. ., Möchte nur fein oft 
noch gezierter Stil , in welchem immer noch viel zii 
viel Manier ift, fich allmähJ^g der edeln Einfaft v&^ 
hern, die den ausgebildeten guten Schriftfteller era-: 
pfiehlt ! Auch die Genauigkeit des Ausdrucks wird 
im Einzelnen oft noch vermifet. Wir w«dlen, ehe 
wir zu den andern Auffätzen diefes Bandes übergehn, 
in diefer Hinficht nur einiges anführen, was eine Ver-' 
befferuüg wünfchbar macht. S. ag. fagt der Vf. von 
Jefu: „Er rf»g^ in Bciyfpielen und Gleichniffen , ui» 
das Unendliche und Unausfprechliche von ireend ei- 
ner Seite her kund au thun.^ Diefer Ausdruck ^ 
Erringet, deutet auf jrofse Anftrengung hin- voa 
einer iolchen Anftrengung zeigt fich aber in den Re- 
den Jefu keine Spur; imGegentheil theiite fich feii^ 
grofser Geift ftets mit Leichtigkeit mit; er erfcheint 
als ein Reicher, der aus dem Ueberfluffe Gaben fpen- 
det. S. 31. fagt der Vf. von Maria: „Sanft verwei- 
lend macht' fie dem zwölfjährigen Knaben liebevolle 
Vorwürfe, wie er das ihr habe thun, ihr habe Kum- 
(4) B mer 
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mer verurfachen können ; '* bey Lucas fagt fie aber : 
mein Sohn , warum halt du uns (nicht tnir) das ge- 
tfaan?; mitbio mufste hierauf kein Gewicht gelegt 
werden. S. gs« lieft man : f^ Hätte Maria ihm diefen 
^ Spielraum nioht gegönnt *— erfliekty unterdrückt^ we- 
Digftens in ihrem Aufftreben gehindert hätte fie d(e 
geniale Kraft Jefu, und er hätte fich unter •andern g^* 
ffsWnmjL nach ckm £<tf^äAii/ir&fif Zufchnitt gebildetea 
Männern verloren*^* Wie konnte der Vf. iich fo aus- 
drflcken? Damit hat es gute Wege» dafs die Gelftes- 
Kraft Jefu erßickt und unterdrückt worden wäre, dafs 
er fich unter den gewöhnlichen Menfchen verloren 
haben würde, wenn feine Mutter in ftrenger gehal- 
ten hätte. — Auf die Abhandlung: über das Ver- 
dientt der Frauen um das Chriftenthum folgen fieben 
kleine Charakter gemHlde ^ die wir nun auch npch be- 
fchauen wollen, i') Maria j die Mutter ff efu* InAn- 
fehung ihrer übematarlichen Empfängnifs fagt der 
Vf.: ,>£$ ziemt uns bey dem Buckflaben der heiligen 
Sage zu Ueiben und das Gehelmnifsvolle feß zu hal- 
ten y ohne welches das Ganze zur platten Alltäglich- 
keit herabfinkt. " Indeffen hat doch eigentlich nur 
Lucas diefe heilige Sage : denn das 7fw}]T)]voci f x Trvf u- 
ftaro« ufiw des Matthäus fchliefst an fich das Mitwir- 
ken von Natururfachen nicht aus ; das frvf v|kA« « ^lav 
konnte bey der Empfängnifs Jefu thätig feyn , auch 
wenn alles dabey natürlich ziigieng. Dazu kömmt 
nun noch, dafs Jefus fich nirgends darauf bezieht, 
' dafs er dbernatürlich empfangen worden fey, und dafs 
die Apoftel nirgends ein Gewicht auf diefen Umftand 
legen, nirgends denfelben nur anführen. Es ift alfo 
in der Tbat ein weni^ ftark, dafs Hr, Gr.» der ge- 
lehrte natürliche Erkläruiigen fonft keineswegs ver- 
fchmäht, es einen unkeiligen Frevel nennt» wenn in 
Schriften für Gelekrte diele Angabe des Lucas ^ fo wie 
alles übrige, kritifcb» philoiophifch, hiltorifch ge* 
würdigt wird, zumal da. er felbtt S. 97. fagt: „ Nicht 
in dem phyfifchen (foll wohl heifeen: hypcrphyfi- 
ibhen) Urfprunge ift die Unfündlichkeit zu fuchen» 
fondem in der VVeihe der Gefinnung, die aus Gott 

feborcnwjrd, und in freyer Uebereinftimmung mit 
rott lebt. ** Von der ffuhWranlichkeit der Maria fagt 
der Vf. auch Einiges, d&s Rec. für übertrieben hält. 
„ Üttfckuld*^ beifst es S. 92. „ift nichts Halbes, nichts 
Getheiltes; fie ift ungetrennte Reinheit der Seele 
und des Leibes, wo weder Seele noch Leib etwas 
▼om Manne weifs, und von dem Gefchlechtsumgange 
mit ihm. So nach wäre a]fo wohl beynahe Sckuld in 
der Ehe, ob es gleich Beftimmung des Weibes ift, 
Frau und Mutter zu werden« Ja es läfst fich be* 
batipten , dafs Maria fethß die Greilingfche Unfchuld 
bereits verloren hatte, als der Engel Gabriet zu ihr 
kam. Denn woher wufste fie, dafs fie den Ge- 
Jchlechtsumgang mit einem Manne erfahren muffe, 
um ffvAXoc|uj3avc<v o ^oto'Tgi \ und warum fragt fie : ttm^ 
- 99rot» Touro» t-nu ayi^oi tv 7iv«iia)Mif wenn fie noch nicht 
einmal weifs, was dazu gehört, damit man Mutter 
werden könne? Auch bältRec. dafür, dafs man diefe 
Art von Jungfräulichkeit niöht zu weitläuftig ent- 
wickeln, und nicht iange da von fprecben darf, weil 



Ober der Entwicklung diefer Unlbhuld die Unfchiild 
leicht verloren geben kann ; er fteht delswegea ^irk. 
liah an, ob er diefe Schrift Töehtera zu leSa g^ben 
foUe , ob fie Beb bleich fonft ganz für fie eignet ; denn 
auf das: 9n§t avSaot ev ytvmrxm, darf man Madeben 
nicht noch aufmerkfam machen ; fie verweilen ohne- 
hin vielleicht aus natürlicher Neugier nur zu lange 
bey Iblcbeu Theilen der BibeL Wie febr Obngeitt 
Katholiken dasjenige willkommen feyn wird» was 
der Vf. von der. Jungfrau Maria bgt, fo ftimntt der- 
felbe doch nicht ein „in jene Vergötterung derfelben, 
die ihr die Attribute des göttlichen Sohnes be^eet, 
und auch bey ihr die wanderbare Entfteliung des Soii- 
nes wiederholt, um auch fie in der Erzeugung aJs frej 
von allem Sündhaften vorzuftellem" Weiterhin wird 
Maria auch als Mutter ^ als Gattin 9 und als Freuudm 
gafchildert. Von' ffofepk heifstes; m Der Glaube an 
Marias Unfchuld und die Liebe zu ihr behielten in 
ffofevhs Herzen das Uebergewicht, als er die unan- 
genehme Entdeckung von ihrer Schwaagerfchaft 
machte«'* Nicht einverftanden mit dem VK ift der 
Rec., wenn es S. 128t beifst: ^Es liegt in der JDraf- 
weife des Zimmermanns, lieber einen derben und 
ftarken Gehülfen als einen zartern, der Betrachtung 
und der Weisheit ergebenen Sohn zu haben. *' Denn 
wie viele Profeillionilten widmen einen Sohn der Kir* 
che, wie vielen ift es angenehm» einen finnigen Sohn 
fich den Studien widmen zu feben ! 2) Elifapeth^ JZa^ 
charias Gattin» Hier macht dcu* Vf. lelbft eine natür« 
liehe Erklärung von der Erzählung des Lucas im An- 
fange feines Evangeliums. 3) Herodias* Einen 
,, bäurifchen Mann vom Gebirge , " mag doch HerodiaSr 
den Täufer kaum genannt haben : denn es ift nicht 
einmal etwas Rauhes in dem IJrtbeile: „es ift nicht 
recht, dafs du deines Bruders Weib habeft.*' Der 
feinfte , (|ewandtefte Hofprediger könnte ^unter vier 
Augen feinen FOrften gar wonl, ohne bäurifci za, 
fcheinen, fagen: dafs etwas gegen ein göttliches Ge« 
bot ky. Da auch Johannes der Sohn eines Frieflirs 
(mithm eines Mannes von vornehmem Stande) war« 
und als folcber.öhne Zweifel einer edlern Erziehung 

Snofs, fo ift es nicht wabrfcheinlich, dafs Herodias 
n gerade bäurifch gefunden habe» HiftorÜcb rieb* 
tig iit es dagegen, wenn der Vf. von ihr iagt: „Stolz 
(und HerrfchTucht) war die Urfache ihrer Untreue 

Segen FkUippus; beleidigter Stolz machte fiezurMör- 
erin des rropheten ; Stolz erzeugte in der Folge die 
Eiferfucht gegen den glücklichern Bruder; und Stolz 
unter der Maske der Uattenliebe führte fie in die Ver- 
bannung aus dem jüdifchen Lande. " 4^ Martka umds 
Maria von Bethanien* In der Gefchicbte ericheinti 
Martha doch nicht fo gemein , als der Vf. fie S. 195. 
J96. fchildert ; er ift aber hier als Prediger zu beur* 
theilen: um der Nutzanwendung willen, die er aus. 
der Gefchicbte herleiten wollte, mufste er fie fchon 
fo darftelien und z. B. fagen: „Es giebt eine lar* 
mend ämfige Häuslichkeit. Noch fo ziemlich ruhig 

freht es zu, wenn alles in dem alltäglichen Geleife 
ort^eht. Allein kömmt zu den gewöhnlichen Ge* 
fcluHten etwas Neues » ift ein Galt oder find Cälta 
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anMkoflemMi -^ trietüt ttkiw Am^ mid aqs allen 
Fugen gerirfen ift dann das Haus. P«»n ift des Lau- 
fens und Rennens kein Ende. Es giebt eine be- 
fchrankti^ Häi#sllcWi«t; bey wteloher der GAft 
nicfat Ober Küche upd, Keller hinaus kann, und da» 
Herz die T^cilnahmp aH dem Eddb und Grofsen. ver- 
liert. Von diefer Art war die Wirthfchaftlichkeit 
der Martha. •* Üeberhanpl; konnte der ^^. den Pre- 
diger zu wenig in fieb vergeflen machen ; er erinnert, 
zu oftnoqh an feinfe» Stand, wasfreylich leicht zu 
begreifen und zu epatfchnldigen , aber doch immer 
eine UnvoUkomoienheit einer Schrift ift, die rHm 
fmnfcktkh genoefunen! werden foU. In einer Predigt 
über eine vorgeichriebene Perikope kann man Vidie^ 
hingehen laffen , was in einer Schrift fOr Gebildete, 
die nicht viMfi Amts^egen ausgiearbeltel ward , fchon 
ftrenger zu beurthellen ift. 5) Uaria von Btaßdala^ 
oder die dankbare AnhUnglickknt. (Jefus hatte fie voü 
einer fcbwenen^ VK>beilbflr geachteten Krankheit be« 
f reytO „ Oie Fraundfchaft des Weihes , fagt Hr. örv 
S- 225., ift von andrer Art, als die der Manner 9 wier* 
vrohl auch Männer vmbliches GemQth haben. Die 
weibliche Freundfchaft ift mehr Freundfchaft des Ge- 
fühls als des Charakters und der Gefinnung; fie ift 
zarte innige Vereinigung vermittelft wechfclfeitiger 
Hochachtung und Liebe. Gewinnt die Hochachtung 
da^ Ueberge wicht, io nähert fich die Freundfchaft 
4^r huldigenden Verehrung, wie bey Magdalena. Ift 
hingegen di^Uebe ftärker als die Hochachtung^ wem» 
diele Stärlce (das Uebergewicht) auch nur momentair 
feyn follte , fo nähert ficti die Freundfchaft mehr dei? 
eigentlichen Liebe, wie bey Maria von Bethanien.** 
6) Die Sünderinnen^ oder die flmme Reue (Luc. VIL 
36 — so.)' Die. Repe des Ferflandes nnd der Reflexion 
wird von der Rei^e der Femwnfl und 4^ Gewiffens 

Snt unterfcUeükoi. 7) Des römifchen Landpflegers,; 
'ontius Pilatus y Gemalin. wWle offc erfofaeineni 
(S. 268O Vxzwm ihren Mänaefn als warnende Schutz* 
engel. Wie viele edle Thaten der Männer zeiclmet 
der allwiffi^nde Vater in das Buch der weibtichen Ver« 
dienfte ! Wie viele ungerechte Thaten wurden durch 
Frauen verbötet, wie ^ft befinftigten&e duiaokBide« 
und Blicke den Zorn der Männer, hiiähen durch üidr 
tes Umfchling^n ihre« aufgehobenen Anvo^ erltickten 
mit Worten der Liebe dn» aufkeimenden Hais. *^ 
S. 272. „Heil den Frauen! Ihr Gefchlecht ift nicht 



daran kflnftelte. ' Ift es z* B.' nicht genag; wenn Ma* 
riet fagt : ^fiey Gott find alle EHnge md^ich?'* Mufr 
fie noch lünii^detzen t „Und keine Schranken hat die 
Allmacht?*' Wenn die Samariterin fprach: ,^£r 
hat mir aHes gefagt, was ich getbn habe,'' fo dienkt 
manV dafs dieb nicht ftreng bucbftäblich, Ibndei^n ist 
der Sprache des Umganss zn* nehmen fey; ¥^enit 



aber unfer Vf. noch ainfchaltet: won ^fugend anfy b 
legt man fchon zu viel in die Worte. Wer hört end-* 
Hon Jefum nicht lieber ganz fchlicbt fagen : ^ mieb 
abet iiabet ihr nicht alleaeit, ^* ala : micht fo mich? 

* > 

GSIIBCBISCHE rSPRACHRlhNDB. 

Halle, b. Hemmerde und Sqhw^tfciike : Anlei- 
tüng] zum Ueberfetzen aus dem DetUfchen in das 
Grie'cki/che y' von G.Jr. C. Güniher.y Lehrer an 
der Scnule zu Bernburg. Erfier Ciiruis. Nebft 
VorQbungen'zur Erlernung der ^uptßU^blichften 
fyntaktifchen Hegeln. 1813. 219! S. gi 

Der Vf. , in welchem man einen ' einfichtsvollea 
und mit grofsem Eifer und Amtstr^ne arbeitendem 
Lehrer ernennt, beftimmt diers Buch fQr die oberfte 
Klarfe des griechifchen Unterrichts auf Gymnafieny 
um. die Scboier, welche hinlähglich <^en etym'ologi- 
Ichen Theil der Grammatik p'der diejftegelö der De-; 
cli|[^tionen und Cpnjugationen inne haben^ d^rcl| 
Oebungen im Schreiben in der Kenntnifs der Syntax» 
und.beionders des Sprachgebrauchs derattifchenKJaf- 
i^ker f^ftrufetzen. Er IfabWkt daher die vornehmftea 
fyntaktifchen Hegeln , über den Gi^rauch des Art^^ 
kels, derNo^i|iufaSubft. und Ad)*, der Proi|OBiipiumii 
der Präpofitionen pnd d^ß Verbi voi9US , n^dl f fl^ 
dam; deutfch jQbei^fet^te Sj^aU^« aus df m l^eradiptiiiii 
die ägyptifebo, 1 vdifpbe iiiid j^^fcjb» Gßtel^ijitie im^ 
treffj^d hinzu. Nun könnte es zwar auf&Ue^ii d^fS; 
diefe Stellen aus einem ScbriftlteUer gepo^q^wn-lind»: 
der im ionifchen Dialecte fchrieb : indefs wird der 
Lehrer ja leicht den Atticiimus ftatt des ionifchen 
Dialects fetzen )|5ynen. De^:al)e{yling8.pa£st fonft 
für folche Uebungen der. Stil des Herodotus am 
heften, daVn einen felir einfachen imd^unvefwidM* 
ten Peribdenbau hat. Die MeAode bey demOehran- 
die des»Bttehe,die der Vf. mit feinen Sonolem bfiCoig^ 
finden wir vollkommen zweckmäfsig. Er geht vor» 
mit dem Blute des Göttlichen befudelti^. üur Männer .«rft die Vorübungen nach Ordnung der grammatifchen 
tödteten ihn \ Frauen fuchten ihn zu retten ; und als Regeln durch ; nach Vollendung diefer Arbeit geht 
fie diefs nicht vermochten, beweinten fie ihn^und er zu den aus dem Herodotus Qberfetzten Texten übert 
fchmackten fein Grab.'* 1^, In eineffiamtfy^Bapd^ läfsipntar %iapr.Lf{tqng;eipet Abfchnitt erft mOnd^ 
foUen die attteflamenttichen Frauen folgen. ' Dafs die* lieh' ü benetzen,' dann den nämlichen Abfchnitt zu 
Idee diefes Buches in dem Vf. , einem Manne von Haufe von dem Schaler griechifch auffchreiben und 
Geift , bey der Ausarbeitung ^ines Lehens Stf^ ®°^' ^^"^ L^rer zur Gorre6tur abliefern. Tn den nichfteki 
ftand, würde man vermutben^ wenn er.es aucn nichts Stunden beurtbeilt er diefe Arbeiten, nnd geht damf 
fagte. Hec. , der ihn fchon feit mehrem Jahren ala vi/e4er zp einem neuen Abfdmitte Aber, v -. x. 

Scuriftfteller fchätzt und liebt, empfiehlt ihm nuf; ^eyierley mOffeo wir zn beffermGebrandi^difri 

noch einmal am SchlulTe diefer Anzeige mehr EfpfaU. fes nOt;|l|ci)en Buchs erinnern. Zufördnrft jnOCfeii^ 
in Gedanken und Worten. Oft wQrde, was er fagt, dergleichen Uebungen im Griechifch -Schreiben ja 
mekr Eindruck machen , mehf den Leier anlpreehenj aiebt zu^riele Zett- wegnehmen ; damit die curforilche 
wenn er nur den Stil mehr befchnitte und weniger Lelung der griechifchen Schriftfteller, und die Uebun- 
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h itt ^r Än^egfjog oiclit zu (ehr befehränkt wer- 
«eo4'4 Was \firii4^ bey dem Lateiniiißhen.euifchärfte» 
iittiyfU it «tUiiu effs LäHnos fcriptores rutä skteltigerß. 
quam probabißtir Latme fctibeü'iy .ift noch weit mehr 
bey dem Grjeohifchen. der FalL Vi'vt köonen den Satz 
Bicht «ugebea (Vorn S.IV.) grfchrieben auckwoHge^ 
redtt'tnnis jede Sprache werden die man fich ficrier> 
mnd beftiinmt anoigtten will. Wami man eine Sprache, 
nurjdaro lernt, um Schriftfteller darin lefen und ver* 
Mai zu . können ^ > fo hrauo^ fie zu dtefiem Zwecke 
wede« gefdirieben: okach geredet zu werden. ^ Um den 
Idiotifmus in der Redensart woXX« to7« fl?v5^»tro<< lä«- 
xav Ol deoi fA«^ov9i iioLKphttv verftehn zu lernen, 
brauche ich linfi zu willen, dafe hi^r p«ftov<Ti mit 
t^^mfTotq der Form nach conftruirt wird, der Bedeu- 
tung nach' aber JPdr fA«5ovTflt^ fteht, Diefe 'Eigenheit 
lerne ich verftehn, wenn ich aMch nie den Satz : vieles 
habe» die'QÖtter den Menrchen Vergönnt dufoh er- 
lernte Witfenfch^ft zu beurtheilen, isurück ins Grie- 
chifcheüberXetzfc;.:, V . ;. ,. : ._ 

JSwiyiens müfste c$ lediglich dab^y bleibej^ jut 
Äberfetzte Drlgipaltexte aus griechifchen ScbriftUel- 
krn zu folcheo XJebjingen zu wählen. Denn wozu 
könnte jes WQhl dienen eigne griechifche Reden, 
Briefe; *Erz5^«ngen ausarbeiten zu lafCen ? Es i^önnte 
da leictt ckr tM fep, ' ji^ts djie' Beptochtung ein-: 
^räfe-ah die Cicero in ähnUcbem FaUe,.prmnert (ie^ 
Ordi. L'ii) perverfe iicerehpmmifßrVßr^eßcendofa^ 
cilHnte confequü Z^. " , .^ , 

i>* 'Wollte' daher der Vf. noch ein zweytis Bärtdctert^ 
folgen laffen, fo^wördcn wir rathen, darin eine Stu-' 
fenfoted Tot» gUtf ttberfe«z«en Stüoken^ aus" Gefchicht*^ 
fthrtiWtti , ' rtelofophen i ^«ad Mednem zu geben. 
B*^**rirdÄi'^nmchdfoA' Fallen auch fchon di*fei^* 
ÄMfe'JOtttfti»^ e^ÄeichWt, 'den wir unter obigen Vöf-» 
iM^tzMgen allen LebfÄtt de* giFiechifchen Sprache* 
in der'Öbeni'Iüaffe mit Recht empfehlen können. 
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•lAto^Kch. zu AuBB^unI}MßeUmg^ das ^Pfceffet 
'^r& TmptUidrvim Mck tHmen. QüdMi, bder «äiw 
A'AvoUigU dejf Tmpit'-Ordefit nach Mx^tß^amari 



frey bearbeitet v<m ^ff: a» P. T814. IV «. 108 S* 
kl. g. <ixgr.) 

" * < I _ • i « 4 • 

: Das CMßinal, deflen Titel ift: Kommens kißori- 
ques ritatifi A ta condamnatim des Chevaliers dn Tem- 
pte et i FahölitiM Me hur ordre j hat bis dahin den 
Weg zu dem Ree. noch nicht 'gefunden. Dafs aber 
Hr. ^. «. P. daffelbe firey iea^beitete, ftatt es uns zu 
geben, wie es ift, das kann er nicht billigen ^ weil 
es eine Uflarifeke Schrift ift. Audh ift es unange- 
nehm , dafs , da der Titel der dentfcben Bearbeitung 
eine Darftelluäg des Procefies der Tempelherren 
naci neuen Qnelien ankündigt, das Fortvort geradezu 
geftebt, dafs leider alle Citate des Hn.-'jR. der Ge- 
oatiiekeit der Hinweifung anf die Quellen ermangeln^ 
welche dooh in oefchicmlichea Unterfuchtingen un- 
erläisHoh ift. „Die kaifertkh Bibliothek, heifst es, 
der trifor des Ckartres zu Faris und die dahin ge- 
Ichafften vatikamfeken Arcki/ve ftanden ihm freyhch 
offen; efr wäre aber zu wftnfchen gewc^eij, dafs er, 
bey diefen Vortheilen eher eiii krtifikes als ein rhtto- 
rjfckes Werk beabfichtigt hätte. Gegen feinfe Red- 
lichkeit kann freylich kein Zweifel auffteigen ; auch 
Siebt er. oft den lateinifdhen Text der Verhöre; al- 
Bin wo zuweilen alles auf einzelne Steifen ankommt, 
and wo der Gefcliicbtfehreiber fich völlig in den Ver-* 
theidi^er und Apologea ^ Apologeten) verliert, da 
müfs jeder Lefer in den Stand gefetzt wetden , wen^ 
er Luft und Gelegenheit dazu hat ; die Quellen felbft 
■achzofchlagen , um zu fehen, obVorheloe oder £]fe 
oder- mangelndes WilTen nicht bedeutende Umftände 
dherfehen haben/' (Diefs gilt inzwifchen auch von 
dec freuen Bearbeitung 9 die nicht einmal das Ver- 
zetohnile der (^ueUen mittHellt) ' wdcfaes fich in der 
Urfcdirift findet.) Was.foll matvolfo aus dieferSchriiV 
naacbeh? SL t^ Casd: der deijitlche «Bearbeiter: „Er- 
käme Uept feiw v'mfävf die Ausdrücke des Originalst 
an ; allein Hn £. läfst diefe weg, ung^nebtet er, wie' 
gewöhnlich feine Landsleute , lo frey fUierfetzt, dafs 
das Original darüber verloren geht. '* Da alfo die 
Sctirifit Ms Un. R. ihren deutfchen Bearbeiter felbft^ 
aicht be£credigt, und er Mbft in dem Forworte fagtr 
,;D]iefer.>Gegenftand i& didarcb bey weitem noch- 
BkJ>t erfchiif ft; " to würde Rec. Vprecbt haben« 
tirenn er eine grofise Erwartung davon erregte* 
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Der'mußtcalifche Vet^em,'^ der fleh in WieVi ge- 
bildet, hat durch Mehrheit der Summen den Herrn 



Ir. Perer ti..3teei)rj*ivLihrar ifer Humanitats*KTe&' Grafen von Apony tu feinem Prifes gewählt. Pro- 
f^-za^Oteai^wHtaV lAdet- BtfkciwiiiaV i^Präfett^ am t^tbr diefes Vereins ift Se. k« II. Hoheit, der Erzlier- 
Ofiimeri«li»*ett.SaEnsibor, in^&alizien*^ geworden. • \' zogRuddlffk. 
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A RZNJKYGfiL AHRTHBIT. 

* 

BERLiVf b. Hitzig: Erfahrungen Über die Heilung 
des anft eckenden Ner'tßen- und Lazarethfiebers ^ und 
über die jinttel j feine Ehtßetmng und VerbriUung 
von Lazarethen aus zu verhüten^ und fich vor An- 

. fleciungzujichem; von Dr. ErnflHorny Königl. 
Treufs.Honath u. f. w. Zweyte fehr verbefTcrte 
vnd vermehrte Auflage, tarn Beften der Militär-i- 
Lazaretbe. 1814. 170 S. 8« (iSgi^O 

Die& in mancher Hiniicht lehrreiche Schrift ver* 
.dient befonders von der Seite, die Aufmerkfam-. 
iceft der kliiiifdhen Aerzte , da ei« rOhiDlicb bekann- 
ter SchriFtftelW und erfahrner Arit die von ihm er- 
probten Heilkräfte der im Ganzen noch zu wenig 
Terfnehten äußeren Amffiudumg des hatten Waffers ge- 

E^n das aafteckeode Nerven fieber hier naher kennen 
hrt. Zwar läfst es -fiöh der Vf. wenie angelegen 
leyn, dnrch eindringende ForCcbangen floer cue Art 
^er Wirktt't^ diefiss ^rofsen Heilmittels AufTchlufo 
Hlxx jgeb^n \ nichts delu» weniger werden jedoeh die > 
lobiicht tind tinbefangen mitgetheiltenRefultate feiner 
«euellen Erfahrungen über daffelbe, wie fie (ich ihm 
«Is dirigirendem Arzt eines grof^^n Krankenhaufe^ 
tliefe Zeit hindurch in FoUe därg/eboten haben. Ein- 
•gatig und Beherzigung finden. 7— Da. über die manr 
•iloii£ache Cebrauchsweife dts icalteii Waffers im Ty- 
^ihus , zumal , Aber die heroifche Maiyer des Vft. als 
würz • und Douohebäder , fo wi^ Aberhaupt fiber 6e!e 
Wann und tFteditkm Mittel Aufnahme in den Heil- 
•tmarat des Typhos zuzugeftehen fey, worüber der 
vu felbft keine hinlänglich be&Jmmende Principien 
«ufftellt, Rec. nicht im Stande ift, aus- eigner Erfah- 
nn^eln Urtheil äuszufpreehen ; fo wird fish die An- 
zeige diefer wichtigen &^hri fit, die ohnehin fich be- 
Ireits in denÄanden der meiften Aerzte befindet, nur 
'muf einzelne jprflfende Bemerkungen beichranken. 

Die Befchreibung diefes Nenrenfiebers giebt der 
nr. Vf. nach zweyen verfehiedenen Epochen.; die er- 
*fte begreift die Monate Sebruar, März, April und 
Tlie fcwende des Jahrs 1813* und. die zweyte den Som- 
mer, Herbft und Winter deffelben Jahrs. — Man 
«erwartet, dafs eine Abtheildng in der Darfteilung ein 
und derTelben Krankheit, wobey Wiederhoblungen 
tinvermeidiieh find, hauptfächlich in Bezug auf das 
verfchiedene Verhalten des Typbus im kalten Herbft 
und Winter, und wahrend oer Hitze deis Sommers, 
engelegt fey. Allein es ift Hn. Hofn entgangen, die- 
Ibn Überhaupt noch wenig beachteten Vtf^and bejm 
A. JL Z. 1814- Dritter Band. 



Typhus, worin befonders radcfichtlich des Erfqler 
des angewandten Heilverfahrens* manches fich aM^ 
klären dürfte, zum G^nftand feiner Aufmerkfaa»- 
keit zu erbebeo. — Nach fehr prekären Ausfagee 
der Kranken wird der Moment der AnCteckung uq} 
darnach der Zeitraum der Reifung des Typhus unber 
denklich auf g---9 Tage beftimmt. (Die Typbusaai- 
fteckuag offenbart fich aber einmal bald, nachdem 
die Gelegenheit dazu gelben ift, und ein anderoü^ 
bedarf es der wiederholten odjsr längeren Blofsftelluqf 
der Einwirkung des Typhusftoffs , bevor volle Anr 
fteckung zu Stande kommt, und dem gemäfs wird ' 
auch die fogenannte Perlode der Reifuns verfchiedee 
Jeyo. — Der Grund dieler Verfchiedenheit lieg^ 
theiJs in der Verfchiedenheit der atmofphärifcbee 
Temperatur, ob nämlich der Typhus im Winter» 
oder bey ^fser Sommerhitze berrfcbend ift, theilf 
in der des^yphusftof fs felbft , worauf wir nochmals 
zurückkomnien werden.) Bemerkens werth, und mit 
finfichthervorgehoben ift die Erfoheinnng , dafs in 
den Typhusleicnen , welche. unter den ^. o. hefchrie^ 
henen 2^ufällen eines entzündlichen Leberleidens ga^ 
ftorben find, die lieber dennoch keine Spuren vo^ 
Entzündung zeigte. (Dlefeibe Erfcheinung wird bey^l 

i reiben Fieber wahrgenommen, wo eben^Us, tey 4. 
em Anfchein einer Ent-^'^ndung der Leber,, ciiefef 
Eingeweide in der Regel unverletzt fich darfteUt..-^* 
Nicht feiten mag der Fall auch umgekehrt fich vefr 
halten, dais ficn nämlich in der t«iche Enl&elluM' 
vorfinden , befojiders in einem dem Leben -unmittd^ 
bar angehörenden Organe, woraus wir uns berechti- 
get glauben, auf vorhersegaogene Entzündung z« 
Ichliefsen , ohne dafs jedocn eine folche vom Anrang^ 
an Statt gefunden hat, wenigftens nicht in der A& 
fse, dais fie als Urfache und.VVefcn der Krankbcik 
in Betracht zu ziehen wäre. «^ .Dc^r* letzte ijebei»- 
gang vom Leben zum Tode, läfst, fich^r .ofj Spureo» 
die zu Truglchlüffen der Art verleite können*» -^ ' 
Der Vf. ift geneigt anzunehmen, .^afs cTie Urfache inA 
die Frequenz diefes anCteckenden Nerven^eberSi, .in 
dem fchnellen Wechfel der Witterung begründet oh 
wefen feyn. (Es durfte aber leicht . nachzuwei^* 
feyn> dafs contagiöfe Epidemieen , felbft die Peft, .ge» 
rade bey anhaltend, fchöner Witterung elntretf^n aal 
ßtn heftigften wüthen. . — Sydenham war auob di^r 
Meinung, das anfteckende Fieber in der Luft fich err 
zeugen könnten , er nahm eine confl. pefiiUni. an, unl 
vermiithete demnach, dais die Peft etwa nach 40 Jahr 
ren wiederkehren würde, was jedoch durch Ifeilera 
Polizey-Anftalten hinlänglich vfriderlegt ilk« — fil 
m^ indeflen feyoi da(s die. Atmofjibä^ . zu Z^es 
(4)0 eine 
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eine Befchaffenlieit antietimen kann» bey wekher ein 
feb wacher, faft erlofcbener ADfteckun|S « Zunder, 
der ohne begflnlligende atmofpbärifche verhältniffe 
unthätig gebtieben wäre, zur velleo Wirkfamkeit an- 
gefacht wird; dafs aber ein Anfteckungsftoff von 
neuem in der Atinofphäre fich erzeuge , M gegen alle 
Analogie.) Der Vf. iß: der Meinung mit einer^vrey- 
fachen Art von Nervenfieber zu thun gehabt zu ha- 
b^n, mit. einem Jibfteckenden, und einem nichtan- 
fieckenden , was aber aus der Darftellung der Krank- 
heitszufälle keinesweges hervorgeht. (Dafs das Ner- 
▼enfieb^r bey feinem anfänglichen Erfcheinen fich nicht 
fogteich den Krankenwärtern u. f. w. , durch Anfte- 
ckung mjttheilte, ifl: für die nichtanfteckende Natur 
der I&ankheit nicht fo beweifend wie Hr. H, glaubt ; 
denn das frOher oder fpäter Erfolgen der Anftecknng, fo 
:wie cet paribus der Grad der Heftigkeit felbft, fcheint 
Torzß^icfa davon mit abzuhängen, ob das. Zimmer, 
;da'S'Bette, und die übrige Umgebung des Kranken, 
durch den Aufenthalt vießr'Typnuskranken zugleich, 
oder unmittelbar nacheinander, bereits viel Typhus^ 
. ftoff aufgenommen haben, mehr oder weniger gewif- 
iermafsen damit gefchwängert find. Je weniger con- 
«öentrirt der Typhusftoff in der Anfteckunesquelle 
fich befindet, und je weiter hinaus von demfelben er 
£ch verbreitet, je geringer ift feine Anfteckungskraft, 
und je weniger heftig wird im Durchfchnitt die mit- 
getheilte Krankheit leyn« Daher erfolgt die Anfte- 
ckung von Privathäufem aus, wo* gewöhnlich nur ein 
Kranker in einem Zimmer liegt, in welchem vorher 
noch kein Typhuskranker fich befunden hat, nicht 
f6 leicht und mit folcher Heftigkeit , als von einem 
fiofpitale aus, das fchon längere Zeit hindurch der 
Aufenthaltsort' Vieler folcher Kranken war ; fo lartge 
frber auch hier der Typh toff fich noch nicht con- 
iwntrirt hat, wie im Anfaoge, wo nur noch die er- 
itfen einzelnen Kranken auj^eiiommen find, fo lange 

E^fcbieht auch von hieraus die Verbreitung nicht fo 
icht. Belege hiezu wird jeder Aufmerkfame in fei- 
-ner 'Erfahrung finden. — Es erhellt, dafs, wenn auch 
min Nervenfieber anfanglich eine Zeitlang keine An- 
ikeckungskraft zu äufsern fcheint, daraus allein nicht 
tauf die nichtanfteckende Natur deflelben zu fchliefsen 
4fej da die Krankheit nur relativ nichtanfteckend feyn 
Icatift*' — Uebrigen^ unterfcheidet fich c(as anftecken- 
<l»r^rvenfieber von dem nichtanfteckenden in feinem 
lire&ßtticlifn S^n, und 'nur nach diefen Kriterien 
loUte ßber die anfteckehde oder nichtanfteckende Na- 
farfdeffeiben enticbieden werden.) Was S. 13. von 
tier Kurmethode des Typhus im Allgemeinen gefagt 
wird, hat uns fehr angezogen ;. befonders treffend 
-wird der ümftand herausgefetzt, dafs man beym an» 
fttökenden Typhus gegen die ganz eigenthQrnJichen 
Fol^n ^ner animalirche'n Vergiftung des Hirns und 
d^ Tlervenfyftems zu kampfeii habe. (Bey aUeA an* 
fteokenden iCrankheiten iit dem Organismus etwas 
ihm feindfeliges aufgedrungen, und die Befreyung da* 
von kann nur die zu löfende Aufgabe dabey leVn. 
Was nutzt bey verfchlucktem Oifte, ohne weitere Be- 
taokficlitigtBg der Vergiftung felblt» nur der Magen* 



entzhndung durch reichliches Aderlaffen begmtn 
zu wollen? — « Das Gift bald möglichft f<Mrtzuichaf- 
fen , oder fonft nnfchädlich zu machen , ift dtb drih* 
gendfte und haujptfächlichfte Anzeige. .Lie^ didb 
aber aufser dem Bereich der Knnft,. wie bey aUen fie- 
berhaften Contagien , dann mufs das eigentliche Heil* 
gefchäft mehr der Natur Oberlaffen bleiben, diefe 
trifft dann wunderbare Anftalten , das Gift Ar ihn 
Organismus zu indifirenziren , oder denfelben auf ir- 
gend eine Art da^on zu befreyen. Sind die Natur« 
Kräfte nicht zu icnwach, oder die Wirkung desQiCts 
nicht zu heftig, fo erfolgt Genefung, fonft unteili^ 
der Kranke, oder geht mehr oder weniger fiech aas 
diefem^ Kampf hervor. — Wollte man nun bejHei* 
lung des Typbus, die aufregende, oder die depdmi- 
rende Wirkung des Gifts einfeitig ins Auge farten, 
um etwa nach erfterer, mittelft grofsen Blutenüee- 
rungen Rettung zu fchaffen , fo wQrde wohl für den 
Augenblick der Sturm gemäfsiget, .allein von»der an- 
dern Seite dürfte leicht durch zu tiefes berunterbria- 
Sn der Kräfte, der verderblichen FJnwirkuo^ des 
fts vollere Gewalt eingeräumt werden, ib dais die 
Natur ihm nicht mehr gewachfen bleibt. -^ t)et 
Kunft darf da^her hier nur obliegen, die Heilanf^lten 
der Natur zu leiten, fie in den Schranken der Zweck* 
mSfsigkeit zu halten, zu nehmen wo zu viel, und zu 
geben wozu wenig ift. — Ais ejarenthOmüche Foke 
der TyphusvBrgiftung ift die autreibende £ntvricK- 
lune der thieriicnen W^rme nicht zu überfehen. dida 
zU'befchränkeif, eignet fich als dasficherfte, von Hi^ 
pokrates fchon gegen Typhus empfohlene HeUinit- 
tel, die äußere Anwendung des kalten Ifaffers^ und 
zwar nach der ganz einfachen^Heilanzeige des Hippo- 
krates; wo zu viel Wärme ift muffe man kfihleo, und 
umgekehrt* -^ Indellen ift die von unferm-Vf. hier 
empfohlene Anwendungsweife, in fofern fie auf £r- 
fohotterung und Aufregung mit. berechnet ift, voa 
der Korifchen, wo nur von Bähungen die Rede Ü^ 
fehr unterfchieden.) Das Detail der BehandiBttg<i& 
vortrefflich auseinander gefetzt , und die üweckfBoSe 
fsigen Vorkehrungen , die bey jedem neu anfgeoom- 
menen Typhuskranken der Reinigung halber getrof- 
fen werden, verdienen in jedem Hofpital nacl^eirliint 
zu werden. Von dem lauwarmen Bade^ reo idem der 
Vf. fo vieles erwartet i> und welches er wahrend dM 

Sanzen Kur taglich zweymal wiederholen labt, hat 
leo* keine fo erforiefsliche Wirkung im anfteckenr 
denTTyphus gefehen. — Wo das Gehirnleidcn ei- 
nen hohem Grad erreichte, wurde die Wirkung der 
dreymal täglich angewandten Sturzbäder, durch das 
kake Doucbebad, deffen Strahl auf Scheitel^ Hinter- 
kopf, Nacken und Rücken geleitet wurde, noch er- 
honet. Viele Kranke fchrieen laut, wenn das eis- 
kalte Douchebad den Kopf traf, und von jetet an 
entfchied fich die Befferüne. (Wie verhielt es fich 
denn mit denen, die*nicht Ichrieen? — giengen diefe 
unter, oder blieben fie nur länger leidend ?} — Dia 
Erfahrung lehrte den Vf. , dafs diefe Methode um fo 
nützlicher ward, je früher fie in Gebrauch genommen 
wurdef, ttjlid in manchen Fäilea war die Araakbeit 
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mie abgtibhdUteti ^ wenn diefbifae ;tiöc1i «cht Utkn 
fleitraiim einer iK>lIendeten Läbmmig des Nervenfj- 
ftems (das ift )t der Tcwf !) erreicht hsrtte." h^ (Be- 
k&Xif^n fernere EthArnrngm dßefe Wirkung, fo ift 
<Ke£)oi|che u. f. w. wakrlioh ein Heilmktel^ ^ie^nr 
Docb keins gegen Typhus befitzen. DerWiditigkeit 
der Sache fo wohl als unrvoUere Uebetieuguog zu gv- 
l)en» wäre febr aagemeffen «ewefen, wenn es deiii 
Verfarfer gefallen hätte, von eilen jenen F&llen die ,*wie 
«bgefcfanitten'' tnlttelft der Douche geheilt wurdeoi; 
eine ausführliche Befchreibung zu» geben. — Sehr 
gefährlich darniedecliegende. Tynhuakranke : fieht 
man unerwartet fich wieder auffalten undi.uiferwartet 
febneU genefen ; dhne Grund wirdeioto idlohelibÄr^ 
Talßhende Wendung ntcht^ feiten dem zuletzt gebraAohe 
tett Mittd 2nigerchrieben , und fo* fitidet fidh< wohl 
manches als rettend im Typhus gepriefch, .das. auf 
Solche Weife einen Ruf fich erfchlichen haben mag. -r^) 
Befonders wurde der vordem »Theil des Kopfs mit 
4<bis 6facher Leinwand in Eiswaffer getaucht y oder 
£is und Schnee dazwifchen gelegt, bedeckt, und wie 
die Kälte fich verlor, durch andfare wieder erfetz^ 
dftbey Tag und Nacht alle viertel Stunde die eiskaHaa 
Fomeotationen. (Aufeerdem nun wurden hey jedwx 
Typbnskranken . täglich zwey warme Bäder^ drey 
kalte. Sturzbäder und i ein Douchebad aBgewandt -»- 
Der Aufwand von Krankenwärtern iden.elner^folche 
Behandlung nCKhig macht , darf natfftaläch gegm die 
gpofse Wirkung defrelben nicht in Anfoblag gebracht 
.werden. ^} Mit grofaem Erfolg: Wurden zwgleicb, 
•befonders hty jungen blähenden lodividiüed, . da&iwabt- 
tbatigeNafenblutentheils zu er fetzen, '.theils zu un- 

•terftOtzen, Blutigel bis zu 30 bis 40 nacheinander an- 
•Mwandt. Die Zahl derer fQgtt<ier> Vf. hinzu, b^y 
Welchen diefe Mittel verfagten, ÄWirtoii VörgleichL Wt 
^enm , : die geretiet wurden , fahr ^wtiM^- (Diftfe 
Ausfage ftber den.Erfdg einefc Heilverfahrens gflgeh 
den änfteckenden Typbus, ift inrderTha^zuichvran- 
Jcmd, ris dals fie grofses Vertrauen zn^d«mJMbe9 W" 
jBöfsen könnte. — Die Zahl dereir die ani.TyTA.us 
fterben, ift überhaunt, bey fafk allen. gängigen Ivor^ 
anetboden nicht grois. *--* Als die «n^iüpbe Ariijee 
18o9yon Comb na aus.zuWckkehtte,. zeigte- fich ein 
liösartiger Typhus , der fo umUcb griff, daife ^be 
Mh 10000 dalran fcfiwer erkrankt wariBn% Die A«iitalr 
ten zur Aufnahme der Ki-aoken war^n der Heilmng 
glicht günftig , viele welentllche Heilmittel »»ng^ten, 
und die meiften dazu angeheilten Militärärzte hatten 
wenig Erfahrung, und dennoch ftarb voA^iSafcii Ty- 
phuskranken nur Einet , mitliin .wurden etwa 9000 
gerettet. — Erwagt man aber, wie hölfreich nach 
des Vfs, Verficheruog, im allgemeinen die kalten Bä- 
hungen und Begiefsungen, in fchlimmern Fällen die 
Sturzbäder und die Blutigel, und innoch^fcbiiauaBrn 
das Douchebad u. L w. fich erwiefen haben , fo erwar- 
tet man kaum, dafs noch Fälle, felbft im geringen 
Verhältnis, fich ereignen konnten, bey denen /olche 
Bßlfsmittel frflhzeitig und fo kräftig apgewahdt, Aet« 
tung ^Verlagen wQrden, .-^^ £ine fehr zu rQgonde IJp- 

VollKoxnmenheit} die de« Vfh Baiichte ?on feioai^ 
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:dngeiwantiten Heilmtthoder im' hohen Grade ibfickl^ 
ift e« daher ^ dafe'die ReAihate derfelben durchaus 
nkht Beftimmt, und 4ei<1ZahF nach angegeben find» 
ond dab keine aweckuififrige Tabellen eine allgemeint 
Uebeiifieht - darbieten. Zn Erinnerungen der Arl^ 
werden «fich noch mefarerf VeninliiSuiigen ..finden.) 
Dar aUgeAoeinen Aderläffehedurfte der Vf.. nicht, dooli 
wifTe er aus eii^er (7) Erfahrung, dafs bey jungen 
blflhenden Subjecten im Anfang cter Ksrnkheit mOI*- 
fes entfcheidende Heihhittel fdir wohlthatig ein* 
wirkte.'.' (Ein entfekeUUndes Heibnittel ift: aber mehs 
iüs wohtth&tig'4inwirkeni. — Wohhhätig einvdrken 
kann ein. Aderhfe beym änfteckenden Typhus untef 
imi gegebenen Umftandan allerdings 4 und fdhft ohn% 
BegOnttigung der ejpidemMehen und ftationäi'en Con* 
fÜtution, deren Einflüfs auf den wefentlichen Charakc 
ter. der Krankheiten und ihre Behandlung virohl nio 
von der Art ift, als zur BefehOnigung praKtifcher In* 
ooB&quenzen man ihm jetzt gerne zu^eftehen wiQ ; 
alletn ein entfeheklendes Heilmittel, von chffen An* 
wendong hauptiächltch die Heilung aus^'t, ift da« 
Bhftthdlen imTyphnsficher nicht, 'fow^nig als Darm- 
eoftleerende Mittelen, a., denen ebenfalls unter ^iüdt 
fen Verhältniffen erfpriefsliche Wirköngim Typhug 
nichfe abzubrechen find.) Wenn das heftige Gehirn- 
l^en gflibooen* war, «und der Kranke Empundlichkeit 

Segen^.das kalte BcHsieisen äuberte,. alsdann «wurd^ 
lo&.das lauwarme&d taglich ihis fiMad fortgefätzt; 
Er .kenne kern Mitlei , £i^ der .Vf. , welches: das gor 
fahrliche Dbrchliegenibeffer verh(Het,>lsdev^G^rauoh 
häufieer Baden (Schon in dieferHOckficht :t4räre da$ 
laue Bad ini Typhus h^chlt empfehhan^werth. r In«* 
deffen.nach fpäter^ Atisfageo war cler Brand 'vom 
Dnrcbliegen nidit feiten , und zur Verhütung' defTelf 
hen wurden aiidre Mittel ioi Oehrauch-^eHonimen» j 
Sine Häuptbedingung* der Heilung des i^jrpbus £99 
Zulafliin^ der irayen , und felbft untere. 4 bis 5 Grad 
kaltenlJuft;.tUMti& der Wahl, entweder die Typhus* 
betten in einen engen , dem 2kigang der Luft und dea 
Lichts-uicht freyen Locale, oder unter freyen Hirn« 
mel anfzufteUen , wände fich der Vf* fdr letzteres enl* 
föheiden, worin Rea völlig mit^uiverftandenift, win* 
erhereitj; bey Gelegenheit «dev Anzeige cfer. JdrgfcHett 
Schrift in diefen^JMslftern geäufsert hat; aber aioh^ 
geradey dafs wir mit dem VE freye kalte£»uftzur Hei«* 
lung'desTyohus flDr^fo unentbehrlich hidten, fondera 
hauptlacbkch, um alsdam^ durchöfteres Wec^felii.de$ 
Platzes >u. f. w» das Anhäufer desTyphusftoffs in döc 
Umgebung dts Kranken , woduirh dm Krankheit wb^ 
f teckender nnd gefabrvoJier wird , leichter verhnieai 
zn'kdnen* -**-•» ... > . '. . , , 

Jn der Kegel bekamen die Kranken ear k^no 
Anney^n. ' Das Baden, das Wafchen, die kalten Be^ 

(liefsungen, ^e Blutigel u.f. w. , machten fie entbehr^ 
ich« (Da^aber, wieTerner berichtet wird. Ausnah* 
men iron diefer Regel vorkamen , wo. felbft die ^e* 
wohnlichen Reizmittel in Gebrauch gezogen wer(& 
müfsteti, fo follten^ was gänzlich unterJaUen ift, aUn 
j^oeiFäUe^; in^hresi'Haunt^gen^ um die- Nolh wen* 
digkeit dar AiwiMUial« «iitfatt^tend nn «mfawk fcharf 
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SchftenTypbuÄkwiikan fefehe igwefen feyxi. lWIe»% 
KOTtwelchen wr dtrAufnahrtie von andern Aertteo 
RwxntittbUMewendet wurden, wQD»oh.fie Uchaber:^ 
SaA A«faKeaircrvwigenKrafik«iiM»rt©r, fcUiromcr 

bufttnden v «b Wcte.die gtr : fccine Awneyfn «eiromr 
SS TaL. : (Wußten dann dicfe Küinkenwärttr 
«uch dio Sferficb z» heohachUo, w das ScWifniiicr. 
w^den eingÄreUa war? ^ Ift anf folohe AuAgen, 
die noch auf weniger als auf daa pofi hoe, propt^r k^e 
ich gründen, irgeild ein Gewicht za leg«»:' -- ^ 
fttirt^ abf. niedüfflAlrfgcnde .feOrachtungen flby dds 
^ftäte der AraÄeywrffctofchaft od«c vielmebir^ifar 
Aeme, wenn xnan die flbricWte ans den hrownifcheh 
Zeitin aber das Blafclaffen it*d Abfuhr« i"? Typte^ 
mit der ietat bis auf die Krankenwärter herob üch 
fltifsernde Meinung, überdAi Schaden^ dcn.Beizniit- 
tri in dicfer Krankheit iribrichten follen , wiraBimeii* 
ftellt Ift etwa der Typhds, dwf ]«tEtunfereAraleeD 
tjlaet, b^ aUer.Aehnlichkcit feüaer Erfcheimingei», 
feit dem. Tvghns daniiil»**rZeilfen» deffWDch ö«^««» 
iSdere Krinkhe« ? , ^ Oder ift eslder 2eitgc£ft, «te- 
' vSl#Briicb«,:bbwnfsriofes Hinneigen ^u dcr^lattte. 
l^nPaHie des Tages, wönn die Lö Jung, foic bei: icönen 
dcnder WiderfprOche zu findenift ? — ) Es waf om 
äneewihm, des Vfs; Urtheil über die Ünwirkfemkeit 
ger Brechmittel , *>wcAil znr Prophytaüs ak »ur Hei^ 
long d<5S anfteckenden Typhus, lemer Aber die zwey. 
rfftötigert Kräfte der Xal«faur<*n Räuchenwg den Tyt 
tthnsnbfpM- zerftören, fo wie auch üb^r die eiffpriefs* 
fiche Wirkung des Oniuhis in beftionmten Fällen von 
TVpHns , ^it nitfem Erfafarnngen Über diefe Mittel, 
tfmn in den vorhergehenderfReccnfionen Erwähnung 
«fähah, rÖlÜg Abereinftimroend zu lindm. ~ Aus 
Q^r teff^beoen iüeh«rfich€ tietr KraokheitSTerhähniffib 
Im' AnftiogedBri Jahrrf i«i3 gbht hervor, dafa der enb- 
«nndlifchetlhaiakter ktaiteswegiBS'yorheTrfche^ war, 
^eltoehr wird' untfer^abdern ausdrteklich bbmerktv 
da& die epidemifcbe Oohftitdtion wrv^s gewrfen fey; 
und „dafs felbft die «riechen EmzOndnngen^^ Sy 
nöoha, kein wdderhehcs Aderiafc verlangten. — 
AlsdatinfoUke man aber dettfcöi, vertrftgen dit Ent- 
«ndmrgen mit Typbn« höchftens Örtliche Bhiten*^ 
fcermigen. Ündeneü unmittelbar darauf heifst es: 
ilentzfindnngent 

ndin, vertrugen 

Krankheit aügmeine Fenä/eOianen 
Aderiäffe fög^ir, da doch die Entzündungen mit wah 
rer Svnocha nur m Aderlafe veriangten. In Hioficht 
dfes^Aderlrfeiks fändte demnach nicht allein kein ün- 
tcrfchied Statt, zwifchen denJEntzündungen mit Sy- 



^nteba, nnd den 'En&QhdongM mft'T^fpftatf^ tidcc 
adynamifches Fiebier als G^enfatz von Synocha, Coor 
dem man 1ii;heint vielmehr voh zn wundern, da&letiji^ - 
lere niqbt;. noch reiehlioiteres Blotlaffea vertragene 
Mit ^der tkMvirknk^ der^pideniifcheo und ftationäre» 
iQonfthifttlonr.känn dietfsr IViderrpfuch Mcht gedeckt 
-werden , < dp alles in derfeiben Zeit vorgieng; — ) Im 
febraar« -März^nnd den übrigen lyionaten , hatte das 

S^egebenetHeiivcrfahren denldben erwOnfcbten Er? 
g. -^ Da' aber fo wenig die Zahl der auf genpm^ 
infenen Typhnskranken, als der leicht tinri fchwer Er* 
krankten aogi^eben iTt, {6 hat der Vf. auch hier kei^ 
iien Anfprucn zu maehen 9 die giite Wirkung feiner 
BebaiuUnng dnreh -Überweiiende Refnltate dargethan 
«u- haben. ^^ Fanf einzeitie- Sterbefalle werden zwat' 
ttinftändÜch m^tBetheiit ; wenn aber bey dem zweyw 
ten, der ohne hinlängitchen Grund, für den erften 
wahren anftedkenden T yphuskrafiken gehalten wird» 
dcnr Vf» figt, dals „mit ihm tpuhr an&rt aufgenc»» 
tnktt wn^kiien , welche '/^ra^^i^fftfof/j gebeilt worden 
find," fo- Ift diefe Angabe nicht allein febr fcfawan^ 
*ltend, fondern ^erweckt fc^ar etne ungünftige Mei^ 
imng von- der- befolgten Kurmethöde, mren es wöU 
kerne giebt, bey welcher,' wie bereits bem^kt ift, 
tifttht mehr als der gröfste Theil der TyphnskriiDkeii 

Sehnilt wird. —- Zu ähnlichen fiemerknngen geben 
le iCeriehte vom* März Anlafe: „513 rnnflens Ntrvtw^ 
fUbetkrankt befanden fibh am iften März im KranV 
k^ahaufe, voo^ denen in diefetn Mopat 189 geheÜt 
•vi^urd^n/' -«^ "Bedenkt man nun, dafs unter diefen 
-Kranken , wie S« 3g ai. f. zn erfek» ift, manche gntf- 
-artige Nervenfinberkrank^ , und vermuthlicb jiueli 
tnanohe;^ die an andern gutartigen' Fiebern litten, wet 
ehe kiiden'^efften Sr£pheimingen von den Aerzten dejr 
Stadt f fr i>ej^iMieiide Typbus genommen, und um 
Änfietokuog sm^rerfaiäten , fbfort ins Krankenhaus g»* 
4&hickt wurde» , Jo<. ift es eben 'kein febr gOnlUges 
üefnkaiti, wanh -v9Dnn5i^ in- Zeit, von -einertk Mooati 
IM geÜMflt Verden find. «^ Die Zeibhen der flösai^ 
tigkcit das Typhus werden meikerhitft dargeftdb, 
-und mit Recht fieht der Vf«. als Merkmal der M» 
iignität an, wann die Krankheit einen un^eicbgOnp 
Äigarn Sehein bat, als fie ihrer h5ohften Geiafar mrcb 
eigentlSoh haben ftsUte. Alletai ein Zuftand, wie air 
tn! in deir wahren Faft gefunden wird, ift diefea 
;ficher nicht. ' Peftkranke befinden fich zu Zeiten Ma 
attf entzündete t.eiften* oder Axeldräfen, völlig wohl, 
vnd fallen , wie die drey Mönche bey Dtemerbrök, 
ohne weitere krankhafte Aenfserung, tod nieder; 
aber in folofaem Grade tänfcfat der Sohein im Typhös 
nie. — , * 



{^Ver Bc/ohluf* folgt.) 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Behltn» 1). Hitrig: Erfahrungen über die Heilung 

des anleckenden Nerven- und Lazarethßibers — — 
von Dr. Efnß Hörn u. f. vr\ - 

*ißefMufi d^r im w^igen Stüok ahgehro^henen Reoenfia/h) 

Unter den örtlichen Entzilndungen innerer Oreine, 
v^odurcb die Gefahr der Ejrankheit fehr erhöht 
wurde, ift das öftere Vorkommen heftiger Milzent- 
2andq0gen , felbft bey Individuen , wie ausdrflcklioh 
bemerkt wird , die vorher nie an cfaronifchen Milz- 
krankheiten gelitten hatten^ fo wie die in mehrern 
Typhusleichen weitgehende Verletzung diefes Or- 
gans, wie es noch von keinem andern beobach- 
tet worden ift, fehr auffallend. — „ Die Section *' 
£agt der Vf. & 51 — 52- 9» zeigte in mehrern Fäl- 
lea die Milz 9u einer bedeutenden Gröfse ange- 
{dh wollen und aufgelockert, oft in einen Brej 
verwandelt, einigemat vötiig zerplatzt^ fo da& 
eine bedeutende Menge Blut in ^ie Bauchhöhle fich 
ergoffen hatte.*' Weiterhin will der Vf. fogar-atis 
dem öftern Vorkommen des Milzleidens auf den 
grofsen Antbeil fchliefsen , den diefes Organ an dem 
Typhus nimmt. — (Bey Einführung eines neuen Heil- 
mittels oder einer Heilmethode follte es obliegen, jede 
ungewöhnliche Erfcheinuog die auf dem neu einge- 
fcmagenen Wege zur Heilung, und auch nach Zu- 
rückJegung dellelben, uns aufftöfst, fcharf und unbe- 
fangen zu prüfen , ob , und in wiefern diefer eine Be- 
zienung zu dem in Gebrauch genommenen Heilver* 
fahren zuzufchreiben , oder gar als Veranlagung der- 
felben in Anfpruch zu nehmen fey. — Nächte der 
Aufregung durch Erfchfitterune und Kälte , ift wohl 
die Wirkung der von uoferm Vf. angewandten kalten 
Sturz- und Douchebäder, dafs fie.das Blut derjenigen 
Partien, worauf man fie einwirken läfst, jähe zurück- 
drängen, was mit der plötzlichen Temperatur- Ver- 
minderung als wechreifeitige Urlache und Wirkung 
znfammennängen mag. Von diefem Gefichtspunkt 
aus hat man fich von diefen Mitteln im anftecken- 
den Typhus,* wo Andrang des Bluts nach dem Ge- 
hirn hin, mit fehr erhöheter Temperatur , vorherr- 
fcbende Eigenthümlichkeiten find, allerdings hQlfrei- 
che Wirkung zu verfprechen ; immer aber follte der 
Eindruck eines fo rafchen und gegen die eigenthumli- 
che Richtung der Krankheit cewaltfamen Zurück- 
drängen des Bluts auf andre Organe forgfältig da* 
bey erwogen werden. — Die Milz, deren Function 
wahrfcbeinlich mit ift , ein Zufluchtsort des Bluts zu 
feyo > um die zur Zeit eines Sturms aufgeregte Blut* 
^ d»U Z. I8I4* Dritter Bandy 



welle in fich aufzunehmen , damit edlere Orgase 
durch den erften heftigen Andrang nicht verietzt wer* 
den u. f. w. ,. haben wir uns auch hier als eine folche 
ichOtzende Vermittlerin voizuftellen. — Indeffen t» 
geeignet auch die Milz, verniöge ihres Baues und^ 
grofser Empfindungslofigkeit dazu feyn mae, fo bat 
diefes doch Grenzen , über welche hinaus Verletzunj( 
und gänzliche Zerftörung des Organs liegen wer- 
den. — Wenn auch kalte Kopfumlchlage und kalte 
Begiefsungen als fiebere Mittel unbedenklich imTy* 
phus zu empfehlen find , fo dürften doch die kalten 
Murz- und Douchebäder, in der hier angedeuteten 
Rückficht eine vielfachere und ftreogere Prüfung 
verlangen. — Gegen einen einfichtsvoll^o Arzt, wie ' 
der Vn, deffen Wort und That grofsen Einflufs auf 
das Handeln vieler hat, glaubten wir diefe vielleicht 
ganz ucigegründete; Bedenklichkeiten nicht unter- 
drücken zu dürfen. — ) Die Gelbfucht war immer 
ein höchft geföhrlicher Zuftdnd , wurde vollends die 
Haut dunkdgelb, lag der Kranke betäubt und finnlos» 
erfolgte beftändises Erbrechen, fo blieben alle Mittel 
ohne Erfolg, „dann leifteten der Merkur innerlich 
und äufserUch , und alle Mittel die beym gelben FUr^ 
berOO hey typhofen Leberentzündungen emnfphren 
werden , gar mchtt« '* ( Wiio konnte auch der Vf. von 
folchen Mitteln hier Hülfe erwarten? da aus vielfa- 
chen Leichenöffnungen ihm bekannt war, oafs inFäl« 
len der Art keine Leberentzündung ftatt hat? — > 
Mit dem gelben Fieber, das, wie wir oben bemerkli 
haben 1 e&n fo wenig eine typhofe Leberentzündung 
ift , hat der Typhus , und felbft diefer Typhus icteroir 
desy aufser der selben Hautfarbe, die aber beym Ty« 
phus feiten, und dem gelben Fieber nicht wefentlicn 
ift, durchaus keine Verwaddtfchaft, vielmehr find diefe 
beiden Krankheiten, abgerechnet dafs das gelbe Fie» 
ber nach neuern Unterfuchungen niemals anfteckend 
ift, in mehrern andern Punkten geradezu entgegen» 
gefetzt. — So entwickelt und verbreitet fioh der an- 
ßeckende Typhus y nur in kälteren Gegenden , bey ei- 
ner niederen atmofphärifchen Temperatur, wo das 
gelbe Fieber fich nie erzeugt, vielmenr nimmt diefes, 
wenn damit behaftete Kranke in ein kälteres Khma 
kommen , bald die milde Form eihes Wecfafelfiebers 
an , was auch der Fall ift, wenn in jenen heifsen Ge- 
genden während das ^ge|be Fieber herrfchend ift, die 
Atmofphäre kühler wird. Grade umgekehrt verliält 
fich aber der Typhus. In jenen heifsen Gegenden, wel- 
che dieGeburtslxätte des gelben Fiebers find, herrfcht 
nie der aufleckende Typhus ^ und 'wenn er dort einge- 
fclileppt wird, fo vermindert fich, wie gewöhnlich 
bey lins während fehr heifsen Sooimermonaten , feine 
(4) D Hefr 
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Heftigkeit und Teine Anfteckungskraft, und erlöfcht 
ia kurzem völlig. Mehfchen aus kälteren Himmels- 
ftrichen, 'Svenen 9 wenn fie in h^iTse Gegenden kom- 
men, wo das gelbe Fieber herrfcht, vorzüglich leicht 
und heftig davon ergriffen, und umgekehrt ift der 
anfteckende Typhus heftiger bey folchea die kürz- 
lich aus heilsen Gegenden in kältere gekommen 
find., — Zur Berichtigung der irrigen Meinung vie- 
ler deutfchen Schriftfteller , als wären Typhus, gelbes 
Fieber' und Peft nui^ verfchieden modincirte Krank- 
heiten, wollten wir diefes bemerken.) Bey diefer 
Gelegenheit wird die gegründete Bemerkung gegen 
die zu .warme Anempfehlung desQueckfilbers im Ty- 
pbus gemacht; ^afs nämlich looo Typhuskranke ohne 
diefes Mittel ficher und glücklich geheilt werden, 
woraus wenigftens feine Entbehrlichkeit fplge. (In- 
cleffen diefelMnErinnerinigen'find auch des fö hoch- 

!^eprie&nen kalten fiegieüsungen u. f. w. entgegen zu 
teilen. ^-^ Taufende von Typhuskranken find und 
werden täglich ohne diefelben glücklich geheilt. — 
Und 1>lieben dann nicht auch cliefe Mittel, in den 
Fällen , wo der 'Vf. vom Merkur noch Hülfe er- 
wartete, ohne Wirkung? — ) Eine hochrothe blü- 
hende Gefichtsfarbe, die bey einigen im geringen Grade 
^fdbft nach dem Tode fortdauerte, gehörte zu den 
Zeiclien die meiftens einen baldigejQ Tod verkünde- 
ten. Merkwürdig , dafs in folchen Leichen das Blut 
im hdchß«n Grade anfgelöft wan^ (Könnten nicht 
unter ähnlichen Umftänden, die doch ucher nicht auf 
Entzündungen zu beziehen find, die Membranen in- 
nerer Organe eine Köthe annehmen, die dann irrig 
als Folge der Entzündungen gedeutet wird? — ) Dem 
Vf* folieint die vorhin erwähnte Verderbnifs der Milz, 
welche 'bey einigen diefer Leichen mit rother, wie ge- 
Ichminkter, GelK^htsfarbe ftatt fand , mit dem krank- 
haften Zuftande des Bluts in Verbindung zu ftehei). 
(Allein warum fand fich denn nur bey einigen diefer 
Leichen die Milz krankhaft? Wir' bezweifeln nicht 
dafs die Milz auf die Mifcbungsverhältpiffe des Biuts 
Einfiufs hat, die Chlerofis und der Gebrauch des £i- 
fiens weifen darauf hin ; dem zu Folge follte man aoer 
denken , würde bey verletzter , oder völlig zerftörter 
Milz die Gefichtsfarbe am weoigften roth feyn.) In 
den letzten Monaten des Jahrs 1813 und in den erilen 
des J. 18 14 9 11^ nicht feiten am Ende der Krankheit 
eine fehr bedenkliche Metaftafe, die ausführlich be- 
fchrieben wird , vorgekommen ; diefe foll nach dem 
Vf. der Drüfenentzündung in der Peft völlig ähnlich 
gewefen feyn. (Dem wir aber aus wichtigen Grün- 
den widersprechen muffen. Die Entzündung der 
Drüfen oder vielmehr d$s Zellgewebes in der Nähe 
derfelben, gehört zu dem Wefen der Peft, deren GW: 
die Drüfen primär und eigenthümlich ergreift, fo dafs 
fich darin allein zu Zeiten der ganze (Jnarakter der 
Krankheit ausgedrückt findet; was alfo auf keine 
Weife mit einer zufälligen Metaftafe, die auch nicht 
einmal ihren Sitz>in den^ Drüfen hatte, verglichen 
werden kann.) Die Leichenöffnungen find auch in 
diefer, die zweite Abtheilung umraffende Periode 
mit mufterfaafter GeoAuigkeit angeftellt , und das We- 
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fentliche des Befunds mit befriedigender Ausführlich- 
keit dargeftellt rund wenn diefe auch, mach dem be- 
fcheidenen Geltändnifs des verdienten Vfs., in den 
dunkeln Forfchungen Ober das Wefen des anftecken- 
den Typhus wenig weiter bringen , fo find fie doch 
dankbar aufzunehmen, und dem ernften Studitm^zä 
empfehlen. Einiges der Beachtung vorzüglich wer- 
thes, verfageh wir uns nicht auszuheben. — Form, 
Farbe und Confiftenz des groben wie des kleinen 
Gehirns waren, fo wenig in den Leichen der am 
nicht anfteckenden als am anfteckenden Narvenfieber 
Verftorbenen , bey weitem nicht fo auffallend verän- 
dert, als nach dem grofsen Antheil den das Gehirn 
nimmt, zu vermuthen war. Am häufigften fand BA 
eine Ueberfüllung der venofen Gefäfse mit Kot, nie 
aber eine folche Köthung der Subftanz, dafs man auf 
Entzflndang hatte fchlieisen könjien, vielmehr wac 
die Färbung derfelben natürlieh. . Das Blut in den 
Oefäfsen war dünne, fliefsend und aufgelöft. «- Die 
Belchaffenheit der Eingeweide der Bruft und der 
Bauchhöhle waren nach den verfchiedenen Zafälleff 
verfchieden. — Merkwürdig, .dafs bej maocben» 
befonders bey folchen die nach einem rafchen Vei> 
lauf des anfteckenden Nervenfiebers früh unterlagen, 
faft gar keine Abweichung in der Bauchhöhle, in 
den Eingeweiden aufserhalS derfelben, und in den 
groben Gefäfsen zu bemerken war, die für Product 
oder Urfacfae der Krankheit gehalten werden konnte, 
was der Vf. fehr finnvoll dahin deutet: flafs die 
Krankheit alsdann das Leben fö unmittelbar ergriffen 
hatte, dafs der Tod fchneiler eintrat, ehe die Wir- 
kung des Gifts wahrnehmbar ward. -^ Zu bedauern 
ift jedoeh, dafs nicht auch erwähnt ift, wie das Ge- 
hirn und feine Häute in diefen Fällen befchaffen wa* 
ren. -^ Am häufigften fand fich auch hier wieder 
die Organifation der Milz verletzt, wo]:aus der Vf. 
auf den grofsen Antheil den diefes Organ an dieiem 
Fieber nimmt, fchliefsen will. (Allein bis jetzt ift 
noch nicht ausgemittelt welches Organ im Typhus 
am ftärkften und hervorltechendften ergriffen ift« 
Wahrfcheinlioh dafs das Typhus -Gift, etwa das Ge- 
hirn ausgenommen, keinen Theil vor dem andern be- 
fällt, und dafs das Leiden diefes oder jenes Organs 
von ob- und fubiectiven Zufälligkeiten abbangt. Dafs 
oft beym fchnetlen Verlauf des Typhus in der Leicbe 
keine krankhaften Veränderungen bemerkbar find, 
fpricht ebenfalls <lafür. Der Vf. felbft fcheint diefer 
Meinung zugethan zu feyn, nur.fo unumwunden aus- 
gefprochen ii't fie nicht. — ) 

So einfichtsvoU der Vf. im Ganzen Ober das Adci^. 
laCfcn im Typhus urtheilt, fo ift doch nicht zu ver- 
kennen, dais auch er hie und da, zumal im Laufe 
der letzten Zeitperiode, diefem Heilmittel zu fehr 
das Wort redet , und im Lobe deffelben oft zu weit 
geht. Mehrmals wird hier von dem Aderlaffcn unbe- 
dingt als von einem entfcheidenden Mittel gefpro- 
eben, und im allgemeinen behauptet: ^dafs die Ader- 
tHJJe (alfo mehrere) zurMäfsigung der Bösartigkeit d^ 
kr fynocha contagiofa(l) beytragen." — Und wenn 
auch, wie der Vf« in der letztern Zeit erfahren haben 

will, 
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will , nach den AdertHffen- die heftige Rafereyii, f. w. 
nachli^fsen, fo fbllte doch nicht aufser Acht gefetzt 
vrerddn» dafs diefe Zufälle nach den Aderlaflea mit 
veitnefarter Wuth oft Wieder ausbrechen, oder auch, 
wohl völlig ausbleiben , weil der filutvierluft den Cha- 
rakter der LähmuDg herbeygeföhrt hat. Ein fchreck- 
lieher Taufch! — Auch die Benennung Synocha 
contagiofay die nur den Mafern, Scharlach u. f . w. 
eukömmt, fcheint för Typhus unpaffend und irrlei- 
tend. > Der Vf. bezieht fich zwar, hinfichtlich der gu- 
ten Wirkung des Aderlaffens im Typhus, auf die äi« 
tern Aerzte. Allein grade eine unbefangene Prüfung 
dpr Ausfagen jener altern Aerzte übeV diefen Gegen- 
ftaad ift vielmehr geeignet, wdnn auch pieht ganz 
Bad gar \om Aderig ^ doch ficber von deH Aderläfftn 
im Typbus abzuhalten > fo wie überhaupt die erdlke 
Behutfamkeit bey Anwendung deffelben einzuflörsen. 
Sydemkam^ Pringel, Fr. Hoffmann u. a. erklären ein- 
ftimmig das Blutentziehen bey bösartigen jpäfttleozia- 
lilchen Fieberp för hö(^ft bedenklichli und mit ängft« 
lieber Sorgfalt werden namentlich vom letztern«, die 
befondern Verbältniffe des Kranken und der Krank- 
heit herausgefetzt, welche zumAderlaffen hier ver- 
aolaffen dürften, niemals aber unterlaffen diefe Aerzte 
zugleich die grölste Vorficht dabey einzufcbärfen, 
Tcreil, wie Sydenham treffend fich ausdrückt: ,9 der 
Feind im Hinlerhalt laure.*' ^- In einer Krankheit 
wo diefe Patronen des Bluüaflens, welche keine iie- 
b'erhaflA Krankheit ohne Aderlaffen heilten, vor dem 
Gebrauch deffelben wiederholt und eindringend war^ 
nen , da follte der Befonnene, wenn auch noch io 
viele einfeitige Köpfe nach Blut fchreyen^- tiefeiyin* 
zudringen fuchen» ehe er fich dazu verfteht, dieAder^ 
läffe zu einem entfcheidendisn unentbehrlichen Heil- 
mittel zu erbeben ; fo wenig als Brech - und Purgier- 
mittel gegen irgend ein Uebel, bey welchem die vor- 
ynalige fiaftrifche Schule den Gebrauch diefer Mittel 
ftusdrücKlich für bedenklich und unficher erklärt ha- 
ben« •^> Von dem Erfolg des in verzweifelten Fal« 
len in die .Gegend des Mackens und Kückens ange- 
brachten caut, actuale verfpricht der Vf. in feinem Ar* 
cfaive ausführliche Nachricht mitzutheilen. — Den 
Wein verordnet er feiten. Er fey kein richtiges Heil- 
mittel beym Typhus, da viele hundert Typhus- 
kranke ohne einen Tropfen Wein genefen. (Nach 
diefem Maafsftabe gemeffen , möchten wohl alle bis 

S' tzt gepriefene Mittel gegen Typhus keine wichtige 
eilmittel feyn. «— Hec. hat übrigens einen heftigen 
Typhus glucklich verlaufen fehen, wo der etwa 
36jährige Kranke dui-chaus nichts anders genommen 
hatte, als guten Rheinwein, in 24 Stunden etwa 
1 Bout. mit Walter und Zucker.) 

Diefe Bemerkungen über eine der reichhaltigften 
Schriften über den Typhus find auf keine Weile als 
Ausftellungen zu nehmen , um etwa die hier befolgte 
Heilmethode, zu welcher Rec. grofses Vertrauen 
hegt, herabzufetzen, oder verdächtig zu. machen; 
nur die Punkte füllten damit angedeutet werden, 
worüber gewifs jeder praktifche Arzt in den , von 
dem hochgefchätzten Vf. verhelfsenen fernem Unter- 



fuchungen über diefen grofsen Gegen ftand^der Berich- 
tigung und Belehrung entgegen üeht. 

In 5^ kurzen Abfcbnitten wird dieUeferficht der 
wichtigften Mittel .und Vorkehrungen zur Verhütung 
der Anfteckung und Verbreitung des Nervenfiebers« 
gegeben. Sie verdienen als Norm in jedes Lazareth 
eingeführt zu werden. 



OEKONOMIB. 

Frankfukt a. M. , in d. Hermann. Buchh. : Die 
virbefferte neuere Bienenzucht durch Bekanntma« 
chung und Befchreibung einer Verbefferung der 
Kiem'fchen Halb- und Viertelskäften und Körbe, 
und einer neuen Art Lager -Magazine, zum 
Zweck eines belfern , ficherern und vortheilhdf- 
tern Magazin *- Ablegens. Nebft einem Anhang 
über die Weifel - Erzeugung , von C <5f.: Birkenr 
flock y Fürftl. Löwenftein- Werthheim. Geh. Hof- 
rath und der Hallefchen naturforfch. Gefellfchaft 
auswärt, vortragenden Mitgllede. 1813* ^U und 
144 S. 8- .Mit drey Steinabdrücken. (14 gr.) 

Verbefferuneen Jn der Bienenzucht muffen aller- 
dings jedem rreunde depfelben willkommen feyn. 
Mit diefem Gedanken nahmen wir vorliegende Schrift 
in die Hand, und freueten uns inr voraus, recht viel- 
Neues und Intereffantes darin zu finden: befonders 
aber hofften wir, dafs der Vf. den Weg, den uns 
Knauff '^ (in feiner kleinen, aber vortrefflichen 
Schritt: Behandlung der Bienen, ihren Naturtrieben 
gemäfs. Mühlheim am Rhein, 1805: kl. 8.) — fo 
Ichon vorgezeichnet hat, weiter verfolgt haben würde. 
Allein wir fanden unfere Erwartung ganz und gar. 
nicht befriediget, denn der Vf. lehrt weiter nichts, 
als i) die Riem'fchen Halb- und Viertels -Käften und 
Körbe — nicht horizontal und in der Richtung dts 
Fluglochs von vorn nach hinten zu , fondern — von 
einer Nebenfeite zur andern, in vertikaler Richtung 
zu durchfchneiden , und fie folglich in zwey gleiche 
Hälften zu theilen,. und 2) eoen diefe Riem'fchen 
Ständermagazine fo mit einander zu verbinden, dafs 
zwey derfelben nur eins ausmachen, und diefe fol- 
chergeftalt init einander verbundenen Magazine nerfnt 
der Vf. Lcu^srntagazine ! — Was nun zuvörderft jene 
vertikale Theilnlig der Riem^chen Halbkäften und 
Körbe betrifft, fo hat folche bereits Hr. Oberpfarrer 
Chrifl in feinem Bienenkatecbismus fürs Landvolk —• 
zweyte Auflage S. 97 — lot — gelehrt, nur mit dem 
Unterfchigde, dafs er zugleich auch ein<ä partielle ho- 
rizontale Theilung vorfchrieb. Man mufs geftehn, 
dafs Abjeger auf diefe Art gemacht nie mißratben 
jkönnen,- weil beide Hälften Honig und jede Art von 
Brut in gleicher Quantität in fich tafTen ; auch ift der 
Vortheil gar nicht zu verkennen, dafs auf diefe Art 
die Ableger noch etwas früher gemacht werden kön* 
nen, als jene, welche man durch die horizontale 
Theilung der Riemfchen Magazine zu machen pflegt. 
Bey alle dem aber ift doch nicht zu läugnen , dafs 
diele Art Ableger immer zu gekünftelt und niühfam 
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la machen ift, als dab ße 19 «11g«»««». werdea 
könnte. Diefs erkannte auch Chrtjk und darum liefe' 
er in der neneften Auflage feines Bienenkateclusmus 
den Unterricht davon wieder weg. Der Vf. hinge- 
Een hat lediglich für diefe Art Ableger feine Verbef- 
fernne der Biemfchen Halbkäften vorgenommen und 
alleK-unlt dabey erfchöpft. Aber eben darum find fie 
nicht allein koftbarer, fondern auch fchwerer von 
Gewicht lind mühfamer 2u behandeln. Die mit 
Schraubengewinden uhd «ihem Sohraubenkopfe ver- 
fehenan Stäbe* nebft den dazu gehörjeen,an den Kälten 
ariaebracbten hölzernen Oefen, ingleichen die inner- 
hüVb den Eäften eingefügten Querleiften oder Spangen 
vermehren die Laft außeroraentlich. Weit leichter 
•würden die Käften feyn , wenn fie mit kleinen eifer- 
nen Haken nach Ckrip Einrichtung, oder rorttelft 
kleiner Eifenbleche, die mit Holzfchrauben aufge- 
fchraubt werden können, zuCammengefOgt würden. 
Was uns aber an diefen Magazinkäften am virenigften 
oefällt, das find die Duchetlchen Zwifchenboden, die 
Ihon fo vielen Bienen den Tod gebracht haben. Man 
darf nur einen mit Honig voUgebauten Magazinkä- 
ften, der nach arifls VorTchrift out einem Roft ver- 
fehen ift, genau betrachten, fo wird man finden, dafs 
der zwifchln den Rofen befindliche Raum nur wem- 
rfen Bienen auf einmal den Durchgang geftattet: wie 
fielmehr mufc diefs der FaU f«?« »^7 J^fc-^m- 
fchenböden, die aus einem durcUdchertenBrete be- 
ftehn. Sehr häufig gefcbah es daher , dafs die Bienen 
in ftrengen und anhaltenden Wintern bey allein 
tleberfluTfe dennoch des. Hungertodes ftarben , weil 
fte Hindemiffe im Fortrücken fanden. JUem und an- 
dere Bienenwärter, welche dergleichen traurige Er- 
fahruneen «macht hatten , brachen darum die Rolte 
aus ihren Magazinkäften hefaus , und verfahen fie an 
deren Stelle Wofs mit einem Kreuze , oder drey quer 
hindurch gezogenen Stäben , durch vyelche Einrieb. 
Snc alle Gefafir des Verhungerns befeitiget wurde, 
die aber , wie ein jeder gleich /nden wird , bey den 
Duchetfchen Zwifchenböden gar nicht «1 vermeiden 
ift — Endlich laffen fich auch diefe Magazine kei- 
«e'sweesrwie der Vf. verfichbrt; ohne Schnitt und 
meSheiTs aus freyer Hand, in vertikaler Rieh- 
Sng von einander thiilen: denn die Bienen verköt- 
ten nicht allein jede Ritze mit Vorwachs, fondern 
führen auch ihre Tafeln durch den engen Raum , den 
die Ouerftäbe oder Spangen laffen , aus einer Hälfte 
der Käften in die andere Tort. Die Trennung ift da- 
her nur um weniges leichter, als wenn fie in horizon- 
taler Richtung unternommen wird. " 

Auch die Riem'fchen Halbkörbe lehrt der Vf. 
eben fo einrichten, dab fie in vertikaler Richtung 



f fitheilt werden können ; allein d& latTen ficli dagesea 
äft eben die Erinnerungen machen , die wir msfaec 
gegen die verbefferten Halbkäften gemacht haben; 
doch 6nd fie diefen , ihrer Leichtigkeit wegen 9 weil; 
vorzuziehen. Indeflen wird es immer Mühe kofteo» 
Leute zu finden, die ihnen die hier befehde^ 
bene Einrichtung zu geben geneigt und gefchickt 
find. 

Was nun zunächft die von dem Vf. erfundenen 
Lagermagazine betrifft, fo können wir ihnen unfern^ 
Beyfall eben fo wenig fchenl^en, da fie iii der That 
noch viel cekOnftelter als die vorher befchriebeoen 
find. Im Grunde verdienen fie. den Namen Lager- 
magazine ganz und gar nicht: denn fie werden oiciit 
durch Beyfügung der Sätze von der Seite, oder von 
hinten ocier von vorn, fondem durch /Unter&tzie 
vergröbert, und find alfo wirkliche Ständermagft- 
zine. Sie beftehn aus Riem'fchen ViertelskäfteOt 
wovon jeder 3 Zoll Hohe und 10 Zoll Weite im Lieb« 
ten hat. Diefe Käften werden nun, nachdem von 
dem einen die Rflckwand und von dem andern dim 
vordere Wand, in welcher das Flugloch befindlich *| 
ift, herausgenommen worden/ an einander gef&gjk 
Man fieht logieich, dafs dadurch der innere Raum 
um das Doppelte vermehrt werden mflfle, und ob» 
gleich, vier (olche verbundene Käften eben nicht mehr 
Kubifchen Gehalt haben als zwey einiacbe Kiem'fche 
Halbkörbe, fo find fie doch , eben diefer Ausdehnung 
in die Länge wegen, fchwerer zu erwärmten, ajS 
wenn fich der nämliche Raum in die Höhe oder 'Tiefe 
erftreckt , mitbin find die Bienen darin der Gefahr 
des ^frierens weit mehr ausgefetzt« Eis ift übrigen« 
kaum noch nöthig zu bemerken, dafs der Vf. bej 
der Einrichtung diefer fogenaxmten Lagermagazina 
ebenfalls die Kunft des Ablegend vor Augen gehabt» 
und durch fie das Mifslingen derfell^en hat verhüten 
wollen. Wir muffen indelTen geftehn, dafs wir diefe 
Art des Abiegens noch immer für eine zu gewsdt^ 
thätige Operation halten, als dafs wir ihr das Wott 
reden könnten. Ungleich mehr Empfehlung ver* 
dient das Austrommem, weil es nicht nur natflrÜ« 
eher ift, fondern auch — - wenn dabey mit ffehöriger 
Accurateffe verfahren wird — nie mifsrätfa. Eben 
darum können wir auch alle mit fo vieler Ifänft zu» 
fammengefetzte Bienenwohnungen entbehren« 

Als Anhang hat der Vf. noch eine Theorie über 
die Erzeugung aer Mutterbiene oder Königin beyge« 
fügt. Sie ift aus den Schriften Schiracks^ Rienis^ 
Bonnets u. a. abftrahirt, und fo deutlich und licht« 
voll vorgetragen, dab gewifs recht viele Bienen» 
freunde dem vf. fich dafür verbunden achten wei« 
den. 
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8TAATSWISSENSCHAFTEN. 

' ' i) OrKStiiBN : Z7et»r if# Aufldfung i9ä Shiinifelnn 
Bundes und dir Schwiiztrifchin FirmittilmngS' 
jlfU» Verfttch einer publiciftifchen Erörterung 
der Folgen dier«r Auflofung ; von dem Profeffor 
» S^Mf za Oiefsen. Erßes Hefn 1814. 97 S. 8- 
1) GflfM'iKOSM, b.Kö«ger: Gedanken über den durch 
' den Parier Frieden vom 30. Mai^ 1814 ißärhitßeneu 
Deuifehtn Staatenbund. Nebft einem Afifaange 
6ber die Plane^apoleons mit Deutfchland, wenn 
fetoa Abficbten auf RuCslaad geglOokt wären; 
aaa npgedracktea Orkanden vonDwbehm. -1814« 
$98- 8. 
" 3) iiviDCLB«««, b. Mohr u* Zimmer: üeöer. die 
.. N^tkmendigkett^hesaügemeuienbürggrlMien Rechts 
fUr DeutfckUmd; von äi. F. ff. Th&aut^. Hof ratfei 
u. Prof; de« Heobta In Heidelberg, CorreCpon« 
deoten der fcaiCari« Oefetzgebangs • Commifioii 
in Peter^urg. 1814. 56 S. 8* 
4) (Obne Dmckort): Narddeiufkhlands Grenzen und 
vertheidigung. Zur Beberzigong beym Mrofii- 
gen Frieden. 1814 48 S. 8- 
^ KopacNHAdEv; b. Schuboth»- Ai^tow a, b- Harn* 
merieb : Kurze Darftellung des votitijchen f^erhmt* 
tens Dänemarks m den letzten gahren^ uebß ei- 
ner Beleuektung der dem Dünifchen Hofe neuerdings 
t gemachten JutrHge ; von H. Bikrmatm^ Oberleb- 
i i rer an derCathedralfcbule in Kotfafcbild. I8i3« 
r 96 S. 8* (»2 Or*) 

Bey dem fich fcfinell folgenden Einfturz der letzten 
(Jeberrefte des deutfchen' Reichs und deir neuen 
Gebilde des franzöfifcben Kaiferreichs verwirrten 6cb 
zugleich mit den Staatsverhaltniffen auch die ftaats- 
rechtilcbep Begriffe, an denen wir fo fehr kleben. 
S'^^A/fg^r behauptet» dafs die Entfagung der kaiferii- 
eben WQrde nichts anders» als die Wahl eines neuen 
deutfchen Kaifers hätte zur Folge haben piüffen» und 
dafs dadurch das Reich nicht untergegangen fey«. 
Das \tt nach dem ehemaligen Staatsrecht richtig« 
I>abelaw behauptet dagc^gen, weder Oeftreich noch 
Preufsen gehöre zu den deutfchen Staaten; welche 
nach dem fuhßen Art. des Parifer Friedens einen 
Bund bilden foUen* D^bey il\ überfehen, dafs in den 
2ufatz- Artikeln ^ieFriedensfcbloffe von Bafel« Pres; 
bui'gt Thfit und Scbönbrunn ausdrOcklich aufgeho«- 
hen find; alfo Oeftreich und Preufsen nicht allein 
geographifcb , fondern auch diplomatifch zu den ItaU 
de fjlUemflgne geh&ren ; wogegen a'ber der Rhein- 
hun^ diplomatitch au^ehoben ift. ffaug tagt : maip 
J. L. Z. i8i4- vritter Band. 
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imifs unterfcheiden nStaatsvertrÜge im engefn Sinae^, 
welclie durch eine einzige Handlung erfoTlt werdeQ»^^ 
und Bündniffij welche zu wiederkehrenden Leiftun«, 

5en verpflichten und fo oft wiederholt werden , al^ 
er Zweck des Vertrages die Gelegenheit darbie- 
tet.** — , Die Bandnirfe erlöfchen von felbll durch, 
die verlorne Unabhängigkeit eines Staates, oderdurch' 
Krieg. Die ^taatsverträge find ihrer Natur nach 
e.wig. — Selbft ein Krieg , der nicht wegen diefea 
Vertrages entfteht, hebt fie keinesweges auT.^ Hier- 
nach bleibt vom Rheinbunde Alles , aufser die franz. 
Allianz. Der Vf. verweift dabey auf t^. Mar tens 
Prtcis du droit desgens $. 58* i alio auf das Zeugnifs 
eines durch feine Uründlichkeit und GewifTenh^tig. 
keii irt hohem Anfehen flehenden Schriflftellers. Wus 
erftaunten für folche Meynungen ein fptckes Zeug. 
nifs angerufen zu fehen : det Hr. v. Martens grade das 
Gegentheil bezeugt und behauptet hatte. Er. bgt: 
Les Conventions tranßtoires fönt per^etueltes par la na* 
ture de ta chofe, de forte qWunr fots accompties^ elles 
fubfißent independament des changemens furvenus dana 
la perfonne du monarque^ dans la forme du gouveme^ 
ment et mime. dans la fouveraineti de fitat cöntractaut^ 
tant qu*elles n*ont pas Sti mutuettement re* 
voqutes^ um guerre mime^ furvenue pour un autre 
motifi ne lesfcut pas tomber d'eltes mime quoiqu^etle 
autorife h en fuspfndre t*fffet et quelque* 
fois auffi ä les revoquer^ nr.ffaup hat grade 
die wefentlichften Beftimmungeil ausgelaffen, um zu 
behaupten, dafs nach den „allgemein anerkannteo 
Grund (atzen des Europ. Völkerrechts** die Aufhe. 
bung aller Staatsberechtigungen in fremdem Gebiet^ 
^o wie die Gebietsabtretuoffen und die Unterwerfung 
der Standesherrn und der Reichsritter in den Rheia^ 
bundesftaaten , auch nach Auflofung des Rheinbna« 
des t fortbefteh^ mOffe, und nichts aufgelöft fey. 
als das BOndnifs mit Frankreich. Doch, trotz die« 
fer unverantwortlichen VerftOmmelung von Gruod- 
fätzeh, fohlte der Vf. , dafs damit noch die Fortdaoef 
der Standesherrfchaft nicht gerechtfertigt fey, weil 
es zur Unterwerfung der FQrften noch immer einog 
Vertrages bedOrfte. Auch diefen zu finden, ift er 
keinen Augenblick in Verlegenheit. Er fagt STgiSll 
„den rechtluhen Grund der Standesherrlichkeit köo- 
neu wir nur in die wirkliche Unterwerfung derStan* 
desherrn » in ihre EinufiHißung in den neuen ftaats- 
rechtlichen Zuftand fetzen. Sie willigten ein, wie 
die Taube, welche der Geyer zer reifst. Der Rhein- 
bund war nichts weiter, als eine ^unbedingte Unter- 
werfung^ der deutfchen Staaten u'ter Frankreich« 
Das fagt der Alichtigfte diefer Staaten, ia der Erklä- 
rung 
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ruDg von Mfiocben d. 17. Oct. 1813; und eine eben 
To er;ev7ungenef- ja zum Tlieil nicht einmal daraus^ 
zu rechtfeHigende Umwerfang der innern Verfaf- 
fangsrecbte. Der Parifer Frieden hat diefen Zuftand 

faendigt, und die Vernichtung der oben erwähnten 
riedensfchlafle bat alle RechtsanfprQche der Forften 
und UAterthanen wieder erweckt» welche in dem 
Kriege unterdrückt waren. Die diplomatifche Erklä- 
rung feines 6ten Art.: j^Les Hats de F Alltmagne firont 
independans ei unts par un lieufideratif\ findet fioh in 
der Bekanntmachung des Prinzen Regenten vom 26. 
Oct. igf 4« Es ift befchloITen , »»die ehemalige VerfaC- 
fnng des deutschen Reichs ihrer Form nach nicht wieder 
Jierzuftelten , fondern an deren Stelle einen Bundes- 
verein unter alten unabhängigen deutfchen Staaten 
2u errfchten, der dem Zweck der Sicberftejlung des 

femeinfchaftlichen Vaterlandes gegen auswärtige 
einde und gegen die Mißbräuche der ff^iltkUr 
im Innern entfpiechen möchte." Alfo ift die ehe- 
malige Verfaffuns die Grundlage zu der neuen Form ; 
und nicht eine Willkar, welche felbft in derTorkey, 
-^o der Koran und die Verwaltungs * Ord/iung Soli- 
nm*8 I. Reicbssefetze find , nicht Statt findet. Der 
Bundesverein foTl begrflndet werden unter allen un- 
jibbäDgigen Fflrften , doch wohl des deutfchen Reichs^ 
und nicht des Rheinbundes,* worin die Sauverainetät 
iiach der Bäierfchen Erklärung in Unterwerfung be- 
ftand. Zu der Stiftung diefes Bundesvereins bringt 

1'eder feine Rechte, .zugleich aber auch die Verbind- 
ichkeit, fie und fich (elbft dem Bundeszwecke unter- 
zuordnen. Unter diefer ausdrQcklichen Bedingung 
' find alle vorläufige Verträge mit den ehemaligen 
Rheinbundesftaaten gefchloileo; und \der Bundes- 
zweck befteht, nach der angefahrten haonöverfcben 
Kronurkuffde , nicht in der träumerifchen Verwal- 
tungs • Einheit diefes oder jenes Ländebens, fondern 
in dem Rechtszuftande des ganzen Reichs und in fei- 
liem Vefhältnifs zü den Europäifchen Mächten. Die 
«nsabende Staatskunft ift alfo bis hieher mit den 
Grundfätzen des allgemeinen Rechts, die Niemand 
Verleugnen kann, der nicht den Glauben an feine 
Vernunft verleugnen will, in Uebe^ein^timmung. 
Dafs fie es bey der ganzen Ausfahrung feyn möge, 
wer wUnfcht das nicht; dafs fieesnieganzgewefen ift, 
und nie feyn kann, wer weifs das nicht! Ueberdiefs 
ilt ihre Arbeit dadurch fehr erfchwert, dafs nicht, 
während des Krieges, der Umrifs der deutfchen Ver- 
laffung mit fefter Hend entworfen wurde, weil da- 
mals jeder auf Opfer sefafst, und daran gewöhnt 
war. Jetzt find wahrlich keine Advocatenkpiffe nö- 
rtiig> um die Verwicklungen zu vermehren, und 
iße Herftellung des deutfchen zu behindern. Guter 
t^ille, den BeTchlüffen voreilend, ^ift wenig bezeigt; 
Das Beyfpiel, welches Hannover durch die Zufam- 
inenrufung der Stände gegeben hat, fteht ziemlich 
allein, und ganz allein das Beyfpiel Preufsens, wel- 
ches den Grafen von Stollberg -Wernigerode in feine 
ehemaligen Rechte hat wieder treten laffen. Die 
^brigen Standesherren haben fich an den Congrefs 
gewandt; und auf den ergreifenden Klageruf inrer 



frei ft vollen Wortfahrerin, der Landgräfin vooFOb* 
tenberg, von, dem KaSfer vöd Oeftreich tbealoefa* 
roende Verficherungen erhalten. Die Sache der Sten- 
desherrn ift dadurch' Sache das Volks, dafs £e mit 
diefem ohne Schutz und Wehr gegen die Steuerge- 
walt waren ^ und nun mit ihm diefeibe Forderung 
noaqheo. .Auf. diefes und auf perfünliche Unabhän- 
gigkeit kommt es an, und nicht auf die Rechte, wel- 
che nach Hn. Sf^up^s Aufzählung ihnen in Heffen- 
Darmftadt gelaU'en find : der Titel Durclilaucht und 
Vetter, Kirohengebet, Trauergeläut, Militalrvrachen 
des Landesherrn, Ertbeilung von HofwQrdao und 
Haltung einer Don^änenkammer, Beeidigun^^jfarec 
Diener, befreyter Gerichtsftand, Recht der Aostrii- 
ge, untere (peinliche, kirchliche und börgerllcbe) 
Gerichtsbarkeit und Polizey ,. Errichtung voo Fami- 
lienverträgen unter landesherrlicher Beftätigung, Be- 
ziehung oes Abzuges, der Nachfteuer, der W^- 
uod Brapkengclder auf Vicinai wegen, des Rottzeho- 
tens, der Conceffions- und Receptioosgelder^ Dienft- 
zvi^tng und Recht der gerichtiiehen Klage ge^en Be- 
einträchtigung diefer Gerechtfame* Wozu noch ge« 
gereebnet wird , dafs ihre Gruddftßuer f niedriger, 
als die ordwtlicbaift, und dafs ihre Hausbedarf nille 
von Zoll und Tran kfteuert fo wie ihr Fuhrwerk in- 
nerhalb ihres Standgebietes vom Weggeld frejr find. 
Was find diefe Rechte, weiche den ehemaijgen deut- 
fchen Farften gelaffen find, gfigen das Recht der 
Oeftr. und Preufs. Edellettte9 auf den Landtagen i;eo 
erfcbeinen? und, wo ift ein Schatten vpn Qewäbrlei- 
ftung? Kann eine folcbe JUngewii^heit und tJngJeicb- 
heit in Deutfchland ferder beftebeq? Ift fie^ iiocii weit 
entfernt von dem Nothftande, weicher ki England 
unter Qrotnwell die berOhmleften Gefchlechter ver* 
mochte, ihren Kindern Handwerke lernen zu Jafreo? 

Beftin)mun£en aber Farften rechte, -.ober Standes« \ 
Herren, über Adel, über Zdnfte können in der neuen 
deutfchen Verfaffung nicht fehlen; eben fo weejg die 
Beftimmung: wer ift ein Deutfcher und f^^i/cA« Hechte 
hat en Damit.find wir aber in der- Kreife des^ör^i^ 
liehen Rechts. Das Allgemeine aus dem VTefen und der 
Eigenthümlicbkeit des Volkes, aus feiner häuslichen 
und Famllienördnung Gefchöpfte kann nicht ver* 
fcbieden, kann nicht der Gefetzgebubg der efbzelnen 
Landfcbaften imes Iveiches 'und eines Volkes Ober- 
laffen feyn. In einer finnigen AbliandlutlgV . kurz 
und kräftig, wie es fevrjf mufs, wenn man einen gro- 
fsen allgemeinen Eindfruck machen wilf, zeigt ilr. 
Thibaut dieNothwendigkeit eine^allgemieinenKecfats. 
Die unheilbaren Gebrechen der.römifclien Gei^tftbOr 
eher werden in ihrem ganzen Umfang enthallt ^ an 
dem franz. Oefetzbuch h?tte auch wohl feine gehei- 
me Grundlage: Gpnfcriptibn und Enregiftrement edt- 
Heckt werden märfjen. Die Einwendungen gegen 
ein deutfchesOefetzbuch werden fiegreich beantwor« 
Ifet. B'^y der Entwicklung feiner Vortheile bitten 
Wir mehr Tiefe erwartet. Die Vortheile fOr die 
Gelehrten und Akademieen find zuerft genannt, d^ eS 
doch nur Nebenvortheile find. Sein Nutzen für die 
Borger wird biofsxlario gefetzt» dafs es. dem Unwe- 
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feo der CoIIifionen fteuere/ dUfs es der politifcbeo 
2ef f(»Jitterung und dem KIdnigkeitsgeifte das Gegen* 
gewicht halte; 'uod dafs in den einzelnen Ländern 
nichts VoUkommnes zu erwarten fey. Es bat uns 
endlich web getkan,' in diefer fonft fchätzbaren Sch];ift 
die Meynang zo finden : Die ErJaffung des Gefetzbu- 
cbes »»oiafste wie ein Völkervertrag unter feyerlioher 
Garantie der auswärtigen grofsen alliirten Mächte 
behandelt werden." Docb wohl nicht, wie einft we- 
gen der beideDxjuitbolifchen Reichs - General - Majors 
die Jäo in pariis auf dem Reichstage beliebt, oder 
wie wegen der braunfcbw. Kurwflrde die franz. Ga- 
rantie dßs Weftphät. Friedens in Anfpruch genom- 
men, wegen der Ablöfung derHerrendienftedieHolr 
fe der auswärtigen Mächte angerufen wurde!! 

Frankreich na< nach deniced ruckten Parifer Frie- 
den der Gewährleiftung des Weftpbäl. undTefchener 
Friedens nicht entfagt, indefs foheint diefe Entfagung 
in; dem angefahrten 6ten Ar^. zu liefen, und diele 
Meynung dadurch be&ätigt zu werden, dafs Oeft- 
reich und Baiern Ländertaufche vorgenommen haben, 
und dafs der Artikel der Quoiiäienne vom ii. Nov., 
welcher vielleicht die von Talteyrand dem Googrefs 
übergebene Note mit feinem Gift gefchwängert ent- 
hält, kein Wort von diefer Garantie fagt, wohl aber, 
dafs das Haus Bourbon mit allen BOrgfchaften far 
alle Tugenden dafteht, welche den Abkömmlingen 
des heiligen Ludwig angeerbt find." Dafs Frankreich 
feine Gföfse von Aufsen nicht in etwas Anderem fu- 
chen will , »»als in der fchönen Rolle des Vertheidi- 
rers der Unterdrückten und eines bewaffneten Bürgin 
So!) zur AufrecbthaJtung der heiligen Hechte öffent- 
licher Verträge (welcher?), fo wie der unfterblichen 
Gefetze des Völkerrechts , welche froher da waren, 
als alle Staats vertrage, und aber üe alle erhaben 
find." (Es fehlte nur npch:' und deren untrüglicher 
Ausleger Frankreicb war und ift.) Dann wird auf 
das Beftimn^tefte behauptet: dafs Sachfen nach dem 
Parifer Frieden Jouverain bleiben falle. Nach unfern 
angenommenen Grundfätzen halten wir es für unzie- 
mend, über künftige Befehl äffe des Congreffes, wo- 
durch Opfer beftimmt werden können , vorgreifend 
zu urth^ilen. Wir halten uns feft und genau an das, 
•was Siusden gegebenenSlzsit^verhähnithn hervorgeht; 
und fonach finden wir in dem vorliegen.fen Fall we- 
der dieZuric|ierbng der Souverahfetat an ^rgend einen 
deutfcben Staat in dem farifer Frieden, wVi4^^darin 
nur heifst: Seront indSpetidans; noch für Sachfen, 
-weil diefes gar nicht 'genannt ift» und die deutfcben 
Staaten, mit oder ohne SacLfens SouverainetSt, un- 
abhängig . von fremden Mächten, und durch eine 
Bundesgewalt vereint fevn können;' wie es im deut- 
fcben Reich der Fall vÄr, dÄ dre Pfalz mit Baiem, 
da die Fränkifcfaen Fürftenthümer mit Kurbranden- 
burg vereinigt wurden ; da Sachfen dem Herzog Mo- 
ritz, da Pommern der Krone Schweden verliehen 
wurde. Diefes nur gegen die £inmifch|ing Frank- 
reichs Ml deutfche Sachen. 

Der Vf. von Nr. 4. will Preufsen durch Polen . 
und Sachfen (dem letzteren „kdnnte bey dem Beneh« 
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men feines Königs nichts im Wege fteben^) vergrö- 
fsert wiffen; zwifchen der Elbe und dem Rhein 
wQnfcht er die Wiederherftellung des SaffenxiBichs, 
und die Stiftung eines Königreichs zwifchen Rbeia 
und Maas durch die Vereinigung der Niederlande 
mit Hofland, weil von Preulsen die Elbe kräftig, 
aber nicht, wegen zu ausgedehnter Grenze, der 
Rhein vertheidigt werden könne. Wird diefe Ver* 
theidigung von den neuen, wieder Fürlt vonderZ^^f 
in (einen Briefen fagt, Sirefchaften gefchebeb köo« 
nen ? Weiter führt der auch von dem Vf. geänfserte 
Gedanke, dafs Deutfcbland zu' gemeinfctudÜicher 
Vertlieidigung in Kreife zu theilen iej^ wob^ „mehr 
auf die Grenzen, welche die Natur vorgezeicihnet bat» 
als auf fonfti^e Verbindungen Rflckficht zu dehmea 
feyn dürfte." Aus diefem Gedanken folgt aber, daCa 
die Haujptfeftungen nicht ioi dter Gewalt der Lfandes* 
herren feyn können , und dafs es der beiden vorgct* 
fchlagenen Feftungsketten an der Tffel und an der 
Wefer nicht bedarf, zu deren Anlage wir flberdieb 
nicht reich genug find. — Die Schrift zeugt übrir 
gens von mannichfialtigen Kenntniffen. 

' Dem Verfaffer der Darftelluog des politifcbea 
Verhaltens Dänemarks, welche gegen SchUgeFs 
„Betrachtungen ober die Politik der dänifchen Re- 
gierung** gerichtet ift, muffen die Papiere, mehrerelc 
dänifchen Behörden zugängig gewefen feyn ; weil er 
z. B. die getiauen Verzeichnifle der GetreiAeaasfabt 
nach Norwegen bejj^bringt. Nach einem lojihrigeii 
Durchfchnitt aus den 2X>ilrechnungen bat Norwegen 
jährlich 681,651 Tonnen Getreide aller Art erhalten; 
und vom i. Sept. 1812 bis zur Mitte May 1 813 find, 
trotz der Küftenfperre, dort 375,004 Tonnen ange- 
kommen. 

Die dänifche Regierung, fagt der Vf., ift allein 
auf :die Erhaltung* und Verbefferung ihrer Länder 
bedacht gewefen, hat an dem Revelntionskriegeiiei- 
nen Theil genommen, und die erfte ünbilde von 
den Engländern igpi durch ihren Angriff auf feine 
Flotte erlitten. Es erfüllte feine Verbindlichkeit an 
das deutfche Rek;h bis zu deffen Aufiöfung und bis 
zu der fchwedifchen Erklärung über Pommerns Ün*- 
abhängigkeit , der eine ähnliche für Hollftein nach^ 
folgte. (Mufste aber deswegen das Dänifche die 
Staatsfprache in Hollftein werden?) In dem preufs. 
Kriege bewahrte Dänemark feine Neutralität, uiMf 
wies ein franz. Corps vom Hollfteinifcben Boden 
mit gewaffneter Hand zurück« Diefer Vorgang hätte 
England beweifcn folien, dafs es von Dänemark 
nichts «zu fürchten habe, aber es wollte wiffen, dafs 
zu Tiifit verabredet fey, Dänemark zit vermögen, 
feine Flotte gegen England herzugeben , und es for- 
derte feinerteits die Auslieferung diefer Flotte. Mit 
fchwedifchem Vorfchub. ward Kopenh9gen in Branci 
gefteckt und das Reich entwaffnet. Diefes Verfah- 
ren empörte alle Welt, und zwang DäneAiark, fich ' 
an Frankreich zu fchliefsen (Vertrag vom 31. Oct. 
1807). Aber dencTgcb nahm es keinen Theil an dem 
rufiifcheh Kriege, und verfchmähte die angebotenen 
Vt>rtheile. Nun kommt der Krieg nach Deutfcbland» 

und 
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«nd man veriiofct voo DSoemark gegen Eotfchädi- 
annce», di« erft zu crobeco warea, die Abtretung 
NarWeeens» «"" Schweden zu befriedigen, wozu 
docb der eiofachfte Weg die ROckgabe von Finnland 
war Schweden fagt in öffentlicher Kundnoacbung : 
\*iä*e.weife Politik und <Ue heiügften Tractaten (Ver- 
{^-nit England vom iXtn M»yf 1813) b»'^".«'»« 
Volke» SonodinaTiens vefcinigt; durch bMniiJcbe 
llria& werden die Norweger zum Abfall gereizt; die 
caaliTchen Minifter fageo: in dam 4ten und 5»«» Ar- 
tflral der Fciedensvorfohlige des Grafen Btrnßorf fey 
der Befitz der Hanfpftädte und Hülfsgeld verengt. 
und.ein fchw«difches Bulktin befcbuldigt den Kanz, 
kvirtfdenUM Kaas. ähalicher Anträge, Hier endigt 
Ae OefcychlserzählBPg, und allerdinga in dem yQt' 
•hellhafteCtcn Augenblick, weil das Verfahren gegen 
Haoibur« nicht berührt zu werden» weil der Vertrag 
mit FraSueich %om J9.4ul.18i3, nach dem von 
«efendi* Nentt4ii«t »ugefundeo war, und die KriMS- 
•rkUnm««««» Prepfseo und RuCsland vora.aa. Oct. 
MI» nIcS wtheidigt 2JU werclen brauchte, w«'! w«-. 
der deTNachtbeÜ, den Di*emark der g^einfchaft- 
liehen Seche zufag»«, «»cb der Jammer f«°«« «>" 
Handel, von Geld und von Vertheidiguog^mittel» 
«Mblöfote« Undee berührt wijrdfe Man kann Cageo, 
die dänifche Md die fecbfifche Regierung haben in 
mbisen Zeiten das Glück ihrer ünterthanen gemacht, 
^ fi der unruhigen Zeit defto mehr «"fopforn zu 
kftnneB Dock, ^er wagt m fo jchwerem Vorhang. 
nUs wo ScboJd »u. reden f Auf die Gerehichtserzah- 
iMie folMt -ein« gehaltreiche ünterfucbung über die 
p<rf|en der Vereinigung Norwegens mit ^anemarK 
Mi^Redeo der Lords Gr«y, GrtnvMi und Holland \m 
Parlament am 10. May 1814 pröfen die RechtsgrOnde). 
fi^t 1000 lahra» beftehen beide Reiche ohne Verein; 
«Lkf. Gebiroe, mit wenigen und immer betcbwerU: 
S« Zugängeii »rennen &; die Drontbeimer können 
SrScbwedifche» NordUodern ihre Waaren nicht 
SSer, als durch OWee. Sund und Katt«gat, nicht 
fcSer, aU in mehreren Moneten mitthwUn;inder8 
«a Moh iötland in »4 Stunden fegein. Beide Volker 
«Ab abgeneigt; die Kriege wurden hnm« Volks- 
kHele! wa<*e? mit vielen ßeyfpielen belegt wird; 
«Tri XU. findet zu Friedrichsftein, was Napoleon 
«J Moskau. Was Norwegen darbietet: Ausbeute 
2^ Bwawerke, der Forften , der Fifcherejen . be- 
SSt aSTIchwedeii. Was ihm fehlt: Koro, du 
Enn&bweden nicht geben; Dänemark giebtdicfefi, 
ÄimÄür, wasihmfehU: Holz und MeuUe. 
Wird Norwegen nicht immer dem aobang«, wd- 
2« ihn. Bro5%erfohafft? Dinemark wird das fo 
«J»J«^#rhBnden« Land ohne Schwertftreicb wieder 
Siwf ni« . ?Ä •» wiU. Es läfet fioh noch hin. 



zufetzen, ob'^chweden die Norwesifchen Matrofen 
wird befcbSftigen können. Auf der andern Seit«, 
darf aber nicht Oberfehen werden, daCs Norwegen 
durch freye Verfaffung und durch die Bewahrung 
fcäner Geldkräfte gewinnen wird. 

N A T U R G E S C iH I C R T E. 

Zeitz, b. Webel: Gorhn^ra; B^fcbeeibuM der 
Gartengewäcbfe und Blumen; vob M. C*Ä. Av- 
ge. E^ Abtb^lttog. 1814« 55^ S« 12« (t Hüilr« 
12 gr.) 

Mao kann nicht wobl eiofeben» was mit diefem 
Tafchenbucbe gemeint fey. Laut Vorbericht heibt 
es: ^die beiden ^ryl^nXbeiie diefesTafcbenbucbes ent- 
halten die bey uns wild oder im Fü'eyen wachfendeil 
Pflanzen; 4ießr dritte hingegen foU die bey uns ia 
Gärten vorkommenden. Gegenftände des Pflanzen- 
reichs darftelleq. Es ift aber auf dem Titel hier nur 
die. rr/?^ Abtbeilung angegeben, and Galium fcabrnrnt 
rotündifolium , I^thofpermum officinate^ Polygonum Ar- 
ßcaria^ PanicumviriäCj find nebl't einer Menge anderei^ 
auch gewils wilde, und zumal erftere keine Garten« 
Zierpflanze; dagegen kommen zwifchen diefen durcb 
Wuja paradißaca^ Sapientum coccineut li I>iarpi(fea- 
fpecies» alle Pancratium und fo fort, kurz die Jcoft« 
barften Treibhauspflanzen vor. Und doch entibhut 
digt Geh der Vf. wieder, dafs er nicht alle PflanaoT 
aufzähle, „in der Voraus fetzung, dafs, wer nacb 
wiffcnfchaftRclierVöliriändigkeit trachtet, gewils d/c 
^lldenow/chen und Pirfoonjchin Verzcichoiffe nichl 
abergehen wird" u. f. w. Das Ganze ift ein auf gut 
Glück gemachter Auszug aus obbenanntcn Werken, 
wo durch deutfche Abbreviaturen die differentia fpe- 
cifica überfetzt worden, und weiter nichts. Dtxgitl^ 
eben Schriften haben wir aj)er viel voUftändigcr, T)ef- 
fer und gründlicher ; nur eines zu nennen : THetticks 
Lexicon. Wer mag fich aus 109 vorn angegebenen 
Abbreviaturen herausfinden? Die kurze Erklärung 
der Namen dei* LinnHfchin Klaffen und einiger Kuaft-^ 
ausdrücke befriedigt gleichfalls nicht,.und eben fo un* 
zuläncHcb iftdiejgewöhnliche, in jedem andern ßu* 
che zu findende Differenz. Als ein Beyfpifi Nr. i.: 
Einmännigkeit, Einweibigkeit a) mit i — jfächnger 
Unterfrucht, Blumenrohr, *Cänna Uni^. eiae leclis^ 
thcilige aufrechte Kr. , 2tbteiligcs zurückgerollt« 
Saftbehältnifs , lanzettförmiger an die Krone gewacb^ 
fener Gfl. 9 ablättriger Kch. , weiöhftacbliche 3f&cbr. 
Kapfel, u. L f. Mehrere Pflanzen find ausgebffee; 
fo z. Be vermifst man gleich in der erfien K^rfle X^ 
neaimlat Lopezia hirfuta. Kämpf eria rii^ndai in der 
zweiten , P^oer vetticllla^m n.{.yrf\ ^ 
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HjEiDiSLBERc}, b. Mohr u, Zimmei^: Ptotini tiber 

. de pulArj^udine adCodlcum fidemamendavit, an- 

ootä^ooeni perpetuam interiectis Daniells Wyt* 

tenbachii noti$^ epil^Ql^tnque ad eündem ac 

p^aeparatiox^em cum ad liunc librum tUm ad re- 

fi^uos cct. adjeclt TridericHS Creuzer^ J-iter. 

graeo* A latin. in Ac^dem, Heidelberg* Prof. Ac- 

cedunt Anecdota Graecß: ^octi Difputatio de unU 

tateil mtcrUudifis^ IfkephoriN^^ 

. ^ ikus^aaverfiis Ptotinum'de ofiimß itemque LectiO" 

' , ' nes Ptatonicae in^^linain p^rtem ex Codd. MS& 

epbtatae, igiA, XLVUi. CXIdJ u. 574 S. gr- 8- 

Si ' .: ' . •.>,.- 

^t 1493» 4^ ßcmr Ueb^r&ttttog des PtakinM^ uo4 
15809 dandie ßaftkr Ausgabe d«s griecfaiicbeii 
7i»i(te$ erXclAieii) .ifty diß Wiftderholudg beider Ans« 
gftbeo aiMgeuotnmen > bis auf - die nenefteb. Zeiten 
nichts. Bedeutendes in der Kritik und firkUniog dio» 
fii^ Scbriftftellers gefohebea. Diefe VernacUäd^usg 
igt. zvnx au$ xuefhcetreu Urfac)ien begreiflicb» abec 
jleonocb flicht «weoigef beklagtoawertb. Dena ms 
^n auch Ober Ittotiu und feine Philofopbie urtbeileq 
u9d wann maü aodi nicht ia das entbufiaftifcbe 



Ijoj& ^inftimmen kann» was Einige denif^dbea ^efpen« 
4et tiabeU) fo verdiente doch dieies Denknuu eieea 
9^^ipaleii Geiftes iowohl an. &pb » als ^egen feines 
aiis|fiireiteten Einfluffes upd wegen der Verbindung, 
IQ wcikber es als Theil mit der gelamroten griecbin 
Ipbeo Literatur (teht, eine forgföltieere Pfi^e» Mit 
^ec^t haben ficib daher aUe Freunde der alten Lite* 
xittür gefreitt , alsHr« Crenzfr vor mehreren Jahren 
JlDKniing zu einer neuen Ausgabe des Plotin machte« 
W4f lielww t^Ut fehOA das Vergnagen» zwar nicht 
f^ieß gmkpf^^'firV^ /elbft ^. aber doch eine Prol^i def« 
telben iMtiz^zeigen) welche fo.^bl durch, die äufsere 
Geftalt als durch den innern ^Tehalt , auch als Vgr* 
laufer und) Unterpfand des Hauptwerks» Au&nerk« 
^i^nkoüt und jDank verdient» 

pie Z^ie^neitQhxitt an W^ttnAach itt ein Mei* 
(^((flok. in; eoht rßmilqher I>igtion. Indem der Vf« 
d^efe l^ohe dem ehrwürdipea JP!^tt$nback^ welcher 
baupt^tllich feinen Entfchlufs in Anfehung der Ber 
«rbeituog des Plotlns ftärkte und twc Ausfahning er- 
munterte, weihet 9 entkräftet er ^i^leich die Ober« 
eilten BefcUi^digungen, welche Hr. Tfttmann in fei«' 
^fbm^vi^^^if^Heffnevoi^dtnEfjMisILuh Valcke^ 

narU it ßHqr»ma4^» ^ Ernifii^ Lipßae 18 ist» gegen 
IMMpdifcÄ C^ehrt^ 
, A. L. Z. 1814« IM^ter Band, 



vorgebracht , indem er ilfnen Häb und Biferfucht ge^ 
gen Deptfchlands Gelehrte, dem letzteni aber Ahmaa« 
&ung und Verachtung der Theologie fchuldgiebt, auf 
eine treffende Weife mit Laune und gewandter Beredt« 
famkeit. Auch erzahlt er dieGefcbichte feiner gelehrtes 
Bildung, die Entftehung und Reifung feines cßn Plotin 
bet;reffenden Plans, und rechtfertig denfelben gegen 
faifche Anüchten von deffen Philöfophie und Scbrifr 
ten, Wir.können uns nicht enthalten , in Anfehuw 
des letzten Punktes eine Stelle auszuheben. „ Nequ0 
m^ avertere fum paffus vocibus tljusmodi kommumf qui 
' wur pl^ilofaphiam autt^rridam tneultafHqu^ duttnt am 
eSngu^m*^ (^uibm ego üa ferei Ego etinßuem fuaiq 
quam flutte clamofatH , fnatö f^orridam quam 'effemioß'- 
fam dflUnUarnque unguentis- et fatamißratäfH* Neqm 
vero Ptotini philofophia arida eft aüt batbwHens^ eß (re^ 
yis etfd^fa ac vivo fpirantique oratlonis genere ex* 
prejß. ^ Non dicof ne auis catuehnUtur ^ gerniänani 
ejfe vituftae ittius phitofophiae Atticai omafae ingenüap 
rum artium quafi Venerum Grätiäfum^ multo ffteth 
didaq^e eimitatu. Mafcutam ifff dko et dignam tiominL 
argumentum fectanti 9 in quo ingeniüm ait attitüdinem 
$xtoltat.** Das fecblle Buch der erften Enneade^ wet 
ehes vom Schönen handelt , ift von d^ Herauf, zii 
(einem Zwecke vortrefflich gewählt, iiidem ^deii 
Liebhabern den Zugang zu den Abhandlungen d^ 
Plotin und der Qbngen Platoiiiker jeneiT Zeit Öffnen 
kann. Es beftebt gewiOermafsen fCr fich ^ indem es 
eine intereflante ideale Anficht Von dem &;bönen entr 
hält, und weifet doch fchon auf die Bafis des eigen« 
thtimlicben Syftems hin, welches Plotin ^us flatöni« 
(eben Ideen erzeugte. Die Berührung des alten .un4 
neuen Piatonismus, der gedrängte geiftreiche Aus- 
druck giebt dem gefibten und den angehenden Ge? 
lelirten einen weiten Spielraum » die Auslegungskiioli 
7u üben , Gelehffamkeit zu zeigen und zu famiiielq. 

Die Einleitung hat einen fehr reichhaltigen J^ 
halt.* Zuerft giebt der Herausg. eini^intereffante Oeber- 
licht von den alten und neuen Scfariftffellern über das 
Schöne (S. IX. ift noch die Notiz vom Plutarciius 
binzuzufüfien, welche in der Dedication S. XXVIt 
vorkommt). Dann verbreitet er fich über den Ge^ 
brauch und die Etymologie des Worts notUi und mut' 
$ker nach den Meinungen der alten GrammatlKe^ 
wobey gezeigt wird, dafs Grammatiker und'phija» 
ibphen der Ableitung folgen ,. welche Plato in dem 
Croitytus p. 100. Beina. gegeben hat. Zu den Beme^ 
Vnngen, welche Heindorf zu der angeführt^ Steiß 
gegeben b^t, wird hier noch eine itii^lungene Erkl^ 
rung des Muretus angefrort. Hr. Creuze'r g^eibt'dy 

C4) t ^ Wo] 



595 



ALLO. WTERATÜR - ZEITUNO 



59& 



Worte Tov ftv, in wclcbtn er finnreich tov v*(/ ver- 
nrnthet und durch Orüode unterftatzt. Unjezwun; 
gener fcheint uns doch die Buttmannifche Conjectur, 
nur fteht ihr, fo wie aueh der Creuzerifchdo , noch 
entgegen , dafs das Wort a^^ovi« beziehungs - und be- 
deutungslos bleibt. Nachdem der zweyaeutige Ge- 
brauch des Worts xiiXo\, worüber wir gern noch mehr 
vom Vf. gelefen hätten , berührt worden , kommt er 
auf die Bemerkung, dafe kein Volk, wie die Orie- 
clten , einen folcben zarten Sinn für die Schönheit ge- 
habt haben , wofür der reUgiöfe Cultus und das ganze 
Kunftgebiet der Griechen zeuget , welche ihn auf die 
Andeutungen einer geheimen Lehre von dem Schönen 
führt. War muffen die Be weife, die er aus den My- 
then von Amor, Venus, Pfyche, der Fever d^ Pan- 
kthenäen und dem Fackelreigen an denTeiben,\d«r 
von d^m Altere des Eros begann , aus der Knaben- 
liebe, und aus Schriftftellern führt , und die Art und 
Weife, wie er jene Mythen als Symbole der Natur 
der Seele , ihrer Wanderungen und Schickfale deutet^ 
in dem Werke felbft , und befonders in des Vfs. My- 
thologie , eben fo auch die gelehrte und «iftreäche 
Erklärung der Mythen vom Narciffus, der Circe und 
üer Calypfo, worauf Plotin in diefem Buche anfplelt, 
S. XLV. der Einleitung nacbzulcfen bitten. 
" Hierauf folgt , nach einer gedrängten lich»olIen 
Darftellung der höchftep Principlen der Plotinifchen 
Phikfophie [S.X;CVI. liegt in den Worten : runir a«^ 
Maß menHs ratio (^oYoO et actus (weYe«) eine Un- 
deutlichkeif* Denn foU ratio fo viehfeyn alsOmnd: 
fo widcrfpricht dem das folgende Prädicat und die 
Ableitung der Seele aus dem vdv<], die Plotinifche 
Theorie des^ Schönen ,, welche mit jenen Principien 
zufammenhängt. Wir erkennen aus der Schönheit 
der finnlichen Welt die Schönheit des Verftandes, als 
des Erzeugers aller Dinge in der finnlichen Welt, 
und erheben uns durch den Vcrftand zu dem höch- 
Iten Otite, als der Quelle aller Schönheit. Es giebt 
flaher eine doppelte Venus und eine doppelte Liebe, 
die irdifche und himmlifche. Die Lehre von dem 
Schönen hat bey Plotin und den Piatonikern einen 
andern Charakter, als bey uns; fie ift nicht äßke- 
iifchy fonderö ethifck. Daher enthält die erfte En- 
neade, nach Porphyrs Anordnung, die >j3«x«Te^«, 
wohin auch die Abhandlung von dem Schönen gehört. 
Plotin geht nämlich von dem Begriff der «7«y4 der 
'^urUckßArung dÄr vom Himmel in den irdifchen 
Körper herabgefallenen Seele und den Mitteln der 
Wiedervereinigung mit dem Guteil («vo4o< t?« 4^x?0 
Äus,' v^orüber Porphvrius ein weitläuftiges Werk ge- 
Ichrieben hatte , das aber verloren gegangen ift. 
Ueber die Mittel der Rückkehr waren die Neuplato- 
iA\ket dicht einig, indem Proctus mehr Werth auf die 
Theurgie, Pftrp%yrius und andere auf die philoföphi- 
^hiri oder reinigenden Tugenden legten. Zu den 
letzten gehört nun auch Plotin. Nach feiner Lehre, 
Wehe in Plato's Gaftmahl und Phaedriis «gründet 
^ft; find Mufik, Liebe und Philofonhie die Mittel^ 
lieh zu demienigjsn zu erheben, welches die felbft^ 
ftSnc&ge Quem alle^'Gutetf und Sthönen üt Veber 



die intettigibete Schlktkeit (rä v^y^r^v ie«XXd<) kommt ia 
den fechften Enneada^ dt$ Flotinsr noch e^ie befonilera 
«Abhandlung yor. t)zs höchfte Gut, und Eine ift- 
ao fich auon der Vernunft, unzugänglich, und kann 
in (ich felbft , wie in einer verfcnlouenen Wohnung 
verharrend» nur ftufen weife erkannt werden. Es 
liefs fein VV^fen durch drey Vollkommenheiten , die 
gleichfam" an der Schwelle jener Wohnung ficK be* 
finden, nämlich die ^aArA^i^, die Schönheit 9 die i&r- 
monie ,* voa welcher Trias fnteltigibelef Monaden die 
Quelle in dem Philebus des Plato ,i^ch fipdet , oSeih 
bar werden. . ' 

Nach diefem Prolegomenon entwickelt der Her* 
ausg. den Plan , den er fowohl für diefe Probe als Für 
die vollftändige Ausgabe fich vorgezeichnet hat, nebft 
der Angabe der Iiandfchriften und anderer Haus- 
mittel , deren er fich fchon bedient hat und noch be- 
dienen wird. Er hat keine Koften und Mühe ge* 
fcheut,.iun alles fich tu verfchaffen, was 2^11 feinem 
Vorhaben förderlich war, und er robmt die Bereit« 
Willigkeit und Gefälligkeit in- und auslSndifchei' Ge- 
lehrten in Unterftatzung feines Plans. Noch Melfr- 
reres- ift ihm zugefagt ^^rden« So viele Handschrif- 
ten abev auch bisher verglichen worden, und einen 
fo.grofsen Vorrath von I^sarten fie dargeboten k» 
i«n.* fo hat fich doch, keine gefunden, wdcfbe für 
alle verdorbene und lückenlMfte Stellen eine ausrer 
chende Helfe leiften köntife, und der Wnnfeh , einea 
folcben alten* und volikommiien erhaltenen Codex hal|^ 
haft zu werden , wird wohl nie in Erfüllung gehlmf' 
weil allem Anfohein nach Mcße Fehler des vornatid«» 
nen Textes älter find , als alle Handfchriften. Diele 
^ Vermuthong wird durch den Bericht d^sPorphyriu^ 
und das Urtheil des Longinus Tollkommen beftätigety 
worOber wir in dem gröiseien Werke v6n d^m ßfi 
lehrten Herausgeber noch mehr Aufklärung elwar* 
fen dOrfen. Dean offenbar ift das Erfte y wa9 dm 
Kritik bey diefem Schrlftfteller-zu tbuh hat, mn 
beftimmtes Urtheil aber die ui:rprOng]iche BefchaC- 
fenbeit feiner Schreibart und Schriften .einzuleitea, 
worauf erft die Erkenntnifs der Fehler, welche einer 
Heilung fähig find, und der Hnlfsmittel -dazu fb^en 
kann, ift es wahr, was Porphyrius in feiner Nbcfa- 
rieht von dem Leben- des P/otin meldet — tmd es. 
fcheint nicht, dafs es mit Grund angefochte» wei'den 
könne -^ dafs Plotin fo fehlerhaft ieine^A^Bt&e, ^ 
er auch nicht revidirte, aufgefetzt hatte, dafs Lon« 
in fehlerhafte Copieen unwiUender Abfchreiber vor 
ich zu haben glaubte : fo könnte wohl auch der#eK 
fsigfte Gebrauch des Platö, Ariftoteles, Plutarclfas, 
Galenus, Porphyrius, Jamblichus, ProchiS' und, an«: . 
derer, wovon Hr. Cr» fich mehr Hcdfe als von all»- 
Handfchriften verfpridit, nicht viel weiter fEtKren, 
als zur Vermuthung deflen, was und me PloHn ge* 
fckrieben haben konnte. Doch wir mögen der Einficht 
und Umficht des trefflichen Philologen nicht vorgrei* 
fen. Da er nun noch mehrere Hfllfsmittel durch die 
edle UpterftCktzung mehrerer Gelehrten zu erwarten 
hat (fo bat ihm z. B. Hr. FuHa , Vorfteher der Lau-' 
xentiiV>ifcheA BibUothdc in Florenz, die^ Leaariaii 
\, de» 
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AA Göctox'«^ dem ittÄi Jahrb. rerf^rof^n; dtifci 
&h Ficifl bef derüeberTetauog bedient«): fo wan« 

Buche nach der Basler Ausgabe nur von de^ P^^—- 
Fehlern ßcrcii<gt AdrucknalM«»-^« abweichenden 
£Sn^nter*dem Text« voll ftändig,«^^^^ 
Ausnabmc>d«t)enli»Bö* welche, von VnVrtffaaheit der 
Abfchrciber entftanden find,^oc Avgen ftellle. wd 
f^l^mCorom^^^t fein üVtheil über die Verbeffe. 
ruD« des Textes ablegte. Er fuchte hier vorzüglich 
auch dasVorürtheiUu zerftreuen, al^ wenn die Cor- 
ruptelen nu^ Mifsgrrffe der Setzer ^yeiju Eine aus- 
fffftrliche Eridarun« der Wof ti?, und.baAen ift übri- 
gens die Haupüabfiotot des Commeofar&: . Die ö. Ans- 
labe der fäiiÄchen Elotinifchcn Schriften 
nen andern Wan befolgen. Sie^vi^ird mehrere knU- 
fche Unter fuchungen über die Keceiflionett des 1 ex- 
tes die Literaturgefchichte de» Plotin , die Familien 
dw Hati4ft5bri£ten u. dgl;, zur Einleitung des^«^ 

ßivrtu&Ä^eefi^i.TQ^^r« ve^To^, dann einen' nach deft 
•kj4bben'Hülftmitteln verbefforten Text^ eiiHBO r^7 
ehern Apparat mit Uebergehung der unbedeutendftP 
Lesarten , einen vreniger ausfübrUehen Gommente.r j. 
aber ein Lexicon des Plotinus and der, ütorigeÄ 
Piatotiilcer in zwey Quarthänden cnttolten. Die in- 
taraffanten Beme^liungen üh^die verglichenettHandn 
jbhriften und die An^afaeit, fo ^vrie die ^a«ent|ic|9t 
Anmibtung der Rrtuada ;ind. Schaler ides Hera*««^*' 
be«s; weme.Ihmftoj'demPlaJMuiKlajidarii'getel^ 
teA-vAtböitan hiUf reiche Haiad grifciftet Jmben » mö£\ 
fea' wit ttber£(ehenv«n Raum zU; gewinnen far die 
Anzeige der Plotiniibbw AWiandlung und der interef- 

fanten Zugaben. '' - :. . L, ^ .^ 

:' .1 Der Text des PloHn ift, wife \wr fohon bemarW 
hab^n, cröfetentbeils naoh decüafelev Ausgabe ab- 

fedruckS Einige offenbare. Druckfehler, wiö in 
ein #i4l^« Kapitel S. 6. £»;«««« für «^>Ät«i S*.8*lfl^- 
vOlVrt'f; idriÄToi» .oder Sprachfehler y wie sTatv -^;^/- 
Yifttf , tvo die Spraohregeln den Con jqnctiv erfordern» 

{; ](v fB Um — c<va(,..oder v^a der Sinn ein ajideres 
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(etzung- des'Fic!^ ton der neuen Lesart deS Textes 
abwich , fo wurden ti^eTe Wotte und Stellen nach Creu^ 
tsers oder IPyttfiteörirj'Verbeflerung auch in Klam- 
mem , aber mit cur6vep Lettern , neben den unrich« 
tigen abgedruckt; . . -Hh^rdürch hat die ücberfetzung 
zwar ein buntes Anfehti erhalten » aber fie* gewährt 
den Vörtheil,. dals man das Alte und Neue, das 
Schlechtere upd Belfere gleich neben einander hat 
änd über die Anfichfen eres Heransgebers oder auch 
V?Yttenbächs (ich belehren kann. FreyKch wird eben* 
dadurch die Riede dunkel , dafs man , ohne den Text^ 
zu Hülfe "zu'nehmeh , den Qedankep , der ausgedruckt^ 
Werden Tollte, nicht klar ^uhd beftimrot fafien kann. 
Würde nicht der Zweck des Herausg. auf eine leich«* 
tere Art erreicht worden feyn, wenn Ficins Üeber*- 
fetzung entweder in der alten bder verbeffcrten Ge» 
fHalt ohne Unterbrechung abgedruckt^ und unter dem 
Text iBe Abweichungen- bemerkt wii^rdien wSren? 
Wir geben davon eine Frä^ ans d^rndy-iHenKaj^teP 

/.. - 1 • .: .1 :r4. .'{> 'i\ 1:. ♦ -Tii. ' ^ 

^'OtMy ojy MCI ){ «Ao-)>i(r(« ' Qiialillo ifitut. iH fenfkit ^e« 

!?r^^\ ,* »«f^WTPcv Tjj« ^^^ fuperantcmqne contrariam 
^«•K T>)« li«Kti««,::os/wi»^, AMirasi', quaa eft infermis » at-- 
<t»9.fivFith ^^ fJ^m hf* qiif «ibxniAte ilacentev in formia 

Vr *J^<' -^«^- ^.^»^^^«W^- ^//}„ /od« e/>] rafert tad fe], 
t^ifi^eifM, ri i^i.c*097«V<y «« .«a^ua ad fbrmam cpiao [««i vd 

To iWi» fl^AC^a« •}}»), Jcoc2 qtukd] in^u» eft, -imiiertibilem 

•JnM«.T*;.«vJov (r^<p«Vov xa2 iintpgrnhiUI introducit, reddit- 

«vwci Jrrov xol\ <bii^. 3"° intitoae formae confoiiam 

7^*^ T ^g^ ^uoa iritUs tfi ccfngruum fetC.j 

>' ' >- ' > ' at cöngruam at amicam/ 

' To 'Je r>j« X^«< KocXXo« Pulchritudo vero Colons um- 
«Tf^ovvVooCf)?, ^ xa] Kfocr)5<r« plc^ provexit , ubi'formatur I\i- 

^ ^ . , , * X / • et ßiperabiti qnod eft in mate« 

<po»TOi, oara»/x«rov X«« X070V ^^^ tenebrofttm praefentia lur 

xai i'icous ivrot. c^cv kou ro minis, quod cruidem iucorpo* 

TTvg ocvro rfK^oc toc <*>A« a«- reuni et ratio tq«aedamj e 



' 
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Si/iö.: ^^Mvsir xdd ffvf iiMi> ft. 0«uv^Mv find in dem Texte» 
tu$d'Ji9S Immeri nach oder Autorität eines oder jneb^ 
rever-Hand&hrifken, aeäodert worden. Abfichtlich 
b^fcbrinkte fieh der Herauf, auf die Verbeflerung 
dar offenbaren Felder , und begnikgte ficb damit, den 
Text Sn faänem gegenwärtigen Zuftande treu darzu^ 
fteUen, um fioh>.die ementlk^fae Kritik für die. voll« 
j^andige Au^be 6xg £lotin :i?k>rz«ibchaken. Unter 
dBoriexte find die abweinhendeni Lesarten der bis^ 
her vei^heheneir Hand&brlfteh aufgeführt. Neben 
dem Texte üt dieFicinifebe Ueberfetzung abgedruckt,' 
doch mit einigen Abändex^ngen und Zufätzen. Wo 
nänriich die Ueberfetzung dunkel, oder unvoUftändig,- 
oder nicljrt aysgefoiit.tMr, da wurde das Belfere ein* 
geklammert daneben gefetzt. Wenn aber der Sinn 
ganz oder zumTheil verfehle war » oder die UriM>*^ Dinge fchOnefiad» naf^mrc» haust e$S.4., mirrm 



rov is r«v ÄXiM^i-wiLtocTwv, tur, fp^ciei obtinet ordincm; 

m irrk^^ T^ Wcl^ii^«.' ««"»?• ** tcaeterit] eminentior 
# # -» X T i— . ^ft et omnium \^eliqumnun cor*- 

/ .« parum] XubtaliXGmtts , «pafi ia- 
corporeaa jam £iii»p«irj natura« ' 

j. ^ propin^uus. * 

Bef^mdend wird es Übrigem^ nicht feyn , wenn 
bey der'duokeln, gedränsteiitind afacvrifTenen Slchreib- 
art des Plotinus und der bekiinnten fiefchaffenbeit des 
Textes die Verbefferungen nicht jederzeit einftimmig 
för gelungen und treffend gehalten werden follten. 
Rec. find jedoch nur ein paar Stellen vorgekommen, 
wo die Richtigkeit der' Ueberfetzung etwas mehr als 
zweifelhalt fcnelnt. Die erfte findet lieh gleich in dem' 
Anfaihge des Buefaes, wo Plotin die Frage auf wirft,' 



l 



m 



Kl^Z. WiW* ft«. /BrOVßl«»»a 1814* 



<«t 



^Um.' ficiabatte'ciijeies &t,a6erlet2$: mQtiqm tgii^ 

Jp^r Harausg. deutet abai^ eii^e g^z ancUre ao , als 
yreDn'4Ui FicioifGiie unx^hüg; wäre, nänüich: nifi^ 
jWii tts> eidemque pulcJfraJuni omnuiP £r nimipt 
al(b djfs iv^ M(i TW «Orf far den, Dativ , ^ fafst die Frag^ 
wieptiv : fieüt ßck ein^ unß^ daffelbj Subjict alles m0ftj 
il^hf'iUige . Schöne, vor ? Allein' .darauf . geht Plor, 
%ji^^ Frage gewifs oicBt«. iqndera $^yf die objectiY% 
f^abeit der Schönheit in .ROcHfu^Vauf Vfeha uo4 
Qr(kod^9 wie f<^leicb aus dem! G^||eulata der Fxi|g^ 
aipleuchtet Giebt es, eine .und dietelbe Schönheit ia 
aUem Manxuohfaitigep,,^|S fiJs iffhon gehajUen wird^ 
vreil es ejo. und clei'feilae Gr^^d ift» der. alles oi^naidtin 
Ibkige.Sc^qpe £(^ön mapl^t »^ odejr fiifjbt es wegen V«Mr^ 
febj»«?b?it, }Vfi ßrö^^ ab^ei^ Scb8p«|»,,:«iy 

dafs eine andere Urfchönlieit in dem Körp^ft .i9i°*% 
andere Urfchönheit in andern Dingen ift? Diefs iii» 
^vi^ «As^dttolit, PldMns^Frage» V^üclieFSelti richtig 
avagedrAckt fadtte. Waruni nun Hr. Cr. diele deitr 
9elft der t^Iatonifchi^n utHt'PfotinifGben Philefopfaie 
gaezangeniefleiie'AMaleffivag vertiMa davon ift aocli 
Bichtder geringfte«Gnisdv auch uübt iir deA GcMA^ 
meixtBr, angwöh&rii at;^ Bald ifiEwnuf führt PloUn^ die 
gewöhnliche Meinuij^ anj^ dafstlie fichtbare'uiid jede 
andere Schönheit in der ^ymnietrie beftehe. A^ref 

^^^ iXhik» xKi 1fr f^^ To {a«v t^, rc t9( iäx^^i fr^o^« 
reä^5 W TTgJ^ TJv ff^^iv xo/XAo'< noMi« xtfl mriv af^ro*; 

x«i |L(fftfrfj|fi«voii v7«c^x<(v. Ficin hatte den Sinn die* 
fes Satzes in feiner Ueberfetzung. richtig gefafst» und 
am Ende nur gedrängter ausgeorackt : Triuiunt ehim 
f^me omnesj commenjuraiionemlcbmmenfum^ quätf^ 
dam fartinf» et invicem et ad tofüm uha cum cotoris 
gratia putchrittiiinem pertinentem äd ocutos procreare^ 
Htque in eo putchritudinem omnium ejfeßtämy utmode* 
rata copinß£^urataqfie fint, Diefer wird eine Ueber- 
ieiaiing der.Ietzten Worte des Satzes beygeretzt , wek 
che* dem Alexandrinifchen Philofophen, wo wir uns 
nicht irren 9 einen fremden, in den Zu&nimenhang 
nicht paffenden Sinn unterfchiebt. l£i tidfüni jü' 
dicia i.t ipfi funt puicri et'Veliqiii^i resi ft 
fMnt concinnt et ad aemualitatem menfurae 
^ dir tff^f /Oh diejenigen, welche das Wefen der Schön- 
heit in die Symmetrie fetzen , fich felbft mit den flbri- 
gen Dingen , |der Symmetrie . wegep »! fäf ÜE^^öpi hal* 
ten 9 daran^atte Plotin wphl nicht gedacht ^ ^ folgte; 
i^n felbft aus dem fillgemeinen Satze, v|e}mehi; fteU^ 
er die £cbtbaren den nicht Gchtbareq Dinfiepeat^^- 
gen^ und läfst jene Denker den Grundi der Schönheit 
der erften und dann auch der andern in der SymQieH 
tne finden. Die verbeflernde Veberfetzpng tibejgeht 
cQefen Unter fchied ganz, upd fj^ellt ejpepfgfir Jrtcbtc 
TOfiFlotin gedachten au^. ^^v^eit^f^Mtiaucb di 



Vetbkf&nte» v^a fie ntfeh ftreng« Coofeqiittaa ^ 
«anat «terdeo niuflte, z. B. ;S« 54, wo die UebeyD* 
fetzoDgidejr Worte c '/v«,tk ^^ ß^ibfX«« li^ ,. ne ^uis 
^'^ iej^miAbgehliAbeiiAft« - ; '• 
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i '' FA£DIG£RWI^SENSC|IA6tfiN. 

O1SSS9N , . b. Tafche ; Repertarium btbtifcfur Texte 
fUr freye' Vorträge und (kifml^älie. nii. VIU a. 
188 S. gr.8' Ein doppeltes Regifter ift befondert 
paginirt^ und nimmt 43 S. ein. (t'Rthlr.) 

' Reo. ift Pix feine Perfoa wäireod eiatr .vieljahrigea 
Amtsffthatfdg nicht to deoTalt gekommen % eioeis i<rf* 
eben Repertorioms zu bedürfen; vertraut -mit 4iea 
heiligen Sehnften y. hat er immer auch in Celtner voc*. 
kcmimendea bdfondern Fallen, «mi wenn wei^gec 
allgemeine Materien bearbeitet werden foUten» omie 
gfofse^Mflhe paflende Texte gefunden* BMmabe br 
Ib^ er^daft das Lefen tler Bibelleifc^^r fteib^ 
von Jahren bey vielen jungem ReiigfondlehNM»' afftf 
genomhien habe, uqd ria& fiel desw^ea- in •dto. 900'^ 
ahtepn diefer heiUgea Sammlung mefai bewandert g^^ 
atlg^yen, um otine grofsen Seitaufwand fötrieden 
Oeg^hRand einen fohickücben und der. Saob^ ano* 
m^nehe'n Text zu fiodefi. . Weoigiftens ' wttfido MS 
V^handenfeyn eines iblofaen BedäiAii&i» ihm -dM 
Settiminng ulitf Hubricdriiiig ton leicteik fttr ait^dlf 
rfe^atilcniA ttod roeraülcto Mateti ci fc , fa? wi^ |W 
lämeheriey bifondei^ VäUe nfcht Uofs «it& StetM' 

S brauche , foadern auch.- tMd .mnädift /Br rnngehrndi 
ediger aiir UicbteftwaimHafair.. : -Wie es Jkti ittd^f 
fen damit verhalten möge, das BQchlaifi entl]p«riol)t 
feiern 'Zv^ecke» und'wasikafljiinaniknelur zu Mnem 
Lobe fegen? Män'iQöttflkeidie& RepMotinm anoh ebi 
Leitfaden beffm JZMfgttiMinitfvfTirA^^t pebraucfami ;. jiai 
mflfste inan fich in xliefem Falle 'bey ijedemlAibiBkailt« 
auf einige wenige Sprüche* deir Schrift einfhbifnfaflli» 
die gerade von demjenigen handelten , wai dir Paiai« 
mpn als Lehre auffltelllt auch in der -von ^Ja han^ 
delnden Abtheilung nooh einige Lficken ausfäUcBf 
OQd fioh Ober eiaiget, was dabiä einichlagt» etwas be* 
bißdig^ider «md genauer ausdrflibkeni SoS/tß z» -B* 
nichts' mehr anr dem Satia zn^bericbtqfsfri^n^ weK 
chera 61. vorkömmt^ wo H htiisft^ isfii9 ßhiäftuK 
wUr Ober aUe Menfebedr Erhaben , uatefta^W oto» 
Sflnde ^ßtbfi CM?'' Aach die hieiauf fab betfefaflr 
c^n BibelfprfiQbe find zum Hieii einer tibt «ngM! 
oben Ansläßung , vrovon jede etwas £Qt fioh und keM 
genug fOr Seh hat, nm die andre mit Omncl veirdvifl^ 
ff(fenzu>können, üixterwdr&n', üadfoIokeSpröclieiBiA 
Teacte foUten imner^faey Seite giedegt «rarden. Be^ 
$949. könnte man auchrlroit Recht Angen^ ob «a* 
babb mit i:6^rflafa/4:MidbfrEinfiohtbMBbt ieyn nOllBa» 
nnt ein Phiphet • zu feyn« Daeh U&t Reo.- diels gst 
£9yn, .und begreift nur nicht, vrarum der Vi* keiH' 
dojppdtiBS X iduldet; er bhreibt: Bf^t^ Gröftr^df 
(S^y^äufirt^fOtae^erttW^, Sräßg^ 
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OKlBCHISORfi LITBRATUR. 

] Heidxlbbrg, b. Mohr u. Zimmer: Plotlni tlbir 
de pulchri^ini ad Codicum fidem emeodavit — 
. Friäericus Crtuzer etc. 

\ ler Commenttr ift mit grofsem Fleifse ausgearbei- 
A^ tet und. mit einer FaIw.voq Gelehrfamkeit aua- 

SftattetV wie man nur von einem Philologen erwar- 
n kann 9 der die Alterthamswiffenfcbaft in folchem 
•fjm&nge zum Ziele (eines Strebens gemacht bat« .Was 
^J(nr Auflciärung* ddr Plotinifchen Abhandlung» von 
* <IeT Kritik und Auslegung gefordert werden kann, 
-das ift mit gewrlTenbafter Treue geleiltet worden, und 
^elbft darauf befchränkt fiob nicht die freygebigeSpen- 
Hde des Coromentators, fondem er tbeilt auchjaoch 
^ale trefflich Bemerkuiwen zur Verbeflerung oder 
'Erklärung anderer Scbrirtfteller, gelegentlich , iind 
ifnehrere unedirte Bruchftücke der griecbircbeii I4te* 
-ipatur mit* Wir wollen nur auf einige Puncte auf- 
ritierkfam machen. Was die Kritik des Textes, die 
'Beurtheilung der gegenwärtigen B^chaffenheit def- 
felben, die Beftimmuns des Werthes der Lesarten 
'bad die Verbefferung oes Fehlerhaften betrifft, fo 
'wird man nicht leicht irgendwo unbefriedigt celaffen 
-ipgerden. Die vertraute Kenntniüs des ganzen rlatoni- 
ffehen -und Plotinilchen Sprachgebrauchs ift die Bafis 
-cter kriti&hen Beyrtheilung und Entfcheidung ; Bf* 
dachtfamkeit und kalte Üeberiegung, die Maxime 
-welche das Verfahren leitet. Hr. Creuzir erklärt fich 
^in der Dedication au Wyttenbacb fflr die Maxime, 
* welche dieter Veteran der Philologen beym Plutaroh 
lausgef prochen hatte. XU» efli quoS itUtm ingenü laur 
*cdnn cof^ictari defii: fifponii Jequitur^ accipio: finmh 
^mmt , man €uro. Wo ucb daner wecfer in dem, kriU; 
'ichen Apparate, noch durch Combination ein Heil- 
t tnittel entdecken Uefs , da begnügte er fich mit der 
Darlcjgung des Fehlers. Indeffen reichte jener be- 
'fcbeidene Gebrauch 4er Heilmittel in den mehrefVen 
-Fallen aus^ und zuweilen entdeckte fich auch dieEnt- 
-Hebung des Fehlers auf eine überrafchende Weife. 
rMabre^ Bemerkungen der Art hat Wyttenlttch dem 
''Herausgeber mitget&ilt, welche ton den eignen durch 
-D. W. unterbhleden find. Wir führen nur einige 
-ron den finnreichen Verbeiferungen , vrelche w^nig* 
ftens dem Wabren näher bringen, an. (S.80 n ««^tm 
|^#5«i rm %mXU. Ficins Ueberfetzung hat blols ßdi* 
rum fpectßmtum* Hr. (7. vermuthet: i i^r^ rS x«W; 
(oder vielleicht { Affrfti ofKe5c4 Tm,nmXat\) worauf auch 
die beygefetzte Ueberfetzung aut aflra aäfpectu quo' 
modo puterajunt? gehet: S. 38- ««^ «< ti« 6&t fi« V^AA^ 
if. L. Z. 1814« JMtttr Band. 



.11 0o(0o^oy, ti fih hw^ tlx^ x«'AXe«, fi||3c^< n^^£^ t^ 

liat Hr. C. errtlich^(«^«e*i gefetzt. wepen des folgen» 
den o>«ro, das Verbum aber feibft flehen lafTea» ob- 

K' ich alle von ihm verglichene Haadfchriften endder 
nd der Bafeler Ausgabe tr^e^civ«« haben , da -nfp^ 
^iv auch die Bedeutung feh$n laffim hat Dann nahm 
■er die Lesart slnffial^^L-n anftatt oer gemeineu auf, de 
Dicht nur alle Handfchriften und der Rand der Bafe- 
ler, fondern auch der Platonifcbe Spracbgebrauoh 
dafür ftimmen. S. 48. S^h «> ri« VircX^Wv tv rff «Ttw/Se« 
. eci ?r£v »^ov otXXirfiw ro£l 5«ov« ««Jr^l H*'^¥ ^^^ ^^vpv Sl% 

*Ficin hat entweder fehr frey überfetzt, oder eine an* 
dere Lesart vor Augen gehabt , denn er giebt die 
Stelle fo : quousque progrediens ätiquU diniißis onmUmt 
ßtieuis a deo. Mit Recht nahm Hr. Or. n^^tXi^ nach 
der Autorität der Handfchriften in den Text auf, und 
rechtfertiget diefe Lesart. S, 6a. »«^^^j|y, h •ym 
jBfi3i»9«v xoL^m^m. . ITjfttenback erinnerte fchon in im» 
ner Epiflota critica e. 350. Lipf. an Plato Kbaedrus ej« 

Stepb* xfli* ndXtv cJocv avrjjv fuTci cm^^^ovvti^ iv V^vf 
ßti%^m ßf ßcSoTflcv, a)s die wahre Lesart. In dem 
Commentar des Hermias zu diefeic Stella , fand Hr. 
Cr* den wahrfchelnUcben Entftehungact der von ei- 



a^vo« i^i* Wir führen nur noch eine vortrefffiobe 
Verbeflerung einer Stelle des Pbaedo S. loö. Steph. 
an , welche Tphon Wyttenbachs kritifchen Schar^m 
erprobt , von <IIeindorf aber als lückenhaft ohne Häl- 
fe gelaflen worden. ^9LArrtLt 7«^ ^oi f <rc t^rU dkXm 
aeoAcv TrXiyv »M ri xmXivy ovii 61 Iv «*AAo xmX^ ^Ihlu-H 
itin fi^rix^i i%äh9i\^ roS x«Aev. «.- «. roiJre d» --. j|m» 
9r«^' ^fMurw, ori «vic «AXo n irta? «M auüloVj ^ 9Kik%u 
T«vH«X*S««7a na^^vaia^ cirt x«ivi^v^«,<circ ^itf 
i;i xal inm^ tt ^0 «tcv «fc^y]}. Dafs die VOU Wvt- 
tenbach vorgefchlagene Aenderung des letzten Wor- 
tes in «^o4«7o^fvon«Äij nicht eenOge , wird fchon dar- 
aus klar, dals das dritte, crr« ein drittes Subftantfv 
andeutet. Mehrere Stellen des Plotin, wo er df e 
Schönheit der Körper aus der Schönheit der vereüaf- 
tigen Seele ableitet^ und fich dabey des Wort» au^* 
7 eve« bedienet (z. B. p. 55« rtS Mmt Sd«y 1) tn^yi^ ^eS 
xaXov, x«l Ti^ ovYY'v^ trftvrft roioiur« leiteten den Her- 
ausg. auf die ^ücklicbe Combination, oiirytvr/« iey 
das ausgefallene Wort, womit nfo^fyitt^iui nach P^ 
lux Zeusnife VIII, 6. verbunden zu werden pflegt. 

In der Erklärung des Textes ift dem Heransge- 
ber nichu entAKingen. Worte und Wortverbindun« 
igen, ohne welche der Sinn desPbUofophen nicht ver« 
itanden werden kann j find durch mtfende Parallel- 
£4> G ftel- 
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ftdUta 9 dorob Unterfclieidune der eigentlichen und 
f^eigentiUehen Bedeutung undNaohweifungvdes Ue- 
Ib^ergiflnges von der einen zur andern, durch rTachwei- 
füng des urfprOnglichea Gebrauchs .bey PJato and an- 
dere Schnftiteller und der mancherley Naebabmun- 
I^en, durch die forgfäkige Seftimmung* des Plotim* 
eben Sprachgebrauchs trefflich erläutert, und nicht 
feiten Kommen kleine Abhandlungen darüber vor; 
z.B. ober imßitl^Mtt «^tr?< ^J^k, dvtXXea^xt ^ ti^vtty 

'^Mexf^t^iat^ 5r«ffijj}<, XatßS^^Mi, mit dem Dativ, iln^- 
-ficao'Mvi iKi/fiv n. f. w. Eben fo reichhaltig find die 
&^herklätungen Ober Plotins philofophifche Anfleh- 
ten , Gedanken und einzelne Theile feines SyftemSf 
z* B. über die lUteHigible Schönheit, Ober die Identi- 
tät des Schönen und Quten , fiber Got^ als das Wefen 
dks^ Schönen , Ober den v«t/< als das andere Realprin- 
cip, Aber die Ideen als bildende Kräfte, fiber die 
«v0c^iM|tfi(, fiber das Mittel, wodurch der MenfehGott 
ähnlich werden kann, über die reinigenden Tugen- 
den, fiber Plotins Anfi^hten von F^er und Lieht, 
und in wiefiern er fie als Formen und als die einfache 
"Sßhönbüt ' betrachtete. Befondere Erwähnung ver- 
dientHiie gefofaiöhtlieh - pbilorophifche DarfteHung der 
.Lehre von der Symmetrie, als dem Grunde der Kör* 
perliahen Schönheit S. 146. u. ff. , in welcher die er- 
ften Sporen derfelben von Piato uiid Ariftoteles , bis 
(iuf die Stoiker, die diefelbe befonders ausbildeten» 
verfolgt werden. 

Noch mfiflen wir dw Zugaben gedenken, ivomit 
. der Herausg. die grieohifche Literatur bereichert bat. 
'Hieher gehört Erftensn^o'xXov j^tttitSx^v ^«(l 
ivd^ädt^ Mflti xseAAov«, 'ein StOck auS deffen noch 
nngedrucktem Comnventar aberPJatos erften Alcibia- 
des. Ficinus hatte fchon zwey Stucke aus demfelben 
• unter den Titifel de anima et iaemone und de facrificHs 
tt Magia ieiner Ueberfetzung des Jambllchus beygef Dgt. 
Diefes Bruchftfick kläret mehrere Gedanken des Pia- 
to ut^ Plotin auf, und ift atieh noch aufserdem. durch 
"Inhalt, wenn auch nicht gerade durch feine Form in- 
tefeffant. Es ift aus einer Leidner Handfchrift und 
von vorne herein ans der Darmftädter abgedruckt, 
welche in der Einleitung befcbridben und auch bey 
itm Plotin benutzt worden ift. In kurzen Anmer- 
kungiBn find die nötblgen' Erklia^ungen eegeben, die 
' QüeUen woraus Prodns fchöpfte, die Anfpielungen 
oaebgclwiefen und' Parallelftellen angeführt. Das 
' zweyte zuerft gedrückte Stflck ift eine Widerlegungs- 
fehrifli^gen ^tinns und Piatos Hypothefe von der 
PräeicimnZ' und 'Wanderung der Seele unter dem Ti- 
tel:- MisAj^ofVC' Xovftvov TQv xfti Nadarv«ti}X rou fAoy«;^dv 
dfTtbfHHo^ ir^« nXMriv»y. Die handfchrlftliche Ab- 
taandlangW^ bekannt ans Fabricius Bibliothek, Vol. 
V. S. 6i9. not. W edit. Harles ; die Entdeckung des 
Vfs. verdanken wir dem Herausg; Er hatte fich eine 
^bfobrift von der in einem Wiener Codex befindli- 
chen. Abhandlung, welche den Titeir fOhj^e : Avndc- 
vi)^d^ ^H< 1^^*^^*^^» Verfefaafft und benutzt. Später- 
- hin erfuhr er^ dafs in dem Vatican Codex Nr. 1374 die 
^ leibe ebenfalls exiftire, mit der Ueberfchrift : rtD ao- 
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nXürivov. ' Hier. Amatius, welcher jedes löbbcheün« 
ternehmeti und voret)g)ich auch die Herausgabr das 
Plotin aaf alle mögliche Weife beforderte, verbeffeite 
das Wort Ka^pcAc/ov treffend . durbh J^«vixX»/o» , wo- 
durch zwar nicht der Name, aber doch die.Wfirde 
des VEs. entdeckt und auoh die Auffindung des Na« 
mens vorbereitet wa^. Hr. Cr. fand nämlich in Vil- 
loifons Anecdotis die Anzeige einer Schrift aus einer 
Venetianifchen Handfchrift : ^x rcSv iniaroXnv rov h\ 
rou KavixAr«bv rov Xoufxvov. Ottreh weiteres Nachfof- 
fchen ergab Geh, dafsNicephorus Chumnus, aus£hi- 

Slippopolis , Kanzler von grofsem Anfehen unter dem 
riecbifchen Eaifer Andronicus dem Aeltern,' der 
ernach als Mönch den Namen Natbanael führte» aod 
mehrere theologifche , .philofopbifcbe , politifehe ~Ba(l 
vermifchte Schriften ausgearbeitet hat, der Urheber 
diefer Streitfchrift ift. Cnumnus beftreltet hier efaiflti 
Tbeil der Plotinifchenund Platobifcben Pfyoholo^ 
aus Vernunftgründen, hiebt ohne philbibphifcMtt 
Scharffinn in einer gebildeten Sprache , mit Anftand 
und Warde. Die Schrift ift daher, obgleich ^icht | 
hej von den Fehlern der fpätern Zeiten, deoneefc 
wichtig fowohl in Anfehung des Gegenftandes fcäbft 
und der Ort« und Zeituniftande nbter welchen fie ex- 
Ichien. Wir feben daraus, dafs das StudiunTder Phi- 
lofophie in dem griecliifchen Eaiierthume nicht g^oz 
ausgeftorben war und dafs Plotins Werke noch gele- 
fen wurden. IJiefe Abhandlung ift nach der Wiener 
Handfchrift abgedruckt, und darum auch der Titd. 
ftUTi^cTiaM^'beyDebalten- worden, obgleich nach der- 
Analogie anderer polemifcher Schriften )ener Zeit^ 
derjenige, welchen Labbe in dem Catalog der Haad- 
fchriften hat, avTippjjnxo^ der richtigere feyn mag. 
Die abweichenden Lesarten aus der Vaticaner Haoo- 
fchrift, find gleich in dem Texte bemerkt und unter 
dem Texte einige Anmerkungen hinzugefagt wor- 
den , in welchen die Satze und Gegenftände , derpo 
die Streitfchrift erwähnt, und ihre Hauptgueüen ci- 
tirt werden« 

Noch hat der Herausg. einige Bogen mit Varian- 
ten aus Handfchriften des Plato angeffillt« Was Er 
und Andere aus Hand fchriften ausgezogen hatten, das 
wollte er jetzt als Anuang des Plotin ns, derjaBudi 
ein Platoniker ift, den Gdehrten mittbeiJeo, welehe 
mit einer neuen Ausgabe der Platonirelien Dialogen 
befchäftiget find. Unftreitig mufs i|men diefe Gabe 
willkommen feyn , wenn gleich nicht aUe Leiearten 
wichtig find. Die reichfte Ausbeute hat der in der 
Einleitung befcbriebene Darmftadtilbhe Codex darge- 
boten , befonders fiber den Cratylus ; zu dem Cbarmi- 
•des, Phaedrus, Corgias, Menexenus, iftdieSioim- 
lung nur fragmentarifch. Aus einer Vaticanircbep 
Handfchrift find zu dem erften und z weyterkBucb der 
Republik, und dem Sympofium ebenfalls einige I^l* 
arten gefammelt, auch aus Schollen des Ariftides*Va- 
rianten zu den von Huknken edirten Scholiea desPli- 
to und Beyträ'ge zu denfelben, und noch hier unddi 
eigne, wie man ^rwkrten kann, ioterefiante BeaH^x^ 
kungen Aber Platoniiche Stellen von demHeraiUsgeber 
mitgetheilt. 

Zwey 
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- Zw«)r^]eMitilSge'Ilegifk*r über d!« Sacheii und 
die «neefuhrten gedfrucktea unci uneedrttckten , «ucK 
ferbedlerten Schriftfteller, wdcbe bey der RieichhaK 
iigkeit d«s Werkes fehr noth wendig waren » machoa 
den ward igen Befchlufs des Oak}z#n. 

- Üas gelebrte Publj^unt daff aufeer dem^PIathr, 
tVL deflbn VoUendun^ wir Ihm eine glOckliche Mufse 
Wfinfcben, noch mehrere eben'ib ^icbtige Afbeiteb« 
weldbe zum Tbeil in naher Beziehung imit Plotin fte^ 
faen , als eine kritifehe Ausgifbe des ^mbUchut^ di 
fütfßeriis Atgyptiorum aus ifindfchriften und einem 
OiV)novHchefi Apographum, welches <ihtn Wytten^ 
ha<^ mi^elbel^ bat ; einige Ccmmentate Ae» Prvütus 
•henfaJls aus Handfchriften , nebft defTen^ If^lUmUo 
tkfötogitu an vielen Steilen iue einer Mten SrraMmiv 
1^ Handfcfarift, welolie Schweighäuftr tikt i\^ ver^ 
giicAien bat ; eine kiltifcbe Ausgabe des Cicero de me^ 
tmradeorwm mit dem Davififchen und einem neuen 
reiobhaltigen Apparat , von dem fleifiigen Herausge» 
Ver erWart^pw 



O S.5 G H I G H T £. i - 

Gjbrmanixn : Rückerinnerungen an unfer lEtend und 
fromme Hoffnungen von der Zukunft von einem 
Bewohner des linken Bheinufers. i8i4- 120 S. % 
(10 gr.) 



E&n fcbätzbarer Berytrsg zu der frant. 

gercbichte der Rheinländer j was man bisher davon 

wufste , beruhte grdfstentheils auf Hörenragen , und 

aurSerechnung der Wiikungen, welche die Ausfuhr 

rungäer Gefetze, beide durchaus verfcbi^pden, in ihrer 

Verbindung haben raufeten. In der Verwaltung felbft 

war das Schweigen des Todes und fein Geheimnsfe. 

Man war in einem ,imilitgrifchen Klofter/* Es ergingen 

^heiitieWeffungen (den beftebenden Geretzdn gerade 

zuwider) an die Gewalten uYid wdtirend liidn oft noch 

'ungewifs war, ob Verfehen oder Abficht dabey ob- 

Walce, war der Entwurf fchon ausgeführt. In man- 

'cfaen Deül^rtementen erhielt die IcatholifcbeGeiftlich- 

keit groTsen Einftufs, in andern ward fie verfolgt. 

:Der Polizeyminifter gab, umfich wegen der Wider- 

iatzliehkeit öbei* die Wationajgarden in den Rheiode- 

^artemeets za rechtfertigen, einige ehenfahge Adlige, 

als die Anftifi^eir dtfrfelben an, und nahm Maafsr^n 

fegen fie. fi'ank's Medizinal- Polizey fdllte'vorf dem 
Buchhändler, der fie einführen wöJlte, erft ins Fran- 
zöfifche Oberfetzt werden. Der Forfteiffcnthömer, 



tie,, junger LaHen 'aus PtiM T.oho^ %i0«pfiA^i<^ 
Bildung, ohne Erfäbcimg, blols geabt*im TafieUeiir 
machen und in liederüolien Formalitfiteo.*' Die frmr] 
Zofen hielten' j^en die Deuttcben zufanyniea» und' 
liefsen fie höcbftenk «zn SfieUaa fi^wtfreibArbe^t ^nd^ 
geringen Lohnes. ' • » ., : »u f 

wir «übergehen , was Aber Napoleon npd das £raic|| 
zGfifclie Velk im Allgamciiien gefas^ wird, £0 wie die^ 
Airtigkeiten gegen denStaatsralh : ^ ^ous SUs des b£tes i? 
odet bey- Gelegenheiten der ftdaafsregeln gegen die Ja*, 
den: „1/ parait, we Vor des ^uifs a fMtrS jnsques 
dans mon confeU d'Uat.''* Das iLoh Örefirpire*^ uoci 
Languinais zeigt, welcher Staatslehre der Vf, li^ildigt 
Edel'in Worten und; Gedanken «üt.ier. und begeißer^ 
wenn er von D^tttfdfalandifpgieht: ,>Ö .Traucp mjsinev 
Jugend! Hoffnung des Maiyies ! Wiedergebui^ 
Deiitfcblands du^cn Volkskraft. und Weisheit und 
Recht!. Dreymal fchon fchimmerte eine Morgenrö* 
the •-* un|l dreymal erlofcben die erften heitern Sonr- 
nenftrahlen in einem dürtern N^bel, in fchwarz^n di* 
<^ke» GewMkei^ » .-^ P das Alte^ das Gegetitheil 
m^sa dam, w«s.in der KevJoIulioa geichah.. veHcfai^t 
DetttfeUand keine Sicherheit , well die Völker nicht 
ftehen geblieben find» indefs „2^11 und Welt rollten." 
Das. linke Rheinufer mufs wejpigftens dem Schutz und 
der Oberaufficht einer kräftigen Regierung überga- 
ben werden ; die Sonverainetä't mufs im Innern- be« 
fchr^kr i^^rden ; (von einer Gevdhr gegen u^illkür- 
liche EinquartierunjBpbelaftung : die drOckendfte aj|p 
1er Steuern , und gegen willkmiche Aushebung zum 
Kricgsdienft ; die zur Sklavörey ftlhrt, fpriclit auch 
dicfer Schriftfteller nicht;) die Oberpolizey, die 
Rechtspflege und das* Vertheidtgiltigswefen mufs in 
einem Verbände ftehen, nnd die deutfche Verfaffune 
mufs obne alle fran«. EinmifchuBg, einfach und kräf- 
tig, die Behandlung der änbern Staats 'VerhäitniCGb 
nur bey d&m Oberhanpte,. uqd der Staatsbeamte juq« 
ter dem Schutz , fo wie unter der Gewalt des öf^eijt- 
lichen Rechtes feyn* fts ]ei3t befteht der Endvontb^ 
des Friedensfchluffes für Deutfchland darin, „daC^ 
eine neue Dynaftie auf Frankreichs Thron , auf.e\^ 
nem mit trQgerifcher Afche bedeckten Vulkan &zt> 
und dafe die Franzofen jetzt eine kleinere Ausdeh* 
nung ihres'' Reichs nach DeutfcfaiaBd bin erbaheo. ha- 
ben.*' — Möchten „alle, trübe AusGchten ^i^^ 
Trä'urtie eftcr fchwarzen .Einbildung feyn." -*- 1^- 
der läfst fich noch nicht fdgen^ dafs fie es find; doch 
glücklicberweife läfst-fichauch noch nicht bejam- 
mern, dafs im Monat November igig zu Frankfu]:t 



-deffen Förfter in einem entfernten Walde eine Ta- nicht mehr gefchab. Soviel^er ift geiwifs, ^afa nk^ 
'backspffanze tJberf^hen hatte, mufste eine fcbwere «,> eine Gelegenheit filrDeuKchland gönftigerwv.— 



Geldbufse tfrl^en. Der miidernde Einflufs , den be- 
deutende Ländsleute zu Paris fflr die akfr. Depart. 
"hatten , fehlte derf Deutfchen. Die Nationalverach- 
tung der Franzofeh gegen die eroberten Völker drück* 
te. Die franz. Beamten waren jedoch die unredlichen, 
beftechlichen Blutigel nicht, mit Ausnahme der iMauth- 
«nrl Accifebedienten, tvofar fie in Flugfchrifte» aus- 
-gefchrieen worden; die fchlimmften unter ihnlsn wa« 
'iren ehemalige Ausgewanderte (die Bemerkung macht 
fchon Ariftoteles) j aber unerträglich die Bureaukra- 



gOnftigi 



G£RM>i«7S^« i«« Jahr dtt Wiedcr^burt : ^ndum' 
regißer der Frattatofcn iH Deutfchland: Bin Seiten-» 
ftücK zu der Schrift : Deutfchland in feiner.ti©- 
fcn Erniedrigung. 132 S. 8- (12 gr.) ,' • ^ 

' Die Erwartungen , welofae im erften^ AbJchriSttVdj^ 
Gefchichte der Geiftesbechückung in- Peutfchlanfl 1^- 
regi, werrlenin detiiblgenden Abfcibnitten Bicht. be- 
friedigt; Maäi itu^unt ttMrc'die AnBabl der Verfolgten, 
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TOtf fSmv^'viW i^iam'y lUiäuHti Birgk^Jff* KotZibwi 
ßHrmir A'mtt^ Bfian^ KuUir^^ Becker^ u* Zimmtr- 
^ämfh Jnchtery Stume^ nennen wnUen« Es mag auch 
Xöhl Ausgründet fcjn^ dafs Savary eine Art Ketzerger 
tidbt ans ^eütfcheo Getehrten zn i^am niedeirgefetzjt 
hatten dem der dortige Buchhändler Scholl di^Schrif- 
leA 1i6FM-n ittttfete ; und Womit der Marfehidl Pa^ouft 
ixjl Hamburg In enger VerWodung ftand. Inder Mn- 
cen ZufammenfteUung ift keine der bekannten Ver- 
fWßüngen cntftellt, fondern mit gefchichtlicher Treue 
hrikm. Weder fo.grandlich, nooh fo voUrtändig ift 
Von der HaAdelsfperre» der Herabwürdigung der För- 
Aen, tics Adels, de» Militärs, dea Volks und von den 
Verheenängen tfh^ndeil, am vertrauteften Icheint def 
yf . xüit diem W^ya 9 was. iil.Saohfea gofcbab. 

' ! I> MAaDKBURo', in d. Creutz. Buchh. : Magdeburg 

\ wahrend dir Blokade in den fahren »813 «*-*1f8i4. 

"'*■■ Ein Beytrag tut Oefchichte diefer denkwflrdigeil 

" Zeit. ,95 S; 8-, Ct6 g«^-) „ ^ ^. '' ^ c». 
* fti Dresden u.Leipzio, b. Brodet: Uk fcht$ckUf^ 

^ke»: Drangfah U^ittentirgs wahtend def Bwiag^- 

. ^rung dum dk kfinigl. weuß. Truppen 4m ^ahr 

18^3 ^^ 1814» von Jffohann Uaaßt priratinreü- 

dem Gelehrten aus Wittenberg. I814- ^58 S, «. 

In beidenfli^brlftan wird treu und wahr, indei; er- 
Ttfern aurhmilliauneund'Gewandtheit erzählt. In der 
^weyt'cn ift der Vortrag lühbebolfeh, und wenn 6e 
aueh nicht wi^ die Sfcedt. Chroniken des Mittelalters 
von Erfchaffuog der Welt anbebt, fo fängt fie doch 
von der ßferchreiburig des Ruffifcben Feldzuges an; 
quch war der Vf. nur im Anfang der Belagerung und 
Iiach der Einnahme Wittenbergs dort gegenwärtig. 
^* ' Magdcbui>g ward durch chs kaiierl. Dekret vom 
'i'^Tebr. ?8ia inBtlageningsftaiid erklärt; mit zu weit 
ftilWifebener Vorficht, fo glaiibte m?m damals. Die 
Torftädt Sud^nburg mit 155 Häufern ward völlig nie- 

ll^rÄrir '***'^ •" '^•*' Vnrftarlt Neuftadt 2J.K Hau- 

fer. Im 

*f ar ih/Ba'u^ wcfen zu thun. AJs Napoleon am 1 2* Jul. 

einti'af, ward' zuvor ein Befehl «ur Ablieferung aller 

%iffen erlaffen ; ein Mann der ihn fcharf ins Au^t^ 

fefti' uttd Geh zu nähern fuchte, ward verhaftet und 

nrft'nach feiner Abreite enüaffw, obgleich er keine 

Waffen bey fich hatte. Am 22. Sept. ward eine An- 

teihe von 6c)0*oo Franken von den Kaufleuten durch 

ille Bedrohunfft 2wey aus ihrer Mitte erfchicfeen zu 

Bffen, crprrfst. Am 8- Oct- wurden alle Kaffen in 

Befchlag genommen, und fcitdem keine Gehalte mehr 

-teaabkTvo febr die Behörden fWhten; endlich liefs 

Soll dooh der Präfekt die GehaUsverzeichmffe einrei- 

cben« ertheilte aber im Uarz tSH de« Befcheid, dafs 

keine Zahlung erfolgen könne, bevor der König von 

Weftphalen nksht in feine Rechte wieder eingefetzt 

'fcV* V dm 18- Oöt. I8ii3 an, wurdw täglicb 500 Bür^ 

ßcrtiifchänzarbeftten beordert; und nun änderte ßch 

Oberhaupt das Betragen der ßefatzung; Raub und 

Mordbezeichnete^IhrtAuafäUe. LHedeutfchenTnip- 






Ean vrui^Ien «intlaflen. Am iSrNEov^lirfehieiireiiieBe* 
anntmachung. .),Es foll unverzikglicb auf dem aitea 
Markt ejn Galgen etricbtet, und jeder Einwohner 
der Militärifrffelaen kauft , gehangen werden." Bald 
darauf ward einer er^rjifen : der Unglackliche ftand 
eine Stunde unter .dem Galg^p, qhne dafs man Jeman- 
den zum Henkeramt hatte; man requirirte einen Ab* 
4ecHerknecbt, (b wie Lettern, Nagel, iStriek, vmd 
felbft die Laterae, wobey endlich Abends 6 Uhr der 
Befehl vollzogen wurde. Ja die. Bekanntmachung in 
der Zeitung vom 7. Febr., wonach jeder Einwohnefi 
bey dem man Berümr Rettungen fände , nach ^ ErW 
güng von 100 Fried richsd'or aus der Sladt verwidhi 
werden follte, lautete im ^rften zur Orockerey ge* 
landten Entwurf: „(oll fogleich gehangen wwden*" 
Nene Steuern^ neue ^leib^n folgten Schlag jufSehbg 
«nd unterm 3. April 18 14 antwortete deröonverneoc 
auf eine Vorftelking der angefehenften Baiser : „Wenn 
er ein halbes Dfitzendder WiderfpenCtjgen habe han- 

§en laffen» fo werde die Herbej^fchaffung wohl jnqf- 
ch feyn." 

Bey den Nachrichten Ober die geheime Pollzey 
wird auf ein Joüril>l BeZu^ gebiSnmen,. wonach an 
•Beftecliungsgeldern 50C0 Rthlr. verausgabt find« iind 
das fjranz.l]Uuptfpionsbureau zu presoeh 259,8^8 "Pr. 
vpm I. Jan. bis 8* Sept. 181 3 dazu verbraucht hat. 

Wittenberg zählte im Jahr 1812 überhaupt 602 
Häufer, wovon es 285 während der Belagerung ver- 
lor; und von 7000^ Einwohnern find. nur 4^27 1Sbrj/[ 
! geblieben. Die Sterblichkeit war in einem Vi^rt^jibr 
o grofs , wie fonft in einem Jahr , und traf befonder« 
^ie Handwerker, welche in freyer Luft zu arbeiten 
gewohnt twaren. Der Gouverneur hatte 6ch des Al- 
leinhandels mit Salz bemächtigl» und verkaufte es zo 
ungeheurem Preife* — Auch hier flofs das Blut eines 
Bauern; doch vvurden die Einwohi;er weniger im In- 
nern, als durch Kugeln geangftigt» deren Zahl zu 
13020 Stück angegeben wird. ^ 

Die Wiege der Aeformation ward 'Zerftört, die 
Jnriftenfaculät und ein grofser Theil der irrigen Pril- 
fefforen flüchteten fich nach Schmiedeberg.; die Kir« 
chen waren unbrauchbar, und der Gottewienft wand 
in einem PrivatbauTe^ehaltefl« Im der Schlofskirofae 
errichtete man eine HofsmOhlr, das Elfen wierk dat- 
.aus verwandelte fich in Kartätfchen/ vnn Lutheas 
Gcabftätte rifs man die meflingene Tafel » das Grab 
felbft fcheint unberOhrt geblieben , well das Maul- 
werk keine Verleta^ing zeigt. Dje meffingene Grab- 
fchrift hat der Kofter gerettet. Die Bibliothek, alle 
Sammlungejd der Univerfität, Luther*s und Melaoch- 
ton*8 Bildniffe von Cranach und ein Theil des^ Archivs 
wurden auf Schiffe geladen, die Elbe biisauf gefehlt 
.und befinden fich jetzt aujf dem SchloOe Seufelitz* 

Fromme Rührung Aber die Entweibong deutfebec 
Heiligthümer erhöhte das Mitleid* Ober die zeatrOm- 
merte Stadt, die zerftörten Zierden, die fiOchtigeo 
Einwohner. Von allen Seiten erfolgten milde Bey« 
träge. Der König von Sachfen fandte 500 Rthlr. ; der 
Kronprinz vonBiUern wie man fs^t, aopo; auchEn^^ 
land 3000. Aber fo viel auch gelchafaa fo blieb d0w 
das Bedürfnife noch gröfser« . 
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3TAATSW1SSENSCHAFTESI. 

c) FsANicnniT «• M.y b. WMoer: Btttfmckhinsm 
' «Iwr Stäatsveffaffinngin mit befimdirer Rüekfiekt 
\ auf Dmtfchkmd. i8i4* 43t & 8« (i Rtbln 

t) Lkii^2i<», b. Gleditfch : Firfkekier Entwurf tbtir 
* LandssgrundVirfaffimg ßr dii Statften DiUtfchen 
Stammes^ von Dr. Am. MaUinckroit ^ fttrftt, 
Oran. Regierungsrath« 1^14. 7g S. 8* (10 gr») 

3) GeRMANiEN: Beantwortung der in dBnjetsf^efi 
Zeiten für jeden Deutfchen befonders wickttgin 
fräße: ff^as haben wir zu erwarten? 1814* 
$1 Sl 8« (8 gr.) 

4) Deutschland : TTas bleibt dem deutfchen Vater^ 
tande noch zu wünfchen Übrig? Eine Frage nnit 
KOckficht auF die Gegenwart beleuchtet. Von 
einem Verehrer des deittfchen Volkes im Jahre 
I8I4* 80 S. g. (8 gr.) 

$) (Ohne pnickort): J^as hat Deutfchtand von fei- 
nen erhabenen Retterit zu erwarten ^ was heU es zu 
wünfchen. 1814- 7^ S. 8- (5 gr.) 

6) (Ohne Oruckort): Sin tVoH zu feiner Zeit 
16 S. 8. (3 gr) 

7) Gotha t b. Becker: Deutfehlamds Ehre^ dem 
Andenken der in dem heiligen Kriege gegen! 
Frankreich gefaltenea Deutfchen gewidmet* 
ZurFeyer desTriedens^ von F. ff. 1814« 100 S. $. 

(9F0 
A) G1KS8BN» b. Heyer: Deutfcklands Freiheit. Eine* 
Rede an die Fürften und das Volk vor Eröff^ 
nung der Wiener Verfammlung, vM einem' 
Qevtfchen, (unter der ynrrede unter fchrieben 
von E. Th. ITetckerf Dr. und Prof. de^ Rechts sn 
^ Oiefsen.) i8i4- 70 S« 8* (8 gr.) 

Es war voraus iu felin » dafs die l«ehrbuchsgeftalt^ 
welche bey uns wegen der zahlreichen Univer* 
fitäten häuBjrer , als in andern Ländern ift , . anch bey ; 
den Ünterfuchungen Aber die neue Staatsverfoffung 
erfcheinen, und dafs man dabey die ganze Lehre der 
Verfäftungc^n abhandeln würde. Rec. mufs diefes, 
feinem Plan nach. Abergehen 9 und nur das SpieUve* 
feo rügen > welches man mit dem ehrwOrdigen Wort 
Volk macl^t» und zwar allein in Deutfchland. In wel*. 
eher Sprache kennt man Volkthmm^ Vblksrleben^: 
Fotkskirper? Auf dem deutfchen Reichstage hatte 
man Patriotifmus beftändig imMunde, als kein Schat- 
ten davon in Deutfchland Qbrig war| der Himmel 
A. L Z* I8I4* Drittir Mand. 



verhfltdt iMfs uns mit den neuen Wörtern etwat 
ähnliches beg^ne. Sagt das gepdeföne Volksfhnnt 
(diefs fohwer auSEufprechehde Wort) mehr ri« 
Volk? Die Engländer haben gleichfalls kingdom und 
was uns fehk » /re^om« abei^ von peoptedom wiflen fie 
nichts« Das Englifche zeigt noch mehr als das Detft*^ 
fche den Urfprung desJVTortes Thum^ nämlich au» 
donms. Unlere Altvorderen fahen die fteinemeit 
HäuTer erft bey den Römern ; und waren sewlfs voa 
ihrem Ebenmaafs , ihrer Ordnung und Vollendiln£ 
betroffen. Ein grofses gelchlolfeoes Gan^e, durcn 
Menfchen gebildet , nannten fie Tkum: Reichthun^ 
Eigeothum; was die Natur giebt, heifst nie T%um: 
man fast weder Land- noch Frucht -thum 9 und fo 
wenig fichMenfcbenthum lag^n läfst, fo wenig dfloltie* 
Rec. iäfst fich Volksthum vert heidigen. ' Wer z. ß^* 
den Ufiterfchied zwiicHen denn Englllctien und Ro&k- 
kifchen Volksthum zeigen will» wird nichts «oders^t 
als den UnCerfchied zwifchen beide» Volkera zeigen. < 
Doch fchon zn viel von dieler Spiderey« 

Was die oben angezeigten SdiHf^n betrifft : f# 
ftettt Nr. I. ein ideed deuticher VerfalTung auf; dä^* 
durch allein wird es dieMehrzaU der Stimmen ffecea* 

Si\*l?*'''5.' Z*^?**!:' mit Unrecht, weit man ohne ein 
höchltesZiel racht weifs, wo man ift. Der We« tim» 

^*^^W/" fin^^^ ift gut gewählt: nur Geff^Ächtn- 
und Erfehrung können dahin fahren ; und , w«r fein 
Vaterland kennt, wird mit derC& 3860 geaufeerten 
Meinung einverftanden feyn, dali^ viel gewomeni' 
wäre 9 wenn wir uns dem SSnftandct wie er Tor de» 
Unruhen im i6ten Jahrhundert, war, wieder näher- 
ten^ Allerdings, was fOr Frankreich die Einrich- 
tungen Ludwigs des Heiligen find, find für Deutl<^' 
knd die Bnrichtungen Maximilians I. AM^. fa 
hoto Achtung die OberaU hervorleuchtende Vater- 
lanchliebe des Vfs. verdient, und Ib richtig viele fet«' 
oer Bemerkungen find, fb darf doch nicht verfchwle- 

8m werden, dafs er im Allgemeinen feinem rchwcreit 
egentonde nicht »wohfcn zu feyn fcheint. Die 
(MchicBte der altdeutfchen Verfaffong^ tft vöil» ver- ? 
uogtaokt. Wo wurden „die Herzöge von den SijÄ*?» 
den des Bezirks gewählt?*» wie es §. 43. heifst. Wb- 
waren die Dörfer ^^uten theils, was fie nochietttt' 
find, kleine Gemeindswefen , r^lert durch den Bur--' 

Sermeifter und das Gericht, unter der Leitung den 
urch die königl. Gewalt getorzlen' ichultheiTsen'f ' 
Wo nicht Eroberungsrecht galt, vieren alle Ge« 
m€andsgtieder/r9# mnnßr\ che bey beimffl^hel- d<)er 
böfifcher Gerichtsverfammlung ihre Angelegenb^ite*'' 
berätheten und ihre und ihrer tjutsherm Rechtn 
wahrten. ? ? '* Das.Oibaltrkichf te in der Schrift ift ' 
(4)H 
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die Rede Itber die lonungen > welche vertheidigt wer- 
dÄp ; lihri derea V«rb6^ferung nun auqh der Gpttipgec 
^cietät 2« islner neuen Preisfrage Ankfs gegeben 
bat ; nachdem die Rückfichten wegfallen , welche frü- 
her nöthigten ,' die Frage auf die Verhütung oder Ver- 
minderung der Naclitheile der aufgehobeneßZSinhe z« 
richten, wdtüber dem Dr. Rau zu Erlangen der Preis 
ert heilt worden. Mit dem Lobe, wplehes der Rede 
ertheiltift, feilen aber keineswegs alle darin aufge- 
ftiplUen Grund (ätze getuliigt twerd^n» wefk0r der Vcm:- 
ftpblag^.dats jede Ar% von Oewerb in Innungen geübt, 
noch .daffr ei»- Bochmeifter da^für ernannt wjerde, 

1%; f.. W. * ' 

Weg^n Nr» a« bezieht fich R^c. auf «di« Anaeige. 
der fr«hern Schrift de« V£s. (AUg. Lit. Zeit. Nr. 245.) 
1^4 bemerkt,^ dafs in Avr entworfenen Verfaffung 
filr die eifvzelnen deutfohen Staaten weder auf den 
.IWüchs- oder .Bundesverband, wqrjjQ fie treten (ollen, 
ilipch auf ihre l]aus • und Familienverträge , und auf 
die^ntweder der Tbat oder dem Recht nach befre- 
ienden Gri||idgeJCela^ Rllckfickt genommen ift; wor- 
aus denn miter ancfern der Vorfchiaß enlfteht. S. 47. 
,„Vebei( Krif^g und Frieden — zieht der Ffiru die I^andr 
ftandfejban ziMr;Jß«F«thung uikI theilt dieGronde dae« 
Urtt/^ . ' . . 

. Nr- 3« Sia^ «lOit Geift uiut for. den Zweck fein 
gewagter Gelf briamkeit gefebriabene Abhandlung 
liQiiQndei-s in iliivfifht d^ notbwftnd^^a Vevbefferüag 
der proteftantIfbM» Kirdie:; juehdem im AUgeroei- 
Df p der ana^chiCcbe Zufiand in DevtfoblaiMl » und die 
jTi^deruogpn 9 wi^b0 wir. machen >ka«iMii, sefchilf 
diffci .finfa: ein Ob^iAitavt» Rcäcb^rioht«, Staude, ^ 
Wiedeirt}er(tfili^«fl^ ^er H^bte und Freyheit^ Hier- 
auf dringt iiE(ch d^ iachkundigj» .«nd geiftreiebe.Vf. 
v$»fi Nr*,5#»« welph^r fiob Qheircims wegen der gewif^ 
Ifplofen.jBQh^odlwg des öffentlldben &buld#iiwefeiier 
z%i eine: edle^aber naphdrückUobe WeÜe äubert. la 
1^. J^ geichM^ dS^&s auf gleiche Weib in Abficht. 
d^r «für üobeliigt erklarten Aendernng der iimtrtn 
Verfii^ng io den RheiBbuodesftaatem, 

](n .I^r^ j. wird ferner gebgt ; ' die ka(th<»liIgbeKir*? 
dift :«9idiei (o ff^hr ft^Mdb zerrütltt fev» fich vraedw 
aMfnohten, abar. die.piüg^tantifcbci ongleick in den 
Vfrqrdn»raev> wieder Gottes, {edaebt wenfai;, -hohni 
iui ]^demi 3ajirhi^iilert #iQe ai«m Geftalt aimttomr. 
men Cdas.itt kein Vorwurf) > dem Senator (Grrigx»^ 
iey 2tt Rerlin gefagl^» da£s dor Pnoleftantifinu« der- 
lulbe Weg zum jJn^Iaiibeii fey- (ein übel geniiMnes 
HoQjohkei)swort}; auch SSpArX^M fcabc über Abnahme 
dec |l^\igipßta^ und übmr deo Sdiadeii geklagt, den 
>«%>tt},äatfr^>. bel^dJMnde DerbMUn" anrieht». 
M% flCEüi^ft Klage» wi«.io £ndiipd über, den Poliaey* 
t>?9V » 4^a die Freiheit anjricntet.) , Es wird ferner 
^Ugt^ dafs ö)e««e Religion .die fich falols auf den gei^ 
ftige^.^Di^nOt, ohM auiaejreGeremoirien , und auf das . 
W9f4iMiieSinnLe(nicJ^tlfällt9 einlchränkt, gar bald 
ii| das Gel|i^ des^ondes werde v.erwiefeo werden; '* 
dai^(i^.nrot»ftaipti(bhen Kirche ein OberiMUjpt, und ein 
MltieniucWA^^r gegeben werden mütfor/Ob.y 
£^e.]Ef49|MO yi^rwigiuig Xsy aber. wader dea Wo&tv 



fchen der Ffirften, poch der Gelehrten, noch der 
GeiftUchea (am wein|gfi;^n deqei Weien: der JCirche) 
gemäis. Ein Mittel wäre vielleicht übitig: Ves^n^ 
^ng mit der katholifchen Kirche , welche man jetzt 
vrelieicht nachgiebiger als zu Leibnitz Zeit findea 
werde. (Sp ?) 

In Abficbt auf die beftehenden Staatsverhältniile 
von Deutfehland« gelob weiae ym^ Eis^kiAd-»>ift ein 
Verein beider Kirchen eb^n U) undenkiMr, als die in 
Nr. 1. als bevor (tehftid ^g^kündag^ ^nm \>i National 
tirche; " atich noch nicht entfchieden : ob dem Staate 
frey^eifterifohes Denkea fchädUcher fey ak gar km 
Denkejiä; und eben io wenig bereehnal; in widchm 
Kirohenländern nieht der AAerglgtdie, foadeni>deT 
Unglaube verbreiteter fey. Der einzige Vorwurf, 
welcber von Staats weg^n der proteftantUchen Kirdbe 
bey fo vielen> herrlichen und grofsen Eigenfchaften 4a 
DeuJtf^hl^nd , aber nicht in ä^land gemacht werden 
kann 9 ift, dafs ihre äufsere ^yer nicht- genug zur 
Ehrfurcht, iV^dacht und Begeiferung erhebt; abiei 
dieler Vorwurf trifft nicht. fowolil die Kirche, als den 
Staat, welchem fphon der berühmte ^pi, Skmuii 
Stryk die Einrichtung der Sonntagsfeyer und der 
dabey zu bcobachtencten Gebräuche unterwarf. Dif* 
ferU de jure Sabbati. Hai, 1702 und ausführlicher X7 15. 
Damals waren befonders von Hall6 aus die aufgeklär- 
teren Männer Thomas ^ Stryk 9 ^ß. Henning Böhmer 
befcbäfti^t, die Ueberrefte ieyerjjcher Gebräuche und 
Gewohnheiten w^zuräumen, da^it neue 'an Um 
Stelle träten ; darüber ift aber ein Jahrhundert VQrfloA , 
fen; und eben fo lange ift es, dafs TkonuLS die Taflf-»4 
Trau- und Sterbej^ebüfaren abgefcbaft und von de^a 
Staate erfetzt wifien wollte: de officio princ. evang. 
circa augenda falaria et honor. mini/^» eccUf* 1707. 

Nr* 3« kommt daarin mit der trefflichen Schrift 
rmi F* ffBcoke Nr. 7« übei?ein, dafs fie fich ge- 

SB dnn Meifter des Spottes^ Voltaire 9 ^ auf .das 
rJcftn äulsert. Da. wir Hiuf die Vorwürfe ge- 
gen Frankreich und • auf feinen jetzigen Zufuad ^ 
la der Folge umftandlich zurückkommen mftit^, 
£0 dürfen wir durch einzelne Aeufserongen picht 
vargwfen; und bemerken nur, dafs alsdann auch 
die iii|Nr.7.;mitiBeredJjimkeit und Sachk^nniiii& aus* 

ßfühit^a £e|9C^chtiingen Oher das frafizofifobe Wefea 
nutzt werden Ipiien* Hier befchr^ken wir uni 
adf den näcbften Zweck derSchf ift : St Todtenfeyer 
für die gefallenen Bri\der. Der Nachruf atbmet Her' 
der*M Geilt und Lthce. Die: Hofffltung^ und Wo» 
ibhe, wozu die Siege benschtigen, werde« entwickelt t 
9» Was jetzt die ewig flbtbendeCliarybdis des (Itebea* 
den) Heeree. vserfchlingt, ward dem Bedfirfn|fii der 
UaHertfaanen ,. dem «Sramucli der Lan^r^und deir 
Blüthe der Künfte gewidmet werden*" -<- Wie dar 
deutfche Volk. Familiengiüok« und Familienleben be- 
ber fchätzt, als jedes andre Gut , ib miilcfate es auch 
feine Fürften diefes Glücks theiHiaftig wiflen , und fo 
«Ue, wie in eiipem HausweCea vereinigt fek#n. Was 
wäre'Wirkiameralt.FflrftentBge! Es ilt.heilfafn, 9iebt 
Uoüs die Gelnmmtbeit des Vc&es f^rtrel»o ; fondera 
die >Oen<>MMH ihre. ^kwHhflifsfi» r ib« Städte 
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i)ire Häthß ipMm' «i>9aftki# Audi die Znbftb g^liö- 
rw zw £jcentliainlichk«]t deotleher Ver^rfufig ; fie 
wirke» vortbaittiaft auf rechtliche Denkart und §n* 
ü^ß Sitte»; »»Eine edle, menfcfalicber Weisheit 
^läige Weisheit wird hervorgebracht , nicht durch 
Zufaouxv^nfaffep in Einer harten Hand, fondern durch 
freye ojrgafeiifcbe Eiptvdcklune der irerfchiedenen bnd 
nuiMiiclaialtigen Tbeile, durcn die und in denen ein 
Staat beftebt« Dasu gehört der Adel ; möge er fich 
durch die Tiefe finiier fittlichen Bildung , durch in«^ 
nare Wttvde, hohen Sinn, UneieennQtzigkeit, Ta- 

E ferkelt «ad Orofsnauth mit Glanz bedecken. ** Es ift. 
edfor» dafs jeder an heimifchem Heerde das Licht 
finde , sA» daCs an einer Stalle die FeuerlSuIe der Wif»' 
fenfcbalt und der BiUung fich erhebe ; — wenn nur 
die Flamme auf dem heiligen Altar nicht erftickt wird, 
fpwird k«n Stamm, keine Proirinz, keine Stadt in 
Deutfchiand. zurOckbleiben ; alte geiftigen Kräfte 
werden ficb regen — ein Himmel voll Liebt fich auf- 
rollen , an dem obn* Unterlais die untefgebendeii Ge* 
ftirne durch neue erfetat werden. 

Je näher dem Schlufs, de ßo reicher, ftärker wer- 
den die Gedanken. „ Knechtfchaft und die Feigheit 
welche ibr anhängt , ift ein taufeiidfacher Tod und 
kein wackres Gemath mag, wenn das Licht der Tu* 
|end und des Geiftes gewichen ift, in den feuchten 
irüften ein^folcben Lebeos dauern." DerSchiuIs 
IMbft erinnei^ an die fchöne SteOe des Tacitus : Sic 
patris, fic tnariti memöriam cotereetc: „Ihr werdet 
aber (die Tapfern) am beften preifen, wenn ihr die 
Gefinnungen, mit denen fie ftarbeid, in den Herzen 
der Jugend erweckt und nährt, und die Jugend wird 
fie amichönften ehren, wenn fie mit ihnen inMutb 
vird Entfagung wetteifert.** 

Ip Nr. 4« werdeyn die Gebreeban des ehemaligea 
Militärs.« und feine Abionderuns von dem BOrger* 
ftande. pder vieiiv^brvon der Gewllfcbaft überhaupt 
gefcbilder^.t mit der Hoffpojpg, dafs diefer Zuftaad 
nioÄ^ wiederkehren werde« Es ift alles diefea Icboo 
häufig und mit mehr Geift pnd Gelcbmaokf als hier» 

S'efagt; indeia ift für manche Lefer ein falslioher und 
erter Vortr^ ap feiiiem rechte» Ort; und dort käme 
«^ ^brift ihren Nutzen habap. 

. Wena^den „Rettern und Lenkern (?) Europfi^' 
fpber und Deulfcber Freyheit," wie Nr. 8*gefchiehtp 
eine Rede bey der Erdfrauns des Coogref& gewid^ 
met l^Orde, wokhe der majeftätifohen üröfae des Oe- 
gepftandes angemeffen wäre» und weiche die Orund- 
Mdanokea des neueni Gebotes, das den Völkern zu 
i^em-Frieden undGlftck gegeben werden foll, mit' 
begeifterndes Worten beil%er Andacht und -mit der ^ 
AUgewalt tiefempfundener Wahrheit ausfpräche; fo 
klonte eipe foiche Rede ^ofse- Wirkung iiaben. Ob 
dieCa Wirk|^i% fich von der vorliegenden Rede erwar- 
te» laffi»» niag folgende Stelle daraus zeigen (S. d4.)r 
»,Es, (das deutlcbo VcJkO hatnamentlicn die volk»- 
tl^MnUohep Formen 9.' die noth wendigen Trfiger aJUs 
höheren und alfo auch des allgemeiii-menicblicheii 
Lebens vernachläfligt } fie die unentbebrliMsb find eben 



(bwohl zur Offenbarung des unendlicilto tie1>etis inr 
Endlichen, als wegen der Befcfaränktheit aller menfcb» 
liehen Krdfte, welche, wie felbft die der Liebe, durch' 
crenzenlofe Ausdehnung zerfplittern , Haltung und^ 
Wirkung verlieren. Bey Ueberfchätzuog' des IVein- 
den und Kalt gegen das Ejene , hat es vesgeflen , ftolz 
und feft die feftefte unentbehrlichfte Schutzwehr und 
Grundlage, feine Volksthomlichkeit, auszubilden» 
von deren feftem Grunde aus , be j der nothwendigen 
Seltiftheit neben der Allgemeinheit alles Lebens, al- 
lein eine freye liebende Verbindui^ und Mittheüiing 
in diefer Weit beftehen kann. Uns felbft nicht ach- 
tend haben wir fo felbft die Fremden von Achtung 
gegen uns frey gefprocheo. Kurz wir find im Thum 
wie im Leiden Mlerwtttsteute geworden. ** 

I^BiPzm tt. ALTBüBUfta, b. Broekbaus: Für S^ 
diH über Faterland^ . Freyhrit^ itutfeke Bitänng^ 
und das Krmua. • An die deutlche Jugend geipro* 
cbsuL» von Kari BaumgarUn « Crufiuit* Une 
Weihoachtsgabe* 1815. 158 S. 8- ' ' 

Far die grofsen Gegenfiände find die Worte nicht 
voll, die Gedanken nicnt reich genug ; £&r den Zweck 
einer Jugendfchrift aber ift der Vortraf gut gewählt» 
und die bchrift um fo empfehlenswerther weil darini 
weder gefchwindeit , nocn getobt» fondern viel Ver« 
ftandiges, nicht ohne HerzUcbkeit ge£agt wird. 

Altkm BURd , b. Brockhaus : Detäfchtänd im Schlaff 
und Deutfchtands Morgentraum und Erwachm» 
Zwey politifche Poffenfpiele. 1814« 78 S. 8* 

C8grO 
Hkidelbkrg , b. Engelmann : Deutfchtands Patin" 
geneße^ von Güßav Feuer lein» 18^4* ^4 S. 8^ ^ 

C4grO ' . 
Wi£N u. Bkrum: Deutfchtands Auferftehungstag 
am Schlufs des Jahrs 1813 befungen. i8t4< 8 S. 4* 
(agr) 

Der Himmel verhüte, dafsDeütfcUands neues We* 
fen ^n Pöffeofpiel werde , und da(s Irgend etwas Hl 
ihm diefen drey 9bdeleyen gleiche. Damit jeder un« 
fer Ultheil prflfe, wollen wir nur den Anfang vo» 
allen dreyen berfetzen« . . f 

JDu Uebe Zeit, der Znokex fo theuer 

Der Kaüee nicht minder! es ift upgelieuert 

Geht et weiter fo mit unt Bergab , ' - *' 

So kommen wir endlicli an den Bettelftab. ' % 



Purpurifch j-on dea Fjrnbrotba Glans lunflofCea 
Erbebt Geh feyerlicb der Sonn.eu&eJU. 

Auf€rß9hung4tag, ^ ; 

In wjelcbem Scbimmer dor emeutsn Jag ead. 

EiHebft Du, DeutXcbJattd! mit dem l^hn der Tnf aad«^ 

Solche Sudeleyen find bey unfertt) Böcherwefen hOtt«^ 
feer» als *bey unÜBm ISebenüublern an der Seine, 
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Themfe um!, dätt tnan.M noch fagen? Til»r. Aber 
das Ünftlück, was maa öch indefs nur i« Vcriraueii 
faeeo lollte, ift, daf$ es nicht fchwer wird, ein recht 
arccs Poffenfpiel aus SteUeri unferer gelefcnen ftaatfr- 
wiTteitfchaftlichea Schriften zufammenzufctzen. 
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Berliii» b-Nauck: Geordneter Stuf ßriUUeJmn^ 

gen im ^ön- und Rechtfchreiben ^ "^*l^^^ ^**r 

. jfoif brauchbar. Ein Handbuch ftJr Lehrer in 

Bürgcrfchulcn , von fl /*. *ram/«f. i«i4- XVl 

und 167 S. 8. (8 gr.) 

Ein brauchbares Hülfsbuch 2um Schöi^* und Rccht- 
fchreiben» das die bis jetzt crfchienenen ähnlichen 
Materiahenfammluncen von DolZj Reinhard^ Schtez^ 
Fötitz^ SchwartZf Kunitfchy Unruh, Bacher u. ^. in 
AWcht auf Materie und Form weit übertrifft, und 
allen Lehrern in Volks* und Börgcrfchulen , die fol- 
cher Hülfe bedörfen, fehr willkoniwen feyn wird. 
Die Vorrede, die zugleich eine fafsliche Aoweifung 
- tum Gebrauche diefcr Schrift giebt« enthsUt viele be- 
achtenswerthe Winke fOrSchrciblehrer, und beweilt 
aufe neue, wie genau der treffliche Vf. die Bedttrf nilTe 
und die Faffungskraft unfrer Volksfchullehrer kennt^ 
und wie vertraut er mit den neuern Fortfchrittcn der 
ünterricbtslebre ift- Mit Recht dringt er darauf, bey 
den Aufangsübungen den Zweck des Schreibenlernens 
feft im Auge zu behalten und nicht^Fremdartiges ein- 
ftumifchen. Die ^Ä# Abtheiluog enthält daher nurSyt 
bcn uÄd einzelne Wörter » wobey es für den Schöler 
wenia.TO denken gieUt, damit er feine ganze Kraft auf 
das Nachbilden der Schriftzüge richten, und fich bloft 
in das Zeichen verliefen könne, Auchliier ift das be- 
barrlicbey^rweilen bey den Elementen Hauptfacbe, 
«nd w alles rafche iFortfchreiten Verderben." Um zu- 
• ÄUich die Uebung im Rechtfehreiben vorzubereiten 
«od irf dem inner© Bau der Sprache einzuführen, fiad 
iene einzelnen Wörter meift Stammworter mit ihren 
Abteitoogeö oder andere in orthographifcher Hinficht 
wichtige Wörter, die 6ch durch das eicene wiederhoUe 
Aüffihiuen der Phantafie und dem Gedachtmffe . tief 
«inntaiEen foUev. Auch darin ttimmt Rec. dem lehr- 
klSn uÄahrnenVf. vöUig b^y ; ied^äiwürde 
. Reo. cße aufeenommenen Rcchenexempd weggeiafTen 
£^- uÄ Aufmerkfamkeit des Schülers nicht za 
mrl^uen. Wer im erften Unterricht zu verfchiedene 
Zwecke mit einander verbinden will, richtet gewöhn- 
SrhweniToder nichts aus. DasZiffernfchreiben, tias 
ilerS^^h Schule« fehr vernachläffigt wird, «infe 
Jein gX werden, vnd es güt davon, was Hr. JT. 
weiter oben von den Elenjentarübungen im Schreiben 
fchrricbtigbemerkt hat. Dafserden^^chwibftoff a^^^^ 
Ss uStotf benutzt, muffen wir indeffen fehr billi- 

Sn . fXld die Schüler die hi"l^«8»>«»^^f ^^t^^^^^^^ 
Fertigkeit im Schreiben erlangt haben. Die Schulzeit 
ift zumal Kindern aus den niedern Standen, fo fparSun 
■ukeScn, dafs auf alle Weife Zeit gewonnen werden 
»Ss Nur bau lieh der Lehrer, Kines mit dem Ander a 



zn vermengen, und Alles doteb eioaader tn fiben. 
Schreiben cue Schüler, fo müffien fie mit ganzer Seele 
fchreiben, und erft dann, wenn derSchreibont^rricht 

geendigt ift, zum Auffaffen und Behalten desGefchrie* 
enen angeleitet werden. Dazu räthauchHr.Jir., weil 
auch er gewifs die Erfahrung gemacht hat, vvie fehr 
das leidige Durcheinander-und Nebeneinander im Un« 
terrichte Lehrer und Schüler verwirrt, wie gewHsflS 
zur Oberflächlichkeit und Seichtigkeit im Wiflen und 
Können führt. — Sentenzen, Sprichwörter und Lebens- 
regeln machen denSdilufs der Sammlung. Der Sitten* • 
lehren find beynahe zu viel^ und der Lehrer kahti fQr 
lein Bedürfnifs wählen. Rec. würde weniger freygebig 
damit g^wefen feyn und noch mehrere hiftoHfehe und 
gec^rapbifche Notizen gegeben haben. Die Spriehwdr> 
ter und auserlefen, und reine Ausfprüche des gefunden 
Menfchenverftandes und des Volksfinnes. Was Hr. V^. 
über ihre Wichtigkeit im Volksunterrichte fagt, ver* 
dient fieherzigung. — Mit Recht redet er auch den' 
Uebuogea im Leten des Gefchriebeneo das Wort; fie- 
werden in unfern Schulen unverantwortlich vernach* 
läffigt, und find gleichwohl ein fo wichtiger Theil der 
Schulbildung. — Noch enthält die Vorredeeine kurze» 
aber fiafsliche Anweifung zum methodiCchen Schreibt 
unterrichte. Der Stufengang der Schreibübungen it^ 
richtig vorgezeichnet, und Hr. /iT. hat fich dadurch eitf: 
neues veraien(t um die Verbeflerung des Elementarunp 
terrichts erworben. Vielleicht würde er iiAiiefe An vireü* 
fung zum Nutzen und Frommen der minder gebildetdl! 
^ Lehrer noch manches aufgenommen haben und mebr 
in*s Einzelne gegangen feyn, wenn ihm neben dem feK^ 
kannten Natorffchen Brief wechfel die^euerdings Über 
diefenGegenftand erfehienenen ausführlichem Sebrii^ 
ten von Koch und Hergang zur Hand ge wefen wären.— 
Im- Einzelnen findet Kec. nichts zu erinnern, da der 
Stoff für die Schreibübungen mit Gel ft und Senntni& 
geCamm^t und geordnet iit Er enthält überdivfjr einen 
reichen Vorrath gemeinnfttziger Kenntniffe. UerGe» 
brauch diefer Schrift Jetzt aber einen Lehrbr voraifj^ 
dnr fchön fchreibt und nicht erft befonderer kaflimplii* 
fcher Vorlegeblätter bedarf; Wie er für diefen Zweck 
die ihm «hier dargebotenen Materialien zu benutzen hat^ 
bleibt ihm billig allein überlallen ; da fie nicht mch 
ihrer Kürze und Längein befondere Abtheiiungen ge»' 
bracht find. Würde es den Preis des finciies nicht zu 
fehr erhöhen , fo möchte Rec. rathen , in der streytw' 
Ausgabe » die bald notbig feyn wird , immer «imr eine' 
Seite zu bedrucken , um die einzelnen Blätter al^Vor*' 
fchriften auf Pappe ziehen zu können.— Ein Anhaag 
enDthält eine kleine Zabl^nlehre, und ift, abgefefaen von 
4er nächften Beftimmung als Stoff zur Uebung iraZi^ 
fernfchreibeo, eine fehätzbare Zugabe von dem ge^' 
fchickten Liohrer an der Realfchule und dem Schul* 
lehrerfeminar, Hn. Henfel^ in Berlin, den wir hier« 
mit öffentlich a^ffodern, fich. mit dtf PefteU^zs^* 
Schmid^fohen Lehrart des Rechnens vertraut zu ma* 
eben , und nach der Idee dicier Methode «ine de* 
mentarifche. Zahleniehre fär ^Volkskhulea zs kr 
arbeiten.* 
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TECHNOLOGIE.. 

MilxcTiBN, gedr. b. Zängl, a. K. d. Vfs.: Bgytrcig» 
zur Brücienbaukunäe ; insbefonclere kritifcher Com- 
ptentar zur Theorie der Brückenbößen , »nd Vor- 
fchlHge zu iifernen Brücken in jeder beliebigen 
Größe, von Georg Reichenbach ^ königl. ibaier. 
Salioeorathe ii. f. w* Von AnUm v. OunmertohiTp 
1812. 48 S. gr. 4. m. 1 Figuren tafel. (ao Gr.) 

Die Reifheubßchßke treffliche Schrift Ober die Brfl- 
ckenfaögeo, in befonderer Anwendung auf die 
etferoeo wurde in dlefen Blättern (igii. N. 335.) in 
, derjenigen Ausdehnung angezeigt und beurtheijt, wel- 
che der Zweck einer L. Z. geftattet. D^r Vf. des 
v,orliegenden krit. Commentars wurde hierdurch und 
durch die Wichtigkeit des Oegenfkandes zp^ einer 
^usfuhrlicbern Unterrucbunjg darOber teranlafst, di^ 
ir uns bier'itiittheilt. Solche Anwendongen der Ana** 
(JyGs.auf intereffante Gegenftände, die .felbft dem 
praktifcben Ingenieur höcbft wichtig feyn mOffen,^ 
verdienen den gr(]^fsten Dank • |um1 fmHneo uae tin* 
gleich wichtiger y nfitzlicher und verdienftvoller, als 
manche Ldirbficber der Aealyfis imd fo manche tief- 
finnige airalytifche UnterfucbuDged , deren Brauebw 
barkeit man nicht oacbsiiweifen v'ermag. Manchem 
Aoalgptiker, der jnft ailea Ge^geMitänded der Aoe* 
ttfattAg^gotiz uahekaeoty nur -feine exaeteo kfinftliob 
tf*d ADikfam zufümiaeagebevten BiicMlabeiifenBelB 
keaat, ohne vm den Scfawierickeiten ih der Anwea* 
dimg nur dasGeriegfitezeabadee, wird es ohne Zwei« 
fei aoftl^^ fehciiHw< evean er hier (S. 1.) lieft: «»Frey 
vcun tbeoKetiCGbeai-fidUerdanben, leeigte er (eu Mei^ 
ehäMbmtkfy lo svie^ievne Theofee zn ichätzen, vod 
a»fs fie im Dieofte ;der. Praocis eor kalben Ratb zu 
SckeLfSea im Sumde* fey« Sfit die Tlieorie£brenret- 
taug aenng, wenn «fie von den Diefs.- und lenfeite 
wesi^teae das OiefsCeits anzugeben vermag.^ Bey 
man erweckte diefe to eielfach oeftätigte fiemerkang 
ein gutes VoniFtheii fflr diefen Cosimentar. Der 
Vf. J^egiaat anit dar BefaüJsnoe eines Zweifels» weU 
eher Lelisrn des EMdumi. Werks gegen die Refultate* 
der Uoterfacbeng adfitobed icaoo« menn ein mate- 
Vidier Bogpü aus sieben einender biegenden fudU 
glkUklmggn BogeniTMckeB zefimmeageCrtzt w£ne. In 
Becug auf Riichenbaclü Salz {j. 2: der &eich$M. Sebrifl) 
bemerkt er wohl gase recm^ dafs derfelbe feine 
Riefatigkeit kabe^ woliean man für die Stelle des Wi- 
deafiandea en : dbo WideHapero naek Willkftr ein^n 
Pankt wti^eo ktone^ Obi^g^ «ottkommne SteifW-^ 
keir der fienavaiXa.'viin^^eCitKt; /ftgt akfsi; jum 
•' A» L. Z. 1814* Drüier Band. ^ 



die Folgerung hinzu; dafs hiernach ein gfradliniges 
Qnwölbe jedes andere an Stärke aber|i-effen mafre*; 
(weil ficb (VOto allen Punkten eines foicben Bogens 
nach allen Punkten der Widerlagsflachen gerade Li« 
i^ieii ziehen laffen, die aaoz in den Bogen £alleo), da^ 
gegen bemerkt er zugleich » dafs hier der Begriff 
von Strebe ganz verfchwinde. Leteteres» wenn wjr^ 
den Vf. richtig verftehen, können wir nicht zugeben,^ 
da die Dipke ^nes jeden geradlinigen Balkens doch, 
Hpmer oberhalb feiner untern Fliehe aas jedem Punkte; 
al>wlirts nach den Widerlagern laufende gerade Li« 
nieo zii 2^iehen geftattet, welche ganz in^lss Gewölbe 
^lien und daher als Streben i^Heo können. . Aucb> 
geradlinige Gewölbe feyeo immer, £ig| Vr, als Ge- 
wölbe anzofebfn^ nur vpn uneodiichem Haibmeff^r, 
und die fchwäcbfte SteUe falle dsber auch bejr ^o- 
eben nicht in die Mitte» {Wie bekanntlicb z. C bey 
bohl liegenden Balkeut allgemein angenommen wird.) 
Die Formel, welche R. for das Oewrcbt eines jeden 
«|0Q Bog^nfttücHs zur HerfteUung eines aUgemeioen 
QteichgeSiricbts ewiCchea den ^gentbeilee findet^ 
wird eegen eine Becen&on (der RiM^nb. Schrift) in 
den Blättern ,4iteier A. L. Z. hwUegifoh gMrechtfer« 
tigt, befonders dadurch, dab der Vf« a^f einem, 
ganz andern Wege auf diefelbe Formel konanit. Auplii. 
wu4l gezeigt, daCs die Reifikmb. Vorafi^etT^ung zur 
Beftimmung ^ier Schweroimk^e felbft 1^ Bösen, de« 
reo Tbeile auf gleiche Langen gl^ohee.lÖi^ wicht ka« 
beoi, ianerkalb d»f gewöhnüctien Grioeea der Ans« 
Übung gar leebl bey.bebalten werden Ispöene. Der 
Vf. mt fiob die Make gegebee, fOr Beffeebauogettn 
wovon jR. mehrere RefiKtate, ohne die da bey zum 
Grund gelegte Forn>el zu bemerken, mitllieilt^ i^bfl 
eine Formel au. fecbeQ, nach der aber iZ. f<}bwer]i€^ 

S rechnet haben ^ird. Ber dw Hekhenk. F^kmd 
r die brechende Kraft am Hebel (bey R. S. li.) be- 
merkt deriVf. hier & 16. eine für die gewöholioben 
Anwendaogen niebt febr erhebliebe -GtNrrectioo'; 
doch konnte er 6e in diefer Kr^k oicbt fiberf;ebea« 
Sie itebt «bHgeos mit der Theorie.der BrOokenbö« 

en in keiner unmittelbareo Verbiedun|^ Qe^tn R'ti 
Itimmang des Bl-eebungsnaomentes <&. 15.)« .wifehe 
fonft allgemein angeaomnMi ift (auch von Eytriwtin 
in feiner trefflich; abgehaodelten Statik) , ^ftält der 
Vf., eine eigne Berechnung an, deren Refoltaie.voA 
denen der firfobi^ng nor f Ib »viel abwelcbeo kdlon, 
als die Rmhinhadufoken. Wir. mfiffen dagegso erio« 
nern , dafs R. kaw^iaehlieh in Beeilgi : eaf eifenoe 
BrOckeo fshrieb^ wogegen Erfahrneigen, vbn M^Ueru 
nsB Balken gar «iobt gekraocht werdisl)4«Qoneü ; . ea 
i^ dfibetjiookJUir ongMei£s', okbieiKdläEfc AoMrudC 
(4) I 
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r Anwendung auf eiferne Brücken der Wahr- 
liher koaime» als der RikHinbädk/che. Uebri- 
Ift es nicht fchwer, mittelft vorliegender Erfah- 
Btk eine rein • theoretifcbe Foronel durch hypo- 
'che Vorausfetzungen der Erfahrung näher zu 
;en. ü hatte aber nicht Urfache, vorder Hand 
eichen Hypothefen in feine Rechnung eiozumi- 
1 1 da er nur die rein matbematifchen Refultate 
n wollte r ohne fie durch ungewiffe Voraus- 
Qgeo zu entftellen. Hätte ihdeffen R. den Bau 
r eifernen Bracken geradehin auf die Refuhäte 
r Unterfuchu^gen gegrandet, fo bitte diefs aÜer- 
I eine Roge verdient. Aber in- der Fofge bringt 
ibe das Ungewiffe, was darin liegt, weit höher 
nfchlag, als er nöthig gehabt h&tte, welches 
»glich beweift, dafs ihm die Abweichung ein- 
f theoretifcher Beftimniungen vom wirklichen 
ge gewifs nicht fremd^^^yn konnte. Dem- 
fijnnigen Vf. diefes Gommentars mflfferi wir 
;ens no6tl die Bemerkung ifiaehen, diifs «nch- 
Prämlftfen auf Holz nicht anwendbar &nd. Sfe 
a z.B. offenbar nicht von einem i Zoll dicken* 
, das 40 Pufs lang wäre. Ueberdiefs ift des Vfs. 
)th6fe vom Debhungswinkel aueh bey beugfa^ 
Körpern eine unftattbafte Ficdon, da die I>eh- 
durch alle Theile nach der ganzen Län^e des 
i werten Körpers vertheilt wird, und m^öht blofs 
Biden Enden Statt hat, fö dafs daher auch eia 
h in der Mitte ohne BrOche an beiden Enden 
Ten kann. Am wenigfte'n ift eine folche Fiction 
net, fie als allgemein gültig fOr alle Steiieti einer 
^legten L4ft anzunehmen^ und foeki -allgemeines 
:z des Btectrens für jede Stelle der Befohweruog 
is a'bl^en zu^i^llen. Wir können daher duob. 
ns. Beweis, dafs die fchwächfte Stelle in ff (ftatt 
Ibr ganzen Balkeniimge falle, keineswegs aner- 
en. A^cb WOrde'er einen folcben Beweis w^ibl 
em Andfeirn haben gelten laffen. Ein Hauptge* 
anif der UnterfutJbong ift die Prüfung der Hei- 
wnfikifrVormel füt die Tragbarkeit der Bögen 

^ m • Cn/. l (5 — <p) . Sin (p . (Sin. J •&) » ^ ' • 

U). Der 'Vf. des Gommentars erinnert, " dafsi R» 
Fehler begangen habe, den brechenden Bogen 
eher ürfprangiich einen Kreisbogen 'bildet), als 
isbogen zu betrachten, da er doch auf die vcrr 

Bruch *vdra)isgehende Deformirung hätte Rttck- 
r nehmen Ifdlen; auch leugnet er die Richtig. 

der Voraosfelzung vier gfcichzeitiger Brüche^ 
I darauf (S. «3^ reemfertigt er Hrn. v. Ri gegen, 
n <Rec. d<im5t, dafs fer die Vorausfetaung an- 
mt , ein Bognn aus Gußeifen nehme bis zum Bre- 

keine niefkUehi Deformation nii. • Da nun aber 
auf eben diefe Voraosfetaung fritte ganze ün: 
ucfann^^baut, wie konnte es denii^ffer Vf. des 
nofentais ^ dem Hrn. v. Ä. zuai' Fehler anrech- 
dafs rdiefer auf die AbHndprwk^. der Bogenge- 
' Hu dtm ßt^cken keinfa Ätkckfi&it genommen 
e?' Untodateende Deformationen , wie fie mit 

.MOMlicbEveit^Pdils^ tfreobwi' aw iam in e nfa nny, 



können um fo weniger bey Eruirang'der aUgemeinen 
Formel für die Tragbaiicei^ des eifernen Bogens in 
Betrachtung kommen, als hier die zur «orangebeac 
dea Deformirung erforderliche Kraft von den b^e- 
ckettden nicht fo fehr*verfcbieden feyn kann, dafs 
Hr. V. R. nöthig gehabt hätte, feinen fo einfachen 
Caicul deshalb um fo viel verwickelter zu machen, 
da am Ende alle folche Berechnungen doch nur Na« 
herungsrechnungen 6nd, über deren Refultate, in 
Bezug auf deshalb erforderliche F^ftigkeit Hr. v« iL 
bey der wirklichen Anwendung felbft fehr weit hin- 
ausgeht. Für ^ ss; f ^ kann man bey dicht allzufla- 
eben Bogen, die wenigftens nicht unter 6^ betrageai 
ohne Bedenken, wenn der Halbmeffer AM^r ge- 
fetzt und (p in Graden ausgedruckt wird , den oben 

angegebeneo trigonom. Factor s= — 4— fetzen, aUo 
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WO dann r . (p für die bey BrOckenbo« . 

Sen vorkommenden Werthe von ^ ziemlich unveräo* 
erlich bleibt, wie grofs man auch r nehmen mag. 
poch wird für gröfsere Werthe von r oder für ßet» 
cbere Bogen r<P poch etwas kleiner^ als fOr mehr 
ewölbte Bogen, demnach die Tragkraft nach det 
Q^'mel für flachere Bogen immer noch etwas großer^ 
als tVirflärker gewölbte. Diefes allerdings fonderbare 
Refultat giebt, wenn ft = 5 fehr klein undr fehr grofs 
genommen wird, nach obiger aligemeiiien Form^ 
indem wir | , ^ . Sin. 5 ftatt'Sj«. ^ . {(p + 1 3), und ^ Sin. 5 

ftattSS«.$&fchre!ben, Q«=-JL!![^ . ^ =^ ^ '^ ^^ . 

r.^in.d Y9 f Bogen weite 

welches rojl jirn, v. Ks. eigener Formel (S, i«. 

4'^ 






der RetekeHb.^hrih) Q = 



im WkleHpra« 



che fteht« . Diefe Bemerkung ift Hn. v. R. .und fmbHOL 
Gommeiitatot entgangen. Es la&t fidt* datier , auck 
dte RjHcheeUf. aligemeine Formel ftoQanf keine Weife 
rechtfertigen, da ihre Anwendung auf horizoata/e 
Balken auf nur sedachten VVerth von Q fahrt, weit 
ober fo au) serordentlich von der Erfahrung abweicht ; 
eben diefer £rfoIg bewoift , daCs'Ho.* v. Jts* Vorftel- 
hing von der Art des ^teohea^im AO^emiÜium^ un- 
richtig feyn müfife^ wenn auch di« hück6oht «iif 
den iJmftand , dafs der btechnide fingen kdo g^ 
nauer Kreisbogen mehr feyi/diiS>ey-befeitigt werden 
kann. Hr.t;. A leitet die Möglichkeit^ dafa^un ^oa 
einer Laft befchwerter Bogen einen Eindruck von 
diefer Laft annehmen könne,^ aus der Mögliobkeit 
einer Defornriation ab, die oim Aendermuf dsrBegen- 
iänge* erMgen könne« SowoM der Vl. desCom-^ 
mentars, als der vom Vf«: erwähnte Hydrotekt Fnvfc 
und Hr. v. 12. (elbft, haben i»ieii4ey eine Folge unbe«' 
merkt gelaffen , die den Hatrptgrund.der tJnncblig- 
keit der Reichenb. ^llg. Formel enthält, nSnniicti den 
Umftand, dafs t>ey den voranegefelaten pbyfifchen 
Eigenfehaften ifes bojf;«ne:di« Aende't^ng. dtr Bogen- 
linie Zwilchen, zwey.fefteo Pn&kttn iti,eiHi amäire ««• 
gteicher LHmge nothweitrHg defto ^ddWieriger wwden 
aiäQe> je. weniger die Bögenüiue voAeoner garadeo 
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^Hi^Mkb lÜ Dief mda felbft y^k^j^ß gar keiner 
dergMobed DefonnitUneiäMg teyn,^eii fie felbft 
ftboo die kßrsseffe zwiU:heii t Punkleo ift. Darin 
Hegt^bUb' det Grudd^ däfs die Rekkinb. Formd die 
a^Hto BrMhaaierfoti&jpliobe'llfftlfe'^derto grdfser an- 
giebt, )e flacher der Bo^eA-ift^- öder je vretiiger Gra* 
de er. bey gegebefieoc Weite . fothalt. Der. Vf. des 
Comment. macht die gegründete Erinnerung eegen 
Ks. Derfielliing, dafs uoh nicht geradezu vier gleich- 
zeitige BrOobe beynr Einbrechen eines Bogens för 
)edrti Wertb voft ^ anMhme^ laffen , ift aber d6e4i 
derMÄya«nfe^(Si'22.), dals inarffö^ Bogen wn 35°^ J5« 
mit FMik *o\% R$lcktnbackfik$ F^lrmel beybebahen 
könne. Soviel ift wenigft^ns aus 'dem 'gefundenen 

Wehte = .l^ü^—- klar,' dafs Be JFör'iTehr Wei^ 



lÄ*^ Ä71- NOyE!VrB»R 1814. 



Cid 



^-Botanweito 

me » üioht gelten ka&n. Dafs^fftr grdfser» :^ die For* 
mel der W ahrheit näher kuninaen Werd>e>9 ift- gleich- 
falls aus- all.gemefneA., Ei*fabrui^;en bekannt ^ ffiri# «fie^ 
ficb aboc der EV fahr na gi nähere, latstficn nicht ent- 
Ikiheidsiiiy JMren|i:tnan'-nieheimirai#WttibVAngatSen' Ul» 
yichttig^ndebmen'WUl^ WrfeW ihri Atfwei^batkeit 
i^t 3S^ bi£ j5'':geftM»ii.'i Utr^Vf.'tdfe Gomih« >^eifflf 
auch /hierflber nichu? Nähere» eu^fa^. In^Wlfcfaen 
fucbtter durck ^eigene . bbrectinangeu die bfeobende 
Sjräftifat die verfchiedeMn^ 'd. b; Ukv't\i^ 4;ier Stellen, 
reiche.' üi ^isiäilell^ vglefcUzeitiger* livileti« annk^ 
weietaBLdnrch'^eüie^ael^le^e Laft h€Wttkt''^mAeu. 
lix» Hefuitate ti|^en .. mi|I 'dennii - der iKfek^k ' 'Formel 
geoatr geoiig^z)u^udiknen;'*Stfiiie tieteöhnuag des Trag- 
¥«rmögeos ^/imt0r£chei).let fich aber dennoch von 
der ü'^/iMfcMttrchifehpibedebDeiid, dafs> er für den 
Werth rao (^^oIctat.rfM Af^Mi«(if«iMy<.XrA;^t^t wie it.. 
thut, fondern von diefen vieren die kieinfli 4mal ge- 
nommen als Werth voa Q anruSnmt, v^eil man das 
gl€ichx6wg$ JSt^tühiH iin ' allen "ii oteileit nieDt veTDW% 
gen iiann« Djeies Verfahren ift der Sicherheit, wel- 
che man für die Ausül^ing forcUrd muis p vollkom- 
men angemeffen, und elh praktifchei: Ingenieur wür- 
de felbft von der fo berechneten Tragkraft etwa nur 
I in , Hecl^n^^^ bripg^enj* Wfev^nur^, den berechnetci^ 
IV id^rftanct « der (p n Wi^chHen; .'Stelle $ . wjelcher dapa 
mif der ttfcpinfordtint^ .C"*:^*® Avsü{)png (von yV 
irfel gap2ep''<^' auf j^eips pmaUsläuft» ^Unteres Er ac^- 
te^i'^ilt aber uper|£i|U^t. die B];aTik der Böge» in i5e< 
zug acrf n^&glfcHe oructie! hiermit, noch nicht vollen- 
det, und es'bleibeb dem ^cKarffinne darin noch wich- 
tige Verbeflerungen vorbehalten, deren Sicherheit 
aber erft nocheipfi; Mfi^i^k/^t^kfiti vfRi[ Verfuchen 
voransfetzt, *drie tios über die Art des Brechens bey 
vetioUiedenenvA^al^ifil^niih^r jbeleb^ D^iey kön. 
Ate die,jrc6ön«njtjnter!^ü YP^ Hp.'fi- JL upd 

v&Vri'Vf giite pienri4ud|^f€|n^ .lind' e^ wäfe zu wün-r 
leben , dafsidie Arbeit jioffiaglich. von Erfterem, über« 
ttömmen' würde, /weil er '4s groiEser Künfller vor 
Andern in den Stand gefetzt ift, fich die zu den hier- 
her gehörigen Verfncben dienliche' Anftalten felbft 
Ztt verfchatfen. Der Vf. komrnl nunmehr auTWe 
Frage, ob die Schwere des Fahrbettes bey Berech- 
nung der Trai^arkeH des Bogens in Betrachtung 



komme? Ha v. Rs. Satz,' dafs der Erfolg von dem 
Gewicht des Fabrbettes derfelbe föy, als ob 'das fpe« 
.cififche Gewicht der Bogenmaffe um fo viel gröfser 
wäre, behält dabey f^ine vollkommene Richtifikeitt 
in fofern das Qewicnt des FahrbetteS fo gut als gleicbi 
förmig vertheilt ift. Aber darauf läfst fich nichts 
fdr die UnfchädlichkeSt des Fahrbettes feigem. Der 
Vf. diefes Comm. läfst fich in keine tiefe;Kritik^diefes 
Gegenftandes ein ; er fagt nuir (S. 29.), Si^as ihm wahr 
znl^yo fcheme j und hiernach wire in den gewöhnli- 
chen Fallea der. Ausübung von der Scbfidliohkeit 
des Fahi^bettes wenig zu, fürchten. Irizwüchcfn fehlt 
hier 6och ft^br viel . zu ein^ allgemeinen und gründe 
Heben Behandlung diefes Gegenftandes. Denn iüT 
üftgewölbte horizontale Bogen erbtet der grofs« 
Nachtheil vom Gewicht des Fahrbettes' von felbft, 
weil da keine entg^ge^gefetzten Formänderungen, 
die durch entgeeenwirkeiide Preffungen aufgefaobea 
würden. Statt -finden« Es itiüfste alfo^ gezeigt wer<< 
den, in welchem VerhSltniffe diefe Schädlibhkeit mit 
zunehmender Wölbung abnehme. Ueberdiefs '^ e^< 
hält ein auch in allen Punkten gleichförmig gednick*« 
ter Bogen noth wendig «in Stfeb^n , fich- nacn beideoi 
Enden auszudehnen : , das Gewicht d^ Fahrbettesr 
wird alfo für die äufseren Widerlager allemal nacti- 
tbeilig, und in dSefer Hinficht an eh für den Böge« 
felbft, weil ein fehr geringes Aus weicheil'der Vrarow; 
lager fchon eine bedeutende FormanderunedeS'ßo^aff 
zur Folge haben kann. . Ob die vorg^fcmagetie Wie-^ 
bekingfcb^ Brücke, aUf.diethngi von^o^ EffM^f^ 
ihre eigne Laft zu tragen vermögend wSre? 'öer'Vf^ 
fertigt (S. 39.) einen Ree. der mebikin^*fahin Sohrifti^ 
welcher jene Frage mit Nein beahtwortet, kni;z da^ 
mit ab, dafs jener Rec# fich in -keinen- Bew^is^acAMl^ 
Ausfprucbs eineelatfea habe» A^ir nehmen indeffea 
ft^lti^'n*AKl(tand% die Frage 'gleichf)lH$ zu v^rneinen^ 
das heifst, um uns eines Ausfprucbs zu bedienen, 
den fieh'd^ Vf. d^ Coi^mt» (S. 39.) felbft. erlaubt: es 
ifcbeint uns wahr zu fei^n , dais die Behauptung jenes 
Rec. defto gegrüodeter ift, je. weniger ups himängli- 
che Data aus oer Erfanrnng in den sland letzen , die 
Haltbarkeit der BrficKe' als ausgemacht beweifen |ii 
können ; wo Aber fölcbe nicbft bev^tefipo w0rdw H^äii 
düirfep wir die Erbauung 49icbt ;mag0ip. . Betira^btm;^ 
wir aber überdiefs die wirklichen &fol^ $m eini. 
gen beyi'Weitem nicht fo weit gelprengteo , . auf mi«t 
adchfaltige Weife recht s^iveckmalsig verfpi^^nteo yplr, 
zerneaBogenbrOcken, und« erwogen, d«fs nach J?y- 
UlweMß ißtfiU U. fi. S. 36s.) die ahfolui^f^W^gkeit We^ 
Eifens nur 3|mal fo grofs , als die des Forlenhpl^fig" 
ift,' fo' ibbeiat uns die fiehaiiptung jen.es R^Ci k^mes- 
>uege8 fo wüJkürJich ,, . ais ,dem. Vf....^icfBS :Coixirx»-j 
Was flbrigevsdas fo kinUrliflis^ vvie cler Vf. e^, pennt, 
von Neuk^fg vor den letzten Truppenmajrfc^^n ver- 
breitete Gerßcht, betriff t,.^8 fey die dojrtigiB^ßfpcl^ 
die fchweren Artillerietrains nicht zu tragen im Stap- 
de^ fo habe, fagt der Vf., jener Rec. diefes Gerücht 
oline ffie Aufklärung mitgetfaeilt, dafs diefes von 
Neuburß und der umliegenden Öegend in der Hoff- 
oung, dadurch den Truppenzug von fich abzuhalten, 

vor- 
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«tpfg^w^ndotwnrd», aber obneiErfoIgy.dt deCfen im«» 
yiacbietrd^rfdlbe ixiit Jdoe): ArUlierie ü^er ^f^)€ Stadt 
ecfolfSte. Wir mofren dagegen bemerkea.« dofs diefe 
Aufkläruqg Iceioßswacs voUftadig ift. Wir lidbe^ 
onigeZ^it p^b jeoecD Marl^hci diB Neub^ir^er^B^qk^ 
(elbU g^i'ebefi und befahren^ fie halte ficb. au£ d^ 
«ifl#n Seite «oierklichg^^Ienlct, juikI da$ iVrtiUeriecprp) 
i(t, (^Ibft ander Haltbarknit der Brücke w^gen jenes 
Umftandes zy^eifetnd,. zwar übtr äißß Staate nicht 
a/nr "Uer dieß Bruch gezogen« So wurden wir in 
Vl^üborig (eibft belehrt. Uebrigeos findet der Vf. di^ 
gßke Gociftructioii au^b iör.den' Gchliuiailten Fall 
Bt>cli hakb#r genug:,^^^'* 4abey dergleichen elafti« 
&fae Ringe a^gebraobt .werden, yfi\^ fi« ß^iebehing bey 
feiner Gonftr«ction eiferner Brücken vorgefcb7ag#a 
bar. la Bezug auf die Art, wi« da« Zerhrecbungs«, 
iDovest mit der abfoloten Feftigkeit eine« fi^rpera 
tufammenbange , ift dar Vf.;/iiUHii. v. J?. am'meiften 
inizttf ried^n , weil Utzt^rer desfalfige Bemerkiin^iea 
fotzagUchpr 9cbriftftell^r gar nicht < beachtet bat. 
DainoeffaB £. feine Berechnungen iosbefondere n^l^ 
auf ^e£i)j0iit0 tf^ttni Röhren anwendet, .und noch keit 
Mssvbegs entfcbeidendö VerCuche vorbaxMclen find, i|i 
wiefern df bey Sätze von Faferndebnung in Auwen^ 
dupg Icommen ]i(önaen, fo bleibt fchon in diefe» Hii^- 
Äobt^nwifcbi^dian, ob 4es Vf^. od^r po. v. R. Hv-^ 
porM^^r UV aihrh^it raber liege.. Gefetzt aber auch, 
d^^.üt^rV^ K^* Hypotbcfc wirklich fehlerhafter Uy^ 
afedäe)de§yfa.,' fo.hatdiefps ^m fo weniger zu be- 
dtati^O« weil Hr. t;. X nach derfelben fiypothffd 
atitfh. dlin ftMgfRiQipan Werth von U^ beftimrot, fo 
liiil^ilplgegeii^ebtztfi Feblar einander aufbeben. Will 
der VI- nacb*(^inan Formeln reebneo^ fo mufs er 
wAiiaqb,fiMlv.4ö»^^befe^ bringen. 



da dann am &|d^ «Hell f^bA^mitllaGleGehliaaif 
Abänderung ^^agen ^ ^Rohreiageftali kei^ io be^ 
deutender V^li^iG\i\e<i dar Rtefcilrate zw' VorfGheje 
k5>m4i:)ea .i^an». W^s iftbcig^ps^ idfiS iViu CaIcuL be- 
trifft» fqbat ,er Qcbfqlebe^jiJlbQefÖIotbiebr eriplii^eru 
Er jLomnnt/auf die iategRalion voo>. 

welches ,wir ^u r Abkürzung durch « x^.d^.. -fiß^^x) • x 
ausdrackea konnex« Um nun diefen Differeetiül- 
9^usdruck jntiQgnreiti isu kponen » löft ^ tfiß^^ *) . x 
i^eh. Hindenb<t^rß*,4 CßmkinßtionsSebre io e^icie iMMMdU^ 
ehe Reibe ,auf... i^u (oicben Umfcb.vi^aixen verleitet: 
d^s üafpben nach der;<2ombimtioo$IebiF«f Qer Vk 
durfte nur jS^or« und x:^r — »^fetzeo, foerbieif ec 
^r^'^V) -ttkiVyriß — xY' X, und jedes Compendiüni 

Sebt an» bey d^ Q^dri^r dea.&xeifeft die fcboa 
icecbn^ iVeibe ^i 

di(£S$ mit *^«(^:r-ii)?4ii*nMillJnIifli«t, gieht eioeiiacb 
Potenzen vohj« foniaüfelMk tiaibei, äie^bhr^ß0icbt 
iotegfüt« und d#nn fbgteifcb wieder auf g und ^ ge^ 
hracbiLtnrincI, i«dem mafi |0 ftattr^.und f^ - teftMt 
• fttbftit«iirt. AebnJicbe firiimeruflgen. liefert der 
Vf. za 4. $0. d^TiJSycktH ^Sefarift;.:«!« £ode.dlefer 
fieoderkia^gm ä^fs^rt er .60b hoch aber den Vorzog 
eiferner RAbrep vioe eltiptt^sr RuoduBgi. Noob.elaigf 
andere: nacbfoJIgoade iieinorküogen i^uben «lei^ dem 
Lefer d jefer » «Ahrlgiina «alt beriwrAiesluaniiem' Sofaarf* 
6nae und gipoteem Fleiüse aufigeMrboitä^n ^ Schrift 
über einen, iq iatenefiaAlei»««nd >vemiokeltefi Gegea-< 
ftfnd »hpe oäbeie AnfetaeJt h ariatfat t qr dffeo. 
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A.m 19. AWg. ti^J. ftavW zu Honibci-ff im Bergifchea 
bey («nicm Belüchd, Dr. Hiitir. Adilfh CJrnew, fielt 
1779 Profrffor der Th^öJogie aaf der üniverfitlt zu 
Duisburg ,' Vor^OgHcb durch Schriften über die bibli- 
fcbe literaturbfekanntj und* Mitarbeiter an iliehrem 
gelehrten Zeitungen, wie unter andern an uttfjerer 
Ä fc. Z- -EV vvttr>aÄSiegta ittt Naffauifcheti 1747 g«- 
Boren. . .^ ■ - - ) - . ^ ":■;/...* 



den, auch \^afitr<;h4WHA ptimUit ßlirke^s Parx. 

^ tfilehre voH i 

odcäfetleh YöA 

^Aj^/% hl 
läßt deft Ifechfühm eiii^i Jtetitif iWsleichen ! lind^gc- 
naehiftützig thatijf geivefcrieii Ttcl?jio)i.sIe^ers, 

. ; Vr. yofifh Jeffko , hhhe^geir ^^x^Üt[i,r der'Ht'tBfo 



' Ani*iö?$fepfc'd.J.fta*H*u'Pftfftkoii, Catiten«.2aricby . , — ^ v r ./ e-' * --m*^^*^' v«ir w|^uic^ 

hVi Itrrten Jahre-'feitie« Alters, JahalmUeitirfek Bfdar^ inatÄk am Lyceo zu LlHi, ift; iiach' femern Wu^t^^e» 

i«fiöHirt*r ' Pfarrer fcfelbft' otid gewefetietf Dekali der Iti derfefocn Eig^nfchaFt 'Vta dafs' Lyceum iu Gräiz vir- 
KySrfiö^ rähfre. .Er überfetzt« m iMgfer» Jehi^ii 
(i7do--i2f7«?-T^//e>/aeV-iV«iiijre« in aclw Bi»- 



fetzt worden, wo er auch teclinolögifche VorlefungeA 
an dem Johatineo hahta wird'. *'" • e . 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue petiodiCciie Sduiften« 

JLren Befitzem des Netutt Magatins mm, MMmA und 
•Mxi^iiisdgetchbieHiiitan, d«ts Xo eben der fte Band 
crfchienen und f ftr i Rtfair. S gr* in allen BiKihhand* 
luhgen zu haben iCr. 

Uagdeburg, iinNoTeniWxti4« 

W: Hiiariofashofon, 



^ ffeues AfkJäfiiion. Allgexneines medidnilch - ohirur- 
gifches Zettblau für alle Tbaile. dir HeUtiande 
und. 'Av6 HAlfswiffenbliafteii. -Is^ smrlMgMhM 
Heften faeramgegeben Tom ProMSTor Dt« i$iiW 
IF«{/^rr zu Berliii." Halle und Berlin, in den 
Bucbhandlinig^a dn Hallilc^henr Weifen, 
haufes, 18x4. (Zwa/tejt Hefu Preis i6 gr,) 

Die blofs und allein durch did KriegiereignTfTe ei« 
nigeZelt unterbrochen gewefene Heranigabe eßcte« be« 
kannten medicinifehpn Zeitbiatts \irivd' unter obigeai 
dadurch nothwetidig gef^Qfdenen' Terflnderten Tltil 
nun in zwanglofen Heften wieder erbheinen, M^^mi 
das Januarheft 1^13 a 16^. das efße ausmacht. Pio 
mit gegenwärtigem Heft erfchienene Fort fetzung muft 
aUen wahren Verehrern der Heilkunde um fo will« 
kommener feyn, als die praktifche Anwendung des 
Magnetismus darin fortdauernd befonders berQckliclw 
tiget wird. Unier anclem findet fich in diafem^Heft 
des Herausgebers Heilart des Nerren- und Lazaretfa- 
fißbek-s, welfche iioh demfelben wfthrend des Verlauft 
d^. letzten Krieges in, einem bedeutenden feldäfzt- 
liehen Wirkungskreis erprobt hat. 

■ ' I * 

• ' ÜÄter dem Utel : « 

Hat Faidfiihr. Befonders in Beziehung auf deflSel- 

ben Erfcheinung- and Ausbreittthg im Rri#|e in 

Aforismen dargeftellt Tora ProfcITor Dr. KM 

JVo^art^ Ritter des eifernen. Kreuzes zweyter 

.;^, Klaffe u. t w. (Preis g ©r.> ,' l 

Vk diefe fchön dfem Gegenftaiide nach wichtige Atv 
handlung befonders abgedruckt zu haben. * 

4. UZ. 19x4. Driner Band. ^ ^' 



IL Axijiundiguiigeii neuer Budb^r.. 



I . 



i'ii*>} 






Bey mir ift erfcbienen : «^ 

0cußMmi der iUrpHidum FnUlmtfi iit'y^iin i«. 

' ' preofssfidMn Staate r«*nnfc<^lbar tor dem Edio« 

TomTiteiiMirs igia, von- UFm^^^OrifimHenckH 

X^fm VerfafTer ttanden. als Staatsdiener Quelleii 
eiffen» die niefat Jedem zugänglich £nd,,die er be]f 
Uerausgisbe diefer Schrift gewiffenhaft beouttt un4 
duvcb NacJiweifung zahlreicher Belege bekräftigt h«^ 
die mehrere « dem Staat^manne nicht unwicfaHge Unter^ 
Cuchungen enthalten , wovon ich unter andern nur die 
Ausdhander(et:tung ies Begriffs der Polizey auffahre« 
Noch bemetlc^ ich; dals diefe Schrifb durwaus nie» 
zu den polemifdien gisbört. . • f 

Leipzig» kn.NoTember »$14« .. 

Karl Caohlbek 



u 



In der CalTe*lchtfn Buiällllindlang in Prag ift 
neu erlbh^Biuni imd in «Uen guteu fiiifikhand^pM« 

SU haben: 

Daf 

N9^t ki gfi $ 
" ♦ ' ans 
dir mifm G^ ft k i m k t § 

far junge iefer. 
^ von 

I g m a % C'6r9ovm^ 
ordemlidbem Wtgliede derKdnigl.BfihmifidienGAl« 

fchali^ der WiffenCäaften« 

Preis ffir die Abnehmer des ganzen H^terkt 
j RtUn 1 3 gr. far a Bändchen. 



:i 



Der beriihmte Herr Verfaffer, welcher fich lbbcf# 
durch mehrere mit ^^meinemBeyfall aufgenolPuillw 
Werke um die Verbreitung hiftorifcher KenntnilEe 
fehr rerdient gemacht hat» liefert hier wieder ein 
böchfi: n&ezRcbes Werk, w«lehes der Jugend' zur Ba« 
lehruog'undtdem reifem Aiter su anner eben Ib ange- 
nehmen als Geift und Herz ftä^kendn Leetfirrf 
Ma9 gli|ub.t alfe diefer J^ueh nieht allein 'dei: Ji 
Sondern ßllen gebildateh J|flenfch^n^ welche. 
Vortheile einer guten ' Erziehung Anfprqeh macMn 
wollen^ n^it R^db^foipfefaleo m kO^tUt d^ ef. ^e 

(4) K woWU 




Z- ■ *-•■ — -• ^" " I - II"' 



,,^1 ktnpt; xnrErl&uteraitj <l«r Emrtebune undBeUiftf. 
Oefchichie der deutfcben Reichs- ond Ja> 



tragz 






id na«li Karl dem Gi 
äii/. 1 iHieile. gr. «. 



ifsen. Hit mehrcKvn Urkm- 
a ßtUr. 1 1 BT. 



C -^-» *■' ' ' Ji *• •'rt!i!!I!^'*v» "'""i Btoj, über die Bildung der Fr.»m und diaB» 

.-- - ' ".v-V^«»r- *TS~;„,„n - IfafimrihttrWlrdeTn den wich.igfteu Verklk. 

^ -■ ' ^»w-^— •■»•** Icir.<l«ii iin«i/ae- mITen ihres Lebeni. Ein Buch för Jungfrauen , Git- 

-■•-■■"..„..•• l--'*Vi;«:rfm'ur.Se tinn«.Md«««er.. 1, rBüln. .«gr.. • 






7i"-f— end-r 

^^'- «nd N«chwtlt 



- — Erziehung und Unienicht des weiblichen ( 



»•■'■ttS 



JcUwabA .»w^JBd. 8.- rjltfc^-. i> gr. VI 

•H* .,„_-— 1, dift ai» Tidäk i*k- **' -^ An**"««« *«>■ KunTi dos Venbiae«. FürSdm. 

■*■ *^' wr VeiMCsr in ihrem J«i>n*iaimSelhfiinat«rri«iii. MethodifchbBwbeüeL 

her Ubmr war, diefei P*" •' ' ^'l»^'- " B*". 

lMw«ae Ufany und — — Einige Gedaiiken über Stil&bungen ; oder Be- 

r VogebunMii jonagt- «ntwoMung diSf Frage: Ift es iwedtmaßig , die Ju- 

rtWe BrapfeBrert *tfften, .^«B^lirilaiÄ'VorlneJie im Vcnbau anfteJIen a» 

er »on öiPähtficHeil' ünJ. IftHen? gr. g. 4 gr. 

^ifelKil' und au« diejenigen, ^rieldieii Jlw<nniwiJ, H. ff,, Cbnununi onbnch zur Belehrung 



renJ adi Hei-zeii Hegt, uf' die Er- 



(»*\**2*T: ^ Jii^nd aüi Hewen liegt, . 

*• ^ilT**'** Werkt mifraeriiram' macht. 

**n!« »•■• ^"1^ '"'■^ in 7 M* I .Bindclien b» 
**^ hJlinnot Wunen Jehresfrifi h^ndi^ (eym 

||^'V!t3>»ilan^ ift folgendem Dw ifte Blndcbw «H* 

*j* jj, Oefcbicbte der Juden, Aegy^rtJer, Aff^rier, 
*^;^, Btbyloiür u*d i^Iedoporfie*'; Aar aCe ünel jte 
^Vj^^M eMballen die Gefchichte der Griechen; dai 
'^^ndfolgende Bandchon entbaltea die GeCcbüchte 
Jj^Hamer. 

t' >1«'a«r-ä«irdk'^11:h^tfi](<&liiiiaiuti|-iil Berlin 
Idfo ebenerfchienen: ^ . ' ■ 

, , A» <• «,, -/ 
TnnMrf|üeI in 5 AcMik, Ton v, Mattuilu. 
» ^ * V .gv :13t-af<d}irt' 13 ^. >. L 

und in allen BuobSaAfll^ngiiiV teil bAta. 

Zugleich flisnvvfir-die Na^yioiitpbty, daCi 



«nd Sflbftpröfnng rowohl für erwachCen^ all iupgä 

CSiriften. gr. g. it gr. 

Auf PoTtpapin- lä gr. ^ 

lÜBMilRiltt'Latlers- by ß*pfg* Mtrifm. AmK<-E«liti<n. 
. -gr.*!! iag»i ^_____ 



VMi dem interedanten Wek'ice: 
£A«wMr^fhiIMeajyh>iK-«. By S^h Cnlg^ETq. In 
tV'* Volumei. Edinburgh ahd London 

»SI4-..,,. 
e>Ibb«int' .Id., einigen Moneten eine demrdte. Uebqr- 
teuwng in »«iiiei» Verlage, wetchM ich. 2u Verhütai^ 
vfMHtgcixebniAr CtdliÜMMn bierdurcb' aBKeige, , 
' Itcipzig, iin Novtembe^ 1814. * 

Georg Joachim GS/cien, 



- < Ifi der.Itf auri^r/üeben Bupbb«ndlBng in perlin 

, , ..find (aJgei>dft£ücheE in CommilGanei'iGfaienen.: 

Jfrkf^n'ff, M&rßball vm, Vorfchriftcn zur SKoctW»' 

Dehnung. DrüM Tcrmefarte und wrb. Avfiage. 

in wenigen Tage, fertig und in illen Buchhandlungen MÄ«'vör'Seb]ätt«r beym jltuationswichnen. ito 
»■WW;f*y«^'"fa-.- .,..,.. "f Hefi, 3 Blätter (SäcbfifoheMjwjjer). Qo^^'Q*^ 



Mioß- MMk QttttehvnMt\ i\\n durchaus verbet 
ttrrte Aasgabe,' von Off»,- 



' ^'rJUl t7 ,'t . r. ' '..,' ^■■'. ^_.".' ..-.^ '. ■■ ■ ltey*ii»irtri»-ebrti-e<rr*bi«n«i,olid h>«IIe»BDA- 
- .. fc^WrlV Kalifera Compte!^ fta- Lnmtili< W WJJup-eo p, haben; „GWi«/,irf. Ei» HülfimtA 

. - . arBri>»i& )«zt-«ffebtenea'iaidl«b lUeBiKl». yir£/^«ar>4«W*Ar.r, £irc(eii^nwfaci^*B,zticlui»p- 

.i..u helaÄill|^.T«Kfaadt: :- '- .: J ■ tirt »iid'Likrmetkodr, und durch ti'gt zwtckmäßigt Si» 
jkif j £>!'. irWd., GeftHicIm-aerWeiVpYi^nfclienlretint- . luag vom Sin%fiüekem ti^n rHur* mkrfihimi^» yolhivjin 

' tet^ehte,- Ufeb^'^rneui' Bdi^kVlicft Aif die .Vbrzett s|(^U». Eptwor^en von 7. F. ^. iCoaC, Supenue» 

'' miftphaTent, nelbnderi auF das'^väraialigb Jtiftiz. denten und Mitslied des König;]. ConCrtorüjint^uBaJT 

= HMiM- tamS' dita oritnhuIVkohtHdtWi Znlti^ Ober-' debnrg. gr. 4> >i ff-^ Di« .N6gl}chkeit,. die Meo- 

'- f ■ - ■ ■ ■ lebt» 



6i^ 
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fblianftimtne zu einem ihenrftiiianiigen , reinen Gefang 
zu,)>ildeTi, hat lieh ddrch die bisher in den Elementar- 
fchulen gemachten Erfahrungen Yollkommen bewährt| 
B wie dif Nützlichkeit diefer Bemühung zweifellos ift. 
Öem Lehrer dazu eine genügende Anleitung zu geben, 
itt der Z>veck diefes^ Werks. E5 enthält eine deut- 
Iföhe Darftellung der Beze]chnung$art der T6ne mit 
2äffern,' welche leichter zu lernen « bequemer und 
fbhneljer zu fchreiben, und beffer zu üherfehen iff« 
als die Noten, und doch für den einfachen Gefang 
▼ollkommen zureicht; — eine Anweifung zürn Unter- 
richt, welche einen ftufetiweis fortfchreitenden Gang 
gebt, und wobey Ton Seiten des £,ehrer$ nur wenig 
Muiikkenhlnirs voraus'gefetzt- ^ird; — .endlich eine 
Sammlung von Gefangen, deren Harmonie einfach 
und rem, un^ deren Text dem ^weck ang«me£fen ift» 
Letztere befteht aus 7 einfiimmigen Liedern, nach den 
Inteir^arllen. ifeolidlnet ; aus 38 Canons^ aus iozwey-, 
88 drey- und 37 vierftimmlj^en Chorälen und Liedern; 
nebft dem Text und. R«giXt#iw - Druck, Wpier und 
Preis find fo, dafs fie gewifs nichts zu wunfchen übrig 
Wfcif , und fc darf iäi halfen, däfs diefe neuefte Me- 
Ihodik der Gefanglehre, die fich vor andern auch 
durch die trelFiiche Bt^ielfammlung auszeichnet, die 
befte Aufnahme linden werde, 

•'Magdeburg^ im NQ?emJ>er|8i4../ , . ^,^ 

W; Ueinrir^bsk'ofeft* 



. In der An dweä^fohen Bucbfaandlmag ia Fr a^n fc.« 
f i»r t a, M. pnd in a]]eu übrigent^pchbandlun- 
gen ift zu haben : 

Idtf^ zu. der Organifa tion. der deutXcheaRiriihe, ein 
Bey^rag zum kHnft^gea Coin^ordat.. igr. 8. 8 gr. 
oder 36 Kr. , ., . .. . 

Welches Schickfal wiid. der. ^e> Artikel des Parifer 
Friedens, der yon der freyen Rheinfchüffahrt und 
einenv freyen . Völkerverkehr f^richt, haben? 8- 

^ ^ gr. oder 30 Kr. - ■ 



Vbtt 



:"». 



. ?V/f /^VjL A Cm Gffckiektf dir DMUßhiu ftr «lle 
* Stände ,. {ortg>!f. voa K. ti. Li Pöüte, 

erfpheint bcy mir im nächfien Jah««« der 4t« und letzte 
BMid.. I>erfeiii& Tftdgt wite Wcftphaüfchen Frieden 

an, «nd wiril'ink)^bniAefaltareftd«frjet«igen Wiener 
Q^tgisCb» üiofa' fcfalieAen. 



^, Au<;h find von nun an die drey erßen TheiJ e^ Rie- 
fte Imblte für '3 Rthlr» 8 gr. bey mir zu h^iJytXL ■ 

Leipzig, im Novenbenti^h. -« 

5 . " Karl Cnobl'och. 



wird binnen Kurzem tin£ deutfdbe'Betu'beitting, mit 
meinen Anmerkungen t>egleitet, herauskommen; . f o 
wie auch gleich nach Erfcheinung des Original)^ vton 
des berabmten Mungo F^k*f J w n y tT . Reife , ^ypp .der 
Gctm^cK^ aui kis JbPMMirtft van ^r^a im Jahre 1805 , den 
Papieren zufolge , die er an den Stäatsfecretlr der Ko- 
loitieen uberfandt hat. 

ifrannfehwerig« v, Zimmermann. 



1 
NeiiB Meiflerwerke der enetifchen fchdnen Litarotur* 

I*iaefa der loggen Unterhrechang oines.freyey Ver« 
kehrs mit England erfretit lieh gewifi. jeder Liebhaber 
der englifchen fchönen Literatur der ^um Theil vor* 
trefflieben ErzengnilTe ihrer neuern Helden; doch ift 
die Menge' des Neuen und der ungemein hohFe l^eit 
der einzelnen Gedichte dem fo laiige bedrdckt^gew6^ 
fenen G^ntinent ein nicht lÄibedeutcnded' HindfetKiA 
des fchönen. GenuITes. JV^an glaubt dafaiir; dids wb 
Sammlung der heften neuem Gedichte in i^ineii cor- 
rectp, recht hübfchen tkhd verhältnifsiaabig wiqU* 
feilen Ausgabe dem Publicum nicht anders fils willluiiti* 
meri feyn werdc^, deren ^ijfer Band bereits unter d«t 
Preffe ift, eheftens erfcheinen , und Girtmie cf Wi/m 
miirg xxnä ihi phafiinf ef Hof$ Tön CalMf^ffffi, Me CarV 
fiir vonr Ibtfrd ft|fro»^ einig« derbsten Bsiladvn »on 
WUttr Seotf und mehrere kleine Q%dl4)ht« der gwuint 
ten Dichtei" enthalten wird. Findet dMefei» Bandidle 
&u hoffende^ gute Aufnahme*, fo Mlen tfuld 'mehv^Ml 
nachfolgen, deren jeder' fair fich ^ OmUBU^wamr 
tnachön wird. • , .; ,0 r . ^ tsH«» 

' ' "■ * •' * • . . ;/t 

Ilt Kuiiftfächeu. fo zu reAaufen;' «« 



s. \ % 



' ' Es foll eine, nicht unbedeutende, Smiklmtg^^fniA 
Kunßfachen und Seltenheiten in Elfenbein^ Holt^ St€i% 
GtidBerffflein^ anB'6ttcherfcAem\ Chünji/ckemundya'pan' 
fekem Fortellxny in Speckßein gefihnitpen^ .Gkin^fcheiik 
Ftfftrtn nnd a^ern Chinefifchen. Sacken^ gemälun ßla^ii 
fcheihen und gUfemen Geß^en^ avich ärgern tkänßikkem 
Glat f '.Gefäßen von Bjthit^yß ^ ferhm^erfy^k^u^ g^knit- 
teneu Cvrallen und Hirfchkorn u. f. w. , worunter lieh be- 
fonders das Elfenbein nnd Höh auszeichnet, in acht ver- 
fehl edenen Haupt, und einigen Unterabthflftlun^en, wo- 
.von eine jede als ein unzertrerinliches Ganze zu be- 
trachten, bey unterzeichneter Behörde öffentlich an 
die M^iftbietenden , oder auch nach Belmdeii^ails freyer 
Hand verkaoft werden« .<••:• 



VerzeichniHe darüber, welche zugleich die nähef- 

rfn Verkaufsbeftimmungen enthalten, fiüd auf poft- 

ireye Briefe ip Gera, bey Fürftlicher Kanzlcy, und 

in Leipzig bey dem Buchhäxidler Herni Frietbick 

: ' .1 it >'•' ^ • '^ •' Brftder unentgeldlich zu haben, und wi^d hier nur im 

.•••'' jf . «j . Allgemeinen bemerkt, dafs bis zu Oftem 1^15 Oeboi^ 

Von dem in England mit ganz ausgezeichnetem auf jede Haupt- und refo. Ünterabtheilung"*f/Jr»dfrr an- 

BeyMIe ftoFgenommenen , fehr |>fehc(Weiohen We f hg > g a nnmm i tn werden» die feilgebotenen Gegenftände 

Jmkfims über Marocfo^ Sufa Tafilek, Tmtbuetoo u. f. w. aber in Köftritz, zwey kleine Stunden von hier, 

durch 



durch V#rmitt«limg ies Herrn. Ratbs Sturm oder Ca* 
ftellans Bahr zu jeder Zeit in Augenfchein genommen 
werden können. 

G^rsi im September iSt4« 
; • Br/H. Reuß. PIcmifik. Repmmgskcmzlfy daß 

TV. H^^abgefetzte Bücher - Preife. ; 

Herabgefetzter Preis d^ «tcn bis I4ten Bändebens, 
nit 77 Ruj^fera und 4 Karten, Ton 

Zimmermannr 
T afc h i n b u c h der Z e i f e m\ 

Ton 14 Rtblr. auf 8 Rtblr. SächC 

Der Verleger, um fo vielen als möglich mit einem 
to allgemein beliclitcn, »nd bereits in fo vielen Hän- 
den befindlichen Werke gefällig zu feyn, fetzt auch 
d^a *reis des. gten bis iiten Jahrgangs, aus 7 Band- 
«heu beCtehend , herab« 
f ' Er iSt niciit «rft genöthigt, dem PuMicum noch» 
sMiis d^ bereits allgemeiuk durch die "beften öfFentlir 
chen Blätttt-, und durch die Einftiramigkeit der Ken^ 
Mr und Liebhaber gewürdigten Werth eines Werke 
toz«raiimen , welches in fchöncr lebendiger Darftel- 
hing die JEüinde fo vieler Länder, ihrer m^nfchlichea 
ond tWerifchen Bewohner , ihrer Pflanzen und fo vie* 
1er aiidet«r Natur, imd Kunft-Merkwördigkeiten mit- 
^asilt ^«^ fi&ttiBiilich aus den ficherften, und znmTheil 
fabs feketten N^chiricbten genommen, und mit den 
Äetrepefttt^JtmdtrefFAich. gearbeiteten Kupfern in rei- 
eher Anzahl verleben. Dem Gelehrten, der^ es viele 
fchen alsürqurile benui« haben, dem Kaufmann, der 
feinen Handel ganz vrlll kennen lernen, dem Lieb- 
htibflw SUb detten, was die Erde und ihre Bewehner 
anfiebt, der lieranwachfenden Jugend, die belehrt 
fcyn wiU— der gfebildeten Welt, mit einem Wort, 
gebärt .daf^ Werk an. 

Auch ife das ifte bis ?»« Bändchen gleichfalls um 
«fen herabgefotzten Preis von g Rthlr. SächL zu haben, 
«Ad «K<^'das ifte bis ute Bändchen für 16 Rthlr.5ächL, 
wovon der Ladmiprei« fonft 28 Rthk. war. 

Obiger 4nm Allen Buchhandiangen zu haben. 
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. , V. Vermifchte Anzeigen. .. 

Anzeigt und Bitte. 

M^nen Wsherigen hocbgefAimen HerrWi Mit. 
afhtitern an «einen yahrbächtrn <£«■ dM/iktm Mt^tcm- 
•uniChirWM, und allen den. Gelehrten, welche mir 
fiW die Folge ihre thätige Theilnabrae an diefer Zeit- 
fchrift zugefichert hatten , aetge ich hierimt an, da» 
did« r»l^bücker u, f. w. in Folge einer Uebcrwnkunft 
mit meinem Fretnorle, dem Hertn Staatii»thJ&/W«Nl, 
mit Dtfftn Journal der fraht. AW. vom Anfang «e« 
J igi5 «a ia d"" A»^^ vardniff werden wird* daft diefe 



beiden combinirten J<!»uma]e, unter der Vom Hm» 

St. R. Hufelani und mir gemeinfcbaftlich betagten Re* 
daction, durch erweiterten Umfang und durch Ziu 
Ziehung der neueCten ausländl Cohen med. chir. Liters« 
tur gewiffermafsen eine neue Zeitfchrift bilden wer« 
den. Meine bisherigen Herren Mitarbeiter, welche 
ich, zugleich im Namen meines Herrn Mltherausgs- 
bers. zur ferneren zweckfördernden Theilnabme an 
diefer Zeitfchrift nach dem ihnen bekannten bisherig 
gen Geift und Zweck derfelben einlade, er fache ich 
zugleich, Cch mit ihren Beyträgen (OriginaTaufQlizea 
oder ausIändifcHen Artikeln) nach ihrer Beqoemlidi« 
keit und nach der gröfsern Nähe des Orts entweder 
an dm Hrn. Staat srath Hrftlaud in Berlin» oder aa 
mich hieher zu wenden. 

Erlangen, den »4. November igi4. 

Dr. Hdrles^ 

Geheim. Hofr., Mit- Directorües Cliiuci, 

und Prof. 



^1» 



Auf Veranlaffung einiger Anfragen vregen^tlfr 
Fortfetzung der Gefchichte der Liferatur dar GrUchen aml 
Römer^ deren ei^cr Band zu Greifswald beyErnft 
Mauritius 18x3 erfchienan ift, zeige ich hierdurch 
an, dafs das Werk nicht in Stocken gerathen, foa- 
dfern fo bald als möglich ferrgefectc tv'erdea wird 
Westt niifht bedeutende HindemifTe eintreten, wini 
zu Michaelis igt 5, der «secyre Band ertcheinen. Ver. 
Inderungen des Amtes und des Ortes haben die tfuU 
fetzung des Bachs bisher verfchoben. *^ * 

Stralfund, im November 1814. 

Gml. Chrifl. Friedr. Mohnihi^ » . , . 
Paftor an der St. Jacobi - Kirche zu Strallnnd 
und Beyfitzer des geiftl. Con&Ctorii 

daXelhft. 



Bptaniffki Anztigt. 

Der in Frankfurt am Mayn verftorbene Profeffdlr 
Dr. Schtrhius hinter liefs einigr anfehnliche Kräuter- 
lammlungen , welche an Liebhaber der Kräoterkunde 
um billige Preife zu verkaufen find.r 

1) Eine Sammlung von ungefähr f — iooö Arten, 
Herunter Cch- viele fibirifche und tüdamerika- 
nifohe befinden« — ^ 

Eine Sammlung der in der Wettemn vorkeas* 
nendetf^ •Pflanzen, worin : zwar 'rinige gcneifli 
Arten fehlen , jedoch von den' vorhandeaeB'Mh^ 
rere Exemplare lieh vorfinden. 
)) Eine Sammlung der in der Medicin gebrSucUfr 
cheh Pflanzen, nach H 6 jf mann i Jyaabut ftvM- 
tarum ufficimdimm geordnet* 

; Die näheren BedingnifTe können die Kanflufdgea 
durch Einfendung freyer Briefe JP^fshren bey 

Dn G. Gärtner inHvfßM' 
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I 

Venekhnits der in der AIIgeiB. Lit Zeit und den Erg^nzungsUättern recenfirten SoIirilH^ 

•rfto Ziffer «ei^ 4U Nwnt » dU swayM Am 8«iU «n. D«r fi^bti £fi. beMtohaet 4j# Stcinsaagiblltttr, 

■ . • 

C. 

9. Cammerlohir^ A., Beyträge zar Bruckenbaidcniide; 
bef* krit. Commentar z«. Reichenbach's Theorie der 
Brückenbögen u. eifemen Brücken« t^ii 617. 

,v« Qkqtgavhriand^ F. A. 9 über Buoaapafte u.'die Boor» 

^bonen. Aus dem Franz* mit Anmerk.- u. dorcl^ ei- 
nen Brief des ^£i« wtrm* i u. at H. £B. iigt lois» 

Cbronik, neoefte, jron Dresden« ,Eine Ueberficht der 
EreignilTe vom März bis Norbr. iSi3« EB^ 137, 1009. 

Cictfrp, des M. T., auserlefene Reden; überfetzt u. er». 
laut« von K. Fr. ^olff. tu« ar Bd, £B« i%j^ loiu 

Crnuzer, Fr. , L Piotinus» , »> 

J>. 

pabelow^ Gedanken üb« den dmch den PariTar Frieden 
vom )o. Mai 1^14 verheifirenen deiitfeke» Staaten« 

bund. 167^ 5I5. 

'Dail>f7bergery J. M., geograpb. Hasdlezioon vom Kö^ig* 

reich Briiern. se verb. Aufl. EB;. ttt\ 104t* ' * 
Danfe A!if hierin )a Vita nudta e la rimet Bücotttrate • 
. rivedute da O. G. iC»i7. EB/'i>r^964« '^ 

Denkibhriften der königl. Akademie der WifTealallaf« 

'teu zu MüiK^en jiir daa J. tgi^v £B* ii|, iot7* ' 
Dentfchland , das nene. 4 *-^ 9s St. ^B* tai^'y^r» * *^^' 
Deutfchland im Schlaf u. DeutfoblkidalliorgettCtami 
^?' und Frvracheo. a^o^ 6ff4* '. ■-' i ^ 

Deutfchlanda Anferftdiungsiag.^ (Von P. Sehmidi.) ^0^ 

614. 
Deutfchlands Ehre, von F« /• J170» 6c^ ,: .. ,,^1 

Deulfchtands Freyheit, f. E. Th. fFtidmr. ^ ^ 
Dresden, f. Landwehrbläuen / \i 

Dreu0s; J, F. L., Wiederfehen. Ofterpredlgk ktll» 

nebft einer Samml. von Trofdiadem« £B« tjOi 103 t» 

Eger^r, J/,Cb. J. F., die Forftwiflenlbhaft. «r Tb. EB. 

126, lOOI. 

Effck-, J. S. , Handbuch der dentfcheli Littfratar. in 
Bds I tt. 40 öder dea ganzen- Werke 7 tf^ fe Abtb. 
EB. ta7f 1015. 

Facius , 7, F. , CoDecf anieen zar griech. u« rönu Alter» 
thumskunde. EB,. 131, 1043« 

V. Fahnenberg, K. H.^ Magazin der Handlttag, Hand« 
langsgelet^gebung u. Finanzverwaltnng Frankreioha . 

1 n* der Buwetftaeun« jr Jahrg. t .«r 6 H« EB. 1301 

1033t P- 



Abbildungen in colorirten Blflttem von iitm Sacht 
Banner und der firey willigen Landwehr« EB. 117, 

XOIf. 

^n}eitui9g den Hanf und Flacht auf das vortheilhaftefie 

zu pflanzen, einzufammeUi und binnen % Stunden zu 
. , r$£ten -^ —^160, 5^^. 

AnAohten, neue, von Dresden, in zehn verfohiednen 
. ' Abbildungen oder Blätiernl EB. 147, losa. 
AnJtwort auf das Glückwünfchungsfchreiben an die 

MiigUeder^er zur Aufftellung neuer liturg,^ Formen 

el*nannten Commiffion. 456, 501« 
Arndt, C» A.y der Rhein, Deutfchlands Strom | aber 

nicht Deuifoblands Grenze. 151, 463. 

' B. 

ßaÜMgarten • Crujius , R. , vier Reden "üb. .Vaterland, 
Freyneit, dcut£che Bildung u. dai Kreuz.. 370, 614. . 

Beantwortung der für jeden Deutfchen jetzt wichtigen 
Frage: Was haben wir zu erwarten? »70, 609. 

Bekrmann^ H,, kprze Darficllnng des polit. Verhaltens 

,Däuen[iark5 in den letzten Jahren, nebft Beleuchtuo|^ 

der'dcmDäni Hofe neuerdings gemachten ÄntviLge. 

Bentkowski/ F., Hiftörya Literatury Polski — 6e- 
fchichte der pol n^ Literatur, ar Th. £B. 1341 985* . 

Bericht eines Augenzeugen von den Operationen des 
4ten« yten u. iiten franz. Armeecorps — — vo^ 
i4.'Aug. bis 6. Sptb. i8i3* EB. 137, loii. 

Bericht, fechster, üb. die Arbeiten der maih. phyllkal. 
Klarfe derK. Akad. der \^ilfenfch. zu München 1313. 
EB. 139, lotg. 

Betrachtungen über Siaatsverfaffungen, mit bef. Rück- 
ficht auf jDentfcMand. 370,609. 

Bthlioteca^italiana. Vol. V., f. G. G. tM. 

Biederftedi\ D. H., Denkvirürdigkeiten aus der 6e- 
fchichte der Mikolai- Kirche u. Gemeindo'zu Greifs- 
wald. 159, 517. . 

Sirktnftock, C. J« , die verbefTerte neuere Bienenzucht, 

. nebft Anbang über die Welfel - Erzeugung. t66, 

Strandes, H. W., die vorn ehmftea Lehren der Aitrono- 
mie, tp Briefen an eine Freundin. 3 Thie. 155, 489. 

Srandis^ Ch. A., Commentationum Eleaticarum pars I. 
Xeaophanis Parmenidis et Meliffi doctrina. 351, ^^7. 

Brenner, Fr« , theologifcbo Zeitfohrift. | u. 9r BdL EB. 

ia9» «•»!• 



F9a§rhin^ 6«, DeutCidilaxidls Palingenefie. 170» 6i^ui 
FMge^ M. CA., Gartenflora, la Abth. i6/« 5ya. • ' 

G. 

Giigery H., hiftor. Darftellung des littli t^elig. Zuftan- 
des der Zürcfa. Kirche im isten und Anfange des^ 
I9ten Jahrb.; nebft Bemerk, über einige Urlachea 
der Rückfchritte in der relig« Aufklärung — > von 
K. V. Oretl, 147« 429* 

Gifford, J«, Hiftory of the' poKtical life of the right 
fapnourable Will. Pitt; in fix Volumes. Vol. VI. 24^, 

44«- 
GlückwanXcfaungsfchreiben an die Mitglieder der vom 

König von Preufsen zur AufTtellung neuer liturg« 

Formen ernannten Commiffion. 243, 3y3. 
Grtiling, i. Ch.|'die biblifcheä Frauen, ir Th. 2<^4) 

561. . . - ^ ■ 

Günther^ O. Fr. C«« Anleitung xum Ueberfetzen aus 
. dem« Peutfoben in das Oriechifofae. ir Curf« 264, 

566* 

H. 

Jtellj Tb.) Penelope. Tafchenbucb der Häuslichkeit 
" u> Eintracht gewidm. Für das J. ifiS- ^ß« 129, 
* .'1031. ..-'-... 

Hörn, E., F.rfahViingen üb. di^ Heilung des anftecken- 
•den Nerven*' u. Lazarethfiebers, üb. die Mittel feine 

Verbreitung zu verhüten und fich vor Anfteckung zu 

fiebern.' aeverb.Aufl. 26$, 569* 

' Jabresbericht, fecbtter, dtr königl. Akad. der WifCeii- 
fcb. zu Münebea ifi^. EB. 129, 101 g. 
Jaup^ über die Anfl^fung des Rhein. Bundes und der 
' Schweizerifch^n Vernsittelungs-Aote. is H. 2679 V 

trukcya d|a «anozyeieli co do KarnosdL fck61n^y. 

•n«- wzjledein epfat uczniow, • 257« ^05. ^ 

lulins u. Evagoras, oder» die neu» Republik* ir Bd. 

Katechismus ftir den d^utfchen Kriegs- u. Wehrmann. 

260, 531. * . 

^ Keil, Gv 6., Bibliotecia italiana. Vol. V« t Dante 

terrtcLBr/Ztr^ H. A.» Handbuch derDeclamation. i u. ar 

Tb. 255, 494- 
MickoBt, Is, Flora BrnxeUesilis; cui additurLexicon bo« 

tanicon. VoL I. 2449 405. 
iKrwf^A h P«*'% ^uaeftio, a|&phiio(ai%bi, 4|ui Daum e£Ea 
.»t.COHi'« ninndanum.iiegant« cum doctcina'Chrift. con- 

fentiant. 251, 467. ^ . 

Krücke, die PAeganftalt in Detmold. 259, 521. 
Krpmmacher, Fr.AtJt Parabeln. isBdcbn. 4everb.Anfl* 

£B. I2 3f9i(4* 

LandwebrblStter» Dresdner« EB. 127« loii* 

Lakrkj Fr.s Berfen u.^ lirthümer eii|e« Heitcihsluftigen« 



% Theile. £B« i)i, 1046» 
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Lipinikiy Jof., SjM-awa x piecioletniego urzedowani« 

'izby edukecyyney — — 257» 505. 
V. Lohhauer {y K.^' auserlcfene Schriften, s ii. ir Bd. 

(Herausg. von L. Pflaum.') EB. 139, 1049« 
Lff^2, M., Gefchichte des Urfprungs u. der Entwick* 

luiig der kircbl. Reformation zu BaXel im Anfange 

des i6ten Jahrb. EB. 130» 1040« 

Maafi^ J., die fcbi'eck]. Drangfale Wittenbergs "wüi^ 

rend der Bela^rung durch die preufs. Troppen im 

J Iti3 u. 14 269» 60;;. 
^^ J. G, E«, Grundrils der allgero. u. befond. rexoesi' 

Rhetorik, se verb. Ausg. EB. 13/, 1045. 
Magazin <ler Handlung, f. K. H. v. Fahnenberg, 
Magdeburg während aar lUockade in den J.i|i} v- 14* 

169, 607. 
Magoldf Maur. , matbematifches Lehrbuch, sr Th. s^ 

verm. Ausg. Auch : 
— • -*• Lehrbuch der Elementar- Geometrie n. Ttijgo^ 

Tiometrie. EB« 125^ toco. 
Maltinckrodt^ Arn, , verfuchter Entwurf einer LanÄ«»- 

grundverfaffung für di« Staaten deotfchen ätamnfteft» 

270, 609« ' ^ 

was thwn bey Dentfchland»s,^ey Europa'« Wie- 
dergeburt? ir Bd. 245« 412. 

Manuel d'herborjiation en Suiffe et en V»lai$, redige 
felon le Syfteme de LinnA^ par Vauteur de Tentomo- 
logie helv^tique. 2469417. 

Martini^ C. C. D. A., über die Einföhrung der chnftL 
Religion als Staatsreligion im r5m. Reiche durch 
Conftantin. 245^ ^t^* 

Mutans verlornes Paradies. Aus dem Engl, von J. F. 

Pries, 263, 5s6. ' 

Mäsliny Dav./ Ifrsel erzwingt fich einen Hänig. Fre- 
digt, am a. Oct. iti4* ^^' a?5» 9y9* 

N. 

Nord-Dentfchlands Grenzen u. Vertbeidigung; war 
Beherzigung beym künftigen Frieden. 267» 5*5« • 

Kötel, E. Fr.» Abhjmdlung üb. den Nutzen der kun/sL 
Inoculation der Schaafpocken. 2531^ 4lto. 

Ober-Rhein, der, eine polit. Aufgabe, nnieriucbs 
von einem Bürger des Staats, 251, 463. 

Oken, neue Bewaffnung, neues Frankreich t neuai 
Deotfohland. 260« 5^3« 

v^Ofeili K«, f« H. Geiger. 

^ ■^• 
Palm, Job. Phil. , Bnohhändler zu Nürnberg* Auf Na- 

poieons Befehl hingericbtet zu Braunau d. 36« Aug. 

ifOfS V6n Jul. Cir. Sodttn.') %^% 497' ' • ,* 
Fautik, Fr. Job., Hydromyla od. Ielbfü>ewegliche JlW^ 

fcbine- 249, 44^. 
Peneiope, f. Th. Hell 
Pflaum . b. , r K. V. Lehhauer* 
Plans nauk Ssck61 Departamentowych, a;;^ )9S« ^^^ 



J. 



Hotini Über Ae pnichritucluie adCodicüm fidem emen-.' V. 

davit Fr. Creuzer. Accedunt .Anepdota. graeca. 268« Ueber den Jieiligen.Frieden. lA^^Cb. Ueber die Greif 

>^., zen Frankreichs. 251,463. 

Polauneii oder Wehjen, die Heben letzteoi wann fif Urzadzenic, wewneirzne, Sj&k61 JDepar.Ufnentt>wych» 

''anfangen urfd aufhören, von. den 70 DaxxieKWocKen »57» 505* : 

aus dfer iieil. Scteift bewicfen. asa, 4^5.* _ •*• — ß^^** podwydziafowy^b. 257, 505. 

»^ — &tk61 wydaiatöwycb« 257, 505. 

dß Vitlers^ Cliarl. , Conftituttont des trois Villes libret 
anreati<3|ues Lübeck, Bremen et Hamburg; avec uA 



Pries y J. F. , Probe eines tieuen Commentars'üb» Jfi/'- 
* fo«*/ verlornes Paradiös. 263, 556. ,; 

L:^ .^'L MUtoa'i verlornes Paradies. 

II. 

Raynottard , DarfreDung de« ProcelTcs der Tempelher- 
ren nach neuen Quellen, oder neue Apologie des 
l'tfmpelordens* Frey ntfcb dem Franz» von J. a. F. 

264, 5^7* 
tieitko/er^ Fr. v. P.D., kurzgefalste Qefchjchte der kd- 

nigl, baier. Stadt Wafferhurg. 24^« 399* 
^^D^törium bibl. Texte für freye Vorträge u* CafuaU 
\ lalle. z6z$ ^00... 

'jRofenmäl/er, J G.'l Bejrtrag «Ur Homiletik. Nebft Ab- 
:' Ii9n4l* üb. die Beredtfamkeit des Cbryloftomus« 252, 

468. 

Roth^ Fr. , Bemerkungen üb. den Sinn u. Gebrauch des 

Wortes Barbar. 2 CO, 453* 
Böckerinneruipgen an unfer Elend u» fromme HoiFnun- 

' gen vou der Zukunft. 269, 605« 
Rumi, K. Ow, theoreu prakt^/AnlBitttng zum deutfcben 
. ' profaifoben Stil« 244« 406« 

Schmidt, P., C Deutfchl. Auferftehungstag« 
Schmiedigen, J. G. D , Andeutungen. 4s Bdchen. Auch: 
.-. Siienen; eine Samml. kleiner Erzählungen. £0« 

Schopenkmter^ Johanna, Erinnerungen von einer Reile 
in den Jahren iKoj — »805. sr Bd EB 122, 969. ^ 

Sttiadecki, },'^ Zywot Literacki Hugona Koliontaia^ z opi- 
faniem ft^nu Akademti Krakov^^kiey 263, 553« 
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THBOLOOIB. 

XiSrPZTG» b. Fleifcher d. j. : Oswald der Greis. 
Oder: mein ktzUr Glaube y als - Nachlas (ß) zu- 

fleich ßr meine Freunde. Heraasgegebeo von 
\ F. Sintenis. i8i3* ^$6 S. gr. 8* (i ftthljc) 

amald neoBt fich & 165. einen nvergreifeten** 
Greifen, S. 167« einen eisgrauen Mahn; dab er 
^em Grabe nahe fey» bezeugt er zu wiederholten ma- 
len , und ift , wie mancher Alte, etwas eitel auf feine 
Eauen Haare, auf die er cern hinweifet. Fflr ge- 
1 wacht an Geiiteekraft foll man ihn aber darum ja 
»cht halten* »»Ich verfichere Euch,'* 6gt er leinen 
Freunden in der Zueignung diefts Buches; ndals, 
ivie mein Auge» des Leibes Xicht mir noch treu ift, 
meine Denkkraft, das innere Licht, diefelbe Treue 
«ipch mir leiftet. Um die Wette wollte ich noch mit 
Such algebraifche Aufgaben löfeo, und aftronoml* 
tcYim Berechnungen anTtellen. " Man foU alfo nichts 
in diefer Schrift auf Rechnung eingetretener Geiftes- 
jfchwäche, als einer Folge des hohen Alters, fetzen; 
man foll von ihm nicht fagen , er fey zum zweyten 
nial, wo t nicht Kind, fo doch K|iabe -^ geworden. 
^, Meine Meinungen , lagt er, find blofs abgebraufet^ 
wie meine Neigungen; ich denke kaltblütiger, fo wie 
„ich kaltblütiger w«//." Inzwifchen ejirlcheint uns 
in diefem Oswald keine andre Perfon als ^der uns. 
.wohlbekannte Hr. C. R. Sintenis zu Zerb(r, mit allen 
den Eigenfchaften, die wir feit einer Reihe von Jah- 
.reu an ihm lobten und tadelten; Oswalds letzter 
Glaube ift gröfstentheils der dem Publicum oft genug 
kund gemachte Glaube des Hn. Sintenis f und die Art, 
-yvie ^r denLefern denfelben vorträgt, erinnert fie be» 
ftändig an deiten Manier. Eine kurze Andeutung des 
Inbalts wird diefs aufser allen Zweifpl fetzen , . und 
'*wir wollen d^bey. immer Oswald felbit fprephen laf- 
feo* — . Ich bin wahrhaftig, ift mein Glaube, und 
.eile Außenwelt ift wirklich vorhanden. . JTas ich aber 
cdfi^ntlich bin,, weib ich nicht; ich weifs nur, was 
i^ nkkt bin; icH weifs, dafs mein Körper nicht Ick 
fetbft ift. Ich ärgere mich noch in meinen alten Ta- 
gen darüber, dais man den Menfchen in Leib Uind Seele 
eintheilt^ das ift,, wie wenn man den Hausbewohner 
in das Haus und in ihn eintbeilen würde» .Mit Gott 
verhält es fich eben fo. ff^as Gott ift, weifs ich 
^icht; ich kann nur fagen, was er nicht itt. Gott ift 
nicht dieß^ett; Gott ift nicht die Natur; Gott ift nur 
das allerMchfle Etwas y das filr fich ekiftirt, ohne von 
Irgend etwas abzuftammen und abzuhängen, von dem 
aber alles äbrtammt und abhängt. Zu diefem Glauben 
A.UZ. I8I4* DriUetMani. 



gelangt man durch den Schlufs : Die Welt iß da , alfi 
Gott ^ da. Die Welt verbirgt Gott nicht , fondern 
t;«rtor^ ihn dem Nachdenkenden. Auchnler Schlafs 
ift bündig : Das Gewijfen iß da , alfo Gott iß da ; nur 
ift diefer Schlufs jünger. Der Schlufs von der Idee 
eines allerhöchßen Etwas auf deffen wirkliches Dafejn 
ift der jungfte. IPle die Welt von Oett abftammt, 
weifs ich nicht; ich begnüge mich an der fimpeln 
Vorftellung, dafs Gottes aUmacbtiger Wille die Welt 
hervorgebracht hat. Solh« bey der Lehre von Gott 
auf die menfikliche Denkweife' gkr kmne ROckficbt 
mehr genommen , und jede bildlidke Vorftellunever- 
bannt werden, fo fürchte ich, dafs niemand am Ende 
fich Über diefen Oegenftand werde verftandigen kön* 
neu. Ich glaube auch höhere Geilterarten ; dafs. fie 
aber Wanderungen von Stern zu Stern machen kön* 
nen , glaube ich nicht. Weg mü dem Glcubin an En- 

SelsbeTuche oder an EinflüfTe der Engel auf uns ! dafs 
ie Erde tintnjüngflen Tag haben werde, elaiibe icK 
Sern; ich traue überhaupt den Planeten nicht viel zu; 
ne kommen und gehen ; doch kanns immernoch hun- 
derttaufend Jahre dauern, ehe die Erde verbrennt« 
Der Menfch hat Hmiensfreyheit; darin befteht feine 
Würde. Hay wie leuchtet mir meine Beßimmung zur 
Tugend ein ! glücklich wird man zwar dabey nicht 
Immer, doch nat mich die Liebe zum Guten öfter 
glücklich als unglücklich gemacht ; und manches Un- 
heil hätte mich nicht getroffen , wäre ich behutfamer 
und vorfichtiger gewefen ; manchen Feind hätte ich 
mir erfparen können , wäre ich nachgiebiger gewe- 
fen , und wäre ich manchmal klüger zu Werke ge- 
i rangen. Wer das Rechte und Gute liebt , und def- 
elben fich befleifsigt, an dem hat Gott Wohlgefallen. 
U«ber die Sattsfacti&nstehre kann ich in meinen alten 
Tagen noch in Harntfch kommen* Providenzglaubet 
ha wttch ein Glaube J Die Aufficht übijr. meinen Gang 
durchs Leben hat Gott felbft fo mit' niir abgemacht^ 
dafs er k^'nes Mittlers bedarf, der ihn mit mir aus- 
föhoen müfste; er felbft bat ich mit mir fchon fo 
ausgefqhnt, daf$ ich alles gut zu heifsen geneigt bin, 
was mlrgefchehen ift, und fo erwarte ich, auf ihn 
vertrauend , ein Weiteres für mich. Er hat das Re- 
giment, nicht blofs in der moralifihen Welt; er ift 
auch Herr der Natur y und kann in die Natur eih- 
greifen, auch auf außerordentliche . und ungewöhn- 
liche Weife. Aber einen Satan glaube ich nicht; 
weg^ mit diefem Glauben y der fehr unfaubem Urfprunea 
nicht J Afage! Satana! Auch glaube ich nicht, dafe 
das Gebet Wunder in der AulSenwelt bewirke ; m^ 
ralifche Wunder des Gebetee. hingegen nehme ich an« 
Dem Auferßekuttgsglaubem entüage ich} ich mag msir 
(4) *• nep 
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men jbrmriri^ wiiür; ob ich gleich kein KrOppel 
war^ fahttn mir docbNoth geoug-semacbt. Aber 

Fortdauer gblibe ich. • weil ich an 
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Gott glaabe. Mit Bedauern y ja mit tiefer Wehmuth 
gedeiuce ich fTiftands^ der nur fahft zu vergiken 
wünfcbte ; ich wünfche fanft Ubirzugiknf^^ und^harre 
auf ein Wiitires^ Etrigwitteres für mich. Auch 
k5nat#*iGh«^ae die A&kien^nft nicht feiig ieyn. 
Bey den allerletzten menfchücheir Gefühlen leys ge- 
^hworen : lieber wollte ich h^ren, da6 man fpräche : 
.die Zeit könne ea dahin bringen, daia man den Sei* 
nigen Glück dazu wüniche, disds fie von der Erde ab- 
gerufen würden, ehe die Noth auf das Höchfte ftieg» 
,als dafs nian laste : die Zeit brii^e ee am Ende dahin, 
4aß man ß$ mim mdkr vermiffi. Was Jefum betrifft, fa 
kattg er vM Qttkk zufageth im Schoofse, am Bufen, unter 
clen Augen einerFrau wieMarlaaufzuwachfen. FürGottf 
^umerazwfvJkaUi ich Um mchif beU ihn auch ukhi an; waa 
würcieer felbft frgen, tßf^nn er hörti^ dafs ein grofser Preis 
auf eine Scfari^ ge(f Ut ward, die feine Gottheit voUftin- 
digbewiefe? Ich denke, eswOrde ihm gefallen, unuu 
^irzuglmh hörie^dab keine der deftbalbeingefchiekten 
Schritten des Preifes würdig erklärt ward. Darum 
rverehre ich ihn aber doch fo fehr, als man nur irgend 
einen Meofchen verehren kann. Er war Licht mne^ 
Volks und ward nachher Licht der Welt. . Ueber 
Jbine Wunder ftreite ich mit niemanden , halte aber > 
die maraüfcheu Wunder die er an fiAfetbß verrichtete, 
fbr gröber als die phnfifcken , die er um fich her ver- 
richtet haben foU. Seine Auferftehung glaube ich, 
denke aber, es fey natürlich dabey zugegangen; 
^fiberoatOrlich wäre fie nur dann gewefen , wenn er 
•wäre gehofft oder gerädert worden, und doch wieder 
lebendig geworden wäre. Dais er fie vorher faste, 
' erkläre ich mir daraus , weil er melBanifche WelTsa- 
«gungen «uf fieh anwandte. Sein wahrer Ueber^og 
aus dem erften Leben in das ±wey te erfolgte fpäler, 
nberfofanft^ dafs man fich deiifelben als eine HitHmeh 
fahrt vorftelleii mag. Sein Motto bey der Aufklärung 
der Welt war: AHniäUig. Den gottesläfterlichen 
. Satansglauben hatte er nicht, auch nicht den Aufer- 
fiebungsglauben ; doch duldete er ihn vor der Hand ; 
indef Cvi Tollte derfelbe nach und nach aus der Welt 
gefchafft werden. Darum bin ich auch höchft unzu- 
frieden mit dem Apoftel Paulus j der die Auferfte- 
hung der Todken mit der Auferftehung Chrifti be- 
^weifen will , was mir unbegreiflich ift. Auch danke 
.ich dem Evangelifte» AfariM^ nicht dafür, wenn er 
erzählt , Jefus habe nach einer langen Predigt Fünf- 
taufende gefpeifet ; hatte er uns lieber dafür ale lange 
Preist geliefert! Die Bergpredigt Jefu ift herrlich; 
JPreisy hoher undewiger Preis fey dafür dem uns gefen- 
deten Lehrer aller Lehrer, Anbetung aber jetzt und in 
£wigkeitiftfr(im,derunsihn fendete! — Iftnundiefs 
nicht Hr. &, wie er feit vielen Jahren in Schriften 
leibt und lebt? Malt fich nicht bierin fein heller 
£opf, fein freyes Urtheil, feine Leichtigkeit, etwas 
popnkr anfzufairen und wiederzugej^en , fein etwas 
.derber , oft burlesker Tt)n , fnn Mangel an Anftand 
in Behndlung religiöier Oegenftände und Co manche 




andre fiigenfcbaft feiner Schriften , wodurch er fich 
ein Publicum gefammeit, und ein andres PuIiIIcuqi 
als Schriftfteller geärgert hat, mit firiifchen Farben 
ab? Auch darin i^ird llr. S. unverbefTerlich Ueibea, 
dafs er , verhärtet gegen alle Erinnerungeii dfer Kri- 
tik, immerfort, fo wie noch in diefem.'SDchlein, 
fchreiben wird: Schäpfunn^kras (cruiB)^ Progres 

thätticher (ftatt thatjj^r), niUkffMg ftatt einßwiilen^ 
unzubeantwortendfle Frage u. dgl. nu •- 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

i)'BKRLm, b. Friederici: Dankpredigt nadk. dem 

Einzüge der verbündeten Machte in die Haimtßadt 

^Frankreichs, t Gehalten am Sonntage nach Omcp 

18 14« vor der St. Petri • Gemeinde, voa Dir. 

G. ArL* Banflein. igi4. 3» S. gr. g. 

Sl) Ebenda y b.Demü^ben: Predigt zmr Fe^er der 
Sa^MC beff Paris u. f. f. den ij. April 1814. in der 
Hof- und Domkirche zu Berlin vor deqi Hofe» 
den Gefandlfchaften , den höchften Militär- uad 
Civil - Behörden , den Landes - Deputirten o. L ^ivw 

Schalten von Friedr. Ehrenberg ^ König^ Hofps«- 
ger. d9 S. gr. 8- 

Der Telrt aus Pf. LXXVH. 14—16. war voige- 
hrieben. Hr. H. fprach dairon , wie Gott fich hmf 
den Siegen flb^ den Feind verherrlicht habet und vtie 
er. von den Feftfeyernden verherrlicht werden fotk. 
Verherrlicht, lehrte er, habe fich Gott als den HsUigsn 
und Gerechten i als den gnadenvoUen Erretter 9 und als 
den AllmHchtigen und Ivunderbaren. Der Ernfl abert 
mit dem der Weltregierer richtete « foUe , fprach er, 
jeden in eine emfie und Heilige Stimmung verfetzen, 
auf dafs die Freucle fiber Gottes Gericht dem Heiligen 
wohlgefaUe ; die Gnade des Erretters foUe' jedem zur 
Danhoarkeity und aus Dankbarkeit zur JvöhUhätig^ 
keit und Milde fümmen, .und die Wundermacht des 
Allmächtigen das freudige Fertrauen in allen ftarken. 
Ueber den- geftarzten Tyrannen drOckt der Redner 
lieh fo aus : ,9 An weffen Herzen der Ö^nrm nnjgt^ der 
nicht ftirbt, in weffen Brnft das Feuer brennt, das 
nicht verlöfeht . . . der fchon gerichUt Wieereia 
Werkzeug war in des Unbegreiflichen nud Aifanictt» 
tigen Händen, fo lange er fiand: fo ift er nun aucU 
feinem Herrn gefallen. Fluchet Am nicht \ der Herr 
hat ihn gerichtet und geächtet " Hr JE. folgte der Ord* 
nung der Gedanken , die ihm der Text an die Hand 

gib, und zeigte, dafs Gott fich durch die gef eveften 
reigniffe f;^ft«rr/frftf habe , indem '^, dem&tpigBod 
den nrechen Uebefmuth,* zerftörend das Reich der 
Lüge und Jdes Trugs, und geltend machend fein ver- 
letztes Recht, einen Tbatbeweis gab, fein fFeg feM 
heilig 9 Indem er Wunder that unter Jin Völkern ^nrcn 
die grofse Umwandlung des Zuftandes derfelben, nnd 
durch alles, wodurch diefe Umwandlung bewiekt 
ward , und Indem er gewaltiglkh eine VölnrerUfneug 
herbey führte f ober die jeder Fromme Gott nröfe 
Beide »edigten find vortrefflich.; doch wird cüe des 
Hn. S. die Meilten inniger anfprechen. 

^ ^ PHILO- 
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• BARTEHSTBnr, b. Fixdorf uod Kleinheinz ! Iffwfi- 

rifche WefmUkre der menf Micken Seele ^ von ^0- 
fifU Aniön Eifermann. igiS* 473 S. .8- 

' Dieihs Werk crfchfeii ohncSchuW des Vfs. , wSe^er 

in der Vorred« fagt,vi«l fpäter ids esangelcöndigtwar. 

Er fiiMie daher neies darin zu ändern, manche*? znbef- 

feroittiaiichesliiDznzufetzen, manches wegroftrcicheo ; 

aber er fey noch immer überzeugt, dafe er nichts Fal- 

fches und Gmndiofes gefagt habö. Diefes Urtheil ilt im 

Ganzen yoUkommen richtig. ^Vir finden in demfelben 

oine empirifche Pfychblogie nach dem gewöhnlichen 

Zufchnitte, ohne bedeutende eignirf Anfichten, nicht 

VoUitindig uiid erfcböpfend, auch eben nicht i» die 
"Tiefe eindringend, welche, jedoch im Ganzen die Wir- 
•Jcungsweife der Seele in ihren Vermögen und Fähigkei- 
ten richtig, auf eine verftändigfeWeife rorträgt, und in 
' Hinficht auf Form, Ordnung, Methode vieles zu wün- 
' f eben übrig' läfet. Zu rühmen Ift die Wahrheitsliebe des 

Vf»., und da* Streben, nur der Beobachtung und Re- 
flexion Ztt folgen und deren Refultate anfzuftelled. ' 

In det Vorrede und Einleitung giebt der Vf. die 
tJründe an,wätehi er Feiü Werk nicht empirifchePfy- 

chologie, foiidern Wefenlehre der menfchlichen Seele 

{genannt habe. Seelenlehre ift ihm ein weiterer, Wefen- 
ehre engerer und beftmimtertr BegHff. Die G^n- . ., ^ ,^ ,^ , , w 

ftände des äufsern Sinnes niachep die Außenwelt y die »nd diefelbe KtWk tofftelft, b^eift, urtheilt, begehrt 
des innernSinnes die Ä«^wW* aus. Seetenlekre ift alfo und wül — efne ticfctlge Bemerkung, welche.aber eine 



es i& mehr die Rede mn der BeobachtfinfWMea- 
leben ak des Menfehen, welche letztere den Pfycholo» 
ge» vorafiglioh interefftrt. Wie durch Beobachtung 
Termittelft der Induction und Analogie die Erfahr ung;»- 
geietze der Innenwelt gewonnen werden, davon ift 
niebte gefagt. Nur beyläufig und flüchtig wird zuwei- 
len eine dahin gehörige Bemerkung ein^fchobeo, wie 
S» 62. die Ldbre vom der Sinnlichkeit imt dem Gedan- 
ken eröffnet winT, dal^ man bey. der Erklärung eines 
Vermögens oder einer Kraft von den Wirkungen der- 
felben auf ihre Befchaffenheit zurück fcblielse* Die 
Betrachtung des Wenhs der Pfychoiogie nimmt den 
gröfstien Theil dw Einleitung ein , und ift recht gut 
gerathen; Die Wefenlehre der menibhlichen Seele 
wird in drey Theilen vorgetri^en, wdiehe von dem 
Varfietbings-^ Gefüllt- und Begehrungsvermögen han- 
deln. Ueber dlefe Gi^undeintheilung der Seelei>vermö- 
gen, ihren Unterfchied und Zu&mraenbang müfste in 
dec Einleitung auch ein belehrendes Wort vorkom- 
men, ib wie auch' übet* die Unteficheidung der unter- 
geordneten Vermögen. DidTes ift abeiP ni<mt geichehn. 
Hintarher, wo d»e»bey der Wirkfamkeit des Verftao* 
des fich thättg ^rwelfenden Vermögen fnd Kräfte auf- 
gefahrt v^erden, findet es der Vf. nöthig zu. erinner«, 
dafe die Vermögen und KrSfte der Seele, welche alsver- 
fehieden -angegeben werden , als Aenfecrungcn eines 
«od deffelben Vermögens anzufehen find, und dafs eine 



die Lehre von der ItinenmlU Körjperlfehre, die Lehre von 
der Aufeen weit. Die /Fefent^hri der menfchlichen Seele 
mache nur einen Theil der Seelenlehre aus, indem fie 
&!tL$kre von dm Dafeyn und der urfpUnglichen Be- 
fchajgknheH der GrundkrHfte und FUhigkeiten der menfehr 
' ticken Seele ift. Diefe turfprOxigliche Befchaffenheit Mt 
WasienifTA tvas rfi^ S^f^Ift zn demieniseh macht 'was fie 



weitere' Ausführung bedurfte. Der Zufammenhang 
und die Ordnung der einzelnen Materien ift ziemlich 
toi^er und pltülös. Diefes erhellet fogleich aus der 
Folge der Abfchnitte d^ erften Theils. Begriff der 
menfchlichen Seele, Begriff des Bewufstfeyns und dec 
Vorftellung Oberhaupt, Selbftbewufstfeyn , Verfcliie- 
denheit der VoKtellungen in Abfidht auf die Grade des 



aj«aurcn icneiiauns oic ^ena wung uc* wxatm gc w v^nu- ^»^ -^^.,w««, u,^ ^^y - u^r wirKiamKeu aes v eriianacs 

Ifohen Terminologie noch nicht hinrejchetod gerecht- *?h thätig beweifeaäen Vermögen und Kräfte, wohin 

fertigt* Denn Seelenlehre, Pfychoiogie hat ja richtig Aufmerfcfamkeit, Vergleichung-undAhftraotion, Ge- 

^erftanden keinen andetn 2'Week afe die Erklärung brauch' der Zei<?heil , Vörherlehungsvermögcn , Ge- 

iderEribheinaiigbi des innerriSinVibfe iöi IhrfcnBediYi- Äächtnifs, Ein bilduÄ^s vermögen, Erinnerungsvermö- 

gungeh und Gdfetzei. Bte gefctzmäßJge Wirkfän1l«eit gen gefetihnet Verden, Schlalfen,Tritimen undNaeht- 

derSeeJeiftdieNatyrunrfdasWefeii^ayfiehVoniKr <WariäeJai VdrHJekiing und verwandte Zuftände, ße- 

durchErfttit^«rkfeiinibläfsfi Jjl^ ^l5Äift»«»*«>iidSJphwärmefey, Vernunft, Scharffinn 

ift gleichjgokigr, daher der Vf. atätf in der. Folg« den ^tih(t?Wi<Ä7VerAätfedeöe Grade und Aeufeerungen der 

' Ausdruck der Pfyöholc^iefaftrnoc^iliiüfijgergebrihicht; Anlagen ^ und^ Erkenntnif^kräfte der menfchlichen 

aber Tadel verdient es, dafs er feH^^B^gri^ Sticht Seele, VerieUedene GemQthsfchwächen in Anfebung 

icbärfer beftimmt i nicht die wi e htigen Frag e n ■ • ■ Auß* des Jyk eo ae ns» ^> Auch in- den beiden andern Haupt- 

JehttngdQ^bjects,derErkenntnifsqueile und Erkennt- theilen würde ek dem Vf. nicht leicht werden, die 



nifsart deffelben mit kj£12faä Bi&ä6ön?]eMrtarl hat, 
ohne welche der Bogriftder Pfychoiogie immer unbe- 
ütimmt^ und das vriffenfchaftlicfae Verftttfen in derrel- 
ben fchwankend bleibt. In der Einleitung wird nach 
4ier mangelhaften Erörterung 4ies Berufs der Wefen- 
lehre der menfehlichenSeele ziemlich ausffthrlich voD 
der Beohacfaiujq^ befttmlerf v^on den. Schwierigkeiten 
derfelbenund denMitteUi, ihnen abzuhelfen, gehandelt. 



feifählte Ordnjing.aos zureidienden Gründen zu ver- 
theidigen. In dem zweyten Theile von dem GefObl- 
verm^^eü teht <ler yf. von dem Begriff des TrUbes 
in der menfchlichen Seele aus, was fich wohl verüid- 
digen Jafst; aber diefe Materie gehört doch in das 
fiauptftück . von dem Begehrungsvermdgen» und es 
hatte dabei: entweder das GefAbIvermö|^n erft nach 
dem Begfhrungsvermögen abgehandelt werden ma£* 



dennoch der vrfcbtige GegeniUnd4>icht ^fch^ pft» u nd ftai^ odsr e« «irfte in dem zweiten Abichnkte nur 

am 



6yf. 
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im Allgemeinen der ZnbiTimenbang zwifißhen Gefühl 
und Tsieb angegeben» aber nkhi di^ Theorie des 
Triebes 'felbft, welche nun in dem drittm Thoile 
fehlt» ausgeführt werden. Dagegen nimmt in dem 
dritten Tbeile die Lehre von den AfftcUn wieder 
26 Seiten ein , welche in das vorhergehende Haupt- 
ftflck gehörte. Die Aebniiehkeili» Verwandtfcbaft 
und der Zußunmenbang der Affecten mit den Leiden- 
fcbaften kann diefe Steilung nichf rechtfertigen. .£s 
ift zwar das wiffenfchaftliche Fachwerk bey keinem 
Zweige des menfc Wichen Wiffens mit "fo vielen 
Schwieri^eiten verbunden , als. bey der Pfycholo- 

Sje ein Urnftand , * welcher bey der Kritik aller- 
ings auch in Aafohlag zu^ bringen ift , im Ganzen 
aber hat doo^ Hr* £. zu wenig gerungen, diefa 
Schwierigkeiten zu überwinden. Auch in dem Ein- 
zelnen treffen wir Mängel und. Vorzüge i« bunter 
Vermifchung aj». Im Ganzen ift Kants Anthropolo* 
gie das Vorbild gewe.ien ; uqd der Vf. hat aus demfel- 
ten viele Erklärungen und BeobachtuuEen'doch als 
felbftdenkender Kopf aufaeoommen. , Bätte er z«r 
gleichen Zeit auch die Arbeitea neuerer Pfycholngcn 
benutzt, wA qachvein^m reifern Pl^ne £ferode uiid 
•igne Beobachtungen, verarbeitet , . fo würde er* auith 
darin mehr greiftet haben. Der innere Sinn ifl in 
VergleichuBg des äufsern viel zu kurz auf aoderthaib 
Seiten abgehandelt, obgleich hier um fomehr Aue- 
filhrlichkeit nötbig gewefen i^aif « da. diefes VernMh 
gen der Seele üch ricntis vgrzufiieUea Weit fchwieri« 

5er ift, alf den äufsera Sinn^, und d«4iiec b^ld- mit a«- 
ern Vermögaa verwechfelt.» bald lp»ezweifelt oder, 
gar geleugnc« wird. Das VerftaBdesvermögea hätte 
ebenfalls ausführlicher dargeftellt. werden, fglleo. 
Denn der Vf. giebt.nur eine nieht vollftändige Erklä- 
rung der Begriffe von Begriffen iH^d U irtbeiian i und 
die uTfprüagUcbe Berchaffenheit, def'Vermögeii$*der 
Begriffe und Urtheile Ober|;ebpf^er.u .Ausfüfarilchier 
und im Ganzen zweckmäfsig ßM 4i^ibeY dßnTbätig- 
keiten des Verftandes cöncurrireafieni VermQgen ,<ier 
Seele, oder vielmehr fiedingun^nt als AuAnerk- 
famkeit, Vergleichunc,' Äbftragtioa dargeftellt. 
Ueber die unwillkürlicnq Aufm^rHfamkeit uQd ihne 
Heize hätte mehr gefagt werden fi^lien. , Apfm.erM- 
famkeit und Reflexion werden ,gM$ .unterffh^edee. 
Das Bezeicbnungsvermögeo i(^.zu kuf^z abge)i9hc(^» 
.und wiewohl es zur Wirk&mKeit d^s .Vf rj^^^^deß ge* 
zogen wird, doch gerade in dielef i^2;^4^l^n9g.|iqi 
wenigften betrachtet. Unrichtig ift, vfas.S. i$ j},!?^ 
hauptet wird» dafs der Verftand ohnq^Zeiqben gar 



nicht denken könne. ^ . Indem der Vf , diefen &t» 
beweifen will, hebt er ihn (elbft wieder auf. Dnreh 
Anfchattungen , fagt er» wird der Seele ein Man- 
nicbfaltiges vorgehalten, im Denken aber wird die« 
fes iManniöhfaltige durchgegangen, um An demMbeii 
gewiffe Merkmale aufzufind^, iieß Merkmalt cmt 
gewiffiW^ife zu verbinden^ ßs an Zikhen zu fnndeu^ 
und ihnen dadiunch Beftandigkeit in der 3aele m 
geben. Hiernach werden allo erft Merkmak auf- 
gefunden und verbunden , weiches doch ein Denken 
ilt, und dann an Zeichen geknüpft. Die Beziehung 
der Sprache auf Empfindung, lo wie die Bilduiifi- 

Jefetze derfelbe, die Thätigkeit der EinbilduMj- 
raft und des Verftandes nach Analogie^ ift gaiis 
iniSjrStiUfchweigfn übergangen, und üWhaupt ift 
nieht iowohl von dem Bezeichnungsvermögen i^ 
von den Zeichen ^ind deren Arten die Rede. Das 
Gedächtnifl nimmt der. Vf. aoch für das.Verniögea, 
gehabU f^orfiellnngeu und Viränderungen arnfzuk- 
wahr in. Weil die Seele ein Vermögen hat, Vor- 
ft^Uungen wieder hervorzurufen, fo malle fie «ndi 
cii^ Vermögen haben, fie aufzubehalten und mfzji^ 
bev^re^ Diefer. Schlufs ift aber nicht bttndiK. 
Denn das Aufbewahren der Vorftellungen ilt >i 
nichts anders als die Fähigkeit, fie mit mehr oder 
weniger Willkür wieder zu erneuern. Und wie 
fQllte:man fich überliaupt die Hiolegung und A^fb^ 
wahrling der Vorftel Jungen denken? Mübten fii 
dann nicht. ;yirle Körper einen Ort einnehmen , und 
.mit .den Prädicat^n . der Räumlichkeit gedacht wer- 
den/ Da dief^s Aufbewahren alfo nicht von der 
Thätigkeit der Einbildjungskrart zu trennen ift: fo 
zniUfeu andere Merkmale aiid^efucht werden, wenn 
man das Gedächtnlfs als ein belonderes^ von Eiohii* 
. dungsl^i;aft vei;l'cliiedeufs Vermögen behaupten will. 
In. der. Theorie, der Embildungskraft würcfe die Be- 
;,nuizi^ng ^es ) tr^ffilch^ M^aßi/chet^ Verfuchs von 
-gr9<sff"^.^P^^§e^ivefen ievn. '.JJ^e Awichnittc roh 
..VernunfJ;, ^YVitz^tja^ ^ct^rifmn find g^f zu iagcf, 
.i^ndenthait^':kai^m mehr .a{s die Nominalerkläruag 
von Idee itfid^^chlufs. Der Abfchnj^t von (deiuGe- 
fijhl ;pfjd f Jöfge^rupgsjw Ut »^ vorzOgüch der 

rletajt», v^^lier Ja/imchU.,w«(tpr*aJsjiiiB Xüehre voa 
jdep. Affecf^i^ ^nd l^deniijhaft^ ^^ith', ,hbr aor 
iMpUt^n^»'! Gt>ngei^ ^^etXn'^frezie^^ auf beide 
ji^p^p^tq^Gegexxit^e^nicUi Übel ;gei:itben, . vrenig- 
: l^ßnf^j^ PPPmf ^ I JSeilehru og« Abef auch da i^it noch 
:f(^^M!^^iRm\tlSf^ii°^ b^ftimm^a jjofd t» 
;j?BJ^z^^rforfchenv -. 
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Ir. Ludw. Jok. Danckwartk^ Verf. einiger kleiv 
nen juriftifchen und • ökoviomifchen Schriften , geht 
Ton Ratzeburg, wo er als ItrelitaMdber Amtshaupt» 
mann auf dem Domhofe angeftellt war, als Beam- 



ter und ' 'StadtricbaBr ; nach* . Stavgard im ^trelit»« 
leben. * 

Hr* Dr. Bommcum^ . Verf. einiger juriftifchen A^ 
handkingen,' ift a1r«zMreyter JnfkSz «Beamter bej der 

LandTOrgtey'zaSchanberg im Ftirftenthäm ÜAtsebuif 
berufen worden. !(..:; 
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I) HAifjfowx» b.Hah»t Biantwori§mg dir Ftage : 
wekhts find'die fckneOflm Mittel iinetn durch Krieg 
ntmirten ^Stamt^ dijßn If^Mßßnd thimals mehr oimf 

* Landwirthfehaft 9 als auf mbrikeu und Handlung 
gegründet war 9 wieder aufzuhelfen. 1^14» 7a S. 
8- (4gr.) 

' a> (Ohne Druckort 2) Ueber »nfligejclndifcke Vir- 
fajfungen in DeutfiUandf von £« ÜR Arndt. I8I4- 
88 S. 8- 

3) Beruh, in d. n. Societäts-Verlagsh»: Ueberdie 
Mittet zur Erkaltung der Grundbehtzer , zur Ret' 
tung des Kapitalvermögens des Staates ^und zur 
7 Ausgleichung der Grundbefitzer und ihrer GlHuH^ 
gery von B- v* Bühw auf Cummerow. 1814« 
107 S. 8. (i4g^0 

4} (Oboe Drudiort:) Deutfcklakds Adel an dieser* 
bündaen Mächte. 1814* ^3 S. 8* (3 gr-) 

5) Ljei^ig » b. Steinacker : Das Recht und die Ver* 
wattung der milden Stiftungen. Mit befonderer 
Rackficbt auf die Vermengung ihrer EinkOnfte 
nfiit denri Staatsvermögem und die von Staatswe- 

"■ gen verfdchte Veräufseninc ihijer Realitäten, 
von Sebatd Brendel 9 Dr. der Hecbte. 1814. 54 S. 
gr. 8. (10 gr.) • 

* * 

Nr. I. Diefe Beantwortung einer Preisfrage der Göt- 
tiDger SocietSt erhielt das AccefTit. Der Vf. 
befehränkt fich auf einen durch Krieg errchöpften 
Staat ini Dördlichen. Deutüchland (welches auch wohl 
der Sinn der-Preisfn^ gewefen feyn wird} und fagt: 
der WobIftaiKl werde yjo fchnell als der Lauf der Na* 
tur es geßattef* her^eftellt , wenn die Cultur des Bo* 
dens erleichtert und verbeffert werde; das gefchehe 

1) durch die We^räumting ihrer HindernKfe : Lehnst 
und vMeierweten, Leibeigenfcbaft, Luxus der Bauern, 
gehemmter Ab&tz ihrer Erzeugnifle ; Abgabeodruck. 

2) Durch zMreek*iärsige Holfismittel ; ^utes Poiizey- 
Gerichle*und Cr^ftwefen, wie auch fbeiiiiaip der 
GemeinheiteD, Begflnftigung der Aofiedekinsen, Ver* 
eiAzelungen der Staati^ter, Aufklärung der Land- 
leute zur Verbeflerung ihrer Wirthfchaft, zu Neben- 

Se werben u. f. w« Es oedarf wohl keinecErwäbinisg, 
afs der Vf. mehr von alh^emeinen und grofsentfaeiis 
recht duten Maafsregeln rar die Landwirthfchalt,.!!«! 
MMt fkt die geüammte Staats wirthfchaft, als von^ee 
ttefondern Mittdn gegen die ObelnFöken desIfcriwBS 
redet. Der Vf^ ift mn entfohiedeiier Feind de» Ldta^ 
' A: L. Z. 19^4. IMMr Bernd. 



«nd MeierweTens , weil es die ftreye Verfügung über 
des Eigeothum aufhebt. Dagegen tritt i4r«Nif aitf und 
£agt in Nr. 2. (welche wir desvnegea hier oben nnge- 
^zeigt haben): ^Ati d^m feften-tmd flehern Befik« dee 
ft>den& durch lange (yeCchlechfer von dem Urahn \n% 
zum ktzten Enkel hinab, befeftigt ficli die Sitte f die 
Ehre, die Treue, die Liebe: der Bau«* ift dee Va* 
terlandes erfter Sohn. — Wer ein feftes^ und glM* 
rekrhe» Vaterland will , der macht feften Befitz^ un<t 
fefte Bauern. Die Erde mufs nicht wie eine Kolonial«' 
waar&jiiis einer Hand in die andeiae geben, des Lands- 
mannes HattS.liein Taubenfehlag Teyn. Arnit will 
Eftiftet wiffen einen Adel auf Majorate von 15060 Rthl. 
nkommen (doch wohl ohne Schulden ; wer bleibt 
alsdann Edehnann?) und einen Bauernftand gleich« 
fallsauf Majorate, wovon die Oefohw>fter nur eine 
leidliche beftimmte Abfindung und Ausftattüng'* be« 
kämen. ( Dadurch wQrde eine Art Bauernadel, ohne 
Anftand, Haltung und Bildung, mit Bettlerverwand« 
ten^gebildet werden.) Wenn k>h, fagt i^rndt femer, 
nnf diele Weife Adel und Bauern' gegründet „und un* 
gefähr drey Viertel meines Landes niit feftem BefitX 

Ebnnden und dem Wandel und WecbCe] entriffen ha« 
, und wann meine Verfaffung von den Weifeften 
und i fichtigUen bewacht wird , und wann der Vor* 
tfaeii in ihr fich feihft bewacht, dann habe ich ein 
fehweres and auf ihm felbft ruhendes Gewicht im 
Staat hingelegt, warum die leichteren Triebe derOe- 
iclllcbatt flattern (!) und in welchem fie ihren Mittel- 
punct finden können. Das übrige Viertel meineeVian** 
«r?,.I"*8 d»nn ohne Schaden des Oanzen mehr der 
Willkür. und dem Wechfel des Befitzers preis eeceben 
werden." Wenn Arndt auch einen Streich in die 
Luft jQbrt, fo verrät h doch das Zifcben desSchw%r- 
t^ die Gewalt, welche in feiner Fauf% liegt; und nicht 
tnn ihn zu Cadein, fondern um die'Nachabnier zu wa«»- 
nen, mufs man fagen; diesmal traf er nicht. ~ Schon 
läfst fich ein Papageyengefchrejr von iXw'Stmgkeit des 
Landmanns im FolkskSrpery dwats TrHßkeitsfiofr der 
Schneükraft des bUrgerlicken Lebern enta^enwirkt, 
hören. '— Die Art und Weife, wie das Onmdei£en- 
thum verthtfilt i^ gehört überall zu dem innerilen 
Wefen der. Landesveriaffung, und der Vf. von Nr. j. 
bat fehr Unrecht, wenn er eine Aendenmg darin als 
ein Mittel |ur Aufhelftmg eines verheerten Landes 
angiebt; vüu fie ohne Koften und ohne neue land- 
Ipvirthfehaftliche Einrichtungen nicht gefchehen kann. 

'^i? ^' *• e^^^^s^'^^^^^iööngwuht aber dem gröfs^ 
ten Theil der Einwohner das Hecht, Landeigenthum 
zu erwerben , Mtf maeht fie zu Fremden im Vater- 
de; obna dal« dadnnchiletZweek «»eicht» noj ^lat 
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OehtbiMMi entdeekt wihm, die „fefteii Baaern** zu 
muftÄafttn Ifausvätem zo ina«lieii. . Bey der Ge- 
walt , ^^elehe der Geldverkebr jetzt in Europa flbt, 
ift es unmöglich die Vertheilung des GrundeigeDthumS 
durch Staatsgefetze feft ordnen zu wollen, höchitena^ 
lä&t fich eiozeUiea Familien die Hoffnung geben, dafe 
Ihr Stammerbe den Kindern eines Verfcbwaiid«ve ge- 
fiebert werde;, indefsift es nicht berechnet» ob durw 
Majorate mehrere Familien bey Ehren erhalten, oder 
ausgeftorben find ; wohi aber itt es erwiefen , da(s in 
Dentfehkind derkatholifefae Adel begüterter undzahl- 
veieber als der proteftantifche nicht durch. Majorats- 
OrdnuDgen, fondem durch feine cröfseren Holfsan- 
ftalten geblieben ift Uebrigens fcheint die in Nr. i. 
aii^^telile Frage fich «icht grOndlich beantworten zu 
laCfen^ ohne imrfchieidene Fälle zu unterfcheiden , ob 
•Btweder das- ganze Land durch Kriegsfteuem und Lei* 
Iknngen erfchdpft, entblöfst und entvölkert ift, oder ob 
«s nur ftrichweis terheert und verwflftet ift ; ofaderStaat 
veraufserliches Eigtnthsm befitzt oder nicht; u. f. w. 
Die Schrift des Herrn van BUlour Nr. }• bietet 
die Gelegenheit an, dsefe Fracen naher ins Auge 
ZU' falten* Sie enthalt einen Plan zur Aufhelfung 
der preufsifchen Grundbefitzer ; einer der wichtig- 
ftcn Gegenftände, welcher die Rjagiernsg jetzt be* 
fchäftigt. Va» den Plan verftandlich zu machen, mOf- 
fen wir einige getchichtliche Bemerkungen Foraofchi- 
cken. Nach dem Ende des fiibenjährieen Krieges 
war der preufs. Adel tief verlcbiudet, und würde fich 
som ThfU ohneUnterftQtzung, auf denOfltern nicht 
haben halten können. Die Errichtung der Kreditkaf- 
üea, (Stryeafee's ftaatswirthfcbaftliche Abhandlungen 
!• Tb.) wozu Friedrich IL grofte Oeldvorfchülle gab» 
:rerfchaffte ihm Anleihen zu billigen Bedingungen» 
' vad ^herte. ihm den Befitz derGater. Als darauf 
der Segen des glikJdichften Friedene» den Deutfeh* 
land iah, eintrat, fchadete es vielleicht, dals diefe Aa- 
leihen aus der KreditkafTe nicht drückten und fflr ih- 
re iU>tragung nicht geforgt wurde* Als nach der 



das BedOrfnifs, dem platten TmMII (Lelidft3fte tmd 
Baoern-waren noch mehr, alsder Adel erfbhMIk«) 
zu helfen, 'und kaum war Preüfsens Zukunfk erhellt, 
fo wuj^de dieferwegeü üntorm 17. Not. 1813 die Ver- « 
fammlung von Repräfentanten verordnet Bey Ihrer* 
Erdff n ung fagte der Minifter am a 1 • Febr. 1814. „Von 
vnferm Gxundeigenthum find nur noch Trümmern 
vorhanden , und der Gegenftand der BerathfchJhgung 
ift: wie diefe gerettet, und die Kriegslaften ausfi^U- 
eben werden können.*' Er widerlegte dabey dieMd* 
nung : dafjs es dem Staate^eichgültig fey , in weffea 
Händen das Grundeigembumfoy; uod mIs fich aiich 
das Oefchrey gegen die Capitalffteo nicht recbtf^spti- 

Jren lafle. Jedem , vealcher auch nicht in der Ver- 
ammlung fafe, ward freygekfTen : Vorfchläge zudefti 
oben angefflhrteuiZweck einzureichen, und einer davon 
ift die vorliegende Schrift. Sie enthält den Plan „den 
Otttsbefitzer mit feinem Creditor f dlUg auseii|bander;2a 
fetzea, alle Sebulden des erftem mit Pfand briefi^i zu 
bezahlen, welche bey einem dazu zu bildenden Fonds 
bis dem Nonunalwertb ganz nahe zu verfilbern fiÄd, 
und diefen Fonds theils aus denjenigen Sommen zu bil- 
den, 4ie der Stgat für gemachte Lieferungen und Kriegs- 
leiftungen zu erfetzen hat , theils durch einen Abzug 
an den ZidTen, auf eine eevvine Reihe von Jalir^; 
endlich, den Ertrag den diefer Fond liefert, zur Amor^ 
tiiition der SchuUeu der Grundbefitzer zu verweis, 
den/' 

Es foU zu dem Ende eine Bank errichtet- werden ; 
worin die Kreditkafren fich vereinigen. Die- Beno- 
tzung der letztern ift vortrefflich ; der Errichtung dar 
Bank fteh\ aber entgegen, da(s dabey auf die Berli- 
ner Bank keine Rückn cht genommen ift. Der Fonds 
der Bank bildet fich 1) aus dem zehnten Theil des 
Taxwerthes aller Landgüter, ungefähr 50 Millionen 
Thaler» vifekhe der Sta^t für Kri^sleiftungen. dneeh^ 
Domänn^ und Forßen zahlt. Ohne weitere Berech- 
nung des Kriegsfehadens, weil fie zu weitläufüg» und 
eigentlich unmöglich ift. a) Ans einem Abzug von g 



Schlacht bey Jena grofse Ausgabep in vielfacher Ge- und höchftens 10 Procent^von der verzinslichen Kapi- 

ftalt die Geldkräfte des Adels erfchdpften, war es talfchuld der Güter, ivekhen die Gtö»6^A^ durch Her- 

/ehr fchwer, neue Anleihen zu erhalten, weildils Gü- abletzung derZinfen binnen 10 Jahren abtragen; weil 

ter der Kreditkaffe verpfändet waren ; und der Staat das Kapitalvermögen von den 0«tsbefitzere,binne9 der 

überhaupt fortdauernd auf der Spitze des Degens ftand» Krieaszeit vertreten , und denfelben daher Vej^fuo^ 

wie der itaatskander dem franz. Minifter fagte. (An- fchuldigift. Wohl auch fOr die Indult^ das Ausblei- *« 

lagen des franz. Berichts vom i. April I8i3> Aber die htn derZinfen, dieltachdemKapitalverm^enherecVi« 

Verhältaiffe mit Preufsen.) Der Zuftand des Adele^ neten Zwangsanleihen, SteueiTn, Quartier* und fiadti!» 

war bey dem Ausgang diefes Krieges ohne Verdeich icben Laften? 3) im Nothfalle , bey einzelnen QOtearn» 

fchlimmerii als nach dem 7 jährigen Kriefte. Ohne aus der gezwuneenenAblöfung derbanrifche%Gef31Iq|.. 

jdie früheren Leiftnngen zu er wägen, fo trafen ihn vox^ welche zu den. Gütern gehören. Qw Ertnär der Oe* 

zugs weife die Lieferungen, w^lqhe i^\2 an Frankreich fälle- wird mit 35 zu Kapital berechnet, nud <Mefos der 

ffelcbahen, und die preufsifcher Seäs ?u as Millionen Bank flberwiefen» Da der Bauer dadurch, mit deA 
Thaler berechnet find: daffelbe war der Fall mit den 
KrieAsleiftungejni Im Jatir 181(39 deren genze Laft bis 
um die Mitte des Jahres auf Preufren ruhte, und von 
Ver bedungen eines grofsen Theils des Landes beglei- 
tet'^vvaran. Die Gewerb -Städte litten im Jahr 1813 
weniger r weil alle Gewerbe, die für den Krieg arbeit 
ten , m den höehften Schwung kamen, welcher audl 



den flbjrigen nesti Leben fpdi» Die Regierasi^ lühlte. f OKfiest dann 



Gutsherrn .aoTs Beine kommt, aber fein Schuld -Ka- 
piul der Bank mtt 4 Procent ohne auf Remilfion An- 
fpruch zu machen, verzinfen^mufs, dnd thut er es 
nicht, fortgejagt wird; fo ift der Erfc^ leieht vor* 
auszufeilen. 

Ift auf diefe Weife die Bank ausgerüfteC, ta S^^ 
fie zuerft für den fchnellen Verkauf der Domitfen oS 

fie iich d» VerzeicM£i der Schnl: 
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dteir «ner^riiiKteigetfliiflmer vorigen , uiid tritt ihih 
swifelmi diefe und ihre Olättbiger ;* um i) weod ^die 
SchuldaD bar -i^ des 'nin$n Abichätraiigswertbes des 
Gtttee betragen , die alten SekiddiclM^ine g^en Pfand- 
briefe einzmöfen , die in lo Jabren zahlter find ; a) 
;wenn die Schulden mebr als -f^ betragen, und den 
Abfebätznngswerth nicht überfte^en » fo erhalten die 
Gläubiger deren Foderong bis zu f der bisherigen Ver- 
kaufstaxe reichen » ihr £ipital mit a' jährigen Zinfen 
Sa räindbriefen» die flbrigqo gar. keine Zinfen , fon- 
dem was an PfandbrieAn noch vorhanden ift , fofort 
die flbrige KapltaIfiK]ening«bef -nach to Jahren durch 
die Aznortiiation. Auf welche Grflnde fich diefe Be- 
fUmmuneen ftouen • bleibt uns i0ln Rätbfel. Wenn 
aber dieScfaülden den Schälcangswerth flbevfteigen^ 
Ib bekommt „der Gutsbefitzer immer wenicer, bis er 
znletst ganz ausfällt, und die letzten Gläubiger feine 
Stelle einnehmen/' wie und wdier er etwas bikom" 
mt9% folW begreifen wir nicht. Der Gotsbefitzer, d^f* 
leo Schulden durch Pfandbriefe abgelöft werden , be- 
kommt ja nichts aus der Ba^nk, fondern mufs die 
Pfandbriefe verzinfen; und wenn die Psmdbilefevon 
der Bank amortiGrt find , fo wird &e ihr Aeoht Mgen 
den Gutsbefitzer geltend machen und fein Gut fitn zu* 
erkennen laffen ; wie aber follen die letzten Gläubiger 
feine Stelle einnehmen ? was foU endlich ams dem 
Bankvermögen. ttberhauj^t,; nach getilgten Schulden^ 
werden? 

Es bedarf wohl keines Beweifes , dafs ein Plan 
jaieht -ausführbar ift, der denjenigen, die wenige Schul* 
deib haben, einen Theil des Vermögens ihrer Gl&ubi- 
r« zu wem, die* ihnen gebührende Entlchädienng fOr 
riegsleiftuDgen aber mit Stillfchweigen übergeht; 
und ne ihnen lo Jahr «hindurch ausdrücklich verwei* 
rt ; ein Plan ferner , der den verfchuldeten Gutsbe* 
teem die Güter nimmt , und die Gläubiger mit ?sl- 
Pieren abfindet, welche in lo Jahren nicht zahlbar 
üdä ; ein Plan,dei^alle die Schuldner nicht rettdt, die 
Glaubiger nicht befriedigt , und der dem Staat 50 Mii* 
lionen Koften foU 1 ts braucht alfo nicht auf das fei- 
ner und tiefer )ie«nde hingewiefeti zu werden : auf 
die bedenklichen Folgen einer unabhängigen Anftalt^ 
welche die ungeheuerfken Geldkrälle, mit der ausge- 
idehnteften , liuumfcbrankten Gewalt über die mää- 
llgCten Familien , über die dieuerfken und wiehtigften 
^chen, über die Geheimniffe des Hauswefens und 
Über das Grundeifittnthum'des Staates vereintete« r . 
Ss find den Repräfentanten mehrere Vorfcbläge 
tingerelcht; die roe)ften enthalten Plane zu £inkom* 
menfteuern; und nAhrer Rechtfertigung kann man 
allerdings Sowohl von folgerechter Entwicklung allee» 
meiner Gedanken, als von altdeutfch«: Erfahrung üe» 
brauch inachen ; indefs, fo eut eineEinkonmienfteuer 
feyn wird, um dieKfi^sleinungen au$zogldi<^n ; fo 
lauen fich doch dadurch wohl keine geraubten Heer- 
deit, niedembrannte Häufer ^verlorne Ernten wie* 
der anfchaf&n. Friedrich U. würde nicht Millionbn 
baar verwendet haben , wenn das Unheil des Krieges 
durch einen Federzug von feiner Seite zo verwilcben, 

wüd duub dt» iinfaolie fleredkiMA des MachuUaM 
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mid Gnthabeift 2u^ heilen gewefim wäre. BineAAlMi(a» 
regel thut es ntcht alkfl», fondem « find vide eÄr- 
derlich ; fie laiTen fich in Maaforeffeln der Gerechtigkeit 
und in MaafinrMeln des öffentlicnen Wohls eintbeilen« 
'Die O^^chtigKeit erfordert, dafs die Lieferungen^ 
Welche noch nicht vergütet find, bezahlt werden ; iumI 
/^0rf beMMt werdeii. Ihr Betrag ift der Regierung 
nekafint ; was darauf fehon durch Zahlung in Trefor- 
fcheinen, durch' Zuiaflung der Lieftiruogslcheine bey. 
den Steuerämtern , und auf anderen Wegen vergütet 
worden, ift nicht mit gleicher Genauigkeit bekaiM» 
braucht es aber auch nicht, weil jeder uphekunme 
Ausfall' in dter Ausgabe, dieVolhiehung darMaalsre« 
gel , die Ausgabe zu decken, erleichtert« Ple Forde* 
rung der Unterthanen für Lieferungen beruht nufkla- 

* rem Brief und Siegel^ auf Ausfcbreiben' und Liefo^ 
rungsrcheinen; auch für die Unterthaoen kann alfo^ 
keine Ungewifsheit über den Betrag der Foderangea 
feyn. Eben fo unzweifelhaft ift , dab nicht das Ein- 
kommen d^t Liefernden , (ondern dgs ^iamnite Na* 
tlonal - Einkommen die Lieferung zu übertragen hat. 
Aber, mit diefen allgemeinen Sätzen ift weniegewon* 
nen, weil in der Wirklichkeit ein TheÜ desEkikom* 
mens fich der Mitleidenheit entziehet, da er der Re- 
glerting unfichtbar Ift ; weil derjenige Theil, der zu dem 

. nothwendigften Lebensunterhalt gehört, nicht beytra- 
gen kann ; endlwh, weil felbft daeftenerbareSinkon* 
men bey den erfchtaften Vermdgensum&änden des 
Einwohner grofse Sononung verdient. In der langen 
LMrienszeit ift kein Stand auf Rofen gegangen ; und 
die Erhebiine des gefammten Lieferungsbetrages durch 
eine iinjäkrige Einkommenfteuer, würde mehr 
VermügenszerrOttungen Verurfacben , als durch die 
lieferungsvergOtung heilen. Es würde für den Stiaak 
zuträglicher feyn , die Verunglückten ilirem Sehibk« 
fal zu überlallen,' als auch die, welche noch-etwas go* 
rrttet haben , niederzuwerfen. Die Ao%abe für die 
R^erung fcbeipt hiernaci* zu feyn : Wie* werdend!^ 
Lieterungen/o/or^ vergütet, und dieBeyträge vonften 
Einwohnern dazu attmählig erhoben? Das 'Mittel 

• fche: t zu feyn , dab der Staat den Vorfchiils leiftet, 
und fich durch eine mäfeige Einkommenfteuer nach 
und nach wieder bezahlt macht. Wenn fchon die Be- 
richtigung des Lieferungswefens feine Seh wiervk^iten 
hat; fo werdeA fle noch irii höchften Oride toy dem« 
was nicht fo offenkundig ift, bey denKri^gesfthaden 
vermehrt. • Auch fie müflen von dem Ganzen übertra« 
ffen werden , aber zuvor ift ndtblg,^ dafs ein Gefetz b^ 
ftimme, was Kriegeslcfaaden fey. Der Raub desEin- 
zelnen an den EinzebeA kann dazu njcht gehÖÄn. 
fondern nur dasjenige was auf Befi?hl genomnwn, odS 
durch Kriegsop^rationen befchädigt wird. Hjerber 
laffen fich noch Rechnungsfitze anwenden ^ Mm* was 
ift gewonnen^ wenn man weiiis, waj? Mer Landfohaft 
an ILnegsfchaden vergütet werden mufs, «nd wie grob 
der Steuerfuls feyn müfle, uro diefe Vergütung zu lei* 
iten ? von den Unterthanen kann ihr Betcagdoch nicht 
n^ebraobt werden : und doch ttmb augenUicklich 
geholfen werden. Diefe Hülfe, wozu die Steuerm- 

-Wüte v«ipeUich«i«enifca iwiKd,,^ 
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dof^ti lue vereinre Käb »U«r faiaer Oetriebe >i&to# 
MätfBregeln der Gerdchtiftkeft aUüo fübren (chon hiei: 
nicht «um Zweck, wo Hofs wo dem die Rede ift, 
vras fich von Rechtswegen fod«rn läfat; nod jröfsere 
Aofptüche, tlsblofses Recht, kann der Uot^rth« 
m den Staet, mufr djefer an fich felbft machen. Dio 
innere geheimere Zerrüttung des Vermögens, wdche 
der Krieg verurfacht, die Zerfprengung und Verwil- 
derung der Einwohner, das Herabfinken der edolften 
Tarniiien unter den Pöbel , aus dem &e , durch Erb- 
«e<4it, fidleicht pltt^h wieder in dte Nähe des 
Xhrdm zerfetzt wfoden können, kurz das tcheufc- 
Mehfte Unhua des Krieges läfst fich nicht auf die Re^ 
Aentafel brJLfigen , und wer awei feit, dals der bU9t 
Wen zuiretcn, helfen und retten mOffe? Hier find gro- 



den AkpreuCnrcben Staate - Einiliinineii. t&f fliiilgriei 
im Jaihr 1814 nichts vibrwandt Ceyn wird. .Di#ffletis 
ftandea auf feindUchein Boden ; 'England wollte nach 
dem Vertraute voi» i. (ül^rz igi4 Art. 3. atyPxenCM 
I,i66,6(}6i Pf. St. zahlen \ nach, der gmlruektsn Cmt 
tralyerwaltung des Freyberrn v. StHm foHte Preuftea 
von ifJVIillionen Gulden -fy erhalten; nach der Pari- 
fer Uebereinknnft vom 28. May foUte Frankiticb u 
die Verbündeten 20 Millionen Franken zahlen; tuoh 
die wiedervereinigten Länder zwifchen der Klbe und 
dem Rhein, welche melir dsrch fchlechte Verwal- 
tnng, als durch den Kcleg j^litten hatten, kamea 
dem Staatsfehafz zu Hälfe. Ift hiernach die Verma* 
thung gegrOndet , dnfs es dem Staat nicht «b Gdir 
kraften» zu der wucherhafteften Benutzung die es 
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duTh^zThlungäofi^^^^ ift der S^mr- Erlaß 

LÄÄdfchaften, aber nicht ^i/g*- 



J?riii / fondern foviel als möglich auf iia«i«if/«Aj Ver* 



Michniffe der heruntergekommenen Steuerpflichtig, 
«n. Dlft2wnyte ift baarer ForJAuß, weil man we- 
Ser ttit Papier und Vertröftungen Brandftätten be- 
bantrnoc\i Becker baßet. Die dritte ift die BenM- 
«Kune aller öffentlichen GiU-AnfiatUn foviel fich thua 
UCßt um den «nzdnen Einwohnern Kredit zu ver- 
fehaffen* und die Stiftung von SAulMÜaungS'KaJkn 
äS?ch fctfteuer des StasSes^ Nicht ADes paf^t lür 
Alle nnd eine rifoigi Anßalt für fo verwickelte iVIanC|f 
««^Aln würde fie nicht vereinfachen , fondern ver- 
w^ren In Preufaen fcheint der Weg, welchen Fried- 
rich II.' cinfchlng, auch jet^t der fiebere. Abf>r der 
Rönifi hatte ooeb einen Schatz als er aus dem fiebeat 
»hrilen Kampfe trat? Dagegen lafst fich erwiederni 
iafs fetzt cinSchatz in Domänen betregUchift» (Ver* 
erdnl vom l?* Dec. 1808 und 6. Nov. 1809) der da» 
mala eifern war, dafs ferner da$ Staatseiokommen 
•JetÄ geöfcer ift, aU wie es damals war, und da£9 von 

[Der Pe/ohlufs folgt.) 



als man ohne Kenntnifs des Gdldverkehrs^wähat 
Der VorfchuCi einer einsigen Million giebt den £ai* 
pfängern den Kredit von 5 und mehrern MiUionen; 
nnd indem das Vertrauen zu den Gemeine- undKi«- 
dit-KalTen, zu Bank und Seehan%ilung wieder berge- 
feellt wird , erwacht das Vertrauen zwifchen GUubi- 
gevn und Schuldnern wieder, weil cler Geldverkefar 
aiGhta weniger , als ein alUs veHcÜingender Schlaad 
Mt 9 fonderm leicht gefettet vreixfen icann , wie Leid 
EauierdaU unwiderleglich be\yeift. Die fa^üSgib 
Schuld der Regierting ilt die, welche duröh Krieges- 
unglOck fteht,. weil der Gläubiger es jnicht abwelina 
konnte ; und die Hanptfaohe i(t , dafs der Gläubiger 
foglikh feine Foderui^ wo nicht haar, wenigftmsla 
verzinslichen Schuldlcbeänen erbake. Das letztere 
kann keiae Schwierigkeit haben. Erft wenn; diefef 

Eifehehen, kann von einer Ausgleichung, vöneioer 
ebertrag^HBg der Koften auf die Oeiammtfaiftir^ vda 
einer .Ti^uog der Schuld die Rede feyn ; und da» 
ift allerdingseine nriäsigeEinkott»oeafteawda9av9^* 
«läfsigfte. 
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-Beförderungen u. Ehrenbezeugungen^ 

Hr Doct. lur. Ki^l Tkeoiortf^elcker^ VerfaCfer der 
^letzU« Grpnde von Recht, Suat und Strafe,^ bisher 
Privat-Docent in GicCsen, ift als ordentlicher Profef. 
Cor d*r Rechte in Kid angeltellt worden. 



*Hr. yokann Friedrich Wilhelm Hinrfif «wf Berlijo^ tb* 
her als Geh. Kriegsrath in Gefchäftcnl)^ d^eoT Mi^ 
fteritim der auswärtigen Verhialtniflfe '«ing^ftcllt, m 
den Charakter eiti^s Legat] otisratÜis erlidteU* 

\it. fttd\get Johcinn Heinrich Sckuhte^ Verfeffcr ei- 
nes Werkchefn^ über die meEfianirche pralrfien u^^ 
mehrerer Schriften , ift tron Salinis nach Guilzowjn 
Laucnbnrgifchen verfeizt worden. 
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X) HAifNOVKR, b.Hahn: ^ntwortung der Frage : 

JTilchiifind die fcknetißenMitteU einem durch KrUg 

"ruinv^tenStaat^ deffen ITMßßnd ehemals mehr auf 

, Landiwirthfchafly als auf Fabriken und Handlung 

; gegründet warj wieder aufzuhelfen ii* f* w« 

a) (OhDeDmckort): Ueber kMiMge fiSndifchs Ver^ 

fkf^gemmDentßMand, ▼odJE. M. Arndt vu f. w. 

3) Bkkltn , in d. n. Sbc, Vcrlag$b, : Ueber die Mit- 
tel zur Brhcdttmg der Qrundbeßtzer^ . zur Rettung 
des'Cäpitahermdgens des Staates und zur Aus- 

- glmhung der (Srundbeßtzer und ihrer QtSubigeri 
von E. V* Bütow auf Cummerow u. f. w. 

4) (Ohne Dnickort) : Deutfchlands Adel an dis ver^ 
bündeten Mächte u. C w« 

5) LsiPziG» b. Steinacker: Das Recht und die Ver* 
meUtemg der miUsn- Stiftungen -— — von Se6ald 
Brendel vu L w« 
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In Nr. 4» werden die verbfindelen Mäcbtie zur Her- 
ftellung ^es deutfchen Adels aneerufen^ der un- 
tergraben und vernichtet fey : durcn die Aufhebung 
^iler StiftuuMnv d«r Stenoireybeiten , der ^Prinit- 
Faimlien -Crvertr$ge^'* du^ leine GleicbfteUuiig 
Jaey KriMfllaften und bey der CoDfcrijptioB mit den 
übrigen ISuwohneray und dur«^ die Verkümmerung 
ttnd Aufhebung feiner Grundgefälle. Der Adel fey 
herzttftelleo durch die Zarückgaba feiner Rechte, 
feines Eigenthums« ferner Vorzage, welche, er ohoQ 
KacbtbeU der übrigen Staatsbürger befitzen kdduie. 

gr bedürft dazu Weder dafs er Geh den ftaatsbürger* 
hen Lafteo eetziebe , noch dafe er auf S^atsdienfte 
sind EbrenfteÜeo ausfchiiefsenden Anfpruch mache; 
londerB nur , ctefs ,» die Staatsge^tze (einer Natur i^n- 
^epafst .werden«** und daXs die Englifche Conftitution 
^Ikbey zum Multer diene. Hieraus ift noch immer 
picht klar, was der Vf. eigentlich wjlL In* England 
^ebt es keine Staat^efetze , welche der Natur des 
Adels angepafst, das heifst, dereA allgemeine Be« 
Kimmungen £ür den Adel abgeändert werden; und 
an Deutfohland .foll doch wonl nicht eine helgndre 
Steuer- und KriegsdienÜiordnung für des Adel er* 
pichtet werden ? In Endaal gi^dren die nachgebor« 
neu Söhne zum Bürirantande ; foll. das in Deutfeh* 
Jjand auch werden? Der depdche Adel hat während 
derSchreokenzeit allerdings das Meifte verloren, ndd 
an manchen Ländern war e^ in d^ Thatbis zun» 
. 4. L* Z. 1814. • Dritter Band. 



Baueroftande herriigebracht. Mehr will , mehr mufs 
€r feyn; da er, trotz alles Verluftes, derEi^^nthü* 
mer von einem Drittel des deutfchen Grunc&s und 
Bodens geblieben ift. Auf feinem Urfprung ruht Ge- 
-heimnifS). wie auf dem Urfprung des. yolkes;. ahei; 
die Geschichte lehrt, dafs der Boden, der ihm ejgeiv 
von ihm angebaut , dafs die Natur von ihm gezähmt» 
dafs nadinuls nichts Grofses in unferm Vaterlaude 
ohne ihn gefcheben ift, und dals er beftändig an der 
Gefetzgebnng und Verwaltung des Landes Th^ 
nahm \ ddb er aber feit den Zeiten der Anarchie ver- 
krüppelte, in Oeldfohmutz und Ueppigkeitsichlamni 
veriank, die ftolze Kraft der Ahnen . gegen Land- 
junkerprunk, und das Ritterthtun geten^afernea* 
wirthfcbcrfk vertauschte. Nicht in dem. was der 
Anarchie gehört, nicht in Steuerfreyheu und Be« 
günftigung bey Dienft und Laft li^ das Recht des 
Adels, fo^ern in didx: gefetzlickenTh/ülüzhme an der 
LandesverwaUuBg und an der Aufficht über den 
Staatshaushalt. Uebrigens ift bey dem jetzigen Zu* 
ilMind des Adels fehr zu wüofchen, dafs nicht allein 
die Trümmern feiner Hülfsanftalten , befbnders die 
Fräuleinftifte , erhalten , fondern auch vermehrt wer^ 
den, wozu fich die Güter der Ehrenlegion auf .dem 
Unken Rbeinufer «ignen köniiten. 

Wie für die milden Stiftungen überhaupt es . fo 
Böthig fey , dafs fie der Gewalt des Zer ftörungsgeiftes 
entzogen werden , befchreibt mit (rommem ^inn der 
.Vf. von Nr. 5« An der Spitze feiner Schrift i^eht 
CicerchS Ausfpruch : Pietate fublata , fiiles etiam et fo- 
tsetas humani generis et una exceUent^fima virtus jufli* 
Ha totlitur^ Die milden $tiftui^en ilnd Denkmaler 
der Wohlthätiekeit, 3er Dankbarkeit, des Gemein- 
geiftes, .der Vaterlandsliebe, bleibend und im wah* 
ren Gefühl der Unfterblicbkeit gegründet. . Mit die- 
fer Anficht des Vfs. läfst fich die Meinung der|lechts-' ' 
lehrer : dafs das Recht des letzten Willens im Natur- 
recht nicht begründet fey, womit die Lehre von der 
Aufhebung der milden Stiftungen zufammenhängtp 
näher beleuchten. Allerdings kennt das Naturredit 
kein Recht, die Handlungen künftige Gefchlechter 
zu beftimmen; aber eben (b wenig kennt es den 
Becltfsgrund , weil der Urheber eines Werkes nicht 
mehr ift^ daffelbe zerftören zu dürfen. Frevelte der 
nicht, welcher einen Tempel, dem Ephefipifchen 
gleich, in einer Einöde zerftörte; würde der Mönch 
zu öorrey nicht gefrevelt haben, wenn er die auf* 

fefundenen Schriften von TacUus vernichtet hätte?'*« 
)er Staat , welchelr das Recht der Stiftungen nicht 
achtet, befchränkt den tr^jea und edela uet^fiuch| 
(4) N wd- 



<ft 



welcliett Sparftmlc^ fon dem «rworbeoen Vermqgea 
Kwelt, das Cbrifte Jhum w«! ^""f';^.^!?" J'" 

kdtT- ÄTiHSTbättc fich Docb n«hr $geo !.> 
fcS^di^erftta chriftlioben Anftalten waren xHlt e»- 

^ "« vSkerndiÄn Stiftaogsgeift Befchab ; und 
"TJÜS BDÄufs auf die Ccbld« fcOnftff, „ Waff 
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fen find in diefer Rückficnit ^jgfAnäe^ Vfel sir knrs 
ift'vcii dem khwwtiaättn Punkt: von demRosfatdor 
Abänderung, der Stmupgen, geredet ;f dag^en war 
fcbon von der srnroderoexy ;>tiftcingsyerwsiltung'* firO- 
ber gehandelt , und leider kennt fie JedeirmaOB aus 
Mgdnffr Er&hrung.. Docb konnte dtf"- Mifsbrauch 
nicht fcharf genug: g^i^iet werden r da&die eingezo« 
geneif GOftergrOftteiitbtfUs fmtjaiszefl verkauft wor* 
den y und zu fo geringem Freifer dafs: die Käufer 
durck einzelnen V^rtMAif Ytm Awkesn^^W^tStn^ Ge-* 
fölka und Dienfteir das Kaigeld erfetzt erfaie(teii, 
trad die GOter fipey hdtfen^ Uebr^n» wirti der Vf. 
die Befaanptung^ (S. 16)^ »rln £ng)apd bliebite die 
milden Stirtungen immer unaKgetaftet^"' nurvdb der 



Ji"»Tii5r'' «S~aaf Brfehl reiaicr uod mäehtiger «eueftenZeit verfteheir , weil König Hefoif ch VlH, t»- 
Vi Jih^ ansseiahrt wurde." KBerii» ift viel Wab- bewdfen lÜöftenii iroÄ<J/J«»3/«-airfbob,-aoefceln48T»- 



«*n Natfonea: imCbina » Japan .Indien , la den La»' verkannter läii* ficb «ntfchuädjaen : wer bättejAei 

S«riT des Korans» Diefer belebt beronders den Sti»- glauben foUen, dafsr die Jeaa'fefae Stiftnayir.far Frän 

•t7rtiT«Mi(t rüiebev wSre Tlu/mkm'f Befcbraibang W za Halle als Kirchenftift betraofatcf und eiogp 

tUagWUi' i. .', i^^ .»«.Clin.) 'Man tbnt der Wa» werrlntLloUt«? 



aerT^rkey in benutzen gewafen.) 'Man tbot der 
tfiikifcbe* Verwaltung Ünrecbt ^ wenn n»n8e. "»»« 
ehiem durchans wfllkürllchcn Zuftande ve^gwcbt, 
worin ein paar verfcbmitzle Schreiber wad SoWatenr 
«len Herren und die ünterthaoett ptö"d«"** «»^ • 
Mufterkarte ihrer Gefetrfabriktägfie»» andern. IWy 
fo weit ka«n es rp der Türkey nicht kommen. D« 
Koran gilt Wr den Herrn wie für dei> üntertnan mir 
«l^icher Kraft ; er heiRgt die nüidei» SkiftnugelB , und 
5wm» der Sukan fie angriff*, fo griffe er fein eigene* 
leben an; Die Obervcrwaftnne. <Ut Güter, wwleho 
dem Gottesdienft und den Mofcheen, womit Seltulea 
und Hofpitäler verbunden frad, gehören, fleht unter 
a^ Kiffer Aga. - „Scbickfele der mildeii btifton- 
keo in Kriegen. *' Di» EhiziAoog der Oüter der 
TerotieTherren war das erfte große Äeyfpiel babfflch» 
iiger WiHkftr gegen Stiftungsgut. Von den Beftun- 
roungen-des Reichsdeputationsfchlnffcs ober gerftli» 
fche Öater und milde Sttftuneen wOrde der Vf, eroe 

frOndfiche Ausführung in HSbertin's Schrift getan- 
en Iräbeu. „Vermengung der Stiftungseater nul 
aem Stkatsvermögen , " wodurch jene verfobwonden, 
diefes nicht verbeflert ift. — Die mbtäingte hehre^ 
•das Vermögen derKlöfter, derBtWungs-uud \\obl- 
thätiekeits - Änitalten mufs als Staatsgut angetehen 
v^erdwi." GSnner's Staatsrecht (& 693.) hat fo viel 
Unheil eeßiftet, dafs es Schauder erregen würd^ 



zogen werde|ii.£al&e? 

KIRCHENGESCHICHIX 

« • 

&dE8LiWiTy b> Kor» d. ü.: JStimntrmffmr aut itr 
äeutfckin Rtformationsßtftkkkk Jiuiw Bäwn^ung 
unfrer Tagt (för unfre Tage>; von Dr. ^JL 
Chrßn. 'fTttk. Augufli^ Kön. Preirfff. Conlift. vhd 
Regier. Ralhe uqd Prof- derTheol^e zu Br» 
lau. Erßis Heft. Ht^- VIII u. 151 & aaiteiiieft 
Mtfuett ÜtnfchlBge geheftet. (16 gr.) 

Der Anfiing; diefes^ Toumab ift itf einem Ko^xm 
Oeifte verfafstj. und verfpricht, w^nn es denlettvÄ 
behauptet, er\v9s Schätzbares. Folgendes find «M 
Hduptideen^der Vorreder Die-^on Luthirn und fei- 
nen Mitarbeitern^ angefangene Deformation darf nicht 
ats^ ein' gefctüöfßnes Ganze ansef^hen virerden; jene 
grofsen Männer wollten nur ihren ZeitgenolTeo die 
erfte Anregung zu heilfamen Vferbene^ung^rt'ilir die 
Gegenwart geben , und die Fortfchritfe ztF gföfoerer 
Vollkommenheit dem Eifer und der Thätigkeit Wxmf 
Nachkommen öberlaffen. Man wflrdedaher nicht 
nur ihrem* Geifte^ fondera' auch ihre» bfCtfrorat«Ä 
Erklärungen entgegen handeln, wenn man durch 
das « was ift dem Zeitalter der Reformation geichel|t 

1 V«T 1.^ ^ j n *^r..^_*.£ r-r- _- n^V«* 1«Sa1*a • 



Unheil ccßirtet, dals es bctiauder erregen wu^imi^ aas, was iw w»* ^*v«*c.. u« ^^'^'^x ««.»-.- p^.^.~, 

wenn dif fchrecklichften Sechen nicht in unterer Zeit ^as Wefen des Protefiantfemus fCFr .rgrüniit hielfei 

die alltäglichen waren. - „ Befondere Rechte mil- und onproteftamifch ^^"[«"•^[^'^/^'■^«^"Z^ 

j^- cs*.:c»T,-.^^,* " ««/.h* irnfr«^ alliremeine Bemerku»^ wit uns Mols «n den Fucknabfn ilirer Schritten aai- 



der Stiftungen. " Recht gute allgemeine Bemerku»^ 
gen, aber in rechtlicher Hinßcbt zu unbeftwnmt und 
nicht genug befriedigend; diefes gilt airch von dem, 
was über ihre Verwaltupg gefagt ift. > Sie mufs d«r 
Vormundfchaftsverwaltung gleichen : eine bJofseGeld- 
wirthfchaft taugt nicht, weil die Stiftung fortdauern 
töjly und weil diefes am heften durch Landbefitz ge* 
ficheH wird* Die Verwaltung mufs öffentJk>h feyn» 
und Veruntreuung hart beftraft werden ; unfere Strat 



wit uns Wofs an den Buchflab»n ilirer Schriften b«i- 
ten, und in der Verbefferung des Riivhen- lud 
Scholwefens keinen Schritt weiter, alsf es damalt 
erbubt war» geben wollten* Auf der andern Seite 
foUen wir aber docjp- der Verdien fte jener MSmiert 
die uns zu Licht und Freyheit fohrten, eieged^nk 
bleiben, auf ihre Ideen, RathTchläge, WftrDnngen^ 
die fie auch fflr di)e Nachkommen mittfaeiien , ad^ 
te»! die Stiaunen der Vmrzeit, die Exlahmogen dar 

^ . , Vater 



m 
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«Qiftfcbt; (mA%ibt49kU^h»mhmn .als :\Milfm bo- 
^x^äbrte« .warde^beyliehakei^; was von. neuem Em* 
rkibtttngfiQ (dem ChaVakter, de^ Sitten und jjea Be* 
dOrfnilien der deutfchen. Nation znragt, W^rde uns 
— g >ii gn e t . '^A w a b e i»> 'W ie d er g Bbu at der Kirche ift 
ZeitbedQrfnifs; die in derrelben. herrfcbende Anar* 
xhiß, fpJIte ei nmal ein Ende nehmen* Der deutfcke Pra^ 
-Uftäniis^n^ tft /^^1n«ei4a M Kngerer Zeit bey wei- 
tem nicht mehr, ^was er in frühem Zeiten gewefen 
war, und in jK>}itKdbeir'BeiqMian|^ hat er fcenie feft» 
Grundlage mehr, und wird durch kein äufseres 9ai;id 
;cub,mi»ea gebalten* Zwifchen den Lvühfranp-npiiA 
,deß RiformirUn . foUte ^der Unf erfchi^d einmal* J&TO 
aufhören, und in den preufsifchen Staaten il^, foHtb 
.m^n jineynen ^ dlefsf;flls geniug gethan' Vir6^dbii ;; wei-' 
teir braucht man hidit zu gehea* Jp^eprötbftäntifchir. 
Kirche hat aber in Deuticblarict ziir Zeit noch keii» 
allgemein gültiges Kirchenncht ; in den meiften Läir» 
dem wjrd gröfetentheils nach der Obferiranii cntfdhSli- 
den. Euie wahrhafte J^jir'Sfintä^im der Ritbhef fin- 
xfet ifafl;. nirgends Statt. ' in Anfehcwg^ des landeälrerf« 
.liehen Reönts circa facra waFten ungleiche. Grund* 
iatzef nier äbt der Landissherr ex jure defat'o dte 
birchöflicben Rechte durch tierofidere DxKafterMki 
aus; dort betraft fich der Regent als vollkomnieneff 
Oberhaupt ,d^T Kirche, und die Rechte der Kirch» 
.find in beftändiger Gefahr, bto'nfrächtigt zu \^erdeä*^ 
Die Sckuifis/chfr VHntfche und Engfifche Kirchenver- 
iafruTig verdient irr gewiffen Beziehungen Empfeh- 
<lnng.j die Idee der Kirche ift , zumal in Engtändr ricbr 
tigergefafst und verwirklicht, alS in dem prötißftan- 
titebeifDeutfchland , und es wäre zu wünfchen', dafe 
die eccleßa An^licana bey der Reform der kirchli- 
chen Angelegenheiten m Deutfchland zum Müller 
geq«rqmeo würde.' Auch die Kirchenzüc/it bedarfte 
einer Wiederbetebm^, und die Einriebtungen der 
JBtrüdergemainde in AnTehong dij^fes Ponktes/vef-* 
dienten unter ;f'«n gehörigen Mbdificationen iHge- 
mein gemacht 'zii werden. Endlic^'wft'e es'iöch 

S'ar fehr zu wönfchen, dafs, was in Aftfehtmg der 
^irchengüter in frohem Zeiten voö Seife der Regech 
ten zu viel gethan ward, auf die pfne oder.d^ äftt- 
dere Weife wieder vergütet, upd der Klerus in einfe 
beffere äufsere Lage verfetzt yrffrd'e.^. Die Vcriiand- 
Ivngen Ober diefe Gegenftände dditten aber weder 
von StaaUmHnnern allein , noch von Theologen alleiii 
gpfuhrt werden, damit die Einfcitigkeit vermieden 
, . ^ „., , ' 'r . . . , , virürde. (Auch mirfsten die Verföcungen einer bc- 

^ehrten BildiuigsanftafteÄ fo- viele, und kei^ Ä^ ftandigen ÄüMö« und Veränderung unterworfen 
rifer Central- Umverfitlit hatten ! Die deutfchen ÄfrAf-^ bleiben, /und der Folgezeit dürfte nicht vorgegilfren 
ßädte waren urfprünglich ein beyfallsw0r<liges Inft^- werden: eben fo vwchtig und wefendich wäre es 
tut, eine ehrenvo/le Anerkennung derRecJite dar auch, dafs nicht bJofs /V^i/^/r, fondern zuch Pro^ 
dritten Standes, eine Pflanzfchule des Borgerßnns^ feffaren der Theotogie zu den BerathTchJafeungen ge- 
»nd Gewerbfleifses, unrf die gröfsern unter ihneir zogen würden; Rec* hat zwar alle Achtung fÖrMän- 
faaben fich auch bey veränderten Staat$verbäItni(feo -*--•' — ' — " ^-'^ n-#^ * rr ^ . », ^^^ 
mit Ehre und Würde in ihrer Verfaßung behauptet. 
Wiederherftellung des ganzen alten Demfchlands ift 



mirtigm Zelt^axtkte^.iio weldiem l>eiilfchla«d(|idi- 

Iitifch neugeftaltet wird, und auch. eintat )fi0M.\>r«r 

Dilation der proteflantifche» Kirche zu erwarten fteht, 

fcheint ein ypflf e o de r R ft e khii o k io il i i irnwygnn 

heit dringendes ßedürfnifs zu feynr Delr Erin««- 

rungsftoff ift aus dem ^aiyz^n Pm%gp d^r, Qc- 

fcbichte des ProtfeftantÄhrms *u^m1Ai jA|Atd-g^filfe 

Momente maflen mit befonderer Aufmtrkiamkeit 

iehgthütim metden* fiine «uC^die Vorrede- fetg^ade 

JEinTeitttpg führt die Gedanken der Vorrede weiter 

410$. Ubj! Vf. iläfst feine Freunde üb^r. :djiei Ijlettiiiig d«^ 

Jeutfebeo Vaterkodes von der Tyi^p^«y 4^ Uor* 

ül^adVrs laut we^^en« „Der OlioilN ^k^ c^jf E^V^ 

Jaebe Vorfehfiag npd WeItrq|ieriiM \M dwc^ die 

fireigninie 4in{aver.Tage R,jefen'-FQrtlefarit^,gi|n}achi; 

niie Ki^chUcheii Siegesfefte werdaa nicht, als ein ^p»^ 

iffpfratHmt .fonfiLsm ^us. Drang d^. retigidfea Herzeos 

Sefeyfct^ die Vorfeboi^g felbft, m^ate man &g^, 
at den h^rcUchftea Sieg erfoc.hteii« \ind.cii« Zahl 
ihrer Verehrer .um.J^iooen v^mebrt." . Aber, 
1^ 4c4r Vf« fehr; treffend, lafst yns wucban, dw 
idiefef. Qlanbß aiqht e||»en fo iohaeU ausarte ipod fiob 
in Abergiauien vei:w^>Acue! Oiefs wQrde aber un* 
^blbai: gelchehen» w^n wir« was Qott für uns ge* 
than hat ^ind npch>tbut, falob aoliaunten , wen» wir 
erahnten, die VlV^^nd^. Wferer T^fi werden nacht 
.wieder aufboren ^ un^ u^ einbildfltAff 9, van dmc eig^ 
j[fe%ß Sxsfl^ (ßS'iEßir Mcbts» VQn.QottyohM' unter Mit- 
.«ipirk^t.fajles ^u erwf|rleir<r Qle W.wdßr der alten 
JW^ht bJlipn^ fi^h )[n ffnf^rn Xaan^^coenert; mzwi- 
ibb^n berichtet uns aoch die Schrift weit mehr VVnn* 
jder i;i der. moraf^khem Welt , als Wunder in der lab- 
;,Ipren Natur;. auch foUeo alle VV^nder nur dielCraft 
in dem Menfchen felbft anregen ; wer die Zeit der 
Wunder ungenutzt vorübergehen läfst,- hat nur ficli 
^Ibft anauKbgen, wefin er darübet zu Schaden 
ik^Vmmt. In Anfebune der pfoKtif1;hto 'Verfaffung voll 
X^entfehlaMl ift der Vf. für das FfÜrätivßfßem. . fir-^ 
obernde Macht föll es nicht virerden^ iHia fchwacb 
vrar e9 nie , fo faald es , wm Einer Idee dtercHäruwgenr 
gegen ^tien -gemeinfchil^ttichen Feind kflmpfte« (Es 
ifti nar trawlg, dafs es erft in fa nämenlofes Eleml 
veriktken muls , ehe eis vpn Einer Idee dutchdruisgeb 
-wlviJ) Die Natur beftimmte Eteaffchland ^um-jMSflrf- 
ftaate.von Soröprr» Die flröXvseovjpcv^if 'war id- diefenr 
i;inBde.etwa$ Gule^. Hatten wir keine ffäupiffadfr 
£0 hatten wir Hauptflädte^ Wohl uns , dafs wir der 



ner 



nicht möglich, und -eine Wiederberftellung^ aHer a/- 



wie z. B. Sack, Ribb^ckf Hanflein; aber Man- 
ner , wie Niemeyer j Schleiermacher, Rofenmültert 
Tzfckirner, Augußir Ammon u. a. mflfsten auch ein 
Wort dazu zu reden haben; am wenigften möchte 



ten Formen nicht einmal wünfchenswerth/ Aber«^- 'ffrec. fötcHetf Plredigern, wovon die Maiorität zum 



M^uerung^ und 



des Ganzen wird ge* Myfiidsmus hinneigte, das Referat in eoier fo wich- 
tigen 



^ 
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Vgen Aügd^enheit ^Mk» Mnn «berlaffoii.) — Qe»* 
zog Ertiß V00 Ootba , geöannt der Kremm^ , wird als 
ein Spi^l fttr <lie Fürften linftrer Zeit vorgefteUt^ 



«aMHäiki 



i&«<«WM(ai 



mmtmti 



^fn andrer Aiiflhtz deotet dlfflfenfiebfti ftii^ welefae 
ieh die Htrzogi ron Sacbfeo um dean?roteftanliSBiiit 
trworben faabfji. 
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Li IE RA R I S G H E Jf. A C H Rl. Q H T E N. 



Todesfälle. 

^jflLfh t7tenNoTbr« verlor die UniTerlltät Halle eines 
Wahrer iB alTer RückCcht acbtengs- und ebrwürdiglitcfh 
MklitS[lieder> 4^" z^i^ig^n ^i^erector, Hohaxh Paul Jeu 
.toboruns^ Doctoc der Theologie, der Rechte und der 
Pliilofophie^rd. Prof. und Senior der philof. Facultät. 
Bey der ausgezeichneten Theilnabme, die der Verluft 
dei um die WilTenrcbafLen viel fei tig Terdienten Vete- 
ran! erregen mufs^ machen wir uns zur Pflicht, einige 
.Hauptzüge feiner' gelehrten Laufbahn ins Anden'kqn 
zurückzurufen. Er war am xjten Julius 174^ zuPreetis 
.fxn Holfteinirchen geboren« wo fi^iii Vater IPfedi^ier 
war. , Er "^eCuchte feit 1757 die Schule zu Lübeck nn- 
ter VAU Seskn'und Oüerhick^ in Gefellfchäft feines Ja- 
.gendfreündes und Verwandten, des Dr. Bießit in 
Berlin, dann feit 1761 die UniverCtät Jena, wo er 
^orientalifcl^e Sprachen unter Hir/ und Tymp^ , überdiefii 
aber philofopfaifche ühd mathematifche WifTenfchaf ten . 
jtrieb, über welche er feit 1764 auch als Privatdoceilt 
.Vorlefungen hielt. Eine JldFe nach Karlsruhe- 176KS 
gab VeranlafTung zu feiner Verbindung mit Ktnnicott. 
Man fuchte einen Gelehrten, der die Vergleichung 
.der ReucUinifcken CodiL der dortigen Bibliothek tür 
^ITeaii/Vo^ übernähme, und Brußs entfcUofs fich, fich 
.jener Arbeit dort. zu unterzieEen, 'da xnati die Codd. 
, niqht nach Jena verabfolgen lalfen wollte« Im Sommer 
^1747 machte er Kc^nieotu perfönliche Bekanntfchaft 
,m Paris , ging aber lioch für zwey ^ähi^e nach Lüb^k 
zurück, worauf er 1769 von üTf »»icorr de» Antraa efr- 
liielt, für ihn eine Reife durch Europa zum Behuf fei- 
ner projectirten Variantenfammlung zu unternehmen« 
,Er entledigte 'fich in den nSdiften drey Jahren des ihm 
« gewordenen Auftrages mit einer Kenntnifs und Ge« 
wilTenhaftigkeit, die ^u noch fruchtbarem Refultaten 
geführt haben würde , wenn er nicht öfters durch feine 
'(nicht hinlänglich durchdachte) Infi ruction gebunden 
gewefen wäre,, und kehrte im May 1773 nach Oxford 
zurück, wo ihn Keupicott^ wiewohl er fchod 1773 et* 
neu Antrag nach Kiel gehabt hatte 9 mit einem matsi* 

Sen Gehalte unter Vorfpiegelnngen von Ausfichten, 
ie man nachher nicht erfüllte, bis 1780, wo der Ab- 
druck des Bibel werks vollendet war, als Gehülfen bey 
der Anordnung der |[efammelten Materialien zurückzu- 
halten wufste. Welch ein wefentlicher Antb^il an jenem 
'berühmten Werke, und wie vielleicht gerade das Bef« 
fere daran ihm zuge£chriebcn werden nüfiei ift a31« 



eemein anerkiinm. Indeffen w^üsRefi venu guter tfari, 
dafs Kettnkoit fich dafür nicht fo dankbar bemes, ils 
er früher hatte hofFen lauen, und es gereicht dem bie. 
dern Verdorbenen um fo mehr zur Ehre,- dafs erdaC* 
ten unbeachtet feitdem den fteten Vertheidi^er JT/ ge- 
'gen fenfife zabireicfaen Gegner in T>eutfdhland maoiite. 
Kach' ASrfer ROckkefar nach Deutfchland- 'Sollte er m 
Göttinnen von Neuam Vorlefungen halten, erhielt 
aber nodh vor Anfatrg derfelben, Ofiem ijtfi, twty 
Anträge haeh Königsberg und Heloiftadt, wotoa er 
den. Intern verbog. Ei- verband dort mit dtr Nd- 
'«oinalprofeflriir der orlehtalifefaen 'Spraefaen und Ut^ 
ratürgefiehichte dasAntdesUniverfitftrswBiblieriiefcer^ 
dem er mifr fefftener Liebe, Thätigk<nt nndUnteigen- 
fiÄtzigkeit vofftand, tind deCTcri VWuft ihn faft am 
meifteki Ccbmenste, als igte die AnOalt, auf weleher 
er 29 Jahre gelehrt hatt«, dasSchicküü der AnThebting 
traH' Indeffen waf ihAi Buth die Vevletzting n«eb Hdfo 
nicht uherwfinlbht, y/ro ihm 'die aUgem^infte Ach tu» 
und Liebe entgegen kam,' iimd'«jifa)r^kfa'befucbte Va^ 
lefungen ihm ^Me Aiifmunf eHiAg gewährten.- Letzte- 
ren -lag er, tr«^ • vielfacher afth^atifther Be^chwe^ 
' den , mit feltenem Eifer ob bis zum letzten Tage 
vor feinem Hinfeheiden , welches ein plOtzflldh einge- 
tretener Steddluls im 73lten Jahre feines Alters ier- 
l^eyAlhrte. ' ' 

' ." - . • ' 

i. ' , Seine vielfeitigen Verdienfte um mehrere« WißeH- 

«Cobaften Hegen m feinen Schriftc^n vor Augen. Seine 
Heuptfäeher weri^ biblifche Kritik undExegefe, Lite- 

.raturgefcbiobte und Erdbefchreibung^ über welche^ 
befe^ders evftere be^de, er zu Helmfit^dt'und Halle 
Vorlefungen zu halten pflegte* r Ueber diefe und meb» 
reee verwandte cr£treckt fich aucb leine. mit^ vieler 
liebe gefanunelte und fehr auserlefeneBiblJoitek, wow 

.von der. Catalog zu feiner Zeit im Druok erJbheineii 

.wird» 3(n der A. LZ, hat er von ihreinAi^ange 178 5 an 
bis )etzt mehrere fchätzbare Beytr|ige in den genaue 

ittn WilCenibhaften geliefert. 

7u den Grandzügen feines liebenswürdigen ChSrsk- 
tert gehörten ungefchminkte Biederkeit und Geradleir, 
Geftlligkeit, willige Anerkennung des fremden und b^ 
fcheidene Würdigung des eignen Verdienftes, inufter« 
hafte und uneigennützige Berufstreue, rückfichtslofe 
Liebe zu feiner "WilTenichaft und raftlofe Thätigkeft 
für diefelbe, tiefgefühlter Patriotismus« Multii ittt 
honis flcHlu occidit / * 
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CfEiPZia, b. Weidmann: Piatonis Li ges it Ephiö- 
nomis. Ad optimorum librorum fidem -emendfl- 
vit et perpetua adnotatione illuftravir D. Friieri- 
cus Aflius. 1814. T0m«jj9rJmM. VIII u; 5!2aS. 
TpifiM/ircifftiiM. 643 S. 8. (sRthlr.) 

Hr. Afl hat ein yerdienftliclies Werk unternom- 
men, dafs er nicht blöfs eine befondere Ausga« 
be von diefem Platonifchen Werke veranftaltet, fon- 
dern auch filr die Verbefferung des Textes und die 

.Aufklarung des oft dunkeln Sinnes febr zweckmäfslg 
gelörgt hat* Stehen die Dialogen von den Gefetzen 
in Anfehung der Form und des kunft vollen Plans» 
des Feuers der Einbildungskraft andern nach, fo 
zeichnen fie ficb dagegen durch die Keife desUrtbeils 

.und die treffliche Staats^eisheit und StaatskJugbeit 
VP.r allen andern aus. Eine for^fahige Bearbeitung 
diefes Geifteswerkes war daher Tchon längft Bedflrr 
Difs g^wefen, uhd Hr. Afl unterzog Geh diefer Ar- 
beit, obgleich mit einiger Schüchternheit, da er ver- 
geblich gehofft hatte, es möchte fich eine gefcbick* 
lere Hand dazu finden. Die HauptrOckficht war da- 
bey allerdings die Reinigung des Textes von den 
vielen Fehlern, die durch Abfchreiber ficb einge* 
fchiichen haben. Hr. Aß fpricht jedoch von diefem 
fcrutfcben Gefchäft mit grofser Befcheidenheit., und 
nimmt die billige Nachficht in Rackficht auf dieMen- 

.ge des zu berichtigenden Stoffs und die wenigen 
liolfsmittel, die ihm zu Gebote ftanden, in Anfpruch. 
Handfcbriften hat er felbft nicht verglichen , aufser 
einer Manchner, die aber nur das /2lit/i# Buch ent- 
hält. Die echte Ficinifcbe IXeberfetzung « desglei- 
chen die Ueberfetzung des Comariusy Gron und Schul- 
ihis\ die Varianten aus einem Vorfianifcben Codex 
zu Leiden, 'welche Heusde in feinem Ä7f^im^«f S. 144^— 
"^167« , lind aus einem Parifer C.^ welcoe Fähfe (in SyU 

* hg$ Uction, graecglojf. fehotiar. in Tragicos graicos 
mtquti Plaionmy Leipzig i8l3«) mitjj^etheilt hat, die 

JEcißgm des Comarii$s und die krltilchen Bepierkun- 

'gen des Ha, Bockh (in Piatonis qui vulgo. feriur Mi' 
mosri^ sfusäm libros prions de ügibus* Halle 1 806)9 
oichtj weniger' die Bemerkungen,! welche Heindorf 
ond andere Fhilologen bev Gelegenheit anderer Stel- 
Ten gemacht hatten, macnten den ganzes Apparat 
aus , den er dabey benutzen konnte. Die Lesarten, 
welche .aucenCcheiniicb richtiger odef' beffer waren, 

' der Unverltändlichkeit abhalfen oder dem Piatoni- 
i^hen Spr^hgebraucbe angemeCfener waren, nahm 
er in. den Tei^t auf, wenn ne durc^i das Zeugoi& . d- 
A. L Z. 1814* Drütir Sand. 



nes Codex oder der echten Ficimibhen Ueberfetzung 
beflätigt wurden, und bemerkte unter dem Rapde 
des Textes die verworfene geiiieine Lesart« In den 
Anmerkungen wird von diefen Veränderungen Re« 
chenfchaft abgelegt, die Nothwendigkeit der ' 



rung gezeigt, die Verfchiedenbeit der Lesarten oder 
der Vermuthungen angegeben und beurtbeilt. Ia 
der Beurtheilung der ver-dorbenen Stellen, derAufu 
wähl und Anwendung der Heilmittel, ift der Her- 
ausgeber mit gehöriger Beddcbtfamkeit, Umficfat und 
Einficht zu Werke gegangen, und man wird nicht 
leicht Grund finden, von dem Urtheile deffelben ab- 
zugehen. Ift auch gleich noch Vieles zu verberfem 
übrig geblieben , fo hat doch der Text fchon fo viel 
gewonnen, dafs man ihn freyer, ungeftörter lefeo, 
die Beziehung und den Zufammenhang der Gedan- 
ken klärer iq das Bewufstfeyn faffen kann. Das Ge- 
fetz derKqrze erlaubte dem Vf. nicht, die Gefchic^to 
und Staats vprhältniffe; deren in diefen Dialogen g4- 
dacht wird , weitläufig zu erklären; ^r gab nur die 
erforderlichen kurzen Erläuterungen, und citirt0 
die Schriftfteller, die darOber nachzulefen find ^ da- 
gegen liefs er es nicht an Fleifs fehlen , die Dunkd- 
beit in den Worten und Sachen in kurzen Anmer- 
kungen hinwegzuräumen, und vorzOgüch auch den 
Sprachgebrauch des Plato, in fo weit derfelbf zum 
Verftändnifs des Sinnes 'und Zufammenhanges erfor- 
derlich ift, zu entwickeln; Wir wollen jetdtnock 
etwas in des Einzelne gehen. 

Der erJU Band enthält den Text der zehn Bflchor 
und die Epinomis. - Jedes Bbch ift in Kapitel'getbeill» 
und eine voUftändige, fich auf die Reihe der Kapitd 
beziehende, zweckmäfslg verfafste Inhal tsanzein 
▼orangefetzt woirden. An dem Raifde des Textes Tft 
die Seitenuhl der Stephanifoben Ausgabe, doch obn^ 
die zum leichtern Nacbfcfaiegen dienlicben Bucbfta- 
ben beygefetzt. Die Veränderungen, welche dar 
Text erbalten bat, find nicht febr zahlreich, und 
nicht von gleicher Wichtigkeit, aber im Ganzen doch 
nicht utt^rdienftlicbe Verfucbe, dm Text feiner 
urfpronglicben Reinheit zu nähern. So hat Hr. 'A. 

rvMcrJ«, rvM<r4oi Ma^rij»^ für Fvciacrrf^, Fvijffö-i«! Aff^^fy^^^ 
nach dem Zeugnifs aher Münzen, lofcbriften , der 
Löwener Aasgabe und der JPicinifchen Ueberfetzung 
aufgenommen« Von mehr Bedeutung aber find din 
Veränderungen in Aniehunj; der unterredenden Per« 
fbnen. Zu Anfange des srpm Bucbe$, nadbden ilTtf- 
nias gefaf];t hatte, es fänden fich a^f ihrem Wem 
höbe und Ichdne Cypreflen und Wiefen, wo $e aiM« 
ruhen und des.Gefprächs pflegen k4innteii> fegtdilr 
Athemenfw darauf :, A». (Je^Ä^^ Ä'iOf 

(4) O eS^ 
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|k]»3)v, TtfcDt' c<i| x«4>t« ^Yi. NaA de4) Vprg«Dge der 
Ficinifcheo Üeberf^tzuDg ift die Stelle fo abgeändert: 

#Of*«v «/XX* iMjMv «Y- ^^' KXf4V. T«vr* «?ij.. A5i|v.^ K«i 

1*01 X^Y« — wodurch der ZufammenbaDg anftreitig 
gewojiMD hat. Ebao fo find S. 633 A. die Worte ; 
nmXm^käyti^ o. f. w.« und w.eiterhio val, nicbt^denn 
XUniflSs (oodem dem Bätgiüus . vlbA 63}vC. Eut< ^ 
Aatxffd. nicht dem iLiMiaj, londfern dem Athenienrer 
mit Recht beygelegt ; das letzte in Gemafsheit der 
FIcinIfcbeoUeberfetzung, das erfte ohne alle Autori- 
tit, «ufserdafs SUphatms heutngt^ es wQrden diele 
Namen irgMdwo fo gefunden« Der Inhalt der Reden 
nchtfertifft aber vollkommen diefe Abtbeilnng. Die 
Reiften Abweichungen beziehen fich auf einzelne 
Wörter, befonders die Partikel, wo durch einen 
Meinen Zufatz Mangel, Verfetzung, Verbindung 
oder Trennung die Abfchreiber leicht ^on dem Rich- 
tigen abweichen konnten« So geringfogig auch oft 
diefe Aenderungen fcheinai , wdche fich immer auf 
irgend eine Autorität grOnden, fo ift doch durch 
diefelbe, fo wie durch oeffere loterpunction , durch 
Ausmerzung von Gloffen und Wiederanfnahme her- 
ausgefallener Worte zur Wiederherfteiiuoc des Tex- 
'tes immer Etwas gewonnen. Einige Bejlpide wer- 
l|en diefes Urtheif beftfitigen. Erftes Buch S. 14. 
Steph. p. 629 ß. ^i vvv 3i} c{vt(MVt5fli, Die gemeine 
l^esart iit : i^t vvv ^ «v. Da aber vw in der Bedeutung 
igitmry wenn es zum Imperativ gehört, die Partikel dif 
vor fich lut, hier aber vvv i^ eipeZeitbeftlmmungent- 
bilt, fi> wurde i5f ag$dmm durch ein Comma getrennt. 
J)erSinn ift: wohUin, wir wollen fetzt gemeinfchaft* 
lidi diefen Dichter befragen, l^i i^ yw d^vf («»Vc5iK war* 
de aber fevn: wohlan nun, wir wollen gemeinfam 
di6fen Dicnter befragen. 



'V 

]pp|0« TTori^v inouvmv roy ?roXf-> 

^Hftißi^ rmv äS^mv ; f mimcc /uiv 

.^jfo^ rttJ« ir,fo«{Tov ixTQi,-^ 

Om$y¥ tft fusijretutoi AifWfiunf 

■dt foiiM^i «1 Tv^rorifj fULmXiffT» 
eiQH ^fo( roy .^fioV rt im] <{m- 
An« «roX%M«if. ^»^¥Ofji§vofn 



ZwtyhrUcker p« 14. 
Suph, 629. D, £• 

fjiOUi Arm Tovc /ucv virci^ffn}- 

j^y; ioiicscc fkkuß »fi^ 7(^0 i 
rovc lxroc> ^- O>M0«y «oc 
/ufvock .ratrra ^ttoi/ufv en/ iJ/VKif» 
.ori irv fjuh ifecuvtitf. ifc loixeef) « 
Tv^reuf » jULoXiTTOc row fr^( tvv 
^vffioy ff kk) l{«9vy yiyvi' 



Die Worte roiSf ficy fehlen in der Atdinifchen, 
'den beiden Befeler Auskaben, in dem Vöffifcheh 
wttd Parifer* Codex. SeEr oft pflegt Ptato das eine 
Vcrbiodnog^g'lied , welches durch den Artikel und 

Siv ai>#«r^igt wird , aus^ulaflen , weil das folgende 
\ jem reben hinlänglich andeutet. Heusde hat eine 
"ReAe 'Von Seiegen für diefen Sprachgebrauch ange- 
ffthrts^ «Ad erklärt die Lesart der Kojßfchgn Hand- 
•UkrHl fikr das Richtigfte. Nicht ohne OrunU* ftrich 
^hber dev Heraiii^eber'dlefiB Worte, d^f^ Suptumits 



%«> 



ganz ohne Noth in den Text eingefcd^ben hatte, 
wieder ai|S. — Da die Worte: I^<xa« f*f v 7«^ ir^ 
rei;< ^xTo^, keinen paffenden Sinn geben, fo änderte 
Hr. A. nach Veramthong reJ« nqi^ rAf iuri^. Denn 
es ift die Frage, auf wefehen Krieg und auf welche 
Streiter Tjfrtäus hingeblickt habe, als er die Tapfenr 
fo fehr herausftrich; welche doppelte Frage -eben ia 
den Worten : Trorr^tv^ x«* nq4^ irorc^t^ dnmvSv tre>fftof^ 
ausgedrflckt ift. ]£ine Antwort auf die doppelte Frage 
muls'man daher auch in den Worten foix«^ annehmen, 
welche auch die Cooiectur des Un. A. gewahret, dfoa 
fie Cagen eben (o viel , als die folgenden Worte : t«k 

Fkim bat diefes auch in feiner Ueberfetzung ansge- 
drflckt: videris «sim, iM taudaffi, qm $xUrna «agao 
mnimo btdaßtrmiL Vielleicht hatte er auch nochiofdr 
ner Handfcbriftein Ad jectiy> wie m^aLy9l^ oder ixi:^ 
ir«7<. BöckVs Conjectur: rtC^n^^^ t*v< ^xt*< fc. iroXe. 
fiiav« irtXcfioIhrra;, oder ir^'< ro'v 7r^o\ rev'^ ikr^^ fc. 9reXt» 
>/ou( WXcptv, ib, obeleich in dem Sinne einftimmend, 
doch, wie uns^dankt, nfcht fo einfach. Auch die 
letzte Aendernng des Worts 7i7y«fifvov in yvp^\kh^^ 
ift durch die Orfinde des Vfs. und das Zeug^iU des 
Eufebius, Praep. Ex. Xlt. ft. hinlänglich gerechtfer« 
tiftt. Bdckh war auch fchon däfOr. — Gleich darauf 
StiptL p. 630 A. vermifst man in den Worten : rovnt 

2)] (^«(üicy iy TtoXifAm x^Xtfrmrä^ etfi^^^vet ^x«A^ai^ frat/^nikt 
7/yy fo-^ci , oxe^oV 009V flffiff/VMy ^nMuotfi^yif xml aoif^^ttv Mf 
ic«t ip^oyjf^if, cif Tftvroy cXdoua« f&tr' «vi^ci«^ fogleich dit 
Verei^chongsglied, welches Proctus in PotiL p. 409.1 
nämlich «iJr^4 f»'v^< dviqioL^, erhalten und aucn Fkm 
fchon in der Ueberfetzung ausgedrückt hat. We 
die Ausgaben, Ueberfetzung und Handfchriften kei-. 
ne kritilche Aushälfe darboten, da liefs der Heraasg. 
die Stelle unverändert, zeigte aber in den Anmerfcui^* 

J^en die Befchaffenheit des Textes an, und that Vor» 
chläse zur Verbeflerung, die meiftentbeils anoelim- 
licb find; z.B, dif^.X. c.2., ^.576., Steph. 886» 0. 
T« ^cy ci)v dl} rwy ot'^x*/wv nS^i fxt^witrim xoe» ;^«if /r« i xa) 
ini^ ^i9tai ^/Xoy ityia^m tolvtj^ t« ii v»¥ ycfiy jfxly x«l 
at^mv otirfflt5))r« j^Trif xaxwv »Irm, wo Hr. ^, vermu* 
thet, iirii fey verdorben, und wahrfcfaeinlich l^y, 
welches foviel ift als X0701, zu lefen. Eben fo c. 4, 
p. 380« St9fk. 888 E* •' ''^o'f 7* ^0^ ^^1^ ^^»t^'« M\tu, 

tf^^M^ Xiyfiv in6fi,tv9/ y9 |Lt^ aJro7< (rxf^^V'^^ ToA^ 
ffxc75evj Ti nM xal TV7X8^yQV9'f i^tcvoovf&cvai. Hier 

fcheint die Conjectur ri f xt<9f v da9| was daraus folg^ 
oder in Verbindung mit den folgenden Worten : was 
fie daraus folgern, das einzig Richtige zn tejn, werii 
man nicht etwa annehmen möchte, koycv^ ttfMh 
cx»755v ausgelaffen. So l.UL c. 7. p. löa.' SUplLttJ^* 
ift das vorgefcblagene ^7r«iyo7fv rflr das letzte Wort 10 
der Rede des Atbenienfers cTridufcoIcy, welches die 
Abfchreiber aus dem Vorhergehenden im Sinn bebd« 
ten hatten, fo padend, dafs es eine Stelle in dem 
Texte verdient hätte. L. IIL c. 3. p. 93. St. 681 B.: 

ti< rov^ trkloxq ottrorünovfiivov^ x«l fradwv ^kliä^^ t X#x0" 

la ift die Aede von Entftehung der grö&em Sttat» 
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vereine , 'vn4 dafo äiejeolgep ,' die fie fcbliefsen , mit 
eigenthOmlichen Sitten und gefetzlicb gewordenen 
Einriobtungen in diefelben treten. Das Wort «^«f;^. 
09ii t welobes Fleht g«r nicht, Comarius aber {nnloa 
durch abrogaüoms ausgedrOckt hat, ift offenbar Ver* 
dorbed. Hr. Ä. trermutbet : tlvev^ffftt^ , was fie felbft 
anegefonnen, erfunden, oder «i^^o^fi;, was fie zu 
recntliehea Normen gewiblt haben. Wenn man di^ 
Partikel A vorjettte, fo wSre die Entftebung der fal- 
fohen Lesart noch begreiflichen In dem Anfange 
des 9« K« in demfelben Buche p. 105. SUph: 688 O. 
ift tSlyvQtQfiv fflr fl?v«f«v in den Text gefetzt worden« wa* 
Viit wir nicht einftimmeki können. Hr. A. fagt, «^vem 
ift dem vaSf, fli^Yvoisi aber, welches fo viel fey als «?.u«- 
5^ , der (Pf^^n^i^ entgegeogefetzt. Allein welcher 
Gegenfatz findet fich zwifchen vof/« und (^p^'vii^k? Bei- 
de bedeuten Weisheit, theoretKche und piraktifche 
und die hdcbfte Geifteskraft im Erkennen und Ran- 
dein« Ferner werden «^0/« und e^/ä«9/« zwar oft 
ais gleicbgeltend gebraucht; zuweilen betitlet 'aber 

^dSiot etwas mehr als- ^yv^U; nämlich ünwiffebhÄt ^ ^ 

mit Verblendung der erkennenden Kraft und ^trta« %eJ^der'H,eratiisg.-iflrd)reybis vIerJabren n 

Seindem Streben derfelBen, der Unwiffenheit abzu- 'ftalteta gedenkt. Si^ wird in /K«/ Banden :Mco verbef- 
elfen; dfiti^itt grenzt daher an Unvernunft 6d^r ift uferten T^xt mit fcuheen Kritifchen und «xegetifcha« 
-felbft Unvernunft; denn diefe bleftebt darin, dkfa Noten, und imT/rA/fm ein vollftfndigerWorf- und 
die Vernunft fich nicht im Erkennen (Mangel an Be- ^ j^bre^^^ enthalt^. Jlev diefeiil anfeerordentU- 



deuUiöhe Entwickelüng des SptmjhgebMudis, befoa^ 
ders des Piatonifchen , hft ohne. Ausnahme an Auf- 
klärung gewonnen. Sich in ausfflhrliche biftoriCcbe 
TJnteriucnungen-eiAzuMfreti, widzn fo viel Veranlat 
'^fting fich in diefen Büchern findet, verftattete twar 
der Plan nicht, 'fedocffa hat der Herausg/aoA hier 
die 'notbwendfgen BelehliHingen nicht vernacMitfigt« 
Einige' ISterarifche' Bemerkungen Ober diefe Oialo* 
gen, dergleichen Uh Btfckh in -feineni Commentar 
zum Minos gegeben bat, befonders aber Ober dit 
Ecmami^t dMen Vaterfchaft bekanntlicn uoeh zwd- 
lelfaaft ift, -wären wohl nicht unzwecktnäfsig gewefe». 
'Der Drude ift ^gefällig und correct. Hr. tiirtö/ir, 
d^r dfe Corree^st beforgte, hat «m Ende attoh einige 
kritifehe Bemerkttogbo beygefflgr. Zwey nOtzlicDs 
^Reglfter Aber die merkwfird^ften Worte und Sachen 
find eine erwQnfchtb Zugabe. Uebrigena mOffen wte 
'noch 'bemerken, dtfi me IbBtondertt Ausgaben der 
' GefeTze, des Pbädt :is, Svmjp^ums; erften Alcibiadee 
Hkid tfer R^ublfk'alsyolrarbeiteirdnef voliOfedigen 
Ausgabe alfer W^rke jdto Plato zu betraebtan fiMt 



ch^d'^etteifer. dei'GeleSbttea, neoe'Auxgabcn der 
'Plaf onifcWen Scmrü^en zu veranftah^n , indem 



irufistfeja der lidh<$m Beziehungen des Lebens in dem 

Wabrein, Guten, Söhön'en), euer im H)indelq t bätig 

•rweifer (Herrfchafif dter Begierden). ' Was virird nun 

hier das Richtige feyn,'(?7voioe oder «vdia? Wii* Wut- 

deOf wenn das Erfte nicht die flbereitiftiiifimige htf- 

art aller Ausgaben und Handfchriften Wäre, es in "befferV 4lle Kräfte zu einer vollendeten Ausgabe zn 

'VerdHigen'i ais.etne V^cinzelurig des Guten, oder 
unnöthH;e Wi^erhplung dtsrfdben Allheit? Doch 
i^Ir Vei^ehil^tf die Sahwietigketfen lokber * 



""Mißki ^uj^ga^e die vikrU von den kurz nach einao- 
4fter ^ngek0ndigteh Ift, wäre wohl eitfe nthereUeber- 
'^äjfiR.länft'd^ Gelehrten zu wttnfchen. Wäf^«s nicht 



den Text fetzen muffen. Dennf es ift ih der Folge 
«Imeaer die Rede ^o&dyoAitf,^ o?|ii9c5^c» «^ft«5dr/vM; uad 
'weiterMn AeifiiteS; wier dis Gattä ufod L'^^liche k^n- 



fo 



ne'vnd^es thire, * iitYHj *|to Weifer, utiff Weni^^er •^W^'öicht,-dna fo mag.dlJUer Wuofch unter 
Mdh weder^^ltfennocb Ii:lfW{lUtaen fcönm^; VM^de fea'Udi[Jrn<MWdft'i» tpH'lnnlaufen. 

ailcht Men* und 'fcbWimmen' kann," w^s d}ä''Afh^ 
aiienfer vtiü.lugisQd,auf lerniW,' der^^ft^nthri^tf, 

iuber «ocb'nfbbtViyi^^^W oder ^veu^; erkann vitslmäbr 

: tftfreb'di^ Stärke de^ Vefi^unft iro^V^ ßjb :^ wW aD^r 

töastidehft^ und Wiebtigfte % das'Gtit^^jficht eVUtnUt^ 

'odev nlftbt^fornaöhfiad< dtr ift o^iSM« ö<Hr Äoi/«, 

'm^TSh et auish'^fonft iiocb ft> viel' KarMhiffTeÜiidtSe- 
icbieklichkeiten^lMfärse. -i- Wir wnrd^o^i^o i^'dfV 
tmtk Falle die Apteptät d^ ficm'i k^inesw'^S j dem 

'Zeugpifs alter Hal^dliphriften vorgezogen babefn!' ,[ 

Sc: 'ii|kiC)A^ftlAihg der^kläi^ing Her Worte upd'Js- ,^ 'UmJdlf p^aHaktiTcheRecbnungmrSondvnfinftnr* 
eben he^(iiftfc''f(er^g.•^ ^ii fes^heint, auf ^is'm- ' nlffe /'mdbckungl^ der Flxfterne und Planeten, und 
dOrfnÜs der Janglinge und weniger geflbten Philolo- ' DurcbgängeMr fUmeteD durch die^oone zuerieipb* 
gen Bedacht genommen, und daher befonders auc h ier n , bat man in neuern Zeiten mit der rein analyti^ 
viele Sprachbemerkungen geßehM^y^äShttoiitttihff^*'''VniSA"^ Darftellung nach- einer orthogra- 

flQf6g fcheinen könnten« Eben daher aber ift diefe phifchen Projection verbunden, w^che Art von Be* 



>iJrf«7e^HtT«>nV*^^''»^'*?Nir«^-*^'We^ ^••' ^ »'*» ■ y - ''^-*'' • '^ 

•I vf^TK'^^l^'» 81^* ^. Bäjer: MethoiH pri^iciionis 

S^lffr^if^ ujum ndxakul<^$ paraltacfkos foA^ 

7^fS'e/^.,^lf}tq jBppärifpram^ hoc nipdo tirüctatam 
ffUtppnfß gM0gr4phica UMhniJtam tanquam ex^mr 
'j^m.^opofuU rrr Cfirmanus j^uiovUus Gettiffg^ 
j|laa%b)ir^enfis, quuna lummos in philofopbia ho* 
|i9reMfnbir«tr i»$ia. 48 S. 4. m. i ipft. <«^r.) 
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Ausgabe eines fo reichbaltigeo Werks fOr die zahl- 

{ eiche Klafle der fich noch bildenden Gelehrten recht 
iehr zu empfehlen, und die mit Deutlichkeit verbun- 
dene KOrze zu loben. Schwierige und dunkle Stel- 
len baben durch den analytifched Scharffinn und 



recbnung ' hauptßchlich dazu mit Vortbeil benutzt 
werden kann , wenn man die kfli/ftigen Erfcheinuo« 
gen der oben angezeigten Ereigoiffe voraus beftim* 
men will. Ein nieber gehöriges Hauptwerk von 
Dn/ijonr {Nomv$Uis mitkoäei onalytiquis fowr catcmhr 

U9 
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ks ulipfii^ 11. f* ^^ <I^ Parifer 3Simaires pour 
1764 *- 178s) if^ bey aller Vollftaodigkeit, wegen der 
Jaogeo r9twicke\\pn Hecbnungen , auf die es führt, 
Iflr die wurkli^hc^.Afl^weiidaog^u'uabequein. Eiqep 
Btwas abgekürzten einfact^erea Wegverfucbten fp^ter* 
likir Ck^ irot, (Mdtkode anifdytiqu$ji>o»r U talcul dss eclip» 
JfSy in der Connaiffanci des üms pouf^ tfn ^f^^S. 487-)* 
'^öu4in (ini'e^^ieip RlcueH jlis .oeuvrts inatkimaHquis 
tt afirmumifUis) . und Moi^iro (ia den Ephemeriden 
^on Coimbra« Tom». IV. fOr das J. 1807). Goudm 
hat leine TJbeorie, auf die grofse ßin 8* Oct 1847 zu 
erwartende SpnDeofinfterniTs aogew^det {Conngiffl 
4irUmi f9ur Pßn XI IL p»i384*)^ una jilfoa^ir^V lof- 

'«leJln, zttciixXheiiiiiit Goif^^ vergliatiben, thfilt D^- 
Umbri auafüibrlicb mit in der Cqn^aiff. d^s Ums^pour 
fm 1809. p* 459* la praktifcbe^r liioficht iiaüst fiep 
euch verueichen.: Schmiit^s (in Leipzig). M^hode, 

vSonnedfinUerniffe und Sternba^eckuogen.nacb .einer 
ortbogfapbiroben Proieptioo z^ beirecaiPieQ j^im..4bMi 
Soppletteot,ban^e. zu ^otffV^^itf^nqfnif^bip. if hfl^- 

.elMrn, Bertia 18OH). Der Vt.ji^r «^geunf/Lrtjg^a 

• »lUeineo, ^eber eebaltreic^en Scii.rift,. dje;er,vof;,(eif3^r 
Aüfteiliiog .al9 rxoi. der i^^^bem.. in* QaiM ^wM fl?^ 

«Oöttingen jauaarbeiiete, be^ auf weoigeoJppgen no^t 
Tieler Gewaodtbeit uodrS<;)^iri(^ni}^fei|pifi^ pegjWftfiWf 
obfcboik otters ^ur durch; Kürzere (AndejutHng^P» k> 
mliCtiftdigjentwiickelt, d^Es flbtraU der Wm^^ Vf^- 
terea Anwendunun' gej^abpt ift.^ I>ie. Aö^(%ck 
xerfällt in xtpuy T*beiie, einen ^tb^retificb^^ iijf[a 
prakiifcheq« Jm «rjl«» Tbei^e gebt, d^rpy//» ^^iff- 
wöhnUeh, ,von einer. Proj^tiossebene ;au^^pVfeilX9e 

' auf die gerade^das £rdceptrum und die Sonne.(eUitfi 
Fixftern) mit einander verfaindcA<tf linie fenlirecjpt 
ift ; er wibit faiezu insbefondere die Et^epe^ die dji^rc^ 
den Mittelpunkt des bed^kenden A^onds i3L4or.jPla- 
aeten gehti, vnd,. während d^tsi ße flfir, kr^mnuirvicJ^« 
ten Balui des.Mönjls ^f f [anfA^lfc^fc^ WV?" 
wegt , dafs fie immer neb lelbit paralieT oleibt. Von 
den zwey andern coordinirten Ebenen gebt die eine 
durch den Pol'der. ^hptikt die ipdere dnrch den 
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jene 
Etilen «werden nur (ffe CQordinaVte'lRli'^flK^tffey im 
RaucQ gegebenen Punkte, Sonne (FTstfäfrU)^ Mond 

i bedeckender Planet) und'Crde be^bgeh; um ihre 
,age entwed^r'mit Rückficht auf df^ äStntfki oder 
Aufden Aequator zu beftimmen. "Zuf Erleichierung 
der lagaritbffoifchen Berechnung der Odorcnnaten 
fahrt Set Vt einige Hfltfswinkel ein , tmd lellrt die 
von ibei gegebfneo Ausdrücke, ii^^ ioj^n Je^ die 
Kngelgeftalt der $rde voraesfetze^^, n^VHinficbt auf 
fpbÄroidifch© Ccfiujt dec ielztfif»;,i«d; 



wJK auch noch wegen de« flbri^eos uAbedeeteodee 
Einäuffes der Sonnenbreite zu verbeffern. Wie leicht 
zu erachten , fo führt der Calcul für Sonoenfiofter- 
niffe auf leichter zu berechnende Formeln» «Is bay 
Sternbedeckungen durch den Mond, wo auchldie 
Breite des bedeckten Körpers in Betrachtung kommlt 
Sonft findet der Vf. noch die Ausdrücke ^tr^^ 
chunfisweife bequemer, durch welche die Otfter 
der Oeftirne auf d^tk Aequator bezogen , oda nack 
gerader Auffteigung und Abweichung berechact 
werden. — Im xwtyUn praktifchee Theila der 
Schrift wendet der Vf. feine Methode auf eiozelae 
Probleme an, und zeigt deren leichte Auflöfmig 
mitteilt der vorher gegebenen Formelo ; die befoe- 
depre Auflöfungsart für einen etwas . fchwierigeo Faü 
itt ihtt von Gauß mitgetbeilt worden. In M Pro- 
blemen lehrt der Vf. zuerft , für die ganze Erde eine 
Sonnenfiniternirs, Stern bedecknng oder Durcbgaog 
•fe ZR ^«^«chnen , dafs man'eioe,voiJftand^ üebar- 
.Qoht, de)^ vornehmixen nach und oech eiotrereodea 
: $rCd>eipiingea auf deir Oberfläche der Erd9 erhalt, 
md hiernach eine allgemeine Zeicbneog entwerfen 
Iginn.. Daft erfte.diefer Probleme ift: den Ort d«r 
•Erde von gegebener Breite zu finden, wo für eina 
^g^egebene Zeit eip^ gew^ife, Entfernung der Sonnao- 



ohne bcffondern Anftofs nach des Vfs. TbeorMi 
.^ür ei>|eloe Orte der Erde di^ Erfcbpioungeo, e, B. 
-AV^^tf ^de, Grörsede^Finfternifs»« Neigung dir 
^,yer;ticallinie der Senne gegen die, das Centruoi n» 
r^QUiie. iipd Mond verbindende Uoie zu befijaifiMa, 

"^fV . ?fi. ^^^'^ ^*^, *^^!?. >^ ^^ Problems* Za« 
%B'Ä'1B:®P^' der; Vf- feiw Theorie ß^ %»l 

i<^9i fp^'^W«« «Xfpi«l,iiff nr.,««»l^«erecJhquM[ derap 

,mehr|pra orten EtMTQP^sbetrv^ ued ie M^ 

l>en» gri^fs«. Jheüe^Jöeutfchlwids.^^ Sm- 

.,iieefin(U.rnjfs a^p^Meij Sept-agio, Die Ra^tüe te 
flie • beiri;c9neten ^Ugun^eipeq Erfcfaeiuyng^ aaf dar 

--nzcn.,Er<le,tteIlt.d4e:.beygcfi^gt|i ffi^ftß aofcbae- 



^Bph ,dar. A}i(sierdeiin Jhi,. , „ ..«yg^,,,,«^.« „^ . 

^GcöCs/^, diei«ir. Fl^fteqolis für ^Igtodf tefjta Om: 

^ft^iD\twmb ■nngformif,, »nif, «net D«uw dM 
♦y."** vgl». 5i P^mote» » Jo dea cUej . etft«» und in 

flftjitra, 4>erer Orta; i« J^erlio upfi^flivk bipgMP 
wird, die kleinfte Eotfernuog der MittdpHDJbiUi <||r 

.^MT Fwftw-mf« ^nehr fi^.u Zolk.bttxfgoß., h •■ • 
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VBEMiaCHTE SCHRIFTEN. 

■ 

BambercT, b. Göbhardt: Ferfuch einer theotogifch- 

: jurißjiken Abhanätung über das Wefen una den 

• , ' * IJnterfchied des iathotifchen und des proteflantifchen 

' Beichtßegelsy hatiptßchlich in Beziehung auf Ent^ 

deckung und ' Beweis begangener > wie auch auf 

. Verhütung künftiger Verbrechen. 1813. XXIV u. 

504 S, Die Anmerkungen find befonders pagi- 

»irt, und betragen 50 Su g; (i Rthlr. 4 gr.) 

n Aof^hung des Beichißegets^ oder der VerbJindlich« 
keil; des Beichtvaters zur Verfobweiguiii alles des- 
jenigen , was ihm , afs Ibicbem , in. der reichte an-, 
vertraut wqrd^n , weicht die Lehre der proteftanti- 
febea Theologen und Kanoniftea von der der katho- 
liehen bedeutend ab Die protefUntiiche Partey un- 
terfcheidet zwifchen fchon begangenen^ und, zwifphen 
noch zu begehenden Verbrechen , die in der Beichte 
entdeckt werden, und nimmt bey jenen von der Ver- 
bindlichkeit iies Beichtfiegels zwey Fälle aus» für 
einmal den Fall der von dem Beichtenden felbft gege- 
benen ErJaubnifs zur Eröffnung , und dann den Fall 
der Erhaltung des öffentlichen Wohls , nach dem 
Grundfcitze : Salus populi fuprema lex eßo. Die er- 
ftere Ausnahme wird, auch von den Katholiken ange-^ 
nommen ; die letztere aber, nicht. Was aber die erft 
noch zu begehenden Verbrechen betrifft, von wel- 
cjben ein Geiftlicher duicb die Beichte unterrichtet 
wird, fo fallen diefelben nach den Grundfätzen der 
Proteftanten gar nicht unter ..die Bindekraft des 
Beichtfiegels, wenn fie durch eine vorfichtige Eröff; 
jiung bey der dazu fich eignenden Behörde gehindert 
werden können j denn es fällt hier, fagen fie, filier 
vernünftige Grund des Geheimhaltens weg, weil, 
wie die Bufse, fo das BeicbtGegel, fich nur auf das 
Vergangene befchränken kann; auch wird, wer 
duroti die Anzeige eines Verbrechens, das jemand 
vorhat , daffelbe nindern könnte , und es nicht tliut, 
ein Tbeilnehmer an diefem Verbrechen, und der 
Beichtvater theiit mit jedem andern Staatsbürger die 
Verpflichtung, fo viel »an ihm liegt, den Nachtheil 
des Staats abzuwenden, handelt 'mithin pflichtwidrig, 
wenn er zu einem noch bevor ftehenden Verbrechen 

* unter folchen Umftänilen fchweigt. Die kathoÜfche 
Kirche hingegen pflichtet in Röckficht auf das Beicht- 

'rßegel dem Unterfchiede zwifchen vollzogenen und 

ern noch zu begehenden Verbrechen nicht bey , ob- 

*rieich die Lehre der Proteftanten die beffere und der 

rfatur der. Sache angerreffenere zu feyn fcheint» und 

die Folgerichtigkeit der katholifchen Lehre ins Licht 

A. L. Z. 18 14- Dritter Band. 



zu fetzen, ilk der Zweck der vorliegenden Schrift» 
Ihr zufolge ift es. eine Unterfcheidungslehre der ka- 
tholifchen Kirche, dafs der Sünder, uYn Veffiel^uog 
von Gott zu erhalten , alle feine fchweren ^odeya» 
einzeln und nach Aazahl und Art, gf|Ba,u beftimmt^ 
dem Priefter , bey welchem er beichtet .und voä^ wel- 
chem er Abfolution erwartet, an Gottes Statt zu er-r 
öffnen verpflichtet fey. „ Man fieht diefs^^cXagt 4^ 
Vf., faft durchgängig als e^nen der härteften Punkte 
an, dem ein KathoMK fich unterwerfen n^ufs^i vy^ojat 
er feiner Religion getreu bleibe^ will.'? . (VVie kann 
fiber die katholifche Kirche hier der Ünterfcbeidung 
zwifchen commißs und committewiis ausweichen , d^ 
cioch offenbar, nach, des Vfs. Angabe, cleR,.Sundei5 
nur für fchon begangene, nicht aber für erft fioch^u 
begehende Sündeq in der Beichte Vergebung bey Gott 
nachfuchty indem das letztere ja eine offenbare Gott- 
lofigkeit wäre?) Diefe dem katholifchen Chrifteii 
aufgdegte Laft würde aber unerträglich feyn, we^^n 
er nicht in Anfehung des Beichtfiegels volikommonA 
Sicherheit hätte. Diefs ift der Grund , warum die 
von den Proteftanten aufgeftellten Ausiia^n)en von 
den katholifchen Theologen nicht als zuläfsig aner- 
kannt werden können. Diefe Ausnahmen Würäen 
nämlich das Zutrauen zu dem Geililichen fchwachen 
und unvollßäncUge 9 mithin nach katholifchen Grund- 



Beichte verfchweigen kann, mufs eine größere Ga* 
rantie in Anfehung des Verfchwiegenbleibens des Ge- 
beichteten gegeben werden, als die in der blofsea 
vielfach verclaufulirten Vertragsverbindlichkeit liegt • 
diefe Sicher ftellung, ohne welche * das katholifdie 
Beicht wefen eine Tyranney^äre, wird ihm dadurch 
ertheilt, dafs die Kirche erklärt: In keinem ged'enk'ba- 
ren Falle y aufser dem der ausdrücklichen frey willi- 
gen, und nicht von dem Beichtvater felbft dem Beich- 
tenden zugemutheten Einwilligung des Confitenten ia 
die Bekanntmachung, dürfe die Beichte es fey ge- 
radezu oder auf Umwegen , vor oder nach demTode 
des Pönitenteh, ganz oder auch nur dem kleinften 
Theile nach, bekannt gemacht werden, 'und d^ 
Beichtvater, der das Beicnlßegel bräche, wurcfe als 
d^s Sacrilegiufns fchuldig, mit der härteften kirchli- 

-. chen Strafe angefehen werden muffen. Diefs ift allb 
nach katholifchen Grundfätzen ein Artikel, mit wei- 
chem die ftanze Kirche fteht und fällt. Der Katholik 
legt die /if^ttffrf^« feines Gewiffens (abermal: diefs kann 

^nie von comnüttendis , fondern nur von comntißs zß" 
Sägt werden) dem Beichtvater , als dem Stellvertreter 
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Gottes , offen dar ; was menfchlich an' 'dem Beichtva- 
ter if^{ das foU gteiehfanr voo. deoiiBeicbtaehelmnifle 
keine Kenntnifs nehmen ; nur der durch den Geiftli- 
chen vorgeftellte allvuffeode Gott ift eigentlicli der 
Depofiiär deffelben ; Htm zahlt er feine einzelnen Ver- 
gehungen (^cotnmijfa > nicht committenda) auf, ihm be- 
zeugt er feine Reue, ihm gelobt er ein befleres Ver- 
balten (und die Kirche folite zwifchen commiffls und 
committendis nicht unterfcbelden ?) , von ihm erwartet 
^ VergebiaYig: Daher mufs Geh der Beicht?ater in 
AbGcfat auf Verfchwi^enheit gerade fo verhalten, 
Ult wüßti ernwht f was er weiß ^ als wäre, was jede 
vienfcnlicheKnckficht und äufeere Wirkung betrifft, 
alles Andenken an die iEhm eebeichteten Sünden ganz- 
hch fltos feiner Seele ausgelöTcht worden. Denn, wie 
V'A^h Alexander IIL fagte, was derPriefter durch die 
Bnchte<erfi[hrt^iioii72rfi utjudex^ fed ut Deusy d.h. 
^r weifs es nicht wie ein nienfchlicher Richter, fon« 
, äevn'als Stellvertreter Gottes« Setzte fich auch ein 
Priefter durch die ihm obliegende Bewahrung des 
Beicbtfiegels der äufserften Lebensgefahr aus , fo 
liififsfe er liebei* fterben, als das BeicbtGegel brechen, 
Wngedenk des Spruchs: Summum crede nefas^ani* 
fHam praeferre pudari et propter vitam vivendi perdere 
iSaufas; ]i wenn auch eine ganze Welt dadurch geret- 
tet werden könnte, fo wäre ihm felbft die kleinfte 
VerJelzung des Beichtficgels fo wenig als eine Gottes- 
Hfterung zu diefem Zwecke erlaubt. Würde er be- 
fragt, was er in der Beichte gehört habe, fo müfste 
fer entweder der Frage durch eine unbeftimmte Ant- 
wort, 2. B. : „Pönitent, habe gethan, was ihm zu 
thun obgelegen habe , '* auszuweichen fachen , oder 
eradezu erKiäreij, die Frage fey ungerecht und facri- 
^gifch und verdiene keine Antwort, fondern nur 
Abfcheu. Sollte abör die Sache ernftlicher und er 
dazu angehalten werden, zu bekennen und einen £id 
darüber abzulegen , ob ihm nicht bekannt fey, dafs 
fein Ponitent diefes oder jenes Verbrechen begangen 
habe j fo darf und fo 1 1 (S. 66.) er fetbß mit einem kür- 
perlichen Eide y wenn diefem nicht ausgewichen werden 
fcinn^ pef heuern y daß er , ob er es gleich weißt nichts 
davon wißi. (S. 12. der Anmerkungen : Absque tae- 
'forte confcientiae ' poteß jurare y ft nefcirey quod 
feit tantwm ut Deusy d. l. aas Stellvertreter Got- 
tes.) Allein wäre es denn nicht genug, zu erklären : 
dafs es gegen fein Gewiffen fey, Tich darüber heraus 
ZU laffen, und er werde eher alfes leiden, als fich zu 
etwas verftehen , was er mit gutem Gewiffen nicht 
thun könne? Muß er denn auch noch, und darf er, 
{ogar eidlich y bezeugen, er wiffe nicht y was er doch 
'weiß'^ Hierauf aiitwortet unfer Vf. : „In diefem Zeiig- 
triffe ift kein Doppelfinn, keine Mentalrefervation, 
und keine Unwahrheit, weil, wie dfix heil. Tliomas 
von Aquin fagt, ein Menfch nur in feiner Eigenfchai't 
als Menfch zum Zeugen aufgerufen wird, mithin ein 
Priefter mit gutem Gewiffen fchwören kann , er wiffe 
nicht, was er lediglich aU Gott weiß. (Der gläubige 
BekennerdesTransfubRahfiations* Dogma kann iVey- 
"lich folche härtere Rede -Figuren ertragen; dem*Pro- 
teftantea können fie nicht fo geläufig feynj darum 
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käme feinem OewilTen das als eine -Sopbifterey vor 
worüber em katholifcher Heiliger fich^ganz gctroft 
wegfetzen kann.) Würde aber auch ein Priefter fich 
nicht enthlödfin, d^ Bairhigaheimnifs lacrilegifch zu 
offenbaren, fo würde eben defswegen feine Auslage 
als Zeugnif«. eines gewiffenlofen Mannes völlig null 
und nichtig feyn , und hätte vor Gericht darchaas 
keine rechtliche Kraft. Der Vf. führt' in dieftr Ab- 
ficht einen allerdings merkwürdigen R^echtsfpruch des 
Bonanartefcben CaffatiobSgerichtshofea v#m J* igio 
an , der damals in mehrero. öffentlichen Blättern te- 
lefen wurde , indeiTen hier in Kürze auch angeföart 
werden mufs. £in Geiftlicher in dem Gemapps-De^ 
partement war beträchtlich beftohlen worden 9 und 
mehrere Perfonen , auf welche man Verdacht hatte, 
wurden defshalb verhaftet. Während der Unterfu- 
chüng verbreitete fich das Gerücht, dem Vicar eines 
Kirchfpiels, Wxi. Laveine^ fey von jemanden » zwar 
nicht im Beichtftuhle und nicht in einer facramenta- 
lifchen Beichte, aber doch im engern Vertrauen, all 
einem Priefter zweymal eine Summe Geldes mit d^m 
Auftrage, alles dem beftohlenen Pferrer zasufteUeoi 
und mit Erklavuiigen , die fieh auf den Diebltahl be- 
zögen , züiieftelit worden. Diefs beftimmte den Ver- 
hörrichter, Hn. Laveine aufzufordern, ein Zeugnili 
hierüber i^bzulegeh. Der Vicßv war auch ganz be» 
reit willig,. Über die That/liche der Zurflckgabe det 
geftohlenen Geldes, und über andt*e Umftände, voi 
denen er ^'fserlich Kenntnifs habe, feine AusEsga 
zum Protokoll zu gcl>en, lehnte aber alle weitern Zu« 
mutbungen in Ansehung der Perfony die fich ihm ent- 
deckt habe, beftimmt ab. Nun ward er von Seite 
des SpBcialgerichtshofes des Departements , der ^9 
Sache zu beurtheilen hatte, ernttlich als Zeuge requi* 
rirt, weiHeine Erklärung zur Beftrafung- eines Ver» 
hrechers, oder zur Rechtfertigung eines Uofohuldi* 
gen dienen könnte,, und als er diefe Zumuthunf ab* 
lehnte, und man ernftlicher in ihn drang, ergrin er 
das Rechtsmittel desKecurfes an dasCaflationsgenoht 
zu Paris, und verlangte bey feinen Rechten als ka- 
tholifcher Geiftlicher ^efchützt zu feyn. Ob autt 
gleich der ßonapartefclie General- Procureur AIw/mi 
behauptete, dafs ein folcher verpflichtet fey, der^U" 
ftiz alle Umftände eines Verbrechens anzuzeigen^ 
welches ihm aufser dem Beichtftuhle bekannt gewor- 
den fey, fo fprach doch diefe Obergericht zuGunften 
des Vicars, und das Specialgericht ward mit feinen 
Anfprüchen an Hn. Laveine abgewiefen. Allerdings 
ift diefer Spruch wichtig, und man möchte fagen, 
dafs, wenn anders die öffentlichen Blätter die Tbat* 
fache beftimmt genug- angeben, das Caffationsgericht 
der Sache nur zu viel gethan habe, imiem es das 
flicht facramentatifche Beichtfiegel dein facramentati- 
fclien gleich gefetzt, und beiden gleictie Wirkung ein- 
geräumt zu haben fcheint; zu loben ift auf der an- 
dern Seite der Vicar, dafs er feinen Pönitenten durch 
alle Inftanzen fchützte. Und fo ift denn. Tagt der V&, 
auf diefen 5pruch fich ftfltzend, die Unverletzlicbkdt 
des Beichtflegels durch diefe richterliche £ntlcbei- 
dung auf eine glänzeifde Weife beitätigt. Er ift alA» 

nicht 
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barkeit des Beichtfiegels, aufser dem einzise^i , oben 
feh(Mi erwähnten Palle; er fai^tatet im Gegenthieil, 
dfk das Gansse aufgeopfert werde, - weirii liiän die 
ftr^ngi Atfggmeinkek der Maxime aftffgebe ; - » nd- lum 
felbft die weltlichen Behörden für feinen Rigorismus 
zu gewiniied', giöbter ihnen- ifubeilenken dafs^^'ihr 
•Igöer Vortheilfey, die allgemeine ■ Verbindliebkeit 
Äs iBeichtfiegels adzuerkennen. ,, Wie kSme i fragt 
er, weiin es nicht aufrecht erbalten wllrSiiii ; Irgend- 
f^Tk Ver feliwärjcingsgeheimnifs , ^der irgend ein atide- 
res M^et^ium imäu^ti^^iBM dtn Obren^ einöft-Pri^fters 
ijn Beichtftuhle r Durch Milderung des Klgotismus 
in A^nfehür^ dis^BeidbtGregela mochte in d^x»Thdt M^e- 
nig gewonnen werden» dagegen das beftimrht^verlo- 
ten gebn ^ däfs doeU manchmal der Priefter auch auf 
da$ verftockteft^' und ruchlofeftti GemOth mit nach- 
«kückiicheii Vorftellungen ^wirken, einen Bdfewicht 
bekehren, pnd zur Unterlaffüng feiner Oföüelthat be- 
wegen ,• b*ft)f ^ddih^n gebflfcrendte* Orten' äne äHge- 
fhm^Jf^afyting-^riiegen kann." Ddfs die Klirchen- 

SewaW dtfpknJUMn^itiife in aufterördfentlicben Fällen 
as Lfiftto^deS Befdhtnegels zuleffe, damit dasjenige 
dürchfchimmern könne , deffen Kenntnifs zur Ab- 
wendung eines gröfsen Verbrechens nothwendig feyn 
möchte*; bah der Vf. mit Recht für bedenklich, weit 
B^petfaihnen fTunäen findj die den Qaf^tKe^n g^cklor 
genxiJoerden; anchglaupt er, dafs dif; Kirc^engevralt 
VOcht berechtigt fey, " folche Difpenfationen,' die in 
das Inxdrßfi der. katholifchen Glaubens! ^bre fa- tief ein- 
gre^e^h zu geben. Eber npch zuläfli^ -wäre eine Ver- 
ei^roo|g;des.3^gfiFfs: Sacramentatyche. Beichte; d^r 
Beichtende müfste fich der iaejr^rnentiilifchen Losfpre^ 
chung würdig gemacht haben , um auf das Beichtfie- 
cel Anfpruch mechen zu können. - Indeffen will der 
Vf. darflber nicht entfcheiden ; er kömmt vielmehr 
ftticb biei" wieder atiJF feinen Z^eifelsgrund zurück, 
dafs die Sicherheit und das Zutrauen der Beichten* 
den gefch wacht und das Beicbtwefen ^«A^^ gemacht 
werde« Ausführlich ift fodenn der Vf. in Unterfu- 
ohung der Fälle» in welchen die Erl^ubnib des Poni- 
tenten felbft, die nicht unb^edingt genommen werdet^ 
darf, den Beiclityater -bßreclitigen -kann , etwas , da^ 
»nter dem Verfci^iifre des BßicqtG^gels liest, andern 
zu eröffnen. Auen empjiehlt»er den Biditem Von- 
ficbtigkelt in der äeurtbeiJung der Anzeigen , die ih^ 
sen etwa von einem Prieüer gegeben werden köpur 
ten , indem er [ehr gut zeigt , wie man leicht folcbe 
Anzeigen durch, den Prieft^r ^fßiffatüUch einleiten kandp 
ufft'äadHrch gewijfe Zwecke >ziijrvekhen, die auf einem 
hindern Wege nicht fb reiclll . zu erreichen .wären, 
was duroh eine Gefphi.chte, die fich vor bald 24 Jah- 
ren zu IVürzburg zutrug, dem Leier anfchaulich cer 
inacht wird. Noch verdient der ungenannte Vf. die 
Aufmerkfamkeit des proteftantifchen Lefers, wenn 
er zeigt, dafs die proteftantifche Partey ine, in wie- 
fern fie annehme, dafs nur die ^^efiiiten den Unter- 
fcHied zwifchen commijfis und committendis in Änfe- 
hung des Beicbtfiegels nicht gelten laffen, und dafs 
nur fie in beiden Fällen aulser der eignen ErJaubniis 



dk^ Coofiteuten keine gflltige Ai/snahme von -dem 
Beiektfiegel anerkennee, da oiefsidoch wahrhaftig z» 
der alt gemeinen Lehre idßr katholifchen Theologen upd 
Xanönißen ferechnet werden mCtfre* Aber in l^inßtn 
Stocke'^ kötttmt diefe übrigens gelehrte S(;hrift4esVf«.. 
^Wa6 zu fpät ; er ahndete näaiUcti noch nipbt, als er 
fie fehrieb, Wie nafae Teinem Sturze, der . fctir^kliche 
Menfoh wäre, «der eine Reihe von Jahren die Geifse| 
von Europa war, und was für ganz' andre Urtheilfi 
Ober ihn als die feinigen in kurzer Zeit überall laut 
werdefn würden. Er nennt ihn S. XIL ' „ das li/lufler 
der Regenten auf dem Throne und auf dem Schlacht- 
fcflde MV Helden,*^ den .„.EifiJ2»^^ii," dtanUnüber* 
fr offenen^** den ,f großen Geiß unfers Zeitalters," de4 
'gerechten ^ weifen, untadethaftenFikTiteny der die ultra^ 
^ontanl'fbhen IrrthQmer zu vernichten ftrebe, und 
die Reohte der gallicanifchen Kirche ttiit fefter Hdncl 
bewahre. *^ Und S. XXL heifst es: „Unter feiner 
febätzenden Aegide ruht die fanfte Religion des echt? 
katholifchen Ghriftenthums unerfchflttert,. und wirkt 
hiit -^örheuerter JugendUraft. " Endlich S. XXIL 
XXIII. XXIV.: „Seinen unfchcitzbaren U^erth kennt 
der KleinHe]ae tfndvScbVviachfinnige nicht» und dejr 
Bdfe und Leidenfchjrftliche verkennt ihn. Aber wer 
bat fö viel und in fo kurzer Zeit für das Befte: der 
katholifclien Religion gewirkt, als diefer erhabene 
M^nfch', dwMenfckt^ii Stolz ', der ^ner uoflberreh- 
bareii Reihe künftiger Jahrhunderte angehört:, unfer 

Ifart der Größe des neunzehlitetl Jahrhunderts — 

diefer Schutzherrt der römiTch-kathoHrchen Kirchs, 
und der Chriftenheit , den Gott erkalten tkfcdle '? '* Vw 
einer Anzahl von Jahren nahmen fich diefe h^bjfT^^r 
fungen noch erträglich genug aus; aber im J» iS^I 
klängen fie fchon lehr übel und beleidigten fromme 
Qbren ; doch Wir find' jetfet^ids. der Tyrann geftflizt 
ift,J)r» einer heitern StimnlÜDg^ ivnd.riifM.dei^ Vf.^ 
dtrsgeiohnt mit ihm , CrÖhlieti zu^ r« »(xs^^ß, 7n(^)i^ß3^ . 



' * TECHNOLOG IE. 

• Ootha', in Becker'^ Buohh* : Arbeitmiderßr^ief^r 
^ «ffj^ fFegebau'Ingmieitrs feie i%c^, oder^^ber^ 
ficht der neuen mhe ,' die. unter der Regierung 
' Napoleons an Strallten', BrUckenr, Canälenu^f.w« 
unternommen "ivorrfen find , von Courtin% jQ^fier 
i*al - Secretär der General -Direotion derf£kücke)i 
vn<^ Wege* igi^-. 3?5 S. -8- (i'RtUri ig g»^> . :> 
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der Vorirerfe fagt d^t Vf' : „ AuöbhiÄ: Sß^ Afei^ 
neuerlich noch wegen anderer Werke Befehl ertfaeilt, 
von welchen in diefer Schrift nicht hat die Refe^ya 
können. Ich habe inne halten müfTen , denn^ fie fol- 
gen mit folcher Schnelligkeit auf einander, dafs es 
mir eben fo unmöglich feyn würde, die Wunder ^ die 
der Ttegerit im Innern gewirkt hat, mit Ordnung zu 
fchildern, als es fchwer war, im Anstände dem 
Triumphzuge des Helden zu folgen. " — Mit W^onne 
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wird fich der dÄulfche LÄer der drey gröfsen 

Triumptizföge des Helden erionern : dea von Moskwa, 

nach mina, des von Leipzig. mch Mafftiz, und des 

von Pöw nach der Infel Elba. • Nun dann zur Wun- 

derfeefcbichte ! Vor allen Dingen muffen wir.bemer- 

ken , dafs laut Vorrede kleinerfc Wunder , wohin alle 

Bracken von weniger als 60' Lange gehpren, ganz; 

überffanfi^n fitid. 'Zuerfteki Rückblick aufcdieöan- 

werke in Frankreich vor dem loten Jahrhundert; 

was insbetondere Kart der Große , HttnnchlF. , LuO^ 

wig XJIL, XIV. und XV. geleiflet haben, dann vjas 

üfäer der Regierung Ludwigs XFL geltet würden 

iß. Welch eine feine Diltinction ! Mit döm^ Anfang 

des iQten Jahrhunderts beginnen Napoleons Wunder. 

rtiaten: „Begierig nach leder Art des Ruh«» i lagt 

derFranzofef will er (der jetzige Bcherrfchcr von 

Elba) feine Zeitgenoffen noch. genieJsen laftan.^ Avas 

er den Nachkommen bcfreitiBt. Er fürchtet, dafs fei* 

ncri NacbkomrWen zuviel zvt thün übrig bleiben 

ipöchte, und denkt nur darauf, ihnen blofeWe^orgft 

derKrhaltung zuüberlaffen, imd das Vergnügen m 

Frieden zu kerrfchen. Man kanff.hierbey be* 

nierkllch machen, dafs den Völkep» Italiens vergolr 
ten wird, was vormals die Römer an Gallien tbaten^ 
doch mit einem Unterfchiede, der Frankreich zpir 

Ehre crereicht. Wbhl erröchte man auch da^ 

nlals das nämliche Ziel , die Lanier iBhender mnuh 
clren, ^ber liit^ angewandten muel fmd verfihiem^ 
T)ie wm eroberten Völker theilen das Schickfal derSieF- 
vfer und werden wie Brüder ibehändetU'' Verdankte 
etwa auch Rom feine koftöarett Bauwerke Raube- 
rcvto und Erpreffungen? Und feyerten jene neu er- 
oberten Völker nicht im allgemeinen Einklänge ihre 
^rlöfung von den Feffeln «iner folcheo Brüderfchaft/ 
'Faft zweytaufend Jathre «ach ]eMSa grofsen Ereig*' 
niften (bey welchen die Aömer ßch Galliens bemei- 
ftcrtfeir); fag>de»Franzofe^S. 504.» drangen die Vq^: 
Uer diefes nämlichen Galliens, in Italien ein und er- 
oberten es in kurzer Zeit in diefem weit aus- 

fedehnten Mufeum der Welt iß an den Franzofen die 
leihe , das Uebergewioht ihrerWaffen und ihrer 1 a- 
lente kund zu gefen^Cr!) 0em Vf. war es bey der 
Bekaiinlmachung Äefer^SobHÖ bauptfSchlich darym 
^u thun^^den Ruhm feines damals noch geförchteten 
H^ldeü aii v«ikOndigen , und «war feiner feits in Be- 
zug auf die nach Jenes Befehlen theils wirklich aus- 
ßcfahrte theils nur erft ung^fangene Bauwerke. 
Wter wiffewfchaftlicbe oder. te<>hnifche . Kenntniffe 
darin zu ßoden vträhnte , würde fiqh g^aufdit finden. 
Wir begnügen uns daher, nachftehende Zufammen- 
ftellAnl^Aier Koften von den wjchtigften in diefer 
A^te'ift angegebenen Bauwerken mitzutheilen : 

' \i)«>ooo Franken auf dieStrafse über denSimplon, 
%aufSeiten Frankreichs , ungerechnet, was fie 
"^ dem Bönigreich Italien koftet. 
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6OC000D Franken auf die. StraCse über den Mont« 

> Cenis«« •• *•: •" ;r 

5000000 Franken auf die Strafse von fiayoane lu« 
i,\t an . tiie fnanifobe Gränz^^ ... 

(lOQQOOco r ranken auf die Vollendung^ d^s Eaiiab 

St-Qu^ntin, 
':200QpocQ Franken auf den Ourqq-Kana}. 
170000CO Franken tftuf den Kanal , weloben Bona« 
parte den Napoleons - Kanal nennen lielg. 
(Sein jetziger Name ift uns unb&ka^nt.) 
. 7Q0QOOO. Franken auf den Kanal voo^Bo^c. 

apoopa> Franken^ auf dep Kanal von Garcal« 
iotinß* . 
. 523000090 Franken auf den Kanal ;VQn Nantes nach 
Breft. ,< ' .. ' . 

3000C000 Franken auf manni^hfaltige zu daem 
gewiffen Zwecke, ndthigreraohtete Bauwerke. . 
1660000. Franken auf die Aus^ocHnupg . der Mo» 
räfte vop Rochefort. ;. 

. 50PO00 Franken auf die -Deiche in Seeland. - 
dOQpooo Franken auf die Oeiglne am Niederrhein* 
; 2000000 Franken auf den Hafens von, Oftender 
3000000 Franken auf den Hafen von Dieppe« 
297485 Franken auf die dortige SpOlfchleuVe. 
loooooo Franken auf den Haien von Rochellb* 
IQOOOOO Franken auf den Hafep von Cette. 

Die ungeheure Summe diefes Aufwancfes ift nur* dfl 
kleiner Theil deffon, was der gerflhnfite. Held ift 
Deutfchland theils an barem Gelde crprefstc, thcA 
für oder durch feine Generale raubte, theils fOar feint 
Armeen zum Unterhalt forderte. Strafsen-, BrOcken- 
und Kanalbau verfteht man Obrigetts jetzt in Deutfch- 
land fo gut ate in Frankreich. 
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NaRNBWG,,b, Ri^g^i und Wiefsner: ßrsiähiungia 

!. und Novellen y yow Fre'yherrn von^Thumbi ^^c)\ 

A.V.Sarrazin frey bearbeitet. £r/?#fBänd€hcn. 

" Diefes Bändchen erithäk: Der Spleen ^ die^Verwand- 
ieny * das Ehrgefühl ', Leicktßnn und gutes ffe^Zy der 
Ringy 'Gmcksentwürfe\' 'die fhitmny Abdallah und 
Ibrahim: r Zwar fteht üti$ die Vcr^lefchung Airfer 
Erzählungen mit dem Originale, dem fie nachgebildet 
find, im Augenblicke nicht zu Gebot; indefs können 
"wir verfichern, dafs ße fich wie deutfches Original 
lefeo. Sie find fämmtlich kurz, leicht und angenehm 
erzählt: Am meiften gefielen Rec. wenigftens: der 
Spleen, das Ehrgeßhl^ die Wittwen^ Abdallah und 
Ibralnm. Fehler in der Anlage bey einigen find wir 
gene.igt, eher auf Rechnung des Franzöfilchen als cf«s 
deutfchen Freyherrn zu ziehen. Bey mehrern fchcint 
diefer wirklich der Urfchrift, auch durch gröfserc 
Gedrängtheit mehr nachgeholfen zu haben. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

i) FRAifKFimT a. M., b. Andrea: Das Gericht des 
Hirm übir Europa. Blicke io Veraiogenheit, 
Gegei&wait und Zukunft, von JT. ff* ^imdifchr 
mann. i8i4- 353 S* 8« (iRthlr. 4gr.) * 

«) GöTTiHasir, b. Deuerlich: Uehir (Ke Erwar- 
tungen ieutfcker Potitiier von der Unwerfalkerr- 
fchaft Napoleons. 18I4* 92 S. g. (4 gr.) 

3) CöLV , b. Keil : GefihUhte Buonapartes und des 
achtzehnten Brumaire^ von Gatlais^ Verfaiferdes 
achtzeboteo Fructidor und der Appellation an 
die Nachwelt. Erfier TheiL 181^ 90 & 8« 
(10 gr.) 

4) London: Tabteau potitique de FEurope depuis 
ia baiaUle de Leipßc gagnie te 1%. Octobre 1813- 
I8I4- 83 S. 8- (la gr.) 

5) Lki^io, b* Baumgartner : Ideen Über das potir 
tjfche Gleichgewicht von Europa ^ in befonderer 
IvOckficht auf die jetzigen Zeitverhällniffe« x8i4> 
137 S. gr. 8- (18 gr.) 

6) Ebenda f. 9 b« Ebend.: PoUtifcke Betrachtungen 
Über die großen Fcrtheile^ wetcke die va» Frankreich 
ausgegangene Verwüßung Europa*s in der bejfem - 
Zukunft gewahren kann undjolL Von dem Ver«- 
faffer Ober das Gleicbgewient von Europa* 1814« 
87S. 8.(16 gr.) 

Der Titel von Nr. !• erinnert an ^oh. v. Müller^s 
SchluGs der AUg. Gefchlchte : ,9Bey jeder Scfawin- 
»ng, bey jeder Hebung, bey jeder Umkehr eines 
_\ade8 am VVagen der Weltregiernng , fchallt das Ge- 
bot der Weisheit: Mäßigung und Ordnung. Wer es 
«berhört, der ift gerkhtet. Wie fchrecklich diefes 
gelchehe, das zeigt die Gefchichte." Ihr Inhalt aber 
erinnert an- die neueften Unterfuchungen über das 
Völkerrecht und die allgemeinen Euroj>äifchen Ge- 
fetze» nachdem die Erfahrung die Beweisfahrung Ober- 
DonfHnen hatte, dals weder die Schlagfertigkeit der 
Heere, noch die Staat^ehrea von Arrondjrung, Mi- 
KtSrgrenzen , Gleichgewicht; und am wenigften eine 
Staat^unft der Unredlichkeit, und desRaubes irgend 
eine Gewähr für die allgemeine Ordnung leiften kön- 
nen. Die Philofophie öffnete von Neuem zu der £r- 
forfchung diefer Gewährleiftung ihre Kflftkamnaer, 
und Kant s glöcklicher Geener Schttz wollte darin als 
«ntragliche Gewähr : WonlwoUeh und Billigkeit ent** 
deckt haben. Aber durch welche Anftalten diefe Ge- 
danken verwirklicht und in das Staatsgetriebe ver* 
A. L. Z. 1814* Dritter Band. 
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flochten werden foüten , diefe Frage blieb zu beant- 
worten. Sind fie aligemeine Sitte, fo bedarf es kei- 
oer Staaten ; neben den GefänfnilTen, Zwangsbefehi» 
trägem u* i. w« liefse fich aber dabey aaJ^oltaire^s 
Candide denken. Lüder kritifirte die «ditifchen Sif- 
fteme und liefs ^darauf eine politifche Philofophie fol* 

Sen , worin er von den Haupttrieben der Alenichea 
andeUe, und am Ende auf Gottes Vorfebung ver« 
wies , welche fich bald darauf allen Gemathem wun- 
derbar vergegenwärtigte ; dann aber, wie immer, die 
Vernunft Den felbft überliefs. Die Unterfucbung. 
blieb alfo in dem Kreife, welchen Cromwell^s Antwort 
andeutet : „Was nicht feyn foll , weils ich wohl, was 
aber an feine Stelle treten foll, bleibt mir zweifelhaft.** 
Man wollte NaturgefetzeausderV^rnunfterkenntnifs 
des Möglichen fchöpf en« Anftalten des Cbri ften tbums 
nicht aus feiner Moral, fondem ans deni Fauftkwang 
erklären« Ein anderer Wes fehlen zu feyn , die Ge« 
fchichte zu fragen , auf weihen Grundgedanken hat 
bisher die völkerfchaftliche Ordnung "beruht? Huro 
Groot bahnte fich einen folchen Weg; faft um diefeloe 
Zeit Cagte Lord Bacon^ de argumentis fcientiarum: 
Nur durch Erfahrung läfst fich das Wefen des allge* 
meinen Hechts erkennen und nachweilen, was in den 
einzelnen Staaten zu verbeffern ift. Montesquieu 
zeigte das Ziel des Weges. Er fagt : Les poHtifues 
grecs aus mvaient dans te gouvemement populaire ne rr- 
connaqfent d* autre force qui püt te foutenir que cette de 
la vertu. Ceux d^aujourfhui ne nous parlent que de 
manufaetures 9 de commerce 9 de finances^ de richeffe ei 
de luxe mime. v. Boffe verbuchte in der Abhandlung 
9,aber die Volkshaüsfaaltungen'* nuf diefem Wege fort- 
zogeben, und unterfcfaied eine dreyfache Ordnung: 
die chinefilche auf Mechanismus geerflndet, die ma- 
homedanifche auf unwandelbaren Glauben und B^ei^ 
fterung gegründet, die chriftliche auf Glauben und 
Forrchung gegründet ; beide letzteren an Gottesdienit 
befeftigt. Auf diefem Wege läfst fich allerdings nach« 
weifen , welche Gedanken bey allem Streit der Mei- 
nungen und der Waffen , feft , unveränderlich und 
wirklam geblieben , und welche Gedanken erft zum 
Theil ins Leben fibergegangen find; aber bewiefen 
wird dadurch nicht, daft diefe Gedanken nothwendig 
als Anftalten fortbeftehen « oder fich befeftigen wer- 
den. Der Vf. ron Nr. i. fucbt nun zu beweifen : dafs 
die nothwendige und unbedingte Gewähr der völker- 
fchafdicben Ordnung allein durch die chriftliche Re» 
ligion gegeben werden könne. Eiitige Staatsmänn- 
cnen werden dabey vornehm lächeln und die potitifcho 
Dogmatik Parny's Bilde- von der Jungfrau Marie ii^ 
dem Boudoir der Venus nicht unähnlich finden ; aber 
(4)Q tehnett 
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cliaell eine wichtige Miene annehmen » wenn ihnen 
zugeflnftert wird : Pitt war ein fromtner Chrift, ffoh. 
V. MKiter\ kindlich im Glauben ^unct auch Napoleon 
fählte von RuTsIand kommend, dafs Kanonen und 
geheime Polizey allein nicht ausreiohteo (Concordat 
vom 25. Jan. 1813O «nd die Nothwendigkeit ift allge* 
mein anerkannt , dafs der Sinn der Frömmigkeit un- 
ter den Völkern gcftärkt und erhoben werden muffe. 
In der That, da unter den Europäifchen Völkern 
wieder innere feftbegründete Eintracht noch äufserer 
Zwang als Gewährleiftung der allgemei/ien Ordnung 
angenommen vrerden kann, fo bleibt keine, als eine 
refigiöfe denkbar: .die Heiligung der Gedanken, woi* 
auf die "aUgemeine Ordnung beruht. Wer die jetzige 
grofse Welt kennt,. weifs, wie wenig darauf zu hot 
Jen ift: aber das Z^rtefte und Feinfte, fo wie das Ge- 
waltigfte und Riefenhaftefte find noch jetzt wie zu al- 
len Zeiten för die ausübende Staatskunft die Religio- 
nen ; fie muffen bey der Beruhigung Europa*s mitwir- 
ken, und in dem Friedenswerk mittel- oder unmit- 
telbar berührt werden : beides verdient die foraf^- 
tigfte, gründlichfte Prüfung, Ein Blick in Stäudhns 
kirchliche Statiftik wird diefes deutlich machen ; und 
es foU nur noch der Herftellung des Kirchenftaates, 
der JeTuiten , und der gerade jetzt fo bedeutungsvol- 
len Mifßons • Anftalten in China erwähnt werden. 
Eine folche Prüfung enthält die unter Nr. i. ange- 
zeigte Schrift nicht ; dagegen lernt man daraus die 
Wirkungen uoferer neueßen Philofophie, und die Zer- 
rüttung des Gemüthes fehr deutlich kennen. Deutlch 
gefagt, befteht ihr Inhalt darin : die alte Welt verdarb 
durch Egoismus und Sophifterey; fie kopntefich nicht 
wieder aufhelfen ; Ja kam der Erlöfer, da entftand 
die rechtgläubige, katholifche Kirche; und feitdem 
ift zwar auch wieder viel durch Selbftrucht und Ver- 
nünfteley gefchadet, aber alle Verirrungen d^r Ver- 
nunft haben endlich den Glauben an das Erlöfungs- 
werk nur beftärkt und befeftigt. Die Kirche und der 
Staat find innig verbunden, und werden nicht allein 
befteheo, fondern auch, befonders mit Hülfe des deut- 
fch^n Gemfllhes, verherrlicht und dadurch alle Völ- 
ker in eine harmonifche Beziehung gefetzt werden. 
So armfelig und dürftig diefe Inhaltsanzeige ausfieht^ 
fo ift zu ßrchten, dafs der wörtliche Auszug der 
Schrift zu noch weit fchlimmern Urtheilea ßhren 
wird. Es mag auf fich beruhen : ob Europa geogoo- 
ftifch ein Anhang von Aßen, ein grofsesThal fey und 
ob der menfchliche Geift durch die Römifchen Er- 
oberungen grofsen Spielraum zum Fortfehreiten er- 
halten habe. Wir wenden uns zu dem eigentlichen 
Gegenftand der Schrift. Die Natur ift die erfte Of- 
fenharung. Da man aber den Urfprung und die frü- 
heften Belehrungen Gottes vergeflen hatte, und da 
man das foh wache Menfchenbild an die Stelle des All- 
gegenwärtigen fetzte (Egois - Individualität) konnte 
nur der gleich ewige Sohn die Abgewiclvenen in die 
Heimatb zurückführen, nur er konnte der Vermitt- 
ler, der Verföhner, der Erlöfer feyn, und das menfch- 
Kche Gefchlecht in die. kindlichen Verhältniffe gegen 
den Vater wieder einfetz^n* Der Glaube an fein £r> 



löfungswerk , und an das wieder erlangte Kindesge* 
fühl befeftigt die Stärke der Gemüther, dals fie weder 
verführbaf oder fchjreckenvoll als die. erfte Natucftär- 
ke heidnifcher Tugend, noch blofs aufwallend oder 
fchwärmerifch, wie Aberall das Gefühl der annoch 
unbegriffenen Ereyheit ift. Auf diefen Glauben grün- 
det fich das heilige Inßitut der Kirche. — Das Ange- 
bot der Kirche, des Heilands, und der (etwa erzüril* 
ten ?) Gotti leit .zur Herftellung des KindesgefUUs kane 
Niemanden gefallen , der an k>lgerechtes Denken ge- 
wöhnt-fft; und wer wird von dem Verfaffer nichtb- 
gen , was Karl V. von Luther'n : „der bekehrt mich 
nicht?" Von der Kirche, gehen wir zum Papftthum 
und Kaiferthum fort. Wenn der Papft (hfe&e ee Cbri- 
ftenthum, Jo wäre die Behauptung unleugbar) die 
yv'ilde Jugend unferer Staaten durch Gottesnircht ge- 
zähmt, wenn er mit der Geiftlichkeit auf Reinerhal- 
tung der Lehre gewacht, (im Mittelalter?? wovon 
hier die Rede ift) und die heiligen Geheimniffe des 
Chriftenthums aufbewahrt hat^ fo bewahrte daeegen 
der Kaifer mit dem Adel die angeftammte Kraft der 
Nation, den freyen Sinn der Wälder, den Stahl in 
der Bruft des Mannes. Durch Papft und Kaifer foll- 
te der Menfch zu^ höheren Myfterien geführt , fein 
Gemüth foUte völlig aufgefchloilen, undihmdasReobt 
auf volle Menfcbheit eingeräumt werden (! !). Doch 
an ihren '1 hronen begann die Prüfung der Europäer. 
Auf dem Einen hielt man fich für den untrngJick|eo 
Geift Gottes, und fcheute fich nicht, dem irdifctai 
Au£e ärgerliche Blöl'sen zu geben ; auf dem andern 
erfcnütterte man die Grundfeften der Lebenskraft i^ 
difcher Bildung, und rils die Erde an fich; dadurch 
entftand das Verderben. Die Vernunft, welche Or- 
gan des ewieen Mittlers feyn foUte, hielt fich fdrdea 
xVIittler felbft. Sie wollte alles wiffen , alles können, 
und wagte zu fagen : das Ganze — das bin ich. Die 
Entwicklung des Geiftes der Individualität war für 
die Erziehung des Menfchengefchiechts unverineidJicli» 
aber eben fo unvermeidlich , dafs der Geift beym er» 
ften Blick in die Tiefen feines unendlichen Wefent 
alle feine Gedanken und Einbildungen mit fich in dea 
Abgrund rifs. Die Freylaffung des Geiftes ward ftir 
das letzte der chriftlicben GeheimnilTe betrachtet; 
man überfah die geheimnifsvolle Erziehung des ladirf 
viJuums zum vernünftigen und vertenc/igen Werk- 
zeug des göttlichen Willens, und dafs der Glaube die 
Macht des Gedankens und der Oemüther -Qrdnen 
müfie: der Glaube, welcher ein Geloben des Lebenl 
und der Kräfte für die Wahrheit des.ErlöfungSwerket 
ift. Die Kühnheit der Geifter konnte die heiligen In* 
ftitute, Kirche und Staat, nach ihrer wefeouiohen 
Einheit nicht antaften, ihr Sinn und ihre Bedeutung 
ift ins unnahbare Heiligthum gewichen. Die walirt. 
Befreyung wird allein von dem ewjgen heiligen G^ 
der Freyheit und Bewährung, der von Vater undSohn 
ausgeht, gewährt. Die ewieen Wahrheiten werden 
fich in der Individualität noch weit fcbärfer rechtfer- 
tigen, als im Charakter ganzer Zeitalter. Der Menfcb 
wollte dem Geift und dem Leibe. nach zeugen von fich 
felbft» einmahl vom Allgeift befeffeo» und diefen deA 
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felbftifcko Wcf(»n amnafcend , aumr andern vonr uw- 
beariffencn Selbft rclem* Ein- oder IngcifO getrieben, 
daftelbe ausgiefeend in das maaM^ofe VVefen und den 
erften trögerifcj^e» jScbein. jde^ W/eltanfangs. .Wa$ 
aonpcli unternomiTien werde, um in jeder Fiflictiqn 
ein unabänderliches. Gefetx zu^erWicke^, wekh^s di^ 
Welt regieren foll, £ck ift in ijiefem Umlauf der N^^ 
turkräfte eben durch die Unendlichkeit und Einkehr 
in fich eine Vollendung und eine Nöthwendigkeit vor- 
gezeichnet, wodurch die dunkle wilde Freyheit der- 
mafsen in. die Verneinung geht, dafs fie ihren Trotz 
verlaflend , in ihr innerftes Wefen ge£imroelt und füir 
den Ißmpfang der Gnade und des beiligep Geifte^ vor-; 
b^eite^ wird.. Die drangvolle Begierde üUes zu ha» 
biny zu können^ zu wiffe.n^ (jie daraus entfpringendQ 
Willki\f und deren Sicherung , durch das Mechanio. 
ren der menfchlichen Kraft, dielea Werk des gottyer- 
laffenen Verftandes, ift zugleich die harte- Schule, 
worin feit einem Jahrhundert die Gemather zurecht- 
gewieCen oder zerfchmettert werden. (Nagb diefeiii 
Wirrwarr von Myfterien,.Sach-. nnd Wortverkehrt: 
faejten, Träumereyen und VVahr&gungen wird Nie-^ 
mand folgende fchone Bemerkungen erwarten.) Die 
mechanifche Gewalt zerftort fich felbrt, weil fie das 
zeitliche zerltürt, weil der Schlechtere fie am ficher^ 
ften ergreift und benutztt und weil bey allen Einrieb« 
tungen, deren Siesesziel Maafszabl und Kalkül ift, 
immer noch das Unendliche aufser der Hechnung 
bleibt. Die Politik ward dadurch zur Verfchmitzt- 
heit ; Handel und Ackerbau nicht als Hoifsm.ittel zu 
höheren Zwecken , fondern als Hauptzweck betrach- 
tet. Staats- und Lebenskunf^ war eine in fich zu- 
rückkehrende , ftets dafTelbe ausdrückende, nach 
nichts ftrebende Bewegung; ihrer Organifation felilte 
der heilige Zweck, Glaube und Tugend. Man meinte, 
die fichtbaren und fühlbaren Gewalten feyen doch ver- 
nünftiger Weife die einzigen, ja die Vernunft (ey 
nichts anders, als ihre feinfte Organifation. Alles 
laufe in fich felbft zurück, fey fich felbft Zweck und 
Mittelpunkt, und der Eigennutz die wahre Triebfe- 
der des Menfchen. (Auch bey dem Folgenden läfst 
fich nur die^myftifche Sprache tadeln.) Es bände unx 
das künftige Wohl fehr bedenklich, wenn nicht diei 
infachende Gnade, mitten in der Zerftorung, unbe-^ 
fattgenern und gefundern Gelftes und eine tüchtiee 
Naturkraft im Volke bewahret und zuerft in ftille,. 
dann immer 'Sffoere heifse Wirkfamkeit cefetzt-hät- 
te. Die heften Sicherungsmittel find r Glaube-, Ta- 

Eferkeit, Lebensfreude. Uer jetzige Schein der Hocb- 
erzjgkeit reicht nicht aus. Die gröfste Arbeit ift 
noch übrig. Das Gemflth foll fich nicht mehr hinder- 
lich, der Geift von der Selbftheit befreit feyn. Vor 
allen Beftreben um Weltverbeflerung mufs die eigne 
Individualität gefafst und zum Tempel Gottes berei- 
tet werden. — So wie aber ein Gern und ein Herz in 
der chriftlicben Gemeine unter a|len Stürmen waltet, 
fo bleibt auch ein lebendiger Leib - das Volk — zu- 
rf\ck. Seine Rechte find: dafs es nicht zu Sünden 
vrider den heiligen Geift verführt, fondern zur 6o** 
tesf urcht erzogen , dafs es in feinem Beruf bekräftigt) 



«uddaEs ihm Fröhlichkeit und Gedeihen gegönnt wer« 
de., — „Aus der Erleuchtung, und Heinguflg vieler 
Ausgewählten in allen Ständen wird trotz der Stürme 
die kommen dürheo , ein Zuftand hervorgehen , weL< 
eher der ftrengisia, I|cht- ujQd liebevoUeo Ordnung 
Gottes entfprechen wird.** Dazu wirkt befonders 
dprGennltkj welqhies ke\n Volk de.r Erde io unver- 
wüftlich in fich trägt, als da^ Dewütfobe. Das GmUk 
ift die' lebendige &fmfAonie aller Fiktionen des MeW'. 
fckenrj der Einklang derfelben zur einfachen ^ treuimm 
liebevollen Gefinnungj welche altes Exeentrifchej Ueber*^ 
und Untermenfchliehe in ruhige Bahn bringt; und fo 
geht es noch fieben Seiten fort. Die früheren Verir« 
rungen des Vfs. liefsen fich aus dem frommen Eifer, 
für die katholifche Kirche , (o wenig diefe fie billigea 
wird, entfchutdigen; von diefem fo erklärten Gemüth 
weifs aber weder die Dogmatik, noch unfere Sjpracbe 
das Mindefte. GemÜth m in alter Bedeutung cfer alI-> 
gemeina Zu&and der Seele: ein krankes, boles, bitzi- 

f;es Qemütb. Nach Ka^it: „das die gegebene Vorftel- 
ung zufammenfet^ende und die Einheit der empirifchea 
Apperception bewirkende Vermögen.'* . Jetzt wird 
es, nach feiner Bildung von Muth% recht paffend für 
animusy für die Thatkraft der Seele gebraucht. Wie 
fti mm t damit „die Symphonie aller ranctionen, die 
ruhige Bahn des Uebe^- und Untermenfchlichen*' zu- 
fammen? „Die Natur ift.beydenDeutfchenGj^müthV 
angelegenheit,** daher fo viele Verkündiger der Ge-, 
beimniffe Qottes in der Natur, deren Stimmen wir 
wahrhaft als Naturorakel anfeben njüflen.^ freylich 
mit aller Dunkelheit der Orakel : aber auch mit allem 
Liebt derfelben." — Nun werden genannt: Tauler» 
Böhme , Paracelfus ; alfo die Stifter jener myftifchea 
oder theöfqphifcben Schule,. wonach der heilige Geift. 
in alle Wahrheit leitet, deir Glaube Berge verfetzea 
kann , und der Menich zu feinem Urquefi « der Gott« 
heit, zurückkehren wird. Wenn hiernach noch et- 
was auffallen könnte, fo wäre es, vvie Herder und 
Schiller in diefe Gefellfchaft kommen. Daeegen ift 
fehr erklärlich, dafs die Naturphilofophie als Weg- 
weiferinder Religion angenommen wird^ — „Dunkle 
Freyheit war des Deutfchen erfte Hieben lichte, ver- 
klärte Freyheit wird feine letzte Liebe feyn; durch 
fie zerfcbmetterte er die Verfuchungeo der Weltp 
durch fie wird er die Verfuchungen der Selbftigkeit' 
überwinden und frey und unbefangen im Geift und in 
der Wahrheit Gottes Willen thun. — So wird der 
Deutfche zum Frieden gelangen auf feine Weife, vnä . 
die^ Anderen auf die Ihrige, und jedes Glied wird ei- 
nen harmonifchen Bezug auf die Mitte haben , woria 
die Deutfchen leben (fb fprechen auch die Ghinefea 
'von fich), das Ganze aber wird eine wohl verbundene 
Familie feyn , welche die Rrde umfafst. Verg^en- 
wärtigong der Dreyeinigkeit und Wirkung des £rlö- 
fungswerkes find die väterlichen , müttenichen und 
kindlichen Verhältniffe, fowie Kirche, Adel und, 
Volk. Das' einfache geheiligte Leben, die Weihe zur 
Seligkeit, ift das nicht die alte Lehre der Kirche? 
Das dentfche Vdk fcheint das auserwählte Rüftzeug 
zur lebejedigen Verge^enwärtigung des chriftlicben 
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OlatiVens und der reinen gottergebenen MeniSsbliciikeit 
m feyiu'* > An der Ehre diefer Anserwf hlungUegt d^n 
Deutfchen nichts , alles aber liegt ihnen daran , dafs 
die gijkndi V^^nunft biv ihnen ^ biif ihren Nackbartn 
und beff jedermann in Entin bUUfe und wehr und mehr 
gikaüen werde. ' 

- Ah eineiv Staat fOr Weltbürger ift nach der Mei- 
graue des Vfs. von Nn 2. nicht cu defnken , fo lange 
die oeftifliffiung der einzelnen Völker nicht erreicht 
ift) und wenn ihnen, einem Eroberer gegenüber, darch 
die Hoffinung von weltbOrgerüehem GlOck ihre Eigen« 
iSiflmlicbkeiten geraubt werden , fo werden dadurch 
tugleicb ihre Vertheidigangsmittel gerchwächt ; dage* 
gen können fdcbe Gedanken ein Eroberungs werk ver- 
edeln, und defteo Unglflck mindern. Sehr wahr ift^ 
dafs gro&e Eroberer weniger durcd ^ich als durch ihr 

. Zeitalter dazu gemacht wurden. Napoleon war glOck« 
lieh , weil er gegen Fürftenheere focht , weil die Re- 
ffierungen mit dem Geift der Zeit nicht fortgegangen 
waren, und weil die Völker Abhülfe def Staatsgebre- 
eben wünfchten. Er fiel aber durch Uebenmitn und 
durch die Erbitterung der Völker, da er feinen felbft- 
fflchtigen Plan imtner novorfichtlger enthüllte. Selbft, 
wenn er ßch von der anfänglichen Vorßcht nicht ent- 
fernt hätte, wflrde ein allgemeiner Europäifcher Staat 
das gröfste Uebel gcwefcn feyn, wovon wir die Grün- 
de als bekannt vorausfetzen. Der Vf. fchliefst mit 
eSxiJgen Bemerkungen , zum Vortheil oder Nachtheil 
franz. Einrichtungen. Er tadelt das bürgerliche Qe- 
fetzbuch;fagt: „das Handelsgefetzbuch ley mit grö- 
fserm Reifs entworfen , fchon fein Dafeyn fey (fein 
Lob." Es enthält • allerdings fehr gute Vorfchriften 
über Wechfel, Mäkeley, wozu kein verdorbener Kauf- 
mann gelaffen werden foll (Art.gsO» Haverey u. f. w. 
zugleich aber die Einrichtung des ärgften öffentlichen 
Spürwefens nach Handelsvermögen und Verkehr, 
wdche je erdacht ift. Man lefe nur Titel 2. Art. 8 
bis 10., wonachj^d^rHandelsmannaufser feinen Han- 
deisbüchern ein Journal führen mufs , welches Tag 
für Tag feine ausftehenden uod fchuldigen Foderungen, 
feine Handclsumfchläge und Gefchäftsbetriebe, feine 
Weehfelgefchäfte und überhaupt Alles, was er em- 
pfangt oder zahlt, und monatlich feine Haushaltungs- 

. «Idcr enthalten foll ; wonach jeder Handelsmann jShr- 
Kch einumftändlichesVerzeichnifs feines beweglichen 
imd unbeweglichen Vermögens, und einen Abfchlufs 
feiner ausftehenden und fchuldigen Foderungen ma- 
chen, und in ein befonderes Buch eintragen mufs, 
welches , fo wie das Journal obrigkeitlich mit Seiten- 
zahl und alljährlich mit Namenszug und ünterfchrift 
verfehen werden tdL — Wenn diefe Bücher richtig 
geführt werden, was bleibt alsdenn der Regierung 
verborgen? Ueber die franz. Einrichtungen, wodurch, 
wie auch der Vf. fagt, von den Ünterthancn Alles mit 
Ohtrfeblbarkelt gefedert werden konnte, zu reden 
md zu fchreibcn, ift dringendes Zeitbedürfnife , und 



hierber ift alles zur Unterfuchung retf und bereit; 
dicht K> über dia Handltingen NapoieoVs , wobey vor 
Allem unterfchieden' werden' mu&, was darin auf 
Frankreichs, und Was auf feine eigneRechnung kommt 
Wie N. oft fo wenig Antheil an dem hatte, was in 
feinem Namen gefdiah , wird aus Pickon's Schrift: 
de rHat de ta Retnce ftms la dommation de Napotttm 
Bonaparte auch den Uneingeweihten einiger mafseii 
deutlich, obgleich Piehon befCer über WeftphaleD, 
wo er Intendant des Schatzes war , als über Frank* 
reich fcfareiben konnte; und obgleich ermehrGedao- 
kenreiehtfaum und fchnelle Faftungskraft , als Klar* 
heit und Urtheilsfchärfe befitzt. Wir laden alfo die 
Oefcbichte entfcheiden , was fie allein dereinft eot- 
Icheiden kann: das Maafs der Schuld N. ; und be* 
fcbränken uns daher den Werth zu beurtheilen , wel- 
chen zu diefer Entfeheiduogdie jetzt Aber ihn erfchd- 
■enden Schriften haben. Der Vf. der unter Nr. 3. 
vorliegenden Schrift : „Oefcbichte Buonapartes,^' war 
Redacteurder Zeitung le cenfeur ^ und, wie er fagt, 
verbannt. Der Vorfteher einer guten Zeitung 'mufs 
mit der äufsern Oefcbichte fehr vertraut fcyo-, und' 
oft enthallt fich ihm auch ein Theil der inaern Ge^ 
fcbichte, felbft wenn er der ausübenden Staatskanft' 
nicht fo nahe fteht, als ein Pilat ; er kann alfo wenig- 
ftens eine voUftändige Sufsere Oefchichte liefern. 
Aber diefe Erwartung erföJlt der Vf. nicht ; wi« mag 
der Cenfeur au^efehen haben, wenn wir daraut 
von dem groben Fehler S. 8S- fchltefsen foliea , dafii 
Napoleon igoo an Oeftreiich den Krieg erklärt habe, 
um fich in Frankreich zu halten ! Wie mag es aber 
mit der Urtheiiskraft des Vfs. ausfehen, da er erzählt, 
daGs am 10. Nov. 1799 N. die bisherigen Staatsgewal- 
ten und die gewonnenen Soldaten zu St. Cioud verfam- 
melt , fich aber erfchrocken aus dem. Rath der 500 bis 
zur. Brücke von St. Cioud, mit dem Ausruf: „Ich 
bin ' der Gott des Krieges" geflüchtet habe ; wo er 
durch Murat's Frage : ob alles verloren fey ? wieder 
zu fich felbft gebracht worden! Ein Knabe konnte be* 
rechnen^ dafs mitten unter den bewäbrtefcen General- 
ien und Soldaten von einer wehrlofen Verfainnilung 
nichts zu fürchten war; und einem „fo wütbendea 
Narren ,*• wie der Vf. fagt , würden ßch die Macht^ 
haber, die gefcheideften Staatsmänner und die ver- 
fuchteften Generale nicht gefügt, von ihm England 
nichts gefürchtet, vor ihm "Europa nicht gezittert ha- 
ben. Der Schiufs, wenn er es dennoch gewefen, er- 
gäbe fich von felbft Nicht , indem man ihm nimmt, 
was wirklich in ihm war* fondern indem man es 
ihm zugefteht, wird die Oefchichte |ein gerechtes, 
aber fchrecklichei ürtheil über ihn fprechen. — 
' Nach diefen Blöfsen ift es überflülfig, von der ange- 
zeigten Schrift mehr zu fagen, da ttberdiefsdie That- 
fachen , die fie euthäk , aus den Zeitungen bekanat 
find* ^ 

(Der ße/ohiu/^^/oigci 
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" Rufsland durch einen Plan, dfrnodirieTenlMifter ...^, 
als der Seinige, befiegt; (auch darüber dürfte der Be- 
weis noch unvoUiltandig fevn) als dann die Völker * 
fich erhoben , konnte der Ausgang nichr zweifelhaft 
.feyn. Man fteht am Rhein, aber waa titto: ein zwey- 
. tes Troja? foU Frankreich büfsen« wa6 Napoleon ver- 
. Ichuldet ? die Grofamuth der Verbündeten läüst leider 
zu viel Nachficht hoffen. Sie find Frankreich für Ver- 
ödung» Verarmung, Handelsverderb und Entvölke« ' 
ning Genugthnungfclmldig. (!) Diere Genugthuuug 
^ ,,_ . . befteht darin, dafs Frankreich von Napoleon befrevt 

4) LoNDo»^ Tabtean potttiaue de t Europe deffuts werde; weil er alle feine befchwornen Verfpwchm 
h'bataüle de Leipfic gagnle' de ig. Octobre u. f.w, ^^egen Frankreich gebrochen hat; weil er alfes her» 

tdSen konnte und alles zerftört hat (febr wahr% weil 



' 5) L«ifzia, b. Baumgärtner: Ideen über das polh 
H/che Gleichgewicht von Europa u. f. w^ 

6) Ebindafy b. F.bend. : PoUtifche Betrachtungen 
Über die großen Vortheile^ welche die von Franireich 
4tusgegangene Verwüßting Europa* s in der beffem 
Zukunft gewähren kann und folL Von dtni Ver- 
f affer über das Oleichgewicht von Eurppa u«f* vv. 

IßefMufi der im vm-igm SiUch abgebropl^tmift Rgotr^fiöfu) 

Wir wenden uns zu Nr. 4., dem Oemälde der 
Europäifchen Staaten nach . der Leipziger 
^Soblaoht« Scholl das erfte Wort „Ein üfunpator" ifl: 
feitdem die diplomatifcbe Bezeichnung für Napoleon 's 
Rcttierong geworden t und zwar n^it grofsem J£influ£5 
aufvielfocheStaatsverhältpifle; der Zweck diciferam 
4« Dec.lHlJci^fchienenen Schrift: feine Entthronung, 
wekhe man im März 1814 noch nicht dinlomatilch 
muszufprechen wagte, ift erfolgt; derGedanKe, Frank- 
reichs Sache ift nicht Napoleon*s Sache, ift die Haupt- 
.ftülEEe der ausübenden Staatskunft der Tuillerien ce* 
-f^orden» wovon Geh alle Rechte und Anfprüche des 
'•2«Ätalters Ludwig XlV. , wie von felbft wieder erbe- 
•ben (blten. Die Hausverträge der BourbonSt der 
Eiuflufs auf die Schweiz, der Barrieren vertrag in den 
Niederlanden» die Einmifchun^in die deutfchen Sa- 
chen ,' die Verhandlungen über Neapel u. f. w* Son- 
derbar, die Schriftift Tür die Verbündeten gefchrie- 
-^n, und doch durchaus firaifzöfifch; ihr Vf» kann 
nur ein Franzofe (der Marquis MüffonfortT) gewefen 
feyn» dem das Rettungsmittel feines Vaterlandes klar 
#richienen, und dem das Gerettete vielleicht Dank 
fißhuldig ifL Napoleon war glücklich , fo hinge man 
ihm gegenüber rechnete und künftelte, er war un- 
gJOckiicn, fohald man das Gefühl wider ihn aufbot ; 
m hat mehr durch Staatskunft als durch. {Kriege aus- 
«ericbtel (darObrr ijLfst fich ftr^tevOt und «r ift ip 
. A. L. Z. 1814. Dritter Band. 



er, ohne Herzensbildiiinj; und Gewiffenhafrigkeit, kei-' 
ne Buhe in fich, und aTfo auch nicht in ibiner äufse- 
ren Thätigkeit hat. Frankreich, tiefer verwundet' 
als alle übrigen Lander, ' muGs dem MdMer des Her- 
zogs Enghien das Urtheil fprechen. Schon aus diefen 
Wenduneen wird man erkennen, da(s kein gewöhn- 
licher Scbriftfteller auftritt. Hierauf unterfiicht er 
den Landerverluft, den Frankreich leiden mufs; ua- 

fefähr wie der Friede ihn nachher beftimmt hat. Ein 
riede mit Napoleon unter diefen Bedingungen ge- 
ichloffen, führt ihn gerade dahin, wo er ftand« als 
Europa vor ihn zitterte; er bleibt unveränderlich der- 
felbe, aber die verbündeten Heere können nicht am 
Rhein, die Völker nicht in der Spannung bleiben, al- 
fo mufs Napoleon fort. Eine Zerftückdung Fra*nk- 
reichs ift undenkbar (ta nation fr^ßUe ainie de VEu- 
rope^ commefon nri ttait iefiU aini de figHfe)^ die Ver- 
bündeten bedrohen Franiireich nur mit feiner Befrey- 
ung ; ohne fie erzwingen zu wollen ; und überlaiTai 
.dem Nationalliolz die Volksraehe von Napoleons Sa- 
che zu trennen. Alsdann wird Frankreich auch dm 
Länderverluft nicht fühlen, weil es in den eoropäi- 
fchen Verkehr zurücktritt, feine Coloiiien zurück er- 

5.^^*,v""o ^»« E'o^f« J^w^J^ ift» worin ay Millionrtl 
diefiplbe Sprache reden. Ein fdches Frankreich ift 
für NaiHJeon nicht: esmüfsteBundesgenoffen, Ffwn- 
de, mdfsige Wünfche , viel FJeifs ond Spar&mkeltbt- 
bM ; uwf wenn «s von allen diefem da^ Oeffentheil 
erhielte, fo würde ef durch Borgerkrieg fich zu mt. 
ten fuchen. Die VerbaUniffe de^^ Kaffirin indiüt 
Feinheit behapdek, wenn wir das Finftere „f» cds 
d'evinemei^*' ausnehmen , wol^in die Erzherzc^in die 
Verfügungen der Machthaber zu unterichreiten hät- 
te ; und darauf ^Cefl aßemver eette noble victime -wt^ 
mit doch zu fahr an die vngläckliehe Röaiejn erin. 
nprty^ri. w JPrwkrrichiiSU ficli mbwr nJclit felbft 
(4) R aber- 
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UtorlulVo« Vieih^iit ftA^tf» «tt« rith ilun in den Ha- 
(f^iK AU«U9K9iUi#)v(^« ««f^r Htm e« nur mit StOrmea 

t^Kaiu^kfi hat» ^ moft d«« Thron dar Bourbonsher- 
i^lW^i» M»ü dMUt dasieUte Hinderaib des Friedens 
Vi»Im»4V Uk ghkf Tf^ rvaiioiii#> Us droits reßent; que 
flk^Maf^frtf tuml^it Ltmis 18*«'^ plus de rivaux. Riet- 
über wird vieles gefagt, was den Franzofen, aber 
lüoht der Armee gefallen kann ; wenn aber der Vf. 

Sradeau behauptet , dafs die Welt nur durch den Zu- 
lU gerettet worden, dafs EnjgJand eine Infel fey und 
llAb Englands Gold der Hebelder Anftrengungen des 
' feftea Landes gewefen fey ; fo ift das eine Artigkeit 
die auf Unkoften Anderer den Engländern und , ins 
• Geheim , auf Unkoften der Engländer den Franzofen 

iemaebt wird. England, könnte man fagen, hat den 
laffe nicht bezahlt , den die Franzofen in Deutfch- 
land betrunken haben, nnd erft dann ging es, als 
Jüan nch auf die eigene Fauft und nicht aar fremdes 
Gold verliefs. Uebrigens finden wir ein allgemeines 
Gemälde, wieder Titel ankflndigt, nicht in der Schrift, 
wohl aber in dem Schlufs ein Gemälde mit fehr ftar-- 
' ken Zögen: Er^n pour eourronnir tant de bieHfaiU 
reunirtani fitimgns^ renvetßr tont d\öhftoclis ^ itauf^ 
ftr taut d^ambition , affoupir tant^ dt iahuße , cimentir 
mnfi vaßi idifice^ eile (ta prövidencef) metfon ouvrage 
fous ta Sauve-gardi de la probitt^ de tkonneury de 
tous tes fentimens hAroiques^ et place ees vertus dans 
teeoeitrde VEmpireur Alexandre. Wir huldigen der 
Vorfehunff, haben aber von der Zukunft, wenn auch 
die Vorfenung fich von Niemanden vertreten läfst, 
keine fchwärmerifche Hoffnungen. Unfere Zeit mag 
weder an das erfte Triumvirat , ^och an Marius aus 
dem Staube langfam emporfteigende, dann fich an der 
afrikanifchen Kfifte verbergende, und endlich auf den 
TrQmmern der Hauptftadt lagernde Waffengröfse er- 
innern ^ aber fir zeigt Eitelkeiten, wo ernfter Manns- 
finn fo nöthig wäre, und tändelnde Vergiiflgensfücht, 
mro Millionen nach rafchem, feftein Handeln feufzen ; 
fie zeigt die Rückkehr politifcber und relieiöfer Ty- 
, ranney, wo Freyheit herrfchte u. f. w. >fit gleicher 
«Anmafsung als der neuefte Schottifche Gefchichtfchrei- 
i>er Chalme^'S , der gewöhnlich ausruft : wer hat das 
vor mir gewufst l aber mit weit weniger Geliehrfam- 
keit, fagt der Vf. von Nr. 5. und 6. feine Meinungen 
fiber die Europäifche Ordnung. Wir übergehen, was 
er Ober das Gkichgewicht im Allgemeinen fagt, wor- 
fiber fchon in diefen Blättern Nr. 230. d. J. gebandelt 
jft. Der Staatszweck ift nach feiner Meinung nicht 
«las allgemeine Wohl, welches der generelle Zweck 
^ jeder Gefellfchaft fev, fondern Sei bftRändigkeit, (wei- 
che denn doch wohl jeder vernünftige 'Mann befitzt, 
.dpyr nach GrundfätzeD baiidelt ,) hier foU fie aber die 
drey Hauptmerkmale: Macht, Recht und Kultur ha- 
ben. Eine ähnliche Begriffsvervirirrung findet fich 
bey der Entwicklung der einzelnen Staatsverhältniffe. 
Bey der neuen Grenzbeftimmung Frankreichs fcheint 
Nr. 4. benutzt zu feyn, wenigftens ift die Gedanken- 
folge S. »g. faft diefelbe. Elba foll fOrFrankreich we- 
(en dpi Eifewuneiilbehrlicb^ die RQcltgabe rpn Isle 



de France und Bourbon ftfr Eof^kuid (nach desErüdh 
rungen des geendiglenKrieges?) völlig unfchädlichfeyo, 
dagegen die RcTckgabe von Pondichery greise Gefahr 
bringen« und der Abiatz. der fran;c .Weine einen em* 
pfindlichen Stofs durch Englands VerhältnilTe mit P<»i- 
tugal und Madera erlitten haben (nicht erft im Rrie* 

«e, fondern von Altersher durch die Zölle). s,Soid6 
Tufsland bald mehrere Millionen Landipute in Sti^ 
zufaromen zu ziehen fuchen wird, fo mufsFrankreich 
fuchen deren (der Landleote?) mehrere aus den Städ- 
ten auf das Land zu ziehen." Welche Vorfcblage! 
Ueber Frankreichs jetzige Lage ift am Schlufs der Ab* 
handlung in den Europäifchen Annalen : „Über die 
deutfchen Staatsverträae mit Frankreich bis zum Pa- 
rifer Frieden" viel biemr Gehöriges gefagf^ undvbe^ 
merken wir nur noch , dafs feine artltoksatilche Mi* 
litärverfaflung fich im Innern immer fcbärfer auszu« 
bilden und dafs davon die Foderung der 'MarfchäUe 
auf dem Congrefs auch ein äuberes Zeichen 2u hjn 
foheint. Mai}ches erinnert an den Zuftand in Deutfch- 
land nach dem 30 jährigen Krieee. Alles wird daraii 
ankommen, ob die franz. Gefcnmeidigkeit, trotz ta 
vieler Lähmungen , fieh des Handels imd des Anbaus 
der Kolonien zu bemeiftern vermag. Die Oefetze 
find unter der königl. Regi^ung mit grofser Einficbt 
abgefafst, aber wird ihre Vollziehung den Kampf mit 
der FarfUkhkeitsfucht der Grofsen beftehen ? 

Um auf die beiden Schriften Nr. 5. und 6. 2«- 
rQckzukoAi9ien, fo heifst es darin; ,)das Ueberge- 
wicht auf allen Meeren kann man England nicht neh- 
men , und die Natur hat-daffeibe vor allen übrigen za 
deffeif Behauptung berufen.'* Was das Können be- 
trifft, fo lehrt die Oefchlchte, dafs der Kantof daram 
oft ichwankte; und da es nur auf geübte Seeleute u/td 
Schiffszahl ankommt, fo mufs nach der natfirJichen 
Ordnung cFie gröfsere und bevölkertere Knfte auch 
eine gröfsere Anzahl von Matrcfen und von Schiffen 
liefern. Es ift vi^ahr, in* dem Englifchea Hanswefett 
befchäftigt Seehanriluhg und Schffff^hrt nlebr Meor 
fchen als verhältnifsmäTsig in andern Ländern; aber 
mit Frankreich zufammengeftellt, gleicht fich diefes 
Mifsverhältnifs durch die gröfsere Kttfte und Bevöl- 
kerung wieder aus , und der amerikanifche KricA b^ 
weift, was Frankreich ohne Landkrieg vermag, -^og^ 
lands gegenwärtiges Uebergewicbt über aUeSiemücm 
ift ein gewaltfamer Zuftand , der 4yrcb die jetzt zei- 
ftörte Seemacht der übrigen Staaten, vud durcb ihre 
Umzingelung von Malta, den infelchen von I^^pel, 
von Gibraltar, von Helgoland undSlralfund aus, eben 
fo wenig als durcb das grofse Randelsvermogen g^ 
fiebert wird. Diefes Uebergewicbt ift: jetzt wol»l»Wh 
tig für Europa in Beziehung zu den andern W4iltthc^ 
len, weil Ordnung auf allen Meeren, fo. ziemlich ge^ 
halten wird ; es war auch wohlthätig für den inneren 
Handel von Europa, weil er fich während derSchre* 
ckenszeit nach England geflüchtet hat, aber es Wird 
nachtheilig in Beziehung zu den übrigen WelttbeileiH 
fobald die übrigen Seemächte ihren.Handel dort gleich- 
falls fchützen Hönuen 3 es ift jetzt ichon nachitMsiltf 
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Ar den iatseten EtfrupSifjpfaen Handet, weil das damit 
verbundene fegenannte Seerecht , während des noch 
beftehenden Krieges mit Amerika, den Handel mit 
«hm ftört, und weil es flberhaupt die Entwioklnng 
«der übfigen Völker hindert. Auf diefee Seerecht 
kommt es jdigentlich an ; Niemand kennt es und )eder 
fühlt feine Gewalt ; es fchleicbt ipn Finftern, und lie^ 
Verkorg<^n in den Befehlen, welche die Commandeun 
erhalten. Nie hat England frey gefagt was es wolle, 
io frey auch fonft feine Verhandlungen find. (Vergl. 
die Engl. Erklärung vom 21. April 1812, und den 
franz. Moniteur vom g. May ig 12) Was im Kriege 

SeTchieht, entfchuldigt der Krieg, aber was wird im 
rieden geföhehen? \Vird der deutfche Leinwand* 
baodel ferner behindevt werden ? Was wird Qberhaupt 
aus der Beeinträchtigung des fremden Handels , die 
fich^nnter dem Namen mtfures municipates verfteckt^ 
rwerden ? Was wird wegen des Anlegens an der Kap- 
ftadt, w^en des |Verkenrs mit Arabien , Per&en und 
•China bemmmt werden ? Diefe und fo viele andere 
-Fragen führen auf die Vermuthung, dafs England wohl 
Dicht wünfcfaen möge g0r kiinen Krieg zu haben $ und 
<Iiefe Fragen werden 2war auf dem fefte;?- Lande in 
den'erften Jahren des Friedens, wo das Nothwendis- 
fie erft wieder einzurichten , wenig , fobald man fion 
aber fühlt, defto lebhafter befcbäftigen ; und — fo 
-klar bis dahin die Verfaältnillfe fich dnrchfchauen Ipf- 
fetty fo dunkel worden fie alsdann« — « Wo ift der 
Staatsmann der eine bißimmte Meinung darOber zu 
. Sufsern wagt ! Nur der Dichter kann fagen , wenn es 
auf die Gewalt und Wirkuns des unfichtbaren £igen- 
thums, der Anfprüche, Hoffnungen und Leideiiicbaf« 
tos der Völker ankommt t 

Nichts, NicKta 
Ift iiberfelien , Kraft und Wxderftand 
Berechnet, «11« quell(*n alle Kräfte 
- Des Landn; pOnklJaoh angegel^en, alle , 
. Maxime», welche «u befolgeo, all« 
Bünduille die tu fchliefsen* 

Die Kolonien , . meint der Vf. , würden England wie 
Spanien entvölkern. Bis jetzt Ift es nicht gefchehen, 
und nach RehfueSy finddiefpanifchen Provinzen, wor- 
äuram meiften ausgewancfert Wird, die bevölkert- 
ften. Ihren dereinftigen Abfall wird wohl Niemand 
leugnen; aber äersinfl fagt in der ausübeitden Staats- 
Icnnft nichts. Zwlfchen Spanien und Frankreich 
;inöchte der Vf. I^avarra , als eine Art Schweiz (die 
'docbgeiradeietzt nicht fehr fOriioh einnimmt) faet- 
-ftdlen.« Spanien hat viele in* ihren Erwartungen ge^ 
täufcht* i>ie Schrecken , womit «itter Ferdinand die 
OemOth^r gebändii^t wurden, helfen jetzt nicht mehr, 
ibndem in einander greifende Maafsiregeln guter Ver'- 
•vvaltung; ubd eben.ioivi^hig hUfidieUhmung , an- 
dern die Befchäftigung der aufgeregten Kräfte. Eine 
Verbindung zwifchen Spanien und Portugal (die na- 
' tüÄichfte, wenn weder Erbrecht noch Staatskunft 
Tväre) foQ durchaus unftatthaft, dagegen aber Portu* 

e^ls Verbindung mit Sicilien fehr zweckmässig feyn. 
V7em es jetzt verbunden , ift frejlich nicht zweildh 



baft, wenn man weifs dafs die Kriegsmacht von den 
Engendem bezahlt und befehligt wird.)^^ Holland (oll 
Antheil an dem Welthandel. netimen, warum ^ wird 
nicht gefagt ; und diefes war doch ein fo fchönes Feldr 
um zu zeigen , dafs Holland fich nie von Deutfehland 
hätte trennen follen. FOr Dänemark erbittet fich der 
Vf. eine Weftind^che Infel^ wir möchten unseAit« 
ten, dafs es Holftein deutfch behandle, ffir Pommern 
hat der Frieden vom 11. Jan. d. J. in dieier ROckficht 
geforgt und wir möchten Dänemark wQnfchen, dafe 
es von dem Papiergelde, worunter fein Vermöge» 
modert, befreyt würde; und dafs es nicht länger das 
einzige chriftliche I^eicb ohn^ Stände bliebe. Die 
Verbindung von Norwegen und Schweden zu eimm 
Volk und Staate ift, nach des Vfs. Meinung beiden fo 
vortheilhaft , dafs fie fich wohl in der ^olge darin ge* 
fallen werden. An diefe Einkrit hat niemand gedacht^ 
fondern nur an eine Reiohsverbindung. Die Ndch^ 
kommen von Guftav Adolph wOnfcbt der Vf. in 
Deutfchland entfchädigt ; dagegen möchten doch wohl 
nicht die aliein Einwendungen machen, welche in 
Guftav Adolph fQr Schweden einen grofsen Könu^ 
für Deutfchland aber einen geffthrlichen Eroberer*!^ 
hen; Oeftreich foU ungefähr erhalten, was es jetzt 
befitzt, und Oberhaupt des Italienifcben Bundes wer- 
den ; ein Einflufs Ober Deutfchland würde ihm (trptz 
feiner alten Kaiferftadt, feiner deutfchen Länder unil 
feiner mit dem übrigen Deutfchland vielfachen Verr 
flechtung !) mehr fchaden als nützen. Befonnejken 
SchriftfteJlerniftjetzt alles heilig, was die Einigkeit 
unter allen äeuifcmn Fslkerfchaften herftellt und befe- 
ft§gt (vergl. A. L. Z. Nr. 234.) und kein Heil ift zu 
honen, wenn man leichtfertig darüber reden darf* 
In Italien foll Oeftreich , Toskana, Savoven, Genua, 
derPapftaufRom befchränkt, und Neapel einen Staa- 
tenbund (über den Begriff A. L. Z. Pft. 220.)'inaGhen.;- 
die Schweiz'fortbeftehen , aber fich nicht weiter mit 
Frankreich einlaffen. Wie lifst fich das vermeiden? 
die neue Militär -Capitulation (Note vom 27. April 
'1914.) noch vor dem Frieden zeigt, wie -gewandt die 
franz. Staatskunft und wie die Schweiz ihr fo anhän- 
gig geblieben ift. 

Preufsen föll fich am heften zum deutfpben Obex^ 
:haupt (der Gedanke ift /leu) eignen , und (was ebeo 
fo gerecht als nothwendig ift) vergröfsert werden* 
Die Tataren werden , (wie Ronffeau weißagte) -der* 
einft neues Blut unter, die verdorbenen Völker briUr 
gen. (Doch nur wenn die Europäer zuvor Chinefen 
geworden wären, und, wie diefe, keine fchwere Hei* 
terey hätten, denn diefer ift die leichte afiatifche nic^t 

gfwachfen.) Rnfsland kann Europa nicht eher ge^ 
hrlSch Werden , als bis es 100 Millionen Einwohner 
hat, (das wird btey v^^tSndigem Haushalt bald er» 
reicht werden) dann aber ein Zerfallen wahrfcbeinK» 
eher feyn. Nach Polen würde es wohl nicht trach- 
ten.(W^r weils das der Vf.?); die Hanfeftädte fol^ 
len unter feinen Schutz gefetzt werden. (Giebt ee 
denn feinen Schutz für fie in Deutfchland?) 
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BmLiM, blDieterici: Preußens ErinnirungsmiHi 
und I8UV oder Kriegs - und Siegspredigten von 
^ ' ^u^ft) jSarnackf Prediger in fireskow. 1814* 
, XVf u. 106 S. 8. 

fKefe Arbeit. foU ien PreuCsen ziy^ religiöfen Erin- 
Berunir an die genknntea denkwüHigen Jahre die- 
Mii; Meh könne es, lagt die Vprrede, denNachkom- 
^n nidU glekhgülUg leyn. durch mehrere Denk. 
. MMite»uerfahi:en, v^ie in y^ner uovergefslichen Zeit 
«ur Epreichnng des grofcen Zwecks dar vaterlandi- 
Ibtten Freyheit, der e^ne durch fein Wort, der ancire 
mit feinem Gut, noch #itt andrer mit dem Schwerte 
tfeltii« icewf&n fey. Damit verband der Vf. den iin- 
fchuWiÄen Nebenzweck, feiner Gemeinde ein Anden- 
ken zn hinteriaffen, das bleibender wäre, als der bald 
Yerhalleode Uat der Rede. Die Sammlung befteht 
MS feche Predigten. l. Bsgm jluflfnuh des preufl^ 
' fitmi Heers im Üarz I8i3^ Oefungen ward aus dem 
«efattÄbuche der Vers : „Xerxes verliefs ßch auf fein 
Beer; darum ward er gefebUgen fehr. Wenn du 
mufct kriegen , Gott vertrau! Sonft allezeit dm Fr* 
• ^n bau ' '• Qer vörge fchriebene Text war aus Fi. X A. 
- — 10. ^ Angeregt find Empfindungen des freudigen 
^ TknUs ftir die in Rufsland vorbereitete Rettung , der 
'' *k-eudift€« Hoffnung i^Anfehung der Zukupft, de*# 
dcmütfcgen Vertrauens und Rehens vni .Gottes fer- 
»ern Beyftand. Der Aufbewahrung werth ilt folgen- 
des Zeuinifs : „Es ift niolit falfche Nachrede , es ift 
Wahrheit, wenn wir unfern Feinden Gottesvergef- 
^nbeit , Uchermuth und Schanduns d?s Heiligen yor- 
'Werfen. Haben fie nicht ihrem- Kaifer göttliche Ei- 
««ifchafteif, Allwiffenheit, AUgcgenwart «nd All- 
Kiacbt beygelcc^t? babcp U ihn nicht den VVelterlöfer 
»naiint? Rofimtcn fie ßch nicht des Sieges der Kano- 
nen llber die Glocken ? Und haben wir nicht aua ihrem 
signen Munds die iJfterung geirrt: ff';^J'9^^ 
mver hat^ braucht GoUes nicht? Reo. hatte jedoch 
. «licht mit Am Vf. fo ganz allgemein und unbedingt 
^faiit : „Es ift keim Unrecht^ die zu fchlagen, die Gd« 
Sefchiaffen hat.*' Ein Satz in diefer Predigt fängt fo 
Sn: ^ehi Boffe^ fo lafst uns dein0thig mit&iiefiio be- 
feennen , fverdea wohl von Menfcben zum Streittage 
bereitet: aber der Saeg kömmt vom «crrn,'* Warum 
diefe Stellung der Worte fehlerhaft fey» brauchen wir 
dnm Vf. nicht zu fagen. 2. Di€ Rsde bey d^ l^sreir 
dunff der Landwehr erinnert in Abficbl auf Derbheit 
ir&ellen in lUde's Reden. D V Vf. feftt diefefalls 
In der Vorrede, er habe fioh «u di^fem ione herahr 
Aimmen mOffim, weil damals dfjr gröfete Theil der 
^Bi^orer aus Liddleuten beftandeo habe^ Alleia 
tnao luina faf4ich und daliey nachdrüc^li^b fedefit 
lOine in das Gemeine zu f aUw » mi fpibtt Undtente 



fühlen das Uofcbickliche davon , wann der Pnedigcr, 
wie der Vf. , zweimal mit f^Sclmrhsn^* um fich wirft 
3. Rßde am Geburtstage des Königs ^ vor dem Lan^ 
fiurm unter freyem ffimenel gehalten^ während dai 
ITaffenßiUßandes j «Is ein franzöfifcbes Lager nur eina 
halbe Meüe von Breskmo an der fächfifcben Gresn 
ftand« 4. Dankpredigt nach RHmmung der prsußifäm 
luinde vom Feinde^ im September I8n* Kraftig wini 
hier der noch nicht bey Leipzig auf das Haupt g^ 
fchlägene Feind, wie im propbetiiehen Oeifke aaca- 
redet. uOein^gänzlicher Fall wird kommen , du Wdt» 
verderber; und fo hoch du jetzt erliabeo bift, ib tid 
wirft du geftürzt werden , damit die ganze Welt eis 
BiByfptellhabe , daß keiner ungeßraß das Bscht verlstKe% 
und dafis Gott die gute Sache icfafitze. • • • Und wie 
-mub dir einft feyn , Tyrann , in deiner Todeaftonda» 
wenn die Gebeine aller der Erfchlagenen , die dm eeel 
deinem Gewiffen haft, im Meer und auf dem Landet 
wenn ihre Sphreciiensbilder vor dein brechendes An* 

!'re treten , und dir ihre zerriffenen Herzen, ihre zer» 
chmettierten Schädel und verftflmmelten OUedmr zei- 
gen, wenn die Matter, denen du die einzige Sratio 
ihres Alto»'$ -^ wenn die Väter, welchen du den letzr 
ten Spröfslj Dg ihres Stammes raubteft, fie von dir for- 
dern, und dich mit fträubendem Haar vor Gottes 
Richterftuhl zu fchleppen fcheinen. Denn fotche Fem 
hdt Gott im Leben und im Sterben dorn Bößewickt bereit 
tet**^ 5» Dankpredigt nach Einnakms 4sr Fsßuetae 
Stettin f Torgau und fflttenberg durch dw Promfln, 
im Januar igl^» Der Text war aus Pf. XXX V& 
35— ' 3K« Auch hier kommen Stellen vor» wie die fe 
eben ausgezogene, und jenem Gottlofen , der. trotzig 
war, und fich ausbreitete und grflnte wie ein* Lof- 
beerbanm , wird ein wohlverdientes Denkmal auibe* 
richtet. 6. Dankpredigt nach dem Einzüge der ver^ 
bUndeten in Paris. ,,Scnon beyLerpzia hatte derStol- 
ze d^n Todesßreich empfangien. Docn gleich einem 

fewaltigen Stier ^ dem des Opferpriefters Axt dst 
laupt traf, der fich aber nun noch einmal rafender 
9I8 je empor raffi, und. fchreckiich broÜend denErd-* 
boden mit feinen Härnem umwühlt, und Steine und 
SUttb in die Luft wirft, und alle NaheüdeD mit Ted 
und Wunden bedroht, bis er endlich umringt, mtor 
i^rickt und gefftUt wird : .fo ift nun der Tynum durch 
einen letseten Hauptflreich völlig gefehlagen^ jtUe Fehdf 
hat nun ein Ende'**, . Wohlweislich werden aber auch 
andre Fürften erinnert, fich an dkm'Schickble des 
GeftarzttfUt weoa fie (ich auf Abwege der Bvbm- 
fucht, der Barte» der Falfchbeit verirren, und nur 
auf fiirchtt nicht auf Liebe des Volks und die gute 
AffentUeba Meinmig ihren Thron grOndan » za er- 
Ipimsln« und dtx Rfedner ruft ihnen . wannand za. 
bi/cite jußtiam emmde$ ei$e f e mn ero Dioos. 
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GESCHICHTE. 

Bhbslait, in d. Üniverf. Buchdr.: Di Primordüt 
kiftoriae antiquifftmoi etc. i votkPetr. Frii. Kanrn- 
gießir. 19. 5. 4- V 

* . ■ * ♦ 

D liefe z»T Erlangung der philofopbifchen Doctor- 
wQcde und des Hechts , Vorlefungen zu halten, 
am 12. Nov. d. J. in Breslau öffentlich vertbeidigta 
akademifohe Probefchrift enthält in 36 kurzen Para- 
graphen auf wenig Blättern fo Tiei ganz Neues und 
Allem bisher aber die ältefte Erd- und Menfchenffe- 
fchicbte Vermutiieten oder Behaupteten fchnurftracKS 
WiderfprecheDcles, dafs es angemeffen fcbdnt, durch 
eine kurze Darlegung ihres wefentlichen Inhaltes das 

feiehrte Publicum bald damit bekannt zu machen. 
)er aehtungswerthe Vf. (Prof. am Ojmnafium zu 

^ Maria Magdal. in Breslaa und durch mehrere Schrif- 

^ ten bereits vorthieilhaft bekannt) beziebtüch an mehre- 
ren Stellen diefer Differtation auf ein gröfseres Werk: 
Origims five Äntiquttas reciufa in g Bachern , deffen 
zwey erfte Theile im'Mfc. er der philofopbifchen 
Facaltät, als er die Doctpr wurde nacEfuchte» vor- 
gelegt hatte; und auf ein deutfches Werk: Grund- 
riß dir Altertkumswijfettfchaft y welches zur nächftea 
MeQe erfcheinen wird. Dort wird fUne Meinung, 
welche er hier nur in kurzen Sätzen als Refultate 
ausgefprochen, ausfQhrlicberbewiefen werden. Dafs 
Hr. K. ein langes» fleifsiges und grQndliches Studium 

- feinem Gegenliande gewidmet haben roufs , offenba- 
ret auch diefei wenigen Blatter unleugbar* Wie viel 
nun in Zukunft von feiner neuen Tfaeorie, die Ur- 
z^t der Erde zu erklären , befteheo oder fallen mag, 
immer wird es intereflant feyn, deffen Uaterfncbun- 
gen mit aufmerkfamer Betrachtang zu folgen; und 

. immer wird feinen fleifsigen Bemahangen, auch wenn 
fie nur anregend VoUkommneres hervorgerufen hät- 
ten , ihre VerdietpftUchkeit ungefcbmälert bleiben« 

Der Vf. geht von d^m ak allgemein zugeftanden 
betrachteten Grundfatz aus » dafs der gmaa Erdkreis 
aisfange mit f^affer bedeckt gewefen^ aUmäblig aber 
fich das Waffer' in die Tiefen zurückgezogen habe, 
und nun die böchften Gebirge zuerft aus dem Ocean 
hervorgetreten und ein Wonnplatz ifkr Landbewoh- 
ner geworden feyen. Die böchften Berggipfel find 
die , wodurch der Imams^ Emodus^ ParopamifftSy Cmi- 
eafus unter fich verbunden find« Dort alfo konnte 
68 zuerft ein Pflanzenreich geben ;v dort alfo ift das 
Tbier* und Menfchengelchlecht ent(tanden. Wenn 
.diefe erfteo Wohnfitze jetzt kalt und unfruchtbar 

A. L. Z. ' \%\^ Dritter Band. 



find, fo waren fie das doch nicht immer; ehe das 
Meer in feine Tiefen zurücktrat, folglich als die un- 
tere Ätmoi^^re den böchften Bergen fo nahe war, 
als jetzt den JEbenen, mufste ein milder Klima und 
-fruchtbarer Boden diefelben zu glücklichen Aufentr 
hahsorten gefchickt machen , fo dafs fogar auf jenen 
Gebirgen , die fich nach Norden an den Quellen des 
IrtifiuSf Obusy ffenifeas und anderer benachbarten 
Flüffe hinziehen, Elepbanten, Rhinoceroa, Löwen 
und' andere grofse Thiere , fo wie Paimbäutme und 
Pflanzeogattungen erzeuget werden könnten, die jetzt 
nur in heifsern Erdftricnen und mehr gegen Süden 
aufkommen- Der Vf. erinnert an Plato^ ^welcher 
^nch fchon geaufsert, dafs in äitefter Zeit die böch- 
ften Berge einen Ueberflufs aller Dinge gehabt hätten. 
Erft als der Ocean zurück in feine Tiefen getreten^ 
alfo die Berge über die Wolken hinauf geftiegen wa- 
ren, verlor fich auf ihnen die Fruchtbarkeit un4 
der heitere Himmel; alles verödete durch Kälten 
Schnee und Stürme : jam eaeumma terrarum tamqeum 
exkaafli trunci et capita inertimm corpamm^ caniüe^ 
pruina, glacie rigere et montes inkofpitales ejfe propter 
frig&rie vekementiam. Alles diefs erfolgte nur aUmäh- 
lig. Je mehr herab nach den Ebenen die Fruchtbai(- 
keitder Erde fchritt, defto rauher, erftorbener und 
öder wurden die hohen Qebirge. So immer mehr 
abwärts wanderten nun auch die Gefchöpfe der Erd* 
Oberfläche, verlaffend ihren älteften hoben Sitz. Die- 
jenigen, weldie, an wärmern Himmel gewöhnt, 
nach Süden fich wandten, mochten leicht fich und 
ihr Gefchlecht erhalten; andere aber, fo fich pach 
dem Norden zerftreuten, wo die Gegend immer rau«. 
her wurde, mufsten, abgefchnitten durch die Afiea 
von Oft nach Weft oiircbfcbneidenden BergrQ- 
cken', in den nördlichen Theilen umherirren, ein 
trübfeliges Leben fahren , in Höhlen fich mjt Mü- 
he erholten, und gingen endlich unter feindfeli- 
frem Geftim unter. Ihre Körper wurden von Waf- 
erwogei^ bis an die Nordfeekütte fortgewälzt. Aebn- 
liches Unheil widerfuhr denuGewäcbsreicbe auf die- 
fer Seite. Haec reram explicatio, fagt der Vf. $. g«, 
grmriffimis kifloriae ießimoniis finnata, ai iUuflrandis 
.ßiSf quae in vetufliffimis gentium momummtis fabuloßt 
4t pteua mendaciarum vutgo creduntur 9 pturimueu co«. 
ducitt^ ita fimplicißlma-^ — eß. Er weifet dieMeinun-* 
gen Anderer zurück, dafs die im Norden gefunde. 
nen ungeheuren Tbierkoocben und Baumftämme 
durch eine grofse Fluth oder Erdumwälzung ans dem 
Süden» aus Indien, nach dem Norden gefuhrt wor« 
den , oder dafs ein anderer Lauf der Geftirne den 
Norden der Erde näher der Sonne zugewendt u.dal.m. 
(4) S . *^Nun 
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Nun behauptet Hr. JT., dafe Nlofes und die an* 
dern ält^Tteti Scfarffiftdter,, welche voiti Urfprung 
des Meofcbeneefchlecbts reden, jenen Berggipfd 
^wifchen den Quellen des Ganges^ Indus y Oxus und 
^o^ar^j gemeint haben' n^öfsten, wo nach iboen 
das Menfcbengefcblecbt entftanden feyn -foUe; oder 
Alles » was fie gefagt , fey falfcb und erdichtet. Mo' 
fis fetzt die erfte Menfcbencolonie, Craii, ins öftlicbe 
Afien nnd auf einen, hohf n Bergrflclcenf von dem vier 
#Ulffe birahroUen, und wo die Provinzen ChavUä^ 
Cuffum^ jljjfyria cdegen. (Oenef. s.) Hr. K, zeigt 
ferner 9 tbeils au? etymologifchem , theils auf geo« 
grapbifehem und hiftorifcbem -Wege, dafs der Pyckon 
des.Mofes kein anderer Flufs« als der GangfSy det 
^Gäum kein anderer als der Indus ^ der Mofaifche Oii- 
dikit kein anderer als Oxusy endlich der Prai kein 
anderer als ^üxartes fey. Chavilay bey den Alten 
tuob SsrUa genannt, begrenzt durch Sina und den 
GoHgsSi fehr reich ah UoM, Edelfteinen u. f; w., 
beifst noeh jetzt Ckapihn, und Ift durch diefelben 
Producte berflhmt. Otfch ift Südhidien; Aßyria aber 
Bactriana. — Diefe Erklärung der Mofaifchen Ur- 
kunde und Nachweifung des Paradiefes ift entgegen» 
Srfetzt den Meinungen der Theologen tind airderctr 
elehrten, welche behaupteten, Wo/es habe nicht 
fowohl Traditionen aber den fiheften Wohnffiz der 
Menfchen, als vielmehr nur feine Vorftelluogen da* 
von oiedergefchrieben , nnd Mtfopotamiin , oder Su- 
k fkma, oder Arabien^ oder Syrisn, oder Armeniens Ebe- 
nen, feyen als jene Urfitze dererften Menfchen tvi 
betrafichten* 

Auf den allmfiblfg vom Wafler befil^yten Berg- 
rflcken, wie felbige von dem erften und höchften 
Urfitz fich abfenkeod fainftreckten, gefchahen nun 
weiter die Wanderungeo der Erdbewohner, (Üa'ut 
mt m Oumjngay quae a prHnaria fede Wtßecterent ^ velut 

fentmmin eötanias viat ejfent ^ $• I9*)* So gelangten 
e i^uerft nach dem Bflikkeny dann nach demflldlieken 
JMien^ endHch gegen den Otcident zu auf den Tauri- 

"^chen und Caueafifchen Öebirgen. Der Vf. lagt: Cau- 
safus; imtumerarum gentiwm arbiterjfere vocatus. In 

*toc genUs firogreffae Artneniam et Caucafum montem 
Wtut arcem occuparunt Nun iTommt aber, Um die 
Weitei'e Ausbreitung der Völker zu erkennen, Meh- 
feres In Berdckfichtigung: i) Die Höhe und Lage 
der Gebirge, -n) der tauf der Flöffe und Lage der 
Linder, J) die Namen der Völker und Benennungen 
der Dinge, welche aus den erften Wohnfitzen ent- 
weder gan^ oder mit •geringer Verindemng in die 
»eueo Golonieen übef getragen worden, 4) Könfte 
und Heiligthümer, Sitten und Lebensweife, geiftig« 
-nnd körperfiche Naturaolage, welche man in den 
neuen wie in den alten Wohnfitzen beybehalten hab«, 
«ff^ welcherley Dinge fich nur in fehr langen Zeit- 
rfiumen vieler Jahre bccieutend abänderten ; endlich 
5)dieSchrifirtcHer, welche von dem Urfprung und 
den Wahilerungen der Völket Zeugnifs gebeti* Von 
jedem dfefer Punkte handelt Hr. K. In gedring, 
fer Körze $. ai ff. So wie die erften VTilnd^^ningen 
auf deh Bergracken ot»w8rts » fo gefchahen fie nuo^ 



als man^ in die Ebenen gelangt war, nach dem Lauf 
der Fldffc Atfö folgte dafs die Vdlkw, Ai auf deo 
höchften Höhen gewohnt, die älteften, die auf den 
NiedMrun^en, die jangften, feyen; ebeofo» dafs die 
Landbebauer ihren Urfprung von Gebirgebewohaehi 
haben; endlich, die Völker, welche die höcU|to 
Gipfel Europa's inne gehabt, von dem näcbften Bdi|i 
rOcken des Caucäfus und c(es damit .zufammeobäo^ 
gendcn Taurus haben herabKommen mOffen. Alles - 
diefs iSfst fich durch viele^i&puren der ausgewander- 
ten Völker nachweifen, und ift dem Hn*. Vf. nicht 
zweifelhaft. -<» Die böhern und gegeii Often grie* 
genen Gebirge waren früher von Menf' hen bewobat, 
als die niedrigem, weftlicben. Nach Norden zogea 
fie nur durch Gewalt gezwungen , und wo das Land 
gegei^ Süden fchon heietst war. — 

Aus Panius läfst Hr. K. Europa bevölkert wer- 
den. Der Zug von deml^'aurifch. CaucaftfcUen^ gleich* 
fam zweytem mteh Sitz des Menfcbengefchl/echts, ging 
eines Theils durch Syrien nach Arabien und Lyoien^ 
andern Theils aber den Tanais und Bosporus Cimme* 
rius nach EuroMt keinesweses durch oie Afiatifche 
Halbinfel aus Armenien und der Umgegend. — ZM- 
fchen dem Cafpifchen'Meer und Pontus leuchtet zü- 
erft Aethiopiens Name hervor: Hier ift der Aegvptier, 
PhÖnicier, Tbracier, Pelasger, Griechen und ande- 
rer Völker Urftamm zu fucben. Ein Xheil dieftr 
Aethiopes ging zu Lande nach Syrien; andere, über« 
fcbreitend den Bosporus und Ißir^ kamen durchi&i- 
rusy liieffalia^ Tkraciä nach.Lfjftoj, auf die^nane 
Afiatifche Kofte, nach Cypern^ und endlich auf die- 
felbe KQfte Syriens. Hier entfteht ein zweytes Aetiwh 
piUf deffen Hauptftadt ^ope. Diefs Reich erftrecktto 
fich bis ans ErytbrSilche Meer, uhd fchlofs Syrien^ 
Arabien und einen T heil von Wefopotamien und Per/f 
mit in fiob. Diefes Aethiopia ift bey Homer und durch 
die Sage bey den Altep berObmt. 

Aus Arabien geben Golonieen nach Lybieu, wo 
.auf den Höhen oberhalb Aegyptens das jl^^-^ttUa«. 

S'ien ent fleht, von wo aus Aegvpten, je nach dem 
urück weichen des Meeres, fich bevölkert. — Die 
Ton den Griechen Aethiopes Genannten find hej den 
Hebriern die Cujßir. 

Aus Poniees zogen nach einander ^ann viele V{1« 
•ker denfelben Weg nach Europa, gingen auf den 
Carpatken vor y und über den Iftei^ nach de» Atpen; 
die meiften jedoch befetzten die Gipfel IHyriensy EpL 
rus und T^iraciensj und von hier, ,,velut ex Urtia geU' 
tium arce »" kaifieo fie herab nach Theffatku , AetoUm^ 
Grieehentand und dem Petoponnss. Sie hieben ivsga- 

. fammt Pelasger ; unter ihnen find die Cares ^^ IMeges, 
Caucones u. f. w. Sie find die altefren Efo#ohnef 
Griechenlands und Bildner der Aepliftken und Dori- 
fchen Sprache. — Die ThrUcier und f^mder, auch 
•aus P^tus, fetzton fich am Adriaiifchen Msmr^ be* 
ihicbtigfeo ^fic^i der Berggrpf^l Haemus^ Pemgarut 
n. r« w.', ze^ffreuten fich durc5b die GebHrge- Ol^nfUtt 
OJfa^ Peüu*!, bringen Phams^. Bihtiem, Attica mtut 

'ihre Hefvvfcbaft^ und fahren Gotomeeo 10 do0 Feie' 
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pttmfs. Sie fin^ die ÜrheWr der loffifehm Sprachi. -^ 

Diefe ilteffen Völkf^r lÜyrUns^ Bpir*s und TkraeUn 

flofTeo, da die Einwenderungen tob Völkern in diefe 

Gegenden fo grofs waren» febr oatOrllob in 6^xa fid- 

Kdber gelegenen Pehfoünes snfammen« Unter ihnen 

finden fich die Lehges^ Cäres , Daräanif jtenptU^ 

Parrkafii^ Trap^zr$ntiiy l^cofuns^ Caucow^ AchaH, 

n/a. — Aus Thrachnj Qriichenlcmdi dem Pilopon* 

■ nes kam man nach Ottta and auf die Atgüifchin InJ'itn^ 

die Afimüfcki Halbif^el, naoh Phönitun, AegwUth Ijf- 

'hifn\ aber nicht find umgekehrt aus diefen Ölenden 

n^eh OrUtkentand Golonieen geführt worden. AUb 

Ceerops, CadnmSf t'kafks, Damms ^ Leti» ,, Europar^ 

'Ajgenor's Tochter, kamen nicht ans PIrifnkUn und 

jügyptin^ fcndern vom BUmns nach Orinkinkmd, 

iJiefs find de» Hn. JT. in gutem- Jateinifcben Stil 
und mit voller Zuverficht au$gelprochenen Behaup- 
tungen, deren ausfübrlicbere BegrOndung wir .mit 
Verlangen erwarten , unH ein Urtbeil fiber das Gän- 
se, wie billig, bis zur' Erfcheinung feiner gröfseren 
Werke verfchieben. Nur folgende Bedenken, wel« 
che uns fogleich beym erften Lefen der vdrliegendeD 
Bl&tter aumiefsen , wollen wir ihrem fehr achtnnge- 
werthen Vf. nicht verhehlen. Zuf^egeben, dafs mit 
dem allmäbligen Hervortreten der Erdoberfläche, zu- 
erft der höchften Berge, dann der Niederungen, AI* 
les feine Richtigkeit habe, woher folJ bnwiwen wer* 
den, dafs gleich anf den erften vom Waffer entMdfs- 
ten und unfert wegen mit allen Natnrfchdnbeiten und 
Leben<»bedarfniffeo wohl ansceftarieteo- Berggipfeln 
auch Menfchen gewohnt haben? Wi« wenn das Men- 
-fcbengefchiecbt erft dann zum Vorfchein gekommen, 
als die hoben Gebirge fchon wieder nackt und todt, 
«die Ebenen nnd Thaler aber fruchtbar, herrlich, far 
.Menfchen bereits bewohnbar geworden waren? Mnfa 
dann das fogenannte Paradies srade anf den höchfbRi 
Gebirgen gewefen re]fn? — Ferner fcbeint uns Hr. 
/f. nicnt genug anf grof^e Umwälzungerv nnd gewal- 
tige Revolutionen der Erde, wodurch auf einntal 
ungeheure Ümgeftaltungen bewirkt worden feyn kön* 
iien, ROek ficht in feiner Theorie tu nehmen«. In fe 
ruhiger und gleicher AllmihJigkeit Ift der Hergang 
der Üinge fchwerlich immer erfolgt. ' EndKch , wre 
«nag von Ueberfetzen Ober Flofte, wie des Ißer^ die 
Aide feyn, in ^iner Zeit, wo die wandernden Völ- 
ker noch auf den höchften B^rgrOcken fortzogen» 
«uid dasfiganze ebi^ne Land , wo Jetzt- diefe Ströme 
innen fliesen, noch über und aber mit Waffer ho* 
deckt waren? — - 

Ol^F u. Par^s, b. Pafchoud; (Jmt;^ ii Gemvobm 
fsiröiorge MaüeU, 1814. VI u. aoo.S. 12. 



Q$nf bat in dem GetOmmel des letzten Krieges feine 
verlorne Pre} heit wieder gefunden« und dieeidsgenof- 
fifrheTagfatzung befchlots am la.Sept. fg{4, defe Gmtf 
a1 - Canton in den Schweizerbnnd aufgenommen wer-. 
den follte* D\%U fcbien dem Vf. der rechte Zeitj^unkt 
Z(i Csyn, um <fas tefeede Publicum von nepem fflr die- 
fco kleinen Staat zuMiexeffiren.^ Seine kleine Scbri^ 



theilt 6clrin p^tny Hanpttbejle; der irß^ giebt efue 
kurze Ueberficht der Gtfchiekte vm Qtr^ in vm Ab* 
fchnitten, wobej das ältere Werk des Hn. PtctA benutzt 
wurde; der 9weffU befchreibt die 9ffentlicken Anßaltsm • 
der Genfer, den Gsnfer- Handioerkir und KünßlsTf die 
Genfer Ptterskircks in frühern und fpätern Zeiten, und 
die Verhaltniffe von Gtnf gegen Savoytn» Einiges An- 
ziehende maffen wir ausziehen. Calvin lud au^ feinem 
Todbette noch die ohfigkeitlichen Perfonen zai fich 
ein; von demjenigen, was er ilmen fegte, werde hier , 
das Vornebmfte ausgehoben. ^,ffi nejauraisy tagte er, 
affiz vams rmnercür, magn^ms frigmurs, ie tant 
d Homeurs qrn vous m'aviz faüs i$ iabonU, avsc laqueBs 
VMS vous des accommöUs ä nies faihleffes et h mes di- 
famis^ H iß vrai quependmt que faü iU am fervke ds 
csHe e^tife , U nCa faüu effkfer Mts des cantradkthnsi 
mais je recannats que rien de Umi eela eV/? arrivi par 
vi^efaute; faurais plut6tamereproeker de n'avoir pas 
procuri a cei Hat tautle bien que faurais fonkaUi; quof- 
quejepuijfs praUfler devant Vifu que fai eu pourvSirs 
rtpubtiqne Pattaekemsni le piusfineere et que je nemefuls 
^ fropq^ dans ioutes mes actiaus que le plus grand bien 
public, ^evows prie dene pas vousfeuvenk eu particulier, 
de la trop gründe vivacäi que fai eue ett diverfes oeca- 
fiüns, de quoi fefpire- que Dieu n/aura aecordi le pardtm* 
Pöur es qui rtgarde fadoetrmequefai priekti^jeprends 
Dieu a timom qui fai annomei Ja parols (nach befter 
UeberzeogUM) dans taute fä pureti. Weiterhin er« 
mahnte der fterbende Vater der Genfer Kirche dSu 
um fein Lager verfammelten Maglftratsperfonen , im * 
GlOck und imUngICck ftets auf Gott Zu Cchauen, und 
alsdann , obgleich die politifcbe Unabhängigkeit von 
Genfio fch wankend fey, dafs die'Erbaltunc derfelben 
fo zu fagen an einem Faden hange , getroUen Muthe 
ZU fevn. „Im Glacke, fagte er, dOrfet ihr euch nie 
überheben , aber eben fo wenig dürfet ihr das Ver- 
trauen auf Gott aufgeben, gefetzt auch, dafs FIntbea 
von Leiden encb^rnigäben." Sodann befchwnr er fie» 
ihrem Amte getreu, eifrig und mit Luft vorzufteben, 
ais Richter fich weder duf ch Gunft noch durch Un- 
gonft beftimmen zu laiTen , und in Verfucbungen zur 
Abweichung von der richtigen Bahn fich vor Uott zu 
fammeln und der Leitung feines gnten Geiftes fich zu 
empfehlen. „£«j5e, maguißques feigneurSf foXchlob 
er^ apris vous avahr conjuride reekef, de me pardoußer 
mes faihleffes que je fCai pas honte d^avouer devant tes 
. kommes, puisqu^elles fontconnues ä Dieu^ prenez gri i 
man petit travait ; je prie ce grand Dieu , f n'i/ foU tow 
jours vdtre conducteur, et qu'it repande für vous f es plus 
prMeufes grdees. ä v(kre Jalut et i sehn du pauvre peu- 
fle quUt a eonfii h vosfoinsr Hierauf drückte er noch 
jedem die Hand, und weinend' entfernten fie fich; 
weni|^ Tage bemach verfchied er. Der Vf. verkennt 
die Rehler A^ Charakters diefes Reformators nicht; 
aber er findet es unfchicklich , dafs gerade ein Genfer 
fich daroiier ausbreite. „Wir wollen es, heifst es 
5. s^-s Fremden flberlaflen, Calvinen feine Verirr un. 

Sm vorzuhalten, und uns nicjit an 6e anfcblie&en. 
enfer follen es nicht feyn , die ihn anklagdtt ; in der 
Schule» die er fliftele^ find wir erzogeo worden ; wir 
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eeoieisen feitte wwfen Anftalten; wir fiod Erben des 
Ruboi^, dW^tnuBfer Vaterland verdankt; der öffcnt- 
liehe Gt^ltesrfi^öft > ^^ ^^ einführte , hat der Genfer 
Kirche AnCebcn verfchafft. Wir wollen unfero Lehrer 
und Oefetigeber nicht richten/* (Vielteicht können 
auch wir Deutfche aus diefer Stelle noch etwas ler- 
nen.) Die Hinrichtung ServßtU wird von dem Vf. mit 
Stillfchweigen übergangen, und nur im Allgemeinen 
bemerkt, man habe dem Genfer Reformator eineUn- 
biegtamkeit vorgeworfe«, welche denfelben «u ftren- 
fren Maalsregeln verleitet habe, die ein Flecken in fei- 
nem Leben %en ; es werde aber dabey nicht bedacht, 
dafs der leider damals allgemein verbreitete Oeift d^r 
Unduldfamkeit ihm zur Entfchuldigung dienen könne. 
Umftändlichep wird dagegen des bejoahejelungenen 
und zuletzt dochvereitelten Vcrfuchs derSavoyarden, 
fich am II. December (alten Stil?) von 1602 der Stadt 
Ginf zu bemächtigen , gedacht ; Theodor Beza .war 
von dem Getümmel jener unruhigen Nacht nichts ge- 
wahr geworden, weil das Alter. ihn bereits etwas 
ftumpf gemacht hatte. ,De8 folgenden Morgens fetzte 
ihn der Anblick von Leichnamen und die allgemeine 
Unruhe der Bürger in Erftaunen; (obald er nun ver- 
nahm, in welcher Gefahr G^if/gefchwebt hilte, und 
dafs die Stadt derfelben entronnen wäre, führte er die 
noch bewaffneten Bürjger in die Kirche, beftieg^die 
Kanzel wieder, von welcher feine körperliche Schwa- 
che ihn feit längerer Zeit entfernt hatte, und verrich- 
tete ein Daftkgebet. Diefa war das leUte Mal, dats 
Beza dieJtanzd betrat. Bekanntlich ward feitdem das 
Andenken «n jene Nacht von den Genfern jedes Jahr 
erneuert und felbft unter der verhafsten Franzofen- 
Hcrrfchaft ward diefs unter dem Namen : Vefcalade^ 
bekannte Feft immer gefeyert,. „Z:# feuplj vivaü im» 
U tfafß efpirant Pavenirr Wie fich die Entwicklung 
der Oeifteskräfte der Genfsr aus ihrer politifchen Oe- 
fchichte;erklären läfst, wird gut gezeigt. Gr^ii^habe 
zwar vielleicht, beifst es weiterbin S- 103., keine 
Dickter hervorgebracht, allein der Oefchmack an der 
Naturgrfchicke ,vu^d Pkyß habe fich unter feinen ßür. 
gern ferbreitet. (Sollte indeffen B^uffeM nicht als 
%chier betrachtet werden können? Sollte an leinen 
Oeifteserzeugniffen die Einbildungskraft nicht einen 
fehr wefentlichenAntheil gehabt Babeo ?) Der nach, 
theilige Einflufs der Nachbarfchaft Volianres auf die 
Öffenüiche Denkart wird nicht verhehlt, und der da- 
TnitglelchzeitigsZwiefpalt der Bürger unter fich felbft, 
^«Ar dem flaazen gemeinen Wefen verderblich ward, 
f aid an Am Vf rkeinen Verth^diger. Im J. 1798 
ward bekanntlich fffii/' von den Franzo(en verfchlun- 
•gen, nnd der Mputt^iirericöthete nicht, zu erklären: 
Jcenm efi dms fattWe,- wahrend f ganz G#»^ 
Trauer war. und in der Kirche ein lautesScMuchzen 
iiXhrrer die, letzte öffentliche Fürbitte der wei- 



nei^deo Pjiedtßer für das Wohl der Republik uDte^ 
braeh. Nie find inzwifchen diiSPOenfer, derSinoesart 
nach , Franzofen gewefen. ^.Cepelü ruiffean^ iitowrü 
di fßH.CQurs, coula dans U fei» d^wnemir imumfe ok m 
Pavait jeiii; [ans nUler fes eauxä'ies eauxitrangiHt\ 
comme une famitU exilis aui vit /ans iclai eherckmU üt 
confolaüons dans Vunion defes membres; ies Genevois ft[. 
ferrirent tes Hens^ qui tes uniffaient; phfs occuph ihcoB- 
Jsrver ce qui teur reflait de fancienne fotrie ,> tpiq A- 
Unir de nouveaux prtvüiges , ils mMttrent la aifmeer 
du gouuernemint qui f efforfait en vain d'atfhintur b 
car acter e national et qui priteadait nous fahre ferjn 
jusqu^aufouvenir de ce que nousavions M" Bejoabe 
zu frühe er klarte fich Genf wieder für frey; uad 
der Vf. verhehlt es feJbft nicht,' das Herz habe den 
Bürgern und Bürgerionen gewaltig geklopft, als 
die franzöfifchen Heere den Verbündeten wieder 
Vortbeile abgewonnen hatten; und der wiederge- 
bornen Republik« ihre letzte Stunde nur aiJzafraDe 
wieder bevorzufteben fchiei). Doch ging die (h- 
fahr Vorüber, und Gen/ ift wieder in ungeftörtem 
Befitze fdner freyen Verfaffang« felbft die Gefan- 
genen nahmen an der Erleuchtung der Stadt Antbeil, 
welphe bey diefer Gelegenheit Statt fand. Hinter 
ihren Gkterftangen ftellteo Hie in durcbfcbeinender 
Beleuchtung einen Bauer voll Vögel dar , anfer wel- 
chem man die Worte las: ^^Enfaveur di lajournk, 
douuez nous la voUel^ Auch der ztae^ee^ von dto 
Ginf er Sitten handelnde Abfchnitt diefer Schrift hat 
den Zweck, dem Lefer Intereffe für Genf einzoü. 
fsen, was auch dem Vf. nieht mirslongen za fejo 
Ccheinh In der Tbat fcheint diefem kleinen Staate 
die Schule der Prüfung, durch welche er gegangeo 
ift, in fittlicher Hinficht heilfam jgewef^ sp (ejPt 
und eia beCCiirer Qeift fich in den Bürgern deffelb^ 
entwickelt zu hab^n. Nur dadurch wird auch eia 
fo kleiner Frey ftaat den Neid, den die OuaCt des 
Schickfals ihm zuzieht, befiegen, dafe er £eli ei- 
ner, freyen Verfaffung würdig zeigt; es itt fOr den« 
Celbei^o noch weit höherm Grade als einem gro- 
ßen Riatskorper unendlich wichtig, da& er die 
öffenüiche SSemung beftandig auf feiner Seite habe; 






denn ift diel» einmal entfcnieden- «^m eioan.iÜ« 
eben Staat, fo pflegt deflen wirkliche Verairiiftfog 
auch nicht mehr fenr entfernt zu t^yn; und wird 



er dann einmal Verfehlungen, fcueatbehrt er fogar 
des Troftes, von den TMig/mmien^ als eines bef- 
fern ^pbickfals werth, bedau^iT fu werden; oad 
wie feiten trifft es fich hernacb, felbft iia eiajBt 
Reihe mehrerer Jahrhunderte« dafs eine woUllia- 
tige Macht in feine Nähe kömmt, dj« ihn lyteier 
in das frühere Dafeyn zurückruft, das ihm.fo er- 
freuliefa gewefen war, das er aber nicht fertefidea 
hatte, weife und befchkien zu genlefsen! 
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^THKOLOGllt» 

BsRLitf» in d. Reairchttlbuchh. : Aphofitmm zur 
Eriuuirung (hs kirchlkhsn Lettens im fra^ßanti* 
. ./ehern DeutfcUßnä. 1814* ^9^ S. g. 

Abermals eine anonyme Stimme über die neuer* 
lieh öffentlich zur Sprache gebrachten An- 
Gelegenheiten der Kirche, oey der man leicht in 
den Fall kommen könnte ^ einzelnes Otitfe und Be* 
lierzigungswerthe, das fie freylich unter wunder- 
licher Verwirrung der Begriffe » unter einem mjfti- 
fchfn Spiel, mit den Worten Glaube, G^ift Oot^; 
t08, Nationdreligion und andern^ und mifvoiteeHhier 
Verkennung oder mit Verachtung aller neuem Port- 
fehritte der religiös -moralifcben'Cultur und'Wiffen-^ 
ieh&ft^ auiSfpricht, rölhg zu überhören und unbe^ch** 
tet z6 laflen. Je wichtiger aber die iti variierender 
Schrift befprocberien Gegenftände find , j& leichter 
auch di^ irrigen mit Anmaafsung und einem Schein 
1M9 Wahrheit zwar unter manchwley Widerfprflehen, 
dargeftellteaAnfichten manchen Lefer'täufchen könn- 
ten, und je mehr eine folcbe* verderbliche röckgähgige 
Tendenz 'auf dem Gebiet der llieologie durch trcrbfin- 
itigerMyftikejp, feichte Frömmler und fch wachfinnige 
Gemütheir überhautt Beyfall nndVer breitung zu ge win- 
nen geeignet' iffc; defto mehr wird eine unbefangene 
ctorchau^ rdckfichtlofe Pmfmig derfelben zur uner- 
läfslicben Pflicht» — Die gäifee Schrift ift in fortlau- 
f#ode Paragraphen und in acht Rauptabffafanitte zer- 
theilt. L FtincifHen. Der Vf. geht von de|g Satze 
aus, dafs der Menfch geboren werde, um an uott zü 
glauben, in diefeni Glauben zu handeln und 4Mig zu 
werden ^ und dafs diefes Gefetz für den <Xifrten ganz 
gleich (ey^dem aindern , dafs eir an ChrifVum glauben, 
in Chrifro leben und wirken foU. Diefs widerfpricht 
aber offenbar den deutlichen Worten Chrifti felbft, 
nach welchen er Mattb. 7, 21. feine wahren Verehrer 
aosdracklich .¥oA fidl aur Gott verweifet. Statt einer 
deutlichen Erklärung über den Glauben findet man 
nur folgende apokalyptifchen Worte : „ Der Glaube, 
der das einzige Siegel unfrer Göttlichkeit ift und das 
einzige Mittel, kraft deffen allein wir uns alles, was 

Söttlich ift , aneignen können , begreift das ganze Ge- 
iet desjenigen , wa$ die an fich und (iurch Geh felbft 
beftehende neligion nun auoh in uns ift. — Jede 
Spur des wahren Glaubens in uns weifet auf Chriftum 
hin , der die Religion felber ift. Ohne die ewige (?) 
Offenbarung Gottes in Chrifto ift kein Glaube wahr, 
mithin kein wahrer Glaube möglich. Denn der 
Glaube ift auch niir doreb ihn magllcfa) d* h* durch 
J. X. JS. x8M« OriUer Band. 



feinen Geift: er ift feinem Urfprung undÜaJkyn nack 
in uns göttlich. Den Glauben kann der Menfch nicht 
machen, fondern nur den Aberglauben und den Un- 
glauben (S. 4.)-*' Ohne manches andre Unrichtige 
vnd Unverftändliche, das fich fchon in diefen wenigen 
Worten findet, zu berflckficfatigen , muffen wjr nujf 
die £^nfeitigkeit rflgen , mit welcher der Vf. allen de* 
nen, die nicht feinen, desVCs., «Glauben haben, dea 
wahren Glauben abfpricht, da doch nach Apoftelg, 
10, 35. unter .a^Ierley Volk ^ wer Gott fürchtet und 
recht thut, Gott wohlgefällig ift, und mit welcher et 
alle jene , denen Gott felbrt einen folchen Glauben 
nicht verliehen hat , als von ihm verworfen und tnit? 
hin auch verdammt darftellt. Denn wenn^ gleich im 
folgenden behauptet wird, dafs es mehrere Arten 
upd Grade des Glaubens geben könne,' weil das Be- 
wufstieyn Gottes^ in dem Menfcben mannip^ifaltig her, 
ftinfrnit werdb d(irch das Bewufstfeyn derzeit umL 
Natur, Ib wird doch hxnzugeletzt, dals df^r wahre 
Glaube, dtr nicht jedermatins Ding fey , . npr Eraft^ 
des Geißes Gotteis in dem meiifchlicnea GemÜfui auf- 
gehfe.* Wie parteyl&h veriFährt aber ^icht diefer Geift 
dadurch, dafs er fo unzähligen Menichen den. wahren 
Glauben verfagt, und nur einige Auserwählte damit 
beglöckt; oder wie unwirkfam mufs derfelbe feyn^' 
vrenn er nur bey fo. wenigen Menfcben Glauben her* 
vorzubringen vermag, da er doch nach & 9. ,^ keinen 
Menfcben ganz loslälTet, fo lange noch eine Spur vofl^ 
der Menichheit hi ihm ift. *' L}ie BeHauptungi da^ 
Religion als Zuftand in uns dasjenige ausmache,., was.' 
wir den Charakter eines Menfcben nennen, ift durch-* 
aus dem Sprachgebrauche und dem richtigen Denken 
zuwider, nach welchem fittlicher lind reß'giöfer Cha?^ 
rakter beftimmt unterfchiedenwird. Eben fo unricb^^ 
tig ift es, wenn gefagt wird, difs ein Volk feinen N|% 
tionalcharakter allein in feiner Religion und' durcn^ 
diefelbe habe. Eine oberÜachüche Kenntnifs der Völ-^ 
kergefchichte zeigt, dafs viele Völker bey einerley' 
Religion einen durchaus verfchiednen Natfonaldiarak- 
ter hatten, und dafs diefer auch da Ihitt fand, wo Bekeri-[ 
ner ganz verfcbitedner Religionen fich zu einem Volk* 
gefammelt hatten. Auch Künfte und'WiCTenfchaften^* 
„denn fie find felber fiichtsnfäztg ohne Relijgion(S.i2'.)^"' 
lälst der Vf. nur aits ihr hen^orgehn j alfo auch' wohl' 
Mathematik, Phyfik, Baukunlt u. f. «w. Der Vf.* 
verliert fich hierauf in myftifchen'Phrafen über die* 
Kirche, die baAd als die ficntbare itnd Bald als die un-^ 
ficbtbare ericheint, und aufser welcher; als der 'ein-; 
zis wahren, durchaus keine Seligkeit 'fey hfplt 
(& 19.)«* Über den gemeinfamen Glaobeh eines: 
Volks und iUe Oemeiniamkeit^defr Lebens in demTel* 
(4) T ben. 
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htn, welche ättroh ein öffentliches Bekenntnib diefes dafs keineswegs leider «ehr dia Mtfchiedene Gott* 
Glaubens fixirt feyn^foll, das Jbald als Lejbrnp/ni,. laGgl^it ,^die wQltUcJlie Gefianui]|g und JZerfi^eu^gf- 
fi)rlrf^ GefafilsnoraTh^OPtritU. Mit unrecht erei- lucnt aH#in es i(t, die folchem Leben auswetchtt 
fert fich der Vf. gegen die ,,in neuern Zeiten bis zum denn an dem ift überall nichts verloren, der felbft 
Ekel wiederholte &hauptttng: .dafs e^ in Anföhung YilciTt tQhIr, was er verloren und es nicht vermjrst. 
dies kirchlichen Lebens für den Chriften und ^unrm $onderp ,^as allein bedenklich und der Grund eines 
far den Proteftanten genug fey an der lieil. Schritt gerechten Jammers ift, dahin ift es gekommen, dils 
(S. TS')* *\^Si.9^ üelhiiaus dem Mandpunkta de&Supec« die fr» miaaa>tt»dGottBrfarchtigea felbft, )a, ^e-mehr 
naturalismus alle Symbole, als Menfchen werk , der fie diefes lind, auch defto mehr fich zurQckztt2fthn 
■ ' -- ' . *• .» fuchen, weil fie in -dieler Verbindung nicht mehr fin- 

den, was fie aUein hegehren, und weil fie flberall 
nicht mehr in folcber Art «nd Oeftalt und in fololer 
Harmpoi», aUer wefüentlichen Thelle befteht, da(s fie 
ihr tieferes BedUrfnif^. darin befriedigt feheä kdnn* 
ten (S. 5iO«" Solche vermeynte wahrhaft Fromfpe 
fi^Ghen Geh nun^ dem Vf. zufolge» dadurch nocb'iii 
helfen, cUijs fie fich entweder gw? v.bii der kirchli« 
9ben G.ameinfchaft in die Einlamkeit zucackziehni 
UQd ^^ an demjenigen genügen laQen, was, der £r^ 
tefer ihnen- ift .und fie ihni'zu werden ftc^ben (wasrfa 
doch ^b^r f^iper Lehre §emäfs auch ip pemeinliciiäft 
iqi( ynii^r^'zu wer(|en ftreben foUen), oder £9, ufab 
fie in ^(q^ ^oxi der öffej^tlichen. Kirche abnlonde^cl« 
Verbindung treten. Im letite/'n Falle wählen fie pikt» 
veder ^ipe folche, vi^elcber, ohgleich in ftillen lUftL 
geräiifchJpfiiQCopvfsntikelp, Chjiltus doch d^r Miu4^ 
nunkt iluqj^^tilaubens ift, ivobey freylich» wio. dor 
Vf. meynt« eixi gewifter B^yhtz^ oder ß«jg«ichinadl^ 
als das Ejgentbamiichite folcber V^binciuneen» ^tm 
beliimnite Heihe gleicbfäm fanctionirter QefoUe, ni^ 
jedem b^bagt , «upd zu der verderbUcliften» Ueuchei^y 
führt; oder fie werden — ,Freymaujfer , ein Schrj!!»; 
di^r'bey 4en Frommen' des »Vfs. vvobl fchwer zube* 
grei^'feyn pioohte, da diele :doch nach aUfsm, 'waS/ 
von der Ivlaurerey bekannt ift, ihfen Chriftus dmrti 
nicht fuchen können. Uiefs geftebt auch der Vi» 
f^bftzu, t,denn fonft willen fie, i^niA befondecs cUe. 
au3 dem geiftlipiben S^ii,pae ;Oenoli0q diefes/Bnndes 
find, (ich aucn dort (in dei: Kirche) auf euie ganzt 
au^gezekfapete A^^ '^ l^m. hinten und ^lleotaii^ra 



Schrift felbCl weit nacbgefetzt werden , da fie notb* 
iKrendig mit den Förtfcnritten der Cultur veraltern» 
welches im Folgenden befdmmt zugieftandep wird, 
iihd da tiur der ZurQckgeblieb^ne nidch an ihnen teft- 
halten kann : fo iSt nicht einzufehn, warum pipht de^ 
Chrift "kn die 'Öüctfe a^Ier Symbole TelbÄ verwiefeg 
Tf erden fblle, damit er felbft ans ihr fcbopfe, was fei- 
üen religiofen Bedarfniffen zufagt. Allein nicht nur 
Um einzelne Menfchen ^^ufammönzühalten, fondern 
auch andre auizufqhliefsefi , hält. der Vf. die Symbol^ 
« fäfr notbwendig, und ierklärt.es für die höchftpl^fliqb^ 
jedes>lltbhrgers in dem «Jurch das Glaubensbekennt- 
dlfä befchlöffenen KreiCe rechtgläubig ^zu feyn.' Ja^ 
€i^ mßyni R>gar," Nationalfinn, Nationalfitte , Natio* 
italebre und Nationalkraft beruhe allein auf diefec 
Bafis, ohne zu bedenken, dafs gerade bey dep paäch- 
tjgften Nationeb die verfchiedenften religiofen Anfleh- 
ten und' kirchlichen Vereine ftätt finden» unddats 
deflen ifng^achtet jen^ Eigenichaften im minfleften niclU 



^eb fo iri tolerant und unchriftlich das Aufhören ei- 
lier herrJbhiSndfen Kirche im Staat, wodurch alie.mög. 
liehe Confeffiqnen zu gleicher Kgnl^ät ei;jiobep wer- 
den, driiien^rjiiipph echt chriLOichenlVlefifchLe^iiU^b^ 
für Vernichtung des 'Glaubens einer Ni^ijQn und V^r- 
-gftung döi NaUohal^^ ' Diefe eineg 

tiaöirclienlnqvjiiitors wördige Ae^uTser^ung bedarf in 
D^utibhlahd,' pottlobl keiner,' andern Widerlegung^ 
ils'mit Verachtiing genannt .zp ^erdeotr , ^bßp 



fo* wenig Bedarf e$ widerlegt zu werden , dal^ die Be- ate Muffer . vorlettch|en ($. SI&O* " UebriÄeö& flr uns 
Äiniipungenvdes wcftphalifchen Friedens n^ph iiin die: nicht kiaf gewwien, iwie der Vf. j^jnen Bund, zwar 



Segen wärtige Zeitj welche, 
och^ nicht ganz um fonft yiprbreitet 
Norm abgeben köUBfep^ 

zuciei^ten fcheint. -^ IJ. f^erfatt des kirchlichen 2>* 
iew. IS^ch einigen voraufgefchickten Bemerkungen 
aber den Glauben, als „d^s innere Leben in der Ge«- 
in^infchaft mit Christo,, wfas alle Qliedec der Kirche 
einander|fich inittheilen und vqn einapder empfangen 
follen , I'. . über die Geiftlichen , ^\s die im ^ vor;2ügli- 
dli^n^^ncl hdherp Grade von demGeifteGoUes befeel« 
ten und geweihten, deren fpecififcher Charakter in 
ein h9heres Maafs des Glaubeps gefetzt wird, ftimmt 
c|[er Vf. ip <^e gewdhnlic'ien höchft fibertriebenen Je- 
remi^d^i^ ^^er den Mangel an Religiofität unter andern 
auf folgende Weife ein : „Das Band der. kirobUchen 
Yeceinigpng ift fo ieh& erfchlafft und die. GleicbgMr 
ti£keit gegen die noph vorhaadenea Geffcalten: • des 



nennen rnag, da es doch vqn dieJer völlig unabhängig 
exiftirt ; n^d w^e er daraus die NQthwendigkeit fei* 
ner künftigen Auflöfung weiffagen kann, ^klbaiit 
Wf^ wir zp Gott hpffep $ Chriftus zu feiger allgenwl« 
n^ Gemeinde .wieclerkehirt» d« h. fie nur im GUuben 
fich wieder zu ihm kehrt (S. 57.)," da- jenes Intttet 
decb nie eine antichriftliche ieadepz zu erkennen 
gegeben hat, und mit den. verfchiedenften Formen 
des Chriftianismu$ verträglich erfcheint. Den Mit- 
gliedern jener ehrwürdigen Qrüderipbaft giebt der Vf. 
auch noch folgendes zu beherzigen: „Die ^geheim* 
n\fsreioheFonn derfelben ift für den, der in der wah- 
ren Kirche (in wcJcher wahren ? denn »jede hüt fieh 
_„ _ _ jafar die wahre > Iwder auch häufig noch für die al- 
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VUid zwar iif ehietft UMlerif Sitone noch , als ' fie ^s fSr 
liele d'ieter Brüder (Über ift: Durch Chriftum find 
jdie ewigen und einzigen (?)Geheimni(re, wie die von 
der Triaitfit, Incarnation-»« Weltverföhoung u. f. w. 
olfieinlKir geworden, und geoffenbart» uqd es ift der 
^efentllphe Charakter desCbriften, dafs er an ge^ 
«ffenbartf$ und fo aucb ihm und aller Weit offenbar 
gewordene Gebeimnifle glaubt. Offenbar gewor- 
detfe Geheimniffe aber wi^er 'nicht offenbar machen, 
ibndern gebeiiti liaJlen , ift »^ wie wenn man auf offe- 
oem Markt die wunderfamften Gebärden machen 
wollte (S. 580*" Ohne das Hink^de in diefem 
Oleichnifle weiter zu rügen, bemerken wir pur iil 
iSexiebung auf die obige Aeuiserung des Vfs», wie 
fqkon eine oberflächlioheibenntnils der Religionsge* 
fchichte zeigt, dafs jen# fogenannten Geheimnifle 
lange Zeit vorEntftehung des uhriftenthums bekannt 
gewefen find, und wenigftens durch Chriftum felbft 
tttf keine Weife offnobar gemacht find , da er ficb 
nirgends (elbft dfnitbch darüber erklärt hat, daCs es 
alfo keines vvfeges der wefentUche Gharaktet^ des Cbrir 
ften fe^TJt kann, uni jebejsrft fpätnr aus unbeftimmtea 
AenfseruogeB. der^^ nevteftateientlichen Schriftftellec 
«ttSgefponnenen do^maläfcben Subtilitäten zu glauben» 
auch zweifeln wiri^r, da£5 die Freymaurer jemals 
fuf den Gedanken. ^rathen find, dergleichen' durch* 
ans unwefBOtlicbe'Subtäitaten zu GMeaftaadeo ihre« 
Glrii^miilfle zu machen. -^ IIL MiQtühkek. der IVie^ 
dmthHfieUung..i Diefe foU einzig und* allein durch den 
Geift Gotte» g^fchebn können , der -^ch dazu feine 
WerX2euge auserwählt und zubereitet. „DerMenfch 
kao» nichts thun , fie zu fördern , wohl aber alles,- 
wre Entwicklung und Förderung aufeuhalteo und ihr. 
X^ Segens* ficb zu berauben, itnd^as iit geftfiehtf 
(ß. 6Q.y* Dieb iftindefs nicht fo emitlich gemeynt,! 
denn nach andern Aeufserungen des Vfs« foll der» 
Ideikfich widkrlich noch etwas ausriohten können ia^ 
dieler Sache ^ uncbzwar durch fleibigesOebet^zuGott, 
dßb ^r uns ieinen Gejft ^rteihe, d. h. durch eine 
ftart^ und unüberwindliche Frömmigkeit, ttig^en 
be»&t es inti; Folgenden wieder: „Die Kirche allem 
hiUb-uns.« fie macht aUes^ at uns und ans -uns: wir* 
niacbenoichta.aa ihr. ; Nnr.fölgen können- wir , nur ' 
mcht widerftreban* fetten wir ihrem g5tthclien Geiftevt 
cfep^adiifer 2^ert hinter und eindrfnlj^dier, als je^ 
an dieGemather gmvdet hat (S. 63O- '* ^^^ Vf. will 
nun auch nicht, wie fo Viele thun, ^sor allen Dingen 
die ilülfe des Staats aufrufen, flberzetigt, dafs fo 
lange noch irgend ein Oegenlatz zwifchen Staat und 
Kirche 'vorhanden warev doch nichts Erfpriefslicbes 
U9id GedledhUches emikehen würde. Der Staat foll nur 
in der Kirche exiftiren, und die Regieret* deffelben fol-^ 
len das öffentliche und allgemeine üediHhen des kirch- 
lichen Sinnes und Lebens, wie es fich felbft mit gött- 
licher Gewalt von innen entwickelt, anfalle Weife 
za verankffen und zu begfinftigen fuchen. „Hier 
konuoit aUas darauf an , zur rechten Zeit nichts und 
zm r^ten ^r^el zu thun. Wie fie diefes Problem 
löfen durch ihre aftgernde und eingreifende Thätig- 
keit » wie fie die jpheiine und laute äehnf ucbt der G^ 



müther verftehn, dadurch beweifeo fie, dafs fie die 
Solchen der Zeit, wie der Oeift Gottes fie aufgehn 
lälst, verftanden haben, und dafs fie wa|ire Mitglie- 
der dei: Kirche find (S. 66.> " Dießemerkuug, dafs 
die Kirche in Beziehung auf die Zeit ftets eine flrei- 
tende fey, die gegen 4en Geift der Zeit kämpfen 
mQfle, wird durch folgenden richtigen Zufätz gemil- 
dert: „Wie es in diefer Hinficht mit dem kirchli- 
chen Lebrbesriff ift, und es faöchft fonderbar wäre, 
wenn einer denfelbea jetzt noch fo , wie er zur Zeit 
der Reformation fich bildete, mit feinen polemifcBea 
Beziehungen und Oegeofätzen vortragen wollte, ohne 
das £wige darin vom Zeitlichen zu trennen , fo ift es 
auch mit der Dlfciplin und allen kirchlichen Anord- 
nungen* Gar vieles davon pafst nicht mehr für uns ;. 
es hat feinen Sinn und feine Beziehung verloren 
.(S. 690''* Doch will der Vf. keineswegs fo verftan- 
den feyn, als folle die Kirche durch Aenderung 
kirchlicher Anftalten mit der Zeit, fich mit dehiZeft- 
aft ausfühnen und befradpden , und ihn wohl gßt in 
ich aufnehmen > fondern fie foU auch felbft durch 
jene Aonderungen ihn bekämpfen, nur auf eine neue 
und kräftige Art. Warum aner diefer fl^te Kampf» 
wenn der Zeitgeift gut ift, wie diefs doch S. 63. ge- 
legt ift. Von den Symbolen wi^ bemerkt: „Auf 
alte, «und wie es mit menfchlichen Productionen, 
unbeCchadet ihres gpttliohen Inhalts, gehtj unver- 
kennbar veraltete Symbole den Glauben anweifen und 
binden, ift ein unnatürlicher Aberglaube, reizt den 
Widerforuchsgeift unmerlUich auch gegen den gött** 
Hohen InhaU, und fetzt alfo diefen am Knde lelbft 
der Verachtung aus. Nicht alfo blofs^ berechtigt^ 
fondern auch verpflichtet ift die .proteftantifche Kir- 
che dazu i ein neues Symbol an die Stelle .der alten zu 
.fetzen, wann fie diefelben fOrihr Bedürfnifs unzu« 
länglich und nnbrauchbaj^ findet (S. 76.)- " ^^^^ ^'^^ 
traurigfteGeiftesbefchränkung wird e9 genannt , wenn 
man. alle Symbole verwerfen, oder auf der andern 
Seite nur die alten immer aufrecht erhalten wollte. 
„Das frifche und muntere Leben in der J^rcheChrifti, 
das unter uns^ aufgekoasmen, (wozu dann im Vorher-^ 

S' ehenden die vielin .unnützen Klagen aber den gänz-^ 
eben Verfaß deffelben?) verlänget ein andres und 
neues Band , das uns feft und iUrk mit GhrUto ver- 
fhchte (S. 7gO. " Um nun ein folches^ocues Symbol 
zu Tage zu fördern , (bliten nach S. 80. die gelehrte^ 
ften und zugleich frömmeftan Theologen beider noch' 
vorhandenen proteftantiichea Kirchen 4fare Entwürfe 
dazu mittheüen, hieraus füllte nach langer Unterfu- 
chung.'und weifer Beräckfichtigiiag. aller dabey we- 
fentliohen G^fichtspunkte das neue Symbol recfigirt^ 
und nöthigenfells auf einer Nationalfynode d^s VY ei- 
tere mOndlich darüber verhandelt werden-, Höctift 
inconfeqnent ift die Forderung, dafs die attarn öcu- 
meniichen Symbole, die docn nicht vreniger Men- 
fchenwerk lind, als die neuern, in unverändertem 
Anfehn erhalten werden foUten. Auch ift eS; nicht . 
weniger unproteftantifch und intolerant> i^d- aUes , 
wiflenfchaftliche Leben ertödtend, wenn dieQl'dinan-, 
4jBn und die theologifchen Facultaten fogar durch ein 
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hefonders fOr fie beftlmmtes ausRihrliche«, erweiter- 
t^t Md lateiflirches Symbdl gebunden werden foUen, 
inrlefs för die flbrigea Kirchenglieder ein kurzes, 
bflhdiges deutfiAes GUubensbekenntnifs hinraichflnd 
eefuimw wird. 

(Die tartftfng /»Igt,) 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

" fjtkxaiwt a. M., b. Andrea :• Deutfckes^ katholi- 
fckes, ausübendes Rituati, von Dr. rttus Anton 
Winter, königl. bayer. und regensburgifch erz- 
bifchöfl. Mvirkl. geiftl. Ratbe, des aufgelöften 
Hochftiftes zu Eichftädt Domherrn , Prof. zu 
Landshut, und Stadtpfarrer zu S». Jotlocb aUda, 
der baver. AUad. der Wiffenfcbaften cprrefpond. 
Mitel. Erßer Theil. VUI und 046 S. Zweytir 
Theil. VUI u. 246 S. gr. 8- (i Rthlr. 12 gr.) . 

Hee., ein Proteftant, befuchte vor etwa 6 Jahren 
feine Vaterftadt, in welcher aus Röckficht auf die 
Wonfche des Cabinets derTuilenen eiai« J»b« jj*; 
her für die wenigen katholifchen AaCaUen datelblt 
ein katholifcher Cultas In einer KapeJte einer Vor; 
ftadt einaerichtet worden war; während feines dama- 
iiicen knreen Aufenthalts ih diefer Stadt fögte «s ficb. 
dafs der Weihbifchof des Bisthunos, zu welchem vor 
der Reformation die Stadt gehört hatte, eine^rw*" 
tune in dieferKapelle vornahm; weil nun feit der Re- 
formation i»n folcher Act dafeJbft nie vorgefallen waiV 
fo giene er hin, die FeyefUchkeit mit anzufehn. Der 
Wefhbffchof las vorher eine Meffe; dafs tiiefe latei- 
oifch aelefen wurde, warnicht anders zu etwartwi; 
aber auchtbey der Firrtelune ward auch nicht Ein 
dentfches Wort gefprochen. Dieb fetzte den Rec. in 
Erftannen, und er fegte za einem Gelehrten, der anch 
in der Kapelle gewefen war, beym Hinausgehen : 

Nun fo v«ll ich denn mit Paulus in der Gemeinde 
Beber fünf verftändliche Worte fagen, damit ich andre 
unterrichte, ate'zehn taofend Worte in einer fremden 
Sprache." &en dUJe ffr&rtt. w*Wte aber auch der nun 
virewiftte Vf. diefer Schrift zum Motto derfelben. 
Er eab ihr den Titel: Deutfekes Ritual, wed allee, 
was er in diefelbe aufnahm , in deutfchem Gewände 
erfcheint. Kalhotifch ward es genannt , weil er nicht 
nur für die Taufe und das Abendmahl, welche Sacra- 
mente die katholifcbe Kinjhe- mit der evangehfchen 
semein kat, fondern auch für die den Katholiken 
äenen Sacramente (mit Ausnahm« detjeiHg«» » JT«* 
' «^ nur von BifehSfen- vollzogen werden könnenX.For- 
nnlare Ueferte, und felbft diezwey erfteaSacraroeiite 
nach dem dogmatifchen Lehrbceriffe Heiner Kirclie 
bearbeiten mnfete. Ausübend heifst «adJjch, diefs 
Werk imOigenfatze mit einem kritifeksn Meßbueke und 
einem kritijehen RituaL, das der Vf. früher herausgege- 
ben hatte ; die dort ausgefprochenen Grundlatze tollten 
Mer ihre Aowepdung finden; den Gebrechen, wor- 
aber er dort gefcufzet hatte , fuchte er hier , fo weit 
«8 in biaem yermdg^n ftanda abzuhelfen. Und eben 
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diefs Streben nach dem Beffereii , ufigeaehtet der my 
fsen Hinderniffe, die claffelbein der hierarcfaifcMtt 
Verfaffung der katholifcben Kirche findet» bat c^m 
|lec. de^ Vf. achtungswerth gemacht ; ja er hat in dici^ 
fem Ritual verfcbiedenes gemnden, was man in dem 
proteftant] fchen Lande, in welchem er lebt, erft noch 
Ton dem fei. If^titer lernen foUte: MannickfaUwkeit^ 
Abwechslung in den litur^ifiEdien- Anreden und Gebe^ 
ten. Da wird z- B. immer Ein tind dafTeibe TauÄnv 
mular, immer Ein und daitilbe Sonntagsgebet in den 
Kirchen vorgelefen; unter Vf. hfitgegen giebt fOr je- 
den kirchlichen Act fnehrereVormniire^ Auch darin 
ift er zu loben, dafs er bey den Taufen die Pathen und 
nicht, wieRec.es bey Ivtnerifcheo Taufen manchmal 
gdliört hat^ die Täuflinge anredet y die nicht 9^^, 
was mit ihnen vorgenommM wird. Das'hiDg^en g^ 
ffilh ihm nicht, dals bey der Anstheilung des Abend- 
mahls (Th. L S. 23909 nachdem der Pneftar gdTpit»- 
eben bat : Der Leib (Job. VI. 63.) imfers Herrn ^tß 
Ckrißi bewahre deine Seele zum ewigem Leben, darAet 
von Seite des Prlefters voHendet ift, und aUeCoimnanl« 
kanten in Hinficht auf Ihre AndacktSfiefUiteyEi^ yi/^ 
UberlafTen find. Wie mäohtig fegt es ctageeen das veM* 
«öfe öefühl an , wenn in einer VerfammTimg evang^ 
iifcher Cbriften « fo wie diefe in einer Stadt des nörd- 
lichen Deutfchlands gefcbieht, nach der Fejtit de9 
heiligen Mahls der Liturg fo fortfahrt: l>a»Ket>deiii 
Herrn; denn er jft freundlich, und ieioe Gdte ^^ähit 
ewiglich ! Ja Ehre und Anbetung fey dir , der du todi 
warft und lebeft von Ewigkeit zu Ewigkeit: deon da 
halt uns mit deinem Blut erkauft, Lamra Gattes, das 
erwürgt ward 1 Dank im Innerften unfers Hertens; 
und höhern Dank^inft, wenn wir «lir reineraLjlyea 
«lnft<iieb preiie» werden ! Du hörteft unfreG«lHd»; 
hilf fie^ins halten ! Oieb uns Gnade , zu ffleuben , ^ie 
du glaubteft; zu wandeln, wie du wanddteft;'iZtt^ehlt 
den wie du duldeteft ; zu lieben, wie du geliebt haft t ^ 
Doch der. Vf. that fo viel als falne Lage eserlaebte. (h* 
reinigt ward wenigftens vorerfl (nacbS. 13. Tb.!.} da9 
Ritual von dem Exorcismus, (der zwar in- demfelbeil 
fOr diejenigen ans Nacbfiolit noch eingerfiekt ift, wel* 
die ihn fAr ei» virefentlicke^ Stftck des katholiiebtfii' 
Glaubens halten, i^^n Wegtaffungaber emffoUen-wird) 
gereinigt von dem , was dem m^ehmUsmut titbrung 
siebt » eevetnlKt von dem ermüdenden EmmUfi > dem 
lode aller Eroauung, gereinigt von der z6 grofsen 
üeberl^nnfft vmBdche den Gäift, ftatt zu beben, nieder- 
drückt* Wie viel ift fchon gewonnen , wenn nur das 
weggefcbafft wird^ was die Andreht lähmt! -^ Ob 
Th.X S. 51»! in einer Umfchreibung des apofteliichen 
Symbolums^^ie Wiederkunft Chrißi samn GeriOa \AfA 
zufällig weggelafCert ift, kann Rec« nicht lagen; gewifs 
ift S. 46« blofs aus Verfeiien in »User Umrchreibung des 
Gebets des Herrn die Bitte um das tägliche Brodetusg^ . 
iaflen. S. 1 39. kemnit die dem Proimeteo ffoet zime- 
fcbriebene Steile eigentlich bey Bifekiet cy^XXia. lu} 
vor ; vermutblich hatte der Vf. ^foet IL xoi itn Aegeb 
In der Beic^tlitaney (^S. 175 — i79.Tift vielee» wefc aodi 
in der. evaogelilchen Kiccbe riacfaahmunfj vtardientjs«' 
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THEOLOGIE* 

BsBLiN , in d. Realfchulbucbh. : Aphorismen zut 
Erneuerung des kirchlichen Lebens im proteßanH- 
fchen DeuijiUand u. f. w* 

^Fartfitzung der im vorigem Siüok ahgehroohmm ^cosf^ßen»'^ 

IV. I hiotogie und tkiotogi/ihi facuiiHten. Nach 

-^ einigen vorläufigen Bemerkungen über die 

Sobule und das Leben , Ober Entftehung der Tbeolo* 

gle, die ihr waCsntliche apologetifche Tendenz, fol* 

ä^en bittere Klagen» dafs fie in den neuem Zeiten die* 
en ihi^n Hauptzweck aus den Angen verloren , ,,ih» 
rem Geifte und der MehrzaU ihrer Bearbeiter nach, 
fo abergläubifeh und dunkel geworden ift, dafs das 
Ijicht des Glaubens nur noch ktiinnierlich in ihr 
Ijirennt und dem Erlöfohen u^he.ift (S. 87«)**' Den 
Aberglauben fetzt der Vf.aberfehr fonderbar darein« 
dafs Se den Glauben nicht für göttUcb im ftrengften 
Sinne des Wortes, fondera für menfchÜcher Art und * 
Abkunft' haken will, da man doch richtig nur dasGe- 
gentheil ,' nämlich die Annahme eines abematOrlich 

Sewirkten Glaubens, Aberglauben nennen kann. 
Lbernoeh auffallender ift die Behauptung > welche 
lies entfchiedene Verderben der Theolc^ie von der 
Zeit datirt^ ^o fie in der Dogmatik nichts mehr von 
dem Teufst wiffen wollte ^ womit diefem Feinde des 
Menfehengefichlechts gerade der grdfste Gefallen «• 
lUiehtn Cey , indem er nichts: fo febr wQnfcben maue, 
dlsdafs man nichts mehr von ihm wiffe.und nichts 
mehr mtrke von allen' feinen Kauften zur Verführung 
dUMT Menfcbea (S. 89.)« Wir bedauern fehr, dafs .es 
dem Vf. nicht gefallen hat, auch nur einen einzigen 
überzeugenden Beweis von diefep Tenfelskttnfien an- 
zuführen ,: nn^ feine Behauptung gegen die unwidecr 
legten Zweifel der Ungläubigen zu fchütaen. Er vei> 
ficnert hierauf, fogar lehr oft von frommen Laien die 
Frage gehöit «u haben : ob es nicht beffer fey» nach 
Art der Quäker ond Mennoniten die Kirche «Gottes 
tfüch von der Theologe, als einem Hindernlfs des 
.Glaubfllns, völlig zu bttrejeny welcher mit dem an an- 
dern Stetten geättfserten Obfcurantismus febr wohl 
ikbereififtimmenden Aeufserung der Vf. doch feinen 
Bey£atll verfaßt. Die TheoloeSe wird Codann zwar 
als mtnichUcne Wiffenrchaft dargeftellt, a6er doch 
in fofe^»^fe]bft dem Menfchen nützlich, als fie denen, 
die etwa An§k>fs oder Zweifel genommen haben, oder . 
noch-nelmen möchten, an der Göttlichkeit der Reli- 
ftlont diefe zu-beieitrgen fuchen foU. Hiermit wird der 
Begriff einer tkeoiogifchen Facultät , und ihr Haupt- 
zweck di» Bildang whrdiger Getftliehea durch «Ue 
A. L. Z. I8i4. Dritter Sand. 



Wi (fenfchaf t in Verbind ung gefetzt. Zu den nothweii- 
digen Eigenfcbaften für die Bildung eines Mitglied« 
einer tbeologirchen Facultät, zahlt der Vf. vor allen 
ein reiches Maafs des Glaubens, welches, ift auch 
hier nicht gefagt, und näcfaft dem wiffehfchaf^liches 
Talent und Streben. Die Bildung des letztern foB 
nun auf einem doppelten Wege vor fich gehen kön-^ 
aen, einem '^wlflWnfchaftlichen und einem hifrorifchen^ 
welchen letztern man alib in diefer Entgegen Ibtzung 
für unwiffenJchaftlich halten ntfifste. Indefe will der 
Vf. unter diefem nur ei» Auffaflen von ma ncherley 
Gegenftänden « die auf irgend eine Art , oft nur eine 
höchft entfemtie Beziehung haben auf die Religion 
und die Erkenntnifs derfelben , verfrehn. Der wif- 
fenfchaftliche Weg wird fehr eintetig blois auf Be* 
kanntfchaft mit der Dogmatik befcbränkt, und »war 
nach der veraltete craffen Anficht deffelben, welche 
kein wiffenfchaftUeh gebikleter Theolog, ohne zum 
Verräther an der reij&en Lehre feines erhabenen ReU- 
flionsftifters und an der Wiflenfehaft, und ohne zum 
Beucbier zu werden, gej^enwärtig mehr. zu dei: leini- 
gen machen kann. Beherzigungswertb ift dagegen, 
was über die Wiehtigkeit des Berufs der Mit^ieder 
theologifcber Facultäten gefiigt wird. Nur hätte da- 
bey noch vorzüglich bemerkt werden foUen , wie e& 
gerade in dem gegenwärtigen Zeitpunete höchft wich- 

H ^*y '^^^ ^^^^ *^y ^'°®'" tadellofen religiösmoi«. 
lifchen Charakter, fern von geiftlichem Stolz und mr- 
ftifcher SeichtigkeitundFrömroeley, vorzügbch durch 
?^^^r je'i.^^^^^ophifchen • Geift und gründliche wiflen- 
fcbaftficbe Bildung fähig würden , ein veredeltes von 
den Ueberreften einer rohen barbarifchen Zeit j^eret 
nigtes Chriftenthum auf den Trümmern des einge« 
ftürzten, veraltetefn Dogmatismus zu erbauen und 
kuäftig gegen die Angnffe des Unglaubens »nd Aber- 
glaubens alier Art zu fchützen. Da die^ Erftvebtiiifc 
eines fo erhabenen Ziels alle höchften Kraftanftred« 
jungen erheifcht, fo finden wir es fehr.unzweekmS» 
fsig, wenn der Vf. den Mitgliedern theotogifchel- fu^ 
eultäten qpnh das Enhorat über Gyinnafieo und nial 
derc Schulen zutheilen wiH, welches doch eine »Ak 
udre Alt von rochtigkeit und Wirkfamkeit, als did 
iiineneigenthamliche ieya foUte; fordert.* ftfreadrt 
fcheint es , ihnen die Prüfungen derOsadidatenw oder 
wenigfteos einen Antheü daran zu flberlaffba wefl 
diefs näher mit ihrem Wirknngskreife zufammenhän^ 
und weil eine aus bipfs praktiichen ReligioDslehrmi 
beftehende Prüfungsbebörde nicht fo hkAsk eihe fe 
lebhafte, vertraute und ununlerbt^ochene Verbfndiüie 
mit der Wiffenfchaft haben köonie, eis dieieüiff^ 
welche AaitdiaUiar daaanf aiy wi efc a ^d ^ i^i 
(4) ü 



TW 



ALLG. LITBAATUR • ZEITUNO 



/ 



tn 



Mit vollem Recbt wird den ins Amt •intretenden 
Gei£kUcl|ep zyjr spafoeänriicUen Pflicln gemad[it,' die 
VerbhiduQg mit 'der Wiueofchaft und Gelehnamkeit 
fortzufetzen. Nur Hönnen wir nicht billigen , d^b 
der Vf. fie im äufserften Mangel an literarifchen Hölfs 
mitteln aufser <der Bibel auf xiie Benutzung eines ein* 
zigen Kirchenvaters, wie des H. Augußinus^ verwei' 
fet. 4)eiin afagefehn davon, da fs Exemplare 'voil den 
Schriften der Kirchenväter fehr fcbwer zu bekommen 
fiadf 'fo möchte ß^s unfruchtbare einfeitige Studium 
sicher Schriften, befonders wenn fie fo wenig wahre 
Ausbeute und dagegen fo viel Manichaiicben Aberwitz 
enthalten, wie die Schriften des H. Augufitn, fchwer- 
lieb denjenigen befriedigen können , der. nicht ohne 
jBekanntfcbafir mit den voUkommnern Werken neuerer 
Gottesgelehrten gehlieben ift. Auch können wir toi- 

CBder Aeufseruw nicht beyftimmen: „Aber mit der 
i^dwirthrchtft fich abzugeben» Ober Bienenzucht, 
Pofhölbgie oder gar Homane und SittengemSlde zu 
Jchreiben und fo auf aUe Weife dem fchandbann (?) 
Götzen des /Zeitgeiftes zu huldigen ^ darf fchlechter^ 
ilings nieht gdittea werden (S. iix)." :Wie manche 
HarrfttBennnd nicht noch fo fehlecht dotirt, dafs 
der Pfarrer,' welcher fich aller Landwirthfchaft dabey 
entaieheo wollte, mit den Seinigen Gefahr laufen 
wClrde, zu vttrhuhge^n, und wai^m foll er nicft^ 
auch in jener echt patriarohaliCcben Belchaftigtiog, 
wobey er leicht Anfftofe zu igeben vermeiden Kann, 
leinen OemeidegliederB vorleucbteo, um fo mehr, da 
der Apoftel Paulus bey feinem viel wichtigern apofto- 
glichen Beruf; fogar dais Gewerbe des Teppichma^ 
^lens, oder ein ähnliches fbrttrieb. Aach fehn wit 
nicht ein, warum ein Keligionslehrer , der Kennt- 
nifCe, Talent und Mufsi genug hat, nber die obenge»- 
nannten Oegenfrände, nut Ausnahme der eigentlichen 
Qiimane» nQtzliche Schriften zu verfarfeo, nch durch 
|ene eifernde Apoftrouhe davon zurückfcbrecken la(- 
fen follte, da eine folcbe Nebenbefchäftigung weder 
nit feinen Pflichten als Menfch , noch mit feinen Be- 
irufspflichten auf irgend eine Art ftreiten kann. Mehr 
BetQckfichtigttng verdient, wa.s über WiederherfteK 
^ng und Erhaltung der Synodalzofammenkühfte der 
JPrediger.zubeftimmten Zeiten 'gefagt wivd, um ihnen 
^u einem fortsefetzten gelehrten Studium Veranlef 
frng und HQlfemittel darzubieten. ^ Obgleich der 
\L för tf#« Geiftlichen, der die Gabe der Enthaltfam^ 
Iceit Hiebt hefitzt, das eheliche Leben far wünfchens* 
JUr^rth und Aothwendig und Cölibatgefetze für durch- 
aps verwerflich erklärt^ fo glaubt er donli) zumal in 
4(en )e^igen Zeiten, den Oeiftlichen, die es nur ir- 
4|efid i\\^r figh erhalten können, Khelofigkeit gar fefcr 
.empfehlen 291-Mkfrep» aber aus OrQndlen, die durch» 
41US unzntiffig.Änfi. Denn wenn er glaubt, .die Weit 
iiebe an ih^en Geiftlichen die Zurfickgezogenbeit aus 
ihnind die inöglidhfte Erhabenheit fiber^diefelbe, und 
^i Prediget elans eheloren nutze daher uüausfpnchti^ 
jgpebr,,aie i^e andere; fo zeigt die Erfahrung gerade 
^,Qeg%Qtheil,. dafs nur dieGeiftlidben, welche als 
ita Fiaipibeo- und «Hausväter alle Stufen des 
\jiK i^^ifH^, wfvt.iLektene dwnehktefcn haben» 






im Stande waren, das Zutraue« und 'die Liebe ihrer 
Gemeinden in hohem Orade ^u erwerben,^ und <^lf|i 
in allen LebehsverhältnifTen durch Rath und Tbat 
nütz^h zu werden. . Eben fo wenig^Jcönnen wir mit 
dem vf. annehmen, das Ehelofigkeit zum „Studieren 
und l.^ben in den alten heiligen Gefchichten^^^ welchem 
letztern er eine ganz befoncjere Wicluigkei-t beylegt^ 
vortheittiaft fey, da der praktifehe Reljgionstahrer 
doch weit reichern Stoff fOr fein Wirken in den itüi 
vi el näher liegendenZeitaiteni und viel wfl rdiger die nö* 
tbige Aufheiterung zu feinen Berufsarbeiten in dem 
Umgänge mit einer ihm gleichgeftimmten Gattin ^o* 
den* Kann. Der Vf. fcheint jene vermeinten VorzOge 
des Coli bats und des Lebens in den alten Legendeo» 
eben fo wQsig als die furnbtbaren Folgen d^ßHsMf 
durch eigene Erfahrung, und zwar unter den^^bb* 
lifcben QeruK, kennen^gelemt zu haben, fonft würdi 
er gewifs weniger verkehrt darabcr urtheile^ • Aufs 
nachdrücklichfte verdient aberdielieblofeBeroerkttüg 

?»r ögt zu werden, dab man bey dem ehelofen Leben d0 
£arrer, diele nicht mit reicherem Ckikommea so ver» 
forgen brauchte; welches doch um fo dring$nderm 
Pflicht fflr die Hegierer ift, je mehr Verbefferang det 
Einkünfte vieler Geiftlichen, als der erfte nothwen* 
digfte Schritt zur Verbefferung des geiftlich^ Stai^ 
des und feiner Wirkfamkeit<U»erhaupt betrachtet wefr 
den mub« und je mehr jene mit Recht von delnObe^ 
baupte eines Staats gefo^^derf werde» kann, der ficb 
früher durch Eioziehung gefftliclwr Gilter in hoben 
Grade bereichert hat. -^ V. Der^eißuke und dk 
Gemeinde. Mit fu/ftigen Grflnden wird hier geteigt» 
dafs des GeiftUclien erfte imd vorzüglichfte Sorge fevn 
(bllte , fiph eine Generation zu erziehen durch w^kt 
faiä^Theilnahme an dem Schulunterricht, wekoheilia 
Hl den Stand fetzt, durch die Kinder höobft . wbUthir 
tig auch auf die Eltern zu wirken. Wenn dtr \tt 
aber zugleich behauptet, es gebe keinen CcMekücbm» 
Platz ftVr Candidaten, gleich^nachdena fiedie Univerr 
fität und das praktifehe Seminarium verlaOen habeo^ 
als eine temporäre Aufteilung an einer Schule» ^y^es 
ia der Stadt oder auf dem Lande ; fo möchte daslet:^ 
d«ch wohl nur mit erofser £infchrankung zu empfiäir 
len fevn. Denn welcher wifTenfcbafllich und fittlicb 
gebildete junge iVlann wOrde nicht ftvr ein edleres Le* 
ben völlig zu Grunde zu gehen Gefahr Jauüan« wenn 
er auf einem abgelegenen Dorfe, wo vielleicht nicht 
einmal ein Prediger angeftelit ift^ das tägliche Ger 
fchäft haben föllte, den Kindern roher Landleute die 
erften Elemente beyzubringen und daneben wohl nodi 
den Kiottesdienft zu verfehut. Im folgenden vecliot, 
ficb der Vf. in feichleTiraden über ErztdhaapsnMrtho» 
den^ die er fair un not big hält,. ,ifeitdem wi>^<W> 
{tum haben ,^' dia doch gerade in der gegenwirtigea 
Zeit fo viel darauf ankommt, dafs und wie daf Kind 
zurReliglou erzogen wird und das ChrifieuthunthierzQ 
durchaus keine Anweifung enthält. Der.Pcdtaiozziv 
fchen Lehriiiethoue wird der Vorwarf g^mpichti di6 
fie die Lehre von der ErhfOnde nicht kenne» weiches 
ihr aber vielmehr zum grofsen- Verdienil; cereiebae 
mufs , in foCera nur grobe w>f£in£cbaftlioh»o«irbare% 
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Meh dit AaguMtiifehe TlMrie vM der CYbfoxtile z# 
yacbtfertfgeo verrachen kami. Nicht ^yeniger eiofeitig 
und fltertriehen üaci die Klagen, dafs man un fo man- 
ebee Orten Predigten bore, in denen Cbnftus weder 
4^01 Namen noch dem Geifte nach Yorkomme« Dafs 
die. PbUofophen nnd Politiker ein Recbt 3tt babeä 
glaubeDfiicb aber das Ckriftenthum wegaufetzen. • . Mit 
n^ehrerm Recht mdobte der Tadel des Vfs. die Poeten 
treffen , < welche ein läcberliebes Gemifob Yon Heiden^ 
thum und Chrirtenthum 2ur Schau tragen , ond die 
Aeftbetiker, welche da.^ Liect der Nibelnngen, die« 
ffs gefchmacklole Produkt einer ungebildeten Zeit» 
zu dem zu machen fucben, „was den GrieShen Ho* 
laer und uns bisher die Bibel gewefan {S* 139.).*' *-' 
Als 4in QeMS wahrhaft pf#teftaatifcbes Feit für die 

Emze verfammelte Gemein<le, als eine MittelftaÜBZwii 
hen Taufe und Confirroation, wird empfohlen jedem 

tinzelnep aus der zum Nachdenken reif gewordenen 

und j|m den Geiftlichen am AUar herum Yerfammel- 

ten fugend feine eigne Bibel, zu fibergehen. .„Abet 

freylicn darf das nicht eine der pUtten , oNNiernen, 

eleganten Ueberfetzungen , und noch- weniger ein fa^ 

der Auszug, fondern nur die.ait^, edle, eeht deot» 

iche Ueberfetzung Luthers feyn CS. 130:)." Alleih 

fo wenig man wanfchen kann, dafs die lutberifche 

Bibelfiberfetzung, befonders nach einigen nothwendi- 
" eeo uad .doch unm^rkliciien« Verbefferangen derfelt 

Ben, aus dem Volksunterricht entfernt^erdeomoch^ 

te, (oiifl-es dochdriftgea4es Bedarfnifs, wegen des 

vielen Anftöisigen und UnverftändiicheB, welcheaditt 

ganze Bibel enthalt, der Jugend felbb fo lange nureif 

pen zweckmäCsigen Auszug in die Hände zu geben, 

bis )eiies ihr wenJimr verderblich werden kann. Die 

Katechttmeaee will der Vf, bis zum letzten Jatir» ih* 

r^r Vorbereitung von der Feyer des Ahendmahle «nb' 

fern^ wiffen , weil er diefe^i Saerameol fölfobiieb ^ 

nen fo gekeinmifsvoll^n Sinn^ beylegt , ileffen Elnthfll* 

lliog in feiner gtnzen Verzweigung; mit dem Leben 
' eines Cbriften das Hauptgefehätt eines ganzen Jahres 

feyn mofste. Zweokmäfsiger ift die Forderung , die 

Confirmanden auch mit den Hauptpuncten des ka«* 

tbolifchen Glauben^ bekanefit zu machen, um ihnen 

zu zeigen, wie man in diefem Glauben gebore» und 
" erzogen , wohl rechtfchaffen handeln und felig wer- 
den könne , wie. es aber unbegreiflieb S^f , fiafe-^n- 

im proteftantifchen Glauben geborner und erzogener, 

dielen verlaffen und Obergehend^u einen) andern Glau- 
ben, felig werdi^ könne. Aöchft wunderlich ii\ aber 

folgende Ford^^ung: „Da ein folcber zugleich das Ce- 

labde gebroeben , woduicfa er mit feiner fii«che ver* 

Winden war, und den heiligen Geift derfelien (?) fo 

bitter betrübt und gekränkt hat, fo muls deswegeif 

und für einen folchea Fall ein aligeit>einer Uufs- und 

Bettag im ganzen Lande angeordnet werden (S* laö.).** 

Da eine Folche Apoftafie nur bey (chwactieo, ^lurch ^.^ .^^ ..«..w.».^.. ^«w»^. 

ein« zerrüttete Phantafie irre geleiteten Gemüt hern- einem eigenen feibftftandigen Volk erhoben oder doch. 
I denkbar ift, durch derer! AusTcheidung^ die Kirchs .überall, wo fie noch fort wuchern, völlig na tionalifict 
L eher gewinnt als verliert, fo ift kein Xi rund' einzufe- und eingebürgert werden möchten. — 

heo, weshalb eii> ganzes Land dadurch in Bufse und ^O,.. Ponfeizung /oigi.^ 



Gebet verfefzt v«ie4rdka -Ml.^ IBerittf rtcfet der Vf. 
aufs^ neue mit den längft als unftetthaft erkannten 
Gründen der Privatbeichte das Wort, und fcheint 
nicht übel gefonnen, 'au.ch Klofter oder wenigftens 
diefen ähhHche rnditute wieder herttellen zu wollen, 
f&r folche lUenfcheo , deren! Leben in der: Welt auf 
irgend eine Weife SdiifEbnueh gelitten und die $ch 
fennfik^htig nun nach elftem Hafen umfehja^ in deni 
ie ruhig und van. der Welt ungeftörf .ihre Tage bl^fs^ 
dem innern, geiftlichen Leben vndmen könnten. 
Doch hat der Vf. über dieeigentbündiche.Eiorkshfttiv^ 
fiDlcfaer Afyle , welche unter befondern Modificatio- 
nen allerdingii nicht ganz v^rwetflieb Sern mö^^htep^ 
fioh nicht ansfbhrlicher erklärt. Zur JBefördenaik 
einer befftändigen ilnd mögliehft lebhaften und innigeS 
Verbindung der Pfarrer mit ihren Geraeindeu rätb 
dbr Vf. den Seelforgern , wieder fogenannte Seelenra^ 
gifter anzulegen, welches bey kteinero. Gemeinfie4 ^ 
woU atisfnbrbar und attch von mancheni Seelfor^er 
nieuntedäffan ift, ferner, geiMioh^ flamilienbefuche 
wieder zu wefentlichenQefonäfittln ihres Amts zu rechr 
nen und wenigftens ihn Jahr bey allen Gliedern ihref 
Gemeinde abzulegen; Und tgitsbt endlich zu bedenken» 
in wiefern mit dSefem Eintritt der Geiftlieheo in das 
bättsliclie Leben ihrer Gemeinde auch das von Calvm 
begehrte Cenforamt zu verbinden feyn möchte, wel« 
ebes doch aber nicht ohnei^iegaöfsten SchwierigHel« 
ten reahfirl -werden könnte^ et:^n fp wie die von deni 
VL geforderte neue ParDdhialUöthÄilMg in gröfser^ 
StSdten und die. zii diefen} 'BefauF gewünfebte l^rbau; 
Dingxmehi'erer neuer lUicheh;^ Hierbey erwähnt de( 
iVf« auch des Verfaältnifles der Judeii ,, die in vielen 
cfariftlicfaen Gemeinden wohnen» und als Staatsbür- 
get erßaonlich .viel chriftUcfaes an fich haben, und 
die maa doohiwidet nnbedingt zu den Xlbrjften nqc^ 
«iden Juden' sahlen-kgime^ da iie „mit dem rechte9 
Fufs im Alten Teftamtot^ mit dem lioketa in dem 
Sienes ftckeav". Diefe HaUtfehlager , mtiilt der Vf^ 
folke man ndthigen fichr an erklären , sib fie wolltef 
Cbriften werden oder Joden bleiben, „da ein Mittel» 
ding zwifcben beiden nicht nnrein fich felbft widefr 
fraeeheüAes, (fondern auch höcbft gefährliches Unr 
cun^ifey , :da8 fcUeehttardliigs in dcfr.meofdilichen G^ 
fellfchaft nicht geduldet werden könne (S. 151.V* 
B i n e f ale h e Forderun g {pbetfit aber alles Rechts^rup» 
des zu ermangeln , da ein Staat rechtlicherweife von 
den Staatsbürgern nur fordern kann , da($ fie den Ge? 
fetzen- defl'el)3en ond den^ Forderungen der öffentli- 
chen Moral ( venOge lei&en, und da er keinem , der fick 
di^fefi, unterwirft; feinep Sphutz eqtiX^efi darf. 
UeDrigens wäre allerdings zu wünfchen , dafs lammt*. 
liebe Mitglieder des Judenvolks , das Uit feiner ^nt- 
ftebn%nut i^mer eirie p^rafitifefaeYAaiHHt-anf äem 
Stemme anderer Völker^ und .meiftens zpm grofsen^ 
Nacbtbeile derfelben gebildet hat , endlich eiiw^l t» 
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j ift Commiff.' d. Auefchen BuchK : rir- 
befferUs Grundßefetz des Naget- Entfchadigungs- 
Inßituts ZU Kdthen. igtj. 20 5. 4. (^ gr.) 

'' PiefmlMTD StattiteB des Kötbeofcben H.E.h find 
tfns nfeht bekannt ; 'wir ktonen alfo darüber nicht 
^heiltn^ was^die hJiieraneefleigtenwripvr^^^NGrund^ 
gefalze neuei^hthnlitn. So vielftber beroht auf jeden 
Jrall in der Wahrheit, dafs fich diefe vor uns liegen- 
^len'StatotenfoWohl dnrc^ Einfachheit in der Darftel* 
lungdes Organismus »des Inftituts, als durch Klmhid 
uha DeuUtemgitiu der Beftimmung der Funktionen 
tfffftelben, fetn* zu ifareni Vortheil auszeidbneii. — ^ 
Bekanntliish kann *eine Hagel«- Affeknranzanftalt auf 
xweyerkff'Att herfleftellt werden. Entweder wird 
lluroh ein fOr alle Mal oder alljährlich nach und naek 
von den Mitgllede» gezahlte bifiimmti und ßekend$ 
Beyträge ein verhältnilsnnäisiges Kapital geütfknmeltf 
und davon, oder, wenn diefe auswonnend findt van 
deffen Zinfen , dän Befobadiglen die vertragsmälsifle 
Cntfehädigung geleiftet ; odeV die VerfiGbrungsg^Ul« 
febaft nimmt Uofs die Verpflichtung auf fichv bev 
vorgekommenen Ungiacksfällen den Betrag unter £oii 
verhHttnyimHßig zu vertheilen , und den Befchadigten 
durch die hiernach beftimmten von den Nichtbetchä* 
dipfiti jetzt zu zahlenden Beytragsraten iUe Entfcha« 
digurtg tu leiften ; -h und tQ der /d^trnKlaffe gehört 
das KöthenfoheH. E. Inftitut« Es beftebt aus einer 
durch frey willigen Bevtfitt der Intereffenten geftifta^ 
ilen 9 landesherrUcbbeltätjgteh AitekurtLmrßefißfehaft^ 
kn der ($. i.V jeder Guts, und Acktpbifitzer ^ auch 
Pachter^ im Anhaltifchen beyzutreten besecktlgt ift; 
auch Fremde werden aufgenommen, wenn die Di* 
^ection kein Bedenken bey der Aufinahme bat. Je* 
der kaoB nach , Belieben anf . beftimmle tmd nnbe» 
ftimmte Jahre beitreten , und wenn er niobt bleiben 
vvHl, nach Gefallen wieder aufkandi|en und auetre^ 
ten ($. 3* u. 10. )• 3eder kann fein AffekuranzqMm- 
tum nfrch feinem Gutbefinden beftimmen , nur mu£s 
^ Ausfaat von jeder Frucht richtig angegeben , und 
der zu verfichernde Werth von jeder Frucht- befon* 
4ers beftimmt werden. Kommen Befehädigungen vor, 
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fernab der «tfchMigte dnreh tm MügtUd des Ji^ 
tuts und zweff Oekanomen ferner Nachbar fche^ ^ müke 
daz» gericktlick verpflichtet werden muffen , den Schth 
densbetrag ausmitteln ialTen, und bey (fer Direction 
liquidiren, und erhält d)efen Acht Wochen nach d«r 
R^rtion und Ausfehreibung von dem Einnehmer 
des Inftituts ^egen Quittung tkar in klingender MHau. 
Die Repartition aller Schäden erfolgt im Monate Octo* 
her jecfes Jahres, und dem Verhagdten wird feiniSey- 
trag zum Ganzen auf feine EntfchSdigungsTumine auf« 
und al^rechnet ($.33. u. 34.). üebrigens erhält jedee 
Mitglied dieEtttfcnadlgung für den erltttenenHageUbha« 
denattfdfeA/t,.^fses, wenn die ganze Ausfaat verba* 
gelt, und die F«lddr durch weitere Beftellung nichts ei^ 
fftagen können und wirklich^ertragen, die dartfufferlP 
cberte^nze Summe. Im ft He aber nur ein Theil der 
Ausfaat verhagelt, fo erhält daffelbenurdieEntfchädi- 
gung far die verlornen Körner (<. 38.); indeCs nur 
bis auf die verficherti Summe^ fOr den Mehrbetrag des 
^ Schadens wird keine EntfehSd^ng geleiilet (|. 31 A 
Die Affekurane ie}bft erfrreckt fich auch nicht ain 
aUeFrQchte, fondern nur wi Qetnidearten y mifin- 
und Oetfrffcht^. VerGchefungen auf Jfofcl, Rübeui 
Kartoffeln^ Turnips u» dgl. werden nicht angenommen 
(f 30- — Zur Beftreitung der Gehalte für Offficiam^ 
ten fo wie der Bureaukof^n zahlt jedes Mitglied einen 
jihrlichen Beytrag von feiner verfieberten SnihBie^ 
für jetzt ^ Proeent. 

Zwey Bedenklichkeiten haben wir bey dem I» 
fititttte. Einmal:, dafs ihm die Erfüllung feiner Ver- 
bindlichkeiten zu fchwer faflen werde, wenn einfta^ 
ker Hagelfchlag mehrere Güter, vielleicht den gröfstea 
Theil der Befitzungen der Gefellfcliafk treffen foUte; 
was fehr leicht eintoaten kann: denn fein AflMrDra- 
tionskreis ift offenbar zu klein und füllte ausgedehn- 
ter feyn. Und dann^ halten wir es fttr fchwierigt 
die auekurirten Summen tu Geld zu gewähren. Bef- 
fer würden gewifs EriStze durch rrflchtegewefen 
feyn ^ wenigftens hatte wohl den Bevtragspffichtilfea 
die VVahl geladen werden follen» ob fie lieber Froäite 
geben woUen, als Geld. Auch dem 'Befehadigtea 
möchte oft mäir mit Erfttnn geholfen fep, als mit 
Letzlerm. 
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er beksmite Dichter , Freyherr vom Steigentrfch^ ift 
bereits im May d. J. kaiferl. Oefterreichifcber General 
gewordent Auch haben ihn für feine im letzten Feld- 



zuge bewiefene Th^tigkeit der Kaifer vottHnCsland vit 
dem St. Annen- Orden erfter KHtte und der König voll 
Bayern mit dem militflrilchen IMax Jofephs - Orden 
beehrte Eljen fo hat derfelbe bey feiner Mil&on näck 
Kopenhagen und Chrjfuazüa d<9 Grofskreuz des Dane« 
brog • Ordens erhalten. 
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^Erneuerung ^ des * kirchlichen Lebens in» proteßa nti^ 
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.JBerlin» ih (I. T^eaircbulbbqhl;. : Aphorismen ,Jtur 

[' ^Erneuerung des* kirchtict^"^'^ '" ^i--x^n^..^i 
! y&e% üeutjchland u. f. W; 

VL \ uiius md Difcipiin.. Z%mk werden biet 

kiccbboheii LcA>eiia in.^Ur'^pmteftarltaüshen .Khrobe 
«lit'stti^ellea Farben omonaktc|vifirl:^ ;>ictie, mreoi 

fjwin Qqtit fli//iK»« de#»f iHrietMeikicIieiit&Sbiramer svtfh 
flihifardflii siAfjCfiy fia doek^nkshl g^odiofclalUly ling^ 
Mkieäfhir dalm» niehrdbtigiBtbffenMfttehCSji^ii)»'! 
iiJtettG)i die Partey.dkr rcia mmeniioktm^ 'Welcbo' dit 
Bdiijpoa Oterall nur auf die Region ein^svhails^pü^oh« 
hebeii OefiDUft.befeIntekVwanen ivoUe^^ und iisla 
ibhar min- Separatismot lUonfigin^.iiad di« Fafcte]^ 
der Ukäneini^md . Ik^efOitken^ j weltifae . das Oottliabb 
pvaida feben;^ wd»fie e» not. d^o Sitoneii in ihl-e.Gtti 
nKa)t<^i1in^ee kiM^saniAf^lb Art '^toa tfiricbebmDg dar 
IktfeM^itMif dievdil iiinc»'l!UMnnit,(.^rade2a'fir^Heüy 
eliäey.» fer affectM erklireaif» und nuir daroh die 
KuD& eine:Vterbe(r»rang des kirohlichHi Lebens fOv 
indgtich halten. titeraoC Ipöht dar Vf . zu zeigen» 
vpie.es im RroteftandiimisasnenMiUehtfeg gebe 9 auf 
tveleheie matt fich.ieigleicii gi^erEmtferniiog hakaii 
könne' von damjenigeniy wai^ die beiden iVorhin^aogi»- 
fahrten Patfteyao Vcrwenflielies ii^ ihren 'Mehiifngeli 
HabMm» .!vlol?ey aber irf^ad eine fefte, an befdRunta 
]^arnien. eebund^ne Geftalt des kirchlichen Lebens 
sur Krhaftong .6eä religidüen als notkwendig Tcsraiis 
^efatik. wnrd. • Die PrMbgt. witd nvt Raeht fan dten 
lEiaw^tfUndtfaeH alles öffenlliehen Goltesdienftes ei^ 
kian^rnndiolas Begehren dener, weiche (düB Keligioii 
snehfi repfinnlibben und fich eieen fianlichen GuUus 
snachett wollen« als inrelifdos bezeiehnetb . Zugleich 
erird aber eben f O' mit Aem gefordeH » dafa he^ der 
Predigt nicht Uofe der Redner, fbndern auch der Znir 
llöderin einegemfi^ Tbatigkeit des OemCitfa8.ife«f etat 
werde» wekfacxder Vf; nur zu fehr auf dasGefiahi W 
fthrättkt;: da doch iVesftand und Vernnnfti einbfl 
«leiohnnfiBgBn lAiitfacil daran iiafeen fiallten«' - Auek 
ner.fehteesniehe-nnr manchen einfeüigenrnnd in Be^ 
iiehung aui die trefSicben Kanzelredner nnfrer Zeit 
aingerechten Aeofsei'üngem Sorfaeitst'es z«'B»S. ifpi 
^ uae Knien vos dem ^de einee-fieiligen « daa Wii^* 
ftihstenp zn einem Gdtzen wi^ iroatier ossch i esM 
fchlechte Predigt auf, und) was nt am-EaKleniBe.ttBsft^ 
und glaubeosbfe^PKe^igtseiifrSt^al^^iie folche f^all" 
uaJk.'L. Z. I8I4* 'Dritter Band. 
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>^i4elhpF7" )m.fok[enden.teclete^ftrV£ädeieim 
der<v44rkehrjtMi tan4r(l J^^#(fifc^^UMl^ UeteedttnuiQgdl 
«kfr (päneiro g|laAben9lofen Zeitc« . dafa men iai jMiielM 
r#lig«^eiFQrm.imd..fllincttii^^ (yitflehefS. etwre rie»iW>» 
e!imi9iau«i?:>, yr^hH ^i» ^ori^ytfteita. n^paih hatüi 
ftßhe A Mt^t^ii •nach! . und -oftpbihne detir ifieiiüailte 
(^»Hfe^i^U^it^rdu^gßmtrlen hM, ioidintMähii^- ab 
be^teh^iq der ? öiligen L^arHett und fietbtoftunp^iitai 
»lieRtCi(|ii^<Klßrm«ii d#| Wdkn des iBmiteftentisnin^ 
4iad nie J^ann^ vnan nerip.iich binrei^bend to» elMI 
KalMioi^uH enlfeiHnM^' i I>ter.Abrio(it; jadei 



JHi9He|(9iiQidti|S-i{t 4hin titlmebr ^ :tineus9dMftü(< 
klNeil^ig^ Jheiinsihnfie a»k:de»ri.G^nttGlAlesfikrffe5dta» 
1)(^ 'fim lya^m 9u Men^ nild das befondreiiebcüiiei 
GhtHifip]^ ßßf4i^ ip9ilrtK>bf»l|«gri^ WfaA»^ io^ da&Mhhfr 
li<)hß Lebe« in d^ ICinAeGetteb eianfleehleiBiMHi 
ia» ftetenZitfamtnop^Mige da»ntt zn erk^laii^*uMliflllk 
gvo{is# Aufg4|l)t..bif.bey : was« feiner NMer ikadlrtfsc^ 
^ein au^wdeoiiGt^HbMeffivraebfen iMMilftk(.nittk(eedh^ 
eieer hlajbendw; Porm f^itizuhalten* nnd/ en»Sieie it 
mn^qk^n, ; alfa dif H'ftfhel» ss|it der .Nothnseida^keä 
m v«;reioig^, J4fß^'9^sm iwi^ ie.iJea;pveMlinrt£Aell 
KIrchef» di^£oriD!4ipei9i>>ftef]F unet4>ftsn tind vmal^ 
Jen SeiUn ziwingliqb „ ohne eine Reihe^ von Golt^ 
formen feft^nalten: aem ' Bedarf des getiMaflnnen lii^ 
hens.,;(e foae« eü» derniVf^rztifokei^ iiex ditffcvFrMi 
heit , die; leicht ip. l^eykeK von;^ari fiiHfesfown iJwS^ 
4rtft» nie z»( «wem wafavbaft :l9ifchWdh»iMeiDli9M^ 
4nQo. H^lt n^aq Aber y wianiii den^ketliblilbfa^ S» 
4)be» nur allein ^*<Ue.V«shindmg)d^jPoväiMAtd«li 
^Uiben» ohne gernde auf detfbZufammehlRmg d^elMl 
«Htt denx Giauhan am. acbien : . fo kommt zwar 'dit 
kir^hlkhe Le^vvirohl io^Flor, es ift t^b^ taueii ^ 
nach)- und ww^td^r Geift ivoUendsi^nmmresdMr 
j0 hieibrt. m^is a{a die jtodteFomr^ ans dir ^itfU^t 
tm jtder, «neiftens gegemJhratK !nc(|NMlngll0htti ftn« 
iMcht vA^t en yfnXii wie dieCaaech ekuMidh OMte ^ 
4ielgtbalC5vi7ÄO- ^mum» te der^jlrotetataillbhw 
dUrcbe an einem aiuasmeffenen . bAftjBthiten CnHiis ztt 
ikpmme«» fpH man deli Zniamme^nm^iderÖemrith^ 
kmft des CJaubens mit dea nnch vorluaideneoGtfttni. 
üermen ver9iil:tele lind Jebendig effaatera,^iid cudi^ 
4mi Zaneek vor. ^aUenü imtarfiicbeh , i mie > ^i n^) cfMl 
ßlaebe* a»die noch vkirbendeiiefa' fteht. Hte« titfeH 
der Vi nfit Aedüldii^isiigeli » webherdie dffeiftiielte 
Relwoei kdi|(liekeli( einen 2Sa«n und 2Steel fA«" dieil 
tinSCeniiUeiiran.betrachtm i nad.ftlD fieb dae AffeAdV» 
äen Lebanain derJLirche niebt zu bedQnfhn «hnbefr 
•Der V&:wiU.«be]^eiicbdüfefiis.den^antlieieih«^ 
tns noch fiic4it tefebeni»f w^bdcn QAAOÜi^sMk 
4e».|]M^ teftf,anlrtl 
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jene „doch trenigfieDS noeb durch den Glauben tind 
^ Gß^i der aifdeif n y^ach Nftb^iorft; »nit erif äbrt 
Hftd KttmWrliich amti^'en erhalten Werden (S. i85«V* 
In Anfehimg .decßr^i welche fich^hiaher noch zu .dem 
Ctthus hielten, findender Vf. nichts nöthiger , ab zu 
vnterfuchen , ob fie mit ihrem Glanben n<Kh Alh h^ 
ftimmtei Verhältnifa zu demfelben haben , und in die- 
fem Mhnife"Itieh~%wifetren ihremlSIauben und den" 
^beftehendeo Coltusformen mehr oder weniger doch 
nfebwfäbte Verbikiduitg möglichft Wieder herzaftet* 
feD,«diefalb8n.au ihrem vöUen, alten ehrwäitUsen-Sinn 
midGeheh zn^erntaern und dann dieVerUndung dee 
€fa|ibini$>mit denfelben i^inier lebendig zu erbalten. 
Hiiar, xkmjnud§tV!.^' fey der Punkt> iron wo das 
•dloie Leben in 'der Kirche Ghrifti aesfehreiien tind 
äbrck^UeRe^ionalehrer rorzügUoh erweckt werden 
mllße; :Far 4as Kirchengebenide fordert er eine im 
iBnerüfundAetifseni anftSndige und edleAusftattung, 
fttr den Sobntajg eine wQrdigef« Eeyer; fflr den Kir> 
eh— gefafig einen höbern Grad der Vollkctoimenbeit, 
iai Beziehängeuf die nnmittettar kli*cMi6ben*Panctio- 
: Taufe, Abendnifahi iindTratrung , däl^* ^ ntir 
ken -im Lauf des df fentKcheÄ ^ GottesdNeirfts ge* 
fcbelMi* ^Hierbeyiftaber überfehlii dafe die Kirchen^ 
ieMfe<iii nuher Jahrszett fcbon vielen' Kftodern daft 
jLebap gekoftet bat , ond daff atiob die Tranunff vM, 

Sibr&rbaviiches hat in einem gefehlolTenen Kreife 
riFemilie.uod der nihMrn Hektnntin'de^BrauttfaaifS) 
eis «m Aeyieyn ^nes gemiföhten oft i^hen und m^ih 
len Banfens.^ BeberziEuiMwertb fft die Foderueg^ 
rfeb dieJVpfer derklrdiljcheit Fefte rnebr hervorge- 
lk>ben tind aef die Gefchicbte Jefu mebV ROekfioM 
dabey genemmen werde V dafs die Todleni^yer wOr- 
d^»r behandelt und {äbrlieh widerkebfedd zu einer 
lieltihiralie» Zeit und kirchlich werden und dafs^unter 
ayadertt^dae Aernte- und Reformatio nsfdft' mehr aus- 
feeefofairirt werden Weit wenig«rr ^ «mjrfehlafigswertli 
JOöchlB dM bterivor^khlagene 'Feft döl^ Neuvermfilil- 
legik «kNr-Neugebonien , walcbefr jene- doch nicht ein^ 
IPMd mkf eyern. können, das (ehoh herohrte Bibelfeft 
leotfl ein Feft. am. Gehurts - oder Ktöfimagslage des Lan- 
4l^]ri^rm üajn; letzteres «befonders'dfespwegen nicht, 
;iMi) ee jjtttar der franzöfifthen TyraiiMy ktiffiGränel 
«od QeCpött. geworden' ifr, weil die Beftbeidenheit 
jlinee guten :Rnenten fdadarcb 'brietet >' und, der 
Jpbledbte durch eilefe nn^rdiente Ehre; d«irdi' damit 
Herbltedene Sdinaeleheley und Heucheley^nufr • in fet«- 
|ifDi}Fre^el belliärkt werden könnte^ und weil auch 
in :der«hen Kirche keineni lebenden IVIeofehen zu 
jLb^eoeiP kirohftchesFcftgefdyert'ift. ^ D|e Betraob- 
^ingiilesifAheedsoiabls. ate ein^s Verein ig tmgsmiittels 
0es Cbriften «it.Qhrifteundder Cfariften unter eftn- 
.fMdflrjr^^bt^m VL V^ratflaffeng der von mencfaee 
ynyerftöjddigin JEiterern for des Hell^diär Kireheals 
iMiMmganglicb nothwendig erachttNin StnfAbrung ei* 
Je^r. ftryegen. Kirdbenzaeht das Wort ze NKien>4 äine 
4iiebim.mindfllten.dabey auf die gegenwärtigen fe* 
4lin}cbeaiS finaii^meIIenen.Zeili:ond»Satsverbältnif(b 
i^jllige Rikkfitibt. zu xuhmem Aech die BMntwor* 
99^ der ¥ml^$. wimm kiift%;iipii;deo3beiditt pi 
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ftantifeben Kirchen , der Lnlberifcben ond ReFormir« 
ten, in iAnfehung. des Pfinkts voni A^fndiVaUb 
möchte zu halt^d ieyn , fcheint nicht ganzbeffie^ 
ge|t4 . WeuQ.Pliplich diiryf, meynt» cuifs gegenwär- 
tig faft jeder nur höchft nnvollkommen und verwo^ 
ren, kaum' Ober dfe äufserliche hinaus und ohne 
Glauben an die ausfchlielsliche Wahrheit der ehiee 
öSet andern Unterfclieidungslehre wifl^; wovondann 
eigentlich hier die Rede fey , fo ift diefs der Erfah- 
rung zuwider, naeb>welcher 'der Reformirte lehr 
wohl weifs, dafs er mit , dem Bfod und Vy^eiojm 
Abendmahl nicht, wie der Lutheraner , den wahm 
Leib und das Blut Chtifti enipfängt, fondern nur fym- 
bolifche Zeichen dafür, und nacn welcher dlefe An- 
ficht der Reformirte A;.ancb von vieien Lutbevaaen!! 
mit Beyfeitfetzung der ihrer Kirche dgenthOmlfcheos 
bereits angenonemnen ift. Sehr richtig ift dagegab die 
Bemerkung dee Vfis. , dafc man' idcfat amf denv Wage 
der Schule und der Tl^eologie, weiche, fo fidcviüe- 
bend fie auch feyn maffy doch ioamer als Wifienftfaüft 
an Gegeniatzen hängen bleibt, foltern eaf dem 
Wege des Lebens uitid der Reihen 46e Treilmniff 
aufzuheben (uche^ ead beide (ftgenfatae tui einem 
Dritten, Allgemeinernimd HUieniivereiniet dar&rilel 
Keineswegs können wir aber den hierauf gegrönd^ 
ten Vorschlag hiUigen : Es möfie durch die Ifiitionali 
kirche, in ihrem Gbrabensbekenntnifir avGt feye^ 
Uebfte erklälrt werdeir^ daft für tUs wahre Leben- ia 
der Kircrhe Chsifti nicht nur noAtä^nctf^j fooderii 
auch hincelcbend fey^. feft- zu> halten an'*der eineo^ 
'allgemeinen, ^religiAien und g«h^ieMtf(feU^ Lehre troa 
der Vereinigung der Olävbigenmit OhrKtb dvroh das 
Abendmahl ; weil dadurch den Reformirten , welche 
confeffiönsmfifsig in dem Abendmahl« gar kein Myfte» 
rinm anerkennen , ubd felbft. den Vielen LutheranerOf 
welche dieldbeAnlkbtans^derBibel anfgeilommeo haf 
ben , • ein unertiräglioiwr Gewiffenszwaag anierlagt 
-werden würde. Weit mehr würde es den hibUfcMn 
Ausfprfichen und der jetzt um meiften unter den Pro* 
teftanten verbreiteten Anficht entfprechen, das Abendp 
mahl bloifi als ein Gedachtnilsma^ Jefu darzofteUen, 
ohne irgend eine beftimmte' Vorftellvng davon als die 
allein richtige und feligmachende zu beaeiebnen« 
£har'kano man folgender Aeufseruhg.Beyfaü bieten: 
^, Vergeblich aber ift und in der Tbil auch noredUch 
«uld unwürdig, auf eine Verbinigeog beider Kirchen 
zu hoffbn und zu dringen, wenn man ihnen nicht 
zuvor in demjenigen, was Widen gemeinfebaCklicb 
zom Grunde liegt , den fiebern , feften *uiid wabiee 
Gegenftand ihres Gifaubens gezeigt und vorgefteUt hilf 
noch weniger luläiiGg ift, hier mit Gewan durchzo» 
fahren . ( S. 3a6. > " Zuiriel fcheint aber der V£ 
flo e^warten^on. der unter der Nation vermittelft o» 
nes Glaubensbekenntniffes an verbnaitendeti Uetae^ 
ieugung''von dem weiehtücben Moenent des beiL 
Ab^ndmahkt'Wodnroh'die^GemQther föfort in eineA 
gemeinlafiien Glauben aufgelöfet, auch dee Bedörf- 

fahlen foliten , in den äu&erlichen Dingen eiaa 

»hheit eiageiährt zn fehn/ 
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NÜAiTBERd» in d.'Steifli. Buchb«: Uiber im gigifh 

wärti^en , Zußani dßr t^ßndwirth/chafi j» den 

'^ ^ rheinychen Bund^sßaaten 9 von Dr.^. D. A. ffifckf 

\, Grp/sherz. Wilrzbur^. Landes- Di rectionsrathe» 

.* ., der Konigl. Landwirtnfchafts • GefeJlfcbr zu-Celle 

. und Leipa^g» v^ie auch der Soc. der Forft-und 

^.' ^agdkiinde Mitgüede. 1813« VI und 149 S. g. 

.' ' (20 gr.) . 

' Eine getreue Darftellung des gegenwärtigen Zuftan* 
tfe»; der LandvHrthfchaft in Deutrchland bat gewifs 
fthr jeden dentiefaen Patrioten vieUeitiges Intereffe. 
GMchwobl haben wir bis jetzt noch Keine Schrift 
«nfztiweihn, die als ein ISmmtliche deutfche Staaten 
ttmfaffendes vottftändiges Gemfilde diefes Gegenftan- 
des angefehen werden könnte. Um fo viel mehr 
lADlTen wir es dem Vf. zum Verdicnlt anrechnen, 
ißfk er diele LMkeunferer Literatur auszufüUeti &ch 
MrtfcMofs. Zwar ift ferne* Arbeit auch nur noch als 
ein' blofeer Verfucb zu beft-acblen , indem er Geh % 
cKglieh auf die Staaten- des vormaligen Rheinbundes 
befcbränkt, mebbey weitem nicht alles, was zur 
&rcbe gehört, beygebracbt hat; iodeflen ift doch al- 
le»r was bishor *Mn ländWifYhfchaftlichen Topogra- 
phien fbwiAl, als an einzelnen Abhandlungen in pe- 
fiodifchenr BlStlern blerober erföhienen ift, mItPIeifs 
und Sovgüalt benutzt worden, fo dafs man nicht allein 
die PrödocUoosfäbigkeit der einzelnen Staaten , fon- 
derä auch die Induftrie ihrer Einwohner fo ziem- 
)k^ ^denn die neueiten Angäben dndet man nicht 
Oberall '^ daraus kennen lernen kann. Das Ganze 
iftin zi^eif Abfchnitte getheilt , deren erßer von dem 
äetntaligen Zußande der Landmirthfchaft tn'den rlmni- 
fcken'BundesfiaäUHy der nndere aber v&n den M'ittetn 
tflmde)t,'ift# Landwirtkfchaft in den gedachten Staaten 
^''verMfferw^ Dem erflen Abfchnitte geht eine allge* 
inekie Angabe des PlUchenlnh^ts utid der Volksmenge 
der rbeinifchen Bundesftaaten voraus^ worauf dann 
die einzelnen Länder nach ihrer pfavCfchen Befcbaf- 
fenheit befcbriebeh, und die Fortfchntte , welche das 
Oekonomiew^fen in dedfelben gemacht hat, angege- 
ben; werden, wobey zugleich bemerkt wird *« was fo- 
wohlvbn Selten der Regierungen als von ökonomi- 
fuhtn-Gefeilfchaften And Individuen zur Emporbrin- 
gung und Verbefierung der Landes - Cultur gefchehn 
ift. Ueberaü &nd die Quellen^ aus welchen der Vf. 
getcböpft hat, genau angefahrt. Hierauf werden die 
einzelnen Zweige der ßmdwJrthfcBaft in folgendem 
Ordnung durchgegangen. I. Getreidebau. Diefer 
^rd vorzftglich in Sachfen , Mecklenburg, dem An» 
haltifchen, Braivifchweigifchen , Magdeburgifcben^ 
in Hefien^ Wflrtemberg und Bayern betrieben. Letz- 
teres führte in 13 auf einander folgenden Jahren« 
jaamlich von 1774 bis 1786. 2,^0)4,^20 Scheffel Ge- 
treide aus» und der Kapital iverth deflelben betrug im 
13jährigen Purchlchnitt 1^,846^4 Fl. 56 Kr. Die 
Kapitalfumme des zu gleicher Zeit auf der iMönch* 
her Schranrie verkauften Getreides beli^f fich auf 
i4»S83>96i S^ 40 Kr. Beide Summea zuIamfoeA ail^^ 



anf 33,430,6563 FL Wenn maii des gansen Sohrani^ 
nenrandel in Bayern in acht Tbeile fertb^It« oad 
davon drey Theile auf d^n Mtachner Oetrrtdemarkt» 
die fflnf andern Tbeile aber (üt aUe übrige BayerUcba 
' Schmnnen rechnet , fo kann man das gan^ dorchk 
alle Märkte während der gedachten 13 Jabre in Um- 
baf gebrachte Kapital, mit RQckfieht auf d^ wohl- 
feilem Preife der übrisen Scbrannen, annebineii zwIp 
fchen 36 und 37 Milfioneo : fo, dafii die dnrcb dtm 
Ausfuhrhandel Ins Land gebrachte Baaricbaft gerade 
die Hälfte des ganzen I&pitalwertbs von aUmi e9» 
kauften Geti^ide ausmacht , welches eins Ins afndert 

(gerechnet auf eine Summe hinanfteigt von OberseMil- 
ionen. Und dennoch bemerkt der Vf. 9 dafs dieCu^ 

. tur in. Bayern noch um ein ganzes Jahrhundert zMr 
rQck fey! — Wie beträchtlich der Getreidebau im 
Magdebureifcfaen iiV, ergiebt fich aus folgenden An* 
gaben. Man rechnet aufdiefe Provinz für einMittelr 
Jahr ah Ausfaat 5172 Wifpel Weizen, 10^733 Wifijel 
Boggen, i2,52rWilfpelGerfte und 83 3 » WilpelHeWt 
die Aernte aber zu a8>976 Wifpel Weizen, 61,527 
Wilpel Roggen, 82,916 Wifpel Gerfte und s^>l¥> 
Wilpel Hafer. Die jährliche Gonfamtion beträgt 
17,798 Wifpel Weizen , 47,033 Wifpel Roggen, 66,396 
Wifpel Gerfte und 44,647 Wifpel Hafer, mithin Weiht 
an Ueberfcbufs zur Ausipuhr ii>i77 Wifpel Weizem 
14,494 Wifpel Roggen, 16,530 Wifpel Gerfte und 
14,092 Wifpel Hafer. In den meiften Landern befteht 
noch die Dreyfelderwirthfchaft , doch müffep wir als 

^ Berichtigung zu S. 51. hinzufagen, dafs auf den herp» 
fchaftlichen Gatem zb Oberwehnar, Tiefforthuad 
Lützendorf unter der Leitung . des Hn» Prof. Sinrm 
in Jena die Wechfelwirthfchaft eingeführt worden 
ift. 11. Handlungsgewächfe. i) Flachs wird bauBg 
in Bayern gebaut; allein in der Oberpfalz wirddi^ 
jährliche Quantität des gewonnenen Flachfes auf 
13,600 Centner berechnet. Auch Sachfen bat nicht 
bidfe, wie hier^ angegeben wird in dem Voigtländi*' 
fchen und ErzgebirgiTchen Kreife, fondern auch in 
Thflringen, in den Aemtern Langenfalz, Tennftädt 
nod.Weifsenfee beträcfatlichen-f lachsbau , und ebeA 
fo beträchtiich ift er in der Laufitz um Zittau*heriu% 
Doch ungleich gröfser ift derfelbeim Braunfcbweigl* 
fihen > wo jährlich 32,500 iMorgcn mit etwa 2400 
Wifpeln Lein beftelU, und davon' in. mittlem Jahren 
etwa 4,gbo,ooo Bunde geärntet werden , welche auf 

i)4,ooo Gentner reinen Flachs- b^ern. Eben fo im 
MagdeburgiCchen und Hannöve/ifchen. Im Grofs^ 
herzogthum Wfl'rzburg werdeh bey Nordbeim an der 
Rhön 37,000 Centner Flachs gebaut. 2) Hanf in 
Bayern, Weftphalen, Soclifen und Öaden, befooders 
in den Oberämtern Mahlberg und Hocbbera, auch^ 
den Mecklenburgifchen und NaüK^uif oben Herzogt Iptf* 
mem, wie auch in.den FOrftentbamern Lippe uud 
Ifenburg. .3) Tahack ebenfalls in Bayern, \orzL>g|ich 

im Bayreuthifcben , hernach in SacMen , Heffen und 
Weftphalen, am meiften aber in Baden, in der Herr^* 
ichuft Lahr und der Rheinpfalls. Hier wurden fchoa 

im Jahre 1778 r- 65,314 Ceniner nach Frankreich 

- writaoft und daduröb 800,000 FL ins Land gebracht. 

4) t^rafp 



A. L. Z. Kun. »83. DEGEMBEE. i^r4. 



7^9 

A\ÄrjdP wifdin Bayern, mehrnoch iflWeftpbalen, 
baüPtßoMich iber in de« Grofsherzogthiun Baden 
und HftfiEsD erbaut. In dem letztern lieferten fchon 
im Jabr 1777 mehrwie Dorffcbaften , die Geh mit die- 
ten Bau abgaben ijiooo Centner Krapp. 5) I^fe^ 
produoHt ebenWls Bayern. In dem ehemaligen Hoch- 
feft. Eiebftadt werden allein jährlich 4430 Centner im 
Weitbm 169,1^4* FL» bey Altdorf in reichen Jahren 
fgeo bis 1000 Gentner gewonnen. In der Gegend 
wn Mcmmiogen werden jährlich bey 1700 C^ntner 

SMter Hopfm gebaut. Vor:jüglicher ift der Braun- 
•bweißifcbe, betonders der Oelperfche» welcher defn 
ikMam^n nicbts nachgiebt. Im Mecklenburg, und 
ÜBhak-Deffauifeben ift der Hopfenbau [ehr bcdeu- 
ttad. Auch in dem .Reufsifchen und Schwarzbum-» 
Budolftadtifchen wird viel Hopfen gebaut. 6) Cicho- 
ffe in Weftpbalen , bey Braunfchweig und um Map 
ij^orc i« Menge, in letzterm werden jährlich 
X^^ Centner gewopncn. 7> Rübfamen wird in 
Barern und Weftplvilen nroducirt. Im Herzogthum 
Braunfchweig alUin werden jährlich 9800 Morgen d^ 
mit beftellt, wovon man in mittlem Jahren 2500 
\Vifpei irotet, und daraus latfcb Centner OeJ 
fchlägt. Im Halberftädti feixen werden iährlich 3000 
•Wifpcl und eben fo viel im Magdeburgifchen gewon- 
nen. Andewa Oelgelame aU Raps, Senf und Dotter 
u. f. w. hat der Vf. übergangen- 8) ^airf, 9) Ge^ 
fffUrzpflänzin^ 10) Scharte, 11) Abrief ,12) SUßhofz 
und iiydiefyrirche.SeUiinfflanze. ni^^ Obft. In dem 
Kdmgveieh- Bayern wird der Obltban zum ineil 
durch das lüima befchränktt-dbcb ift er. in einigen 
Krelfen bedeutend. Das Landgericht Hallftadt baut 
%4ele Weifcbenfiffe ^ im Landgfsricht Lichtenfela 
fehlägt man den jährlichen Ertrag derfelben und der 
Zw^cbgen auf 2p,ooo Fl. ap. In Eicbelberg bey Ip- 
«edheim löfet .man iährlich, jooo bis 1200 Fl. aua 
Sehwarzkirfcfaaa.', Bedeutender ift der Obftipau in 
Sachfen« befonders in A^ Herzogthünjern Gotha, 
l^eimar und Hildburghaufen. ImlCunigreich Wür« 
tfemberg Ift er ebenfalls anfehnligh. Das ganze Urar 
^P Tk^l . gleicht einem Walde von Obftbäümen. 
Auf der Markung von Dettingen ftehen wenigftens 
lOOnOOoAepfels oirn- undZwetfchenbäuipe., Noch 
lieträchtltc^^r . find die Obftpflanzungen in Baden, 
Büe Bergftraisie ift ^ne der 9bfureicMien Gegenden, 
in welcher, alle Felder auf der Ebene u>wohl als auf 
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den angrenzenden Hflgehr'mit. Knltanien, Mandelot 

Pflaumen, Pfirfcben , . Aprikofen und andern feioen 

Obftb9umen beTetzt find. Auch HefTen hat dbft^lBm 

Gegenden , und im WOrzburglfchen bat der Obftban 

durch die Einführung 'der Induftriefchulen ' i^nen 

neuen Schwung bekommen. IV. GemUfe wlm in 

Bayern, Weftphalen, befonders bey Qtn StSUtea 

Wolfenbflttel und Braunfchweig, Sacnleh, WOttem« 

berg, Baden, HefTen, Frankfurt und Würzbiirgvon 

vorzOgljcber GQte erbaut. V. ITembau. Diefer Ab* 

(ohnitt ift mit, vorzaglichem Fleift^e blavbeiiet. Man 

findet hier lehr intereffante Notizen, ntcht atlew Obeii 

die Art des deutfchen Weinbaues, fondem ancb.filM 

cbn. Ertrag deffelbeni wie nidit weniger über den 

Weirth und. die Gate der irerfchiedenen VMm%i 

VL ITiefin - und FutUrkräuterbau. In Bayers Mt die 

Wiefencultur noch fehr zurück,, doch. konin>t dtü 

F^utterkräuterbau in Aufnahme* Im Ansbachifchen 

WMrden im Jahr 1805 fcboo Ober aooq Morgen ^ 

Klee belaet. In Weftpjiialen verhalte» fiob dif^ Wiefm 

zu den Aeckern wie l--^* \\\ Saobfen bklbeli dei; 

Wie&n - und Futt^rkrautei^ban am- rmffjSiw^ .l^efia 

man hajt auf die V^erbefferupg der AVMin ^ne BekA^kr 

nung von 10-* 30 Bthln gdfetzft, Wfirtembergi.bal: 

yorzügiiehen Wjefewach«. UefNHtelpfUHS eitietMer^ 

fen Vviefen kann j,jbl ftoo Fi. aa^sntytlfnc» wevdeH« 
)as Grof$herzogtbu0i Baden enthäk BMAOi> M^i^ 
Wiefen: In Anhalt -Cotibeo lOt H^v^^ 4n Wiefeed 
auch iiJt der Futterkr^^terbau langp noeb . nicht fO ||li 
fchätzt , , als man es erwarten könnte^ \)3i.iM9l^ 
fruchte. Ein et^vas darftiger Abfichnitlk .Der M 
wendet fich hierauf , zu d^./^f>ton^üt^) und thdUt Äff 
wohl über die Rindvieh- ip|d Pfetdezueht, ala aecb 
über die Scbaaf - nnd Schweine^cht nngemeta wlafa* 
tige und fchatzbare Notizen piit, auch>hftt.J^.d4 
Federviehes, der Fifche<und dß^ 9i^en2n<;tif^ ^' 
gleich. nur obenhin ) Erwähnung «thao^ ^ PeeSik 
denbaues hiageg^Oi» ,d^r Ziegen*., Kla^Übi^r * efld 
Efelzucbt, ingleicben d^ Qoiz-Caltnr jft gac oieM 
gedacht. r ' . *» 

Der^zwetfti Ahtiäxnitty y9e\c\mr wtm.dm Mcftfte 
handelt, die Ldndwirthfck^ i» dem irMn\fthin Bm^ 
iesfiaaten zu verbeffem^ ift eine blolae^kv^eeianf 9^» 
ten. Als An^an^ hat der Vf» noch wi^n >PM^ jw 
Abfaffung landwirthfcbafUicber Topographien : be|^ 
gefügt. 
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« x^. December fitarb zu Wieir Karl FüdTt v. JJgfie^ 
Khferdes goldnen Vliefses, Conmundeur des miütari« 
leben lyiarien Tlierefieii - Ordens , Sr. K. K. iMajeftät 
Xtrirkncher geheimer Ilath, Kämmerer und Feldmar- 
fchaH, ffauptmann der K. IC Traba&ten -Leibgarde und 
d,)er Hbfi>Qrgwacbe| auch Inhaber eines K^ K. Infanterie^ 
Uejpmetm, 'tm79 Jahre £tiiMe Allers. In «wey gana 



i^rfchiednen Beziehungen, als mutfaroner Krieger tgsfl 
geiCtreicher Schwftfteller, gleich berfännt, bitt derfeibe 
eine feltene Heiterkeit des Q^fteS, verbdnden mit ei* 
ner edlen Offenheit des Gern fttns und einer nner fcbdpfli- 
chenGfikte des Herzens, bis an feuie Sterbeftnnde erhal- 
ten. Der Regent und Staat reHieren an ihm einen dar 
treueften Diener, feine Familie einen zärtlichen V» 
ter , nnd feine Uiegebungea den, UebenswÜrdJg&oi 
GefellCchafter. 
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Rnsm» ifl '• Aeilbliiilteebfa. : Jlphofimm 
JBmmnmg des kktklktun LAil^im pratßftvM- 
fchim Dw^hlaad u« f. w. 

'ißefiUufi der im ^arigm Souk ahgeiroc h n m Räcat/ionCi 

VTL \C ircUkh Vtrfajfkng und Regterung. Diete 

Mlk, AUchnitt bebt mit der iBeinerkuDff' an» 
dafs die Veretnigmig der ntrenoten prdtefiimtiiobeii 
JBLircbea Torzadich darcn dlejenimA bewirkt* wer- 
den mfiCTe» weteh^ Oott zürn Kircnenresttiiente b^ 
rufeik babe» ^ welche» oi^en fie gisiftllcnen Standet 
'feyn' öder nicfat, diefs mit einander gemeinfcbaftlicb 



liabei 



grifitkktn 



Sbnlicben 
wird das 



\tens Reben. '* TS. 2^3.) Aus manchen 

myftifcb' unventändlicben Aeüfserungen 

Befuhat' £ezo|gen, dafs die kirchliehe Reeierong 

'tncbt blols über dar Aeufseres die Sacra ^ fondern 

auch aber das Innere, denGlanbeo yomA dieOlaubent- 

Eftde und die Bewahrung und Befcbfltzung des GUm- 
jks fich erftrecfcen müne, mit dem eifernden Zo- 
fetze: ,»Das ift nur der Tcbandlicbe Wahn derer, die 
da glauben , der Proteftantismus fey eine blobe Ne- 
eation alles- beltimmten , d. i. nofitiven Glaubens, als 
ley er nthr der Sammelplatz aller ihrer Unfauberkel* 
tea, der Zufluchtsort aller derer, die der Geifti Got- 
tes ausgeworfen und die mit allen Bfftnvien ihres un- 
reinen Gdftes ibnft nirgends ihr Unterkommen und 
ihre Rechnung finden könned." (S. 2137.) In der 
faifchea VotausC^tzung, dafs durch Verletzung -des 
eff^ndichen* Glaubens der Nationalehariktet anga- 
griffen und Verletzt werde ^ will der Vf. die angenii- 
cbc Nationalkirche berechtigen, von allen. Gliedeiti 
eine dem dßentlichen Qlanben und Lehren angeroef- 
Tene Delskait zu fordern , otoleich jeder wohlgeord- 
nete Staat Denkfireybeit um alle Weife befördern 
tmd nur der Freyheit des- Handelns gefetzmäfsige 
Schranken fetzen iollte. Er verlangt daher eine be- 
fondere AutoritSt, dito er indefa aicht felblt mit> dem 
Namen Inmilfition belegt , um das Glaub^nsbshennt- 
nifo Oberall gelterid zu maeh^n und Ober daCfelbe zu 
'vrachen. Diefe ctberfte geiftliche Behörde , welche 
'ganz ansfeUußieh altkin daS Innere des Glaubens, 
und fo fern daflelbe henrortritt, in den allgemeinftea 
unmittelbar kirchlichen AYiTtaken, befbrgen iblte, 
^ will er in einem oberften Bifchof oder eineiig (ttner) 
'Mfennfrenden Synodus, odei" in beiden veseinigt be- 
fieheh lafle*. Oem Bifchof od^r der Synode werden 
aoa noch folgende .befondiete ObljegittbMia]» ange- 
• A^UZ. 1S14. X^HMr Band. ^ . 



theilt : Alle drey Jahr eine grofse VifitatioB aHer La»^ 
deskirohen anzuftellen , Entscheidung aller dio Giaii* 
ben betreffenden Streitigkeiten und daS Ibfaiadsriol^ 
terlicbe Amt bey den StreitiekeiteB derGaifdicbeia 
«nter einander , Ddegiruaf^ eiaes Mitgiseds der Syil- 
ode m dem Gericht über Straitigkeitea , in die etA- 
'Geiftlicber mit einem,, der nicht aus dieiem Staadb 
wijre, 6eh verwickelte, £0 wie jene Behörde Ober- 
haupt Ober das im Leben lo leicbt verletsbare Anfeboi 
des geiftlichen Standes zu wacbea haben wfttde. AU^ 
MatrimoniaUachen und Ebelcheidungqproeene 0^ 
möchten dem geiftlichen Forum allein zu flfaertallreii 
feyn. Alle fünf Jahr foll der ittfchof eine grofse Ntf« 
tionalfynode ausfobreiben und in eigner Perfon ^r- 
«uf prafidiren. Er oder die Sytiocm ^oU allein dea 

froben Bann verbSngen, mit allen tbeotogifchen 
acuhSten eine iebhane Verbindung ui^d eine fp#- 
cielle Senntnifs Ihres wiflenicbaftaciien Treib6M 
%iftd. ihrer Wirkfamkeit unterhalten, die Befergung 
eines al^emeinen und effiditlin Landeskataehismua 
«ind die Cenfur aller theologifehen Sehriiten Ob«^ 
nehmen; auch folchea, die anffaillend kAbne Iljpth 
thefen enthalten, nur die'Bekanntmaebung in Mtei* 
nifcher Sprache geftatten oder denr Drnck g|anZ vef« 
fagen. Das Empteende einer folchen den fireyen Vef* ' 
kenr des Geiftes und' den Lauf der Wahrh^t notb* 
wendig hemmenden und den furohtbarftenGewiflenS- 
^wang befördernden Einrichtung fuoht der 'Vf. ver- 
gebens zu entfernen durch die Aeufserung, dafs mR 
oem nöthigen Ernit und der eebörigen Strenge zu- 
gleich diejenige Liberalität verounden werden folle» 
welche das Leben in' der Wiffenfchaft verlangt , wel- 
ches doch durriiaus keinen Zwang dulden kann, 
wenn es dicht felbft vwaichtet werden foll ; und ddb 
der Bifcbof felbft alle mögliche Schonung, ja Zart« 
heit'tlnd Milde lieweifen foUe, als wenif nicht die 
%yrani^fohe päpftUehe Hierarchie und die gräueivdle 
Inquiii^on auch von geringen Anfängen ausgegangeo 
wären 9 und als wenn nicht der Begriff der Milde bey 
verfibhiedenea Sul^ecten einen durchaus verfchiede- 
nen Oharakt«? annehmen könaia; Es ift überhaupt 
'eine aufserft niederichlagende Erfahrung der neuefteo 
'SSeit, da(s in ekiem Momente, wo durch fo viele grd- 
•fse Aufopferungen nnd Anftrei^ngen die äutsere 
Freyheit und ertieitemde Hoffnung der der Menfch« 
' heit gebahrenden innem Freyheit wieder erkämpft 
ift,- fo manche engherzige Politiker und feichte pna- 
riiäifebe Frömmler, ftatt die fo dringend von der 
'Menlcbheit erieufzte Verwirklichung uberaler Ideen 
: zu (brdem , ihr nur nene*Fefleln und Laften , leibliche 
'^^md aalftigey anfeaerleflea ftrebaof ftber waldM fie 
(4) Y^ fi* 
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fich doch Celbfk ent wader durch die Kafte, der fie an-* 
h^cen. oder dnrvh andere «Raekfidifeen erhubeii 
inken [ uod dafs Äs fogar fieh erfrechen » eiA folr 
ches illiberales Beginnen als Beförderung der Ehre^ 
Chrifti anzupreifen, deflen herrlicher ireyer Treift* 
doch fo nacbdracklich das Wehe Aber fie auskocht« 
liVC. 1I9 46: Weh euch, die ibr beladet die Menföhen 
mit «nertrl|^hen Laften und ihr rObrt fie nieht^mit 
einem Finger an ! Nicht minder unverftandiich und 
.^KUfnsy^GeiftdesCbriftenthuins» wie des Pro«^ 
mutisiims in^fondere zuwider ift es » die Nothwen- 
-diglji^l einer cbeltiiiunten Form von Rechtglaubigkeit, 
#iäi9Jich deOen, was der Vf. höchik einfeitig dafQr 
halt» f&r eine ganze Nation behaupten zu wolleii. 
»Kaum tr^t man aber feinen Augeut wenn man nni- 
«Jer. (siebtem Oefchwatz Ober Staatsformen > Incarn^- 
•^ion, Vernuaftreligion» liefet, diefe Reobtglaubig- 
Äeit foUe in dem oqerften Bifcbof gleiqUifam perfoni- 
•Sf^rt hervortreten , der befonders durch den Ernft 
^r Jafaare und die Erfahrenheit des. Alters» alfp aucti 
.wobl bey den befbbränktep Anfichten der Alters^ 
ücbwäche» ein Bild des geiftlicben Lebens und Wir-« 
J^s aufTtellen werde, deflen Anblick allein höcbft 
i!^Bsreich und wohlthätig wirken mjlCste (S. 250«}. 
.Die Scbvnerigkejt, dielen geiftliofaen Phdnix aufzu- 
finden» meynt der Vf. durch die myftilcbe Floskel 
au befsitigen; »man dflrfe ja nur, (ey es rechter 
fnifty ziiniobfti den' Oeilk Gottes (elbft befragen, und 
,4iefer wOrde fieher die Antwort nicht fcbiwüg hleir 
ben/' CS, »520 £>en iehr nahe liegenden V<M:wur4 
jsu deffen Vorbfingung es wetbl keine Anftrenguqg 
4lee Witzes bedai;f, wie der Vf. glaubt, dafs fein Bi- 
Jcbof nur eine abelgehmgane Nachahmung des. Papfts 
•Wäre f. von welobem uns die Reformation danp ver- 
geblich frey, gemacht bitte, will dmr Vf. damit ab- 
. weifen, dais der Bilchof aufiier der FrSmmijekeit 
auch noch tiefe theologifche Kenotniflfe beßtzen 
noffe, die Päpfte.aber jederzeit (?) der Meinung 
waren, fOr.ihre Perlon mit der blofsen Frömmigkeit 
allein auszureichen , und dafs fie in der Wifbnicbaf t 
von der Reliflion niemals grolse Meifter gewebn , fo 
dafs man wobl lagen ktone, der Papft fammt feiner 
iJiatboüfchen Kirche fey fOr.nnfene 2Mt fo gut wio 
nnz ohoe Tbeokigie. Wie ungereimt es £ey , in der 
Theologie dee JMcböfs ein Schutznüttei gegen def- 
fen Apsartunjs zu einem Papft zn fuchen, beweifet 
doch die Gelchicbte klar genug, da die Päpfte ge- 
a-ade in ihrer vnd ihrer SateUiten Tbeokfflie die 
icbeinbarften BefcboBjgungen aller hierarchifehen 
Grauel gefonden haben. Eben fo' unhaltbar ift aber 
,aneb der zweyle vom. Vf. beyäebrachte Grund, nach 
welchem er das Grondabel &t ganzen Gewalt und 
. WiFkfamkeit der Päpfte und des Papfttbums in das 
ctffene Beftreben der Päpfte fetzt, allen Völkern ib- 
t len 'Nationalcharakter zu nehmen und ibnen dafOr 
• einen fremde» und^ansläivlifeben einzuimpfen, in- 
defs die Wirkfomkeit des Bifcbofs nur auf die Er^ 
, haltnog des NatiooalglaubeDS gerichtet feyn foU^ def- 
len Exiftenz aber auf der cbimäriroben Erwartung 
beruht» daii aHt ladifidneA einer gauzfu Nalioa fi«S 



SU einem, nnd d^mfelben Doitoiatismus irMesnigen 
könnten. Endlich glaubudec. yf.^ie Unfihnlichkeit 
Isinei Bilbhoft mit dem Piipfk auch dadurch za b5> 
weifiMO , dafs er jenen auf alle weltliehe Macht und 
FDrftenwfirde Verzicht leiften lifet. Aber was bfliyt 
dnfar,^ dafs ihm nicht eben fowohl wie den Päpften 
allmählig danach ^flften und er fich dann in den 
?Befitz derCeUm» m letwo Aiehen werd*. Den Ein- 
wurf, dals ja la proteftantifchen Staaten die Regicrer 
ditfunmiipifcotn hjn^ fertigt der. Vf. unter atndern 
reichten Bemerkungen damit ab: ^Pt^i^^hr das 
Ifehlte noch', dab wir deni' Oberhaupt dea Staats in 
der Kirctie und der Kirche im Staat, zn aller der 
groCsen Laft und Sorge, die teiir' ihm machen, nm 
anch noch di^fs aufbürden wollten , däfs er dem fpi^ 
liehen Stande mflfste aiigehören und in der Thedo* 

Sie aufs voUkommenfte bewandert feyn : denn autev- 
em könnte er doch 1» himem Sinm BifcÜdF feyn 
]odeT heifseo. ** (S. «77.) — VllL SchtuO. Dicfer 
beginnt mit myftifchen rbrafen über das &Iuien 4er 
Kirche Gottes mit unausfprechUchen Seufzern aus 
Atta Innerlten d^ Lebens in die Welt nach einem j^c- 
mein&imen Altar, deffen Qpfer&uer aus dem Glaur 
ben aller angezQndet fey — aber das in sdlei Mexir 
.fchen Herzea immer junge und neue Chnftenthum 
(deflen Bild doch aber (o oft entftellt und herabge- 
würdigt ift), über die durch den fiuiserffcen AbraP 
allgedeutete Wiederkunft des Herrn, der bald nev- 
Terherrlicbt wieder aufgehen und 6ch eine Menfch- 
heit bilden werde, die (einer würdig ift. „Wenn 
alle Zeichen nicht graulam trügen, fo will es mit 
göttlicher Gewalt jetzt eine andre Welt werden, uod 
vergeblich ift jede Tergiveriation und jeder Wider- 
ftand." (S. 2ga) Zur, Wiederberftellung desgefun- 
kenen kirchbeben. Lebens fordert der Vf. nun noch, 
-dafii bey einer neuen deutfchen Reichsconftitujkian 
•mit Rückficht auf die Relision und die xwüfaiki (?) 
Form derfelben in deutfchen Ländern die kirchli- 
chen Verhaltoifle der Staaten feft beltimmt werden» 
fo dafs nachher defto freyer und fichrer die Thatig* 
keit inii Innern beeinneir könnte. Hierzu wüi'de vor* 
■zfiglich die Unabhängigkeit der kadiolifehen Ghu- 
ben^genoffen von der papftliqhen Biorarcfaie zn wfia- 
feben feyo , damit auf dar Bafis einer uV^nwinmi ile- 
ligionsdi^dudg auch fQc jene zweckma/si|g gewirkt 
werden könnte. Wir beicUiefsen dich Anzän mit 
dem Wnnicbe , dals alle diejenigen , welche befon- 
ders fich dazu berufen ftthlen , das neu erwacht» 
Streben nach Förderung innerer und äufserer ReÜ- 

!;iofttät wirkfam zu leiten und zu ^befriedigenden Be- 
ttkaten für Mit - und Nachwelt zu erbeben ,- fich Jcei- 
neswegs durch folche eipfc^itige und verkehrte Aur 
fichten, dergleich«D ctie leidigeacbreibfueht in Menge 
zu l^e fördert, täufcben linen, xmd in jenen wohl 
. gar die Stimme, wenn nicht der Verftändigem, doch 
wenigstens des Volks zu erkennen wähnen. Mögen 
fie n]^ vergeflen, 4^fß d&p Klagen, über den Ve.^UI 
^ der Religion. iö ah .find, als die Rehgion lelbft, und 
. dafo fie .tefonders im gegenwärtigen Zeitpunkt ^nffl 

Theü nvit: grolaer. Ungerf^htigkeit geffthrt wesde«- 



\- 



7H 



Ktm^imt^w IktCfiHrBBA xgi:^; 



-t«* 



Mögeft^fi m0 iw 4uk 4eiig^,reKil«rai^f was A» dfir 
Gewifiensfreybeit» welob» die^Oottbmt fel|>fi: d«nÄ r 
Verjptyilk uoa <>tf eBternog fo Ja«t fonfort^ itftfi WM i 
£0 dw FortA>hf itten d«r rcilup&8 -«leraUibbeB ^Qiiltiiv 

•odüch immer mflip davon ^b^x^sal^aii» jpiü ^n. ec|it 
mliglös-moralircherSinB nur dann unter einem Volm 
iPiroreitet tfod bleibend erbalten werden kann , wemi 
«iA folcher Sinn». Terbundtti mit wahrer Humanität 
md Toleranz,' 'in'dei'' ganzen Verfaflung, Oeletx* 
rnl^qqg -i^nd AimerHng'des.S)aa.ts.Sch lebendig ms- ; 
»r^cht^ weep durcli zwe<^mi(s]g> VerbefferuM der i 
Schulen ' W 'die^kanftjge GeiieratipQ»^ und ourch f. 
verbefferte dem Geift der Zeit en^pfechende ßarich- 
tnw . 4er kirchlkiben, . Ai^dacbtsüb^Aaea » duriDh l^r- 
Deuerun£'derl/fig,e aller noch in Dflrrfigkeit fchmac& 
tenden HeligiQiisTebrQr^' d.urch genaue nückficht auf 
den exempbrifchen* religiös - moralifchen Charakter 
der Geifdicbeo bey ihrer Anftelli^og, durcb öffent- 
liche von o^en, herab bewiefene Achtung für dep Cui« 
tvis -V auf das den Schulen bereits entwijehfene G6- 
^Ecbleofat woblU^tig gewirkt yi^ird« ..... 
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'wIXah^heReni 
Wazd HUB ]arie§ij|diea.Stak* fdion von ^im WMa ffri 

Lange, vrat fie WelttTVenKin'l KhiMtt9^0tp'\ ' .r'* .r 
Mein Väferlaacl.^fiitttelia Biofai «a tiuf JBterl .h .et' 1 
lüewv^'Ceir«« 4a# Auslaiol/, * ^ .i*\ ,fj *'.: 

BiB.w4«raf WkiAgfVMkt.wilBiiRl . M^ -1 

8tir luekt alMTS«ir«ekw ^e «nAw woiit.iNhi femg t > 
ZiftX4iaat» "vvi^^^^^ d^in I^al^iev.tftl •' 
Ei^äkig«!' ^in» hiSt du md wei^»^ . t 
9i» eraft« titf^ref Geiftet» Xmft ift d^m VNtt^ « . t' 
Jbii;ek«i4«af dein Sdiwect« €^^^,^mmmit^u.i^mmm 

an die Sic^y .nW takM», 
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VeU d» ! vom dem S^^Hß ti4ob| aii4nwr<WeH«k r* 



LIT£RATÜROBSGHlCHTB, 

DoBPAT^ auf K. d. V£9^ijjbdr* k SohönmaB», und 
LKiPxia» in Comnu b**Kttmmer: Ktopßack alt 
vatirländ^dßnr.Dkkir. ^e VorlefttBg ^aa Kart 
Uorginfltrn. I8V^ 66S.'4. . . 

Es war ein elackliober« der groben Zeit, in der 
wir leben, fehr ange<neflener Gedanke, dafe Hr. 
Prof* M. zum Gegenltande feiner .Vorleiura bey Be- 
kanntmachung der Preisaufgaben far die Studieren- 
den der Rnffifch-KaiferL Uoiverfitat su Dorpet (den 
idten Dec. ^Sy) ^ gegenwärtige Thema wänlte« 
Unftreitig hat jl wie um befonnen kräftige "^ 



tong unnrer dentfcben Sprache , Ib um Wepkung 
«cht vaterländifchen Sinnes die gröfstea Verc^enfte. 
Viel feiner treftlicben Oden, die darum hiejr auch 
»aohjsewiefen werden (die fchdafte und wahifte ift 
wohlL Bd..S. 396. „lefffi Faterland'*^^ feine gram- 
matil^hen Gefprache , R^fultate des tielfteii For- 
fohungigeiftes , feine fo häußg verka^pt^i Q^$krUn^ 
^lUfnaik (über die Hn Prof. ßä. fchon frQber in d- 
jMm ahnlichen Programme (1807} gediegene Worte 
iTBigafproeben hat, nwils, wenn man ?op der et- 
was fooderbaren Einiueidniig abfehen will, wiedieff 
aber auch, bey den erammmcben iGefpi^äcfa^ ^heif 
.^r FaU ift, fOff-ieden, der die Mühe 4ftt Sucbens 
^cht fcheot, eine Fundgrube von .vielen .nach nicht 
alurehaus beachteten GiQiJdkörBern),.#adticb Ay* drey 
JBardiete, die Trilpgie der Hermanne, gehören hie- 
ben Und zu welcher 2^t dürfte wohl fchicklicher 
wieder au alles . diefes lebhaft . erinnert, werden? 
Zu welcher Zeit wäre die Auffrifchunfir oder Bele- 



Pas vor uns liegende Programm hat esJbeCvodeni 
|nit den Klopftockicben Bardieten zu ihun, da dec 
mit ICs Mufe fo vertraute Vf. in andern über todra 
Werke des Dichters, Ib wie auqh über .Hein Iielna 
wd feinen Charakter £efpr9cheB hat. ., ^ßwar'ükfifh 
den Greuzea einer folchen ^elegexihei^liGlieo Schrift 
zufqlge, derGesenßand felbft weder erfcii4pft, aqoIi 
auch nur. ausführlicher behandelet werden, luiaateb 
fo ift das Ganze doch deff^en voÜkqmjpneD wfir4ig 
und fruchtbar an guten mit Nachdruck . vorgetrsMa«» 
nen Bemerkungen. Ilauptlachlich beicliaftjg|; £Sk 
^ucb der^Vf. mit einer Recbtrer|igue|g Jps gßg^i -die* 
jenigen» welche Abficbt und Fpriy^ unoWefen dinfec 
pramen entweder aus Mifsver/täuftnilis , manohina) 
auch Ünverftändnils, oder jcbiefer Anwaadaag-Iret« 
kommlicber Theorieen auf diefelb^ lieblos, bea^ 
theilteo. So war es z. JB. felbft von Wiftani über» 
eilt, wenn er im JD.^Meifki^r J. »73. daa JCatfaiafiae* 
mus, welchen die Eripheinufsg des eijUeia .Baidiete 
Ichou JSerntanns X^d bey jiingeii pic^tara heryi^ 
gebn^fbt hatte , init folgenden Gründen z. 9. läcl^ 
pcb machen wollte ; una.d'as nicht ohne Se^tenwiakf 
auf ICs .Vorbüd felbtt. „.Den lin^odigpiv Ei^Jbufia^« 
i|ius für eine Art Frey heit, die wii^ «a m^^it» QlOcka 
längft verloren hätten, den kriegnfcheQ,' b^utdlkr^ 
fügen Geilt und die patriotiiche Wuth cueliK al((m 
JSarbarfn duroh die Magie der Dichtkui^ reri^lyö^ 
jiern und ara Tugend unJL Hifdinfkt^ iidm («oi^tii 
JF* in d^B^cin^ A.ug^üblicke den,.frn^o,pf{^M<?)»t^ 
fcbreiber 7hri^a#vergeffeu ?.) hielsa, e^ea GaWai^ 
von diefer edlen Kunit machen , der jVtty ri^u^amplaä* 
denden nicht weniger gefährlich fey, alf^ wenn fia 
zum Werkzeuge der Lüfternheit und Qeppigkait 
braucht würde ( u. f. w. '* . Gewiüs, vvoSte Kl, 
der ein ganz ähnliche^ Bild fioin^r 2ei(ea,ili «üefea 
dramatilä-lyrlfcben GQdichten.hprftdIw9]9fqpfc fitMe^ 
haupt den alten Geift derfelbc|p V9llkf)m|Qea zmf^kr» 
rufen ; aber, kraftig ^rinn^n wollte, ejr. iip a^tfl^ 
fchen Sinn und Muth und Wertb , uad im A%aiQ^ 
nen ähnliche Vaterlandsg|efinnui^| .(ey es.auch unter 
andern Umftanden uad^erhältniUen^ wp es gälte» 
wecken« Und find nicht folche Ümftände in den 



buna jener herrlicbcn Worte aus der oben aenann- neueften Zeiten eingetreten ? Wer wagt es zu läiir» 
tan Ode, in warmen jugendlichen S«d^ IW^Mkl^ ^°JL ^^ ^^ ausgeftrenter Same, wie denn & 
mehr ao ihrer Steile? ' ' **Vr» des Genius mit gebeiiiiar Begeiftaraog lange 

fori* 
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A. L.;Z. Kätft^ft«.'^ t>tCEIftBBil't«r4« 



ffortdatterod auch imSOlfali tvirktr l)ef nichtend atf 
die Thateff fmfirer ZeltM fnit ftgoehderSralt fich 
erftreckt habe? Mifipiffe hlfcher Nachahmung ia 
unfrer LittnMr felbR , ' worstt e< «tfk-eylidi »fcbt 
fehlte» darfttf ifamiiiobt io' Heotmuiig gebracht wer* 
den. IW innere echt poetifehe Kuii£««rerth derBra- 
meii felbft, abgefebeli virn diefer.beibiideni Mtrloti- 
fabM^ÄUehl;^» watviah auch g^n (fieftemde Mrm 
derfelbeh , was man auch gc«|en £inzelnheiten In der 
Compofition blb& mit Dijefir oder weniger (kund 
fiiöchW<eIAwmden können (die UMuCführbarkeit 
«li^MbÄi>T4ieatem ift gewfla der feibbtefte)»^ wird 
eeMbtetUelb^Dy fe bi^ für wahre deutfche Kunfi^ 
der-SiMi te*ün« nieht erfterben, oder durob Blehd» 
^wefke willkarlifher neuer Theorieen erlöfcht werj- 
den- wird. ^ Diefs ungefähr find — nipht Hit 
Wölte -^ aber; die Hauptgedanken , die der Vf. uns 
indem' Programme mittneUt » und wir ftimmen ihnen 
^di flLerzM) bey. ^n den Anmerkungen (S. 52-^60.) 
ift'tf^Öti^tbeilsPoIemirche weiter ausgeführt, theiU 
Lit^rirchb nachgewiefen. unter dem Meißtrsit^^ 
«a GeiMe trb^r diefe.Bai'^ete in feiner feichten dki- 
i^fMf^ii dentfeher Dichter kaunf) eine Erwähnung 
Hd^dfcfnrhSttfe.' Eine Stelle aus dem Texte fefblt kön- 
tm wir ntvs IkKht enthajteii , hier mit den kräftigen 
Wort^ndesVf^. felbft mitzutheilen. S.14---15. n^it 
gr^ser^Ittte^dRe^ alj iTelbfl: zur Zeit ihrfer Erfbhei* 
nnti^'niO&tendi^ Werke jetzt dadurch enthalten» 
dtfföwd^toTa^fen, in welchen wir leben, zwar kern 
TftbfeHtf« neue Legionen über die Alpen in'Öerma.^ 
titensWaiä<!r uiidThälerfendet: wohl aber ein neuet 
IM^rator^ 4er eine yiA gröfsere Geifsel des gebil*- 
dbten Efiropä ift, ab zu feiner Zeit fOr das rdmifcbd 
Kelch TiberidS war, deflen Lafter und Schandtfaatel^ 
dbch Wur'^ftJttei^^ iiihern ymgebufte; Verderblich wäV 
rHfi die'äeh aIt)sh'Bö[mern nachgelmen, an Atzung 
«ön lieidhe^földem gewöhnten A^dUt über den Rhein 
herOb^' U dilfelbe 'durch' LifV uild Unmteht zer^ 
|Wök^|iö ,' ^ hur" zh lange gröfstenthbils fiSiön vet^ 
klärte,. cjkff'ch 'unerträgliche Tyranney und' immer 
i*iiieuc^en Ufitefdrtickungskrieg feit fo vielen Jahren 
t^radet(ft,|gute'Deutfchldhd nigt^'^u defTen Sbhmach 
#riitifcr 8MA an der Seine fcbon vor einigeh Jahren 
fibii**tiiM'fein'c^ Deiitfchland unterjochenden Armee 
•^^'^* ■^•-^"'i'«tisf'Ä^ ftückweis ge* 

g^ ..jijitfttläie (dlefe Augen fähige und find 

nicht 'tfbBndet?) fiegtrunken emporgethOrmt hat. 
SV?litit«C'dMlafchHft derNapoleonslSüTe (ibh fchrieb 
(K'äb inOn und Stelle): l^apolh. Iwp. Aug. Monum^ 
fHitV Ci/thiAn. A: ßSDCCCV: trimeßtL Sffoth. Duäu. 
SliÖ:^]ViMgati.(fx.aM. "tapto.^toriät'exetc: maocimil 
a^y».^ CMhz'dbef^ fteNt des ffiiifers ColoflsdbildBtrie 
^btfBr*/«nVVicto«a1ß;ln dörBcchtcn. So höhnt 
fctfön ieft »riig«fi Jihren der übermfttbige Corfe, alt- 
Mmifcfaen KäfuUrn,ftolz nacbkOnftelhd, uuferpeutfch- 
lind; Hört es i Peütfche.! ' und .zertrOnunert fie bald 



die Santo eitaMrSdttBabiL ffe# irtfta fati'al(e*RQ^ 
untet den Oafasm eine foldll$, Bbcb todi IIdhn,'ficbi 
M'erbebeilf Diddet fie ini Neuen zu Lutetia nicht 
langer, Enkel Hermanns, wend ihr fi» W heiben 
f^dient/* ^Diiix Acdpimus oinn t dftiiea vMt nielit 
l^«lei2Bea,dieZeithateaerfaJlt( ; 
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' PAmMSt Aor , ^edr. h. Stahl : Poeti/^ PiHMti on^ 
^ VeberfetzuHgen Hoa pt. F$rmw4 tämmnshf, 

Dii dgenen Oedichte des Vfs. erfaielieÄ fiih felte^ 
tiber das^MittelmSfsige. Wenn fich fchon ein nbil« 
deter und durch diel>eirem alten und neueren LHch* 
ter genährter Oeift in mehreren ausfpriohtt fo hm^ 

i Regnet min dbeb in keinem .den Ereie&ungen ur- 
pranglich bchter poetilcher Ader, und was der V& 
aildbTüf Töne anlUmmt und wie mancberiej Fori* 
men er verflicht, keine wiH ihm recht gelitigeo, am 
wenigften Ton und Form des Volk^etang^ Mam 
vergleiche das Volkslied S« i n : 
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Ein M&del Jung, ein MÄdel XckSa, 
<40ar4ieUiah ift'-et änmttha,/* ' '^ 

Juchhei ' t 

Bit i^Xiasttt y wie der HinmeLMi»* .' * 
Die lieben bUuen( Acogeleiii ^ .%i 

Juchhif 
Ein Midelfe ^rie dlefe», 
Ein Midel wtofeh* ich mir. 
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Der bitteriürten Liöbe Qual V '' • 

O'wekl ' 

ItcA kündet /hh kein M2UeI «tt , 
Daft icb die Wunden beflea kann ^ 

Ein Mifidel dfuni wie4ieJ!e9 m. L Wi 
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Anfmuntenr möehten wir Shn daher wedeif tu /et^ 
nernOcfen V Kantüten , Sonnetten, am wen^ften xu 
folch^nVblkqpoefieeli, noch flbeifcauift zum Anlwi» , 
des Pamafles durch eigene Prodectionen. Ab er dte 
üiBt^fetüit^g^^ ans dem GriechVfchen' und iiatmi»- 
fchen, "welche die «areyfr Abtbeilong der Sammlang 
ausiAaehe^^' und theik die Homerifehen Hymne^ 
tbeils mehrere griediilbhe Eiegieete^und d« Rtab 
der Hetma von ^Koluthds enthalten — aus dwn I^ 
teirtiichen ift nun die fechfte Satir* ^^^™^^ 
tKeue# Verdeutlbhong angehängt .— tn«ßben dewi-yf. 
wähÄaft Ehre ♦ und wir glauben, dafs er in diefe« 
Felcje eher werde Lorberen friumelii köboeii. 
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'• ' L' Neue periodifcKe JSchrift^n. ^ 
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^as 4te'Heft, ^er Mlfc9Um aus. tUr niueßiu ß^slämU- 
Jektn Ustratur ift erEchiene&umlifal^ncleA Inhalte 

i) Merkwürdige Gefchichte des ^ Ritters RMirt 
Saint . HtfhöUh , eines* des'tliKtif ßeh' Ei3^i(ßir& det ßoU9^^ 
bokt^ Während der Hefi-fchafrBmaparte'^, Von ihm 
felWr gefchWfeiien. 'Au* dA^FV-alnzöiircHto. '— -aJT Die 
Briktifchen ßefil;zaAgö'ii in OfÄndireii/ VonB.Odlqukmin. 
Aus dem EngiiTblten. (Forefeteung.) Erite'TliiEKen'des 
Lord Clive r- Krieg in Bengalen — Eit>beranjfei^ Öcr 
Compagme'.' ^^^ 3) V6n eiWSen Vdf fällen während der 
Gefangenfcbaft Ferünand WT. in V^ilen^ajr.- Aus dem 
Spanifcben des Ihfr Johann Efcoiqmt. ^ 4) eh«faie<fer 
der neuörn Griechöh. Aus deiö^EngWcKen di*8 H^rn 
Friedrich Syh.* North Dou^nr. r- ' 5) Napole6h ÖcAi». 
parte. Nach dem Franzöfifchen des ' Herrn 'SlsAg«^/* 
(Fortretzang.) Verhälthitte der Republtk Venedig — 
Züge aus dem frühem Leben Ludwig XVIII. -^ Piehe- 



olfen, wat»¥ imd.aMsfjIbrUcI» Ae4fn|ce ich Tc^n mein«« 
Einkerkerungen, meiner Behandlung im Ctffeler Ka-^ 
ftelle-upd im Maynzer-Conrectionshaure, Ton ipcjnedi 
abgehaltenen fünf Verhören, meiner Exportationsreife 
mit 48 Verbrecb^x^, ypn.meinep Scfeickfalen im Exila 
und^^er endliche^ Rückkehr zi;^ den JVIeiaigen — ,eiil 
Gemäld^ zu fieferri^' das den tefer/zwar tiicht erieN 
zen, abei; ge\yifsi unter halten, auch, wie ich\vühfi^e^ 
ifh Glaitben *an' VSrffehung und Menföhehwerth par- 
ken wird. Vom Vi^rkiufe der Schrift bezwecke ich 
keinen Vorttei! fnr mich ; riür die Druckkoften kann 
ich nicht beftreiten. . Deren Ucbirfchüffs fliefst tfem 
oben erwähnten menfchenfreundlichän Inftitufe zu» 
und die yerehrteti Vorsteherinnen des Hanauer Fraueii| 
Vereins werden <fcn Enipfahg,äefffelben 'öffcnrUcfcTb^ 
fcheinigen. Dai Exemplar koftet Gön auf Öruck-^ 
Xi Ggr. auf'Schreibpjfpier. ÖeütRhe BiecTeriiün^ii? 
Wie Patriötinfien , Virelclie Subfcfilenten ßmmeln , er- 
halten, wenn üe es yerlangen ^ d^s lo^e ExempUr pcu 
iis. Sie fenden' gütigft diefe Sybfcriptiöns -'Anzeigt 



Vom Herrn Camot^ General - LieutenaAfit , Ritter 'dos 

St. 

ren. 

Pico — Fayal 

"' 'D9L^D€(}inAer~Htft iw Mi^rri)k itt erfchienen 
und an a}le fblide Bucbhandlimsen rerlandtSvordlent 

Leipzig» mi December 18.14. ^ . 
- j .'-,. ^ Expedition dirMiaei^Tt. 

■ • « 

n. Aiiki2i^guiig€n.nieuer Bücher. 

S^ubfcrtptions' Anzßigi. 

' An'Treunde' uni Fr^undinkeu def (ht$ht. 

Zum Beben der unter der Pflege' des edlen Franeiv* 
jrereins «« Hanau ftehendeh, durch das Bombardement 
1813 hülflos gewordenen,' Waifeh werde ich die'Ge- 
rphichte meiner ^wtter der vormatißen wtßfhälifchen Rem 
gierung ertiitenen dreymaligen Verhaßung und Exportation^ 
als Beutrag zur Charakteriftik der geheimen Folizey^ nebfi 
Bemerkungen über die Infurrection 1 809 " drucken lalTen. — 
Einer Schmähfchrift bin ich nicht fähig, felbft nicht 
auf das Tormals fo furchtbare PolizeytribunaK Aber 

JL L. Z. 1814. Drütir Bani. 



— ^^_^^_ ,--._ .^.. W..V ,, .^. .... »u..,*, All«« V «L^B* 

land zu' leiden; noch (uTser, zur Rettung ver^aDTefier 
\Si^a!fen fr^eudig feine Hand za bieten«*^ ^ 

. Felsberg in Kurbeffen« 4en x.O^a X8t4* ' 

• " '-^ ' Kxxrl Ckrip^w ntm Qekinn^* ' - x 
Pf at^rer das KireUpiels Felsberg undrAltcntauf. 

Verlags- und Cmmißßus ^ Artikel tq« C F. Kone 

in Bamberg. 
.. Michaelis -MefCe 1^X4« 

F^ntafießü^keJn.Callots Manier. Blätter aus dem Tage» 
buche eines reifenden Enthuiiafteh. iWit Vorreda 
Tonjean Paul Fr. Richter. sterBand. i Rthlr. t ßr. 
oder 2 Fl. 24 Kr. ' " ® 

Marcus y Dv* 4* F.; Recepttafchenbuch , oder die übli- 
chen Receptformeln und ihre Anwendung in der 
klinifchen Anftalt za Bamberg, ftoh t Rthlr. oder 
X Fl. 48 Kr. Sauber gebunden und mit Schreibpap. 
durchfcboffen X Rthlr. 6 gr. od. 2 Fl. 15 Kr. 

^^^fi% 7' ^^M Ueber die Anwendung neuer Gefetze 
auf früher entltandene Redht*?erhältnille. 12 », 
od. 45 Kr. • * 

(4)2 tf,,^^ 
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ALLG. tlTÄllWüIh.-a«iTüNO 



^Waner« naih »ir«Ä Brttwkklungfiftuf« dtogeft«ihi; iFrlyhcb, deutfcÜÄ Bildung und da» iWeii^ Att AA 
ft er od. ^6 Kr. deutfchc Jugend gefprochen. %. 14 gr. 

JDf«frfr/ Dr u. Prof., Gcfchichte^dBr SchnffAlirim" ■ B te l i ot ^rc fc *twtier -cngHfeher Boumne. ß#«r Band» 
atkmifchcn Ocian; zum Beweis, daü AmeriKu . entbaUfOd : Die Denkwürdigkeiten des Grmfen 
Ichon lange tor Chr. Colombo, und auch der fcom- Ton GleAthorn, von Mift Eigewortk^ überfetzt von 
pafe-verJkvieGio)« entdeckt wovdea hj^L^. ....C9gMn$^omJVMmfknn.^%. Ui4^ t IVtldr- 8«r. 
ao«r od. i Fl. 30 Kr. • ,« — 2ter Band, enthaltend: Schleicbkünfte , toä 

EvptiMUirs kleine poetifche yer(iic)ie.- J gr. od. ^Q %. j . d^rfoljieti Verf^ifr^riÄ und UeherCetzerin. %. \%i^ 
'^'^ * 1 Rthln i gr. ' 



I -^ VtrttkhHilß ^imger Virlagi.Büihiti 
'S welche 

in der G.'A. Keyfer'fclicn Buchhandlong 

in Erfurt • 
/ fo ebeft erfchienen -find» 

JIrCÄi» far den jKa»«/- und iiW. Formig» auch •«- 
' liff^e 1*«/« J«r Amsßiknmg lUs Pri/Ugers. Zum'Ge: 
brauch föi; fpfcbe, die oft im Drenge der Gefchäfte 
^^h befinden; wn einigen Predigern bearbeitet 
und berau ^gegeben von y. C. Große, ph/ter Band« 
f. I Rthlr. 4gr. « , 1 

';. ,(piefef Archiv wird mit dem. 6tm Bande, wel- 
cher igis erfcheint, gefchlollen.) 



Ba^lU^ß^.G., •rfiir Uh^gc^ni für die ientfike 

SpraeUikrt. g. (tn Commii'iion.) >5gr- 
Deffe'n Anleitung zum Gebrauch des er^eji l^hrgsngs 



raeUekre. g. (tn Commii'iion^) 15 

rjje'n Anleitung zum Gebrauch des ei^ , — 'ä •'n 

für ,die 4euifc6e Spraofalebre. g. (In Commiflioa.) 

Äö'/fer, von der Vortrefflichkeit der ßihel als Velks^ 

fckri/t, und uen dem Nutzen, welchen man von 

ihKer Verbreitung efwarten darf. Ein Wort und 

eine ÄuflForderung an das gebildete publicum in 

Thüringen, gr.g« 3 gf; ., , . ^ * l .^ 

Äaifiaeir, 5. 7-, moralTftker Unterricht in SpnckuOt^ 
terp. durch jBeyfpielc und Erzählungen erläutart, 
lar die Jugend. £r/?e/ Bändchen. Driw yerbeHerte 

Auflage, g. la gr. '• 

(Das ganze WerkcHen , aus fecks Bänden belte- 
li^H,ko&etaRthlr. 4gr.) 
Zerrenner^ H. G., chtiftUcbes Religiimslekrhuck für 
Lehrer und Kinder in 6ürg^- und Undfobulen, 
nebft den fünf Hauptftöcken des Katechismus Lu- 
theri, mit kurzen Worterklärungen. JDritt% ver- 
beOerte Auf läge. g. to gr«. 

* ■ ■ 

nie Zeitrchrift: Erkolungjtn. Eim thuriufffihit 

ünterkaltungsUatt für Gebildete^ wird auch im J. 1815 

imunterbrochen fortgefetzt. 

te Verlage Ton F. A. Brockhaus in Leipzig 

und Altenburg find im Laufe des Jahres xgi4 

erfchienen und in allen Buchhandlungen z« 

haben: 

Auch ein Wort über untere Zeit. 1) Von der unter- 

• fcbeidenden Eigentbümlichkeit derfelben. s) Wai 

fie Tön den in ihr Lebenden fordere. 3) Was ue 

ihnen gewähre. V ^ fF* 



Briefe über Hamburg, gefchrieben im Herbb xg.X4. g. 

1 Rthlr. "'' ' • 

Bouilty , 7. N. (VerfalTer des Schaufpiels : Der TauB: 
ftummd), Rath für meine Tocbtev, iil Beyfpielea 
•US der wirklichen Welt, a Bändchen. g. i Rthlr, 
*6 gr. , \ 

Converfations-LexiciC^n,, oder encyklopädifcbes Hand. 
. .wö^erbuch für . gebildete Stände."" i — 5tcr Bat|i 
(A — Lj Der Pränuiri^rations.« Preis auf das ganze 
aus ig fänden beftehende Werk ifc auf Druck« 
^ pajMer^ 11 Rtbir. la gr-,, und auf Schreibpapier 
!^ . xg Rthlr.. lg gr. 

NB. per 5te Band wird erft Ende Januars vcr- 

,(andt« 

Curtk^^ ,C., dfe. Schlacht bey Breitenfeld unweit Leip. 

• zig SfP 7ten September 163 1 und die Schlacht bey 

. ,iMz^ am TtenNavember »63^' Zwey Scenen dei 

dreyf&igjährigen ijLrJegs nnd Gegenfti^cke zu. den 

Schlachten bey LiUzcn am aten IVUy ig 13, und bey 

.: Leipzig am i6ten, igten und i9tcri Ociober igi3. 

— — die Bartholomäus - Ni^cht 157a. Ein Fragment 
ftus.der Gefcfaichte der Vorzeit tra»kreichs. g. 

, X Rthhr. x6gr. ,. . ., 

bame AUgfueri^ die göttliche Komödie, atcr Theil: 
Das Fegefeuer. Uelierfetzt von Lait^ig Haia und 
t. Kannegießer, i Rthlr. j6 gr. ( itt er u» ater Theil 

3 Rthbr. g gr. 
Deutfche Blätter, ater bis 6tcr Band. (Jeder von 40 — 
4a Bogen.) a x RtJdrv g gr. (Wöqhaiulich erEchd- 

nen 3 Böge».) ' , • , -^ * «^ -nt - t 

DeutCchlands ferlöfung im Jahr xgx3. Ein National- 

Sinfifpiel. gr. g. ^ gr: * ' . 

Erfih,?rö£.J.Si, Handbuch der deutfchen Lijrratur 
feit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis ank 
die neuefte Zeit. Sy ftematifcb bearbeitet und mit den 
»öthigen Regiftcrn verfehert. Ina Bänden. CGom- 
plet 10 R<^lr.) Zwetften Bandes ate, 3te und 4^« 
(die letzu) Abtheilung. 

Einzeln find diele. AbtheUnngen zu erhalten 
unter den Titeln : . , ■• j 

JSWtt, Prof. 7. J., Literatur der Cefchichte und de- 
ren Hülfswiffenfchaften (Geographie und Staii&ikJ« 

gr. g. a Rthlr. ,. , , 

— _ Literatur der fchönen Kfintte. gr. 8. ^ lUöir. 

.. — ^ Literatur der vermiCchten Schriftexu gr. g. 

^NB. Die General -Rcgifter zum ganzen Werk find 

euch einzeln zu erhalten für t Rthk. ao gr. 

Faxt* 
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FanfaroiiAJIeB , liimd^trt Md eilielie, des Oorfikanu 
fchen Abenteurers Napoleon Buona - Parte , Ex • Kai- 
ter$ Aet Franzpfen. Syftematifch geordnet t$m wüih 
" vtariahm. %. s5 gr. 

Federftricbe, oder Lebenslauf des Ex* Kaifers der Fran- 

■ n 'aoiEc^'i indrey.BüAersi Epigramme, g. 9 gr. 

Gemälde t.poUuIcbes,. von Europa nach der ScUaobt 
bey Leipzig am i5ten bis lyten October 1813. Ge- 
. jcbrie^n ^u London am 4t en December i|i3« Aus 
dem Franzöf. ¥om Marqais d€ Maifonfort. Mit Aa- 
merkungen und einer Frage : Was bolft Europa feit 
dem 3ten Aprü »«14? gr. 8. 1.1 gr. 

Gtmimg^ y. 7.00»',' die Heilquellen am Taunus. BfA 
didaktifches Gedicht in vier Geßingen. Mit Eirlflu- 
.ter engen ft £eb«i» Kupfern, und einer Karte. 4* 
5 Rrhlr. 

^^ — DalTelbe, ohne die Kupfer« aber mit Karte, la. 
I Rtiilr. ,8 gr. 

Grundrils^praktifcher Lebensweisheit, f. 6 gr. 

Kanonen -Sftule:, oder der Sieges - Obelisk in Moskau« 
mit einem Commentar darüber, 8« 4gr« • 

Luders^ Ludwige welthiftorifche Anlicht yomZuftande 

Europa's am Vorabende vor der Schlacht bay Leipzig 

am i6t«n bis ipten October 1813« Mit einetn Plana 

- Ton der Schlacht bay Lntzan am 3ten May 18 13« t< 

14 gr. • 

Der Minifter Oraf Ton Montgalae nnter der Ragicmiig 

' König Maximilians tou Bayatso- f.- 6 gr* 

OriHaoime , d^e , oder der Parifer Enthufiasmus unter 
Napoleon demGrofsen, Kalfer der Franzofen; eine 
Sammlung merkwürdiger Tor der Aufführung die- 
fer Oper in Paris gewechfelter Briefe« als ein Bey- 
trag zo dat franagfiCnlien Kunft« das Volk gegen 
fein eignes Herz und leinen Verftand zit bearbeiten« 
(Von Rtkfufs.) 8- 9 gr. . 

Folitifche Stachelnaffe , gereift 18 13« Herausgegeben 
Ton Sfiritus Afp^r. 11. . 5 gy. 

Der RufQfcba Feldzug im Jahr i8iSt Ton Robert Ktr. 
Porter^ Aus dem Englifchen über fetzt Ton Or« i'Aai 
Luddph Kritm, grt 8« i Rthhr. is gr. 

Saalfeld ^ Prof. Friedrich^ Gefchichte Napoleon Buona» 
parte's. gr..^. ' 2 Rthlr. i s gr. (Keine Partayfchrift, 
>lbndem ein rein fatftorifches Gemaida der letatan 
euranzig Jahre^ 

5siiioa^ Sismondi^ die Literatur des fädlichen Europa's. 
Von Dr. L. Ha$Mm ilittta Bds ifte Abtheilui^g. gr. 8« 
1 RtMr. 8 gr. 

Sfrengel « Car^ « Inftitutiones medieae. Tom. III. et^IV. 

Pathologie generalis et fpecialis. gr. |. 5 Rthlr« 

Auak «nteir dem Titel: 

— •*» Inftitutiones Patfaologiae generalis et fpecialis. 
s Vol. gr. 8« 5 Rthlr. 

De rMlemagne per Med. i$ SeaeL Nouvelle Mitiott 
pr^. d'une Introduction par Charles de Villers et en- 
iricB. du texte original, des morceaux po^tiquas tra» 
duits. 4 Vols. IS. 3 Rthlr. Auf geglättet Velin • Pa- 
mer 5 Rthlr. 8 gr.- (Diefe Ausgabe im Format der 
Didotfchen Stereotypen ift die fch6n(te « corractefte 
und wohlFeilfta TÖn allen« die von dUefem Werk 
erfcUenai und.) ^ 



Sonden -Regifter der Franmfeti in Dantlbkland. fein 

Seitenftück au der Schrift: Deatfcblaad in binar 

tiefften Erniedrigung. 8« is gr. 
TabTean poiitique de TEurotoe apr(U la Bataille de LeipGo» 

(Par le Marquis de Maißmfhre.') gr. 8* 9 ff^^ ' 
Trait^ (le) d'Utre^^ht: Manuel diplomatique for la oasii' 

troyerfe entre« l'Angleterra et la France on Coup. 

d'oeil für le Syfteme maritime de NapoMon Euosia* 

parte, gr. 8* 1 Rthlr. 4 gr« 
^Treit/chke^ XaW« Gefchichte der fünfzehnjährigen Prey- 

heit Ton Pifa. 8« x Rthlr. 8 gr. 
«— — Heinrich derErfte, König der Deutf eben« und 

f^hie Gemahlin Machil^s. 8* so gr. 
— — Deutfchland im Schlaf, und Deotfohlanda Mor* 

gentrauii4 utid Erwachen. Zwey politifohe PoOTen« 

Spiele. 8* 8 gi^« 
Urania^ Tafchenbuch far Damen auf das Jahr i8if* 

Mit .9 Kupfern« darftellendScenenausGeMrVFauft^^ 

TafTo und Egmont. 12. a Rthlr. (Unter den Bey* 

trägen befind et.iich fVemers 24. Februar.) 
Villers ^ C df « IConftitutions des trois Tilleslibres-An- 

fiiatiques, Lübeck ,< Br^en « Hambourg. Atcc uül 

Memoire für le rang {[ue doivent occuper ces villea 

dans r^r^anifation commertiale de TEurope. Areo 

uhe carte coloriee. 1814* gr. 8« '^ 9^* . 

fVemer^ Fr^ Lmduf. Zaek*^ Cunegunde die Heilige, Rö-' 
miljch - Deutfche Kaifarin. Ein roniantilches Schau* 

, Ipiel in f Unf Acren. 8« t Rthlr. 4 gr. ^ 

fVetzel^ Di\ F. G., aus dem Kriegs- und Sieges)ahre 
Achtzehnhondert und Dreyzehn. Vierzig Lieder^ 
nebft Anhang. 8« 12 gr. 

«M •— Prolog zum grofsen Magen. (Humot-iftiCcbe Sa- 
tire auf die Nützlichkeits- Tendenzen unferer^Zii^t 
S» « gr. 

... 

In der Witt ekindtTchen Hofboohhandlang in 
Elfen ach ift erfchienen und in allen Buch^ 
handhingen zu haben: 

Bufch^ G. Ckr. B.« Handbuch der Erlindungen« 7ter 
Thei). % Rthjr. 

Hahetfeld^ y.F.^ Predigten. sterTheil. 1 RtMr. is gr. 

Vocabelbuch zum erCten Cbrfus ron Jacolfs Elementar- 
buche der griechifchen Sprache « nach der Folge der 
Paragraphen geordnet». 6 gr. . 

Deutfchlands - Feft « rom 1 8 ten October 18 1 4« Ein Ge- 
dicht von Dr. C4. Sckreiber: • s gr. • 

Neues 6l(onomifch*botanrfches Garten - Journal , her* 
eusgc^ben von Fr. G. Dietrich* xften Bds iftes Stück. 

18 gr. 

■< > .. 

Bey mir ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: J. HI Fritjch Handbuch für Frediger 
tmr fraktifchen Behandlung der LeidensgefelUckte Jefu. 
gr. 8« s Rthlr. — Die Erfahrung hat gezeigt, und 
alle kritifchen Blätter hi(ben es' einftimorig ausgefpro- 
eben, dafs der Herr Verfaffer. in feinen HßsMüchers^ 
über die Ewutgeliem und Effißelu einen feltenen Reich- 
dram Ton Ideen aiederle|fae« deS$ fie willkommene 

• Hölfs. 



.^- A. L. Z., Nirm. ajs* 

HStfsbaeher find »Idrt nti* dem angehenden.- fondem 
«och dem geübten Kanzelredner; — es bedarf daher 
nur diefcr\«rzen Anzeige, «m ^^^^^'\^2V 
Sem Werke - da« er mit hfondmrm Flnß, mit befin- 
derer Uebe ausar heirate, nnd Welches als eine Fort- 
fewune der Handbücher über die Et angehen »nd Epi- 
fteln , xugleieh aber a«ch *k Schlufs des ganzen Werks 
»tureba ift — recht viele Kauf er zu geben. 
Magdebarg, im November 1814. 

W. Heinrichshof en. 

Daß ts nicht Wiift gehandils iß, wenn jetzt felhß fo 
manfihi Prottßamtn ah Gegntr der Reformation auf- 
traten. 

Eine Predigt, am Refnrmationsferte 18x4 in Jena 
gcTialtcn von Dr. J. G. Marezoü. gr, 8. Leipzig, 
bey Hartknocb. Geheftet 4 gr. 

(Ift in allen Buchhandlungen zu haben*) 

So ehen ilt erTchlenen : . 

yerzeickniß neuer Bücher, ixe vooi Julius bis Decen- 
' her IS 14 wirklich erschienen find, nebfo Ver- 
legem, PrfeiCen und* ein«m wilTenfchafdichen 
Repertorium ; zu finden b0y J. C. H i n r i cHs in 
Leipzig. 8.' Oeli. 4 g'- Schreibpap. 5 gr. - 
Diefs ift die hcuefte FortCetzung iines (jährlich 
awey Mal errcheinenden) Bücherverzeichjniffes, wel- 
ches fchon feit vielen Jahren mit Beyfall aufgenommen 
wurde, und durch das beygefügte wiirenrchafiliche 
Repertbrium ]cdcn Bücherfreund in tlen Stand fetzt, 
das ganze Gebiet der neueften Literatur mit einem 
Blicke B« überfehen. Es ift feit igxi zugleiidi a1^ eine 
In^erimsförtfetzung des allgemeinen Buoherverzeich- 
niffes von Heinfius anzutehn. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Einladung 
■ . • ' zu 

Funkt D • n k m a t. 

F«»k— unfer liebenswürdiger, unfer ehrwürdi- 
ger F«»* lebt in unferm Andenken, aber nicht mehr 
fnunfrer Mitte! Um ihn trauern alle Männer qnd Jöng- 
linge die er in einem Zeiträume von fünf und tier- 
zig Jahren bildete;— mit ihnen trauert feine Dom- 
fchulc, die Stadt Magdeburg, der Prcufsifche Staa^ 
die Welt und die Wiffenfchaft ; — um ihn trauert Re- 
ligion und Tugend , die an ihm ein Multer für alle ihr 
geweihte Gemüther verlor ! 

Bey feinen Zöglingen , Freunden und Verehrern 
folgte dem Schmera über feinen Verluft fogleich der 
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Gedanke, ihm ein Denkmal U Iu£ten:,.&r die Stada 
Mi^deburg auf feinen Grabe -— fo einfach 9 . wie er 
felbft war; — und für die Nachwelt düroh. eine Stif. 
tung zum Beften feiner Domfchule, dapiit ^ iff, 
und für fie auch im Tode noch fortlebe« * 



*>. 



Kein Einzelner von fehlen ZögUngen, Fl^undMi 
nnd Verehrern — Hb meynte Jeder von nna *-*• dürfe 
Einzeln fich die Stiftung eines Denkmals zueignen; «-^ 
Alle würden fie daran Theil nehmen Wollen; — Aile 
müfsten fie alfo dazu eingeladen werden. 

Als Zögling von Funk, un4 berechtjigt durch ^en 
mir geworchmea ehreiivoÜen A»Mftrag, thue ich diefii 

^ An Sie Alle, die Sie mit mir das Glück hatten« 
Funkt Zöglinge, feine Freunde, feine Verehrer za 
feyn , ergehet diefes Wort. Laffen Sie uns, ein Jeder 
nach fein^n^erhaitniffen und in feinem Kreife, den 
Beytrag'unfrer Theiinafame tfceiöhnen, und LJfnterzeicli. 
liungeii fammelii, und diefe an den „Verein zm Funkt 
Denkmal*' fanden, welcher in Magdeburg &eh tnlden, 
vrird. 

V ■ ■ * 

Laffen Sie uns der Machweh zeigen: die jetzige 
|ro£se Zeit, fey auoh dadurch grofs. gewefeni naf^ fie 
ihre au »gezeichneten Männer, den hohen Beruf des 
jLTziefaet^, .und'den Wwth deir Re ligion und Tugend 
dankbar zu eliren yerltanden. / «^ 

LafTen Sie uns — und das ift die Hanptfache — 
unferm Funk ein Denkmal ftiften, das feiner wur- 
dig fey. 

Nicht zu groÜB tnflfb das Uiitertieltaen uns dfin^ 
ken ! Vertrauen vollendet , was es beginnt l 
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Ualberftadt^ den i^^en Julius iS.H*. 

n4n K4ewin, 
Geheimer Staats - Rath und Civil « Gouvemeim 



W*r auch- nur einige Kennmifs detWUrJ^igen und 
Ausgezeichneten des Stande* befikz», dem der [eh Fnmi. 
Recior der Domfchule zu Magdeburg, eaigebörte, wird 
einftimmctt, dafs einer derVottreff/Jchf«n fem Tage- 
werk vollendet bat. ^ Der Unterzeichnete verehrte Ihn 
von dem Augenblick an , wo in ihm felbft ein reges 
InterefTe für ErziÄhdng und Schal wefen erWaehte, in 
feiner Einficht, feiner Berufstreue; feinem wahriiaft 
fokratifchen Talent , die Jugend zu feifeln, als Muftar 
und Beyfpiel. Mit Freuden erbietet er fich, zu dm 
in vorftehender Einladung enthaltenen Plan mitzuwir- 
ken, Und einen jeden ihm zukommenden Bey trag, fey 
er klein oder grefs, als eine dem Verdienft geweihte 
Huldigung ZU ehren, und an die Behörde zu be* 
fterdcm. . 

Der Kanzler ifiemeyer ia Ha^lle* 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

llcNA, b. Frommaoa: Deutfchlanäs ITitdergibufi; 

• ein politifcher. Verfuch von D. Kart Ernß Sehmiäf 
Herzog!« Sächf. Geh« Rath |i. Viceprafiaenteii der 
Landesregierung au Hildburgbaofen. Igi4» 4958. 
8. (1 Rtblr. ao gr.) 

Wie -es überaus wohltbut, in einerVerfanamlung^ 
worin alle auf einmal reden, und verwirrt, 
lefdenfch'aftiich und planlos fich von dem Gegenftan- 
de der Unterfuchung entfernen , plötzlieh das Wort 
eines recht verftändieen Mannes zu vernehmen , der 
mit Klarheit und Wärme, mit Einficbt und Kraft 
zeigt, worauf es ankommt, und zu rubiger Unter- 
fuchung zurQckffibrt^ eben fo wirkt das Lefen des 
vorliegenden Werkes unter dem Wuft von Flugfchrif- 
fen, die jeder Tag entfteben und vei^ehen Gebt* Der 
Vf. nennt» wasergiebt, Wtinfche, Träume: aber 
wehe Deutfcblaad» wenri diefe Wflnfehe, diefeTräu- 
me unerfüllt bleiben! unerfüllt, nicht ihrer Geftalt 
nach, der Name deutet fqhon an, dafs der Vf. feine 
Meinung nicht für unbed^ingt, und die Unterfuchung 
Dicht für gefchloffen hält; fondern unerfüllt ihrem 
Wefen, ihreih Zweck nach. Deutfchland foll im 
Innern einig , gegen Aufsen ftark werden , das ift der 
Hauptgedanke; und wie es gefchehen könne mit 
dem , was wir von Alters her bewahrt, was wir jetzt 
errungen haben, 'fagt der Vf. mit einfachen Worten, 
'aber defto vielfacheren Kenntniffen der deutfchen Sa* 
eben und Gefcbäfte. Freymüthig werden wir prü* 
fen, was er fagt, und dadurch unfere Achtung dem 
Vf. am heften bezeugen ; zuvor aber ein Blick auf 
'Deutfchland überhaupt! Es hat feine Stelle unter den 
lierrfcbenden Völkern wieder eingenommen; ganz 
War fie nie verloren. Jetzt herrfcht es über mehr als 
40 Millionen der gebiidetften Europäer. Wird dasGe- 
heimnib entdeckt, Prenfsen undOeftreich feft zu ver- 
binden , fo ift Deutfchland das mächtigfte Reich der 
Welt; zu ihrer Ruhe, zu Deutfchlands Sicherheit 
(wie auch der Vf. behauptet), ift diefes nöthig. Frank- 
reich rühmt fich mit Recht , «das zahlreichfteiEaro- 
päifche Volk ungetlieilt zu befitzen. iRufsiand rühmt 
fich :mit Recht, alljährlich den gröfseren Zuwachs 
an Bevölkerung zu erhalten, und mehreren von 
Deutfchland benerrfchten Volksftämmen, den Böh- 
men, deren Bibelüberfetzung dort angenommen , den 
Mäbren, Dalmatiern, Slavoniern, Kroaten, und den 
bis in Niederfacbfen wohnenden Wenden durch die 
Sprache verwandt zu feyn. Schon diefe beiden Nach- 
baren erregen der Beforgniffe genug, ohne auf^anfs^- 
jl. L. Z. 1814- Dritter Band. 



ordentliche Ereignifle in Italien und Griechenland zu 
rechnen. Indefs Frankreich durch Schifffahrt und 
Handel fich wieder erhebt, Indefs Rufslands Land- 
bau neue Königreiche im Innern erobert, dürfen wir 
nicht zurückbleiben, oder wir werden dienen, ftatt 
zu herrfchen. Unter allen Völkern haben wir den 
fchwerften Stand, weil wir bey den künftiicbften 
jnnern Verhältniflen und bey offenen Grenzen die 

Sefährlichften Nachbaren bafben, wovon der einö 
ureb Feftungen, der andere durch feine Steppen 
und Winter vertheidigt wird. Arißotehs aber lagt 
fchon: Welcher Staat den andern überwältigen kaHn^ 
der will es auch; und das hat fich feitdem immer be« 
währt. Wodurch follen wir uns fiobern? Dadurch, 
dafs wir zufammenbalten ? Das ift etwas, aber nicht 
alles. Dadurch , dafs wir in Kunft und (Gewerbe 
mit Frankreich, in der Volksmenge mit Rhfsland 
gleich bleiben? Das hilft allerdings, und dazu ver- 
hilft allein, dafs dem Volke gegeben werde , was zu 
feiner Entwicklung nöthig ift; Arbeits*, Handels-, 
Denkfreyheit mit den dazu| gehörigen Grofs • Anftal- 
ten. Das Uebrige mag fo anders feyn.' Es ift einer- 
ley, ob man Brautfcbatzrecht oder Gütergemeinfchaft 
hat, wenn man nur weifs, was man hat; ob der 
Richter die Streitfachen leitet, oder blofs entfebeidett 
wenn fie nur beendigt werden; ob der Bauer dem Adel 
Getreide oder Geld zinfet, wenn er nur weife, was er 
zinfen mufs; ob man Zünfte oder Gewerbordnungeci 
bat, wenn nur Ordnung da ift, (in England giebt es 
weibliche Oefellen) ; ob der Adel von einem oder von 
^Uen Söhnen bewahrt wird, wenn der Adel der Ehre 
nur überhaupt bewahrt iwird n. f. w. Sehen wir 
' aber nicht in die Lobfchriften auf die jetzigen Deut« 
fchen, fondern auf fie felbft, fo finden wir unter ih- 
nen alle Gebrechen langer Anarchie: Verwilderung 
durch Soldatenunfug V öefetzverachtung durch Län-. 
dertaufch und Bebördenwechfel, Eigenmacht und 
Willkür der Beamten, tjie keine Verantwortlichkeit 
kannten, als Geld und Menfchen zu Jiefern; Zwie- 
tracht und Verfolgungsgeift zwifchen allen Ständen, 
weil alle litten , und neb an einander erholen woll- 
ten; Schwanken und Wanken der Regierungen zwi^ 
» fchen Altem und Neuem; und in jedem Munde def 
freche Wehlfprucb : Sauvi qui peut Wie viel ift zu 
beffern ! ! 

Der Vf. fagt zuerft, wie wir vor dem Revolu- 
tionskriege, bey aller nicht verkannten Unvollkom- 
menheit der Verfaffung, fo glückDch waren; befon- 
ders fcbön gezeichnet ift dfas Väterliefaa in der Re- 
gierung derileichsfürften und ihrEiaiSufs auf Gei«* 
Itesbildung; fo wie die Freyheit in den Reichs- 
(S) A ftädten 
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ftidlen und der altvSterliche Sinn der Borger* Durch 
nne Hauptftadt uod ein$ Akademie fafitte fich wahr- 
fobeiülich uofere Literatur Dicht fo vielfeitig eutwi* 
ekelt, fondern ein feftftehender Oefchmack und eine 
tttiveränderliche Meinung Ober philofophifcbe und 
fifthetifche Gegenftände jicfa gebildet. Dagegen liefse 
fich wohl fagen, dafs das Victionnaire de raeademie 
' die franz. Sprache oicbt gefchloffen , toodern nur die 
gefchloffene Sprache beurkundet bat« Diefe Arbeit, 
wozu &ch die erften Sprach - und Sachkenner verei* 
nigten, iiefs fich nur durch diefe Vereinigung mei« 
fterhaft vollenden » wie ihre Vergleichung mit Cam- 
pis Wörterbuch beweift ^ und grofs ift immer der 
Gedanke,, die ausgezeichnetften Gelehrten in einem 
Ehreoverein durch freje Wahl zu* verfammeln. Mit 
Hecht wird Ober das Eieod, was uns nachmals traf, 
(chnell weggeeilt. Jeder kennt es* Aber mehr als 
ein Mal der Ausruf wiederholt: der Augenblick, 
^orin wir befreyt find', iftkoftbar; eefcbieht darin 
nichts far die Befeftigung einer VerfaMung, wodurch 
der innern Entzweyung und der Zerfplitterung der 
Kräfte gefteuert wird; fo ift ihre Bildung nachmals, 
auf einem Congrefs t wo jeder mitrathen und jeder 
fich am heften fetzen will, febr fchwierig. — Ja 
lyohl, — und In jedem Jahr, worin wir bedenken 
und beratbfchlagen , reifen in Frankreich 400,000 
Männer. — Die Rheinbunds- Urkunde kann keine 
Rechtsgründe mebr geben, weil der Rheinbund auf» 

{|eboben ift. Einheit des Volkes ift die erfte unerlafs- 
iche Bedingung der neuen deutfchen Verfafiunsj* 
Die Eiferfucht zwifchen den einzelnen Völkerfchaf- 
. ten wird fich zwar nicht ganz vertilgen laffen , abet 
fie vrird durch Reicksbür girrecht fehr gefch wacht wer* 
de^; weil damit das Verbot der Auswanderungen, 
(worüber fchön vormals zwey Preisfragen zu Göttin- 
gen aufgeftellt find), das Abzugsgeld und der Schul* 
und Univerfitätszwang wegfällt^ weil dadurch der 
Vorzug der Eingebprnen der verfchiedenen Staaten 
bey Gewerben und Aemtern aufhört. Hey Gewer- 
t)en ift der Vorzug fcbon jetzt verfchwunden» wenn 
er fich nicht auf das oft einträgliche Bürger- und Ge* 
ineinerecht bezieht; und diefes läfst fich als Erbeigen- 
ibum, ohne Rechtsverletzung nicht aufbeben. Bey 
den Aemtern ift man aber jetzt gegen fogenannte 
Ausländer vorurtheilisvoller, als zuvor; uod es ift 
febr zu wQnfcben, dafs man von diefem Sperrwefen 
ganz zurückkommen möge; aber das Reichsbflrger- 
recht wird diefes fchwerlich bewirken, wenn man 
auch auf die Aemter nicht fehen will, wozu Orts- 
bUii Landeskeontnifs, fo wie ««weniger bekannte Spra- 
chen erforderlich find. Es läfst fich nicht verken- 
nen, dafs wir auf dem We^e waren, Beamtendyna- 
ftieen zu erhalten ; und dala«dagegen kein Mittel ift, 
als mit Hülfe der Stände das Dunkel zu erbellen, 
womit "die Behörden fich und ihre Gefchäfte umge- 
ben können; ohne Slände ib der Kreis undurchdring- 
lich , worin die Maafsre«;elo gegen den Landesherrn 
durch ihre Notbwendjgkait, und gegen die Unter- 
thanen durch landesherrliche Genehmigung gerecht- 
fertigt werden« Das Reichsbflrjserrecfat wird ferner 



empfohlen , weil dadurch der Einflufs des Reiigione- 
dnterfchiedes, mit Ausfchlufs des Judenthums. ans 
tri fftigeo Gründen verfch windet ; weU derProvinziaU 
Adel fich in Reichsadel verwandeft; (wird der heffi. 
fche Adel fein Stift Kaufungen ^ der fächfifche feine 
Pfründen Ausländern öffnen?) zugleich wird die Er- 
weiterung des deutfchen Ordens vorgefchlagen» VWr 
hauen von dem Vf. die Beantwortung der fchwieri- 
gen Frage gewünfcht: Wer ift ein Deutfcber, und 
wer hat als folcher das Reichsbürgerrecht? Die 
Frage ift nicht allein für die inneren, fondern audb 
für die auswärtigen Verhältnifife von grofser Wieb* 
tigkeit ; und fie mufs jetzt znr Erörterung kommen« 
Die franz. Beftimmungen führen offenbar zu weit, 
aber wodarch fie erfetzen ? Sollen z« B* die Deut- 
fchen die Vorrechte« der Oeftreicher in der Moldaa 
und Waliacfaey tbeilen? Wer ift als Fremder unter 
uns anzufehen? — Von dem Reichsbürgerrecht 
kommt der Vf. mit Recht auf das aägemeini bürger- 
liche Recht. Er zeigt die Uebel , weiche daraus ent- 
ftanden find, dafs wir kein deut/ches Recht hatten, 
und die Nothwenrßgkeit eines allgemeinen Gefetzbu- 
ches. Hierin theilt er alfo Thibaufs Meiauogf und 
wie es uns fcheint, erfchöpfender. Er behauptet, 
das franzöf. Gefetzbuch fey nur durch einige Flecken 
Verunftaltet; Befchränkung der Rechte auf den Bo- 
den des Staates, zu fehr gehäufte Förn^lichkeiteb« 
Ueber feinen Werth ft reiten bereits Rehberg und 
Brinkmann i und des Erüern Gründid 6ad un widerlegt 

(reblieben: dafs es für uns nicht tauge; auch find 
eine Verflechtungen mit Confcription und Enregi* 
ftrement mehr als Flecken; aber biofs als eine Aus- 
geburt der RevolutionsphiJofophie iäist es fich doch 
auch nicht anfeben, und für Frankreich ift es in der 
Hauptfache vortrefflich. Der Vf. hält die Zuflucht 
zu der franz. Gefetzgebuog für uns nicht nöthig, foa* 
dern huldigt aus guten Gründen der preufs. Berichts« 
Ordnung und dem öftreich. Gefetzbuch«, Er räth zo 
der einftweiligen Annahme des Letzteren, (auch fflt 
PreuCsen? fflr Baiern?) befooders weil es die befon- 
dern Rechte des Adels, der Lehne u. f. w. nicht ab- 
handelt. Will man diefe Rechte in das Gefetzbucb 
aufnehmen; fo ift allerdings feine Abfaffung (f. A.Lb 
Z. Nr. 226. d. J.) undenkbar); indeÜs auch ohne Be- 
rühruoff der belondern Rechte find die Schwierig' 
keiten hbr, febr grofs; und es fcheint nicht anders 
durchzukommen, als wenn man vorläufig alles aus* 
fchliefst, was nicht unmittelbar in dem bürgerlichen 
Recht Staatsfache ift. 

Der Unterfchied zwifchen den bürgerlichen G^ 
fetzen , die fich auf die Grundlage des gefelifchafUi« 
eben Vereins beziehen, und zwifchen den Oefetzen» 
welche fich aufdenSach- und Geidverkebr beziehen, 
ift feiten gehörig beachtet; obgleich Niemand zwei- 
felt, dafs im chriftlirhen Europa kein bürgerUcbes 
Gefetz die Vielweiberey einführen, wohl aber gebie» 
ten kann, dafs ftatt haaren Geldes Papiergeld in Zah- 
lung angenommen werde. So fcbwierige Sachen laf« 
fen fich nicht mit ein paar Worten aUiandeln. Es 
kann hier alfo nur aojjiedetttet werden , dadß es bey 

dem 
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dem äUgmeineu bargerlieheo R«dbl htnptfilcbUcli auf 
das ankommt 9 was in ikum Volke nicht «erfcbieden 
%n iarf'y und das ift bafonders £A^ und Trm und 
Glauben: das ficbtbare und unficfatbara Haoptband 
des bOrgerlipben Vereins. Die Wirkungen der Ehe 
begründen und befeftigen das btlrgerliobe und öffent- 
liche Glackj uod nur im Spott kaon ifugo zu Göttin- 
genfie fdr fcUimmeralsdie Wirkungen derSkiaverey 
erklären» und den Begriff von der Em: M«tn Verhält« 
nifs des Privatrechts in Beziehung auf den Gefchlecbts- 
trieb," Naturreobt S. I83* fo beftimmen, dafs dar. 
unter eben fo gut ^in Oeburtsfchein verbanden wer» 
den kanni. Zu folcbemSpolt pafst denn frevlieh recht 
gut j wenn in • . • die böhne des erften ilebeweibes 
£delleute» des zvreyten Freyberrn von, und <les drit 
|eti Grafen find. In dem deutfoben Gefetzbueb wird 
vor Allem von dem Eberecht» Kiodfchaft, Vormund- 
jlchaft» Mündigkeit gehandelt werden muffen* We» 
gen der Ehefcneidung nähern ficb Katholiken und 
Pruteftanten mehr als je; (Darftellung der Moral* 
pbiiofophie von dem. haier. Hath Salat S. 396.) da 
(lie erfteren ötfentlicb bebauptnn, dafs die Unauflös- 
jichkeit der Ehe kiCin Dogma der kathoillcben Üir- 
che fey. Ein feftes deuticbes Eberecbt befördert die 
Verbrüderung beider Religionstheile, worauf fo vie* 
les ankommt; es endigt dtti Streit über die Vor* 
mundfcbaften bey den in mehrern Ländern. begOter* 
ten Mündeln; und wird nicht weiter dulden, dafe 
(durch das Hömifche Volijährjgkeit«gefetz mehr als 
]£ia Zwanzigtheii des gelammteo bürgerlichen iVer* 
mögens unter. Vormündern ruht, indefsbey unfern 
.Bii«iuiigsmittelnein Mann .vonao Jahren fdbon hinläng* 
lieh fähig wird» fein Vermögen zu verwalten. Doch 
Doch mehr als dadurch für den Wohiftand, wird für 
den Anftand durch die Schmach , womit Öffentliche 
Hurerey zu belegen, bewirkt. Es ift damit nicht 
yon iiuUdirnen und ihren Häuferni von den nothwen* 
digen Uebeln ^ofser Städte, worüber die Gefetze 
Schweigen muffen, fondern von Heiratben zur lin- 
ken Hand, von dem franz« Buhlwefen, von dem 
Loofe gefallener Mädchen und ihrer Kinder die Rede. 
Das Zweyte ift Treu und Glauben , worüber nur 
andeutend Kamfs Aeufserung beygefflgt werden foU: 
' kein Mörder habe fich je über Unrecht beklagt, 
wenn er wieder hingerichtet werde. Keine OefelL 
fcbaft kann befteben, worin jeder den Andefn be» 
4rügen, ehtebren, morden will; aber fo wenig das 
I^etztere durch das Verfchliefsen der Waffen , fo v^e 
pi'g wird der Betrug durch Verftncknne des Vor- 
jkebrs, wie fchon Pplybins fagt, erreicbl: weder 
durch das römitche Cootractenwefen , noch durch 
das franz. Enregiftzement. Der Koran ift hierin bef* 
fer » aU beides. Ueber das, was iu und vor dem Ge- 
fetz Treu und Glauben ift, kann in ehum Volk keic 
|ie Verfchiedenheit feyn; das Gefetz mufs ihm die 
Oeftait zu freyer, kräftiger Bewegung geben. Wir 
find und werden entweder nie cleuttch, oder wir 
müften uns darüber verfteben ; alfo verftehen über 
die Kraft von Wort und Eid, von Schrift und von 
WechfeL Bey den Lefem diefec Blätter bedarf es 



nur einer lelcben allgemeinen Bezeichnung. unferer 
Gedanken; und vvjr wenden uns daher, auch des 
Raumes wegen , zu dem , was nicht wefentlich noth* 
wendig in dem Gefetzbuch fcheint, feine Si^hwieri^ 
keiten aber vermehrt: zu den Beftiomiungen, die 
tieftehende Vertheilnng des Eigeolhums dem jetzigen 
Zuftande des Volkes und feiner weitern Entwick* 
t lung anzupaffen. Unfere bisherige Gefetzgebung .hat 
wenigftens die Vertheilnng des Grundeigentbums 
nicht, wie fie mufs, vor Rechtsverletzung blofs 
fiebern , fondern fie für Zeit und Zukunft beKsftigen 
wollen. Davon mnCs man allerdings zurückkommen ; 
aber jetzt gleich den entgegengefetzten Grundfatz zu 
verkündigen , und wie bey dem Geldverkebr Frey» 
heit zu geben, fcheint nicht zeitgemäfs, well Üeutfch- 
land zu erfcböpft und eine allndäliee Aenderung über« 
baupt hierin die vortbeilbaftelte ift. Der Vf. ift der 
eutgegengefetzten Meinung, wenn er Ablösbarkeit 
der grunii herrlichen Abgaben und des Lehn verbau« 

des anräth. 

Seine Bemerkungen über die verfchiedenen Ge- 
richts - Ordnungen zeugen von vielfacher Sacfaerf^« 
rung, und verdienen die Aufmerkfamkeit der Staats- 
männer und Rechtsgelehrten. Gegen die Annahme 
der preufs. Gerichtsordnung fpricht , nach feiner 
Meinung, hauptfächlich, dafs die jungen Leute zu 
Richtern bey den Gerichtshöfen gebildet werden 
mOffen, -wozu die Einrichtung in andern Ländern 
fehle. Für die peinliche Gerichtsordnung werden 
die Öitreich. oder dje baier. empfohlen. Wir verbin- 
den hiemit die fpäter folgenden Wünfcbe, wpnach 
die Gerichte von der landesherrlichen Gewalt iinab« 
bängig^ in Reichs-, Kreis» und Landesgerichte mit 
Reichs. An wählen {yvie die Procnreurs du Rot in Frank- 
" reich) eingetbeilt ^vOrden, und wonach es keinift lan- 
desherrliche,, fondern nur eine Reichf^gefetzgebung 
gebep würde. Man braucht nicht fehr eingeweiht 
zu feyn, um zu wiffeo, wie der Einflufs des Hof ge-. 
findes die Aenderung bald diefes, bald jenes Erbge- 
fetzes veranlafst . hat ; und wie in fchweren Zeiten» 
aueb neulich in Frankreich, der befTere, freyere ^ 
Sinn fich in die Gerichtshöfe geflüchtet bat; aber wer 
zu viel fordert^ erhält pft nichts*, und; nach unfern 
Umftänden, können wir höcbftens erwarten, dafs 
wir Reichsgerichte und g^en Reichsgetetze keine 
widerfpreciMnde Landesgefetze erbalten. # 

Ueber das neue Knegswefen werden fcböne Ge- 
danken geäufsert. In den Schriften über diefen 
fcb widrigen Oegenftand werden nnr noch zwey Hanpt- 
ftücke vermifst: i) Unterfuchung Ober das öffentli- 
cheRetfht fowohl wegen Befreyung vom Kriegstiienft» 
als w^en des Strafreofats während der Dienftzei^ 
und endlich wegen der Dienftentlaffumg. Darüber 
zu reden , war des Vis. rechter Beruf. Das zweyte 
Hauptftück ift: Gründliche Darftellung der Land- 
wehr Ordnung von einem Kenner, der ausübenden 
Kriegskunft. Das Mittel, welches vorgefchlagen 
vrird, eine Art Gleichgewicht im Innern zu erhal- 
ten: eine ftehende Reichs* Armee für den Kaifer, 
und Haustruppen für dieLandeeherren, und fiehende 

Heere 
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Heere för Oelkreicli und Preufseo , woron jenes das 
Kairerthum, diefes eine Reichs verwefcrfchaft erhiel- 
te möchte « wenn auch den Farften das Recht des 
Erieges und der Bündniffe genommen würde, da es 
ihnen gegen den Kaifer nie verliehen geilen, die 
Verwicluong und Verwirrung noch vergrofsern, ftait 
fie zu heben. Ohne; eine einfache gemeinfchaftiiche 
Krieisrerfaffnng für Deutfchland ift keine fefte Ord- 
nunc, und diefe überhaupt nicht möglich, wenn 
ficb Oeftreich und Preufscn nicht verftehen. Verfte- 
hen fieficb, to hält, wie und was mad macht ^i ver- 
ftehen fie fich nicht , fo hält nichts. — 

(9er Bt/chiuf* folgt.) 

PREDIGEJI WISSENSCHAFTEN. 

Wien b. Gerold : Handbuch der Retigiansgefckichte 
des alten und neuen Bundes; in fieter Verbindung 
mit der Retigioustehre. Zum Gebrauche für Aei- 
tcrn, Katecheten und Schullehrcr, bejm Unter- 
richte in der Religion Oberhaupt, befpnders aber 
beym Vorbereitungsunterrichte angehender Oym- 
.' nafialfchüler- Herausgegeben von David Lands- 
mann Mitgliede des Benedicterftiftes Rrems- 
münfter, Lehrer der Religion und Naturkunde 
am dortigen k. k. OymnaOum , wie auch Vor- 
fteher des Mufeums dafelbft ErflerBmd. Ent- 
hält die Religionsgefchickte im alten Bunde. 1813.. 
XVI u. 168^. gr. 8. Mit einem Titelkupfer, 
xwey Landkärtchen luid einem klemen ümnne 
der Stadt Jerufalem. Zwiyter Band. Enthält die 
Riligionsgefchichte im neuen Bunds', Abth. i. nänr- 
tick die Gefchkkuffefu und feine durch die von ihm 
arz^lten GUichniße und Parabeln dorgeflellte Lehre. 
VI u. 1 50 S. Mit einem Titelkupfer und einem 
^* Landkärtchen. Dritter Band. Enthält die Ge- 
fchichte der Verbreitung des Chriftentkums durch 
du ApofleU mit befonderer HinGcht der (auf die) 
Bekanntmachung deffelben in unferm Vaterlan- 
de. VI u. 89 S. Mit einem Titelkupfer und ei- 
nem Landkärtchen. (a Rthlr. 8 gr.) 

Der Vf. glaubt, dafs der yoUftändlge Zwack des 

ReHieionsuflterrichtes^ durch eine folche Verbiotbqg 

Aet^tiRionsgrfchückts mit der ReUgionslekre erreielit 

wirde, bey welcher die Lehre aus der|Gefcbi€bta 

hervorgeht und in derfelben gleiohfam aogefchaut 

w%d. Denn, fagt er, die biblifche Gefchicbte^aft 

' die Oefchicbte der Offenbarung felbft, zeigt atfo den 

Utfprunir derfelben, ihre allmähligen Fortfcbntte 

lind den endlichen Auffchluts. Sodann konrimt es 

her der Bttlichen Bildung der Jugend vornehmlicli 

darauf an, dab 6e ftets gute Mufter vor Augen habe, 

und in der biWifchen Gefchichte treten die edelften 

Männer des Alterthums auf. EndÜch erhält der Re, 

Bgionsuaierricht durch das Mannichfaluge der Oe- 



fchiobtis Ahweipbfeluiig, Neuheit vn<t das 4^ozie* 
hende, wodurch die Anfmerkfamkeit der Scha« 
ler aufi eine angenehme Weife feftgehalten werden 
kann. Diefe Gründe bewogen ihn, mit Benutzung 
fchon' vorhandener ähnllchet Schriften, yorzQglicn 
der Bäßtsrfeksn Riligtomg^Mchts , diefs Handbuch 
der Religionsgefcbichte «as^nerbeiten 1 und aus je* 
.dem Abfchnitte der Gefchichte C6rollarin oder 
Lehren abzuleiten, Ueren weitere Entwicklung und 
Andringung er dann dem Ldirer, der darnach un« 
terrichtet, liberläfst. Zur Verfinnllcbung der durch 
die Religionsgefcbichte merkwürdigen Oerter find 
KHrtchsn beygefOgt. Dieb «li« vi^re nun recht 

St, wenn nur Reo. jbh mit dem Vf. -darober ver- 
lien könnte,^ was eigentliche, wahre, glaub- 
würdige Gsfehichts fey. Hr. L. hat vieles in {eine 
Religionsgefcbichte aufgenommen , was Rec. nach 
Grundiatzen der faiftorffchen Kritik unmöglich als 
Gefchichte anerkennen kann« Gleichwohl danbt 
Rec. nicht einmal, dafis diejenigen, welche aUes in 
der Bibel ftrenge nach dein utichftaben nehmen» 
mit dem Vf. ganz .zufdeden feya werden. Wenia 
z. B. in der Bibel Gott ^ler Herr felbft in Perron 
<Ke Stammahem zur Rechenfchaft zieht, fo fordert 
bey Hn. L* der innerliche ^icht^t im Herzen fie vor 
Gericht. Wenn nach der Bibel Jehovah felbft Mifs- 
fallen hat an Ifrada Veriangen , eiqen König zu | ha- 
ben, jedoch felbft dem Sanmel befiehlt, den WOn- 
fchen des Volks aacfaaugeben, fo wird von Hn. Z« 
diefer theokratHche Gehcfatspunkt nicht beachtet^ 
fondern alles nur dem SamuHt zu^efchrieben. * Wenn 
nach der Bibel die Sklavin zu Phtlipvi wirklich einen 
Wahrfagereeift hatte, und Paulus oeofelben wirklich 
aus der Sklavin austreibt, fo ift hingegen nach Hn. 
L. diefs Mädchen nur eine Bauchrednerin , ans der 
kein Geift auszutreiben war, und der Apoftel riditete 
fich nur. nach den Volksbegrtffsn^ indem er einen 
Geift, der nickt da war^ befchwur. So ift denn auch 
Hr. £r., wie beynahe alle, feine Vorgänger, nicht 
folgerichtig genug in feinen Vorfteliungen , fnnd lei* 
ftet eben defswegen — weder dem confequenten Sa- 
pranaturaliftei^ der ficb an Zeichen und Wunder, 
an Theophanieett und theokratifche Anftalten nicht 
ftöfst, und dem es auf einige fcheinbare Unglaub- 
lichkeiten mehr oder weniger nicht aokommr, noch 
dem confequenten Rationaliften ein OenOge. Weil 
indeffen äufserb wenige Menfchen ganz folgerichtig 
denken , vielmehr fehr vielen gerade mit ^ner Denk- 
art, die, wie fie tagen, weder zu weit geht, noch 
allzu weit zurOckbleibt, gedient ift, fo zweifett Reo. 
nicht, dafs in den dftreSchifchen Staaten manche 
Aeltem , Katecheten und Lehrer-diefe Schrift zu den 
Unterweifungen in der Religion felir- branchbar fin« 
den werden, zumal dB man an den Lakidkörtcben 
zugleich von der altern Erdbefchreibung Manches 
oachweifen und deutlicher machen kann. 
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Zur BefirtSndang eines Rekks • Einkommeni ^ nach 
dem Krietswjcren. allerdings desi nöthififten Be- 
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diß füadß vietleiclit auf .einige Zeit eer eicht«; /&be» 
fie.2u erhalteD,4ft uamoglich ok^^SiMUHnhiit: Abwi 
nicht die. Wie^rberftellung, fpridero die vellftiädi) 
ge Ejrneoerung des alten Siaat;sgeb«ttdee., wobfiyjAoU 
nur die: Grundlage nicbti veräodect, kaftn ^As .liek 
fen.** Der Kaifer foU erUicb w.erden , dek* KurfttM 
flearath, «in Oberbaus, und* der Verein ihrer O«^ 
faiidten einen Keiohsrajth bilden; alle. 5 JUire deai. 
K^iEermit allen Fürften auf dem Reich^age 'erbbiM 
RMif um neue Belebnuneea vorzonehmea. « JD^ Sinn: 
dii^fer feyeriicheo Handlung ift nicht räthftdbalt ia^ 



gefetEgebOfig, dazu ^^is^tMi^ aller /Y^rkfi^rcia 4^a 4«o Kreire»., jeder zu ungefäbr 3 MiUipQM EipwoltK 

nHtC muffe fr ey feyn,;:upd/der:yebi9rfcl^u6 4erZ>VQ. nern,« follen Kreisrätbe dem Reichfirfttl)Q nachg^bil. 

dem Reiche gj^bOrep ; da £^ jetzt nicht viel eiatrügep, det feyn , und voa Zeit zu «Zeit ÜX,mt9^ff .g^dtBOt 

weg^ iole^ Sperrw^fenifr fo wäre der.. Verlult, nicht haben. Von der Gericbtsverfaffung iflt Ichon oben 



fiMiibftr. Ab^r — it^,w^e«^erigecw«kjafnen.Rbejj?fe^^^ gwedet. 



ikcitrugen ßuo^ biab^r,.i^rei|, neuen 4e$tzern aipbts 
«ib« tt^ doch, fandf jder;,Vf. fs fchlR^i^igpg, .dariiirein 
BiNcbs^Ek^k^oiiviaa izu gra^Klen; die ^ölle.fniuii- 
sMi Mch4g|awr ifisl.^i, uiuji zwMr dem Ei^emmiShri. 
dlem Andern weniger. . .Ihre.Eif\zi^bu^g^warde alCot* 
dam Einen mehr f dem Ändern weniger koften. — -' 

che. 



na«b wird .mit. Scharf finHalifrterCl cht. 




dSi Sclw^ifi und dsslUüt fo vieMr Edehi/^^ Jam- 

^V von fe>i'elen^M]1i{dn^n;'nicht blofs ein^aaf Fa- 

KÜliM «Uthöberem Wahilabori führen, und dafa d^s 

Wiener es$(auAe RhWqlapc^ w^^e- 

icb«(nkt/werdeA wird.' Sbli .Deutfcbland gemein- 

^battliche Apftalten erbalten» fa muffen fie gröfs- 
M ,. :. ^1.. ^ ..^.Sl_ ^:^^^.^:...-^.r.. — xVerde«, 

leo'aos* 

_^.-^ , ,^ y. irtkom- 

mea.ijurcl^ unig^ttitb^Ke Zufb.hüffe.aus den Landes- 
caileo zu 'ergacizeA» werden ficb die Kegierutigea 

2 cht gefallen iaffen, und^foUen die ZufchafTe^uf 'ihre 
nweifung verabfolfit werden »^ fö 'wird es an Ab- 
(^0^iiuAgep*nY;b^ fehlen. ,-^ c Niemand, wird Qbri- 
gens den Blick deff^,, der dije'S^'db^ und ihre W'ir- 
Kungen genau verfolgt hat, in allte decii v^rkennao, 
wa}i' to iler SohtUhifowohl -ftber dss AJnrwefen/ dar Fje- 
fSS^eh' Zpile, als. aber, den gelMimen iKrieg : gege 4 
fremde Arbeüv^über. den^Unftift de« JBflaiiitimeeresi. 
«her dia Natli^an^keit der MaodabvartrigiDL . und 



q^dar EinUitt in den Bunii' faridj^ dent^^aft ftaalwl 
firaj willig flder nqthweni^jg (ay> ö»d f(ta^ dlai Wotb*» 
waadigkeit 4us.dan Q/andaiit ai^t/chie»(ep»id}^nttaaj^ 
dar A. L,.Z, mit andern. :>R«rlanaafagtrfia4bffi OK> 
man die M^^dasberrliobkait yRO Xjijftr 1 nn AiAeiaiif 
verlieben ^ und imter 4em •.Naman 'Lehan n^ifhihm^ 

wiffwfchaftlicb gievchgOltiÄ »d^ausÄh#i,de«iStaai«ff 
kiinftda^ Erftare aber dia^^i^Wn W^ifoMete.fieao;! 
Daägeftjlk 4«5tiftung «HJ|iarJ84r?«mtl9r/ wWA'datr 
Effifectteon he^^4^1|;^w4is4 filfrdiagaieifnadiadiB&r 
D^ca.wicbtagHK« afobi^Ules* ifr dia-" JUoftarfhchsn«^ 
wie biey Varlataing äw Reieh$0)<al£a^lirdeälM:£Q% 
ftan zu verfahren 4ey«,.Jiier.:ifgiili ^M grAistif ScfaM 
qimflr vorgefchlageo,», nerd di«.£«aoutioQ»« welnlM^ j« 
fpott mktB gßfrwJbUU , «Nrfvoaf^u ,) £a Wknsik, Pili 
di^a Vprlphi^ gflfohriebef^: warda»^ 4iat nafifcfteib 
Vo^anga woU n0ahiM>w b^kf^M^ 'wofiadb da# 
jst9^^^im,d^mfMifi £»i(ebr »erfchiada« liWB^yHöch* 
varJMth.^b^» ^tn^«r&^l|9(<daii:jr«abi^ai>f«Uttnr«t 
geben, wird nach frucbtlofer AbmatvaiaM«di4li 




Handelsuntemehmupaan für gauz D$mtfMtmd beyga- 
bracht ift Wacan das öffantUchao SehaldfnwaTena 
nafea fich vielea tegen ; doch iftdavon Nr; 35. dar Aikli. 
Z. d.i. gehandbit;>„ralltn«i^i w&rda^durch gemein^ 
icfbaftttche Spraoba^t büilgarUobr OafalsB^ irayes^ Haan 
daJitferfcahr jaodvdnroh lUmtKiZmUmfin^nimkmk l^iM 
J. L. Z. 1814* Dri^tr Band. 



^ird mit Recht, 4tfa|t, dafs diefe. (oglricjb ;mpffeli 
ausgeglichen werden, änd^dafsi dazu. ;ia dem letzten 
Krie|;^ bereits der Ah£ang gemacht fey. (M» foll 
indeis däfeey faüer fand d&rt gefühlt bäban ;' dals jeder 
^nfavg ,f«hwar. ift,) Dia. von vieW {«rfeiti: ^avtfb 
bereiu aufgaworfoaa Frage.* Was bleibt abw dea 
farftea? wirtf dabin baaatwortat, daüiÜiaw^i^M 
bleibt» «voduroh. ihra Abnan |)er<ih0f,.gf|||dklidb<imi 
di«^W<U)ltbit.er ibrar. Umafthai^n wumÄqii vmi 
dafs^naii.di^vMittal.zti Ife|n««M|a# Wifla|dUlak^ kd 



bleib«! 



ALLO. LIXER«.TüIl-Z£ITÜNO 



wirdf 



Wi)fdr Smea Im RbeinbuDde, um kurz zu 
..^^ts «Is f»^ Not^rnJit gus^^n, fler;Scl|re- , 
irer Uatertbaoen zu feyo. Nach idea diefem 
folgend« Stall« uai Ca MB« r<HWWr taftn „Di« 
beiden Zwecke, OrOndung dner recbtÜcbeo Ord- 
nung Dich Snfaem Gafetzen durch Gerickte'uwf ei-> 
ner fitüichen Ordnung nach Snfsera Oefetzan darcb 
Erziehung in Kirche und^ScHule, fiad'die einzig noth- 
wendigen, alle andere zufällig, und könneh voq dA 
V«Hi«ytit Omafitbett ihrer hthaddra VtriOkiiith- 
beliabig sufgeftelit oder sni^egebeit wenden, ptbw- 
Aidabar auch alte diejenlgear vreictie dier« bellte'' 
kioea 2lw«ck<a cHnea, ledigKcb an du» OutbefinT^ 
im, rfl« H^itlküf ihrer OhtrMnhmmdtD.' Der 
■•■«rteScfariflftaller» wekber die Rechte dtir Beant- 
M* auf Oehalt und AnAt'tnit frtrken Orflndeolo dem; 
Iberba«^ febr brauchbaren Bach : für tt rtvenH pu- 
Mra^'AiHr i|o*. 't^rtheidlgt, ift ein Franzofe, (Sa*- 
«ÄUvehcinalieer'TrHHni^ und die fe;erlichfte Aner-' 
hbutaitfs^im» Bechts In der lusBbendeQ'SiMtskuDft' 
itt i» d«in:9fthveibe[T des Bön^s von Treufsen vom' 
lt. Nov.'l8Ht'**> OunAnrf'der ^ Igo? fn dem Polni*' 
lehaiD Antbcjl tarodloren Bteamten ebibahen.; 



Suatea von Deutrcbladd, Herfeo, Bräunrchwei^ 
.Miidktntiira i^^ «fldfHf iTii^äri^h^r. findfoS!. 
dtrt FUrßtnthümtr , Frankreich dagegen die tädücben 
-ft«iw»,Wa«t«»b«FgT Baden, 



, ^, , Het 

fea-Darsirtadt und andere. AufdiefeArt entfund 
Mr"R%einife^e Bund."!! Der gute Wille des VFf. 
ift indoTs UDverkenobar; aber ßatt fich mit demFrie* 
äen zu befchflftigen , dafs er „keine blofse^affen- 
ruhe, Tondern ein wahres Bnndesfeft der Menrcbheit» 
eine wahre Erbverfarfidehing faf''Äbphni(derte d«t 

baft eWiger Fn'e^e I^Y- W'^^^ pflf^pL 
und gedeihlicbef mit dem näciinen Xebensberuf be. 
fcbi&gwv '"" 

Ziel fahrt. 



woris giMr^iUe «Dd'PIsift.tW lA« 



. . I9h)riab«n im November 1^13. 34 S. 8^ CfOr.) '. 

piit'Zeifi w^rii diefe Abhandlung' getcbriebm fft, 

(tfer MoDtt Noittübtr iHtfj, Vorauf ^i« Dealkb«r 

■MMsb immer mit der IngftlJdhen Frage bliekeo; ob' 

Micb damals nichts verflu'mt fej ?} una die mit feheta 

Sück auf die Ausfahrbarkeit eemachtcn VvrlcUia»'' 

ihr LfabHni^i^nk^'» d^f% Oerfttbte untf Oe-l zu der neuen deatfchen Verfanung, laffea iu 4ie&* 

•Malt von ICaifer untf'Ueich ans^ehte, fBhn' Abbaridkmg mehi' als eine ' bJofee' Flugtchrtft v«rm». 

uab' A| dk* Behitiphing, dVRl die X^üfftflnd«^ tb«n:' pie Vortcbl&ge Yrimftifen g^olbeMhei;!« «lih 

'Autfaetrkn der OAtzgehangf hatten*, ^fondertf' SehMi^s Oedlnken zbR!rfimMi^1>ä)MM 8«b abbr oodt 

fitA» blof* 'aiil ' ^euei^ew^füMneenl^fcht^fiDkeif ' t(tV> mehr ' a« das BeA^ende';'- beWnäift ta< Abfioh» jitf. 
!■>; Natk der Stedtfl fi^rep ifl^ Oewerbe den I^bAag'' ImdelherHichea OefetzgetiuRg. ' •-< ' " 



^uBd'aueh die Bsnerti AbgAnrihiate "(en-' 
Dadurch wird der eigemliohe Zw«ck: Vertre.' 
Hny-^erj'Mbot* und zrnspflfi^htigea CQter fchweiS-' 
fiott-tirliitldll, wobl'iber Airch denhet^lts geAiach-^ 
zehnt* und *ins- 
STD' def JVeT^a- 
Ven k*a% anrierm OeWrch't 



MtfViRfabU'divBrffzar'dM {frtjSn 
rilofatf^ Oaur^ mH Abb Bkfitn 
«■rnMTaÜBaiizbfkeUen. "- 

iA:>(b8*g«b d^ Voj ~ 



B.dto VciÄfTungA» «MMlegt wardett (bllm, auf 
tiOBurafc zarS|vfcbr^taeht{ vti« den n ^eleb^ 



itiern' def JVeT^a- 

ganz anAerm OeWrch't 

(mTs die alieri liaodes» 

»artaty" tun Kfeif4#'tia^''lteio)l ''zur Profung vo«-- 

a' la^ wlsan ; lueb '««nmabr mit 4vt Aeaderimgt 
b.dtoV«nfi'' ■ 
4mAQtmaA. . ^ . 

Vis dtolG«rrtaH*i^«llrr toi^eirirchMi Fni4^ voiri 
I«£,0Uit.V-itRKOtiiai &• Aeb-Hlbt^r SUode, Oei-iriittbal^ 
kidtnMJ 'KalbrthBiliilnll «««ItwlUigkeit erkliMa< 
^MMf^tanciiat.-' ■■■' '- ' , -. 

eietJFts - Verlags • Bu^hh.^; 
' ^«'& Q'manutii, ofler : 

J ir^eftfn. Ztitfyr Üeitt/ch- 

'9(»('aasflbilj«b dte Anzeige ma- SH/mitPt VferK 
fate mfetfe^ ^(* Itur« kantv cne Anzewe 'von der vor- 
Wyiwlnafehrtfc ieyii ■ Wlf v^oIM den Vf. itcH felbft 
Wila^bif{gn<«D>38J! 'l,EH«r»'<Pr|nkreteh oAd -Eitg- 
tmi) fUtaMH i>Bb'i#«fttMlb^u>«h'AindtiiE»DnÄ'Sdft^ 
Mi«-fa)^irl^ iHe Kvtflii^HM' »fnie^tt Mwlönl^ri'Wtli^ 
■e«:«n^iilt>lM«otts«B^'i&BglM'>«tti kl 



„Waibz» h. Kni.ferb|ar«: .>#«' mtßirgiiwU 
• ,^iBSe^rchreibep.«iV>laSp f önigTried- 
.;„>icfck' Auiurt; von i^C ^.',Br.;Gr5iM5,,*a?i«t^ 

'.ÖREÄbpsi N Ai-noW: S4näÜir_i\hin''-^'*Ai Btnk\ 
Bauptminn ^rnwff, Verfalier der Schrlh: Sith-i 
fenS Wiedergeburti..vöö. efnerA. Dfeidener Sach- 
wa/ler. OUeber den^AdvocätenÖand inSachfen. 

^'\ sj /Usb'ar ,die Steüerffejhe'it j Her. RS^^fgöier.; 

" ' gy peber die Aufhebung dar' F^trfmonlaf • Oe-' 
' ; riibtfbarkei;. 4) Oeber' 4» Abfa^ung feli)«lP 

f"' '■ letien' I*röc|ersordniing,' 'jy Ueher Stäaftwi-'feP'' 
ung in (heoxBlirchei' und prtkfi/chel: Hin^tbt/ 
. 6) Üeber die erblichen Privilegien. 1^14- 5CS>t> 
(8 Gr.) ■ ' ' ■ 

[OhneDruekortJ: HOiir» BlUUaitf'SailifM'Zif 
'j;. "liiB^.^^AiJgiifi 1814.^^5. «. (aOr-) 

■■'DufiVtiymi Nr,7. «rar itn MmmfiiMuban «q«* 
JtoM*. vBrtorfeiBe8MU«dwohndikEi«^ni(£e.(fecJ«&t 
«907, wMldidawnfSäehf. Ja&». Amtnunntiilidabep' 



«abnaub feinein Gintritt in Praola. KriRgs<Re«fte dem ' 
Aöqig von Sadifen jm Jahr 1814 die in der vorlie-, 
«enden 'Scb-^ift 'eatkaJraoea Staattrcrbefrarungsa** 
fobÜget ««ihüriiaebä lö. HWDiDentlcber Ja;, »eil 
eP^durab fraben. Flairs 'daa'RWBt.und ffau.£laatsvei> 
binde« W»rea^.«fFnifDhtn^£0b bwnftht; viel* Ute 
Mftal' baölMatamriuid' viui^icba* babaj 
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und mit gMIiencfer Liebe zur Oereclitigkeft des Sfnneg 
f^y : der Ji(leDfcb loUe in Teiner Spanne Leben Gutes 
thun, otine mflde zu werden," Es mag all'e^ diefes. 
w;thr,aucb^Q'Tbn«flcb'{elbft zu reden nicht unfcbick- 
Ijeb feyn; elyec vop Sacfafen.h^t der Vf. za w^i^ er*. 
forCcbt und beobichte^^ um als Staatsverbeffeirer auf. 
zutreten ; und wire er dazp völlig geeignet, fo würde 
•t die Zeitumftande grade jetzt zu folcben Vorfcblfl*' 
gen als durchaus ungeeignet erkannt haben. 



bisherige ritterrcbaftliche Steuerfreyheit wird 
viertbeidigt > weil der Staat dabey befanden fey, und 
firner befteben /könne; die Zünfte follen In unce* 
ffibIdfreM ohne Entfchädisting verwandelt, dagegen 
atAhr bey Aufhebung der Privilegien und Exemtionen 
Entfchädfgnngen' g^ben werden, wenn fieder Staats* 
Wohlfahrt keinen mnirag tbun. Wird diefes nach 
diem öbeb äägelirtii^en Grunde : der Staat beftebe da- 
btoy ; entfif hiekieh werden? Die Städte mOffen VoK 
rtebttf bebaltefi, - wenn fie durch die indirecte Be- 
ftenrelift^ fliähr zu den Sfaatslal^en bey tragen, als das 

5 falte £ialid.' Wie wird aber die ücbtbare Gröfse: 
iahl und Geld » mit der unfichtbaren Gröfse : Recht 
und feine Freye Benutzung, zufammen berechnet und 
misgeglicheb werden? Wir woUm unfern Lefern 
ihit dfin' Verfolg ni«hr weiter läftig werden. Tbat- 
ilicb<»by worauresiahkommtv bä}3en' wir nicht auszd* 
Heben ^dS^^aHgemetnen' UrtheiietJber einzelne Stände 
liDtf B'UiWdkfn 'Iftkfd' fcbon rfadut-dh zu wüi'digeo, d4f^ 
^t Vffi in feinMi 666chtsk^eifb' und 'bey tthergrofsi^ 
Arbeitfamkeit, wodurch er feine jährliche Einnahme 
Töh4op auf mebf'als 3000 Rihlr. brachte (Su'^i!), we-. 
der die gehörig«) Oeiegenfaeft noch Muf^e zur Bildung 
föl(^«r Urtb^le Bütte; auch werrfc^n idle Erfordei? 
nitfe; w^tetie, nacfrfeiher Meinung,^ ^in fiicbßfchei/ 
PrtmMrmioiftdr Mbtn ino|^,^um friöe VcrfchJägö 
aU^MfObteb, fOgK(;k atif^^cb beruhen Rönnen; fo 
WHJ ^^ fVindpien der VetVüniguTTg des Finanzwefens 
ilnmtlldi^r königl. fächf. Lände J da er|fclbft fagt, 
dafa er mit ^^m 'Fiaanzv^^feh der einzelnen Provinzen 

Man* 




teint er 

_^^_, verfte*» 

Eta , fe wtH er- die jfetzi bcfteberidW Of üncflieuerar- 
«Ä (»f ihr« liibere F*r^hiedenhcit tiach Anlage , 
AbfchatZföngs und Vertheilüngfifufs kommt es nicht 
aa^ zubi Maalsftab^derSteücr'ausgleichung im König, 
rmb 0iaeheo;> nacbfcer aber eine ne^, Äbfchät^un^ 
eintreten laffen; die Verfienertiilg'^dei^ ÖeBäüde'in 
den Städten „kann nur nach den Baumaterialien ge- 



Natzliche (?), was mit FreymOthigkl^it fW^etvagen.^ 
Zugleich enthält fie aber viele Auffcblaffe Obea tlw 
fiicbf. Cerichtsverfaffung : befond^rs über dirSböiu 
f ^lordnung , Ober die Abhängigkeit und BeftrariiD|| 
d^r Advocaten von den Gerichten» und Ober:dieStraß 
fofigkeit der richterlichen Ffihler. „Das Verfahre» 
eines hdberen CoIIegii wurde» well' es gaoa gese» 
die klare Verordnung der Gefetze warf verworKn» 
Als. man. das. Gericht, wegen Roftenerfatz verklaeen 
wollte, erhielt man die Hefolution: dafe man 'an 
Fifcurh verklagen müfste, weil, naeh Mnem ange» 
nommenen Grundfatz» diefer die Cöllagia vertreten 
maffe. Auch Über die LaogfamKeit das Oartcfats- 
ganges wird fehr geklagt; tdie Recfitsbindel dauern 
7 bis 8 Jahr und länger. Uey der Stefierfreybeit der 
RittergQter wird die Meinung aufgeftellt» dafs fie ge- 
gen Entfcbädigung aufzuheben fej ; das wäre recht» 
wenn die Beiteuerung ein Theii des bürgefUahen 
Rechts, lind nicht ein Theil des öffentlicheif Üeeba» 
wäre.. " Wie gröfs d|e Verwirrung bcy^ tieaft^ #chC 
St'euerwefen ut, beweift Folgendes: „Ein gräfsrtr 
Theil der Rittergüter ift dergcTtalt mit Rftterplerdear 
überlegt, dafs deren Befitzer mehrmals nacbgefuch^ 
haben, nach dem allgemeinen in Hinficht der Land- 
cQter angenommenen Steuerfufs befteuert zu werden.^ 
Bey der Patrimonialgerichtsbjirkeit wird der'kflrza» 
fte Weg, den Hauptzweck zu erreichen ,- Vörgefcbla* 
gen: Verwandlung der Gerichtshalter in Staatsdiai? 
öer. Recht viel Gutes findet fich in dem Abfcbnilt 
Über die Abfaffung einer neuen Procebord nun g. DeiR 
Bericht , welchen der Richter aof jede AppellatiiMai 
arftatten mufs, koftet 3 bis 5 Rthlr., Und ^tbäk: 
nichts, als die worttkk ab^efckrübifie ApfeUeAim! Diw 
AbfchnitieüberStaätsverfalfiVng und erfolreftia PriviMc 

S'en fcbeinen einebeftimmt^^ Hinficbt zu habilii, alaf 
re,UeberfcUrif^ andepfet. Gute Kö}Sre helfe« mekan 
als gute Verfaffuiigepi; wer wird damit nfieMn4ilb4i«M 
ftanden feyn?. wer aber Verkennen, waS ^^meinteft^I 
wenn ^ß heifst:— ^ie römifche Politik.** 'Äift-vkar^* 
neodes Scbreckbild |ür alle Völker, dfeabf dieMv 
Wegi9 ^i^i^r QrÖfse fu^ben; die es verkenn^ ,'>'daftl 
Gere^Htijgkeit jitacUifinen und aufsen iinftt ^ ^trfkeau 
Orundp|eilei:^iai.ar Verfaffungen feyK^'üntf » 'dtfff ^ ws 
Stäatsiipaxim^ weirden niürPe: eher pntei^^<&U^^^^ 
d;e i|jg|[)e'£xift/Bnzdttrci^.yernIchtung.iän^ fi^eüidebf 
zi»ficHern, ' \ , '^ ' ^ . ig^Jf 

. D'er .Vf. von Nn 3. findet die Ürfajctt^ des IWfc^ 
gerchtcks von Sacbfen darin, dafs fefdfc f üffteA klW| 
Katholifchen Religion zurücktraten und keinen krie* 



fchehen:" alfo wird der Brühl zu Lpip^ig, f^ «ia gr'^^^^" ^-"" *'-*^- Wie wird er aber die Frikge 



akes Bauholz abgefcbätzt werden ! ! 

Ganz etwas Anderes ift die Schrifk Nr. a.» wel- 
che der vorhergehenden ihre Eotftehung verdankt» 
um den Advocatenftand zu Dresden gegen die Be- 
fchuldigung von ,Jchä*idlich hungrig$n yampure»\Mnd 
Betrügern zu vertheidi^en. Diefe Vertheidigung ge- 
fcJjrbt/vJI^Anftand,. unti; nach nnferer MeiViiink 
felbft mit zu viel Lobr.^Or das viele Otitei* Wahre: 



beantwortao«: Wäre das Milsgefebick eingetreten» 
wenn die, welche dem Lande zu Ratb und ihat an- 
geboren , und in die Nähe des Thrones geTtellt war 
ren , die Gefahr erkannt , einen Sinn und eioeo Wil- 
len gehabt hättfo? That es in Preofaen aWein der 
Heldenfinn des Königs, dem die Welt bnldiet, weil 
er dem Recht huldig) ; pcLBr.tbs^ e^ auch diiwegeifte- 
ruog feines Volkes, und aieEiaE|^efif TeiAer ($ifeMen? 
Mit derfelben Zuver&:bt> v^omil dal^ Vl^ \fle Schuld 
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•afÜ« Thron wfilzt, verbeifst er den Sachfen rnuij 
mir Heil «od GlOck, entwtder durch Vereinigung 
nit «iMr grofs^o deutfchen Nation (giebt es mehrere .^^ 
oderdu^«« Ecwejtening feiner Grenzen und durch, 
STfaere Witifch. VerBäUniffe ; und wünfcht zuletzt, 
a.fo. DeutfcW-nd «ein eifeöfeftes Gufswerk werde, 
das Jabrfattfid«rte Uägt." 



Lwfzmw b. Cnoblocb: DcarßtUung itr bürsirh. 
^Hen fr*rkäU*\ffe itr 3»dtn im Preußtfihen Staat*, 
»nmUttlbit vor dm Edict vom nten fViarz igia; 
von L«9 Felix Victor Reichsgrafen Henckel von 
jäwUMT/^ia«*, 4»t. Johann. Ord. Ritter, Inhab. 
des eif. Kretwes ?wejter Klaffe u. Mitgliwle ver-. 



n^* 



• -) 



fchied^elvGefellfch. 1814-. XIV. u. ia8 S. 8. 



DLJ[« 



'r, Ueber d9t)ttrfi«*^ch»ye^hlltniffe der Juden fehlj: 
«■io^Uen Staate« «och an feften, bleibenden Beltinv| 
nkUBgeo, ., XJie BttrgerlichMeit der Jpden jft erft in^ 
•Werdeo, in ihrer aliroäligen Ausbildung begriffen» 
«Bd diefs «lacht fefte, bleibende Beftiinmungeii un- 
möslicb. Auch in Preußen ffeht es jetzt mit den Ja- 
den «anz anders, als es vor zehn fahren iX»a6 , wo 
Tertfnätn feine Gntndßtze des ^Hden. Rechts nach den 
fyfttztn/Br du Prfußifchen Staaten (Halle 1804.) her- 
MSfiab: und felbft nach der Ausarbeitung' der vor 
»«/liegenden Schilderung des Zuftandes der Juden 
in den Preufsifchen Staaten bat ßch manch« Früher«; 
Mfindert. Doch bey alle dem ift dadurch die hier 
iacezeiete Schrift keineswegs werthlos geworden ; 
fieTentWlt «ine febr vpllftändige Darftellung deffen 
vas 4ea Juden im Preüfsifcben Staate in Bezug auf 
aUa Zweifle vd"" bOrgerlichen VerhSltniffe zufteht 
wd obliMt,. und der T/. Vei^dient für diefe Arbeit 
uaä 'fo «ttSir den Dank des, Pubficums,, ^a ficb die 
MSbfitlüdMit teines JUnteroebmens nicht .verkennen 
IfiM.'Mud er wirklich mit grofs*m Fleifse aus zabl- 
raicheo Verordnungen und einer ^Menge Acten alles 
^^^•nnd »faajmengerucht und gegeben bat, was zu 
Woisnv .itNw* gehört. Seine^^ Arbeit felbft zei^älU 
fa-*t* Ab;l}«4il«ng«n = '' Von den btlrgerttekHiPnvat. 
v^kMmdcr ihiden (ß- 1-4:'), den verfc Weder 
ata Ar»o des Jfflenfchutzes , den Aufenthalts ^ und 
■W<A»ö»terja der Jude»; der'Art Und Weife, wiefie 
Eigenthum und Befitz erWe'rBeii, verteehrtn und et- 
nilfsen. IL Von den VerkHltnifflem derßudemar Re- 
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brechen und Strt&iu. HL F6u dir Verwättmwg^ du 
^udenwefens in Preußen (S. 7}— ;8l-)iii Beziehung auf. 
Tuftiz , Poli^ey . uqd ("inanzgegeoftanclee JV.Be^gB, 
(S; 8» 7- 128.) — ein SyrteaiaUsif|üf|, der uns! durch* 
au$ picht gefällt. .Das Gefachte -7- und wir möch-* 
teo^ fageo , GezUrte deffelben fpricbt, ficb von felbft 
aus. Warum &bngen$ der'VlC nicht auf das kdict 
vom iiteo März i8ia mit Rückficht genommen ha^ 
darQber wifTen wir keinen ausreicbenden Örund auf- 
zufindeoe Auf jeden Tall möchte die berQckfichti« 
gu,Bg diefes Edicts, das fa>}aaohes.imJnd6|nw^eii 

feandert hat,, fehr wönfch^nswertb Jgewefen (eym 
lebrlgeps ift die Zahl der Juden in den.^reu&ifchea 
Staaten j-^ Jo wie Be nämlich, jm Jahr^ V^9V fi*<B 
I^ormahabre des Vf& beftanden -r-' nicht von londer-w 
lieber äedeutung, nicht höber. als 25.-— jpppo Seelen; 
QJenn an ganz genauen Zahlungen Fehlt es};, und big' 
zum Jahre i^ia war ibc HauptnaVaogszwf ig Haififc/) 
ufyl fiet;rieb einiger ihnen nacbgelaffei^ieii Fßlfri^i'-^i 
£( was ganz Eigenes ift es fl|irigen$, dafo (Sai$.)'z»| 
^/"«^^/ogai^ die.Ju^en berechtigt find,, von jfde«^ Kaj^ 
pital unter 500 Btblr. zwölf Procent Teiafe^ß zu neb* 
men, (ftatt dafs fie anderwärts bey Oarlebnen auf. 
Wechfel und auf 'Pfander nur acht Procent, und bey. 
Darlehnen auf gerichtliche Hypothek nur./jjii/ vom. 
Hundert nehmen dürfen); indUieben d«f«'Jn,^jrttiHf 
fo oft die Femrtrommet gektf die jadÜche Qeni^nde. 
fünfzehn Th^ter als SublevationsgiUUr (S. 6i.)^Ahleft 
muffen. Näcbftdeia wuü ipdfiK Jude ^$ijun impaU^. 
i^'Gplde zfihlen, def ficb ohne obrigkeitliche., fir'- 
laubnifs Über acht Tage an Oerterp aufbak, wo* 
hin er nicht gehört» Auch mufs jeder jQdifcheHauis- 
befitzet jMrJfch zu Oßßrß (S. 6iO dem IVotfi iuKstm 
Einen Thai^r bezahlen.. ^.WofOn ift nicht angeg^eot. 
Wdbrfcheinllcb ift es eia AveV^Mda^guantuaa fttr die^ 
jurä fiotäif denn auch autser Preauiea mafha di« 
Juden hie und da denjit' Qeiftlicben ibresi . Woboovti: 
die iura flolas von a^en, ijaniilungea bezahlen» wo 
fie der Geiftlicbe ton ioleq cbfiftlicbeo Eiowoboen^ 
des Orts bezieht.) Wenn ein zwifftis ^demkind fichi 
anfetzen will, mufs ^ (S. 67.) n^hwejfen, d#ie e«i 
inländifche Waarep, I50(>^l\thlr.,iut Vfeitkt »auts^i:*. 
halb Lai)des verkauft. ba^e. Mit Leibensftrafe.jl^iiiii 
Preüfsifcben der Jude bßdrohf , » der dae Gebel:i; ^U^, 
nUetc. berfagt.' Üeberhauptif(-dIeGefel?f^<t£^,deiai 
Juden nicht fonderlicb hold: . jf^ahrfcbeiaÜck» weil 
tiian auch in Preufsen.die Erfahrung, gemeobt bat» 
dafs ihre Gefinnung fQr cJitrUTtfic^e SitMi\» okllt foA- 
derlicb bür^^rBch ift _ . » i j s 7 



■*. . i 



Ujt. .1 i\ \y 



öi: ii' h' r 



". 1 t' U i ..» 



AI JJ 



•1 



* V 



,1 






• » i 



Be'ricktigiiug. 



\.* 



^ -^-Xt J^> W' ^^ A* ^' ^' ^' ?' Seite ^49. lefe man ip. iex Angabe des Titels: Uäher Bt. Hutti 



n tiUther^s Vgr 



.i 



WJ 



288 



7» 



ALIiGE MEINE LITERATUR -ZEITÜNÖ 



December 1814, 






1 ' . 



LITERARISCHE N A H R I C H T E R 



twSriigin ^ufiand di 
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(Dtcre1iUinftlnd«9 di« in den Reifen detBiafendert gelefett» 

um mehrere Monete Terfp&tet») 



I 



n keinem Staate ron Europa Yiellelcltt kann der 
Mangel an ärztlicher Hülfe fQr den Landbewohner grö- 
fier fejn, als er et in Schweden ift, wo der treite Um« 
fang diefes fteicbes, die ganz nnyerhältnüGifnflfsig ge- 
ringe Bevdlkemng delTelben und dfe allgemeine Ar- 
mutfa des Landrolks es leider den Aerzten unmöglich 
maclit, lieh anders als in deti Städten zu fixiren, die 
meiftens in febr weiten Entfernungen von einander 
liegen. Die fogenannten Proyinzial-Ilfedioi, die, olv 
gleich feit ein paar Jahren' ihr Gehalt um Etwas rer^^ 
belTert worden. iCt, doch noch imner fehr dürftig be* 
Tmahlt find, und Diftricte Ton io*bie 20 fchwedifohen 
Mtfil^Mi, deren eine bekanntlich anderthalb deutfche 
macht, zu beforgen haben, können, mit den aufser'» 
Aen Anftrengungen, fich kavm den notbwendigCten 
Lebensunterhalt durch Landpraxis erwerben, wozn 
^uch noch der Umftandliommt, dafs das fchwedifohe 
Volk im Allgemjeinen noch immer fehr viele Vorur- 
teile, gegen eine wirfenCchaftliche Behandlung der 
Krankheiten hegt, und deshalb nur fehr ungern bej 
dem eigentlichen Arzt Rath und Hülfe fucht« 

r 

Auf defn Reichstag zu Stockholm im Jahr i^oy 
that daher ein Mitglied des Adelftandes, derfo ver« 
dienftvolle Doctor und ProfefTor der Arcneykunde^ 
Hr; Ritter Karl von Travfenfeldc ^ um eine beCTere ärzt« 
liehe Pflege auf dem Lande zu bewirken, den höchft 
beherzigungswerthen Vorfchlag: .,,1) daß die Land* 
prediger verpflkkiet werden foBun^ fich die notkwendig» 
ften tkeoretifehin und fraktychen JCenntuiße in der HeiU 
knnde zu erwerben , damit fie bey vorkommenden minder 
tedeutenden Krankkeitrfällen unter ihren Gemeinden filhß 
J^ülfe gewähren ^ bey' fckwierigem aber' fich %fon den Pro* 
vinnia&rzten berathen laßen könnten ; und 3) daß die Oc- 
halte der letztern erkbht werden möchten^ damit fie nicht 
Icinger genothip feyem ^ ihre Kunß bloß aus Nothdntft aut- 
zuüben , ßmderu in Stand gefitzt wurden ^ fich auch wißen* 
Jchafilich beffcr auszubilden ^ und demBeyßande der Armen 
und der Prediger infikweren Krankheiten ihren Fleiß mehr 
zuwenden zu können.*' 

A. L. Z. I8I4* VritUr Band. 



Unter den ' angegebenen Verhältniffen war xol^ 
ftreitig kein Mittel geeigneter« dem Mangel an ärzt- 
lieber Pflege auf dem Lande ohne bedeutei^de: Staate» 
koft'en abzuhelfen, zumal da die Prediger in Scfawe« 
den durchgängig ^n fehr gutes Einkommen haben, 
und das Vertrauen des Volkes, das in allen Lagen dea 
I^bens fie als ihre erften Rathgeber betrachtet, im 
höcbften Grade befitzen* Die Erfahrucig hat auch 
Ichon in mehrem Fällen es beftätigt, wie viel Gutes 
bereits mancher fchwedifohe Pfarrer geftiftet hat , der« 
mit medioinifchen KenntuiUen rerfehn, diefe gern 
mid menfcbenfreundlich in Torkommenden Fällen. an^ 
zuwenden eilte. Hr. Prof. von Travfenfeldt führte zu. 
gleich mit {enem Vorfchlag die Mittel und Wege an^ 
wodurch der Zweck eines populären Unterrichts in 
der Arzneykuqde für die Prediger auf dem Lande am 
leichteften und ficherften zu erreichen war. £^e Ideen 
Htfil^nds^ diefes ffrofsen deuttchen Arztes, über den^' 
felben Gegenftana, die ihm (jpäterhin^ bekannt wur- 
den, gaben den feinigenumio mehr Gewicht y und 
die Stände des Reichs ftifteten hierauf wirklich 50 Sti. 
pendien für diejenigen Theologen, die lieh zu U^fal« 
oder Lund auch mit dem Studium der Arzneywufen» 
fchaft befchäftigen würden, und zugleich ertheilie dev 
König den Befehl ^ dafs anf dielen Univerfitäten von 
nun an Vorlefiingen in der populären Medicia 'eigendc 
zu dieiem ZwediL gehalten werden folltea. 

Auf eben diefem Stockholmer Reichstag tbat Hr« 
von Xraurfenfeldt auch noch einen andern nicht minder 
beyfallswürdigen Vorfchlag zur VerbejDfernng des MU 
läAr-Medicinalwefens durch Errichtung eines beton« 
dern, mit einer klinifchen Anftalt Terbundenen Inftii 
tut^ in Stockholm für angehende Feldärue. Vofi der 
Uaberzeugung ausgehend , dafs ein gutes Klinicum nur. 
in. einer grofsen Stadt beftehen könne, fchlug er zu^ 
gleich die Vereinigung eines neu zu errichtenden gro- 
ben Feldhofpitals damit vor. Der ehrwürdige ^ojäh- 
rige Veteran, Präfident des CoUegii mecUci^ erfter Ar«( 
ehiat und Gmimandeur des Wafa - Ordens ^ Hr. Dhr» 
V, Schuhenheim ^ deCfen Name von jedem fchwedifchea 
Arzte mit der tief ften Verehrung genannt wird, unter- 
ftützte diefe patriotifchen Entwürfe auf das kräftigfteu 
und die medicinifch - chirurgifcben Unterrichts - An- 
ftalten Schwedens erhielten dadurch eine höchft we- 
fentliche VerbeFferung. Der König liefs, anf Begeh« 
ren der Stände, ein folches Inftitut für Feldärzte, mit 

(5) C einem 
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einem Kiinioimi TerHuhden , an dem grofsen Garnilbn- 
Wpiule inStockholä» wirklich einrichten, und auber 
den fchon angefetzten Profefloren der Anatomie und 
Chirurgie, Generaldirector Ritter Hagfir'om^ und der 
Chemie, Dr. Bertelimf^ ernannte er zwey neue Pro- 
leCToren, den aberaut thätigen und gelehrten Hn. Dr« 
GaJUliui fär die theoretirche, und Hn. Dr. fVeltuen 
fär die praktifche ArzneywifTenlchaft. Der letztre 
treffliche Arzt iTt zugleich als Oberfeldarzt für das Mi- 
litär- Medicinalweren in Stockholm angebellt. Dieb 
Tier Herren Prof eflbren, nebft ihren Adjuncten, bil- 
.den nun alfo eine eigne Facultät, deren befondrer 
Zweck die Bildung junger Peldftrzte ift , und zugleich 
erhielt auch das Corps &r MiKtlrärzte felbft eine bef- 
tsre Organifation und bedeutende andre Vortheilo in 
Rdckiicht smf Rang und Gehalte« Durch diefe flber- 
aus nützlichen und heillamen Anftalten wird nunmehr 
alfe auch Schweden in Kurzem das fo dringende Be* 
dürfniff einer hellem ärztlichen Pflege bey der Armee 
und auf dem Lande auf daf zweckmftfsigfte befrie» 
digr fehea* 

Ein gana befonderes Verdienft hat fich der oben 
«rwahnte Hr. Profeffer Dr. GaeUHur noch darch fei- 
nen rühmlichen Eifer fOr die Schwtdifcki GeftUfArnft 
iir Äerttf (Sotnska läkcirt S&Ufkctpet) in St^kkolm er- 
worben ^ die größtentheils feinen Bemfitrangen ihre 
Btttftehung und Ausbildung Terdankt, und bia jetzt 
die einzige ihrer Art in' Schweden Vk* Diefe SocietflC 
^ntwiekelte fich aus einem gefchTofsnen PriiratTerein 
roa fieben der bedeutendften Aefzte der Haupiüadt : 
Generaldirector Ritter 9« Sd^lzenhiim^ Gen. Dir. Rit- 
ter tbgfti^^ Atreflbr G^km, und die Pk-ofelToren Ga^ 
4ilim^ GißrSn^ BemelUfs und n. Tratfirfeldt. Ueber- 
SBeugt TOn dem groben Nutzen wiflenfchaftlioher Ver- 
einiemigea der Aerztv zu gemeinfamer MittbeiTung, 
nrn iowohl die Haitnonie der ▼erfchiednen ärztlichen 
VerhaltnifTe, als aueh die Erweiterung der Wiffen- 
JEchaft und Kimft zu befördern, erhoben diefe Mitglie- 
jfer ihren freundfchaftlicben Zirke? mit einer Beftäti- 
gtmg ies damaligen Hofkanzlera Tom jiften Decbr* 
igOT^ zu einer förmlichen Matieiwifckin Societät^ die 
am ^5ften Ootbr. igog ihre erfte rorbereitende Zu- 
lammenkimft hielt f um fich über ihre Organifation zu 
Kefpirechen. Nach Vollendung derfelben ward ße au 
•iten Octbr. igio mit der erften öffentlichen Sitzung 
feyerlich eröffnet. Der König liefs der Gefellfcfaaft 
aoch in demfelben Jahre feine hefondre Zufriedenheit 
hezeu^n, und ertheilte ihr zur Beförderung ihrer 
Wirkfiimkeit durch Correfpondenz allgemeine Poft- 
freyheit. Im Uebrigen aber werden die Koften diefer 
lehr RiufterhaFt eingerichteten Societät lediglich vun 
den Mitgliedern derfelben beftrittenr Alljährlich am 



erften Dienstag des October- Monats* wird eine grefas 
öffentliche Sitzung derCelben gehalten, in weleh^r 
der Secretär foWohl ihre wUrenfchaftlichen Arbeiten 
als di« ökonomifchen Angelegenheiten zum Vortrag 
bringt. Der um die Cultur der fchwedifchen Arzney- 
kunde fo hoch und rielfeiti^ rerdiente Hr. ProfefCor 
Gaiilims wurde fogleich einfummig zum erften Secre- 
tär der Gefellfchaift erwählt, da er auch am haupl» 
Ikchlichften zu ihrer Emftehung ^ und Organifation 
heygetKagen hatte, und faatl>ereits (eitdem fchon meh- 
rere folcher Jahresberichte abgeftattet, wodurch er 
fich eben fo fehr als trefflicher Redner, wie als gro- 
hm Öelehrter ausgezeichnet hat. Diefe Bulletini we». 
den jedesmal auf Roften der Gelellfohaft gedruckt noA 
panz unentgeldlicb Tertheiltr Das Wefentlichfte der 
jumern Einrichtung diefer preiswQrdigea .Soeietftt bew 
fteht darin, ^dafit die Afitglie^r ficjb y^tn Dienstag 
Abends um 6 Uhr Tterlamnieln, um fich theils ihre be- 
deutenden Krankheiufälle zur gemeinCsmen Beratlu 
fcblagnng und Umerfuohung, theils eigne Abband» 
lungea und Reeenfionen oder C^rrefpondoiz - .Nack- 
richten hn Geluete der medicinifchen Literatur ror* 
zutragen. Die Gefellfeha^ nnterhl|It zuglmch eine 
forzügliohe, befondcrs an berühmten auslSnditcihen 
Werken reiche, BiMiothek, und ein fehr yolUtändi- 

Ei Joumalifticum der heften roedicinilohen Zeit- 
riffen, fo wie fie auch durch gemeinfchaftliche 
Umerftütanng bereits fahr interdOTante Sammlisngeu 
nm natorhiftorilcheB und anatomtCchen Gegeoftli^ 
den, chirurgifchen Inftrumenten u.*£ v« zufanmen- 
gebraoht hat. Zugleich belahäftigt fie fiob mit der R^ 
daction eines befondem medicinifohen Journals, wel- 
ches unter dem Titel : Svtnska UihrtSäBfhafets-fhMi' 
Uwgar^ erfcheint» 

Am 6ten Octbr. igis hielt die Gefellfcfiaft eine 
Sitzung, worin Hr. ProfelTor Gadelius^ wegen feiner 
immer ausgedehnteren praktifchen GefchSfre, das Se- 
cretariat Atm Hn. Profcflor und Ritter v. Travfii^eUs 
Übertrug« und welcher der Unterzeichnete die Ehr0 
hatte, felbft beyzuwohnen. Seinem Herzen war es 
eine Pfiidit der Dankbarkeit, für die rielfachen Be* 
weife wahrer Freundfchaft , die er von diefen wfir* 
digen Männern, namentlich von ättn höchft Tereh» 
rungswerthen Hn. Prof. GadcUur^ während fernes Aufr 
enthalts in Stockholm, zu erhalten das Glück hatte« 
durch die Bekanntmachung diefer Nachcichien in fei- 
nem VaterTande, einem ihrer Wänfche zu entfpre- 
cben, und er hat es um fo freudiger gethan, als er 
Torausfetzen darf, dafs diefe Notizen auch dem drar» 
Jch^n medidnifchen Publicum nicht unwillkommen 
feyn werden« 

Breslau, SchStw. 
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I. Neue periodzfche Schrifteou 

Z-eitblütikn^ 
iin Ünttftoätun^fUan /Sr ib> gthilcUte JVttt. 



nter diefem Titel gaben wir feit dem i^ten May 
diefes Jahres eine Woäienfchrift hernpir, welche Be- 
Jebnxng «nd Unter)iaUuiig gewähr^A und, obne ii<di 
nn di^ fiegebenbcitenr der. Zeit zu binden^ di$ Blütkm 
ikmiaela fofltet welche, nach ftberftandner Noth^ 
die glüciclichere Zeit • unfers .Vater)wds berTorrofeil 
yrQrde; darum wählten wir diefeUnberfehrifti dämm 
ftellten wir das Sinnbild der Zeit'«i die Spiue unfere» 
Blattes. Die Gegenftfinde deffelben find yorzüglicb : 

x) Gefchichtß iiiral Geograjfkie^ fowohl in Urtheilen 
über einzelne Werke, als auch in wirklichen 
Darftellungen , gehüllt in eine fchöne Form, 
.^ r welche der trecknen- Belehrung Eingang ver- 
fehlt, imd Freunde erweckt diefena herrlichcji 
Studium. . 

s) Schont Literatur uniKwfß; such hier ift das Dop- 

Jelte der Kritik und der eignen Production ror- 
anden^ jene^ iiber Werke ^er Dichtkuolt, Ma* 
^ » leref ^d Plaftik, diele, welche beConders Un- 
terhaltunff gewähren foll^ geben wir in Scenen 
ausungedru<^enl>ri^men, in kleinen Romanen, 
Erzählungen, Mährchen, Oedichten, Ueber« 
fetzüngen, iii humorirtifchen und fatirifchen Auf- 
fitzen, witzige?? Einfällen, Räthfeln u. f. w. . 

3) Unter dem Artikel: Cprrf/Jvanflkei;* Abi^iricibeif,* 
lefen wir das WiCTenswüfdigfte der Begebenhei- 
ten 'in den dentfcbM Hauptftädten. ^r haben 
txx diefem Zwecke vor der Hand Verbindungen 
in H^iiH^ Berlin und Prajf angeknüpft, und bot 
fen, diefem Artikel bald eine gröfsere Ausdeh- 
nung geben zu können. 

4) Da unfre Zeitfchrift , in der Hauptftadt ScU^fient 
erfcheinend, yorzüglic^ der Theilnahme unfrer 
Landsleute ihr Dafeyn verdankt: fo konnte das 
vaterländifche Imereffe nicht ganz übergangen 
werden.. Wir verbanden daher, um den Raum 
unfrer Blätter nicht durch Gegenftände zu been- 
gen , welche nicht für alle Lefer^gleich anziehend 
leyn können , * mit unferm Inftitute eine Beylage^ 
welche der Kpreexs und- Gegefovart ScU^tnt ge- 
widmet ift, und gaben derfelben, um Ce nicht 
zur Pphemere herabzuwürdigen, den Titel: 
Betfträge tu SckJefieni Gefchichtt und Topographie ;^ 
dadurch wird ixe, fo wie durch ein wohlgeord- 
netes, halbjährliches Regifter, auch über die Zeit 
ihrer Erfcheinung hinaus, eine anziehende und 
belehrende Leetüre bleiben. , 

5) Äufser diefen ordenrliohcn Beylagen erfcheinen 
auch noch außerordentliche Beylagen^ meilt kriti- 
fchen Inhalts^ und ein IntelUgenxJflatt ^ wodurch 



wir den Herren Buchhändlern kein uuangeneb- 
. mes Anerbieten zu machen hoffen , d{& wir theils 
ihre Inferate vor der Hand yra/ix einrüd^cn , theils 
auch unfer Blatt, fphonin.den entfernteften 6er 
gendcsi Schlefiens verbreitet, und auch im Aus» 
lande nicht unbekannt, zur Empfehlung ihrer 
refp. Verlags - Artikel gewifs viel beytragetf 
• Wird.' 

Wir fordern nun CdiKefsfich unfre Landslente be- 
fpnders» aber auch Jeden, depi Wiffenfchaft und Kunft 
nicht gleichgültig ift, hierdurch auf, uns durch' Ratb 
undThät gütig zu unterftützen , und können, pbfchon 
wir dem tt}eij nehmenden Sinne aller Freunde eines 
folchen Unternehmens Uneigennützigkeit genug zä- 
i^aoen, doch auch ein angemeffenes Homorar anbieten. 
Unfere Zeitfchrift* erfcheint wöchentlich zweymal^ 
Mittwochs und Sonnabends ^ und am letzterii Tage meift 
von jener ordentlichen Beylege begleitet; eile viertel' 
jähre Titel und Regifter des Blattes, nebft einem 
KupferfticHe oder einer Mufikheylage, und alle halbe 
Jahre Titel und Regifter der ordentlichen Beylage* 
Das Quartal koftet mit allen Beylagen in Breslau und 
Schießen praenumerando fechsuhn Grofehen^ im Aus» 
lande einen Reichsthaler und acht Grofihen. Der Zutritt 
kann jeder Zeit erfolgen, jedoch- mtifs der ganze Jahr- 
gang genommen werden. Ein hoeblöbli;Siea KomigL 
Oherpqßamt hiefelbft hat für Schießen die Hauptverfen- 
dang gütig übernommen; auswärtige Lefer wänden 
fich an die Buchhandlung von Job. Ambr* Barth 
in Leipzig, welche die weitere Verbreitung unlirer 
Zeitfchrift im Auslande gefälligft beforgen will. 

Breslau, im December ig 14. 

Die Gefellfchaft der IJn^ernehmer* 
p. addr. Karl PFunßer , Prediger und Schallehrer, 

IL Ankündigungen neuer Bücher» 

Da bey der in vielen gelehrten Schulen glücklich 
wieder erwachten Vorliebe für jugenäliche Äusarhei- 
inngen in der lateinifchen Dichtkunft das ehedem all- 
gemein bekannte Halfsbuch, Gradus ad PamaJ^um ge- 
nannt, nicht mehr zweckmäfsig und brauchbar zu feyn 
fcheint, fo wird die unterzeichnete Buchhandlung zu 
künftiger OftermefTe darfelbe in ganz verllnderter Ge* 
ftalt, oder ein Promptuariiun prcfodicum yon deqi rühm- 
lich ft bekannten Herrn Direotor Af. Sintenis liefern* 
Der Verfaffer wird fich bemühen, nicht allein alle Feh« 
1er und Mängel jenes Werkes in dem feinigen zu ver- 
meid eVi oder zu verbefferTi und zu ergänzen , die ei- 
gentlichen Bedeutungen von Jen uneigentlichen zu 
unterfcheiden , die Synonymen, Epitheten, Redens- 
arten, Vergleichimgen und I^efchreihnngen enfehtilfch 
zu vermehren, fonHerri auch vifeTeNachaHmutt^end^ 
dichterifchen Conftructionen zu zeigen und aus den 
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gelebrteftfen Anlegern der beftcn lateinifchen Dichter 
li« wichtigften Anmerkungen kurz Uneaxufilg^iu 

Die Verlagsbandlung hoflFt durch die Lieferung 
dietes Werkes einem beynahe allgemein gefühlten Man- 
gel abxiAelfen , und wird ihrer Seits durch corr ecten 
Druck und einen mögllbhft wohlfeilen Preis heuen Be- 
weis geben, wie gfem fie die gründliche Gelehrfaia- 
kch nach foftften mit befördern helfen möchte; 

ZülUchftUi imNoTcmber 1814. 

Darnmann'fche Buchhandlung. 
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Ober-Appellationsrath Hr.'ttagemaim htt^ie neue Aus- 
gabe, des dri^iti' Btedes not literarifeken und aadent 
ZdD&tzen vermehrt. 
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Zur Leipziger Michaelis- MeEfe iSt4 find neu er- 
fchlenen bey Mohr und »immer in Heidel- 
berg: 

BrHin^ein^ J. Gm Predigt am Dank- und Befreyung«- 
feite zu Homburg vor der Höbe den gten May xi 14. 

. . Neue Aufl. gr. %. Geh. 8 gr. oder 30 Kr. 

yuümt utkA Bvagorat ^ oder die neue Republik. .iLter 
Theil. 8. » R^hli:. 8 gr. od. a R ^^ ; 

Pktini Über de pulcritudine. , Ad codioum ndem emen- 
davit arinotationemperpetuam, interj^ctis Dan. fVtftr 
tenboflüi notis, epiltolamque ad Rundem ac praepa- 
rationem« cum an hunc librum tum ad r^liquos ce^ 
adkcit Fr. Creuter* Acccdunt anecdota graeca : 
Prodi difputatia de unita^e et pulcritudine Nice- 
«hori i Nathanaelis «ntitheiicus adverXus flotinum 
de anima itcmque lectioncs PlatDi;iica«. 8 maj. charta 
Icripfc $ Rthlr, od. 7 Fl. 30 Kr. , r^ 

— Idem Über» charto impreff. 3 RtUr. 8 gr. od. 5 FI. 

SavignUy Dr. C.vR »., Vom Beruf unferer Zeit für Go- 
fetzgebung und Rechtswiflenfchaft. gr. 8* » Rthlr. 

oä. i Fl. 45 Kr. . „ ^ ' 

Sihwan^ F.H.C., die Kirche in dieCer Zeit. atesHeft. 

Vorfchläge. gr. 8- Geh. 8 gr. od. 30 Kr. 
Thibaut^ i4. F.y., civiliftifche Abhandlungen, gr. 8« 

a Rthlr. la gr. od. 3 Fl. 45 K»^- , _ 

Von Bildung deutfcher Gsefellfchaftcn, als dem vor- 
züglichften Mittel » Liebe zum Vaterlande und alle 
aus diefcr Liebe cntrpringcnde Tugenden in allen 
deutfchen Männern und Frauen; Jünglingen und 
Jungfrauen, Knaben und Mägdelein zu fördern, 
ZM ftärken, und in kindlicher Reinheit auf die fpä- 
tcften Zeiten zu vererben, gr. 4. Gdi. 8 gr. od. 

Worte, deuifche, über die Anfichten der Pran v. Stad 
▼on unferer poetifchen Literatur in ihrem Werke 
über Deutfehl and. 8- (In CommiCEon.) Geh. x Rthlr, 
od. 1 FL 30 Kr. ' 

HannoTer, bey den Brüdern Hahn': Friedr. 
9an Buhw's und Dr. Ttuodor Hagemanns ^ Königl.Grofs- 
briunn. und Kurfürftl. Braunfcbw. Lüneb. Obcr-Ap- 
peüationsräthe, Prahifche Erörterungen aus äUen Theilen 
Mir Riehfsgelehrfamkeit u. f. w. Dritter Band. Ztvetfti 
^ennÄhrtei mäi TerbeHerte Auflage. i8i5v 4* Hert 



In der i]nterzeiohqetenIj(an41vng erCch^t, Co bald 
der beendigte Congrefs die A^rbeit^ng gefuttet, eia 
groEies neues geograph. ftatUtifohea 

Zeitunp • , P^ - und Cimftoir - Ltxieon 

Ton Dr. C. G. D. Stein ^ Prof. zu Berlin, in 4 BSti^ 
den, gr.'8« -^ Für diejenigen, fo felbiges durcsh Sab- 
tcription um einen billigem Preis fi<^ anfcfaaiFen wol- 
len, ift eine ausfftfarlichere Anzeige dütk^h alle Buc^ 
handlungen zu er&älten. Nnrift durc^ Verl&ngerdng 
des Gongreffbs aueh der Subfer^ptienstermin bis feolie 
Wochen nach Beendigung delTelben feftgefetzt. 

J. C Hinrichs'fche Buchhandlung 
in Leipzig. 



^ Von folgendem fo eben in' Paris herausgefcomm«»' 
aeti Werke wird in 14 Tagm eine deotfdw Ueber^ 
Jietzung in meinem Verlage erfcheinen: 

Mimeires fecrets fir Kaipolion Buonafarte^ ^criu per 

' "xxn komme qui ne Ta pas qnitt^ depnis '^uinae 

ans. Faifant au'^^is B}ftpr5^ue^ publik' par le 

inime auteur, et dont on nenr de mettre ea 

;vente 1« fixiAme Edition. %' TmiUr. 

Gerhard Fl ei f oh er d. Jüngere 
in Leipzig. 



EmpfeUungiwirlke Romam. 
In allen Buchhandlungen find zu. haben : 

Langbein^ A.F.E.^ Unterhaltung für müßige Shtudent^ 

mit Kpfm. ron ÜT. jfuru. 8. 1 Rthlr. 12 gr. 
D effe n kleine Rtmane und ErseAkJungen. i fter Band , mit 

Kpfm. nach Äaw^frgTonMfjfer. 8- t Rthlr. 11 gr. 
Dejfen die KleiiißUdter und der Fremfiing^ oder Ütiae 

Romame. iter Band, mit Kpirn. yon fF. jMry. g. 

I Rthlr. u gr. . - • 

Stein ^ JCar/, Me Verfchleyerte^ Roman in ^ Bachern. 

8. t Rthlr. 
Deffeu dir Gaßhrf zur JUbermn Taube ^ Roman m 3 Bu- 

ehem. 8« ^i Äthlr. 8 gr. 
Bach^ Karl Ed.^ Alberts .Jugendjahre ^ komifcher Ro- 
man mit Kpfm. Ton /F. Jury. 8- i Rthlr. 10 gr. 

S o h ü p p e rfche Buehhandlung in B e r 1 i n. 

In der W e i d m a n nYchen Buchhandliuig in L e i p- 
s 1 g ift kürzlich erfbhienen ; 

Eichhornes , Dr. jf. G. , Einleitung in das Neue Te- 
ftament. 3ten Bandes ate Hälfte, gr. (, 18 X4- 
t Rthlr. i6 gt. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

«) Zürich, b. OrcU ü. Föfcli: Die P/ahnen, tat 
eine gebildete deutfche Dame überletzt urid in 
der KOrze erläutert , Ton Dr. §foh. ^ac. Stolz. 
1814. XXXIIu. 352 S. 8. 

. ayXJpSAi.A, gedr. b. Edmann: Pfatmi.'Ex re* 
cenfione Uxtus hebraei et verßonum antiquarum tat. 
verfi Hatisque crüicis et phUotogicis Utußratu 1805. 
251 S. 8- (i Rthlr. 8 go) 

•3) Hamburg 9^, gedr* b. Müller: Exptanatio brevis 
Pfalmi fexagefimi noni. Scripfit Com* JUütlery 
Fbil. et Tfaeoi. ftud. i8ia. 58 S. 8- 

Die fchnell hinter einander erfolgte Erfcbeinung 
.,Wn 5 neuen Pfalmeiiüberfetzungen im Laufe der 
t>eiden zuletzt verfioffenea Jahre vexanlafste uns fchon 
fieulich(A.L.Z. T8l4* Nr. 58- u« 59 ) zu einigenZweifela 
an der ZweckniäfsÄ|keit und Nutzbarkeit fo vieler 
allzu gehäufter Veriuche. Indeffen haben wir fchon 
wieder eine neue Arbeit <liefer Art anzuzejjgen, bey 
welcher Gelegenheit wir npdt^ einige ältere Bearbei* 
tungen diefes Buches «oder eines kleinen Theils def- 
felben, die uns indeffen zi^ekommen» nachholen 
wollen. 

Die Vorrede zu Nr. i« beginnt mit einer Entfchul- 
dJgung eines abermaligen Verfuches in diefem Fache, 
und erzahlt die fchon auf deni Titel ausgedrückte Entr 
ftehungswejfe düffelben. Eine gebildete,, wifsbegie* 
rige Dame Niederfachfens, mit welcher, der Vf. fchon 
länger in Brief wechfcl ftand , und welche die Pfalmen 
in einer möglichft treuen, aberverftändlicherenUeber- 
ÜBtzung als die Lutherifche, zu lefen wünfchte, ver- 
anlafste den Vf. vot längerer Zeit und noch während 
feines Aufenthalts in Bremen, diefe Gedichte in Ne- 
l)enttunden felbft nach befter EinGcht allmählig für feir 
tie Correfpondentin zu fiberfeizen, und ihrem VVun- 
Iche gemäls fo zu erläutern; dafs ihr auch die Reful- 
tate der neueften Verhandluimen der Gelehrten Ober 
diefen Gegenftand , fo weit ue ihr verftändlich feyn 
konnten , ^ mitgetheilt würden. Die durchaus ohne 
Rflckficht auf das Publicum in Zeit von etwa 6 Jah- 
ren allnYählig zu Stande gekommene Ueberfetzung fuch- 
teder Vf. neuerlich wieder hervor, verglich damit 
die indeffen erfchienenen neuern Arbeiten , überar- 
^iteta das Ganze und bereitete es zur Herausgabe 
su; da, was für Ein Individuum zweckmäfsie fey, 
auch wohl dem Bedürfoiffe vieler andern in ähnlicher 
Lage Zulage, wozu fich (nach S. XXII.) noch der 
Wunfeh gefeilte , dafs diefe Arbeit auch den angehen« 
J. U Z. 1814. JMtter Band. 



den Theologen der Schweiz ein Antrieb feyn mdge» 
die altteftameotlichen Schriften in, der ürlUirift zu 
ftudieren , und überhaupt das vernachläffigte ßtudium 
'der birblifchen Urfprachen (was ihnen wenig nu Eh- 
re gereicht) wieder aufzunehmen. Dem Rec. fchei- 
nen beide Zwecke nichf wohl vereinbar, wie er Ober* 
haupt jene erfte urid fpecielle VeranlalTung jetzt oacli 
der Beftimmung der Arbeit für ein größeres Publi* 
cum vom Titel weggelaffen haben wOrde. Dureh 
die nachherige IJerauseabe tritt die frühere Privatbe- 
ftimmung auf jederi Fall in den H]Bter|{rond, und die 
Würdiger der Arbeit werden doch» nach des Recu 
Meinung, vorzüglich darauf zu fehen Haben, „mitwfc 
vieler Luft und Liebe zur Sache" (und welchem Erfolg) 
weniger „auf welche zufällige und anfprucWofeVer^ 
anlaffung" (S. IX.) die Arbeit zu Stande gebracht fey. 
Untere Befcbreibung und Beurtheilung derfelfaen 
befchäftige fich zunächft mit dem Tone und der Af^ 
nier diefer Ueberfetzung, und wende fich dann zu 
der im Text^, in den fiinleltungen und Auftierkun« 
geo befolgten Erklärung. Die äußere Form derfeihen 
ut vijlkommene Profa, ohne auch nur die paralleles 
Glieder der Sätze durch abgefetzten Druck bemerk- 
lich zu machen, wiewohl der Vf. (S. XIX.) in man- 
chen bebräifchen Pfalmen , namentlich den alphabeti- 
fehen und den Stufenpfalmen (mit BeUermami) eine 
Sylbenmef fung anerkennt. Er erinnert dabey (S. XX.) 
an Gört^'* Empfehlung proiaifcher Ueberfetzungen al- 
ter Dichter (Aus meinem Leben, Tb. 3. S. ii2.\ 
wenigftens für den Anfang des Studiums, und fetzt 
fie folcheii entgegen , welche für fich Kuf^werke aus- 
machen, wohin er auch die metrifchen Ueberfetzun- 
§en der. Pfalmen zu rechnen fchei/it Rec. glaubt, 
afs genau genommen keine Ueberfetzung zh folche 
ein Kuirftwerk genannt werden Iconne, fondern uut 
eine Copie, die aber, um treu zu feyn, auch die äu- 
fsere Form und Manier des Oriainars möglichft wie- 
deraeben mufs. Ueber eine Pfalmenüberletzune ohne 
Sylbenmaaß ift Rec. um fo weiter entfernt , „den Stab 
zu brechen (S. XX.\" da er jenen Sylbenrhythmus im 
Ori^nal nicht anerkennt ; aber die Beachtung derein- 
zig Roheren rhythmifchen Form, des ParaUelismus, 
wird doch durch abgefetzte Glieder äufserft-erleicl^ 
tert und Rec. wünfchte diefes vom, Vf. nicht vernach- 
läffiö. Beym Vorlefen darf diefer Rhythmus wohl 
nicht ganz verloren gehn , wie es S. XIX. heilst , und 
da er im Original (durch die gröfsern Accentus Mdiw- 
ctivt) angedeutet iit, fo foUtc auch der Ueberfetzer 
feinen Lefern diefen Wink nicht vorenthalten. 
I. 1. i? ^f^i^^S*^^ ^"' MÄjii^r und Ausdruck fchliefst 
fich die Ueberfeteung fonft verhaltnifcoiSiiig. am mei« 
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fteo zn jdie Lutkirifch vnd di JFitti^khe an , welches 
lelzternGelebitejtvArbeiten über die Pblmea ür.St. ba^ 
fenders beoutit hat. Da der Vf. bekanntlich bey Ue- 
bertrasung des N. T. etwas andere Orundfätze befolgt 
hft, fo gab diefs (nach S. XI IL) feiner Correfponden- 
linzuder fcberzhaften Bemerkung Anlab, dafs er 
ja durch diefa attitihUmlichere Ueberfetzung gewilTer- 
maßen gut machen könne, waa er nach dem Urtheil 
Yerichiedner gelehrten Zeitlbbriften durch zu groise 
JUlatkrtdfituug der Schriften d^ N. T. verfchulciet bä* 
ben IbUe. Üeber die zuweilen wörtliche Ueberein- 
Aiimming mit di fTitü erklärt &oh S. XVIL fo : , Jch^ 
filA^ bay jen«r Versleiehung (nämlich des frOliern Ma/ 
mit den neueften Arbeiten Aber die Pfalmen)^ dafs 
die de IFMi^tche Ueberfetzung fehr oft mit der mei- 
oigeo übereioftimmte t was in den Plalmen weniger» 
als z. B. in den neuteftämentlichen Epifteln befremden 
kann, da unzählige Stellen in dem Pfalmenbucbe, 
wenn man fie wörtDch überfetzen will, nur auf einer- 
ky Art Qberiiettt werden können ; und ich hielt es 
um fo mehr filr «in annöthiges Gefdhäft> diefe Stellen 
mriers auszudrücken , nur damit meine Ueberfetzung 
Tcrfchieden von der de fTette^fchtn zum Vorfchein 
käme 9 dn ich alle Tage aus den Abfchriften meiner 
datirten Handfchriften den Eteweis fahren kann, dab 
iqh cum Theil mehrere Jahre vor Hrn. D. de ITette 
pmau fo überfetzt habe ; es finden (ich auch der Stel** 
£•• noch genug, in denen ich von diefem Gelehrten 
abwaiehe^ ooar doch den Ausdruck der Ideen der 
P&lmaodiabter etwas anders faffe, um, in Anfehnog 
der andarweitikan Uabereinftimmung mit ihm, unbe- 
ibrst zu feyn«*" Rec. ftimmt in Hocbfchätzung der 
de 1Fette*Sßaßa Ueberfetzung mit Hrn. St. vollkommen 

lin , und ilt überhaupt der Meinung, dafs es zu 
möglickft vollkommenen Arbeit diefer Art, nur 
ainar wiederhoHen Ueberarbeitung uiid Feile derfet- 
han> von ibram Verfaffer felbft bedürfe, wie fchon 
iaa Connnentar ein Anfane dazu gemacht ift. 

Wir geben zur Probe dan gröÜBten Theil von 
£ialm 45^ eines der gelungenften: 

a. Mein Heri wallt auf in frohei Wort, nein Dichten 
tej geweiht dem Könige (warum nicht: d. K. geweiht); 
mein 9 Zunge ift eine« geüiiten Schreihers Griffel. 
5. Sohdnar hift du alt alle Menfchenkinder; Huid iü 
auagegoHen über deine Lippen; denn GQtt hat Dich, 
auf ewig gttejtaet, ^ Gürte Dein Schwert am die 
Hüfte , du Heß ; da» iß dein Schmück und deine Zier I 
(' - 5* In deiner Zier fahre glücklich dahin , du Mann 
«an fVortf du Milplgr und üerechurt —• 9. Myrrhe^ 
Aloe und CaQia (duften) '«IIa deine Kleider; ans den El- 
fenbein pallaften erfroun dich Saiten» 10. Königs- 
töchter fchmOcken deinen Hof ;- tu deiner Rechten Heht 
die Gemahlin in Goldgefchmeide von Ophir. 11. 
Höte^ Tochier, merke auf ! Neige dein Ohr ! Vergift 

. - dein Volk und deines Vaters HaUs! la. Dem König 
▼erlangt nach deiner Schönheit; er ilt dein Herr; heu^ 
ge dich vor ihm zur Erde f 15. Mit Gcfchenk^'U 
fchmcicheln dir die Reichen' de* tjrifehen Volkes. 14. 
' ". Iiauter Glanz ift die Königstochter im Pallalte; gold- 
gewirkt ift ihr Gewand.; 15. In. buntgewirktepi- Kleide 
wird i^e dem Könige zugef&nrt u. f. w. 

\pie Verszahlen fehlen zur Unbequemlichkeit des Le- 
f^rt durch das ganze Werk, und find hier des Ciiirtns 

•it 'halbaa«vomKe€. erü nachgetragen worden.] 



Mehrere Ausdrücke find gotgewthir, z«B»* Qw- 
ticherl fOr 3%-iVn (mit Sehärer)^ und V..14. folgt aia« 

Senauern Erklärung, als de /i^^rtf« nur ausgedrückt hat^ 
ie curfiv ge4rucktenfcheinen uns minder paffend. Sa 
V. 3, Huld für Anmuth. V.5. ijft Mann von IFari zu 
iiehr aus der Umgangsfpracbe , daher unpaffend für 
den lyrifchen Ton. - V. 13. würden wir den bildH* 
eben Ausdruck Tochter Tgrus beybehälten haben. 
Weniger dürfte fchon Pfalm a. gefallen, den wir zum 
Theil noch fo%en laffen« 

t. Was tohen VSlker? Was lichten VBlUifchäJten' 
vergehlich? 1. L&nderfürßtn treten etuf^ Herrfc^ey 
fainmelB fich im Verein wider Jehoven und feinen Ge* 
lalbten. 5. »»Zerreifsen lalst uns die Banda^ weg* 
werfen ihre Striche P^ j^ Der Himmelbewohntr ladt 
ihrer , der Herr höhnt fit aus. 5. Uwxn redet er £« 
an in feinem Zorn, in feinem Grimme fchreckt er fie. 
G. Ich bins^ ichfalbte meinen König auf Sioa, dem 
mir geweihten Berge.— 13. Gebt dem Erkokmem dwm 
Huldigungski{fs , dais er nicht lüme» und ihr nicitt ufo^ 
kommt auf dem Heerzußt, 

Hieran mag fich noch eine kleine Anzahl ande- 
rer Stellen fchlieben , wo Hr. St. bey gleiehem Sinnm^ 
theils wörtlicher, theils ixe^tty Qberietzt, kurz dem 
Ausdruck anders gewählt hat, als deWtite^ ^bernacli 
des Rec. Urtheil theils minderedel und kraftvdl^ theils 
überhaupt nicht ganz paffend. Pf. 14, i : Es iß kei» 
Gattyfo denkt der Schalk, de Wk Der Gottlofe %>richt 
in feinem Herzen : es iftikein Oott. ip9s \t^ott Schalt 
giebt im Deutfcben of&nbar eanen andern Nehenbe 
griff, als den hier erwarteteo> ]4> 6: die Meflfchrnr 
ift mir in liebliche Gegenden grfallenf deff^. mein EHle 
fiel mir in anmuthiger Gegend {6a$ Wort fallen ift 
hier vom Loofe hergenommen, und pafst nicht zu 
der Mefsfchnor); 18> 16: dein Befchett^n. 19, 3: eim 
Tagflrömt den andern den Denkfpruch (?) zu. ao, I : 
^ehova antworte dir für erhdre dich. V. g ; äene 
mögen ftvlz feifn auf fragen f mögenßolzfiifnmtf Pferdes 
wir find es at^fftnoven^ unfern Gott. deU^. ^nerOh» 
men fich cfer V\agen, jene der Roffe, aber wir des 
Namens Jehova, unferes Gottes. a6, 2: Jckmelzedus 
hnerßi meines GemUths , de ß^. wörtlich : läutere mei> 
ne Nieren und fMin Herz. 33, 3 : fchlaget munter da^ 
Saitenffdel. de IV. rühret bals die Saiten. V. 17: 
durch feine Muskelkraft iewirkt es (das Rofs> kein Eiee- 
rinnen i etwas fchleppend ftkr: trotz feiner frofsen 
Kraft- rettet es nicht. 40, 7 : aber die Ohren Haft du 
mir gebohrt, de W. fo offenbartet du mir [der Vf. 
erklärt zugleich die Worte anders, nämlich allge- 
mein : ich nöre leife, vernehme was manchem nicht 
zu hören gegeben ift , wohin nur der Gegenfatz aber 
nicht pafst, und wobey die Worte beffer in ParentbeTe 
ftändenl. 43, 1 : ein rohes l^olky de W. wörtlich: lieb- 
lofes. V. 4. zu wörtlich: zu Gott^ der die Freude mei^ 
nes ^auchzens iß. 44« 4 • du verfuhr eß Übel mit ganzen 
Nationen y für Venierbteft die Nationen (^an^r« fteht 
nicht da). V. >|: nur du machß fchaamrothy die dick 
hajfeny für mach ft zu Schanden. Erfteres'fagt gewifs 
zu wenig, be fonders ohne Erklärung. V. 12: dm 
giebfl unt preis y trie Schaafe zum Scnmauße, de JF» 
wörtlich*: du machft uns der Schlachtheerde gleich. 
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48, %K Mi K9fügf%amin wfammin^ müä ßmmtikh zo* 
gin fii Vorüber ^ zu fehwacb fOr: hinweg waren fie 
•ilzornal. 49, 13* ai: hätte das Wortfpfei Bifland^ 
Verfland^ von di fV. Immer angenommen werden fol- 
len. Wanim'foH man, wenn man einmal eine neue 
Arbeit- folgen läfst, feine Vorgänger nicht in A}lem 
wirklich zweckmäfsigen benutzen? 63» 6: Ufit mit 
FMund Mark würde kkßeföttigt /eyn, mit der Er- 

. klärong : das würde mich mehr lattigen, als die befte 
Mahlzeit. Edler di ff^iiU: wie an (chwelgendem 
Mahle wQrde mein Herz fich laben. — Der Stellen, 
wo der Fall umgekehrt ift, haben wir allerdings auch 
gefunden , aber feitner ; z. B. 42, 5 : wo iim FTuth dir 
amdim ruft mit Recht wörtlich Fdr : Fluth ftürzet auf 
Flutb. 50, X : des (Landis) fchünße Krane y ^'^ Vtm 
für : der Schönheit Ausbund , welches letztere Wort 

. lierrfohend nur in übelem Sinne gebraucht wird. Man- 
cher wird auch lg, 3 : fbm, wo ich Rgitung fandt 
dahin rechnen, (wo de tf^. nicht gut: Schlupfwin- 
kel), nämlich nach fchweiterifchem S|(nichgebrauch« 
Wiewohl äer Ausdruck in der deutfchen BOcherfpra- 
che noch nicht eigentlich recipirt und allgemein ver- 
ftandhch Ift, fo können wir uns doch leicht denken, 
dafe ein fbhweizerifcher Ueberletzer kaum der Ver* 

.fuchung widerftehen konnte, auf diefe Weife den 
Bebraismus getreu und anfchaulich wiederzugeben. 
Rückficbtlich der philologifch-exegetifcben Auf- 

' fafTung einzelner Stellen , fchHefst fich der Vf. an die 

jBeueften und zugleiehr bewährteften Ausleger an , in 
zweifelhaften FäUen nach eigenem Gefnhl auswählend, 
was ihm als das PafTendfte und Erweislichfte erfcbien. 
Wir geben einige Beyfpieletnit knrzen Anmerkungen. 
Pf. 7, 5» Hr. St. : wifm ick den ptUndirti , der okm 
^in Ferfckulden mein Feind war* Bec. möchte jetzt 
irorziehen: drängte ich meinen Feind' ohne Grund 
(ySn sc ynh; und üp^^ auf das Verbum bezogen). 15» 
4 : fckwur er au€k zu feinem Sekadtn « Rec. dem Bo- 
len. I>er einzige Zweifel gegen diefe fonft natarlich* 
fte Erklämog fällt weg , da fich wirklich Formen fin* 
jlen, wie &^o^)na Pf* 3616: m1^ a Kön« 7» 12: in 
Chethib. 18, s* ^^ ünterweti Ströme j nach der un- 
erweislichen Bedeutung Vs^^ba Unterwelt fflr Herder* 
ten. 2 t» 10: n^iB n!^S zur J^eity wo du darein fiek/t^ 
mit der Erklärung : wenn dtt geruhft auf fie hinzubl^- 
oken, von ihnen Notiz zu nehmen. Allein d^^s hat 
«nbezweifelt den Neb^nbegriff ZornUicky (wie'f^ in 
mehrem Phrafen, gnädiger Blick), fo auch fiier. 
si, 12 : nun wirft du fie dfm Verderben weihen ^ (nach 
Mnntinffhe). For einzig Vichtig halt Rec. die gewöhn- 
Üche Erklärung durch d^ = t^y> , iteren Seh wierigkei'* 
tenbey genauerer Unterfuchnng verleb winden, d^ ift 
oämlicb zwar Schutter ^ aber 2l\x^ Nacken undRÜckeny 
daher es in mehreren PhraTen mit i^^ wechfelt. S« 
1 Sam, 10, 9: (vgl. Jof. 7, 12 :) und Jef. 9, 3 : löstö rw» 
der Stecken, der ftets auf ihren Rücken fchlägt. 
AHd ift das doppelt vorhandene Glied, Schulter y Achr 
jel (daher aucn gen. /^m.)> ddo) das nur einmalige 
(dah. gen. mäfc.y 22, 17: eine Aotte von Bjiben fällt 
mich auy wie einen Löwen an Händen und Füßen. Die 
Anmerkung lagt » dafs dfv ge wohnlich^ Text (j^m) 



dem Vf. nicht fo fchwlerig vorlcotUdle, alf nüir ^gi» 
wohnlich macht« Um das Bild eines' von wiMen Hun- 
den gehetzten Löwen zu verdeutlichen , habe er ftatt 
umringt mith das fpeciellere yS0# mich An gewählt. 
Auch dem Rec. fcheintder Paralielisnius, derein Ver* 
bum erwarten liefse , und die Bemerkung der Maft- 
ra, dafs nMd hier etwas anderes bedeute, als Jef. 
389 13 noch kein binlängficher Grund ^ um von det 
gewöhnlichen Bedeutung abzugehn. 30, 5 : Hr» 5!^. 
feiert das GedBcktnifl feiner Heiligkeit y IttJ^jj i5T^ rtln 
d. i. preifet feinen heiligen Namen. I^r Begriff 
einer Gedächtnifsfeyer der Heiligkeit und Majeltfl 
Gottes, der in jenen Wortisn liegt, wäredcR^hd^okOri* 
ginal und Zufammenhange cleich fremd. 44, 6 : Ml 
deinem Namen treten ufir nieder y dießck wider uns er* 
, beben. Aber mtü3 Ift hier nicht in aeinem Nameiiy das 
wäre fo viel als in Auftrag von dir , fondern durA 
dichy durch deine Gegenwart und Hülfe ; r^rn b^ ift 
öfter, Götty fofern er gegenwärtig ifl und hilft. ^9, j: 
ihr Kleineu und Großeu , mit Redht , da de IT. diefon 
Gegenlatz ohne hinlänglichen Grund verworfen hatte, 

Sy 4: er ruft dem Bimmel von oben ,- O^vp) unriefttlg 
r dbeuy droben. Eben foilt nntj» blofs unten. 58, 5 : 
ihr Gift wie Scklangen^y genauere Gtft haben fie 
gleich Schlangengift. 63, 5 : bey deinem Namen (möcht* 
Ich) meine ERInde emffor heben ^5 Mtr?>* 5qt«ö?, de *ff^ : 
' mit deinem Namen meine Hände ausbreiten.' Effteres 
ift noch deutlicher, als letzteres. Das richtig«^ ift 
aber unftreitig: deineift Namen anrufend (>vör*t^lch) 
meine Hände aufheben.' D^^a; Mto) ift hier Geftus cles 
Anrufenden, .LobpreifenderT, und fteht als phrafis 
invocandi mit a, wie fonft nln«* Qu^^ M^p, auch iTjS^"^ 
•^^tn in derfel^en Verbindung. So ift *<; ntoj Geftus 
des Schwörenden und fteht öner fQr Schwören felbft 
In der hiftorifchen Anficht der Pfalmen hielt 
der Vf. fonft viel auf fpecf eile Deuttingen , befondere 
aus Davids Gefchichte, ift aber, insbefondere durch 
de fV. belehrt CS. XVIIl.) jetzt d»von zuröckgekom* 
^ men, da der Inhalt nur fehr feiten berechtige, folcbe 
beftimmte Beziehungen auf befondbreThatiachen an- 
zunehmen , und da es beffer fey , darQber nichts feit* 
zufetzen , als das Unfichere als ficher vorzuftellea. 
Diefer Anficht folgen daher auch die Einleitudgen zu 
den einzelnen Pfalmen. Nur feiten ftöüst man hier 
auf eine eigene Hypothefe^ z/B. bey Pf. 2., welchtr 
In die letzten Lebensjahre des grellen David gefetaf 
wird, Pf. 5a, wo die Unechtheit def beiden letztem 
Verfe, und die Richtigkeit der Ueberfchrift ge- 
gen Paulus und de fFette behauptet werden. Nicht 
getreu ift der Vf. .diefem Grundfatze , z. H. hey Pfc 
^22, II : wo er die ganz aligemeine und öfter vorKon»> 
mende Phrafe : on-ö v>^u?n y*hv wenfgftenS vermit* 
thungsweife auf Umftände bezieht, die £hon bey der 
Geburt Davids eine befondere Sorge der Providens 
fQr ihn verriethen. 

Was die Anmerkungen betrifft, fo fcheint uns 
Ihre nacbfte Beitimmung nicht immer hinlinghcb ge- 
halten zu feyn. Fnr eine Dame, die nicht ohne 
Kenntnifs des Altei*thums und des neuern Orients Ift 
(S. JC.), find einige Anmerkungen wohlzuvnheftimmt 
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s;B. S^/iOS*' 6otd VOH Ofkir das feinfte Gold» S* iii. 

« Schiffe von Tarfir, gr6£se*KÄtiffahrteyfchiffei eben (» 

S. 37m wo die Cherubs blofs als rionbildiiche Geftal- 

ten bezeidioet werden. Man fieht hier nicht^i ob, cier 

. Vf. die genauere ErldäruDg vorausfetzt , oder fie a}s 
z» vreit fahrend niebt geben will. So fehlt z. B» auch 
Pf. 60. die Erklärung' der. vielen Ländernamen. Dem 
Bec. febeint der Vf. hier mehr, als irgendwo feine 
Oorrefpondentin aus dem Aoge verloren zu haben, 
fonft könnte auch wohl nicht zuweilen das Deutfche 
durch das LateiniSche verdeutlicht feyn, z.B. S. iip: 
„afi ein gegenwärtiges Nunten befchützt er fie '* S. 127 : 

' ^^md^^ifMeray* ,,einer, der mir gleich ift (aequalis) 
8. 13Q: Wanrhaftigkeit . f wmn^^J , oder könaten 
«inzelne Anmerkungen das Original betreffen (wie 
S. tu, tijO) deffen Töne, wenn auch durch lateini- 
iche Schrift lesbar gemacht, den Leferinnen des Vfs* 
ein todtes i^^aibia&r/} bleiben muffen. 

Noch erwähnen wir, dafs der Vorrede eine in« 
tereflaote Probe ans einer ungedruckteo deutfchen 
PfalmeaQberfetzuttg von Zwinßliy welche fich auf der 
Ztfireher Bibliothek befindet, bevgefiL^t ift. Sie hat 
das Anfehn einer Arbeit zum Behufi des Privatftu* 
diums, ,unill ift nach des V£s. Meinung vielleicht älter, 
als* die von Leo Judä herausgegebene lateinifche Ver- 
fiaa« Der Anfang des Pialters lautet fo : 

U Wol dem man, der nit wandlet in dem rac der 
gottlosen und Itat im weg der rtndere«^ nit, und 6st 
auf dem Xeijp? der rpötfem nix, t. Sunder He ge- 
fallen ift in dem gfati des Herren. Und üeÜt ficK in 
fisem gfot« ta^ und nacht. 5. So wirt er wie efh 
l>oum, der 4« die runfen der walfereugepIlaBtt, der üb 
frucht gibt zu iiner zit 

An der rechten und linken Seite der Handlchriflt 
find die fchwierigen hebräiichen und griecbilcben Wör- 
ter bjeygefchrieben. 

G&IECHtSCHE LITERATUft. 

KiEi. , in d. Akad. Buchh. : CaroH Fttderici Heinri- 
chiij ^oq. et LL. graec. Prof. P. O. in Academia 
regia Kilienfi iemonftraiio et reßitutio loci corrupti 
e Ptatonis Protagöra. 1813- J24 S. 4- (^o^gr.) 

% Tdit Vergnflgen liefet man diefe kleine Abhandlung, 
In welcher der berühmte Philolog eine Stelle des Pro- 
lagoras von einem Fehler reiniget, welchen auch der 
aeuefte Herausgeber diefes Dialogs, der um den PJato 
fo verdiente Ibindorf nicht geahndet hatte. Die 
Stelle ift S. läi. der Zwevbn Au» 327 D des*$tepb. 
zu finden, und lautet in itr Sciüe^fnacherfchenlielwt' 
fetzuag I B. S. 064, 50« „So glaube nun #uch jetzt, 
dafs felbft derjenige, welcher fich dir als der ungerecb* 
tefte ?eig^ von Allen, die unter Gefetzen und mit Men- 
&hen auferzogen find« dennoch gerecht ift, und wirk- 



lieh ein ausebtender Kflnftler (MeiftAr) in diefor Sacfie, 
wenn du ihn mit.folchen Menlch^i vergleichen foU«* 
teft, die gar keine Erziehung haben, ke^ie Gerichtak^ 
höfe;, keine Oefetse, «und Oberall keinen Zwang, der 
fie zwingt fich iri allen Stücken der Tugend zu faeflei* 
(sigen , londern die folche Wilde wären , wie fie uns 
im vorigen Jahre der Dichter Pherekrates am Balfr- 
•chosfefte (Lenaeen) aufgeftelh bat. Wahrlich, wena 
du dich unter folcbeiel Menfchen befändeft, wie die 
Menfchenfeinde in jenem Chore, würdeft du fehr zu* 
frieden fejrn , wenn du auch nur einen Eurybato« 
oder Phrynondas antraf eft und würdeft .fammern aas 
Sebnfucht nach der Schlechtigkeit der hiefigen Men- 
fchen.**^ ? c^oi^tL h Tf7< ^^lowro/« rfv^^wVoi« Y^vo^fwc 

A.it ivn^xoi«. RjfußfxTtt etc. Hr. Heindorf hat aadem 
Worte f*«flr«v5^rrw keinen Anftofs genonmien, nur 
befbreitet er die Erklärung derjenigen, •welch^das 
«flrwf^ Ol (jti^aiv^fmnot auf da fiel beSubject beziehen, wel* 
ches vorher in ^v toi< rticvVoi«, angedeutet war , weil 
£y(i9i nicht diefelben feyen als H^«^d(««roi und weil ia 
diefer Verbindung oJ«/7rf^ aber nicht MaTri^prachricfatig 
fey. Sowie Hr. H. den erften Satz filr wahr hält, fo 
irrig ift der zwey te. Aus einer Reihe von Belegen au6 
den l>eftenSchrif tftellern wird der Gebraitfh des äc-nt^ 
f ürdas relativ um nach cwro( 91^10^ etc. auik^allen£wefe^ 
fei gefetzt, und daraus gefolgert, da&esebenfo richtig 
auch nach r«! «Dro« fo&eo Könne » wenn auch noch 
kein Beyfpiel dafür tiu^fihmden fty* Es ftehet alfe 
nichts entgegen , das ä^-nt^ ia der angeführten Stelle 
für .oioltrtq zu nehmen. Da nun dadurch, ein Identi* 
tatsverhältnifs.zwifcben'vofoSroi d. u my^fi und fti- 
o-Kv^^MTroi gefetzt; wird ,. und nach dem Befuitat der 
fcharf finnigen Uiiterfucfaungen , welche Hr. H. Aber *. 
den Inhalt de^ Pherekratifchen Stocks, welche 
wahrfcheinlteh den gemeinicfaaftlichen Titel Xt/jMv j 
"Ay^iot führte, nicht ^laelr^^mnot ^ fondem «7^01, die^ 
rohen Menfchen ,' wie fie unter dem Namen Centau*' 
ren von Dichtern befchrieben werden , chatin auftre- 
ten , fo folget , dafs ftiaoiv^ownoi nicht die ifrabre Lee* 
art feyn kann. W^s der Vf. an -die Stelle der£elbeii 
fetzt, ii^ixv^mif$i welches nur ein anderes Wort für 
äy^fiih^ hat die jgröfste Wahrfcheinlichkeit, und 
hebt aUe Schwierigkeiten. £s i(t diefes nicht etwn 
ein nach der Analogie von ij^av^^of, liiAtywtuS uad an- 
dern felbftgeprägtes Wort, fondern kommt auch in 
Lucians concUium deorum. Zweik T. IX. p. igi. vor. 
Wir übergehen hier den übrigen Inhalt der interef* 
fanten Schrift , befonders was üb6r den Dichter Phe* 
rekrates und das angegebetie Stück, fö wie den Xci^MV 
eines andern ungenannten Komikers gefagt wird, und 
bemerken nur noch, dafs der Vf. an einer kritilchea 
Gefchichte der Hefiodifchen Poefie arbeitet. Möge 
fich die klafßfche Literatur diefer Bereicheroog bwl 
zu erfreuen haben« 
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BlBIi^ISCHE LITERATUR. 

. x)ZjllRTai, b. Orell u. ÜOfsli : Di^ iJTj/iii^ii — — . 
* ivon p. SToÄ. <9iw^ 5fe>fe tt. fj W. , . .: 

\ m) Üi»s ALA , gedr. b« Edoiantf : #ya/m etc. 

aj Hamburg, gedr. h. H^^^t^' ^xpiäntftto trivU] 
Pfalmi fexageßmi noni. Scripßt Com. Mülier etc.' 

*(ßefckiu/i der im vorigen, Stück abgebrochemen Recmßm^) 

A. . . ..:■■'. 

ift Vfr von Nr. 2. nennt fioh unter Jer Vortrfdei 
U..M. Btriin^ auf der Acadeinie zn Ujilala; 
Sc geht voik der Bemerkung aus, deCs er die nieiften 
bisherigen Ueberfeteungen'der. Pfalmito theils Uf sür 
Vnverftändliehkeit und Barbarey wörtUelt, theils io 
frey gefunden habe, dafs fie ^em^Lebr des. Originals 
nicht die gewQnCchte fiinficht in die Bedeutung der 
einzelnen. Worte gefwährten. Ja man habe wom die 
Yereini^ng der Wdrtüchkeit nüt. Verfttediichkeit^ 
9nd guter LatinitSt aberhaupt iHt unerreichbar ge*' 
Iialten. Dafs dietes ein keinesweffes ttnerreichbaree 
]^hal. fey, fuchtder Vf. diefer Ueberfetzung zu zei^ 
gen, und man mufs ihm das Zeugnifs geben, dafs 
die Aufgabe im Ganzen glQckiich gelöiV fey, weshalb 
^ie Arbeit bey ähnlichen in Deutfchland projectirten 
'vergychen zu .wecdeoi verdient* 

. Die dem Texte untergelegten Anmerkungen ge- 
ben in mufterha&er Kürze kleine. Erläuterungen des 
.Textes, oder (Jrtheile. über verfchiedene Lesarten 
lind Auslegungen mit Nach weifungen, wobey der 
Vi. nicht allein die vollftändigfte Vertrautheit mit aU 
len Hfllfmiitteln der Kritik und AuMegung, fondern 
auch einen fehr feften.und Sehern Takt in der WaU 
^od Mptiyimng feiner Erklärungen an den Tag legt« 
j(lufser 4^ Arbeiten der holländifchen Schule find 
V^fondefs Micha^H^ und Schnurrer benutzt und nacb» 

SwieCan. Rofenmillter^s Comraentar war vielleicht 
m Vf. noch nicht voliftändig zugekommen* 

*' Mehreres Einzelne prüfend herauszuheben, muf- 
fen wir uns enthalfen , da die Schrift fchon älter ift. 
Oefter fehlen uns die gewählte Erklärung allerdings 
siech neben der jetzt beynabe allgemein gewöhnli- 
chen BeirQckfichtigung zu verdienen. Z. B. 45, 7 : 
ihr onus tnus tfl thronus DH u i* a Deo ßabilitusy als 
ob es voliftändig bief^e : ü^rhn mdd iMOd. 5g, 10 : wo 
die Erklärung der Verfioneh beybehalten ift : ante- 
quam quisfenferit fjoinas veflräs texfiflü] rhoffiniiSf ubi 
vero recentijpintus ^ 9 iuusarior aiuret eundem. Eine 
diefe (auch von Afiopjt) gewählte) Erklärupg fehr em- 
pfehlende Parallele wäre Nah. i, la * 
A. L. Z. 1814« Dritiw BamL 



Nr. 3. wurde von dcmoi Vf., ab abgelieiideni If am* 
burger Qymnafiaften , feinen Freunden und Gönnenit 
vcrrnebmlleh feinem würdigen I^ehfer D. Gurtitti ce- 
vffdmet, und giebt einen rdhitdicben Beweis vc^ W 
nW ärtif Sükulen feltHnen , eingebenden Befdiäftfgi]Dj|[ 
mit der Sprache ^^ hebraifcfaen t|nd g^iectölbh^n 1^ 
bei; Dafs foiche Kenntnifs auf jeher Schule ,' undF 
unter ihres trefflichen Vorftehers Leitung Öfter er-, 
worben Werde ; weife das Publicum fcfibh abs frü- 
heren äbniieben Proben. — In der Einleitung trittL 
Hr. M. {^nes Lehrers Meinung bev, dafs dir* Ver-^ 
firiVet* ein in 'fyrifcher Oefangenfebafi lebetadef ftingetr 
Knieiit feVn möge, und widerlegt dann die meffiani^ 
fehe Erklärung der altern Ausleger. Des fpäterir 
ChsrnrihLters in diefem Liedewtrd nicht gedacht. Dbt' 
Coinmentar geht aufser dem hebräilchen Texte auch 
ttber die LXX, und enthält mitunter wohl matiches 
nicht recht zur Saehe Gehörige, wogegen man andere' 
Bemerkungen vermifst, die man h^te erwarten fol-. 
leb, Zi B. V.'ii^ fibc^ den Hebraismus, das Fafleri 
miiHir Seele <vgl. Pf>>J5/ 13). Bey der Auslegung^ 
felbft wird der Vf. in der Folge ficherer gehen, werin* 
er fleh mehr an den l^bräifchen Sprachgebrauch und 
deffen Entwicklung 4itft, als an die aus den Wörter- 
büchern genommenen Etymolögieen und Dialektsver«' 
gleich ungen , wie z. B. bey nKM9 der hebr. Spracbge*^ 
brauch «r Chronik wichtiger ift und nähet neet, alii 
Alles, n<fuoii ex'uffevtrH ärabiei coltigi poteß (S. 9-)-*' 
Derfelbe Fall ift bey deni fchwierigften Verfe de^ 
Pfalms V. 27, wo der Vf. die gewöhnliche Erklä- 
rung : von deinfr Verwundeten Schmerz reden fie (näm<^ 
lieh fpottend) keinesweges widerlegt hat. Denn ^ifi^ 
erabiurende Erklärung von Pf/ 2, 7. ph Vk feiiunduni 
veritatem ift nichts weniger , 'als die einzig richtige^ 
noeh weniger aber pafst die Michaelis ^- raulusfchtf 
Erklärung diefes Ver (es : bis zum Schmerz kratzen fie 
wieder aiifdie fFundeH fpae kratzen, und HSn Wunde), 
die Wenige mit Hn. M. eine conjectura elegantijjima 
nennen werden, auf die Michaelis felbft' tu i^reM^ 
Werth gelegt hsTfoe. Dafs ü'^rüf^) S. 9. erft .Mud du- 
tf#" von tttal abgeleitet wird^ und'dann doch „vieHeichi**. 
die Geftalt einer Lilie ^habt haben foU, ift wohl ntxt 
ein Verfehn. ^' An einigen Stellen ift mit gev^ifleft 
Vorgängern der Test geändert , z. B. V. 4. hrv^q (vid^ 
mehr Vn;o) för hfiiyoy aber unoötfaig, wenn man nut 
Qberfetzt: meine Augen fchmackten^ indem ich harre duf 
Gott. ! Anfprechender ift die (föhon von Hdre u. A\ 
vorgerragene) Gonjectur, '»^»V.s. — Weiteres Stu^ 
dium und vertrautere Bekänntfchaft mit dem ganzen 
Umfange des hebräiichen und verwandten ^rach» 
fcbatzes wird gewifs das fetnige dazu beytragen , detl 
(5) E kri. 
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kritifcben und fxegtiitchen Takt des Vft« zur Reife 
Qfl^ VoUeiiduiig zu bmgfii. 



ORIENTTILISCHEXITEIIATÜIL 

BsKuir» b. Dieterici: Bemerkungen über- die jAöni' 

zlfchen und punifehen Münzen, Zweutes dtflck« 

^Vorr'Dr. ^oti.^öäck ßitferrnanfi^ üirecfor des 

BerHnifch-Köllnirchen Gymnafiums. I8I4- 72 S* 

f. (imL der ^hulMLotirich^tn.') g. 



biefse. Nor iffc ja t9>*« noch immer nicht M«» Nn 
^i. a^. 93« neben .'Wieder mH^gerifi|brerVe«fchjedeq)]eit 
denselben Tvpüs: Vorn einen männlichen Kopf mit 
Tu Caefar AugußuSf auf der Kückfeite ejneii weibli* 
eben Kopf, jugendlichen Anfehens, mit einem Lor* 
b^erkr»Bze, und einer Leyer zur Seite. Die paai- 
fche Infchnft j^ta, wagt Hn B. nicht zo beftimmeo. 
W#r*4i^ ^5^ 99r haben auf' der* Vm ilei frti c einen tfei^ 
kuleskopf ohne Infchrift« auf der ROckfeite einen 
fitzenden JupjUer .mit A^lei; uiid.SGepfeer>>4m Röcken 
die Buchftapen AXfEftvdfot/^ unter dem Arm di^. pbö- 
Es mufs einem jeden Liebhaber des Jaro{tjfchea AU nlzfCßheh Bucbftaben y» mit ^Strichen (doch "wohl 
terthums äufjsecft willkommen feyn, dafs der Vf, invr Zahlzeichen). Der Vf. Heft fie (mit Bartbelem^, Do- 

8'}fir fortfahrt, einpr fo fchwiejrigfvi und vernjAcht^ tens) l3^d«i«PtioiemaiSi.vas.nba^ iAufo,Eiübmk(da^ti' 
gkeq Partie delTelb^nr, ^Is die» pbMPi^^ifcbe.^hTifhi uß numm* vßt^ TAU. S. dfi^^^ mit Recht fQrziveifel« 
^rachriund MOnzkunde) /eine, verdienftlicheo $e^ h^ffhält.. Eben dahin^getiört Nn 37.' Rev. eine Pal« 
mühupgpn zu widmen', zumal da deffelbe, Ibvfel He«« las, Av. eine geflüjgelte Victorie mit deorelben Buch» 
b^nnt, der einzige Gelehrte ift, der überhaupt fei^ fta^n. -^ '^ m. 28 — 31. ^^^d wieder im Ganzen di^ 
längerer 2^it etwa;i f^briftlich über diefeh QegeaftaiKil felben Münzen. Vorn ein Bogenfehotz auf einem S«e- 
liekannt «gemacht hat. Auch f r&bere Forfohar ja dief plbf^ ( Deieeta?^ ^ dof der ROckfeite «icie^ Obr^i^E^ 
bm. Fache« ein Swinrt^n und Barthelensy , . h^aen da^ mit Sceljpter und GerfeeL Auf letzterer ftehen aufler* 
äcbicklal ,«2;ieni|ich allein da, zu ftehen in ihrem Zei4>; . dem Ober 5 Stridben ein Zirkel (v?% und daneben.^jtt« 
altert ,vas der erftere auch zu einem wahren : e/lne^. unten offneiF HalbairkeL. Letztem 'nah ddr V& naeli' 
fUQ. fnekodie Poenus^ poenior^ mifsbrauobte^ . M&^e^ e» einigen digfcuen* fintziffemngsverfuoben und Beohaolt» 
dem Vf. gelingen, eine etwas ausgehneitete/e Theil- tungea für eAni*Jod, und erhält den canaanitifcben* 
nabme der AitertbumsForfeber für einF^chzuj|ewin-> Städtenamen ^v. Rec. halt fein Uivtheil zurflck» bis 
nen, welches, des vereioi,gten Scharf ßnns Vieler heu der VL iene Fi^ur eioli. näher Ins Licht gefetzt haben- 
darf, um das wenige Licht zi^ erhWtee». welebe^; ibiH ittrd/ Voaxicr gewöhnlichen 6eftalcic{e5<^nd weicbft 
jetzt Oberhaupt zugeben möglieh ift.. ^Oi Schelprf>^ fie iilierdini^s fehn aä* Auch die fieraerkung- & isV 
grammen feiten in den Buchhandel, kouimeo, fo ibi defsctoerief phöniiafefae Buchftaben auf Münzen ^^ 
zu^wnnfcbeii» dais der Vf, diefe.Abhandluncßn einft weilen iic«end, bis wiileit'ftehend vorkommen, mdn 
auf einem andern Weße in ein gröfserefi Publicum wohl mit Vor ütht gebraucht werden und ift auf jeden 
bringen mög/e. Dai^i TKönote.aiipU.die S« 5. berührte. Fall nicht auf Inlcbriften auszudehnen. Von Derce* 
Rackfichtai^f eine. mjehr populäre» auchTironenVer«* to^ Atergatis>batte Heo.((tatt der Seldenifeben ^tf^\ 



ftandlicbe, Jirläuterung w/egfaiter^, aii deren Steile 
^ncber andere Lefer, der dieü» Programme^rietleicht 
mit mehr Interefle io die Hand nimmt) als dij^es bejir 
yingen .Leuten der Fall feyn.ka|»p.> allerdings lietier 
eii[ie «ielCsitigere gelehrtere Behandlung- de» Gegen-* 
(tandes bätte. Das vorliegende Heft erläutert zu den 
17 frnber erklärten Münzen 21 neue (Nn 18— *3)i)» 
nnd zwar diefes Mal lauter nummos bitinaues* Dt« 
Bemerkung des Vorworts, dafs die phönizifche Schrift 
Sylbenfchrift fey* wie O. Q. T/yehfen langft gelagl« 
ändere aber.aberlehen<hatten, foneint doch eigentlich 
nichts Neues zu enthalten, da, fchon Swi^ton und 
Barthelemy auf die Abwefenheit der Lefemütter hinh 
läiij^ch aufmerk fam waren. . 

Wir begleiten eine kurze Angabe der befcbriebep 
nep Münzen und, des darüber» Ge&gten mit einigerl 
S^merkungfn. Nr« ig. 19. ao. zqigqn. mit gerleger 
Verfchiedenl^eit Vorn : den Kopf des Cäiar » . mif dei» 
Ümlicnrift Ca^ar, auf der RilckCeite einen andern 
ll^opCmitderpunirchenUmfcbrift: fva^:)^, oder )vj*^Bp^ 
^elchß der Vf. fQr den Namen irgend eines in Numi« 
dien durch Cafar anerkannten Fürften hält, vgl. .Ho-* 
lofernes. Rec. kann den zweyten Buchftaben (nach 
dem Abdruck auf der Titelvi^nette) nicht wohl fOr 
t fondera nur füri erkennen» So^nft liefse fich ver« 
muthen^ ob es nicht p d« i» Caffar, %19X» prinoifs. 



mologie y^ t^h, die nidbt heteraifeb Kt, die rk^btign 
Schreibart des Nrnnens \tLhL (C Q^i Uk. fyn. ed. 

ß9iük4^lU Si 975.) erwartet. — Noch nirgen* bs^ 
fchrieben fcheiflt Nr. 33., vorn eirt^ Adler,, auf'det 
Rnekfeite einen Stier. Auf erfterer Seite Ueft Hr. Ä 
die vier Buchftaben nSpttf «. r. Sicitia^ aufscrJem vier 
andere räthfdbafte Zeichen. Jene ErkÖning 5fr 
alleriKngS anfprechend ; indeffen kann man fich nicht 
verbeblee, daf^ nachdem Hökfcbnitt auf dem Titel 
der zweyte Bbdhftab auch Wohl i oder t, der dritte 
ein a feyn könnte. — Nr. 34'-^ 36, haben vorn eine» 
Herkuleskopf ohne Infchrift, "auf der Hflckleite zwey 
Thunfifche» mit einer Infchrift, die Ht: B. pap Vraiv 
(pa5,Sv:jr) i. e. res publica Concanerum lieft, um« von 
de« ConcanUf eiaen^ wilden Volke in UifpanUf Tar^ 
raconenßs (Hör. Od. 3,^ 4, 33. Sil. ItaL 3, 361) ver- 
ficht. Ob fchon jemand frühe/ diefe Mönz^nbefchrie- 
ben und eine folche Erklärung gegeben hat, irt{hier, 
wie bev andern M«^J9zen) nicht angezeigt, aber paf- 
fend fcheint fie, zumalda die Infchrift *-nyH (ladeira,^ 
Gaiies auf Sr. 36. bey fonftiger Aebidichkeit derEm- 
blejne auf .^panien hinweilet. Nur unkenntliche 
Buchftaben J^t Nr. ^y.^vuri^ eip dicHwaiigii^es Men- 
fchenßeficht mit offenem Munde ohne Haare (nach 

Hn. B. der Monds; .Aftai:te)> auf difiXi Rückfeite ein 

f ahn- 
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Fftlmbatitn. ' Bekannter* iftNr. 38., vöm ein weibli- 
cher Kopf mit Ttem L)iadi>m , auf der ROckfeite ein 
Widtierkopf mit den Bucbftaben ytx =s Sidon. 

Sehrlubljohirt, daf«; Hr. B. anf dem Titel die 
Infehriften der erklärten Mnnzen hat nachftechen la{^ 
fen, damit )eder Kenner TelbÄ Ober die VVahrfchein- 
licrbkeit der entzifferten Charaktere urtheilen könne. 
Das Haupts^ohäft, welches den Forfchern des pho^: 
Dttifehen Altertbums zunächft obliegt, fcheint Ober- 
haupt die rollftändigere und ficherere Entzifferung der 
Alphabete, wobey allerdings die (zum Theil weit 
längeren) Steinfchriften mehr Ausbeute geben war» 
den , als die wenigen Buchftaben der M(rnz>nfehrif* 
tafiK VoczOglich möchten wir einem fcharffinnigen 
Entzifferer alter MonumentedieJange eryekiiCohe In« 
fchrift empfehlen (f. Caßelti de Torre Muzza vett. 
infcriptt Siciliae p. 296, ed. 11. p. 322.), welche durch 
die Menge der Buchftuben den Scbloffel wm Theil in 
fich felbft enthält, und richtig dechifrirt , auf Vieles 
andere Licht werfen mdfste,' aufserdem mehrere an- 
dere deffelben Werkes (p; 294.95.), welche gegen 
die fonfttge -Gewobnbeit der pbönizifchen Schrift 
Punkte und Strtcbe haben, 'die man kauip fbr etwas 
anderes, als diakritifche oder Vocalpunkte halten 
kann. Gr. Cafteltus will deshalb jene infehriften in 
das fechfte Jahrhundert herabCetzen, weil man fich 
früher überhaupt keiner Vocalzeicben in, den femiti- 
fchen Sprachen bedient habe. Allein £g weit gabt doch 
wohl der Gebrauch der ph^izifchen Sprache nicht 
herab, und jener Satz kann überhaupt nicht zugege- 
ben werden« 

* * * ' 

t)ie angehängten Schulnachrichten geben unter 

>ndern ein Verzeicbnifs der Jünglinge des Gymna- 

fiurns , welche zu ätni Heere der Vaterlandsverthei- 

diger abgegangen find^ an der Zahl 134 von Prima bis 

Grof^ - Quarta begrab. Aulser vielen Verwandeten 

ftarben o von ihnen den Tod für das Vateriand, de* 

ren Andenken eine im grofsen Hörfaale d^ Gymna- 

fiums auf^ehäDgte einfache Uedäobtnilstafel geweiht 

"worden ilt. 



ALLGEMEINE SPRACHKUNDS« 

* 

•' I»«ivzm , b. Barth : lieber die CafltSy' die Tempora^ 
das Pronomen und das Verbum fubflantivnmy von 

; W* H. 'DBleke^ Prbfeffor am Oymnafium zu Hei- 
Bganftadt. i((i4.. §3 S. g. 

• * 

Aach imcer de» Titelt 

Fiffitche ftntefophifdk- grammdtffchhr Bentetiungin» 
^weyter Verfuch. 

Wir können diefer kleinen Schrift hier als eines 
eigenen Ganzen erwähnen, da fie mfit einem frühem 
Verfuche des Vfs., der fich aiieio auf die fraozöfifcb^ 
Sprache, befchräjokt, lan I uns nicht zo Cjeficht gekon^- 
men ift« in keiner unmittelbaren Verbindnnff iteht* 
Der Vf. derfelben b. fchäfiigt fich laut der Vorrede 
feit längerer Zeit mit einer allgemeinen Spnich]dhre9 



zu deren Behuf er den grammätikalifchen Bau von 14 
alten und neuen Sprachen verglich, will aber zuvor 
einige Abfchnitte fipiner Unterfuchnngen in einzelnem 
. Proben bekannt macheif, um das Urtheil der Saoh* 
verftändigen darüber zu vernehmen. Da dum vor ei« 
niger Zeit gegebene intereffante Aufgabe des TMtr*' 
fcben Inftituts zu Harlem [i) welches find die allg»** 
meinen Zü^e und vorzüglich ften Eigenfchaften der 
meiften Sprachen? a) welches ihre Hauptverfohi»*. 
denheiten? welches find 3) die Quellen der allgemein 
nen Aehnliohkeiten und die (Jriachen der Maanidh« 
faltigkeiten und Verfcbiedenheiten ? 1 ganz in diefea 
Gegenftand einfchlug, bearbeitete det Vf. feine Ma«^ 
tetialien für diefes- Inftitut, cfbchohne den Forderun«« 
gen deffelben für jetzt zu genügen. Erverfpriehtdei» 
Uegenftand aus jenem Gefichtspuncte neuen PrOfun- 
gen zu unterwerfen , und tbeilt indefs die vorliege^ 
denFragmente dem Publicum mit, deren Inhalt fchonr 
dei Titel im Allgemeinen bezeichnet« Das Hanbtp« 
augeamerk des Vfs. gieng dabey dahin, aus der PfieK 
tur der Sache zu erweifen, dafs alle -Sprachen fieh im 
gewiffen StQcken gleich feyn müjfen; und er fucht fi» 
daher durch Auflöfung in ihre erften Beftandtheil» 
in einem Znftande zu betrachten , wo fie fich nocb 
näher waren, als bey ihrer fpätern Ausbikl.ung. Be/ 
der Ausführung ift Hec auf manche helle Blicke ga- 
ftoüsen, die einen denkenden Graminatikerverratben» 
ipanohes fcheint abor mehr hingeworfen, als dafs en- 
mit voller Umfic.bt und von afien Seiten betrachtet 
•vifere, vad vorzüglich erfcheint ^ns der Vf. dann ztt» 
weilen'* etwas unkritifch, wenn er vollkommen jpe- 
trennte Sprachen und Sprachftämme nicht blofs in 
Kückficht auf allgemeine Einrichlungen, fondern in 
Eückfichtauf das Sprachma^ma/ vergleicht; befon^ 
ders in folchen Fällen , wo an nichts Onomatopot-» 
tifchcis zu denken ift, und wo daher Identitäft odM 
Aehnlichkeit ganz willkürlich» Laute durchans tu» 
Caufalverbinduog herrühren müfste. Von den viev 
Abfchnitten , in welche die Abhandlung zerfällt,, ver« 
weilen wir zunächft bev der Dritten , vom Pronomenm 
Die erften Spracherfinder, fegt der. Vf., mögen wi» 
die Kinder ftatt des Pronomen die Perfon felbft g^ 
Bannt haben , bald aber wurde bey der Unterredung* 
wenigftens die erfte und zweyte Perfon nothwendig^ 
erft Ipäter die dritte, die daher auclTgewöhniseheiaei} 
aridem Analogie folgt, als die beiden erften; wir fet- 
zen hinzu, und in andern Sprachen ganz fehlt. Z« 
früh lafst indeffen der Vf. , wie häufig gefchehen ift» 
diefe fruchtbare Bemerkung fahren, wenn er fie nicht 
ehuial auf das Geims des rerConalpronon^enaitwen». 
det. So hat ditr erfte Perfon in allen Rec. bekannten 
Sprachen nur Eine Form für alle Gefchlechter, weil 
der gegenwärtige Redende nicht nothig hatte , feiit 
Oefchlecht befonders zu bezeichnen ; bey der abwe« 

ijend sedachten dritten Perfon wird überall das Ge- 
chlecnt gefchieden ; bey der zweyten ift diefes nnrr 
in einigen Sjprachen der Fall (z. B* im Hebräilchea 
uhd Arabifaihen), wo man die Anrede hierdurch Jiocb 
bezeichnender zu machen fuchte. DielFrage, ob die 
Verbt oder Snbftantiva froher in der Sprache exiftirt 

hat* 
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Utteiif tiäll der Vf. beyläofig dahin beantworten, 
dais keinem von beiden 9 fondern dem Adjectiv diefe 
Ehre gebühre, indem die Urbezeicbnunfien der Ge- 
genftaade Attribnte waren* Die zwe]j^e rerfon habe 
in den nwilten Sprachen ein t (gleichiam t demonßrch 
tivum). Von der Eniftehnng des PolTeffivi enthalt 
& a8« das Gewöhnliche, doch ift es nicht deutlich ge- 
macht^ dafs diefes im HefaoiLifchen, wie in einigen an- 
dern Sprachen , eigentlich Genitivus fey , (o noch das 
kidte der Bruder meish wo mein der Genitiv von ich ift, 
wie in Vergifs mein nicht. Allerdings mag diefes Ver* 
hältniCs als in andern Sprachen roher feyn , wie z. B. 
der Vf. aus demChioenicben anfahrt kh der Hund iVtt 
mein Hund; fo h5rte man oft von fremden Soldaten, 
üh Qjmrüer^mch Quartier für mein Quartier. Der 
Ueber^ang von quod als Pronomen und Comnnction 
wird 5. 30. gut entwickelt, auch mit Berufung auf 
1^, welches wahrfcheinlich noch als Pronomen vor- 
kommt ; es hätte auch noch on , und quia genannt 
werden können, ein alter Plural von tfuis; ob aber 

das perfifche (J^ wekher und ^& daß ein Wort fey, 
Ift Rec. lehr z>Veifelhaft, mit demfelben Rechte hät- 
te auch qui dahin gezogen werden können. Im vier» 
ten Ab£chnitt wird auf die Verwandtfchaft des Verln 
ßibflantivi mit den Perfonalprouomen, vornemlich 
dem der dritten Perfon, aufmerkfam gemacht, z. B. 
im Hebräifchen Mn vgl. rr«n, ebenfo im Maltefifchen 
^Vuigärarabifchen) und PerfiCchen. Im Hebräifchen 
halten noch paffendere Beyfpiele gewählt Werden kön- 
nen, z. B. Zeph. 2, li., wo rmjn für eßis ftebt. Un- 
krititch wird aber die folgende Befnerkung ausge- 
l6hrt, dafs eine Form zuweilen in der einen Sprache 
Fronoroen 5 in der anderen Verbum fubftantivum fey, 
ft> paffend fie feyn würde, wenn nur von verfqhiede^ 
nen Dialekten eines Stammes die Rede wäre, wie 
tiar uns auch die Gombination von war^ werden^ mit 
Ufas und er (gleichfam er feyn) noch gefallen laflen 
wollen, weniger die von fein und feyn- Altein was 
foUen Gombinationen , wie nStt dj^, lat. itle^ das 
efthländifche niinna ollen ich bin, und wieder das iat. 
#(fffi; das tfirkifche Pron. bu^ das perfifche bud^ lat. 
fuo^'fuii und das germanifche to be^ ich bin; das fla- 
tonifche on und das fyrifche hono? Auf eben fo un- 
fieberen Gründen beruht aber die folgende Bemer» 
knnfi^, dafs auch der Begriff A^ann (jemand) oft durch 
denielben Laut mit jenen bezeichnet werde , z. B. tL*^, 
tthi^; das deutCche er und das lat. vir (dafs ir Mann 
aramäifch fey, mufsein Verfehen feyn), das grönlän- 
difche <mfO, d. i. ^ und das lat. Itomo u. f. w. Mit 
der oft vorkommenden Beobachtang, dafs dieferLaot 
an fenen „mnfi^re'% und f&fort, ift genau genoin*^ 
men noch nicht viel gewonnen , und wir dürren den 
denkenden Vf. gewiis nicht erft daran erinnern, wie 
ein folches Verehren, wenn es weiter getrieben und 
nicht von Rrilik undSkepfis im Zaume gehalten wird^ 
2u vagen Gombinationen und zu etymologifchen Ver* 
iorrungen führen könne, wie die Gefchicbte der ver- 
gleichenden Sprachkunde deren fo viele aofznvreifen 



hat. Wir übergehn, um nicfht zi| weitlSufig zu wer- 
den die angehängten Excm'fe 1) über die Cahsfofw 
men, Pronomina und Tempora des Oriechlfeben 2) 
lüber die Tempusformen des Rullifchen, nnd fcblie- 
fsen mit dem Wunfche, dafs der Vf. die Herausgabe' 
feines gröfsem Werkes nicht übereilen möge, um 
auch in Rückficht auf Ruhe und Nübbtemneit der 
Beobachtung (welche fich zuweilen erft po/l curasfe' 
OMMlAreinftellt) fo wie tpöglichftelUarheit der Begriffe 
und des Vortrags eine Arbeit zu liefern , welche den 
^a^^rfchen über diefen Gegenftand (unter welchen 
Rec. befonders das kleinere Compendium d^r allge* 
meinen Sprachlehre fchätzt) an die Seite geftellt wer- 
den könne, und fie wohl gar an Reicnthom uad' 
Fülle der Beobachtung übertrefifen möge. 



NEUERE SPRACHRUNDE. 

I) Berlin, b.Nauck: Lecturesj oa Sieueil de Con* 
tes , tir^s des Oeuvres - de Mr. Berquin. Avec 
un vocabulaire> qui renferme toutes Jes pbrafeS' 
n6cei£aires pour iaciliter rintelligence des contes. 
(par Refenauy Seconde edition , revue, cnrrigee 
etaugmentee. 1812. IV u. 156 S. g. (8 gr.) 

a) St. Galle», b. Huber et Comp. : VAmi des «i- 
fans et des adoUfcens par M. Berquin. Oüvrage 
au(B inftructif qu* a^reable accompagnd de Tex- 
nlication des mots et des jphr^es l€s plus diffici- 
les en faveur de la jeuneife aUömande par ^. E 
MeynUr. Npuvetle edition augmentee, ärrang^ 
plus m^thodiquement et entierement refondue 
quant aux notes. Tome premier. igij. VIII u., 
26/^ S. Tome fecond. 18 13. 300 S. 8« (iRtUr/* 

Die Erzählungen von Berquin iMnnen um fo eher 
zur Erlernung der franzöBfchen Sprache für die deat- 
fohe Jugend benutzt werden, da fie gröfeteol^ei/sdeut- 
fcben Muttern von If^eiße^ Roehma ixnd Salzmann 
nachgebildet und zugleich in einem leichten und reinen 
Stile vorgetragen find. Beide oben genannte Samm» 
lungen, deren erfte Aussahen wir aber nicht zur Hand 
haben, um %ine Vergleicnung derfelben jnit den neuen 
aufteilen zu können , empfenlen fich durch paffende 
Auswahl des Stoffs, durch Corractheit des Drucks 
und durch einen mäfsiffen Preis. Was die von den 
Herausgebern hinzugefügten ErJ^lärungen eiiizelner 
Wörter und Redensarten betrifft, welche in Nr. i. 
zweckmäfsiger hinter dem Texte nnd zwar als An- 
hang des Oanzen ^ und nicht wie in : Nr. a. unmittel- 
bar tinter demfelben geliefert werden, fo beichräoken 
fie fich blofs darauf, die Ueberfetzung des franzöfH 
fchen zu> erleichtern und überlaffen es daher lediglich 
dem ^efchickten Lehrer, noch Bemerkungen Obei: 
die Eigenheiten der Sprache und über die Verfcbie- 
denheiten der franzöfifcheu und deutfcheii gutea 
Schreibart nachzutragen. 
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gebeh vpn Äl HJ^NeutPfann^ 'Prediger und Schul- 

fhfpecto^ zu Löffovv (]et;zt Superinten^entcii*). 

i8i2, 46S. gng.. ' ' . ' 
* a) BjBiii-iNf in Comoif^K Maurer: Grundlage zum 

.Schutplqn^ ßr nieieri .Stßdt - und T^ndfckulefh 

. . jpii beföndr'er Rück'ßeh't ßuf dUvcre^ißtifk'SchuJfn 

i .'zu Fc]irViUin^' yf^Vd^irg^ unß, .TonufW .u. f,. v» 

) XOhne JahrzaBl.)'49?f8-.. T i- \V '. 
. 3) E^end.; üeker Nack-und F^^^fy ßr du L$h^ 
nr indetk El^msntaijc^en. ..JÜßW «W«! fartger 
fetzten Nachricht vm d$n Schuten zu RhrbelUü 

, ^UHfl Torn0W^ Vovkgph* ffeiurrSpifi^ S%.S,,%. . 

4> £ C^# W il. , « bv MntiUmg : Verfuieh zut Jtiff/teltung 
d&s Sfff^ems'der EknienUtbifdungin f^olks/chuUny 
:iiiebft<eiMr hlfl&rifckin' Nachsicht v&n der Anwen^ 
duHg-^deJfelben #»; der Sichute zu ^ÜHz u* f. W. 
Ein Programtii i von Böhm$rf Prediger dafelbff. 
ig.ia. 55 S. 8- i - 

Schöne FrOcKte des unter den Oeiftlicben und Sehn)- 
ifiäanern der-Kurnuirk in den letzten Ifhirea xe? 
gur gew.ordfuien Strebens zum BeHern und VolUjicimnit* 
iiern, und «rfreulidie Beweife der Thatiakeit d^ wOr* 
digen V{f. und ibrei^ Einficht In die Natur und das 
"VVeCen der Elementarbildung. Wenn vieles von dem» 
;yiras an einigen Orten zu laut an^ekQndigt wurde, 
Vnd «ine Zeitlang Z}x viel Aufheben machte, läf^t 
verg^Ifen layn wird ; webn man an andern, ergrif^n 
ivop dem Neuen , $ch blols damit begoQgte, in un-^ 
vorbfi'oiV^^^B und ungebildeten Lehrern ein ichnel) 
•ufloderndea Feuer .anzufachen,, das eben (o fchneU 
wieder verfch wunden ift und keine belebende Wärme 
^urfickgdaffen hat: fp wird doch von. jedem, eroften, 
wepn fljeich nicht immer gelingenden Beftreben etr 
was >/^bres und Gutes zurückbleiben^ und die Saat, 
die mit rMii«Mi».fromipem Sinne ausge^reut ift, nicht 
lioter£ehen fqndern reiche Frucht bij^aeen« Darum 
gebührt aUen den Mapnern, die durch That und Wort 
und Schrift dazu beygetragen haben und noch beytrar 
gen, dals das Beflere in ihrem Kreife aUmahlig. Wur« 
2ei faffe und gedeihe , hohe Achtung , und Becu » der 
feit drey Jahnen ein ruhiger Beobachter und .theiineh- 
mender Zeuge des auch in feiner Nähe lebendiger §b^ 
wordenen Eifers für die Verbeffening. dos Schul we^ 
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fens ift, ergreift diefe Geleffenbeit, ihre mannichfalf 
tigen Verdienfte öffentlich ^ anzuerkennen ; ohne 
l^ichwQU gegen ,. die grofse Anzahl .1^00 .Geiftlicben 
itod'fi<dndmännerti ungerecht tu fejpju, idei^n, Nemen 
iieitoe Literatur ^Z^tnng nennt, weil 6egeh^deit:}md 
micht gefchriebeo haben* -Worauf c* bey der Verbot 
&rung der Schulen zunäebft: ankomme > wie uuemt- 
^ch leicht es fey, darüber bin uiid ber zh fchi^atcen 
jund zufcbreiben» wiffen AUe, denen in dieferwieto- 
tigen Angel^enheit die wahre Weisheit nicht fehk, 
.und .die dnbigft eiogi^fehen haben, dafs das leere Ge- 
4rede und GefchreibeAni' Ende doch \zu nichtSiführ^ 
Md.dftfe ein einsiger Mann , der xnit Einficbt , Kraft 
und Liebe in: fcftpei) Schule A^s//» abfiaftt Ru^i'cbrei^ 
%eo, eingrei£eoder vfirkt, als. hundert 'und aber bunr 
dertScbrifIfteller, die nicht zugleich tbunl was fie 
fpreche» dnd fchreiben- Diefs fey den allezeii. ferti.«- 
«n; BOchernMiberu uad Scbreyef n «ur! Lehre und 
Warnung getagt^, und. leneu wackern 'Mäanern zuii 
Trsofte ttttd ^ur Auf uiunfeeruuff , die Über das Liehr 
^iajwäieffia der Zeit noch nichts ^fchriebea,r aber 
defto mehr dafQs gethan haben. , ' . 1 * 

Nn.i. Hr; Superiot» Neufnann.ih .uikter denen, 
die übfur dem Sipbrteben das Handeln nicht vergef jbl» 
«nd xlie ohne lehtfidigen Oegenftand . und Drang git> 
iwifs nipht Einei ZeUe in*s Publicum febtcken- würde», 
d^ Edelfteui Einer« und unter den ftillen. und tfafiti- 
ifen Beförderelrnf^dker. in dar, Kurmark b^onnenen 
^hulvef b4^fcQrQ«g.junftceit]g der Erfte^ Reo. beziel^t 
0ch aitf ^ue friüiere Anzeige xier . bekannten Schrift^ 
j^Uber die in d§r Kurmark eingeleitete Verbefferung' dts 
VMsfekntfwefens^ ** die mit der oben genannten von 
demfelben Vf.. £10 Ganzes ausmacht, fe f«rn diefe die 
xlort '^ntwickelteu Grundßtze in einem bciftimmtdn 
Krdfe wirklich anwendet und weiter :f jihrt. iSie beere»- 
/et vpn neueve, wie febresHn« N.WxnÜi s&hiit feiocr 
^che. Hee.wünfefat, dafs^jederPfaerer vnd Sckul- 
vorfteher, ehe er das Werk der. Scfaulverbefierung 
in feinen Wirkungskreife beginnt , zuvor diefe beideU 
&bf iften lefen und daraus lernen tnöße , wie mah 
4)ey einer gründlichen Verbefferungi der Schulen zti 
•Werke, geben*, mit HindemifEBn kämpfen . uhd' ida& 
Beffere lan^fam Vorbereiten >niO£fe. Vor «ellem . find 
fie den Geimieben «u^^mpfehleu» die fiereitwÜIigk^ 
und Eifer b^ben , aber aus Mangel ao^Ecfiahning oder 
an Kenntnil^ des Hechten Mden Punkt, . wo ange- 
fangen,, und den Weg, auf dem fMrtgefchrltten ■ wer- 
den mnfs , nicht zu finden, wiffen ; " wie . den Tilgen 
und Träumenden, die aus'laut«^ fie^uendicbkeits- 
JÜebe und aue gfciftbebenl^Stolae.rnhigvfortfehlfllfejIy 
;no^alies w^Ghiwird>:iilil.]cifiiNaSdui]ea«s laAcbt j|4- 
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hen wül, weil fie felbft — nieht gehen. ,Der Be- 
liebt des Ha. N. ift, derNator der Sacke nach» mehr 
hiftönTch,' als räfonnirend ; er fagt nicht, was gefche- 
faen kann und fbll , fondarn ^as wirklich aifduken ^ 
sieht, worin es beffer werden kann, fondern wie 
und unter welchen Umflünden es wirklich, beflar giwoir^ 
den iß. Darin beftent das Eigenthamliche und Ver« 
dienfttiche der kleinen, aber gehaltvollen Schrift. 
Sie will felbß: gelefen feyn, und Rec. erlaubt fioh da* 
her nur, den Hauptinhalt wenigftens kurz anzudeu- 
tm, um dazu zu ermnntel'n. — Hr. N. iand die 
Schule feiner Parochie im tiefen VerAül , den Lehrer 
ohne Geift , Liebe und Leben , und den Schnlbefuch 
li5ehft unregelmafsig. ( AHeSj wie beft uns!) Das 
gieng dem edlen Manne zu Herzen; inn jammerten 
SuirKinder, und er fiino darauf*, wie es beffer zu ma- 
chet» fey. Er „ ftudierte zu dem Ende die Peftalozz^ 
fike Methode." (Ein unbeftimmttor Ausdruck ;* denn 
was ift die ,, Peßatozzijcke Methode , " und tft 'fie eine 
andere, als die feit lahrtaufenden tn jedem wahren 
Lehrer gelebt bat? Wenn Hr. N. die Schrien ^Pefteh 
t&ititi' s meynt^ fo hatte er fie einzeln ainfibnen fei- 
len, weil bey dem Studium dieier Schriften beynabe 
aUee^dttf die Ordnung ankommt , ' in welcher fie gele^ 
fen, und auf den GeSchtspunkt, aus welchem fie be«> 
trachtet werde0.-3|^ Es ward du neuer Lehrer ange- 
IkeUt, fobflfld der Tod die Schule v^n dem alten erlofet 
hatte; ^ (Hr. N. lobt an jenem einen kindlieben'!^n; 
-und allerdims ift diefer Sinn das Eine Notbwendige, 
^orip. alles Uebrige^ was den wahren Lehrer macnt, 
enthalten ift.) Von Stund an ward es beffer mit der 
Schule ; denn wie die Schule , fo der Lehrer. • Hr. If. 
Jbegofs den Boden an der Wurzel ; er las mit dem 
Ijchrer allererft M^inigs inftructive Schriften, na- 
jnentliehriZieaNkfiff'x Befchreibnnc der Heckanfcben 
•Schule,". und ^^Nteme^s Gnmdfötze der Erziehung 
<«nd des Unterrichts.** (Oieüsrnftgen^fich unfere jun* 
ipen, neuerungsfüchtigen Schulmämilein , die aber 
dem, was wir erhätten ^ das« was wir Uriglt, und oft: 
-wni% beffer , haben , fo leicnt vergeffen , wohl mer- 
sken; damit fie endlich aufhören. Ober Allies, was 
«icht in diefem Jahre gedruckt ift oder nicht ein an* 
idnres beliebtes Aushangefohild hat v den Stab zu bre* 
cbeo^ Gewöhnlich kennen fie freylicb das vorhaif* 
ilene' Befferi^ ^icht einmal und fprecbm davon,' wie 
•der Blinde Ton der Farbe !) Auch „ Zeltens Grund- 
lage ein^ befTern Zukunft" (nach Rec. Urtheil, das 
hefte I was Zeller gefchrjeben hat,) „ Ewald ober 
feftalozzi,** hyP^ßalozzVs Wocbenfchrift für Men- 
lahenbildung*' und „ Guts Aficift^'pädagogifebeBiblio^ 
thek" wurden zur Hand genommen, und der Lehrer 
^ ftudierte *^ dabey noch fttr ficb ^^ffunker*s Handbuch 
gemeiünätziger lienntniiTe. " (Das Meifte in jenen 
dreyen Schriften ift for LandfchuUehrer, wie fie ei n- 
inai find^ zu hoch, und fie find ihnen nicht unbedingt 
•an empfehlen , felbft wenn fie uqter einer fo verftäu' 
digen An weifung gelefen werden können. Auch hat 
die Vielleferef, wie die Viekliu^eyT i^br^ Gefahren. -^ 
fieSk der Lenrer :fich auch einen Vor|aith poritim 
Kenntatffe zu teifiilUISto f iHritt»a iitjm f^ m^hr «u 



loben , weil man in unfern Tagen bey dem eitlen Mo* 
thodekram oft blutwenig temi.y Bt. iV". machte fioh 
mit i%/fa/o2:;»Y Grundfatzen in einer nach denfeJbea 
iSingericbteteii Schule näher bekanpty und verpflanzta 
das Gute fogleich in feine eigene Schule. Er be* 
4chränkte fich anfangs biofs auf das Reehneu und lielt 
es in allem andern beym Alten. (Brav! befTer, es 
bleibt beym Alten» fqi.lanee der Lehrer das Neue 
nicht ganz verfteht und liebt, und wenn das Neue 
nicht zugleich auch das befsre ift.) Der kleine lang- 
fame Anfang fahrte weiter; auch die fogenannteFior- 
tcen - und Gröfsenlebre (Wäruip lagt man dafür nicht 
lieber: mathematifche FarUbungeut da dieler Name» 
wie die Sache, einmal im Gebrauche ift?) und das 
Zeichnen weLTd ,»nach der neuen Lehrart** getrieben; 
und auch PeflatozaA's Buch der Mütter beym Unter« 
rieht benutzt. (Diefs billigt Rec. fehr. Der Sinn 
und Zweck diefes trefflicbeil Buches ift von den we- 
nigften Beurtheilern erkannt worden. Onbekammert 
um diefe hat Rec. dalTelbä.feit mehrern Jahren beym 
deutfchen Spracbuiiterriic^te mit Erfolg benutzt» und 
ei: kennt für ifi</^Zwe^k noch jetzt nichts betteres.^ 
Die neue Lehre gefiel dön Leuten nicht übel. (So viel 
kommt auf die Art und Weife an, um dem Neuen Ein- 
gang zu verfchaffen« Man begrabe überall den Tod- 
ten in der StUh^ und hflte ficti befonders, was da 
kommen Tol>, vorher laut anzukUudf^en. VVas nriaa 
thun wil>, thue man ulid (^rechte nicht, davon , am 
wenjgften vor dem Volke. - Wo man Ober „Neue- 
runM^" klagt» ift gewobnlkäi in der-Art, wie^man 
an das Alte das Neue angeknüpft bat,, ein^fsgriff 
gefcbebn«) Die Difeimtik tJieb , was fie feyn foU , ein- 
fach und kunftlos, bis Hr. 2V. in mx^tm Zeller'fchem 
Normaiinftitute eine j^methodifche^^ kennen lernte, 
wohin ihn die kurmärkifche Regierung gefendet hatte. 
Nach feiner Rückkehr aus Königsberg gewann man- 
che^ in feiner Schüfe eine andere Geftah, und vor- 
züglich ward derUnterricht im (rW^iii^ n^letfaodifcber. 
(Gegen die Einführung der, aus Unkuede mit dem 
Vornandenen, fogenannten ^W/er7^A^eSchuIdifciplin» 
hat Rec* manchen Zweifel, und er ift noch immer 
der Meinung, dafis man auch hier viele Künfte fud^ 
aber welter von dem Ziele kommt. In dlem melir 
Einfachheit h Wes Hr. N. über die lufsem Einrieb* 
turtg feiner Schule fagt, müfiTen wir nbergehn, um 
nicht zu weitläuftig zu werden. „Es geht auch dar» 
aus hervor, dafsdie VerbefferungdesLimdfchnlwefena 
und die Volkserziehung kein leerer Traum , " und 
des Schweifses der Edlen werth ift. Mit den S. 30 L 
aufgeftellten Grundfatzen ift'Rec. völlig einverftanden. 
),(Jnr6r erfter Grundfatz war: nie zu rafch und fttir* 
mend, fondern auch hief methodifcb zu Werke zu 

Sehen • das Beffere nach und nach vof zubereiten uiid 
ie Gemflther dafür zu gewinnen. • Wir achteten da- 
bey nie auf das Gerede der Leute, fondern wir han- 
delten ftill und mit Ernft und Liebe.*' — ^jVfit 
fuchten ütierhaupt weniger durch Worte, als durch 
Thatfachen die Manier der Ungllubigen zu ftropfen. 
Wir fprechen niemals in einem bittem und leiden- 

febafttu^bop, fl^0deni fteto^iii tumiiicibrcicli^ und 
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fanften Tone mit den Leuten.** «— «»Wir nahmen 
uns io > als wenn £cb die Verbeflerung des Schulwe- 
feos von felbft verftehe.*'— * Wir find weit entfernt von 
der Anmaafsungy den Gang, wdcben wir genommen 
haben» als Norm fOr Andre aufftellen zu wollen. 
Wir wifTen es> und freaen'uns darOber, dafs es meh- 
rere We^e giebt , die alle 2n emem Ziele föhren ; und 
die Verichiedenheit der örtlichen Verhält niffe, wie 
der Individuen, mit welchen man zu tbun hat, ma- 
chen auch verfchiedne Maafsregeln nOthig. ** — An- 
Sehäogt ift eine »kurze Nachricht von den Schulmei- 
:erfchttlen in der Frankfurter^ Diöcefe. *' Auch Hr. 
- N. betrachtet fie nur als „Notbbehelfe,*' redet aber 
den Schuüehrtr • Coirfirtntein mit Recht das Wort. 
-Alles kommt freylich auch bev diefen a«f denGeift 
der Mitglieder an und auf die mnere Einrichtung der 
GefelKbfcaft. Lehrer - Verrammlungen , in weichen 
ein Mit^ed ForUfungen hält oder ein Anderes .zum 
Beften giebt, was es nur eben. pufgegrifFen und feibft 
nicht verdauet hat, oder wo Ober diefs und jenes hin 
und her geEchwatzt wird , bleibe|^ fiSr eine crOndliche 
SehulverbefTerung ohne Erfolg, und die Hauptlache 
ift immer ein wohleingerichtetes Seminarium. Für 
Lehrer, die aus einer folchen Anftah hervorgegangen 
find, ift die freve, gegenfeifige Mittfaeilung über An- 
gelegenheiten ihres Berufes BedOrfnifs, und Zufam- 
wenkUnfte fo gebildeter Lehrer, „von denen ein je- 
der dem andern dient mit der Gabe , c6e er empfan- 
gen hat,'* find allein die wahren ^. Conferenzen. " 
Degen den von Hn. N. vorgefcfalagenen Lehrplan der 
Scmtmeifierfchute (ein unpaffender Name, der fich 
felblt widerfpricht !) bemerkt Rec. , dafs der Gegen- 
ftände zu. viele find, und dafs es belTer iiV, in dem er- 
ften- und zweyten Curfus auf einen einzigen fich zu 
befchränken , und die Lehrer in diefem ganz ficher 
"und feft zu machen , ehe man zu einem andern Qber* 
geht. Wir zweifeln, dals diefen in dnm kurzen 
Seitraume von vier Wocben von fo verfchiednen Ge- 
genftänden mehr als einige oberflächliche Kenntnfffe 
foeygebracht werden können. Halbkunde ift aber 
tiuch hier fchlimmer als Unkunde. Die Thätigkeit 
und der Eifer de» wfirdigen N. ift in Allem unver- 
kennbar, und wären Oberail fo bi^fonnene , fOr ihren 
Beruf erwärmte Geiftliche, fo wflrde dtie Hoffnung, 
"womit d}e kleine Schrift endet, bald in ErfOlhmg 
gehen. 

Nr. 9« Hr. BotUj der Vf. des bekannten Berlini- 
fchen Brief ftellers, fagt in der kurzen Vorerinnerung, 
dafs „diefe Blätter nichts Neues enthalten, fondem 
nur alles (?) bekannte Gute in dem gegebenen Ge- 
fiehtspnnkte ordentlich darftellen und zur Ausübung 
fördern follen. *' Diefs ift im Sinne des Hn. Ä g^ 
fichebn, und angehenden Lehrern können die hier 
mitgetheilten Winke und Anweifungen ndtziich wer- 
den , wenn fie gleich die neuem Fortfehritte der Me- 
thodik des Unterrichts zn wenig berflckfichtigen und 
in^as Einzeln^ nicht tief genue eingeben. Gegen den 
f. 3 ^* aturedeuteten Stan<Q>un£t der Elementarfchule 
erinnert Ree« , dafs fie eine AnftaJt fitlr die ^ß$ altgi- 



tigen Stand und Bernf der Kinder, öder „den Bedarf 
der Menfchenklafle im Ganzen , filr -welche diefelbn 
beftimmt ift. " Bey den $. lo. empfohlenen Sprich* 
Übungen foUte die Gewöhnung an eine reine und deut- 
liche Ausfprache der Vacali ibharfer hervortreten* 
Die Anw^fung zum Lefenlemen ift fafslich,. und es 
kommt darin nichts von den arrofeligen Lefekünfte> 
teyen der neuern Zeit vor. In den vorgefchlagenen 
Schreibübungen vermifst Reo. eine fefte Stufenfolge« 
Hier, wie l^ym Lefen, foJUen die Kinder jeden er* 
lernten Buchita ben fogleich anwenden lernen, und 
alfo nacht alle Buchftaben der Reihe nach zuerft ein- 
zeln einOben, ehe fie zurZidammenfetzune zuSylben 
und Wörtern tkbergehen. Diefs ift ermümnd. Die 
Methode des Rechenunterrichts ($. 14 f.) ift die ge« 

wohnliche wie die desGefangunterrichtsX$« isO 1 ^^^ 
Rec. weifs, dais in beiden Lehrfächern Späterhin die 
von Peßatozzi ausgegangene I#ehrweife in den Schu* 
len des Hn. A mit Nutzen angewendet worden ift. 
Der $. 17. angegebenen Gegenftinde des Realunter- 
richts find zu viele ondviekrley, und der ReUgions* 
Unterricht fohliefst fich nicht genau und ftrenß genug 
an die Bibel an. — Das xweute Kapitel (ßi 2% ff.) 
follte dem erfien vorangehen oder vielmehr beeide in 
Eines zufammenfallen. — Die angebänsten Nachrlcb« 
ten von der Fehrbellinifchen Schule find belehrendt 
und die Verdienfte dts gefcbickten und thatigen Betge 
um diefelbe auch von andern anerkannt. 

Nr. 3« von demfelbeo Vf. t>erehrt zuerft die ge« 
wohnlichen Zweifel und Einwürfe gegen t>efohdera 
Fortbildungsanftalten fOr bereits angeftellte Lehrer. 
Dafs folche Anftalten, wenn fie mit Geift und Kennt« 
Difs geleitet werden, zweckmäßige Mittel find, die 
Lehrer in fortwährender geiftiger Regfamkeit xn er^ 
halten, dafs fie auch von vielen Lehrern mit freudi* 

gr Bereitwilligkeit benutzt werden, und nicht ohne 
nflufs auf die Verbefferung des Schulwefens find» 
ichejnt die Erfahrung zu beftätigen, wenn man 
auch im erften, feurigen Enthufiasmus fQr die 
Idee, für die wahre Bildung der Lehrer mehr davon 
verheifsen bat, als fie wirklich leiften. Dafs fehr 
oft die geringe Einnahme der Lehrer in gar keinem 
Verbaltniis zu den Foderungei/fteht, die man an fie 
macht, und diele zuweilen übertrieben find, kann 
ebenfalls nicht geleugnet werden. Dafs mit den im 
Schulftaube alt und gran gewordenen Sohulmeiftern» 
die fich ^mal. in, ihren Formen feft gerennt haben* 
Im Grunde wenig oder nichts anzufangen ift» und 



dafs es viel befter iür diefe wäre , wenn fie » in denit 
•was fie lange gewohnt find, verharren; anftatt dab 
4!e fich und die Rinder durch neue Formen und Ma- 
nieren nur verwirren , ifj^ eben fo wahr. Die ^oge* 
nannte „neue LefemetboNle '* thut es hier ja nicht, 
eben fo wenig eine Hand voll ^ Formenlisbre. ** So 
lange man den Lehrern nicht zugleich PeßalozzVs 
Geilt, Liebe und Kraft einflöfsen kann, helfen ihnen 
einzelne Formen nichts, und fie verfallen, wenn fie 
.blpfs darauf abgerichtet find , auch bey der Anwen« 
düng der Lautmetbode, der Formen- und Gröben- 
iehr«y derZählenlehxja ja* £ w« in einenMechapispus, 



A 



an 



A. L. Z. Nuin. 89T. DECEMBER X8i4« 



784 



i 



er whnmal arger und geKtlofcf ift, als der gemeine 
er l^t^t fo verfchrienen «uchftaWemiethode. Rec. 
fit und bleibt der Meiniisig, dafs die Hauptfache der 
Fortbildting der Lehrer üi den Händen der Ortsgeift* 
Mchen liegt » und dafo man durch dUfe am ficherften 
und tifefften auf jene einwirkt. Sind diefe nicht die 
fechten Männer, und nehmen Ge fich ihrer 3cbulc| 
Aicht von Herzen an : fo wird man auch durch die 
Normal - Curfus, die fortgehenden Schulmeiftcrfchu» 
len Schullehrer -Gonferenzcn und Lefegefellfchaften 
nicht recht viel ausrichten. Ueber jedes diefer vier 
Bildungsniittel lagt der würdige Vf. vielBeber2iguDg&. 
werthes. Unter dem Normal - Curfus iterfteht man 
bekanntlich ein^ Verfammlung von Geiftlicben und 
Schulmannern xur Erlernung und Einübung wit]C be- 
{timmten Lehrmethode und Difcipiin* Auch in der 
Kurmark find an verfchiednen Orten mehrere folchec 
Lehrcurfus gehalten worden, und die meiften für die 
Theilnehmer, denen es an den nöthigen.Vorkenptt 
xiiffen nicht gefehlt hat, rwchlicb anregend ^ewefen^ 
Bec. erinnert fieh noch oft mit Freude und Rührung 
einet ähnliche« fehr zahlreichen Verfammlun« in 
FehrbcUin, an der er felbft eine Zeitlang Tlieil ge- 
nommen hat; und wünfcht, daCs überall gebildett 
Pfarrer und Schulmänner fich oft/o zufammeo finden 
mögen; nicht um irgend eine iJehrform einzuüben, 
fondern um als Amtsgenoffen fich mit einander zu 
befreunden und die Liebe und den Sinn für den ^ 
meinfamen Beruf in fich felbft und in andern zu wek* 
ken und zu beleben. — Von den uneigentlich foger 
nannten „Schnlmeifterfchulen" gilt die obige Bemer- 
kung, dafs die gewöhnlichen Schulmeifter aus einer 
lolcheh Schule wenig mehr als einige dürftige Frag- 
mente mit nach Haute nehmen, wenn man fo vielerley 
auf einmal mit ihnen treibt. — • Dafs unfre Schulmei- 
'fter aus Büchern im Grunde nicht viel lernen , und 
^afs fftr diefe ein tüchtiger Pfarrherr das rechte Lehr- 
tind Lefebuch, Hand- und Hülfsbuch ift, lehit die 
Erfahrung vielföltig, und Reo. kann daher die Lefe- 
clrkel nur für diejenigen Schullehrer als zweckmäEsig 
empfehlen, die überhaupt Bücher lefen und verftebea 
können; eine Kunft, woran.es leider fehr vielen* 
'fehlt * Auch befitzen wir weder eine Zeitfchrift für 
Volksfchulen, noch eine andere Schulfebrift, die dem 
großen Haufen der Lehrer ohne weitere. Anleitung 
turn Gebrauch in die Hände gegeben werden könnte 
lind allgemein verftändlich wäre. 
^ In einer für deutfche Volksfchnllehrer beftimm» 
tefi Schrift foUten fremde Wörter, wie Commune» 
Ingredienzen, Stadien, Penfum, Operationeoi Praxis, 
heuriftifche Methode» Anthropologie, Technologie, 
rationelle Difdplin» Surrogate, affertgrifche , nega- 



tive, disjanctive ürtheile, SyUogiftik, pronadea* 
tifch, Propädeutik, Proportion, Symmetrie u. nva. 
nicht vorkommen. 



(Der Ltfckluf* /e^#r.) 
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DoRTMUHi^i b. d. Gebrüdern Mallinkrodt: Uito* 
laus Kindlingers Fragmente übir den Bau- 
gmktff du Hofesverfaffmkg^ und das Bemene- 
' reiht 9 In. näherer Beziehung auf die. im. Grofe^ 
:' ber^Qgthym Berg ergangen«! »kaiferlichenVer- 
ordnunji^ vom i2ten 0ecember igog «itd voA 
I3ten September igii.die aufgehobene Leibeir 
genfcbaft und die verfchiedenen Arten def Baik* 
emgiUer betreffend, igia.^ 7a S» g. (6 gr«) . 

j Di^ hier vom Hq* lUgierungsrathe ^rs. WßUi^t 
krodt mit Genehmigung des Hp.. Arcbivariu$ JT^if- 
Unger^ diefes bekannte^ Veteranen unter den weft- 
phälifchen Gefchichtsforfchem herausgeg|sbenen Idei- 
ne^ Auf fätze deffelben über die auf dem Titel ange* 

f ebenen Gegen ftände find : I. Bemerkungen über dif 
aiferl. Verordnung vom i^Hn December 1808 und die 
dadurqh verantaßten AufßUne des U^eßphätifeken An^ 
Zeigers vom ^ahr 1809. ffr. Ig? 19* 42. 43- 45t4*- 47- 
5S i^«^.56« (£ 5—* 26.): IL Gedanken und Be^fterkun- 
^gen in Beziehung auf die: Belehrung des Bau* 
ernftandes u. f. w. über die kaiferU Decretß. vom 
i2ten.December 18089 und V4)m I2ten September ign 
(S. 37 — 66. )• Bieide enthalten fchätzbare, jedoch 
keines Auszugs fähige, Beyträge zur Kenntnilsdes 
weftphälifchen Bauern -Rechts, ^nd verdienen in 
dieler Hinficht, die Aufmerkfamke|t d^ Frepnd^ 
der Gefchichte deutfcher Rechte, w0nn;.aue^ ihj^e 
zweyte Beftin^mung : Erläuterung des S^9$s der e^m 
dem Tuet angegebenen fleerete nunmehr wegfäJid 
Das Ganze zeigt übrigens die Nothwendigkei't einer 
durchgreifenden liberalen Reform des Bauern -W»> 
fens in VVeftphalen i und wir hoffen von der preufsi- 
fchen Regierung wohl mit Recht, dafs fie in \^tü^ 
phalen bald für den Bauernftand mit gleicher Wiric- 
Umkeit thätig zu feyn fuchen werde, als £e es Sa 
den neueften Zeiten in den übrigen .pr^ufsifchea 
Staaten gewefen ift: denn nur zu deutlich seht es 
aus den gefchichtlichen Forichungen des Vts. her- 
vor, dafs nur eine Reihe fortgefetzter urfprüngUch 
zu Recht nicht begründeter Anmafsungen die Bauero 
in den 2uftand von Abhängigkeit von ihren Guts^ 
herren gebracht hat, welcher die angegebenen kaifer« 
liehen Decrete ein Ende zu machen nickten« 
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X) PoTSDA»!) b* Horvath: iJm<rfe «6#r die^gon- 
nene Verbtjferung des Volksßchulwefens in 4er 
Frankfurter Diöpefi. Ein Programm ^ heutisge- 
geben voa K» H. Neuntann u. 1. ^. . • 
.a> BKKLiir, in Coihm. b. Maurer: 'C?ri»iirftegeawm 
Schul jjtan för niedere Stadt - «n i Landfikiäen^ — — 
Von ^Wk. Heinr. Balte u. f. w; 

3) Ebend.: üeber Nach- und ForthUtfe ßr die lAr 
rer in den Etementarfchuten. — \ — J- Von (gWi* 
Heinr. Bolte %x.^{. vr. . '! 

'' 4) EVend.j b. Amelang : Verfudh zur Aufßeltunjf 
de^ Sifflews der EtemeniarbUdüng in Volksfchur 
len^ r— — von Böhmer u. f, w. 

' ^Befihlu/f der im vorigen StUck ahgehrochänen Reeenfiwu) 

Die kleine Schrift Nr. ±. ift mit Geift tind Liebe 
abgöfafst, tmd beurkundet die BekanritfchalEt 
de* Vfe. niit dein gegenwärtigen' Standpunkt feiner 
Wiffenfchaft. Die -Einleitung (S. r— ro.)' entwickelt 
die wichtigften Grundfätze der allgemeinen Erzie- 
bungslehre mit Klarheit und Lebendigkeit. Der Be- 
griff der Elemcntarfcbultf (S. 11 ff.) ift deutlich und 
beftimmt gefafst , und das Bekasnte« vorzüglich aus 
Peßatoiszi's^ Schwarz' ens und RUhter's &briften, 
zweckmäfsig zufammengeftellt uad reichlien anre- 
gend für den Lefer. jMit der »«Aufftellung eines Sy- 
ftems der Elementarbildung" wollen wir es nicht 
ftreng nehn^en. Der Titel fagt zu viel, und das 
BOchlein enthält nur einzelne Erfahrungen , Vor- 
fchläge, Arifichtep und Regeln über Elementarbil- 
Sung; es ftelit keinen oberßen Grund/atz auf, aus wel- 
chem die verfcbiedehen eitizelnen Grundfätze fich 
rothwcttdlg'* entwickelten. Die richtige Darftelliing 
des Grundfatzes und die harmonifche yerzweigung 
diefes Stammes rauls das Syfrem bilden. ' Uoch fehlt 
es dem Ganzeq nicht an Einheit und einem gewiiTen 
Zufammenhange. Es zerföUt in dretf AbTchnitte« 
Der erfle (S. 16 — aa.) handelt von den LehrgegenßHu" 
den die mehr angegeben, als entwickelt wei'den. 
Hätte derV^. die Anfi^hauung^ von der 5m Grunde 
altes Witten und Kdnnen ausgeht, oben angeftellt, 
die Natur, die Kpnft und das Leben als die Gegen* 
ftände derfelben vorgefahrt , und hiernach die einzel- 
nen Oibjecte desUnterrichts^ ffir die verfchiedenen Ele- 
mentarftufen und ihr VerhSlt|)ifs an fich, zu einan- 
der und zur Religion genau' beftimmt: fo wOrde die 
Darfteilung an innerem Gebalte noch toehr gewönne'/^ 
haben , nnd tla^ HsTuptmämedt der Eletnentarznethod« 
A.UZ. I8I4* Dritter Band. 



'fchätfer hervortreten. -^ Der zt^eifte AbTchnttt 
(S. 93 —49.) hat es mit der Schutdifüiptin zu thun, ttn- 
ter welcner Hr. J5. , nach dem Votgaiige einiget 
^neuern Erziehtrngs- und Unterrichtslenrir^ ' die c^- 
'{tmrttte >,, innere Einrichtung iftid Verfirfiing 'Ar 
Schule '* verfteht. Die beiden Haüntpünkte 'des Ela- 
'mentarunte^ richts* find der Stöjf und die Farm od^jp 
diis Fragen : ff^as foll gelehrt werden? und l^ie fö!l 

Seiehrt .werden? Wir haben Jceineh Grund , diefe In 
er Natur der Sache gegründete Eintheilung zu ver- 
lafTen, wie wohl wir uns auf eine höhere, umfialTende 
Anficht der ScfauldifcTpHn , a^Is Gegenfatzes dbr Schtd- 
polizey oder des Inbegriffs der Straf^f^tze und der(m 
Norm, gebildet: haben. fcne;begreiff| nach unfrer 
Anficht , alle Aiiftalten , welclTe die Schule trifft, um 
den Schüler durch die Schule für das Leben/ zn er« 
ziehn, und manches von deni, waS:Hr. J9.' in den. 
zweyten Abfchnift aufgenommen, z. B. die Anord- 
nung des Unterrichts, die Methode, cfenf Lehrplan» 
gehört^ ftreng cenpmmen, nicht dahin. Aber er ift 
darpin'der reic'nhaltigfte ; uM man findet darin aus 
Tden heften hierher gehörigen .Schriften in eine be- 
zeichnende Ueberfiqht gebracht, was fieh auf die Ab- 
theilung der Schüler in Klaffen und Ordnungen , auf 
die Zeit des Unterrichts und deren Eintheilune, auf 
den Zweck,' die Gr^nzeä und das Verhältnis der 
Lehrgegenftände^ die Lehrbücher, den Schülapparat 
u. f. ^« bezieht, und worüber noch fo vielen rfar* 
rem und Schtilvorftehern die richtige Anficht fehlt. 
'Diefen ift daher die kleine Sichrift vorzfldich zu em- 
pfehlen. Wir können hier nicht in dasl^nzelne ein- 
Sehen, und bemerken nur noch, dafs auch Hr. ^; die 
ander tpitOegenftändeti .beynahe überladet und über 
die Grenzeh der Elementarbildung weit hinaus gehti» 
'Der Stoff des Unterriehts Ift In der Unordnung fü|: 
(tle verfchiednen Khiftbn zu fehr zerftückelt, und dajS 
Neben • und Durcheinander herrich't überall vo^. 
Unfre altern Schulen giensen darin gründlicher ^ii 
Werke.. Das Alles in allen Schulkiaflen tind das 
bunte Mancherley in dem Lectionsplane , ift, nach 
unfrer 'Erfahrung, ein Hauptübel det modernen Ef- 
^iehung. Die Grundlage des chriftlichen Religion^ 
unterj^icfats ift. die biblifche Gefchichte, una Re<^ 
fieht nicht ein,* warum noch auberdem zwey befon- 
dere Rehgionsftunden im Lectionsplan (§. 17.) aufg^ 
führt finoT Der Unterricht ift lebendiger, wenn der 
Lehrer die Gefchichte mündlich und frey erzählt, an- 
ftatt fie aus eioeni Buche vorzutefen^ wie hier gerar 
then wird. Dafs* das fogenannte „Elementarrechneir' 
von (dem „praktifchen Kopf - nnd Ziffernrecbnen ^ 
geti^nn^ ift» IcheiAt uiiiB ebefifidis uozWeekmälsig zu 
(5)0 feyn. 
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li0yn> weil beym Unterritlite beides» die EinOboo£ * 
^und die An^i^ncUiDg, %|9rbund^ werden kann, und. 
lell. -^ Die^lScbülitiindta folleh nicht blof/^init Oe-' 
bet» fonderh mit Gefang und Gebet, anfangen und 
•öden« — fVir Hänßein*s Lehrbuch der^cKriniichen * 
Lehre, würden wir, als Leitfaden des yi^errjchtf,, 
•am liebften die Evangelien ^ in Verbindung mit Krum- 

^5.), ... Dem Xiebrer werden zu viele BOcher in die 
Hände gegeben« . VielBQcber,, £iigeawif,«}it,I:aitfae;C« 
machen oiq^ gelehrt » viel Lefen thut es auch nicht, 
ibndern.g^i Ding und oft lefen, das rqacht geleb;^ 
aind froiti^ ilazu. Der Metbodenbacber fiod.'jet^t 
Jb vieleV« 4)nd jedes will feine eigeoeo Wege«, geben,; 
greift aqp.^kun^ ige Lehrer bald nachtfUeJem,,. b^)d 
^ad) jenenu fa verwirren fie ihn, apftattihn zu.- be- 
lehren , er lief't (ich, picht blofs aus £cb heraus, focf- 
!dern irrt ohne einen fichero Führer in derSandwafte 
TOP M^thpqenle^en, LeitfädeD, Zeitfcb^ iften u» f. w. 
.lunber, und fieht am £nde deA Wald voir lauter Bau* 
^men ni^bt«. BelXer er lief't. ein einei^ £0 tremiqKi^s 
3uoh, : Y/U^,D.ßnt4l^s Rmteitung in die tiefkeniqx' 
Jphu^kuß4^ und Schulpraxis wieder 1194 immerwieder 
t>is er ficb das -Qefte' daraus ganz zu eijßen gemacbt 
liat, 'lind.ichreii^t jed^mal felbft drey o^ten, nach- 
dem er Eine gelefen hat. Das gtebt denlcende Leh- 
rer. ^ BbiAard's Synonymik, obgleich das. Buch 
klaffifehfA Wai^h hat^ ift nicht, lät ^'oU^sIcUuI- 
lehrer geTch rieben ;. von Rochow's, Katechismus der 

Sefunden Vernunft un^ ffunker^s bekanntes Hand- 
uch find für diefen Zweck vöUig binreicbend«..— 
Der Lebrplan, wie die ganze Schule, nimmt fich auf 
dem Papier recht gut aus; ^dafs ip xler \yirkjlichkeit 
manches ganz a^dlers, als auf dem Papier, und dafs 
die ]Aus/iikrung überall ^e^Hauptfacbe ift, wiffen 
..alle praktifche ächulirämier-. .. Hec ifit immer detr 
.Meinung, geweüsp, da(sc)ie beft^ Scbulpro/^mm^ 
die Schüler felbft fin^, di^ ^^s der Schule hervorgehn, 
und (i(af$ man diete am ßcherften an jepeii, wii&'den 
Aium an feiiien Früchten, erkennt. —* Dei: dritte 
AbCchnitt (S. 43- 5c.) hat die Scbulzticht und Schuh 
folizey zum Gegenftande« ^ Hr. B. legt die S^kulmeir 
flerfch'ife von, Zeller zum Grunde, verfährt aber im 
JE^nzeloen mj(t Freyheit und Selbftftäiiäigkeit, ohne 
mit dem leidigen Ordhungsamfe uodÄchtungsg^ricb- 
feh , • deren Nachttieile. und . Mangel er zu kenn^ 
Scheint, tVL fpielen. Der Schulgefetze find wenige, 
>Bnd diefe wenigen einfach. Hec. hat oft die Erfab- 
jrung gemacbi, dafs in den Schulen , in welchen fiute 
Sitten als Gefetze gelten, und der Lehrerden Rin- 
dern 'felbft Cefetz war,' allgemeine Puijie und Ord- 
nung herrfchten ; und dafsjin andern , W9 grofs und 
tbh6n g(!fchriebene Scbulgefetze, welcoe di^ Kinder 
louaV lelbft entworfen hatten, an' der Wand oder 
Tnüi* aufgehängt' waren, weder Zucht noch Ordnung 
gehandbabrt wprde« Der Bucbftabe thut es aucH hier 
iilcht, fondern allein A^t Geiflt der im Lehrer ift« 
l}nfre Zeit wäre ärmer, an Lehr* und. Zucbt^ünfu^- 
leyeb |' aber reicher an Lehre und Zucht, wenn die- 
let eii^facfae und wahre Gruj^aif überall lV^jpi;J>e« 
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folgt würde. -^ Der Anhang (S. 51 - 55.) giebt roa 
den zur Quihtzer-Parochia gehöugeo Scbyien und 
der ScbuUehrer-ConferenE • in Oiulkz Kuiitfe> uM 
von dem frommen Eifrtf und derThätigkelt des wör- 
aigeiTVft: Äiignife. — Wir fchKefsen diefe Anzeige 
,mit, feinen eignen Worten: „Und nun der Erfolg und 
die Kerultate von der hier angedeuteten Reform und 
F i nriahtung der Ortafobttle?- — E^ift mir ji das 
Rohmen nichts nütze. Doch wer da findet, dab^hian- 
ches dem Zwecke, angemeljen entworfen und ausge- 
fohrt ward, wer, felbft auch andern Gruudfatzea 
hnldigeiid and eine ander» Ausführung wünfchesid, 
ernften Willen , beharrlichen Eifer and regen Fleifs 
bi|hgt mid^fart, und Kraft und Luft zum eignen Wir- 
ken hat, der gehe Irin- und thue ein Gleiches (HSrt 
Mm !)td^mit das Bleibende und Güte auch valer an- 
^rn yerhältni0eiv fich bald bewähre, und das Irrige 
und Nichtige bald erkannt und verlaffen weide, wir 
wodleii auätefkfain iuchen, fo werden wir findm» 
UjkI fycnftbch anklopfen, £0 wird uns, früher oder 
fpater, aufgethan, die Hand zur Hülfe, das Heurz zur 
Liebe, der Himmel zum Segen. ** — * Rec< fetzt ^ocii 
lilnzu : alles Suchen und Verfuchen ift eitel und kein 
iidtze, wenn es dem Lehrer an Liebe zur Sache und 
an Lehrgabe fehlt. Wer Kopf und Herz bat , der hat 
auch Methode, und wem diefer praktifche Geift, Bliek 
und Takt fehlt, für den find alle Formen und M^ 
thoden - taube Nüfle. Es gut ^tzt nicät:^ fowoV 
die Verbefferuog einzelner. Kleiner Lehrmittel. « 
.Volksfchulen^ als vielmehr die lebendige Darft^Uuiig 
4er Idee der Volksbildung, im Groiben. 

R E C H t s'g E L A H R T H E I T. 

Wjttbnbbro, gedr. b. Seiht: De SoUnis tegnM 

• erga debüores Tenuate con^mentatib. Seripfit ÄinL 

' Cifk: Gottl. Andreae, Ph. et L V. Docf. Prof. 

' -jur. extraord. Fac. jur. Viteb. Adfiefl» ord. igi a. 

. 24 S. %. (4 gh) 

Diefes gdlebrte Programm verdiente allerdings eiqe 
weitere Verbreitung, die der Vf. durqfa'Beforgung^ 
mehrerer Abdrucke zu bewirken gefucM bat. £a 
enthalt eiiie Unterfuchmig ü/>er die VeranVtaitiingea 
Solon*^ zym Heften nartbedri^pkter Schuldner )& 
Athen, , . • 

Zuerft ?on der a</eT«x^*<» Co»«rix excuffio)^ die 
man aus Diogenes Laert. kennt. Sie deutet auf eine 
durchgreifende Maafsregel im Drange der 2eit. Ob 
aber diefe Maafsregel in ejner. völligen Aufiöfung aller 
damaligen Schuld v^rbäitniffe, 'oder nur in einer Uer- 
abfetzun^ des Zinfenfufses u. .f.'.w« beitanden hab^ 
bleibt wegen Mangel biftorifcher Nachrichten unge- 
wifs. D^r Vf. führt ffir beide iMeiuungen ältere und 
neuere Schriftfteller mit vieler Belefeobeit an , und 
tritt felbft der erftern bey. Seine Ueherzeugung grün- 
det fich vprzQgL'ch.auf die flamaiige Lage der Armen, 
zu der^n Verbeüerung. kräftige Mittel auf .dqr Stelle 
nm deswillen angewendel; wecden. m^fsten., weil am 
ineiften dadurch dn Volksaiii^ftand >be£^tjig|et weriien 

■ '' konn* 
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kmintfe. Aufserdem ftQttlrfie ficb auf zwey Erzäh- 
langendes Plutorch (^Sohn. c. 15«); emrftal, dafs So- 
lan ron ficb gerühmt habe, die Pfandpfähle (o^ou;) 
von den Befitzangen der Schuldner hinweggefcnaft, 
nod die Freyheit derfelben hergefteltt zu haben; 
mwnfttnfj 'clais -einige Freunde Scuon's, denen fein 
Vorbaben .bekannt gewefen fey^, von den Reichiern 
cum Ankauf «von Ländereyen grofse Summen gelie- 
hen', und nach Bekanntmachung des Gefetzes , deren 
Aöckzahhing verweigert hatten, Solon felbft aber, 
um das erfte Beyfpiel zu geben, allen Anfprücben an 
leine Schuldner entfagt habe ; ferner auf eine Aeufse- 
rutfg des Dio ChryfoVtomus (drÄt*3i.)> wo derTeft» 
Solons Verfiabren damit entfchuldigt, dafs die Glaubi- 
ger: an Zinkn fobon fo viel , als die Capitalien betra- 
Setf ,' erhalten hätten (Sollte vielleicbt die Maafsregel 
dbft Ättr löicke Gläubiger betroffen haben, bey de- 
nen diefes wirklich der Fall war?); endlich darauf, 
cbfs Lyfias (orat* in Timamnef) bezengt, Solon habe 
Docb das- Geiblz gegeben: To d^n^i^v 9r«ai<uov civai 

' Hiernachft von dem GefetzY Hoo^ ra -Aoittov im 
T«Mi ffm^ai fi^evK dftvfi^ciy, deffeti riutarcb (c. 15.) 
beftimmt gedenkt. Um den Zweck deffelben richtig 
darzuftellen , geht der Vf. davoii ans, dafs Plutaroh 
In. einer vorhergebenden Stelle (c. 13.), -wo er die 
Lage Icbildert, in welcher die Schuldner vor Solon 
ficb befanden , zwey Klaffen von Schuldnern aufhellt : 
einmal folcbe , die ncW zum Abarbeiten der Schulden 
verpflichtet hatten (roi^^ ^rm^") ; fodann die ganz Ar- 
iR^n, die beym Anleiben ihre KOrper verpfändet hat- 
ten'T uod deshalb bis zur Tilgung der Schulden als 
Sciaven bebandelt wurden (rov^ x?^^ X«^j3avovr«f int 
roi< «-füjüittffO* Aus guten Gründen ftdlit er alsdann die 
Behauptung auf, dafs Solon's Gefetz fich blofs auf die 
letztern bezogen, mithin für die Zukunft jede Ver* 
pfändung des Körpers unterfagt und im Voraus ftkr 
vogaltig erklärt habe* Dafür ftreiten die Worte: 
ijxvtf^üv ii/rt TOI« ciiffxoLüi , i. e. mutuam idte phuniam ea 
tege^ ut debttoris corpus obligatum fit.- Schon Sonn. 
Pttitfis aberfetzt das griechifohe Gefetz felblt alfo : 
Pecüniam fub corporis nexi$ mutuam ne danto. — Auf 
fokbe>>Veife weicht der Vf. nicht nur von Schläger 
^di^ dibkore obaSrato fec. jur Hebr. et Atttc. in Fe /- 
tenb^rgii\^urlspr. ant^ T.I.) ab, der das Gefet2 
allein auf die erftere Klaffe der Schuldner befcbrgnkt, 
foDdem 4ucbvonHn.i7aMott7, (Au^fOhrLEntwicke- 
lung der Lehre vom Concurfe der Glfiub. S. 11. 12.) 
der es auf beide Klaflen erltreckt. Wenn er fodann 
(S. ajO behauptet, dafs dasGefetz nur gegen den wi- 
dernatürlichen Contract, Wodureh ein Menlcb aus 
eignem Entfchluffe ieine Freyiieit vei^^ändete , gc- 
ricluct gewefen fey, dafs jedoch die richt^rtiche,* 
blofs fubfidiarifch und zur RechtshoJfe eingeftVhrte 
Addiction des Schuldners an den Gläubiger daneben 
gültig verblieben fey; fo ift Kec. hiermit vollkommen 
einverftanden. Nur leuchtet ihm nicht ein, dafs Da* 
beloWi wie der Vf. glaubt, auch in diefem Punkt an- 
derer Meinung feyn foUte. Denn diefer fagt ja 8.^13. 
und 14. > wo er von dem gerichtlicbte Verxabren ^a- 



gen Schuldner redet, alfo: „Die IhliaftirtHi^ dea^ 
Schuklners (wenn keine 43üter vorhanden waren ]^ 
hatte,- auch nachdem Solon dieScIaverey derSehnld* 
ner aufgehoben hatte, doch theils als Zwangsmittel, 
thftls als Rache wegen des verletzten richterboh^m 
Anfehens ftatt. '' Sodann bald nachl^er : „ Wenn dUr 
Schuldner eine Zeit lang imOefängniue gefeffen hatte^ 
und niemand Geh zu feiner Äuslolung tand, er auch 
folcbe felbft nicht bewirken konnte: fo erfolgte der 
entfcheidende Streich, wo dem Gläubiger, — ent-» 
weder nur die Güter des Schuldners, oder' auch das 
Corpus deffelben zngcfprochen wurde." 

im übrigen läfst der Vf. nicht nnbemerkt, wM 
nach der Erzählung Diodor's {bibU hifl. lib, I. c. 7^9«) 
ihm entgegen zu ftefaen fcheint, dafs nämlich ein 
ägyptKches Gefetz, welches dem Gläubiger jeden An* 
fprucb auf einen Sckvenftand des Schuldners eniza* 

§en, und blofs Zinfen von defCen Vermögen zu for- 
ern geftattet habe , von Solon nach Athen verpflanzt 
und o'c<0'«x^'<' genannt worden 'fey* Schon &hläg£ri 
und vor ihm Meurfius und Schuiart haben ihre Be» 
denkiichkeiten in Üinficht der Richtigkeit jener Er- 
zählung geäufsert. Nach dem Vf. hat Diodor entwe- 
der die t»f fotex^«*« *nlt demGefetz tt^o« ro Xtrrrtv x. t. A. 
für einerley gehalten, oder er hat angenommen» 
durch die Authebung der damals beftandenen Schuld* 
verhältniffe mittelft def cttvKx^^*^ wären ja die 
Schuldner fofort von der Sclaverey befreyt worden« 



KA TUR GESCHICHTE. 

AuasBüRo , auf Ko/'ten des Vfs. , und Erlanoen, 
in Comm. b. Palm: Syßematifchß Abhandlung 
über die Erd - . und Flnßconchj/lien (,) welche um 
Augsburg und (in) der umliegenden Gegend ge- 
Jundsn werden. Als ein ßeytragzar vaterlandi- 
fchen Naturgefchicbte, von Johann Wilhelm 
V. Alten ^ Dr. d. Philof. , Mag. d. fr. K- , Apothe- 
' ker znm goldenen Engel in Augsburg u. f. w« 
1813. XVI u. I20 S. 8- Mit 14 (illuminirten) 
Kupfert. (3 Rthlr.) 

DJe edle und nützliche Art, wie der Vf. der vor 
uns liegenden Schrift feine Nebenftunden benutzte, 
verfchatfte ihm nicht nur in denfelben gewifs den 
reinften Genufs , fondem erwirbtihm auch unftreitig 
den Dank jedes Freundes der Naturkunde. Mit 
Recht erwartet er , dafs wir an ihn, als Liebhabern 
derfelben , nicht fo ftrenge Forderungen machen , als 
an den gelehrten Naturforfcher, diefs thun wir um 
fo weniger, da durch folciie Darstellungen tig^ner 
Anflehten und Beobachtungen die VViiTenfchafl oft 
mehr gefordert wird,- al« durch krilifcbe Dnterf»- 
chungeo, welche von der gröfsten Belefenheit zeugen. 
In einem Umkreis von ^ bis 6 Stunden um Augsburjg 
fuchte Hr« v. A. die einbeimifchen Conchylien au^ 
und fand 58 Arten, welche hier alle, fowohl der 
^chaale, als dem»Tbiere nacii befchriebeo, und von 
denen 26 von Hn« Hörmann fo tref^iicb abgebildet 
find, dafs es^eine U%erecbtigkeit gegen den Üünftler 

feyn. 
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feya mürd^^ ihn hier nicht zu nennen. Diefe Abbil- 
dungen ftellen entweder folche Arten dar, welche 
der Vfv für neu hielt , oder die bis letzt noch nicht 
abgebildet waren, oder die zur Vergleichung mit 
verwandten Arten, oder merkwürdiger EigeuTcBlf- 
ten wegen es vorzüglich verdienten, genau dÄrgeftellt 
SU werden. 

Der Vf. folgt der Gmetinifchen Ausgabe des li»- 
nnJA» Syftems , zeigt bey jeder Art die wichtigftea 
def'voo Gmiiin angeführten Abbildungen, nicht 
feiten mit einer kurzen Beurtheilung derlelben, auch 
kin und'^ieder die dort ausgelallEeneo an , und liefert 
dami die Befchreibung mit der Anzeige der Oerter 
wo erdieConchylie fand, und der Merkwürdigkeiten, 
welcliei er in ihrer Lebensart beobachtete. Wir be« 
dauern es, dafs er den trefflichen Mülfer nicht öfte- 
rer anführt, wel<;hes er unterliefs, weil diefer keine 
Kupfer in feiner Hiß. vmrtn. lieferte , noch mehr aber, 
dafs dem Vf. Draparnaud's und Däudebard's Arbei^ 
ten unbekannt gewefen zu feyn fch^inen , weil er 
fourt) wie wir z\i glauben Urfache haben, vomThiere, 
welches docji immer die Hauptfache ift, voUftändi- 
gera und voUkommnex fr Befchreibungen würde gelie- 
fert haben. 

Wir theilen hier das Verzeichnifs der befcbrie- 
be'nen Arten, mit der Anzeige der abgebildeten, und 
einigen Bemerkungen, vorzüglich über die angeblich 
neuen Arten, mit.* I0ya pictorutn. Teilina Cornea- Tet^ 
tina tuber ct4 lata', eine neue Art Tab. i. fig. i. Sie 
fcbeint zwar einige Aehnlichkeit mit Teil, lacuflris zu 
baben, unterfcheidet fich aber^on allen Arten durch 
einen zugerundeten Höcker an der Wirbelfnitze, und 
ihre Farbe. Hr. v. /?. fand fie bey Mühlhaufen in 
ein^m tiefen Waffe rgraben im Schlamm und an den 
"Wurzeln det Wafferpfianzen , und entdeckte dafs fie 
lebendig gebährend ley. Mytilus eygneus und anati- 
nus. Bulla fontinatis und htwnorum Tab. i. fig. a- 
Turlp bidens. T. perverfus. Turbo convtrjus t. 2. f. 3. 
eine angeblich neue Art, T. quadridensj Turbo trir 
dens Müll. Von diefen drey letzten Arten ift wie 
fchon Hr. Gärtnerin kinex 0einatifchßn Befchreibung 
dir wittirauifchen Conchylien fehr richtig bemerkt, 
^e erfte J3rÄpar»fl«i'j Cfatißlia corrugata^ die zweyte 
tfeffen Pupa trüens. Müllers Helix tridenSf die 
dritte Drofarnaud's Pupa frumentum. — Turbo 
Mufcorum. Belix Layicida. B. incaruata» H. plch 
lU^bis. B* iomplanata. B. vortex. B. lenti^taris 
t« 9. f. 4« ^^n® angeblich neue Art, welche der Vf* fo 
hnge iOit'/B. nitMi hielt, bis er diefe durch eigene 
Anl^uiing kennen lernte» Nach der picht hinlangr 
lidi vollftändigjea,Büfchreibung mochten wir vermu- 
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then, daküe M älter s Helhepi^tiiatejr Beihfl/b- 

^ ganomoßomos (Daudebard's Helix perßmtaj t.\. 

^ij^'^i r' ^''«^^^^- ^' «^*^- B. hifpidia t. 3. f. 6. 
Ä filoja t. 4. f. 7, eine neue i^rt, die zwar mit 
H. htfptda manche Aehnlichkeit hat, aber doch aii»h 
uns wefentlich von derfelben verfohi^ilen su feya 
fcheint. — Ä Pomatia. Von H. fcalaris vironle dem 
Vf. einft ein Gehäufe ge|)racht, weiches ein Krauter» 
weih beym Ausgraben einer Staude fand; da er diefe 
Schnecke aber nooh nicht mit dttm Tfaiere erhielt, 
fo trug er Bedenken fie in diefer Schrift aufzuneh. 
raen. ^H. arbuflorum. H. nitiduta t. 4. f. g. eine ao* 
gfihchy auch nach unferer Meinung, neue Art. 
Belix ericetorum. H. Thymorum t. 5. l ^.tieu, wo- 
nn wir dem Vf. beyftimmen. Ä niteks^ kpg^ u c, 
f. 10. Ur. Gärtner fagt in dv oben etigefiihrtett 
Schrift : ,,Ä/p; nttins ab AU fchejoe nicht z» H. mu 
tida Müll.z^x gehören, fondernÄ tucidm Drap, za 
feyn. Sollten aber nicht it nitida MUtL und H. 
luctda Drap, vielleicht Eine Art feyn? — *Ä «• 
flata t. 6. f. 1 1. B.rottmdata. H. abveluta. . Ä cr^ 
fialttna^ t. {, f. ja. Ä fruticum. ^H.fyheßrU u 7. f. t IT- 
eine n^ue Art , welche .Hr. G'drtn^ dem Vf. tk Ehr«a 
B. Altenana nannte. H. aculeata t. 71 f. 14.- H. /*. 
cidat. 8. f. 15. Eine angeblich neue Art, die aber, 
nach des Vis. Abbildungen und fiefcbreibiingm , fe^ 
ner Belix nitens So ähnlich ift, da/s war ims kaum 
enthalten können , fie blofs für dßs /uoge derfelben 
zu haltep. B. fafeicnlaru t. g. L 16. H. biiintaia t: g» 
f. 17. B. fobrefiana t. 9. f. ig. , nach Hn. QäHniri 
richtiger Bemerlumg B. unidmtata Drap. -^ NoA 
zwey angeblich neue Arten werden hierauf beicfirle« 
ben und abgebildet, von denen aber die er fte^;/im4^AM 
t^ 10. f. 19. Daudebard's Belico- Limaa^ pelluäda^ 
Mull er i Belix petluctda.^ dfe andre ffeü^r ItmacoUel 
t. li. f. 20. Daudeb. Belico-Limax major, Dra^ 
parnaud's Fürina pellucida Mi. — Belix vivipara^ 
B.. uefHoraHs. B. hortenfis* B. ßagnatis. Ä ptOris* 
B. objcurß t. 12. f. 21. B. buccinata t. la. Tm. eine 
angeblich -neue Art, die aber von der vorigeB Uofe 
in der Gröfs/, und wenigeii unbedeutenden Abwei- 
chungen verfchieden zu feyn fcheint. B. tutrica. 
B. tentacutata. M. auricularia, Bi Carpdtium t. i^: 
f. 23. B. Corvus. Nerita vatvata t 13. f* .^ Pa* ' 
Ulla lacußris t. 14. f. 25. -ft fluviatilis 1 14; t 26. 

Wir wflnfchen fehr, «kfe der Vf. Gel^enheit eiS 
halten möge, fein in der Vorrede gethanes Verfpre- 
eben zu erfüjüien, uns Naohträge in Zeitfchriften lie-' 
fern zu können , oder ihn auch die Natur mit ihr^n 
mannichfaltigea Sobönheiten reize, noch ^ndre |3^ 

{renftande derfelbea mit eben h vieler Liebe» vrte die^ 
eo zii bearbeiten« 
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. ' 8TAÄT8Mri8SENicHA5TBN. 

"ÄceSBtJBO «. Lrapziä, In d. StageI«*en'Buftl|h.; 

' BifUMck ■ ßatiflifclu Bifcinriihmmg atUr Kirctm-, 
Sctmt-, ErzithMngs- uni If^phtthatigkiÜtaiißaUt» 
iß A»gsb«rg, Ton Ffafus Euge» Freyherm 
V. Stiäa u. Landmubtrgt k. . Baier. .Kämmerer, 

j Ki-eifcrath u. Ritter des känigi: Hausritterordens 
vppi beil, Michael; oboe Jabrzabt (l8i4«). ^«"9 

'■ Bände , mit fortlaufenden Seitenzahlen, XIV «. 

• VUr u. 904 S*8. (3 Rthlr. 18 gr.) . 

Wenn auch das vor uns liegende Werk keines: 
weges ganz in de* Geilte und Ge&bmaok 
'aäaefafst iR. in dem man «ii» W«rk der Art abge- 
;fö Ju Ä wünfcHen möehtej - wenn auch ^r 
kiiiorlKtu Theil deffelben grdfsMotheils im>Gfttnde 
"nichts "weiter enthält. «Is ein« trockenen^ «swig 
•; Jus den Chronikenbüchern^der Stadt ^«««r;« • *?>: 
'd^m man hoch dazu, befonders Im »r)»««TheUe,. fehr 

• oft dTe nSJhige hiftori««*» Kritik yermifst; wenn 
;-|ern2 au6h im ftitiftitchen Theile «iohterwiattjr ge- 
j wrner aupu » s^öeö au« den Abten die bey der 
' f« f iÄäenoSSen Ge«trrfi8n«g d^iond, 

- d" hie??etfÄten AnftiitejOber «•••»»»«f*«»'"^ 
' ihres Vermögens aufgenommen wurden, hie und^da 
■ iS^^kefUttSiSit einigen OberilöfBgen und gar weht 

• Sr Sache «hörigen Abfcbweifungen . a.B.(&«3p.) 
' flSer a£ ifotiliclkeit de» Sobulunterrfchtß 1» der 
: 0%Ä, S. .^t, über *in g*S«bulWcber,,^^ 
' Sgeftthrt zu fehep wOnfcht; z. B, Sn-r^s^ 
' mJiarios de htUo Gernfanuo «nd ds *«» S*^«*f? 

KÄsatiren des /»«yf**; wögeg« *>«* «^^J^- 

che Zweifel Statt fiÄdeo möoht«r S.a«9. übj d» 

. Nothwendlgkek der Kenntnrfs der Anatoitae » der 

Zeichenkuoft; Oefchichte de* Augsborgrfcben Con- 

^ Ic'fiw Kircbe lö Augsburg, die' BttraehtoogeB Ober 

- Se ünmöglicbVeit^ittfejr «'««^»«*«»„y«;^'«»"f 
dS katholiUen und i«^teftant»foh*n iürch«. , Jie 

* Wülerlegung der frtijlicb ganz «rundlofen Wei- 
nune äafs der ProÄftantismus-^nKwm «MPer 
A JJfefwift Ji ficli feibft habe . w-Ü d». Prota(ba|e«i 



kein Bohtbares Oberbm|A der iBrcbe merkeDnen» 
Betracbtuoifi über die Veobefferuiig des Arcnenver- 
forguögswelens (S. 529 folg.) n. dergl. m.; — immer 
giebt doch diefe Arbeit dem Vf. fehr gerechte Aa- 
&r6che auf de» Dank des Publicums « theils we^ea 
der Dicht gemeinen Mahfeiigkeit ^er Zurammfntra- 

äung dter hier mitget heilten Notitra, theik anregen 
erXienauigkeitnnd VoUftändigkeit, welche in der 
Aufzeichnung der hie^ befeandeltep Inftitute xinct ih- 
rer Fonds herrfcht, theils wegen der fahr (cbätzbarea 
BeytrSge zur Aujgsburgifcfaen Kifchen-, titeratur- 
und Kunftgefcbichte , welche fein Werk im Ganzen 
enthilt; und endlicb auch wegen der Tehr intereffan. 
ten Bemerkungen., zu welchen die ünterfucbuxieett 
und Angaben dts Vh. beiden , dem denkenden Sta- 
ttftiker «ind Politiker,. Aolafe geben« 

Der vi; bat gewifs fehr recht , wenn er (S. i.) bb- 
bauptet, unter allen StSdten Baierns habe keine mehr 
HalTsquellen für die leidende Menfchheit, als Augy- 
turg. Sie kann ficb iu diefef Beziehung ohne Scheu 
nicht blofs nur den Städten des KönigreicBs an die Sehe 
ftellen, fondern'wahrfcheiniich allen dentfcben Städ* 
ten, ]a vielleicht allen Städten V(9» gleicher Grtfßt in un» 
ferni Europa. Augsburg giebt einen auffallenvfen C(e* 
weis^ ' vvräs Keliglofität and echter Bürger - und Vater* 
landsBiin ta leiften vermögen , wenn fie gebdrm ge^ 
weckt, gepflegt und unterhalten werden; und dabey 
find die Starke u. die Zahl derbier nnmerirten Fonds 
für Ciiltus ,. Öffentlichen Unterriebt und aflgem«rn© 
Wphlthätigkcrt gewifs die fprecheo-lften Denkmahle 
fördie hohe Ibduftrie und den ausgebreitetften Wobt, 
ftanddiefer ehemals Ib blctbinden , aber auch ff^Pblk 
bey ihrem fehr gefuhkeneti Wobiftande noch febr 
wohlliaben'den * vormaKgen Reichsftadte Was* hier 
aus PrivatwoMthätigkeit hervorging, enifohete fich 
wobi an wenig andern Orten in fo herrlicher, i^ei* 
eher Blüthe. 

iNacb.dar vom' Vf. (Sf 900.) gegebenen Ob^rficht- 
Uchcn ZiüanaAOfnXteillui^ beftand zur Zeit der oben 
, «Dg^«t>eoei) NacinripJ^tK.und beltebt noch jetzt ; der 
VcMiogensbeftand. u|Kf das Einkommen der in Augs- 
burg fpriiiamleuen Stiftungen für Cültus, öffentB- 
cheo Unterricht und öffeotUche Mildthätigkeit in^ol- 
geodeaSupBaaea: : ' . : 
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iilid die-feit dem J^ IH07 folrgekoniitifnep Rmdatiofiß^ 
Mufmff$ von 3795i ^L 40rtk. U- Oßir iathoJi/cSi Sal^ 



/•Mif enthÜtadfMr 6909 hi^nifthtn Schulfak ^^ ^- 
de« VormögMi dM »hehip deo Jefuilen gehdnMtt 
ColUgkms vn St* Sahmtor {^\ «61.) — von 39&i05Fl. 
30 Kr«, und dm idfuifßhiu ^hiiifond^ voß 32554 ''i- 
48 Sn, noohtliA;inii>9fi«f ;iMir Btff/ioiJii#i von ai89 Fl« 
43 Kr. , daikFiMidft ötifiSfyi^iimfimiMrs vpn 58ft|V #"!• 
16 iCr.» >deii Stipindiii^M^ far «rme ftudireHdiand 
Oeiverlia Umbrnda 'junge .Leute vop 1857$ f^» <^ 
: Fonds dtv K^fißfikmk.^^n 19009 Fi. 17 Kr., aen ibcfa. 
flfiifündi von 8197 Fi. 3p Kr., und die LatißimaaUl 



Oewifs eineTehr reiche Dotation fdr die Kirchen 
und Sebuieyi und ölffentlioben Mildtb&UglMjtsenful- 
teo eiuer Stadt, weiclae uach der Angabe der neue- 
ften Geographen äermatiB nicht mehr als 2890a Ein- 
wohner nat« Werden diefe Foods, wie ficb von der 
Rechthchkeit und Ut>eralität der baierifchen Re^ie* 
rang mit Zuverficht erwarten lafst, wirtbfchalPtnch 
und zweckmäfsie verwaltet, und wird ihr Ertras be* 
ftirooiungsgemiis verwendet, fo mOfTen zuverläffig 
daraus aberfchwengUehe Vortbeile türAmgibnrg und 
und {eine Einwohner. hervorgehen«' Veribifst ienes 
auch feinen voiigen Wohlftand, der diele Fonds (chuf, 
fo bat es doch in den Fonds felbft und ihrer beftioi- 

V inuogsgemäfs#n Verwendung gewils eines der ficher- «m/ JmktMgki^^iiHMmfÜftHng'von 4000 FL TlL Der 
ften Mittel, ficb zum wenigften dsm Wohltkand und pr^Ußamitfski Kirckitrfandi wÜet ficb thells durch das 

• din Grad derlnduftrie zu ficnern, der Augsburg upd ' Vernaögen der fmim euangelifcben Pfärrkirchim von 
ieinoi fiewoluiern nocl» iomierjsebUeben ift, und > '116049 «Lg* Cr«, und dmt ArbriUtums- und PUgmr^ 
wahrfctieiolicb im fclilimmften Falle immer bleitkin hms^Ktifiüin .VDa9948 FL la K^; tl^ils durch den 
wird, wenn auch keii^ Erhdhnog diefer Gatermog* >(rthndf re Jjrchenfeftds a) aur Mrgißsamg dir Pfwrr^ 

, lieb feyn foUte» wozu indelaxUe neneften poUlitchen tkMIiiomm von 77|e6 FLg Kn, upd b) iVLtßifikkm^ 
VerULltnifCe oofers deuifcheo Vaterlandes fahr ge* d#i gi^Uidm Ptfr/sM/r von 69700 FL — wefches Uetz- 
grftndete Hoffnung geben.. * ^ tere ich eigentlich dnrcb das U|fat des am elften Au« 

Zur Erlättterui^ der eb«» gegebenen TTeberficht guTt tgos .verdorbenen Sil^rjiawd^er» ,^QkamM Q^tt- 
tnalfen wir flibrigeoanocfa Folgende^ 1>emetken r i) Der Sffr KUmk^ von 4qqqo FJ< , und d^x^ham^ Vermac}it* 
Fands tat cfien kathatifiktn Cnttms hmjnOk üUht ' niffe der ans 19!» Fel^wr 1^95 vpn!t^bei»tn 4f^m 
blofs nur das Vemt^Vgen deriBrlAcetmdJt^vliMi tiod Jtarfara eoe Sk$tm und einige noch jfnätare^afi^ 
und die zur Befbldung der Ofttftlieb|reit beMmmten genMnfiilnirte.— W^Ji^tfriftifißdp^^ 
Summen, fondem aucndi^ Ponde fttr dit'ffUmHMfs^ Saftete eua dtm xVerm^en .des Cottigmms t^ ^ 
xtttd ^Mtßinßftmngm von 1*3051 PL ts Kr.» diia Ver* JmM 119615 FJ.si Kr* aus dem .GumHafiatfimds mit 
mögen der BHMerfelutflen mit undT ebne OapitaUea ^Jm danm i|8i44^FL fundi^m StipaWif» i.ltiVÖi FL 
Ton 97569 FL 4t , und 8915 FL 5Kr. , dann das Soge» 30 Kr., aus dam Fonds dwSitminiarßMmlen 43365 FL 
nannte Ergänztmgmrmögm (d.h. die zu kirchlichen 16 Kr., aus dem pmrUäiifchinMmßHi' Setml/omds vom 
Zwecken geftifteteaCepitalien der aufgehobenen A*M» 620a FL ^ und aus der iafs«rft reichen Stiftung dfT 
SKtkeeir-u. iTefmamMr-jn^Irr, dann die dw eben erwibnten if «m ftrinre r.^ttsnvon 2a993(fFl 

mixirfdum M af J ef g g da ii Q n ftr die Bafpiyfll)i(toiifi^ fi Kr» am Snfehtaaq^ eioia Itckitr - Enkkmgs^ 



ÜHtirrifht' «ad ÄiußmmgtMl^i^ V, P«r iatho. 
Hfikin imd tiAingimmSaKixfkg^a für JfftftHfkiff'Wit. 
diätigm «tttf ' Pi?«' w»HAt >fe ßckt.mnd' nematigi 

:56' Kr,," dtife mit ÄriAn^Venflögeo »011763450 «. 
SORI. Aflft'kMebfteti (KiHrt'#iir«ti ^.eSi;>^«<ittx^>«<<* 

'Aas fhidtiktms tejV&t^^R, dÜe^'Cdmrdd Pevttti^m^ 
/eill# Stfftufig tidt 24^3' Fi. 'ttnt<T deri'ftäaol(^^ni€tif- 



ninfjilleD aüeXilf^tYflände, a|l weidieo^chdie öffen^- 

che Wohltbitjg 

imeifectuelle'imtf 
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fitztbümer und der innero Kräfte übertrifft diefeKraffa 
wMt dA» iFa^berg«läBod#^ - B^e ;b»iWuto.tt4ftimci«tfir 
diefen Stiftmgei> w&iiW'df9^(0foft^äUifjrjlWt^ 
f39S9^1 f die ^<!^*tii^|rHifi(gri (ii#o-4rae arjtie»:3J<^ 
-föbweebe und han^öed^f^^S« ^Jffailett fceve Wahr 
'^tiBg baben»« und fede ivü^^ti^JL^b^Kr^ w C^^lde uod 
zWey L^lbe <ix>d %ä*^irfV Pfu«^a effhalUi^ in|t 
^S^S^ H- 35 Kr.; ctie'^Seie^^lriMb (bellmeit )zwr 
Wobfi^M^ und Veippflegttng tpo» 4l5Pfrlliidim b^M^«- 
ley OeCbäeohts) mit 263^27 FL la£n; ^\t St. ßtf- 
Hnsflifiu^g. uM Aas damit ctfrte«ibs ^imtfjm^Bm' 
ieriitauJt' (urfprdogliobW zur Aufsabme und,yer(d3«^ 
'g|ung'Hr^erifefa«i'%rMkeD -T^ t^^ .man .10 AiUgshu; 
; zuem ^^g^b tftls^br 1495 beM»erkte— beCOmn^, ~ 
' tefrHf n a^b^r ein getndnes^ KraDkenbaue) mix 3,17674 
10 Kr. , worauf )edoch 675 151^1. (fMr -Cipitaii^ti b¥' 



eit äurstm tpag/.die Er^iebuDg rnid ' teten ; das Wachtkitd^At^fcke'SiiUfdumM mit 97222 F^ 
^ tec^hnlO:be^E({M6ng des Mtehibti^) i6Kh; «dd da$5'^ 5#rw^<«#iSSl^fft. ttfiifJbmr^ 
tfie«efötdA-tihg feiner 'Nietiifl^tfu6g bhd' feiner Sb- ^ fbeTtimmt zur Verpfl^Wutig «oheilbBrer Kr?i'nJ{w«v J^ 
^^mimkM\'i^nt'VMe^H6fiuq^'\^ Ännutb ubd lönAets Mcber, die^^lt anfteiSkend^ firankb^itfo 



KrAtaRbeitv «öd^f^gat^Wh »^i^fyhits feach dem Tb- 

^e ; bfid :dw»«iÄii der Aug^bbrgfcf fttf di6 Erriebt ubg 

folcber Afifiriten febeibt -^ '^mUr dfe Tdütt anderer 

Orteirgein«c(ireo'£rfabriibgeir-^'iiT 'den neuem Zei- 
gten mehr zu «^ als abgenbfnpnen zu' babe;^. * Gera.ie die 
7rai^ ä^OÄftz^iiibl^öbfthi^^ir Wi>k«nded Stiftun- 

\|etr falten ito^Ae^mdedr^ttiifubt^r fögä)^ in die ntfue- me BOrgersUmd^) mft einem 4«rMMi%i» tmmis «n 
^4ien' Zehen; ^o freyfii?b**Äbir*^att(»h dfer gefankene 54566 fl. 35 «r., iworäuf imfafien.isd» Fi. liiRr. 
"W^Wftehd<lfet'StÄfe«ijfrfd jb>eri(vrger foltJbe Anftai- ^Schuldeö hifteii; »doch reiche» <S*8jD.)cfe(feo.5iWfl^ 



behaftet waren) mit 15495« Fl. 23 An VII. Die ^^ 
7H^»SHftungeD, d.k dJe}eni|^, welche derCmt^^- 
adminibratioh^nöch.nicbttuiterworfen find, fondefn^^ 
noch, wie vf^rdem , '«nter der Admiaiftratiaa de» 
j(tfagiftrdt8 ftehen» find A. Katkolifckii l),.4^8 
ir(if/eiiAM/(errichtel im 1.1572 and beltinamt JOr V^ 
me BürgersUmdier) mft einem 4mwa6gm Fmmk 



.*t»r%ihnothVirefldlgfteh'c^ächl haben mögen; dehn 
bach der Abgabe' de^ Vfs. (S. 527.) foli <8e Anzahl 

der {%t!2t zu Ah'g^bur^ /Llimofen geniefsehden Perfo- 
' nen niebf viel un^ -d^ta^thid ßctrageti ,''fo dafs faft 
^iferi^ftt^^Rn>ii«röbber'^m Bettler wai^V^if^e Erfcbei- 
'ining*, -deren Oi'ürid * n*dh demVP.'^S.'742.) gröfsten- 
';tbeifs. in ^eltt•Verf#I^9e]^' fördern fö blfibenden Augs- 
* burger" F^bi^UM' zu Tuchen 11>* WIhrend der ^län- 
* . zenden Pei^odfe dlefer ftskitifcfben l0duftriezweJge hätte 
' ^h einStromiron ungefiHetem^efifidel- beideney Ge-^ 
;lch!e6bt9 in dieStadt ergoffen, weiches durch fcfaleth*^ 

tesBetft^lel<, nficMieben Vei^lienft, und — *wiediip& 
'-bey.föicneo Fabrikarbeitern in Zeiten de$ F\oti Ober-^ 



42 Kr. betrageode Renten kau«i pxr iifckitng f^r 
tsedorfniffe. a) DzsT Arnm'Kin4srkaus^ b?ttiiau|nt 
zur Pflege fdlcfher armen Kinder ^ . deren Aelternjt^i- 
ne* Borger find, erricbte^ iäi ;J» 1709^ odt^Mmder- 
kialen 57643 F4^SJijr.'becvsgende»Fondff«.uflid}^^U 
fihrüdbem fiiniMMnect, nfcomp» Jeiimile« st6 Ki94^ 
unterhaken wo^en;« B. Froiißä'ntifci^^ i.) 4^8 
tf^aifeidumsr erridbtet lm:i. 1697 £ar di« Kin\f(er fr- 
meraugsbürgifober' Sarger 5 ^it ememc Ver<n^g(en 
Ton 74706 'Fi^ \x^¥ir^y und ekiem* fabrlioha» Ci|Dk,om. 
men vo n 6R04 Fl. 34 Kr. Vom x 1 teil Novembni^« 1 7.00 
IUI bis t8i2 wurde» hier irernfiegt 9996: KiP^der «nit 
^. . df|Mi'Aüfw«nd^e ^ni698d964>'1.^39Kr.;}a«<i'm der 

fll derFaUifr-^Jc^kerei* Lebensweire, viellek^bt die' F^rk>de lom^ eritm iraimr.i79«bi8 igafisrai: di^Zabl 



UäUtetl^At4>eft buchen dto getheinen Jugtod an fibh der Pfleglinge 823^ rerjäegt mif'.eiMr WMHnp 900 

^''kMfkte, 'die SfttÜbhtfelt derf^en verdarb 3 und fi6 ün* 6484 Fl. js&r/jMir/k&tm Deürcbfcbnitt, fo dafs die 

' Mibig mäclit^, ein^ iarbeitfame Väter, wirtbfcbaftliohe Verpflegung eines einzelnen Kindes jäir^/r zu fteben' 

•iflltmer tifod' nat^cjbe'OIieder des gemeinen WeGens kam auf 78 FL 46 Kr. 7 Hell» Der gegenwärtige Be- 

' te'Vwerden» jiibd den yerblngni/svouen Zeiten di» fband der Kinmi^ 1dl \i(^ 2) Dis Arme- Kindgr haus, 

VJ^Itze'^tt bieteiiV dtdin den lettten-Jj^hren An^burg: ||^fth)9mtfCQr.Kni4i^rfrmer^m)^pbner yon A 

'^ tra1HB;(wi^%llddeutlbbe Fabrik« und, Handelsfte^^ weiche keine ÜArger find,' geftiftet im J» f toi; mit 



«rat# MI €cli genommen^ ttnd diefem dtircb den ^/rSt^ 
pbaüfchen Frieden förmlich Oberwiefen wurde, und 
die fich daher als dem ganzen bflrserlicben Wefeik 
zunichft gehörige giemeine Stadt' Anitalten betrachten: 
lielsen. Uie 2«ant. diefer Stiftungen belauft fieh 2Wiir ^ 
MotSivIpkruaiMmaaxigf abes iii> ftOckficht der B^ 



1802 war die Zahl der Pfieglmge 17. -* 3) Die Kteh 
i» XäkdirM/^lfy'fheffiBun« iur.iAtsfonfimn i¥|d: Ver- 
pfieguopr gpÄ%,k|ieBiec;KiaHliRiF^ die^akircb df0.^f4 Jh. 
rer Aeuern verwaifetr oder von diefen fträfiicbcir 
W.ei£ajiuagieCet7t findr errichtet im J; r778« niit einem 
Soad» VO» 13674 FL ;o Kr» und J933 Fl« jährlichem 

Ein- 



Womiintt. ,V«i79?-WdBlo^Ww;iifwi au« W*** l^i^^^ JübrtywTÄ «wäi. 

%nd Mm» i6i Jßndorv «Ott v»»rich«n 66 r-^Mfo. lOehF ;WaR;iu dxet^Zm ^m w ((ogVIjUe .p«>|^l||«Qds If. 

«l8 dts DriMB 5-oftarbei». 0*r üntfe*»*» ,eine8 Kii*- b.eod^^j|fU*enet^i^$ii^,j* feu^r jw«^ Aus- 

AS-Oi$ Stifmigm .dis.SUktrJ9meUiKi ^«h., QrO\tth*k .Mcfi iucbi.^|)^ejyj«q.;,jH«-nX»^ P AW»«Wt 

Kindtrhtmfet: fi»find Solaetft bedeutiod» Am erften fchoo meifteos vorübereeöiigv»«") A^iSP^*«*' ^ 

Oer '»«R *>ei»f fiok «br Food« «Anicb». weuiget als .rechnet.., Mao JkfOJB nicht Wmfs^,(laiJ^di^fe» Buc^ 

«i68s Fi. T Kr. A)Fal»i / if •)? »/** •« '» t. Up» Pß- vi« mehrere |n gleicheffi Veta« . W**»««^««'»«'»» 

-§^Wt»W ««««• proUßtuUiftktr sdlfg*9 ^cmHün Scbriftw* PW«h» Jjbr, W<«Mi;^.^«H»f5Tj»*t^lVf 

«t am «Htto Ort. W6 «» «wl eraep«B*iVB, i)»^V« ^*k« . »°<^ J*«* 6wb9Pua>ftapd»n. ..^•j.^rZütrauep noA- 



%8b6.- Am erften (M* i»W ^Vt 4»S Fftads.diefer wendig l'^fm^9'.\m^f?'^H*^^ _!•-. . • 
AnftaltJ» dorch welche bQlfsbedajrftige.,VV:it^*rfp und ,^9^\, dais foTcbf Tba^ichM nwbt: yeiiocep g^ 
'&dire^e Söhned» zttr.Theiioabiii^jfnjdjefeF.SUf- .dfl^rlen; hätte er^flMauch darauf fi*tacbt,, die Ai?- 
•lün£bertohtiateofiebe»FaioiUeu ooterfkat?» werden i fordei:ungen des «ri(/!#»rff« Oefchiclttfcbr«»bm beir« 

foÜitf. 73045K- io-»f.t..«.rf*W -ff»»« Mi^*trM$ ,;?h J}ef|-ied«ep, fleR^ubirft dM,«wii«$ b^eht aqs 
-mUMg m ipamgtüfclu iV^j*«r.n>it.wnw»..f<V>ds Mgw4f^FrM^^tw,\^i\(fap<ft^ y^4i«i»!m/M. 
' von '^ Fl.: j.-.««- geminfclfftticfm !^ßluk,uiul ;,(& t- 37->. ^JjgMifCBBeS^eynp au&0ii|Me^ gedrw*- 

tfr»/acA Függtr/c h*n rS(i/öH»f « /ÜJr w ^r«r« /jr^ .»qn Schrift^ ,^^ yJ^U, ^»ft TO :«Mf Qtfi^im'^' 

mÖEeäsbeftand im J. i%ori auf, 5$7H<>;?1..J9 J^r. be- ttrtbifnim dmrch du FroKsofm, btjf jiknm^Jiu/air ams 

■ r«choet werde, ' jedoch oh»e Abau^^v «7509. Fl. -Mpäd«*»»»- <^ -ag -^4?,) E« w«d«r bedeutender, 
i'Kr. betfageoden ScbulÄenj pap.}4MrliclJ!> Wnkom- noch bieher gehörender^Auflatjs. ßa mjoa de^ 
«ito ans did:en Foods belifcfi&ol^,f»f»a»4a+F^; 4; <*>• - Ausfall. auf ?.eph?i^4^^£:a^wberg^an^M4|<pvwliec 

?9a1io^ Emd»»0t v. Garbfttfek* mtßMfg.* tWpü» -'i»>3 (««»? köpnep jsidfich ^as D^^iwx^cht v*rbOM#äii) 
ürutfbeiHlttdte.PaiöiUeogHedar. tbei^s f jj» OlfenUi- die Rede, w(obej:derrt%er/i|eflJivpll»,Oefc»j|cbtl<aur#i- 
eh« WofahbätiBfeeitsanllalt«», nlit;ew«w;*;ond8 von b«r Magdebuegs, H^rSupv}iiti>pd»afJlaMHff«tu$^f't 
120<,8a W..g9 «^n; 5- ««i* Ln»*#»NWH««^/-<^i|» Pa- P«»h,u.. die bfrtelU.,ÄeV4iu«.g »^»hfr; 3) -flSV" 
triziaUhMumuni mit 11000 Tl.;. 6. di9i £./ iß s , kons SMnfimrtgtlUr utui «tipartewtßtufitffmekUtmgJii^ 
PrHufekeFamiTieH/mitng voa ift^ flr, j-^» von . n*rCharakttrf..lß. 43^19».) Im GaoMO eiooridec 

• F««/ ff» St* W /»/«*■# Ä|/itt»iw„;*W$ä9bft fpr. di« • iv» h*er,,flafc fi5pÄ<iii;». ^ta*r, ^*p^ und Ä^ 
Femili»* to Falleihre» Ausft«rb«M.ahier fftir d?;s ae- . , todt geärgert iia^^^, 3. iio, n^ijplid^r Vf. a^ <<)• 
famtat* ewogeüfohe Patriciat. : whn, 98^5 Fi. 4P 4r. . bekanotferten, V^Mchf r ladjjs K^ 
C: JTittwtn-kafftn: ji) fllr 4itrvnngtlif«kluthiru . Nt!ft.Vf*ämfif^ MJn'fttr.pyFuct,^^thb).vadF^lf^. 

■ fehtn Predigtri jede Spe««Ikirobe hat eine eigene cht. ( Setze. hinzu /?«i»w/*» ÄiP'wy u. f.p 4J Df^r 
WittwenkSfe, und »nfcerdeintl»e(lebt.npch eine aU- mtrkwürdig» .VtrJiAiffpr^agtn g«gM ^1^^ 4w 



f ojit« FU ; b) fftr das SckniUhtrt*t> Ptrfofwf* »vffH ^i" ' : i'Ojr »mO: - 4'??!»^ *''«K^fl»^ )g(5|{» Bft^affi^« 
nedi food« von wfia« Fl. m ttr.« o)/»r. fü* prpUfißi- -, J^W.voq fjner jpj^meft CÄ«r^,j&fijr# «ft Ab|^ 
<i/cftM Stadummim mit 2440 FU >«l»4-.d) fOr -«^««^ , ville, eiR*r, Corficaneria,. PßuÜuM>ttf w t^von, 
Md iftwA^ter mit J300 Fl^^, , > , ,. .... . no4 . von vier ju^mfcliep und ^bwatwif^^ 

lD,r f #/**#*/» /•/**.> . ; cieren.apl lfrönHngst<«p » sMaiUn^. . AUw 

^ ' , .' ,. Anzeigp der Quelle», .anfser daft.fich «/«r Heraus- 

}[eber oey den letzterb auf die (mOofUiche?) EiraSh^ 
^ unft eines pfficiers ,bfii;uft. :«) OtrJraM)i^eh$j^r. 

Jung^und Bcleucbtunj; «»«jH™^ »«6f "«^ Xfo: -»««^ ein >lwpiV Frö /KäW» V^^ 
. brechen, welch« ^""^- 5*Pl^**^vT.? Ä iich.. verfemt.. 0asJleM&eni d« ?«<?»»«»» i». »iey 
Gehalten verabt worden '6nd. 1814. VIu. aJaS. *bertriebnepi Preife, «rplich» und iriaa *rifft di« 
W. JJ. (1 Rtblr. 4 gr.) . - . ' ,^ : . . irgften OrpckfeUfir/ s. ^ )$. 196* OrptU für <>r< 

- D«van fibh2iAnUch«nbrfditinit«i:ita)<(Mr «^h> «w^o/. . . 1»,', '.i\ - 
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' STAATSWlSSENSCHAFtEN, 

♦ • mfhrifch^ß&ii/lißlf^ ' BifckMImhg äifr^ Kttctm -',• 

- »i Angsinrg; vrm l¥änM Eugen Fr«yti«rra< 
tf.' ÄWa u/lAndtiisbitg tt. f. w. 

Xß^/Mujh im- im vorigen Stück abggbrochenm Aeom^fftm^ . 

VchMkt man #ea AUj^uvgifc.hQn SüftuAgen» i|>rer, 
*^ ^bl, ihriMi äarserlt l^eträchtlipbeo Fonda^ jiuir, 
^ige AufmnrJkfäml^eit,; (o.errcbeint'bier jlerMr«. 
^ fiBrlicbe Son der ^ugs^^rgücl^eil ßüirger iroo jeber 
am böcbrteo CUfze; man ßebl> dars Apgstxur|^ Bär-' 
gjf»r Ceit.Iahrbu^dcirteQ iiu Ernfte darauf be^acnt wa« 
reo , diirob öffeDtlictie 'WöHlibätigkeii Alles zu er- ^ 
flffen, worauf ficb diefe nur imc^er v^bi:0itQn|n^^ 
Viel mag zu der Freygebigkeft' clel^ Stifter diefer An^ 
fnikea wohl ii«r 0^^iriStffl«lMtt«mireIibn 1^^ 
Ijkiqn« bntf . P#6tlBftaMta4[e«rifla biMb^' deh di« £toO 
fC^oUt« 4ttsfei^Aiiftateea.töoftliiu^roffl|iiriircb«i4'ba»>: 
meAlmr iiNMte. Keioaeli|^ioimliflUrw«Utei*}RftAf4 
Mn a«f AiAaltas' fOr den Öffadtlidien GttItM, tÜAt 
Efstebfitfg und den Ufiftecnoteuod aUgtttieteeWoHKf 
tbMgkeü UMt^ahdeei w^iftebtm.. Za ^mtMImü 
Zeit, wo die Jeroiten ihr Calbgiwii» dwek Ifp^gl^i 
b'igkeit der Fuggerifckin Familie erricbteten. Wurde 
durcb raftlofe BenllMiongto'ls^djfeir edelp Proteftan- 
ten, Martin 2Mel V. fiferfen (g^ 15OP1 ßß^U MM) 
und ffokann BiMbtyftxG^nztl p. Digjntfiem ^b..i«a4, 
geft. i580 "- ^^^^ Porträte dai U'itelblati des: vor 
uns liegenden .Weirki zieren — daa protertantifebe 
Collegiani.iZli .St, Awa eo'iobtet, das fioi'febr auf 
Augsburgs Biidiing i«9rku.(S.4}3.}; daa Awne-IUo- 
derbaus der Protefiaeiteft fahrte die KatlMlifcen auf 
die Idee des Ihrigen , tfnd das FUidAbana der Katbd- 
liken wieder auf dio^ Errichtung dt€ Xldnen-Kmie^- 
AnßatU Indeflett.oboe* wahrhaft biürgediiaben .$iqn 
Würde fich felbft diefer Oeift dait Naeheifenuig nicht 

Jrebildet und entwiokeM' haben; udd def . ttheraeug^- 
te Beweis von dar bqibto \Virktamkeit dfefeg Sinnes 
. ift gewiCs das , dafs .ec. fich bia auf 4iß letzteo ?i^t<^ 
feft erhalten s und wi« die« iSMb^ ^mA SuUmfekin 
Stiftungen zeigen ^ gerade hier iioeh to feiner bdeh* 
ften öforie zeigt, wo der regekevi^ordeneOeift dfr 
DnIdCanÖceit dep. Kimm jenes IrOher 'wirkfam gew^ 
fenen Wetteifere ganz eruiokt hatte,.«— sZu bedauern 
ift es abrigeas r^ut^ deCsder Mrgerlitbei Skin r dw 
alle diefe Anftaffea fcbuf, liiinSier^nnr itiÄr Indivi- 
duellen Anficbteiv; uiid Neigungen ioTgti' Vti, dfa 
Principien einer ^^Boi^kig. jptj^m^^^^^ 
. uf.L.Z. 1S14. ihittif Sand. 



Müldtbitigkeit. Sogrofs aveh die Fonds find, wel« 
che ^iig^abux^ fdroie öffebtlidie Mlldthdtigkeit'be-* 
fitzt, |o. wol^e deiipoch^ bis zur Ceotraüfirung dei^t 
veiJctiiaaeneni jener gewidmeten Fonds lüne planmä« 
fäig/B^^ das Ganze de$ Armeqwefen&umfaffpimle Armen* 

lege dort .nie recht gedeihen. Pia yef lebi^ene^ . 

.n^alten ftandea allefammt zu fefayr vereinzelt und ziai- 
wenig in V^biodi^Dg unter f^ch^ als dats di^rch fio* 
wirluich vollftindig das hätte peleiftet werdep kte« 
Qpn^/waa Ae nach ihrer Dotation und ibreo.Kfl^teuL. 
luLiten 'leiftan können« Jedei badete ^ wie dar Vfj 



im Stpatc^» ..HPd damit wi^ frejrlich tun? vpBbni^mipu 
bj^friedigfxäfspöfung 4er Aufgaben, welefae m^nafv 
eine gute Arfnanjpobzey machen kaap, nicnt v«Mua'f[ 
barlicDi die Menge der InftiUite uod ihr iloUKHai 
Wirken ftrebte vielmehr ihram ^wecke^eotgegao«^ 
Qaruni hatte man in Augsburg feine Noth ifioimmf wnfi. 
Beltlera, ^ {deren ; Zudringlichkeit n^an oi^ recntzi^ 
ftfe^iero v^rmqfcbti^ ungeachtet dieLBfirger OKh auls^c. 
dfa 1>€jÖ^hen,dea: öffentlicbjen WphltbSl^keüsfond». 
ficn zb föbr.beifeM.tendeff'AJlipot^beiy^riyiifijL.verftaa«^ 
den, welclie, nach der (S. '747!) begebenen tabellari- 
fchen UeberGcht, in den inyßtg Jahren von lygi bis 
igii Dicht weniger betrugen. iJs 67798^ Fl. 44 Kn 
an ngelmaßigiJ^ BeytrHgen . xind 1 145^6 Tl. 341 Kr. 

gen. -tt] *Qi^ aller^ft« Spuc aii)er'öffwt^bi^\Ail- 
ipolenaDflii^^t j^uAugsb^^^^ üMgeM/S-SiS.) 

im X. 136Ö» wo ührtck mhuMf ddis drey^eha Jahre «vor- 
her der Stadt von dem Übmkapiter geliehene l^apital 
voo isgo Pfund Augsburger Pfennigen auslöleta, und 
^M^lf f^ deffe^fea ^za .^ipem* ▲Upipfen.'^veKiPfcSht«» 
^elefa^i ]aut des darOber im X 1364 am^Bfu»l^«r 
^unati^e >or. LichtmeCs (37. Jan^ erricbtet«^ St^; 
tiuigi^bnefe^ ^^rch daa itadtiCphe Baoamt-^iai <h^ 
&Uuadal.upt|ir,cüe Armea aua|^|beik wariMio l^Ut«*, 
Reiter. lieis der m^iftrat I49i9.wege9 der «damÜ-»! 
gen arot&en Kälte und Xbaurung, dreymal in-dec« 
W.ocae den Nötblaicleiidea Geld und Brod ra^cÜ^ny^ 
e fr/ipidea. Bettler ab^« die 6^ hauf^nweife ibi' di^^ 
idt getobUchen hatten^ wieder binausfcbaff^) j^ 
^^ETen ^ie Periode, wo daa Almofanwelen 4\^\gfi 
RegeUnaOilgj^ek erhielt » fal|t ertt io das Jahr \iß9^ 
Bier wurde eiqf^ belondere Alimofeivui&ält arricbtefii 
und einis AJlmojGpoordon^g beraasgweben, die/pWuf 
fi)genannte Säfkithmrm zu ^rmenpl^ern be(teUta| 
und zur Vertii^^img. der OatTenbmeby eine Zahl; voa 
1^i^fffi4fMV^^i|« ^ J9ocl^ wucdi( ciunit nicht viel ausgoi- 
Wf^^ , 0»« G#d. ?'Mr ün<frhflt|u» ^ ^Jrmep 
VW#9 ^ ^^9^ S^OJa* Jiuid Feyertafn vor < den Kirc|i* 
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tbCIreo gefamnelt» ood was fehlte » (oüt§ das A( 
b^fcbffebeli. loieffen djefa Eiifaahiiieo |»ed.efii|BD 
den Bedarf der Anftaft aar zur böchften Notb« Im 
Jabre 153& b> kan i'di»A»ftall dagah-einlg» V aaiia hl - 
oifle zwar etwas Feftigkeit» doch Doch immer ^icht 
ausreicbeod« Im J. 1541 hatte fie soso lodividaeo 
za uaterftfitzen 9 ood im J. 1571 ftifg die Zahl. dj||F_. 
ArmeD» welche Hülfe ▼erlaogten» jear über 4000. 
Um dem Armenwefea die gehtein rflege zu fchaf- 
fnif enrimtete man am istea Junios 171 1 die «ms 
AhHiHinßsütt gegrOBdet durch regehtiälsiffe Beytrige; 
der Borger; dorn aoeh fie kooute dem Bettefwefefi 
«rieht fteoern. Es aahm immer mehr zu • Itatt abzu-* 
Behme«. Oad nicht viel mehr Termochte aubb die 
im J. i^gT ^richtete zwijfti mut Arminanßatt So 
'Itedeutend auch die BeytrSge der Borger (cbaft und 
4tr fonftige» Zuflofle der Caffa waren , fö waren fie 
dennoch znr Veribrgung der fich immer vermehren- 
den MafCe der Armen nicht aasreichend« ond-fo fide 
Mfihe man fich auch gab , die Anftalt zn «thahen 
ond zu beCefltigefv,';fo war dMs dennoch ohne be» 
dMtende ZtHicfioff« eup tfem Stadtärar nie möglich. 
Wie es ftft der Centralifation der Yerfchiedenen 
Jbnd$ fflr dffentffche Mildthitigkeft, und feie der 
Uebefweifnng der Armenpflege an das Polizeydirectp- 
rinm der Sladt mit den ArmenverforgunmAlkalten 
i» Aii|»bnfg fteht, fagt der Vf. nicht; dooh hoffent^ 
' lieh wird es bey 4v.eitem b^er ftehen , ab iorhii^« 
denn der Weg > den die Baierfefae Regierung ctoge* 
fehiagen hat, ift geitifs bey weitem* richtiger, $U 
der frOherhiiti trom Maglftf atli dmifehlagdne. 
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zeBi^apbieAaiMr^j (geb. in Hannftr. Miades 1693, 
geft. in Bremen 1773) nebft einem Verzmiboile Cefatec 
mannichfaitigenScnriften;mittheilt — vorzOglidh hatte 
-der gefehiclito wackere Mann vielen Aotbeil an den 
vortrefflichenilrsffi^irA . metifßdißfdiim IPihritrimchg^ 
fiefert uns fOr «ne hexametrifche Ueberfetzung die* 
fse aUerdingft nicht nur wegen fdner literariCche« 
Schickfale» Toodern auch fefaies Inhaltes halber merk^ 
wOrdigen Gedichts. Steht es fchon ziemlich onler 
dem Originale, dem* es nachgebildet ift, an Erfindung, 
Wili^a^diiaDne, wie anch Umfang des an^iefpmi. 
Jieneo Fabelepos : Ib ma^ht f s doch gewifs dem Ta- 
lent« des Vfs. fihrf» nnd es fehk . Keines wspesaa 
sflMchen . frifchea rarben dort DarfteÜnng and man- 
oben aiunntbigen, za einem nicht * nnergetzlidien 
Oanzen gereihten Situationen , fo wie es auch f Oc die 

!;eWandte Handhabung des treidierzigen alttfr D^ 
ekts , der dem Vf. wie Wenigep zu Gebote ftand» 
aof alM erfreuliche Wdfe zei^ Vorzftgiicb g^ . 
lind fwnreich ift im zmyUa äuche d^ ^olagetffcne 
Rede des Huftds ftirden Hahn, mit dem, wms .wot» 
fäner Abkunft iind ron feinen, fibrigenf Tugenden 
nebgt wird; aber auch dem OMMVortrag M^fter * 
lleineke*s fehlt es keines wi^ an Geift und Scharfian 
h«^ diefer anmuthigen Rhetorication im Rathe d«x 
Tfaiere vorm K5nige Nobel. 
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t^nöjxn K On8T£. 
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- fBjMaiMr^ k HejCs : BmMt d<r Halm. Frey iftef ^' 
-• fetistnach dem alvdentlcbett Orighiale yoü Hk. 

JUijfHr, Ooetor derMedidn n. Chhnfffgie, an»^ 
Hbendett Arzte: in Minden u^ H w. 1S14* 496 ir. 

/ S#M. 

- firtion Hr. lOMMUg hat vor mehreren 'labren^^ 

fm m^'Orllierfdan Zeitfehrilt Atignr sine 'voiir Her-', 

mstfbbinr ' dendben mit einem, bedentendim ZtlAitt 

«ermiMn l^rrcücbe Nachricht Qber das vor uns Ue^^' 

gfend^ Gedieht bekannt gemacht, arae^ welcher ef- 

erwiafen, dafs keineswegs dsflelbe, wie fonft allg|^ 

ift€in geglaubt nnd von i^teratoren (f. Sktzir , J^jj/I 

ma.) nachgefcbriebett wurde, dem erften Vierthett 

Äf^ ftehszehnteo Jahrbuadettr angehöre, fondient' 

tM d4m Doctor Med., Kafpar Fnidtkh Rmmr in 

IMndte, der (meil^unter dem Namen Fhanz HihrkK" 

SmHrgS mehrere Gedichte und AbbandlungeA fchrieb, 

im Anrangci der zweyten Hälfte des "achtzenntenJahr^ 

knnderts in aknlederdeutrcben Reimen dem RrinicU 

1^ nachgebildet, und durch den Druck angeblich alr 

dhi mSfmKn^eaeM^ wirklich älteres! Gedichf in Um* 

Uttf genraobt worden' fey/ *Hr« M^i^f. der dlelW 

Nacbr^ebl in dam Votbenchte ndch wei'teir auif ahr^ 

nnd beMtigti luHJUtikaueh ittih PubBcno^eine Vm! 



. Um daa V«ririllal& der naherfttsMi« a«i 
Ovitfinnl deh Lefao latferer BUiaeit lalfaft vor Ai _ 
w fagen, he^^n viir ans . beklen vmt V«g|eiobaog 
eine^sotoaM, und wiUen daSir fo^mcb den An» 
teg dee erften Boches der «er, wuranndasOann 
beifebt; im Origintt, w^ die BOeherwinder in G«j 
faMte elngatheilt find, was « 4ar Ua^an t si Tong wohl 
nrit Fug uiianMiahen ifc 

D0 hs d€9 Rfk04 ir«iiac/«rf waf 
ir« grnk altoi dqrch Korai und Grms. 
DatFMthf dahu'.tr dat /chwemmit hwin^ * 
'Dt magh my JahtldMn^ dt mtf liicht wjl'/tfSair . 

Jffai €Oidtrm-J^h049i ^ mot mg^ka^m^^ ♦; 

Sr N^Ul hA4df hß fd, S0 wyt. hr^chu, 
nt nemand €n, vbrklaghen mocht^ 
Wenttßdvtfi hadd$ h€ de etfit Injfänif ' 
Dem wxdd^U0 k€^ heel/Mtchi tSWDMa 
Dt ^tmr .#w • ia«W« - Ki»8^ v^^^ ' 
Pftrümme/fh ^r^ wel vsr/yt4nn^ . 
$rJt Nohih Hove to entfchUtn^ .... 

Vmmß. tiex^tckenf to/shM to enfgoe^^ 
■ hes Synnts mereH vefe khne DeWef 
Der-^H. fkäki ty» ük^if mei 
Imm« df Ha^ w*i Jtfl4« ,A»«^ ^ 
De Veitmus un dßt Stekei/chw 



De Veitmus un dßt Stekei/chwrn 
Martelt d9 Adebar ^ Lütke de Xro^rfl, 
VtifdÜch de Dnni vn Rapve dei0 S04H» 
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Der über ilin wollte Kla^e fÖkiN»tt; 
'DaYum Kell Üirev viel vejfrchwuireMy 
Sich NobePs Hofe ku etftstebo, : .. ^. . 

Una Reinikeil« Setbeit «u entfliebn;'u< f. m 

Doch wir:W0^eo.aiit40iQ Vf. Ifbei^ die getrof- 
fene. Wehl. nicht rechten« Sein Unternebrnta ver« 
dient untner Dahk^ upd düfe 'freyar fl e a i h e iin i rf » 
wenn auch fcbon der HeXAnaeterJm io RAekfiobt 
a«f Ißrofodie und Abfebniiie moochw zu wftiifcfaen 
QbrigJifst. wie bereits die aii8geh<ibeadi*JkielBi» be-' 
«eaf.da fie49it Jif^tbiU^ Me^trgffertiget ift, Mk 
Mb m.Oanzm nich| unaqgeoi^hq;!/ Auth verarent 
Per i^oe il^bojrttck des feiten geworäeiien Original 
l^efnnrf»rS;irjrieo Danic. Ißs, wird Sprach- und Dich* 
terfnnodeo gleich willkominen' feyn. " £lnb ErIcNN 
rong..der in oemfelben vorkomipeDden %b6z veraltie- 
tea .iiod^«^i§ bekennten VTörte ilt nicht beTg^Qgt 
i^^dm^i O^ Vf. (agt (Vorr. S. XIII.): So felir «s 
MeA^he ; gHwQnfcht mttep 9 habe er ^s doch fftr* 

Oberfiqffig .gehalienv 4^ f^ft ^^ ^^^^^ Worte entwe- 
d^ Sjp\k0a ;hey. andern Ausgaben 0inUcher ah^rOe« 
diobtBv^ z« B. dea f aWo aus den Zeiten der Mfri* 
Mfibigw (Zacick 1767) erklärt woitien find, tbeflt^ 
%iQb di0 Bedentoog desüeibea in dem vortreffllc|Mi' 
efamifcb -piedtrQlGh&Ichen Wörtiarbadbe («"^BSiidib^ 
if67)t«1foraii der Antordiefes Gedichts \<Aij9r iMr^ 
thlLtjglWii Mitarb^r 1^^ in finden find. ZMeW 
liitfebuMigui« ftofigl nicht ,^qz; dMü wo hat tfcr 
l^fer dlefe Sebri&eD inmif r fMleicfa 2ur fiaodi nfetd^ 
wie wenigeq Haue». wQrde )a . aoch auch die Ai^flbe 
. ^^ ^ . , . ., « 4wf 8*14»'PPR wenigftens der unbekannteren Wör-* 
Man liebt bieraus ; die BMrbeitan| itt siehst un*x tpr- «od Womormen wwwnoaiMen haben ? ScWiefe- 
fcbreibmd. aU to epgera Skia Afaeiftiwid^ ipi«, Ifeh htben. mK.oo^.im^ Aemtrkfiti Hn; Jlf^#rV> 
auch fcbon der Titelndes Werkichiiap tfawW hipdM^ — ^^^^ vi^^^^n ^.„jr-„^r — r-_A^^ .j. «.^ •?£ .^v. 

tef. Der Vf. Tagt in der Vorr^e^. VIL): er hOwj 
den Hexameter dem BjiittelrariA darimi mmoma«^»! 

EUiiW^gkeü 



' FalTclOieit vaii Lilt bat immer die Q^firhmäi «-. lleiiüle 
< bewies «t. 

Bfcr fieiC el« Kavtler des Reiches gewaltiges AnTehn er- 

wetrb^n. - . " ' i> - - 

enoa trat er lu ^Qdeii » nur eiaeMen Netien bedai^f ei^ 
immer Hieb kümmernd , daTsHals luvd.Fliicli des Volks, 

ihn verdammten. 
Celtott muff das» was mir nützet, ich lache des Schani«' 

• « dens der Aimni; *• 

. jDeeb1^:eB| «Mrhat^ dasKaaigaaHeri &eh Mo ^d#($)i«eBi 
Jpals.«» noisb K<aiaor «ew«ge^ .cho päffigmi.HetMl.f«! 
^ . . verhlagen, ... , ,, 

« Hatt* er doch felber [im^Rathe die erfte Stimm* und 'den 
• .. . • Verfits.. ' ' "" * 

iOCo ▼ermecbt' er lieh kdobl'ant'trenrefeneft Itläafcr tu 
, räohea« 

Darum betcdeten's Viele , des Königes Hof 191 Tes}aiXeei 
Dafs fie, der Eosheit und LiÜ d^s v^rlcblagenen Feindes. 

etftgingen; ' ' ' 

'. DieCe» befpbhdlen am IM» ▼or^^lin««'hteinereii Hiiere/ 
.Unt|».deaayege&.4«r Viebi; nieltt eiaer Wmr^ dn 4hu' 

liebtfli 
AlTo auch Lampe der H^e mit'^lUtt den Kaninehen., 
' , " ' die Feldmaus, ' 

. Bartaltder^ierch» und das Sta6beifcbwexnsrclber, auch 
• . • •••»;. L&tkedor Kranieh; 

, Ferner d»e Taube mit Namen Uaftdlch, tm4 Repe« 

die äenne. ' • 

. Tibke «ie Ente, mit AtWfd der öaWfiq 'wären JTo ffenie 
^Reineeken los, aubh Merk^ der Haber und Merknau' 

die Kr8b*y 

Mjh w4td9mm^m^ ds» iif^fea' Feind mit Wefl» ead mM 

^Welcher fchnählichexi Kmumer. und Scheiden ihneM. be«' 

teilet. • , . 



tas Ohr niiT ermüde (?) und daa Gedicht dne^.«««^ 
fireye Ueberfelzuog nur in einem gefiUIigeB Gewandff' 
dienen abediefern wollen , welche 4er &niidfprechfli 
«bkundig &id. Aber auch bej^di^Ter WaM« ha» 
dar ihn Gö//(«», der hexametrilcheBettbeiter d«! Be|l. 
•ecke Fndhs« vorza|[lic;b geleUet w be^ fcMwtr 
!5?J^ u^ ä^™ wönfchcp» fg wtnii fo mapohe Wnrih 
tbamliche Zage , fpricbwörtliche Redenserten u^d2^ 
Wie fogleich In der angefahrten Probe« . aicbl m* 



»ge»Jit & P<rr/»g aus: JCmcUrling fprlcht i^ tfar'^ett 
e9gtiBJk.flwUlAa^((^i|g^ oder. Tcheint Tischt imr^ 
dep'Wi0rtM M^FQ9>zwej vierfchiedeneii! Asrä|;sab^ ' 
dp« QMichli: /KrtüMii ds iToA»; zn fprecheo. RrL^ 
JÜyer hait diefs for mjiea Jrrthnm ; ihm fey auf die; 
Quarftaaagpbo bekannt« keine Aosgabe in gyo. Ren. 
Rar habt) iOfi bald chels» bald.)wie feine)r ain^dAeid' 
QlKttehMj0(Mlwi^^iiii(dj$ieznmuefcbeQl ' 
dsiia finM.BfM ^f^mapfbinden laffeif« 
HM|yBigi^b«r> drar*,fprfi>hiedene iiflcher BSHUff lh>A 
Jtgafammeil-fytqhtegeii iiabe. Ih einem dMstr 
km Uf Mob Ibiiii lei (de» iL im Scharz al^S efne Art' 




£5^„- C* «^5- i^" ***{?'*!^"^ Wi«KW»i«Bfcj' «w, gcdifhMtwi'4<iMp«^er1tf«ealV«iiiidtti, <fc- 

!ä^^''2'?i^^ i^lh«* «»«*«»4. . . - i« JAr IJ16 jpWriJJiM» ducK 41s Mfcpt. an« 'deo 

Hiadan von B»uoridKti)dem:gei;etteQ . out tütgabno* ' 
das inmI f». .|)^fllinttai ; dafs «ir.jo den OetaYbaml 
pafla« as iift aber baitimmt die Quarüa^gaba. Otf- 
OM dMt Mi^üMbtiaUeli öfter ^diebäiu &> ImM 
didh.Oalw»wlwi»l^<»liaft, Y<»ifrp AbSiV In tvo' 

175a im Drook'erlchieQeae Saamakuig dar JtfMUr« - 
i^Ms 0«dkbte^ wi« O^banBtekeiM in didte ^o»m% 

wohl 



ward Tön Reiniken auch 'bekannt. 
-I>e er dee Heiches Kanxler wet, '' 

abi herii er finr-dttohKern ued 19ras. ' - ' 
Bsa Fela^ deebV Sr.Ntai lehwimmet cMi« 
Der mag mich /oheltasi, der' Mih ^tibt «ia llibtti 
wer nach nun fUriüilet^ ^sr. 91 W miek i^U JMIteJ 
«^eaattdernTteadet; aÄU^mlT SaiT ™ ***^ 
Bey Nobel hätf er ei fo mut br/eht, * ' t' * - 

Bals niemand ihn ir^rklamn mockt 

Wo UU>St er hatte die er& InÄi^' '" ' "^ ^ ' 

Sem fidelle er gar tMgeht imn n 
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^ A. L. 7s. N»*:a94. -jyWEWlEH 5H4. Ipt^ 

woUl aber vi«l «nzeln« «o ibm felber oderfeipflü iRi» wKd Hr ß^w»\ rm'jFaehiidiß^^^-q,rfick' 

Freuaden «fwomelu uod fo vereioigU «inttlae Ba«- UH gefprochen, di« von aUeo Seitea her »aliafaq,, 

dB leinK euixeln g«drucktoii Oediehw. und welch« b«w«feo, ,^»1« rtoar 6ro^« gelcfarhen 

ae iBww =i^«»- 6 .,_ . .^ . >. - . ^ fe^n irOHiB,"-Ki«Ieicli aber auch- betQrcfltÄ lielseo, 

; , dafs vor der erfeboten MbrgeiirÖtlH,belTtr«pr.^<Äm 

' ER^AUUNrtSSi?tt'R»FfEW.'' ' ' vielleicht Doch heftige Stürme, -grauenvoUa Ungftwit- 

1 Oaheft* ' ' ' ' ■• kiMgakalm .word«i , and »tä du» wai jtot g»fohriiSn 

ng ifteHrerer Mt'Mwf &9,iMci(^n((|/9tMii«op(«*'#ilrtWii^«ftn">, itaoatMrkdh. 

Caraatpr^}gtMi,~Ae er* ae.ertxuni Kampfe fOr dtadihi Fnybtit emiuHtcrD* 

liegeod^n^ cnefiiAi'ibm> ptid fcdehenndroIcbeCedaDkeii feyen vehnogta'd^ zn , 

tg nicfat uolenli'd^flo,- diefem beff»rfteh«ndeHj&»g^B. zn Äjtrken, . In dkr 

lie Lai^ der vormtKgeo- folgenden, an 33. Sooat. b. Trin. .vorgetrageoeD Pi«. 

no ihreVertaitBltTemK* dift, welche Aateituag eiebt. Wie man za dem af • 

en9^/;febfeit*AirtcMBer' geTang«!!» grorsai Werke mj/uririM könpe, war 

itfcler-Ttt^ au^lMV ä^, »m, t^gfaiip SteUn maii^maTdi^ .«Tboh dec 

abrte' Pias des iZoetit- duu:k fremde Eiatgriffe lierbeyg«f(Mnt«n A^fldTung 

too'Jahr lu Jahr buf de« ^Mf/cim Jt/icAx cerCcbvrand immer m|br der aCw». 

ES liMtiliell, tmd' dleW' fila Sfnir. '. .'. ' VMt hatten fo Tebr der Treue mid 

Vtiziie\fiattg zulirin-' ÄDh£ngliobkeit ai^ ein tbeures Vaterland eatlagt, dals 

iterei Spief-babe, vCa«!' fie die Schmach Diaht'eiDMal fühlten und emeBDcn 

tfraebend «infaHVj ihrtf w9Uun,jdie aafuas ruhte, difs Be die «roften Tiia. 

\ri ZtacM'Cb- ttcbifWft.) teo'und ruhmwardigep Eigenfcbaften iOEST Äftnlur. 

mtiävifattfoti/kktn Pri-i rtn zu fpihvicjien und iu läftern Beb ^fr^bbent und 

An onmMrlichttl Kri«-' mit veracbtunetwärdiger DcBiOthi^iiDg /ogar die PeiF> 

eftnlgtti mufst« utititä b^ ti^uit ,^dmmm %nen anlegte.'' Am iVrft/ldb^. 

tenn'ndAbgabtflratif)^ taffff war de« Vff. TheiAa: '9b hiektr hat (fm £<fT 

iertrilglieber-nad'«iwr'' gtkotftk. Balif darauf '. bandelte er in einer Predigt 

i'mtifmn'. : . . fiisbw^ von einigen P/lithttn, zn welchen die ernfbe Stimm« 

FMAttr; Bure Klncter*' der' 2ieh ertnuntm; mid an einem aridem Sonntin 

^tNitWeD-lbiegMt^DiAvi ««n' deM obrifttfetieft ffeflteben,.lti. Zeiten OffentW^ 

•] Äi1tlSor%e'>tttKl>Makv. eher ^ktraekt' €ittr Oeift dtis frieitenf ia erhalten. 

ifim tkltei^attt^6lMl|l^ ]tt «Mn MsUtt engfeftThrteii Prc^igteta find die gewöbn. 

iMrHerHbMiebt'lifn^' UebeoBfllftWltfe^rezuiAOnuidegelegtundgutbenitt'Et,' 

b-allmSliedn' zXrtUcb^' AmS&atit»gtlSt3ilageßmSi9i^ hingegen ward übardas, 

vetvll^fint*», d»ilmjäi^ SolHitagsVvangdium gepredigt, undgeZergt, wie man 

Hec. Teit Jahr und T»C' Abb Iwy der erefteo Stimme Gottes in der Gelchicht«^ 

lifW'gVofiiei MM^gi^sn^- iftlfePerZeit zn verhalten labe. Die Sitgspredigt übet 

■ itkwtaaa ä^tf nö(^> Jcf.XiV, 3— a?-'. ttonift dtefe Sammlung heb fcblieEEt^ 

Te^Mfvr, ^d«r^Lflhf>-' ikUnat^g^ lö'flen letztverffofrenen Jahren . beifst eji 

r «eHM gabgt bek«»,! & r-jÄ ,1 nwfet«n;wir gleichram im fnAndUnßtSieged- 

Was äuiIaiiS''«orlt«gian^* fetto rfe;ehi, bey ^reichen' Beb kein menJcbeafreoniUi.' 

trifft, fobeAablfi« aw' oUaaHctz infreverPel^ltclikeit bewies konnte, (|«. 

ifidtHceode« Pr«(lh!;t«ä,' rflslitb«! vtdrttehr dfeHerzenalltf'VBterUndsfreuiMla. 

ti/Hhm, TM« BMeOMO«^ müSebnwra y«i>Wehfnath erfctflie; \So wenig war 

j'SoantaM-nftrii Oßwnt* d«i V^ Hltihrti S^fterfte der' Regierung einverlUn^' 

Inlnlt Ift hl der Tha^ (t«ib>> D«nO>Wn, /rnirt follten wir uns darCbnv 

1 ftr Vf. TtMlent JMiw») dab die KettadtlerSkl«vei*y nds^ininier ffefter a%gt~ 

t^eit b«ygef41t -z* 'Wep>. fckmkdtt, das Reich derT^ranb^ imttiBf mehr frigrii». 

lea Iahten uoddanletc^ dit uad bififtiget wurde -tJTeneHioÜtta wir voBdv Utk. ■ 
•Tn 'Monaten öes cbeTorieeo Jahre« ris Rrtigtooaleb-» dentodes fo vifJeEopEBrerdetitrobeflfifades, (fteffirai. 
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VO LR.8 S C Hft IFTEN.. 

CAS«Bx.».^r. b. d. Wittwe Aubtl: Dtr BeU Mt 
Cajfel. mne Zettiiog för den Barger und Land- 
nenlff. Nr. i -^ 39.' 1814. 4. (Seit dem 2ten Apr. 
1814. erfcheint ^föehcfntliols 1 Bogen» nnd wird 

.' Tierte^farig mit 13 gr. bezahlt.) 

Ein Biai$ aus Caffel kann dem hefBrcben Lendvolkei 
feit dalTelbe von dem ihAi aufgedrungenen frem«^. 
fien Beberrfcber befreyt ift uiid fic£ wieder unter Be- 
fitze feiner recbtmätsigen Regierung befindet» keine 
anflere» $}$ willkommene Ertcheimuig feyn. Denn 
wenn vom J. igor an alle Zeitungen, in fo fern fie 
Ifachrichten eus HelTeni bder.vieln^ehr aus dem Kö- 




derten, aü Neuigkeiten» Über die man lieb, nicht 
^reuete, fondern betrübte» z. B. die Anküadigung 
yqtk aeuen Auflagen, von Erböhung der alten fs^voa 
^wangsai^eihen , Von B^ftrafung der Refracteura^ 
odier lolcher, bey denen die Confcribirte^ fich vet- 
.^rgen gehalten hatten u. f. w.: — fo" trat Jnil dem 
Scbittfle des| L igi} und dem AnfaiM(e des 7. 1814 ein 
Zeitpunkt ein, wo^eine erfreuliche Neuigkeit de;r 
andern auf dem Fufss Folgte; wo der patriotifch ge* 
finnte Helle, gleich jedem Deutfchen, dem'^^äitiin^s- 
tage wie einem wahren Fefttage entgegen fabe; wo 
Hunderte; die,i|either eUem Zeitungsiefen entiagt 
hatten j nach iedem Blatte, das fie mif den Taees- 
bege1>eiriheiten,nekannt machte» begierig griffen: Vo 
felbffc fold^, difi keine Zeitung bezahlen oder lefen 
konnten, fich weifigftene genau erzählen litöefa, was 
£e. gutes Neues, enthalte, ilr. Prof« ^Ni$me§er in Caf- 
fel4uit daher zur Herausgabe feines 'Botoi einen Zejv 

ßnkt gewählt, djar in der That nicht gCUiftiger feyn 
QDte. Und diefem Umftande mufs es Rec. haupt- 
fachlich zufcbreiben, dafs diefes Blatt, wie aus meh- 
reren Urnftänden erhellt, in.jganz Eurhellen eine 
faft «ülgemein vortheilhafte Aufnahme gefunden. hat. 
penn lonft ift bekannt, dafs der helufcbe Barger 
und Lpndmann» im AUgemeinen genommen» ^war 
ein guter Bauer, Handwerker, Soldat ift u- f- w.y 
jabeir feiten etwas liefet» und die Stunden» di^ ihm 
.fein Pfiiijg.u. f. w« Übrig läfst, lieber. mit allem an- 
dern» als mit einer belebrenden oder unterhalten- 
den Lectare avsfoUt. -Daher kommts» dafs» wenn 
faft in allen andern Ländern deutfcher Zunge perio^ 
dilcbe Schriften zi^r Aufldarung und VerecUuns des 
Volks heftehrnuiid gMleiben, dergleichea iti iCur« 
4. L. Z. x%ii^. TOriUer Band. 



j^eflen fich niä einer langen Dauer ao erfwoen ha^ 
ben: ob es gleich an guten Volksfefariftftellern hs 
Gaffel» Marburg und andern ^roij^en heIGfcbea Stad« 
tnn^ewifs nicht fehlt. 

Möge Bterr Profeffor tfiemeyer » deflen BoU. 
alle AufmerkCamkeit verdient, in Hinficht auf die 
Dauer feines Volksblattes eine belfere Erfahrung 
machen,* als fo manche feiner Vorgänger f — Aus 
eioef der 2ten jNr. Torgefetzten NaSirichi fieht man» 
d^s fein Blatt ^zwar zunächft für .{[Jen Bürger (d. Iv 
hier ohne Zweifel HanämgrUr^ oder. Bewpnaer kJlai* 
ner Städte) und Lßnimann beftimmt ift, aber auch, 
far Lefer buheren Standes nicht ohne InterefTe fern 
foU, weil fie in ihm eine fortläufende Ueberiicht der 
polUifchen • Begebenheitea und. zugleich jedes Mal 
Q? diefem Velprechen leifteten bisher nur wenig Nii-^ 
^fiern iQenüge5 irgend eine nützliche Abhandlung au|^ 
dem Fache der Statiftik , Geographie oder Gefchichte» 
auch Anzeigen nützlicher Erfindungen finden wer-* 
den/* Rec. niufs bekennen» dals ihm diefe Beftim« 
.roung gleich anfangs nicht £anz gefiiQen hat. Eii^^ 
Schriftitellfl^, der dae BedOrftifle cultjvjrter und un- 
cultivirter Lefer zugleich berückfichtigen und dnrib 
dufetbe Schrift .befriedigen will, leift^t in der Regel 
keinem volles Genüge. Wirklich liefern die dr«y er- 
ften Quartale diefes Boten ^ was Politik und die gror 

Stn Welthandel betrifft, fidr den Bürger und Bauer 
zu vieles , und mitunter eine Menge Nacbrichtem 
die er kaum verfteht» und für die er fich um fo viel 
weniges intereffiren kann : virogi^ea fich der einiger« 
maafsen gebildete Lefer zuverl^mg nicht durch die 
theils. unvollftändigen» theüs fchon alt gewordepan 
oder au3 andern Zeitungen bekanntnn > Nflflh«i/¥h tMifi^ 
welche ihm der Bote aus der. crolsen Welt erzählt« 
)ietfriedigt fieht Wollte fich t&. 27.» dem Rec. die 
Anlage zu einem recnt guten Volksfchriftfteller ohne 
Bedenken einräumt» einen beltimmteren XieTeji^reis 
denken , diefen ans den untern Volkäklaffen auswäh« 
jien» ihm von der Politik nur das Wichtigfte, nu^ 
das» was eine al^emeine Bekanntwerdung verdient^ 
ganz kurz erzab^n» und feine Erzählungen dfter» 
als es bisher der Fall war » mit nützlichen und upter? 
haltenden Bemerkungen begleiten : fo ift {Uc. über^ 
zeugt, ijafs diefer Bote den Beyfall» den ihn befo^ 
ders das iatereflante 2^italter leiner erften Erfchei- 
nung erwarb, lange erhalten, und fich um die Bil- , 
düng des heififchen Landvolkes» das ihrer nur allzu''; 
fehr bedarf, ein wefentliches und ein bleibendes Ver- 
dient erwerben wird« — 'Mit dem Tone» der in 
diefem Volksblatte herrfeht, kann man nkkt anders, 
- (5) K ^ als 
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ab zufried«ii feyn ; er ift munter, unterTialtead » ab* 
wechfelod, tftia ^rfäUt tsnt dann in da6 Schleppende 
und Laogweilende» wenn der Verfuch gemacht wird» 
in Einem Bogen Alles das zuJam m e nindrang i n ^ ^saa- 
die politifchen Zeitungen von einer ganzen Woche 
Ton den Begebenheiten aus faft allm Lämftiiti «eitthal* 
ten: ein Fehler j^ der doch mehr den^Numern des er- 
ften , dls denen der beiden lelzten 'Quartale eigeh'lffi 
Mit wahrem Vergnügen hat es übrigens Ree» b^* 



merkt , rfsfft Bt. ff. keine Gelegenheit verlaamt, detf 
IBfeo Oatiomanü , woran auch unter dem beffifchea 
Landvolke mehrere leiden 5 als min dem erftea An^' 
blicke nach meynen foUte , entgegen ta wtrketa , vtai 
wie er fich bemüht, die.Gräuerder Verwürtuog, die 
fift alle Fofstapfeli der Franzofen in Deutfebland he- 
aetehnen , in lebhaftem Andenken zu erhalten , dem 
Dent/cben fein Vaterland lieb und werth zu machen 
und ihm einen vernünftigen und edlen Qiationalikite 
einzoflCVfiien. Dahin follten die Bemührungen aller 
deutrchen Volksrchrlftfteller gerkhtet feynr undeS 
wttrde dem übermOtbigen F^ozofen fe leicht nicht 
wieder glücken, feine Herrlchfocht auf deuticbem 
Grund und Boden geltend zu machen. 

Dafs diefer Bote aus Caffit Tein Publicum nfcbt 
blofs mit auslHndifcktn Neuigkeiten unterhält, ft>n* 
dern daflelbe hauptfilchlleh auch Ton dem unterrieb« 
tat , was fich in KwrkMn WifienswOrdiges zutrSgt i 
das verrpricht man fich mit Recht fchon von feiner 
Benennung. , In Hinfiebt auf die Refidenz läfst er 
iiieh in diefem Punkte Dur wenia zu wOnfchen tibrig; 
von der Feyer der Oeburtataee an der Hurfürftlichen 
Familie , von den Feften attJTveranlaflung der Rück- 
kehr der Kurfaeffen aus Prankreich ,* oder zum An« 
detik)en an cUe denkwürdigen Begebenheiten im Octo* 
bei* und November 1813 ii« f. w. theilt der Bote Er* 
aSMangen mit, die man in keiuem. andern Blatte fb 
awiftbrlich findet. Aber warum foU es beynahe aus- 
febliefslieh die Refidenz, warum, nicht audi Mar- 
bargj Hanau, Rinteln, EfehweaB, Hersfeld", Fran- 
kenberg u. a. bedeutende beffilcne Städte, warum 
lileht das ganze Vaterland feyti, worüber der Bote 
aus Gaffel in finnen GefprSchen mit dem v^Csb^^ri« 

KA Latidmann fich veriveitet? Kaum ift in den er« 
n 30 Numera die eine oder die andere diefer Städte 
einmal dem Namen. nach berührt worden; und über 
Üie fb unerwartete und in ihrer VeratolafTungnoch 
Immer räthfelbaRe Befetzung des gröfseften Tbeifs 
von Kurbeflen durch die fidntfrchen Truppen unter 
Gen. Thiekmann und die rul&fch • deutfcne Le^on, 
vrelche' im Auguft und September Statt hatte, und 
iiicht nur viel &hrecken durch ganz Heflen verbrei- 
tete, fondem zusleich manchen, recht unangenehmen 
Auftritt, befonders in Marburgs verurfacnte, und 
die, ob fie gleich dem allgemeinen Gerüchte nach 
allein dem Rurfürlten galt, doch nur dem heffifehen 
Volke hdchft läftig fid: über diefe vaterlandircheAtf- 
eelegenbelt lieft man in diefem vaterlSndircnen Volk^ 
blatt auth nicht ein einziges Woct. Das Faiium wat 
^ocfa Rn. N. gewifs nicUt unbekannt ]} und hielt €lt 
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nicht Für geratben , oder war er nicht im Standb dazu, 
die wahre Veranlaflianf deffelban dem Lefsr uOtzth 
thellen: fo würde es'^doch Vur Beruhigung des Volks 
. viel hftygetragan habaat wenn er dartifaar wealgftaiis.- 
das gelagt hätte, was er als verftandmr und von der 
Lage der Dinge in DentfcUand und Europa nicht un- 
un terrichteter Mann davop dachte und vermntbete*' 
Jbie Sache ganz' mit StilifcKweigeii %im übergeben': das 
mufste nomwendigdie Unruhe des Volks vermebrea 
und feine Bebirgmllb V^gröisem. ' 



»■% 



Rec, bat fich bey der Anzeige diefer Schrift Bn« 
verweilt , als er, gethaxi haben würde ,, wexm incht 
lie Ericbeioung eines folchen v^lksUatties ia Kur- 
-leßen eine fo'tfofse Seltenbeit wäre, und w.eun er 
Dicht glaubte, d$k in unfern Tagen gute VoIksfcbriE* 
ten zur Beförderung des Gememgeiftes , der Vateip 
landsliebe und des deutfchefn Sinnes von der böchfte^ 
Wichtigkeit wSren. Möge der Herausgeber feine 
einmal Detreteoe BahnunverdrOffto verßigeh; fielf 
nicht in feiner FreymflthiglDBit und Uhbemigenbeit 
durch unberufene Schwätzer, detglef^n z. 'S. dit» 
waren, die ihm wegen feiner in aer^Tu^t unfebcEt 
digen Aeufterang über die Juden in TCr. aa und 2^ 
Vorwürfe machten-^ irre ma^eo lafGui; auf die bi^ 



_ VerbUTerung feinet 
reSftan 



, QtieJle ßofbtk, einigt 

Rückficht nehmen , und ficb Wooders , um dem 
Blatte in Form und Materie mehr Abwecbfalung zu 
Verfdhaffen^ Mab aufserbalb der Refidenz um jiiel^> 
tere gute Correfjpondenten zu feinem Zwecke be* 
werben, als er bisher zu haben febifo! Dadnndl 
würde diefer Bote aus Gaffel fich immer beliebter 
macben und fbr Kurheflen ungeitibr das werden , waa 
a. B. der Bote aus tharingen in feinem WirJctags^ 
kreifeift. 

fiCHOllB KOKSTB« 

FitAVKFUiiT a. M., b. Wilmaaa: JiitaamukfoMr 
/4:lvr £|sf#/# auf das JabriSiS- WomMrUArkkBtM^g. 
Mit^Kpfrn. 1814. 170 S. 19» 

Die heitere Mufe' des fruchtbaren Diditgrs bryig^ 
hier dem PobBcum ein gewift nidit unwiBkommnes 
Neujahrsedbbenk. Den bey watom* grOfseren Tbeil 
der anziehenden Sammlung verdanken wit dem Her^ 
ausgeber felbft. Nur der Anhang Nr. V. enliiälk «Ge- 
dichte aus X>ron9gVt9 GMir^Sy Kazmr^s^ Kretfd^ 
wäaaV, v. Qenmlng$n*s und Haines Nachhflei und 
auch hier find die auf den letzten Blattern (S. 25t «— 
269.) mitgetbellten Räthlel, Charaden, Lpgogcjphen 
und Anagramme wieder von ihm. Die fibiigett vier 
Numöm, jede in beibndre BOcher abgelbaftt„ eothal- 
ten L fünfzig Epigramme auf Zedier -fti zwey Bü- 
chern (S. I -aSO- M- Hundert Epigramme suf G#* 
fchminkte inf tief Bflchern^ CS. 33 -^ <8.)- ™. ^wey- 
hundert Anekdoten, ebenfells in e^grammatilchar 
Fopn, in acht Büchern fS. 71-^1700. IV. EnhmK 
dert und f uaf ^igGleichnillb ialschs Bftohem (& 175 -7 
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nen , jsuweilen auch in MtfjUNsiiHeni » l^tkUmi und 
xei«fr#j«n Jamben,' So ift d*ri* ^SÖH^^V^^'^ 
Rundenden Schexz , wie dvrq^ C^wImi^.fiWf^^ 
gehörige Abwedisluif ffeuvrgt» i)ad Jj^fer und Le-, 
I^anen> ^^^t^^sBacUein als ejüd eig|pntljcbes M- 
Scbeobuoh zur Bwleituqg ia «pbelangc;q90» Stundea 
»ebniuoh^» werden flbec4# in dieter bunten manr 
Bichlaoh einlaclenclen Epigranuneblefe 1 be;m Hin? 
önd HerblSttern find NaleEen. dari^i anfl^^ebmAErr 
lNolaog».und augb da und 4ort ein fr^updlicbf^ Wöx]( 
dar firimiesnag und Belebrung fuidea» das fich^yon 
fi^bftidka^Cedacbtnirs unfl demlleraen ekicEqjejphley 
und wie zuni Beglekei: aiif den^ L^benawege fe)b^ 
fp^zur Aufhe3fl^abi:ui^,ueJ.^n,wenä[ttog far.Treünd^ 
und Freundinnen m StaimpbOciiern gebfaiicht wer^ 
den möge. Wir tbeilen hier aus ji^^er N^e« 
BW«w ab J?rQhe Äüt-^ . . ' . .t 






Prallet nach tn locum fipitrqt^nt ein 1 

Mein Töat&liifa«rron ^ Traufatohtt^el-fdyit. 
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St der Hefaasg. zuweilen anelt'fftiMhy Avnaöfifehe 
.Mtifter befondere nacl^Uldet und mit rtügfr Aür 
#irüng fM ^«rgeleMii illeres deutfchedb >Slohtem 
iäm yaar lUkd BjpSMmioe a«fnakm» H Mbm 
Ton dSefett efn |imp bieiv' 






Bier rchlQmniert/aeT~4ie Grabfdbill Ifcb'tfiveA) 
' Da£i fcr Tom Vr«iiino€& lebt* wkl nmrK^ 



war ein Bmnn , 'fler Vferii/ IQr W^er gab, 
er ^gt^nen Zeit* f^| lier»^ e MaftaMaMi , • 
ve8bes<eezt wi^ dne^ns|tfQt^kHtt^ ntnftt« 




Zn Kasrof 

Aul Art der 

Wa*!Ml 

UM JHuü* wn ienen ber Wtnuikeii 



Nr. IL j*iIjMraiCS*3d.> 

AaWnnae^^KaViebeingerel», 
W ai Xioift vermag : 
Btt bift ttiur eine« THt l«*g ^M»$ 
•Beeh >edba Yag« ' ^ 
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Mm^mikMifikt PrJmg' ^St 4i6,> 
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i^ergieb demlürümcnrl IMfte Schthibelt» 
Worin du kteMiob Araiüfty •' . ! 

«rtttot #r tattt Iftr üwiee ffcMüiiit» 

Bto-AafieüwbmUft.. ^ .. 

-^ « » 

Aiii4erSliflUi« kennt i<A fies , 

Doobfioli lak. rer 4nr X^if| 
Da» Ordinal nocb nie. 



... 

Ala de aeuafftt Qlook m krtt kala Ton . Ilaia StiauBa. 
Wm Ukaß» 7 M Ü a» jnaff 2 B* TTJil fako hlMlii * 



^If «Ml «CM Zrit (S. 90.> 

Der «».«!> 

Bif ohJME« find geganfea , aieht gMbaetm ; 

Alf. Könige' neck Wr^eal waren« . 

B^^Mmng (S. loi.}. 

Wäan tbnt ite BuCte ? -« „licerfni, R^nr Kaplan << 
Wir kftren üire Predigt an» ** 

Erbftimdi (S. ii^.> • ' 

Wir bfi£ien Adams F4il ; alleinlli^ iMac ' 



Ift ohne Sfind* nnd leidet i|mler« all -mn^ 

abum Beyi^iel, ein Studentenklepper «-' f^^Eyi 

Sein Urahn frah ▼ielleicht vsTketaee Ken.'* 

Ein LaAtevater'jdlate > 

Ble Unteitheiteii'^iR ' . ' 

Itit Steuern allear' mSL 

Ein Bauerleiif v^egle 
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Starb Runeers, üom empor , 
Eilt*'an«ln:effaeenioi;»^ 

iTo Peter tmi» nnd fragte : 

Wild hier geAenertT*' MeMl ^ 



:i j . 
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Wo Peter lallK nnd fr 

Ho/' ri^f di» Bänarlein, 

19 Hier muDi der Knunel feyn." 
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Alt Paftor Bnnian auf «nev Üeinkanli rA$m^ 
Bief Neponmk , ein efoi^ee BitohUHiie i ■ 
Tom Pferd* hevak »nt lofem Mmfte: 



.Hier fitst, o Wnnderl Stein auf Steinr' 

- - Ocb" 

ingrebieei ^ 
<Ml gfst ein BH «an en 



Mir . ragte Bunian mit frtoimelnder 
jnut nach ein arSliiee Webief eint 



eftte| 



Ifa.MVv Mit ViÜipHiaa \\wmi}m^y^M dea 

Eein^eo Gnomen 'miiSprftdheii oft ^n- ieiafijiehe^ 
rnigtefl und Uedern iSom Ü^mtaer dentfoliar. Oiol»- 
ter, eines OpÜM^ Lmm^^fnfA vu «.; de« der Vi 
durph innige iMcanamhefl ak HuMi lieh lobto e»^ 
jueignen wiiiatei x B^ & X76» ; r 

Btt via ^flXtei mehrt die &aire. 
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ceHöchmtttlii NSI#« 

5. 177* 

BeToieidnar Weifer, fifeB, MKi^ttdeln Bbeikbiid: 
Ein dio^ V^ lenlrtyr Banm % der Ate Itanil JmUatStU^ i 

8.178- 

Selten gute E|rfid(tejNBiMt^, 
AckerMld^ ^n MarWedOaAt. 



Ebend. 

SäiToIk,.*rtritMl^ 




< J«a Ctia* Xx^t l^t^ kOMk 

s ^^^^^^ ^^^^^^^^p ^BH^^^^vw ^mm^^me^ ^^^^^^^^^"^^p 
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Kein lieht » daa ohne Kiodhilain |qr* 
BftebeBett find ^chf taddfrey. 



SiSt* 



S.I84. 



A. L..^ '.JUmm* tff.: AttCBM»«]^ vtx4' 
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Aber hraftlm obne QhA, 



]9i4>-a4iS.:8.- (3gr^ 
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,^_, .. «tt fahr ^ O e m i ^ tiferache findt waon 

fie auohicbon durch Reim und Ausdruck fich ^m* 
pfdhln, 'fcheinen miader ihre SteSe'^Su V^rdicfleu^ 
x.»7s. 185. Nr. 4. . ' 

m groCn S«f «l l^&xmt de^ Winde Sphüac; • 
le fTÖijr0f (ilOck, je §sMs«ro Ge£ilir..i .. 

S. 187. Nr. II. / r ; ' ; "^ 

Je mdbr det WiaatBtit - 

D0f Bammet Kmft bedriKi«^ 
J« feiler wvwItVTi • 
Der wahre Glunft videilit 
In Widenrttrtiakeit. 

wobio wir auch $.196. Nr. ( u. 7« .und S^T..Nr«d3f 
H, a. rechnao möchtea. Voa dfn.raifflioien diafer 
Art dieileo wir ebenfalls einjc» mt^ die wir iwtat 
diageluiigeiieo zählaD » t. B*. & CTib- Pk*. 4^^ 
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UMatiafer und Fliat 

^ (teili. 

Staune nidttt Saäh*UUhMni^ HeuoHlavs 4ein «tane» 



S* 19a. Nr. ar 
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Da« KreQ# erforailit , ' atf eine WGnffelielrnttie , 
Ob in dMtt Meilftlnalietyan HJwniätfoUltxe . 
Vezbevfea U^ea, ödes bcdenTohäue. 
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S. 19«. Nr, M. ' • ' 

Klarer und TüDier ill am ü&tmm ftrunmea das Walte; 
OatI am feflUiiftea find die i«t«tjWexke der DeäMMi. 

^^'' llr;<¥; iMiiüwftinidanAdiöiifcan t'ra^Anttineey 
«wfem'Wir aJben-erwttutt^ fabban uif« am iMIfteii i» 
twtqiliaiÄ voni ^erftodMnen PriBdüjl er. GtHimitfgen 
iß. Ht.) an ßffMimwn^Brmihtißem und d^ /iTnii/cft 

Das Aeufsere d^ Aliiii^0acb8^ Drudb» Pafriar «Ml 
Foritat 6nd niedlich upd ^ip]fdq)d, .EÜa Kupfer- 
ikichat nach Ze|ob$i}iigea vc^.OraoAnrg» von 
Scbwer^bnrt fehr gut» To wie die Erfindung in je* 
oen» in Beziehung auf launifishe Anekdoten d«$Tar 
fchentaiiobft»|lac$ik4i urfrttaifarqd niit dan^iiaibiren 
Komiia des Banm^Babers. , 
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I^iPziOt in Coflina^ A .fjj^^'irWan finobhwt!' Ge* 
dächtnißfeyer ier ßr dii ditUfche Freiheit Gefai- 
tenen. . Eine Predigt, gebalten am igten 06t. igi^ 
und zum Baitan dardufchdan Krieg migtack- 

' Mh Mt^dnlfnaii iratctläildiibhttf fircd^ in^den 
Druck gqpben von M. ffokam Augufi Nef/ihX6Kt 



.*lfl ft . • V.: 
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' pt^bü! dan ßlnrfftftenerifehen Producten rallgyifea 
Inhalts 9 XU wdbheii die f eyer der srofimi Entüdbei- 
dufgstage der rofiihrigen Octobers Veranlafittng gei^^ 

Sbeä hat* vei^diMt tfiefe Predigt mit Rebht eind 
hmüche AusztsichhUM» In ein« adeln , Verftand 
und Gefühl gldchmäfatt anferechendan Darfteliun|^ 
fucbt der Vf. naöh Antemmg Uea Textes Spriehw. ai* 
30. 31. ztt saugen, daft wir am wtordigiten das Ge- 
dächtnils dardr fayem , die fOr die deuncfae'Pm]fheft 
^;efaUed fibdi wenn unfer Andenken an Aefdhen eis 
wahrhaftig dankbarea iftj wenn wir die Omar» die 
He uns Deutftiha^ ai^ki^pfen halfen» nSrnBehfle- 
fireyung von dam freniden loche und B^ftignoi^ m, 
den Tugenden viAd Oefinnungen# ohne welcbe |enn 
nicht 'gedenkbar war« Ein&acbt, VaterhindaUel^ 
und (MttaafDrcht, treulich n bewahren fuohetr; 
wo na Ncth thiit»^diafeGflter gleich ihnen mitMan»* 
fina ondr IhaM c iaio ck itfteit verthÜdfgBni. nia ddü 
Tod filr daa Htehfte der Uebel halten «ad fbr da« 
Tod immer garWtet find ; endlich unfii#;lftwaineaOe- 
bet fär die zu Gott fenden , die der Ablchied aus der 
Walt lunNriMMtai.fttf... Möchten die WäMMimk 
wabhe knaa , wie. im andern abolichea SohriHipb 
fe tndK«d üM auiianilfs dm JSfVfmktmm dm m 
dutißfmam' dPsitMain . Vatarlandas a«rs Jißm mdgf 
werden, mir verdoppelter Kraft das Hejrza» dar llo- 

Xeranden ergreifen, wdche durch die beidenmflthiga 
it«|>fWMr^^^tilä adabi Sanitär ^lakvfehbfk äod 
WohU^ wiad« erlangt haben, und von den» fo 
oft (iurch nichtswürdige varhrecbarifohe Umgi^bu* 
gm die Stimme der RaBgion und der Wahrheit aot« 
fernt «bal^aiirfai i da» ieniaiit auch Lottes Straf* 



ifsMb Jrmka 



maligan Abd#beho den F^edi^^ dar aoehljar Ver- 
m«fatnrtg t«e!i fe #dhHhftl$ zu vertvend«nawSrtA(^ 
derfelben febr wflnfchenswerth ift , möcfafe in dam 
letzten Abfchie|te^iM»ttiai» ainigM z^fckmäUg ah» 
mändert werden können. Die Stellen :, ,, IJir fchtam- 
Riert den langen Scbfümitfer** - ^^ßd^^^onM^ 
euch fchon gegebw«' ii9(iaijbi) baüsft iXS* *a.^ 
könnten laicht zti der irrigen Vorftalhi^iia*«Äviler 

Menfch bedörf^ nach dcnj Tode kafe» »*^" ""^^ 
dauer, alsCdiia V^teten id 6Jnaniw0MiV>blttmmer» 
welche troftlofe Anficbt von^ünftcrblicbkai^ dan d«- 

ralb dea Wimfch 




neu bia zu den fpfitefken Zeiten )<«• ßintrwbt^^^ 
Wohlftand, jene ungaftörto Piwidc an WÄofiftiaft 
und Betriebfamkait verborgen Aögto , irDrnacb fia 
fich fehnan. - a 6. ift ein ificht angezÄgter Drück- 

tt berichtigen» .|ind ftaft «ui/reic^jr, late» 

t%tt4hi%ttk^ 



nfc<»aMi*nül i'i ^Ui'rti 
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tiTERAÄlSCHB 1* AC H » I C H T E N. 



X. Landesherrliche 



D. 



'er fottYeraiic1?arft der TerÄkugwiiTBederiaiide h$M 

irnterin 12. Sept. folgendes Decrct infietreff der Buch» 

äruckereyen und des SuMurndtb erialTeii: mIh £rw*&. 

feung; dafs in Folge do^ 'Gefetze und Verordnungen^ 

welche in Hinficht auf Bodhdruckerey and BboUrnndel 

tn Kraft find, die Preftfreyheit >oft, ehaer winkürKcb«* 

Aufficht 'pnici^vorf^n War , und da Wir die BeehtOi 

welche die Schriftfteller in Anfehunj; ihrer W^erke «Ufi. 

^ben können^ .beftimmen und verbargen wollen, £e 

kaben Wir adf den Bericht Unfers Oenertt -Comniif. 

Wrs «vom Innern befchlotren : i) Alle jebemalijien fran- 

«Gfifchen "Girt'ctze über die Druckereyen , den Buda- 

handel und die TageHätter, find für Belgien aufter 

Kraft gefetzt. ^) ied«r ift für Am^ was «r Icbveibl: 

und ipubiicirt, was -er -druükt, vexluiilft und >verbrei- 

tet , nrei'antwortlkai. Der Oruökcr ift allein -Terant.. 

wortiich^» wenn der l^erfaffer unbeikannt ift. 3) AK 

les , was ohne Namen des Verfarffers oder desOrocfeers, 

bhne «Jahrszahl und Druckort erfchcint, ift als *Li teil 

-zu betrachten. Der Verleger und Verbreifer foU , a*f 

tey er dci; Verfaffer» vor Gericht gezogen werden. 

4) Schriften imd Bilder, wodurch die Hcfligion und 

Sittlichkeit beleidigt wird , dürfen nicht zum Verkauf 

tinsgeftellt werden, bey Strafe nach dem Art. 2S7- •!«• 

peinlichen GefetzbucÄis. 5) Jeder Verfaffer eineSGri- 

kinalwerks hat das alleinige Secht, es drucken und in 

Belgien verkaufen zu laffen. Diefes Re<jht bleibt ihm, 

To lange -er lebt, und nach feinem Tode geht es auf 

feine Wit^^® "^^d •^<B^^® Kinder üher, die -es ebenfailt, 

to^ l4nge üe Jebtn , "behal tcn. •€) OaaEigentbimisreiäit 

«inea naeh t|et Verftff fers Tode -erroUiMenen* Werke 

bleibt der-Wittvi^ iind den Erben. des VerfaXÜers, Xo 

lange fie am lieben find« 7) Befindet ficb des VerfaC- 

fers ManuTcript in den Händen einer Perfon,. die nicht 

^zn feiner Tamilie gehört, fo kann es, fo lange der 

Verfaffer oder deffen Ei^en leben , nkfht oline -ihre 

Einwi)Hgang«y£chfeinen, und des im Art. 5. zugeJftan^ 

dene Reclit tnuls aitf recht erhalten werden. 8) Ift die 

«rfte'Qeneration ^on den Erken det VedUTecs*. erlo- 

fehen, fo h6rt alles Eigentliumsrecht '«lif, und das 

Werk tntt in die KlaVe derjenigen, von denen der 

Art. I B. Iiandelt* ^9) Jedes Original werk , auf welches 

dem Verfaffer nadi dem Art. 5.'dat£igentbiimsreel\t 

zukommt, kann nicht neu^ aufgelegjt ^mIct verkauft, 

und wenn die neue Attf\9Lge im Auslande -erfchienen 

ift, fo darf fie nicht nach Belgien gebracht, verbreitet 

jL L. Z. 1814*. DrittirBoftd» 



^nd verkauft werden. Wer dagegen handelt, «iMrt 

üch die Strafe 4es Nachdrückens^ die Confifcation* al^ 

J^r vorhandenen Cacemplare, und liherdieß noch eiilA 

Strafe des Orej^undertfachen vom Verkaufirpreis «C* 

I>ie Confifcation und die Strafe feilen dem anheii& 

•dem das Eigenthomsrecht zuTteht. 'Wer aber fiwe eim 

«einzigels Exemplar nacb Belgien mitbringt, dem ift 

zwar die 'Strafe erlalTen, es unterliegt },edoch der Cottb 

fi Nation. 10) Das Eigenthmnsrecht auf jedes Original 

^verk, welcäies vor der Bekanntmachung diefer VW- 

»ordnung gedruckt worden iK, bleibt dem VeffalfeT 

nach dem Art. 5; vorbehatteh. 11) Veberfetznngeil 

.^eben dem Verfaffer kein Recht, auCser auf die beraat* 

l^egebene Aid^lage. Nur auf «die beyjgefügten Notdk * 

und Erläuterungen bebält er das Eigenthumsrechf. 

ii) Unter den im Art. 9. angedrohten Strafen 3t ei 

verboten , die Veberfetzung «eines Werkes 4iet«irszu;g<2^ 

9ien, auf welches dem Verfaffer oder deTfen Erben das 

Eigenthumsrecht jffüelit;, ^ l^y d^^lP^ » dafs liierzu eine 

Xchrifrliche Einwilligung «er^heilt worden, «oder di# 

•erfte Auflage davon vergriffen ift. 13) Ausgenmmnea 

von dieCen Beftirnnpiugifen find: die Bibel, Kirchen* 

«nd Schul bücber, die KlaCfiker, ausländifohe wlUeQr 

lebaftliohennd gelehrte Werke^ AJmanache, und über^ 

baHpt alle'Soihriften, -imf welohe kein Bewohner Bei- ' 

giens ein Eigentfaumarecbt befitat, tbeils weil die ins 

^rt. 5. feftgefetzte.^elt um ift, theils weid es W«rk^ 

find , die .allen Völkern zuftehexu Doch ift -gqeu^ 

"ivärtige Ausnahme nur Ton «dem Texte zu '^^rttAet^ 

Hoidn und Erweiterungen, die von «dem Herausgieber 

herrühren, bleiben fein Eigenthura. J4) Die»'Merau% 

•|[eberTon Journalen, Inselligeazblättem, jieirradifchea 

Schriften, mtter was immer für Beneumn^ei^, mütr 

San, feyen «s neuaoder fcbmi beftebeade,)befpnderii 

AaiorilaMn dazu beben. Dtefe erhalten fie. nur ia 

«dem Falle, wenn fie auf eine befriedigende Weife darf 

thon können, dafs fie wenigftens 300 Subforibenteii 

iiaben. Diejenigen, wekihe bis zmn 10. Octbr. nich( 

in Ordnung damit find, dürfen nicht weiter erf^^^ej^ 

jnen. Blätter, die nur Künite und Wiirenfchafteii 

zum Gegeitftand haben , und- hiervon ausgenommen^ 

ir5) Dem-ConimiHariat des Innern mülTen von jedem 

WeVke, -ehe es öiFemlidi verkauft wird, drey Eicem^ 

-plare zugeCandt werden. 'Siemftffen eingebunden feyn, 

wenn 'das Werk über 100 Bogen ftark ift« Die Beftim* 

smmg darüber hat fieh Se. Königl. Hdheit vorbebalten. 

Aacb^e Joomale, periodifebeSobriften, Karten und 

Kupferftidie j^ £ w. find niit unter dieler Beftimmung 

begriifen/* 

(5) t IL 
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n. Schulanftalten, 

Ulm. 



Di« Rede» wodurch am Gymnafiam derOehnrts- 
lag des Röhigf gefeyert zu werden pßegt« traf diefs- 
mal den unlängU erU AngettelltenHn. "Prof, M.StkikartL 
Er fprach dber den Gegeoltand, dar von maachen' 
dem König der Dichter, flifmer^ iiber feine Gelchwätzig- 
keit nnd Weitläuftigkeit gemacht wird, und fuchte 
aus Grtaden nnd Bey%aelen darxuthun» dafs er-we- 
ijier aus den zum Bew:eis angefiVhrten Be]rwÖrtem, 
noch «US den angebrachten Epiloden nnd GleichnilTen 
l^ergenommen werden könne, fondem nur in dem 

Sirzüglich von Frankreich ausgegangenen unrichtigen 
efohmack, und Telbb Ton Raeint angewendeten fal- 
fshen Maabftab, den Dichter nach der Sitte des Hofes 
Ludwigs XIV. zu beurtheilen, gegründet fey, daher 
diefer auch bej uns, nicht; aus fo unlauterer Quelle 
Schöpfenden , DeutScdien ftets riobtiger geffchät^t und 
^erftat^esi wurde. Stellen aber, in denen fich auch 
Jfhmtr unTerkennbar Tom Schlummer befallen zeigt, 
dürfen nicht dem oder denen zur Laft gelegt werden, 
deren übrige VortreiFlichkeit in den unter diefem Na- 
ffien vorhandenen Gefilngen wenig damit öberein* 
kommt, fondem komipen. denen zu Schulden, welche 
die^nzelnen Theile gelammalt und au einem Ganzen 
Toraiiugt haben« 

UI. Preife. 



A fexto hide poft Chrifwm namm Saecule infignea 
din erant Normanni piratiea atque praedationibus per 
«ras Saxonicas, Belgicas et Francieas exercitia; mida 
et a Scriptofibns Annalhim GalKcts praefertim et An^ 
glicts fuie narrantur esrpedftionefl ipforum maritimaa 
Sic Saeoulo pofteriore». Nee eft tarnen a fide alienum, 
fscifTe hos ipfosNormannos, antequaro eurfus tarn Ion* 
gfaiquos tentarent , viriupi fuarum pericuFum in )itto. 
fibus proptus litis eorum popalorum^ qui, ut de Slavts 
luibet Htmoldmf (chronic. Slavor. Lib. I. cap^ 7.), prae 
Aianibns erant : quod etiam expreflis Aiami Bremtnfii 
(Hift. Ecclef. Lib* I. eap. n.) aliorumque ht3t\n% aevi 
Scriptorum teftimoniis confirmatur. Sic Rimbertus 
^ap. 17.) quocom conferri poteft aker Anegarii Bio« 
graphus Gualdo Corbijtnßs (cap. 63 — 69.) , injecta men* 
tfone faete a Sveonibus circa Saeculi noni medium in 
ehororum f. cnrorum terram ezpeditionis, hos dicit, 
ülvrum prindpatui olim fnbjecros, fed hunc jampri« 
dem d^dignatos , tum ad ohfequi fidem tributaque fol- 
venda Tediffe. Neque N«rtor non perhibet, a Slavo. 
ftim Tfchndorumque auHralia Finnici Sinus liitora in» 
aolefitilins nationibus pendi, ante ejiisdem noni Sae- 
cii)i medium Norrnannis coepiffe tribirtum: cum eon- 
tra ferius fuiffe yideatnr Bothnicus Sinns hornm naviv 
gaforum inciirfionibiTS iiiFeftafu«, et laudati demnm 
Adami tempoire Dani Norvegique magno viae tabora 



multoqu^periculo quantttatem huhis maris perlcrutad 
(de Ctu Daniae ^p. 11 g-.); 'licet fint iftt»is qwlem Ifi* 
ftorici de regionibus huic finui adjacentibus narraiio^ 
nes pius minus fabuIckCae. 

Pofitis igitur extra dubium maritimis atque hoIdU 
libus Normannoram per Mare Balticum, ejusque no* 
mitiaiias Finnicum Sinum, curfibus, opportuneqna 
faeto, ut, propolito laboris praemio, pfeniorem hi> 
oem huio qpaeftiiimi affundi cuperet illultris litterarum 
amicus, isque non harum minus rerum iiena gnamS| 
quam liberal is atque muniiicns, fed cujus nol^aen hae 
occaßona filere Jnbemur, inritatos'hoc fet^pto Tolois 
xiros eroditos aa ^laborandum in obfcuro hocce anti« 
qutoris dictarnm terravum hiltoriae capite ad cooquii 
randa dijiigenter, iingula buc fpectantia a* chronogra« 
phis memoriae prodita rerum momeht^, fimulque aA 
eadem feverae crifi examinique fubjicienda, ta1iqu# 
methodo ordini digerenda, ut certa ii -? colligi poQint 
eonfectaria. Conftitntus ab eodem eft ultimus incundo 
certamini dies primae anni mdcccxyii. Kalendaev 
praemiumqu^, disquilkioni , qoae palmam 'mertnillSi 
cenfebitnr, decernendlim , nemifma aureum majoria 
moduli, quod, ducatorum viginti quatuor pondus ex» 
plens, cudi, in memoriam beneHciorum ab Auguftit 
Umo imperatore acceptoru'm, fi^cit Academia haec no» 
ftra anno mi>c c c x i. cujus a muneris datore promif^ 
fum praeterea eft, publicaturum fem et fuis iznpenlis 
id Cpriptum» oui praemio IHo ornari conngeru, hujus* 

2ue oiimia et Iingula exemplaria auctori, propriae poC 
^llionis pire, confelTurum* Scribi auiem commenta* 
tiones de hac laboris mercede certaturae poteruntlin« 
gua aut Ruflica, aut Germanicit, Gallica, Svecaiia, 
Anglica, Latinave, at manu in omnibus tali, ut lectio* 
nem nihil moretur. Nee erit a concurfu illo quisqnan^ 
eruditorum, cujuscunque gentis aut litterariae fbcieta- 
tis is fuerit, exclufus, fe4 nomine cetato, et appofitav 
obGgnataeque fchedulae, eadem, qua ipfum rcriptun% 
epigraphe extrinfecus mumidae', cum munerum hono* 
rumque titulis et^habirationis loco, indicando oommirfo: 
quarum et Ichedularum haud alia re/ignabitur , quam 
qua fM'ctor palma ornaiidus innotefcat, ceteris omxu* 
bus figillo non rupto combnrendis. 

Libellos in propofiram materiam componendea md," 
nos mifH et a nobis judicari Tolnit certMifiis praemii. 
que conftitutos« Dabamus Aboae die ff Augnfti 

Stncans Univtr/ttath TmperialiSy farat Ahoat 
in FMandia ßarct. 

IV. Todesfälle. 

Am 9ten December ftarh im sotten Jahre feinaa 
Alters zu Freyhurg in der Schweiz Str Kapuziner 
Maximms Cuifoian, Bifchof von Lau Panne. Fr naniita 
fich der heil.R. K.^*'Örrt, nnd Graf zu rauf'inne. Seme 
deereta it conßimsUitks fymdaltt eecl^ßse et epifc&j$atm 
iMMfamntnfii find in der A^L^Z^i^i^^ £ir. f • angezeigt. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher« 

Nene VtrlagS' Artikit 
Ton Jofepb Engelmaiin m Heidelbergs 

Herbft 1(14* 

Ffßer^ Dr. (StaJuKrcctor xn Heidelberg), MerkwOr« 
dige CrimhialfäWe mit befonderer RüekGcht auF die 
Unterftichungsfübruiig. Mrt eiiwr Planseicbmnlg 
auf Stein, gr. 8- 4FJ« oder 2 Rtbir. 16 gc. 

ymgy F. fV*% Odmar. Eia dramaiilcbes Gedkbt. gr. t« 
2 FL ^ Kr. o«|. 1 RtUr. 16 gr. 

Mutige Amaüe vom (gebome vom Imhoff)^ Die Sag« 

^om Wolfibruaneii. Mähreben* t* Brofcbin 1 Fl« 

' 24 Kr. 

Sekreiber^ Mtfft^ Eiobtnblfttterr g. Brafbhirt 48^ Kr, 

od. 12 gr. 

LfMä^ Dr. S. C y Einige Bemerkungen über das Ver* 
haltnirs des .roenibblicbtn OrganUmnt zn äorsera 
Verletzmigen in Bezug auf Tödtlicjikeit und deren 
Beurtheilüng. g. Brofidx. 48 Kr, od. 12 gr. 

Jugend fpiegel. i> Unterhaltende Erzählungen einer 
Mutter für ihre Kinder. 2) 6e£cbichte tmd Bege- 
benheiten einer Fliege, Ton ihr felbrt befchrieben. 
Ans dem Engtifcben. s- 48 Kr. od. t3 gr. 

Allgemeines diplomatifches Archiv für die neuefteZei^- 
gerchichte. Herausgeg. ron Dr. C. O. Dßmge. i fter 
Band. gr. 4. 2 Fl. od. i RthTr. 8 gr. 

Deutfche Gedichte. Von Freymund Rahnar. gr* 8. 
BroTch. 40 Kr. od. lo gr« 

Deutfchlaiids Palingcncfie. Von G. Fiutritin. . gr. f. 
Brofch. 1 5 Kr. od. 4 gr. 

Ergiefsungen deutrchen Ocftfcles in GeAngen undLie» 
dem bey den Ereigniffen diefer Zeit. 8- Brofch. 
'i Fl. 12 Kr. od. 1 8 gr. 

EtraW» 7. !•.» Zwey Weiffagungen ▼on 180} und eina 
Diciiterahnung ron 1806. 8* Brofch. 24 Kr. od. 

^ gr. 
.^ .^ Krieg und Friede. Aus dem Stimdpunkie des 

Chrirten betraehtet. 8- Brofck 30 Kr. od, 8 gr* 
Was vrar der dentfche Krieger onter Napoleon? Un4 

was ift er jctxt? %. Brofch, »g Kr. od. 4) gr. 
Sacks ^ y. F. ö., Frjpfcn imd Ant\roTtcn zumGehraticli 

bey öfTentlrchen Katechifati onen an den Feft-und 
' Fcyertagen o. f. w. gr. g. 12 Kr. od. 3 gr. 

Hiscotety y. F., cTie Gefcrhfchte und Lehre Ton d^n 
Erfcheinungen Jefu nach feinem ToJe. Nebfc einem 
Allbang. g. I FT. 13 Kr, od. 18 gr. 

«M -«> Grundlinien zu einer wirfenfchaftlichen Moral 
für. alle Menrchen. g^ 45 Kr. od. 1 2 gr. 



Rheinfibergangs-Lfed. Am t.Jan. 1814« 4 Kr. od. x gr. 
Huf an die Deu» fchen. Eme Srfmme ron dem Krriten 

Rbeinitrer. Bey in Veberg9ng^ der ^chleßfclien Ar« 

mee bey MannJieim «« h Js^^ Jr S 14. 



Schlachtgefang bey dem Vordringen Napoleons ghgta 
• Vitry. 4 Kr. od. x gr. 

Neue Gefuudbeitexf. 4 Kr. od.. x gr» 



» • ■ 

la meinem Verlage mid in Commiflxon der J. A» 
B «r t hTchen Bucbhandlong i« Leipzig erfcheint in 
Blphrter Q/tCff-Mefle ein von mir bearbeitetes: 

Htndbuck dir ArithimiHk /Ir dujinigem^ die nitkt bloß; 
methanifch das Rtckaem trltmen wollen ^ in lavey 
Theiien, 

deffen Preis auf 2 Rthlr. g gr. gefetzt ift. Um jedooh 
dem Abnehmer )edmögliche Erleichterung zu Terfchaf» 
hnt habe ich las. zum iften May 18x5 den Freis.je* 
des TheiljS zu i8 gr* bebimmt» und kann man Ccb 
niio fubfcribendo in jeder lolidexr Buclibcndlung deshalb 
wenden. loh bin bedacht gewefen, durch einaeuee 
und zweckmäfsiges Syftem« was eine leichte Uebev* 
ficht der ganzen WiflMfdiaft gewährt, eine natürliche 
Ordnung in diefelbe zu bringen« und durch ftr^nge« 
und ohne Beyh&lfe der Algdnra geführte Beweife jedes 
SatMS mich dem Lernenden fo verfttfndlich ^Is i||ug« 
lieh zu machen, glauBe daher auch die Iphme^nel« 
hafte Hoffnung hegen zu können, daCs das PubÜcum 
mein Unternehmen beftens unterftützen werde. 

Dr. £• J*. Ünger in Erfirrt« 



In onferm Verlag ift erfchrenen und in allen '(olb> 
'den Buchhandlupgen am den angegebenen Preis zu esw 
haken: 

Dr. Cams^ Verfudi einer Darftelhmg" des Nerven» 
fyft ems, und insbefondere deSxGehims, nach 
ihrer Cedeutuni^, Entwiekelung und Vollendung 
im thferirchen Organismus. Mit 6 Kupfertafeliu 
gr. 4. jRthh-. xa gr. 

Breitkepi und Härtel in Leipzi^^ 



Bey J* Engelm.ann in Heidelberg ericheins 
zu Neujahr X815: 

Benlwitz , C e. ^ gedrängte DarfreDung des m Mije 
igti begonnenen Kriegs bis Zu der Throneni* 
fetzufig des Napoleon Buonaparte. För die deut- 
fche lugend zufammenge^agen. 

Der Ertrag ib, nach Abzug der Druck- und Ver. 
lagskoften , den Witt wen und Waifen des Grofsherzog- 
th ums Baden beftimmty und um diefem wohlthätigen 
Zwecke defto eher zu entfprechen, der Weg der Snb- 
fcription ei ngefch lagen. Dttr Subf^ptionspreis ift 
t<(-gr., bey 6 EKemplaren das jrte gratis^ bey 25 Exem- 
plaren, aufser den Gratis- Exemplaren, noch xo Pro. 
Cent Tom Subfcripdonspreife« . I)ie Namen der Sub- 

fori- 



r 

• Jk. L. i.' itoin. asfi' OlBCQMBER X814. 



«»3 . , 

fcribenten w««aen ^ Warf«» Torgtdri***. D«r 

»achherige Ladenpreu «ritd aichi «mter i Bthlr. a gr. 

Auf Pramunerrtlon an 1 ^thlr. ^ -gr. ■das £«edk- 
plar , bey 6 das 7U f rey, loll f«nwr «rfchemen ; 

€» Werk, w«idie A«^b« KSTenjwrill , den Staat »on 
allen fein*n S«ten and in feiner mnem Nothwendig- 
keit darzuftellen. Es ift dirfet «ine awfilhrlich««e- 
irbeituna des im Jahr «to5 ert<shiena*e«<JnindnllM 



arm 



Staatswiaeniduik 



X)e« grofsen Li«»*'/ R«yi •»«* Laffhndy imJabre 
ays» unternommen, iÄd»on dem Befi»er des Linn^ 
rd>e» Nachlaffes, Dr. SmiA^ erft jetzt aus der XcWe. 
difchen Handfchrüt heransgegelien, wird ron mir-fiber. 
tetzt, welches Ich hienmt bekannt mache. 

JH«ll«i i» December ag 14- ^"'^ Sprengel. 

H. Bibliothelien, fo bu -verkaufen. 

Vtrk»nfs-Amzeig$ 
(%■ muwh^onfchtn , itfbmUrt boiaaifektit BMaA^. 

> Die Ecbea des »n Ende Torigen Jahr« Tierßorb». 
nen rühmUobft bekannten Naturforfcher« und Botani- 
kecs Inffe^tors RöUing, «u MaSIenbeim im Herzog' 
thum Hanau, der fich noch vor Karzern durch die »te 
fehr Tennehrte Aasgahe feiner gefchät^te« Flor« 
I>«»trchland«<Fr«tikfurt, bey WilwaiftS, igij. 
a Bände J.) a» d"* Studiam der Taterl«naifcb«n-Ge- 
wächskunde fo -rerdieAt gemacht *«t , find gefanaen, 
deflen hinterlalTene anfehnliche namrhiftorifche mad 
beTonderr botamCcbe Bibliothek imrOansea xt-rerkau, 
(en. DieCe Kbliothek enth&lt ein» beträchtliche An- 
sah! der TOrzügUchlten «nd durch die dabey heSRnATu 
«hen Kupfertrfehi and fein gamakenlfife^ren im An- 
kaufe m-iftens fehrkottbare, fowohl »1»«, als auch 
neuere und meift botanilbhe Werke, -z. B. die Schrif- 

Pa«/« Schränk, Gmlm^ Hofmam, ''''«'^-. ^"T* 
W4, Sekmiel, Sckraier, Hoffty Stwrm^ «*dwtg, Brt. 
del Fumk , BlcauUw u. a. m. Eine darunter behndli- 
ohe* Sammlung Toriftglicber Floren^ -o*» Oewäoh&be- 
fchresbuitgen -von einzelaea Xmtricten und Ländern 
belauft fich allein fcbon«jf rtAe ta^ 10p Band©. Mit 
den Böchem foll M^lwh ein fehr gutes ,. in Meffing 
Bearbeitete» und mit Tollftändigem Apparate verfehe- 
nesSonncnmilcrorkop, wdAes Ton dem »erftorbenen 
Besitzer für 70 GuJden erkauft wurde ; — weiter ein 
Tollftändiges Htrharitmvivmn der Weiterauifchen Flora, 
welches derfelbe felbft geCamroelt, geordnet and auh 



Torgfälilgtte conTerTurt h^tte « fammt noch «Imgcan.. 
kleinem Sammlungen feltenerGewäcfafe, die tbm von 
ausländifdren Naturfor'fciietn mitgetbeilt wurden ^ wie 
•uch^einei kleine fyftematifcb geordnete ittinerattm* 
lammliing käuflich abgegeben werden« 

iGedrvckte Ver^icfanirre der Baclier towohl^ alt 
«ucÜ'^er dabey befindKchen natorhirtorifcbea Samoi« 
lungen und bey den Herren Buchbändlem , Sehet- 
j^nbergln Wiesbmdea« .Wi^mans und Si- 
mon in Frankfurin. Itf.« Heyer in Oiefsen und 
D^rmfiadt« KriegerinMarburg undKupf er- 
berg inMain:z2tt Jiaben* 

I' ' lie bli a b er, «die nun entweder fOr fieh, -oder für 

«eine in ihrer Auf ficht ftehende öffemifcbe Ajntuk aof 

-.'•* ^ ^ _ .^. _ _ 



die ganze hier zum Veikauf angebotene Sammlung «L. 
.«nnebmlichet Gebot SM thun geneigt find, belieben 
£ch mit ihren Aufträgen in frankirten Briefen an den 
Mofg'eriehtsTUcretär Sc h m e i f f e r in' Wi e & b a d e n*« 
oder an den Recto^Meyer in Wallau^ oder an den 
Freyprddigei* Oraul in Därrnftardt zu wende«% 
i^cne die BUforgimg derfelfaen mit VergnOgett -Aber- 
whmen werden. 

• % 

III. Hunllf achen ^ To jsu verltauFeix« 

Eft Toll eine , lucht unbedearend« , Sanunimng vpa 

MuMackim und StheukHttn in Eifenhttn^ Holz^ Stern 

^K^dienfiem^ ^nBönckerfchem^ Chincßfchem vnA yapaM- 

/chem ^otceüan^ in ^Sjonkfiän gefchmittentm Chim^ß/ektm 

tiguren 4ind andern "Chintfifckm Sachen^ gemaltem Glas- 

ßhdhtn und glAfemen Gefäßem^ aueh andern itüwßlukem 

aias^ €/AjSm Ton Rubinßuß^ Perbßmnerfaciem ^ geßJuii^ 

^tmtn CvraUim und Hir/ckkorm u. C w.« woruoier üch be> 

boAtv^ das Elftwbeim undJMt auszeichnet, in -ackf ver* 

.£elaedtnen Haupt -nnd einigen Umerabtheilungen, wo* 

Ton eine jede als ein :unzertrennlicbes Ganze zu be- 

trachten, hej unterzeidfaneter Behörde ^entlieh an 

die Meirtbietendeo, oder auch nach Befinden aus frtyer 

Hand ^erluiuft 'werden* 

'VerziieknitTd AarObcr , welche zogleicb die näh^ 
ren Verkaaf«beTtimmongen enthalten ^ find auf poft- 
Ireye Briefe in Gera, bey Porftlicher Kavzleji^, und 
in Leip-zig bey dem Buchhändler Herrn Friedrich 
, Bruiitr unenigeldlidb zu hatien, urJwird hier nur im 
Allgemeinen bemerkt, daf« bis zu OFtem 1915 Gebote 
auf jede Haupt- und rafp. Unterabtbeilang hejinders an- 
genommen werden, die feilgebotenen Gegenitflnde 
^eber in KöTtrit-z, zwey kleine Stunden von hier, 
durch Termittelung des Herrn llaths Sturm oder Ca* 
Ttellans Bahr zu .jeder Zeit in Augehfchein genommen 
werden können. 

Gera, im Septei^sber igX4. 

Tmfll. Reuß. fla$iißL KegtcrMgskoMzUy iaf. 



. » 



Hall«, g-edruckt bey Johann Jacob Oebaner. 
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ITer^eichnifs der in de|[ Allgem. Lit Zeit, und den ftr^S^^uii^sjblS^jnsi recenfiijfc^n; Sc&ril^pu* 

iluM- Di« «rCu 2Uiff«r sexgt di« X<(amer » dU swtyM dU itiM am Bar fieyfst» fifi.-^M^i^a^'dia SifSiunaf abiSalair. * * 
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Bbte, der« ans CatM. 2fritfnig[i Nt; t -« 39. (Heraa||. 

Flufs-Conchylien, welche <im Augsljarg gefurtdca a.ä«^^«M,. Ww', B^ehwibonf M^ iMifiglii 

*"- "k"*^*' 2?* 3 o, !i , ' . , .'\ ...i._ neuen Pflenzen , welche im letateflJaiirzeheBd-«*. 

d«ckt u« i>ekäniit>geirerdea &ni.i EK. i^ vtgff^' •«- 
Bnoh, des felvwer^e, 4«ii 'Araiw. Katferi^ofu; '■«f»' 

799. 

V« £(c/tf]rtE.,rfikbeif die Mittal mrEriMatolig aerOmnd^) 
befitzer, zarBeUHng d«» Oipaulvei 

iPt*'— .— ^ »74» Ö4«' 

£)eui£obland in £r fall wag gaWa? sf^^ ^47« ^ ^> 



Aatf(re4^9 P»'Ch. G.| de SdottU liegtirii'ergY debitdtes 

lenltate. 293,718. t . . 

Apbommen zur Erneuemng dea kirf^liclieti Lebeiur'^ 

im protefunte Deutfchlaiidr sft, ^97* * ' 

Arndts E. M.y über künftige ftändifche VerfafCungea 

in Deutfchland. 174, 641« ^__^ 

-<^f. Fr., t Piatonis U^tt 




I • 



<\ 




-wieder aufzuhelfen. 174, 641. 
BeiUr'männ^ J. J., Bem^k'uhcen üb. die phöniz. u. jpu» 
. »ifchen Mütizen. 2^'St. 190^ 771 • 

B^rq^tn, Mt>., PAi^f th^s^^c^MFanr 'et < dibs' a.dblefceils; 
Nottvelle ^dit. augmentee par J? H/Mtf/f/i^* 'Tl 1 et 

«i >9o, rr'ij; '• -- '':'' ;-'* ' "■ ' '"' ' 

— ^*— - Lecttires, ou RebtietT d* Coiite^. A^c un vöci- 
bülaiM^pat R-ofenast). Secoiidt eMt. ftugm» S90t 776. 

B'^traoktilfigen/^cmttft^e', üte"fiifcr' grofsen Vortfaeilet 
iBirelche die Ton Frankreich aasgegangene Verwüfttmg 
Europa's in der beilern Zukunft gewähren kann und 
ioW. 178, ^7j. '^ 

Blicke, beiterei ^au£ Sacbfeas, Zukao^;. ijp Aug. 1814« 

Bflj^mer.^.Fred,, Vcrfuch zur Aumellung des Sjftems 
der Elemepterbildung in VblksTcbulen; nebfc Nach- 



« Winke zum erbanlitchen'leC^n der WtziXitA^^^^n 

aus dem Leben J. Chr. ir Th. des Handbuchs» |a 
Hälfte der Apolt. Gefch. ^ auch: 

•^^ r-r-, Wii^ke: 9ura erbauU I««Cen dev Gfrfcb. * n;^ def^ 
Sendfcfbr^iben ds^ ApoCtel J«, Chr. m^ (.uthersi Bi^ 
beliibeirfetjq. leHätfte, EB. *37f'ip5iit. . \ 

Cottrhii , Arbeiten der Brücken - u. We|[fbai;|-;Ingf - 

nieur« feit sjeoi, oder Ueberiiob« de|; neui» ^^m 

^Napoleons aus dem Franz. 2jj^ 6jo* 






' • ; 



i>. 



Deutichlands Adel an ^e| TerB^cLeten Hlclite^ \f4f 

Uoleke^ W. Hm über dieCafuSp Ifempor^i das Proap- 
men u, Verbum fubftantivuizif Auch: 



riebt von der Anwendung deff. in der Schule zu — r- Verfuche philofopbif et - grammatifcber Beme^-, 
Quilitz. »91, 777. kungen. ?r Verfuch, «p, 773. 




.ß^mentarfdlülen - — ^H^;/^-^ 



verb* Ausg. EB. 133, 1064. 
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Mär€nk§rg, Fr. , Sre^gt zur Feyer der Siege bey P^ris« 

Mifenmaan, Jof. A., empirifcbe Wefenlebre aer menfch- 
Ucben Seele. 173, 637. ^ ;. , /[ 



•f \ ^ ^ T' Jt 

r 

/flcÄ, LW., Bamberg u, defrenUmgeHbngen. Tafeheiu 

buch, ae Terb. Aum; £B. 137« 1096. 
Ideen üb. das politiiche Gleichgewicht tm Eoiopa. 



F. 

FiciJt«* , H., f. Ch, G. Fieriitt. " — --^ 

Fritfek, J. H;, Handbuds fiir Prediger zur prakt. Be- 

haadliuig der fonn- ^d feluagl. Epifteln. 3 Thle. 

EH. 131, 1097. 
#. Frqriefft L, F.,. einige Worte ^b*.^^" ^QrtMg der 
''Asiatomie auf Univermäten'^nebit einer neuen Dar- 

ftallttsig dee OekrAfes u. dipf Netze. EB. r^^, rotj- ' 
«— — üb« Anatomie in Beziehung auf Chirurgie, nebft 

P.arrtellung ^er relatken.JDiigke u. Lag^.d^r At^sk^^ i 
^ «m Ober- u, ÜnterCchenkel. EB. 136» 1085. 

♦ : • • :• ' ' j5 . : • . ■ \ 

Gtdtäi^.f Oetchicbte BlaonirpartM u. dee achtzehnteit * 

Brutoeire. iJr.Tb. %7t^ 6f\. ' ■ ( 

A GaAren, K, Qb^,. Leitfaden ^zum Gonfirmations-Dn« 

terrichte jQOger Chrilken dei AUttelftandef . ee vcrm. 

Aufl. EB. 141 y 1117. 
G4kri0; J. M. i Jlai«rieliea zu KatttoheTeii fib« die chriftU - 

fll l^ j ^nil ehre *^ ^ £B. 141,1134. 
•^ — iienefte Volkspredigten u.Homiliaa suf allePeft- 

tage der läathel. flifchenjahvs. EB. 149, 1134. 
«•^ .-^i^eue&e Vblktpred* u.4Hoinilien auf alle Sonntage 

det kathol. KittKhen)ahrs. iiu. arTh. EB. 14t, 1134. 
Ceriing , Ch.' L. , Methodi projeotionis orthographicae 

nfum ad ealculos *parallacticof Aicilitandoc — - •-* 

t^Si 66%. 
thAjflii. Pl, C. F. W., Saohlena WiedergelM^rt; . ein * 

•^ei^fchreib«! an König Friedr. Augaft. .%$y^, 741. 
IrundgeTetz, Yerbeffertes^ de« Hagel -EnifGhädigaogf - 

t^r^ ZttKöthen. agil 7x1. 



5?| 

Journal de Botanique; rMig^ per une Soci^td de Botai 

niftes. T. II EB. 141, tm. 
•j4iHiie»4ir4MFegeve^ euei die neue' RepubincS ir Bd» 

EB« 139, 1105. 
Jung^ J. H. V gen Stilling^ Tafcbenbach fi&r Fvemide im 
I Chriftenthums auf das J. igtj. EB. 1401 1119« 
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JlaBtr/ridy J.Fr.» Predigten; i u. srTh. EB.- 146, lii;'.- 
Hanfttin^ O. A* L., Dankpredigt nach dem Einzüge 
der Terbündcften Mächte in -die Hauptftadt Frank:, 
reiehi; 27^» 636. * • / • 

Mäugi Fr. i Aleiaiiaeti poetifehcsr Spiele auf das J. 1^15. 

S95i •««• 
Jleinrichiip C. F., Demonftralio et reftftutio loci cor- 

rupti e Piatonis Protagora. sty« 76^. 
,ttenckel v, Donnersmarck^ L. F. V., Darftdlung der bür- 

Serl. VerhiÜtnirfe dei; Juden im Preufs. .Staate Tor 
i«m' Edict von'ji. Marz'igti. 'ig7, 751. , 

flenke^ A, , Spiele zixr Uebung des AugenmaaTses und 
id%r Auffafiung der Orundunien als Vorübung Im' 
Zeichnen. EB. 13g, tio4« 

Hepnink der Habn. Frey nach dem. altdeutschen Ori- 
ginale überfetzt ?on Nie. Me^er. 194, S03. , 

^öcfcV'i.'D; A.,' über den gegenw.aViigcn Zuftand der^ 
X^andwirthlphafi in den rlteinlfcfaeo ^undesfiaaten. 
*l3f 7»7-' 



Mimmerer^ F., poetifche Verfuche usid Ueberfetzoi^ 
gen. ag4, 72g. 

Kannegiefser ^ P Fr.» de Prllnordiis hiftoriae antiquit 

limae ago, ^g9^ r : ,- ^ - 

Kinderi^eMad,' der, Spbiesa^ij.-Uplfteijciijrche«. £. J.iC 

Kimdlingers^ Nie. , Fragmente üb. d^ B>|uvnbeC» die 
.^pfesve^^Iang und' 4^ Auien^r^cbt. (}ie/«au^« foit 

A. MaHinkrodt), 291,794 .. , 

Kru/rmtacfiMr^F» Ji^^ßm^iihrH{ßelt^^^9 rerb«. Auil.. Auchi 
-« — Feftbüchleiii« 2s ^dclui. EB. 134, 1072. • 

LacSphie et Üuvi^^ f. l«( f/lönagcrie. 

£ai»c/j772a/irt j'll)av. ,' Handbucn der Religionsgefchichte 

des alten und neuen finndes in Verbindung mit der 

Religionslehre. i ^- 3r Bd. '28^9 743^ 
Langej J. Fr. , Noth* und Hülfsbüchlein zur Erziehung 

far Aeltern aus der niedäm VolksklafFe. EB, 137« 

tUhiodenau% B. , Inveft^atia nora, orbitae .a Mercurfo 
cirpaXoJem 4^9i'ipt^9| «a^ed. ^abolae planetae — •*— 
EB. 136« logi . ^ , . 

— ..— Tabulae Mortis norae.et correctae. ex tbeoxit'. 

ff ritatis de ia PUce et ex obiervatt. recentv eruue. 
B. 136, t«f. ' V,. 

v..Lohkßuers's y I^, ^zerftr^a Blätter; berausg. von L. 

' FflawH.^EB. 133^10^1.. ..VI.., 
vi Lahr, . Prof., veijerücht der das PriFarrecfat hetr. 
, i^onftitutiiMjen 4er r^m. .Kftifer. fon Cojiütaniin 1. bis 
aiif Valenuman III.. 1 u. as Proar. £A i.^3« 1057* 
Lutker's^ Dr. M.t. klcdner Ki^teobi^^ius , X 5. J. t^ 



m: 



M. 



» f . . .< 



f. 



Molfet^ 0.\ Oen^re et C^n^Tois. sgo;''693^ 

Mallifikrgdt y A. , I. N. t^indlingert Fragm^te* 
Jkl^nagerie'f Ia, da Mufeum national d*hiftöire'jii^turel' 
)e. (Par Lc6pide et Cuoikr.) i^f Lvrr. EBl 143» 

AI«x'r..N. • f. Henpink der Hahn. ^ 

Meyniir, J. H , tiBerquin. ' ^ ' \ ' ' " 

Jlfö//fr, J. C,^ der SfcWcsWig^. HoirfeiBifchelÜn^ei^^ 
-freutiij. 2C terb. Ansg, 'EB; t35,*io^g. ' ^ • " 



* • » 



Margenfi^rn^ K.^ KIopAfook' alt vat«tlftfidifc]|^ Dich« 

ter-.. i«4> /«y- *^ 

jUäAr, C. , Explaaatiö brevit Pfälmi fexageCmi noni« 

Nr&tf, J. A/; Gedächtnirsf^yer der für die deutfcbe 
Freybeit Gefallenen» Predigt am ig. Octbr. 1814* 

»95i 815- ' \ 

Keumanity K« H. , BericbK üK die begonnene Verbeffe- 

rung des Volktfchulwefens in dW Frankfurter Diö- 

cefe. 291, 777- 
Uikmeyer, Prof., f. Bote, der, aus CaffeK. 



Oswald, t C. F. Sintfnis. 



O. 



P. 



Fflaum^ L., f. K. tPt Lohhauer. • ' 

FienitT,^ Cb. G. , u. H. Ficinus^ Bef^fafpiltung de& AugUr, 
ftusbades bey, ftaäcber^. EB. 139, iii^i./ 

•Flatonis Leges et Epinomis.. Emend, et adnotat. illoftr. 
Fr Aftius. T. I et 11/176, 657. 

Predigten, patriotifehe, zur Zeit' der Wie^erbefreyung 
Dentfcblands geb alten. 294, 807. 

Pfalmen, die, für ü^ftef^bildbite^deiitMie Dame über- 
fetzt u, erläut. toxi, i,. J. Stolz., &S9» 761. 

Pfalmi. Ex recenf. it^xtüi >ebraei et verfionum ' anti< 



Sendfdireibeii an den HA. Hauftmaiia 9rn»M^ Veri& 
^der Scbrift: Sachfens Wiedergeburt; ton einen. 

l!)resdner Sachwalter. %ify 74s • 
Sintenis, C. F., Oswald der Greis, oder «ein letzter 

Glaube, als Nacblala zugleich ftr^.vieine FreujDd^ 
^ a73> 633. I 

SfiOing, f. J, H- Jung. 

Stolz, J. J., £ die PflJmeiu 

T. 

Tableau politique de l'Europe depuii la «bataille dt 

• Leipüc gagnee le ig. Octbr. if 19. t78) 67%. 
Tarcbenbuch für Freunde dal Chrif tenthums , f. J. H« 
Junä^ 

ennemannt W. G.» Gefchichte der Philofophie. |r 
6d I u. 20 Hälfte. £B« 134, 1065. 
9, Thumh y Frhr., Erzählungen u. Norellen; nach.A» 

V. Sarrazin frey bearb. 1% Bdchn, 177^ 67^ 

.. ., 

lieber Deutfchlands Wiedergeburt; gefchr, in Norbr« 

1813» »87i 748. 
Ueber die Erwartungen deutfchef Ppütikeir Von ii^\ 
Unifer&Iherrfchaft Napoleons, »781 673* 



•« A 



V. 



qnarum lat. verfi notisqne ci*it. et phiWogicis lllultr. Verfuch einer theolog. jurift, Abhandlung üb. das Wo* 

(Auct. N^ M, B^W««.)'2 89, 76^ fcn u. den Untcrfchied des kathol. u. proteftanV 

. i ' ' * , Beichtfiegels — — 277, 66^. 

K ^ ^og', J- Th. , die letatten Worte des Abichied nehmefti 



Kamann ^ Sylr.^Jf^c. ».Lvthers kleiner Katebbismus er* 
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Oreac Britain a'hd of rhe iocreare or dimiautio'n thereof« (Pub- 

Wihed hj Rickmanru) 11/ i5S. 

^ekermann, iact f«^ de. eontcriieodia» cogooCceiidii et cnraDdit 
• lebribn» r|yitom#. Vol. I.. U» a«i. 

— « ^— lafintis androgyni biltoria et ichnograplija. Acced« de fextt 
« '«t §4^ii«ratkuie diff»Uiü«iäis fhyi&ologtcae. IV, iSJ. 

Adel» der deutfche. lo den Tagen von Dautfchianda Wiader* 

gebart. * lll , i^t. " 
Adet , P. A. » Lecbns ^Mmenuirea d« Gbimi*^ a TuUga dea Ly- 

c^ee. IV, a5a. • • J ' -* . 

A^cfunis Oratorit opcra^ II , 758* 

ile/^Ay/i Tragoetfiae. 11, 757. . ^ 

Agrionien. lEm Tarch«nbu€li «* \, Th. ükH. 

AU»Mr/itt (3b« W-> B^ytr*!^ «n J. G. SAneider^e griecb. dm»* 

rchein Worierüuche.'. 1» 199. 
.. ..— zweyter ße^^ir ag.su demfelb^B. 1» ^65. ' 
Almanach poet. Spiele, f. FV: tiaug. « 

Alpearofen; ein Schweizer-, Alma nach aal d. J. igiSJ herMii%. 

fon^M^v« MH^ner» *tVyfi u, a. IV» 910. 
«. AIi9n, i. W.» fviieniat. Abhandlung über die Brd- u. FTub.« 

Co»chyiien « welche um Augaburf; gefunden werden. Itl, 790. 

Ammtom* Ch. H., isritilcbef Jaufnal der nenefteo theolog. Liters- 
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ßmf^/kimuM^ Aareh » t Bekanntnifla deil« 
M AuttU A.H., Prcd»gtaa^ ftlmltesaiiSiaitgaria. Ladwigaboag. 



».GroMarscftbam, topagraphtfcb da^aTtallc, aaam- 
^ Auü. (Von J. £. H«cA/br.> IV, 56*. 
•t# 9f oS. w %^ition*l Fftcis • Obrerratioaa and CofiibtttiKaa 
yalativa to tbe gcoeratioa oF iba Oßüßum of l^o^Ui • Amattea. 
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^ i^^fik^ liUimg ttad daa Kraua. Ul, 6x4. 



■La« 



Baur» V.F., ubar den* prakt. idealea GeHcTiftpBakt, aat'wal* 
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w -^ Verfuch einer nühero BefUnimung dra VerbältniiBef der 

VarnnoftreffgioD aitm Cbriüenthnni. IV, 499. 
Jfifibirr» Pred., Verfuch anr AufiteJInnj; deaSvilema dcr"Ef#Riea- 
'tarbiidnn«; i' VoJk^rchnfen ; nebit Nacliricbt von dar AnwcA^ 
. düng \lffL in der ScKu/e au f^tlita. IM, 777. 
Bolte, i. H., Grunrllaga anm Scbulplan für nled«M 6tidt- Bn4 
JLandfchulen — III, 777. 
»«- ^ über Kach - und ForibiUfo htr die Lehrer m i^m EleoM» ^ 

tarCchulen — — IIl, 777. 
Boizane, Berob., Cfbauungf rechen für Akademiker. IV., 595. 
^tnmcTp B. I die K. K. Thf reHantlehe llittetakademie. I, (»79» 
^ y. W.» Predigten. IV, aij. 
Borheck t^^» Ch., f. Hiredoii opt/n* 
Bqffkrdt J. h» über die vierte Einheit im CpM nad Drama. Sne 

'leeve Mtfch«» I, 446. "* . • - 

"Bore, der, au^Caflet. 'Zettnog. JS^r. 1*^3^ (Heraoegr ? om Frei 
PfiemeYtr.^ III, 809. 



Broa^Tatif.ZJbrilcbe». H^. ffi». 

BtU$ßimmn^9 W., Befchreibuflg der ToranglicfilEen «etteftPffHi» 

sen , welche im letataa Jabraebend «aideckt and kkeant mh 

-»ordea-imd» IV» logg» 
Briia/« J. A., voBAind« frani. Sprachlehre. 9e ^mHk AaC IV» §äßi 
Buch, deaXchTfarae, dea Ireas. Karferbofea. llt» 79^ 
BMcklm-, X L. , iL Baden , da« Grolihersegdinak 
Bukr/t^ Fr. t«. L Lebena-Anficl^leB* 
Builctin del Keuefien und Wiflenawatdigflea kaa det IT^airfT 

fenfchafc L S. F. H^mk/}Bdt. 

— «y:^^» dar maihemet. l^yfikeJ. KlalTe der.könial. Akad. der 

WiUeDichafiea ui München .eaa Sepc igo^— Decbi« i^ge|» 

IV, 407* 
•— zweyttst r. Bericht 9 ^ntyUr. 
v.Biämm^ £., über die Mi ufl aut Erhaltung tfer Gmi^ffbefitier» 

aut flettung de« Capitalvermoteni de« Steatea «- «^ Itl, 64« 



JfintinM*jt, ti., Beiohreib. imd Berechnung aller Hnnte, Maafae 
^^und Gewichte der Jnde^ 
J. Ch. He»uUi. IV, ^W 



und Gewichte der Jnde^ Öriechea uj^Aomer. Ilefaaag. fo§ 



9*Bu^uoyp G.i Befchreibcug ^nei im J. ^s. am Kuafircbacbre 
eine« Kohlenhei^etkea^io Böhmen eikamen» einfachen uoif 
allenihaibenjei cht ausfuhrbaren Dampfmafchine, II» 550. 

Bwdaok, H., vbpr die endirche Eihebung Germaniene^ oder wie 
kann die HofTonn^ einer b^fierii» Zeit für Deutkbland in Et* 
fuHün» gtjlien? ' ni, 747. 
— K«F/. • anatom. Unterfuchnnii^ea » bcaegea auf Ketünviffetf» 
t Ichafi und HeDliunft. uU. lil, 115. 

Büfchenthal. L. M., Sammk witsigerEiofalle von Jeden. IT, Su 

Bu/fk* Amukl^HdHng und CivUuacht der protefiant. Findiger hm 
den ZeiVen der Reformatioa. IV, 539. ^ 

BiUit, W., Grundlinien der Ati^metik du aMafchl. Leb«^ 
U 7«3. 

Büttner p Df • , C Fraacania« 



Jfattap Cliai>, biitotre de la guerre de rind^ndance dea ^eta» 

unia d^Am^rtque; trad. de ritaiien per Mr. L, die iirwrAn^e» 

VoL I — IV. n , 561. 
Mautentrffik, Fr», Lehrbuch der pbilefo^sb. Wiffenfcbeftea, Back 

einem neuen Sytiem entworfen, i u. er Tb. H» 689» 
Brmnd99, U. W., die vornehvnf^en Lehren der AUronemie» in 

Briefen an eine Frenndin. a Thie. IFt, 4ft<K 
Brandü» Ch. A., Commentationum Eleaiicamm para 1^ Xeao- 

phania Parrornidi« er MelilTi doctrtna. IM , 457* * 
JB^dbm* G, G., iß Dienabaikeit der Wiflenfchafk aur. Erret- 

cbung de« atlgemeinen Staats£>vecka aothnendtg? IV, t^^ ; 
Brendtit Sfh., da« B echt und die VerWallung der milden Stif- 
tungen. III, 641» 
Brennecke, J. A. , Erholung« ^Stunden* Ein Tafchenbncb auf 
. .daai ?RiJ- Aoclk: , , ^ 

L* -^ Gedichte. 1 u. 3« Hdchn. T, 670. t 

Brenner» fr, p iheolo^ifche Zelifchrifu 4-*7r Bd. IV, 74, * 
^ —. — g u. gr Bd. IV. roaR. 
•* — ^ 1 -^ 3i- Bd. L Job. Jof. Batz. 
Bretjßhneider, K. G.» da« MeHiaareicb neck dem 4. Buch Eadr*. 

IV, 50J5. 
** ^ über Tod„ Unaerblichkeit und AtrferAebttnp. Für Zwei- 

feinde und Trauernd«. In Relipronsvortri/reil. IV, SS' 
Brinkmann^ U. fV., über den Werth df% bfirgerk Gefetabacha 

der Pranzofen; mit Bückficbt äaf KeslArr^<r 9chri£t aber de^ 

leihe. Auch: 
-»> -- Anfichtpn irba der Rechts wiCettfcbafc.'aiid Oefnag^bmifw 

II Bd* Ui I ai7t ' 



Catlifln, Ch. Fr.» die berrfchend gewerrdeae GnmdtarHeTTuttff 

von Gott# auch eine Quelle der überhandnehmenden Irreügio» 

itiät. IV, 508. 
«- •— Uendbnch zmn Gebrauch nachdenkender ChriHea bevap 

Leiea der heil. Schrift N. T. rrTh. die vier Evangelien. Aucbl 
<— — A^'inke aum^eibaulicLen Lefea der Erzählungen aue ^^ae 

Leben J. Chr. ar 1 h. den Handbuchs le Hälfte der Apoft. G(^ 

fchichte — — auch t 
— — Winke eam erhad. Lefen der Gefch. und dtt Seadfcbrv^ 

ben der Apeltei J. Chr. nech Lutbeta Bibelüberfet«. aa Httftivw 

IV, 1094. 
•• Cammerlohert A., Bejtrage.aur BrÜckenbaukuade; bef. krit» 

Commentar zu Reickenhack*e Theorie der Biilckeabagcn wi^ 

eifemen Bracken. Mt, 617. 
«• Cmfjtedtt f* Sehiliimg <v. Ctmßadi- • 
Cmtxtiluet de« Cai-. Va)., Brautifedauf die VeraiAraag dee Jfe% 

liaa Totifuaf u« iftnd der Julia Auraiicaleja. Latein., a.- deutkb 

von J. Ph. Krehä. 1 , 11» ~ 

OatralverWaliung, dle^ der Verhuadeien unter de« Fabn» er. Sitim»^ 

III, 397. * 

Ckmberi, 9^ k Traicd da rengreiilemeni dee antman» deae^ 

IHoue« 
db ChmieaaJhrUmi» Pf» A.» da Bnoneparre ,. det Boaekaae» et da 
. ia n^ceUiie de fe raUier I ao« priace« l^girtimea etc. M» r45> 
-r -r- über Buenaparie, das Hau« Bourbon and dlelfotbareaMiKgk 

keir, da£i Frankreich lieh mit feinen rechtmafaigenFdUMf wie- 
der verbinden Aue dem Frmi«* U» r4^ 
«Mp^ ^— übci^ Buouaparte und die Bourbonea» Ana dem neifn. ndk 
' jlnmeik» and duicb einen Brief dea Vfa. ver m. t n. ae iL IV» 

roM. 
Chhhvr^ Varfchvfe der aBgem. Bpracblebre. I, b^j.. 
Chronik ; neuefte, von Dresden. Eine UeberficlH «let £ref|Bit[a 

irom Mfiri bis Nevbr. ig ig» IV, 1009^. 
Ctcer^^ de« M. T., anaei^lelena Beden ; «befTe^ «idetluiMkt 
' vaar K.'Pr^ 0^^< »«.aeBd. IV,. aesn. 
CUeremie^ M. T. , opera; edid. Ch. G. Sehutz* Tb. L Aachs 
•«- — Ehetor icorum fea- de inventfMe tbefasiaa )Mi da«; i|*- 
•eaf; Ck G. &ckm^ III» i^ . ^ 

Gm- 



C/dkilraf, Jfttdt., Predige eiiMs LüeiAtüdm^ «tt NMlakr fkti. 

CUffiiu* Jak • Berchreibiiqg lies m«4Sictii» Blutegels. I» ia6. 

Cl^ynmann, K. , Gott, meio Alles, mffido Freude» nelsTroft. 

A*«4schltfail|C)h. IV/S9g. / 
Glio's Curiolluteit Cabioet, f. Fr. Qr^fftr.^. 
Contpeccus (latus eccl«lia€tci Dioecefit Frifir^genfis Anno igtt m 

anoo i^i4'. £t Appendix ad Gonfpect. itat. ecdet. Dioec Fri- 

üflj. de eB»o ffgii. UV, 769. 
d§ConJtantt B*. Betrachtungen übe» Gonfticiinooen , Verthei- 
Muog d«r Gevrahaii und BürgCehaft in einer eönfticutionellen 

Mi^archie. Aue dem Franz. von J/J. Siolm. lll , a89*' 

Corfuovät iga*» Jaroslavr r. Sternberg, der Sieger der T^tsrea. 

Cöita, iL,' tylieniat. Aoiditung zar Taxation der Weidungen. 

I u. le Ahih. . IV , 85«. 
Qow'tint Arbeiten der Brücken- und Wegeban • Ingemenrs fei%, 

igoo, oAer Ueberlicht der neuen 4|aue Napoleons — — aus 

dem Frsn^. 111» 670. ^ 

(oxe**» ^* • Oekhicste des Haufes Österreich von Rudolph Tön 

fiabsburg bis auf Leopold II. Tod. DeutTch berausg. von H.K. 

DippolA und A. IVagner, In 4 Bden., i u. sr Bd. 1« 6$!. 
^^ —. Hiitoire de la maifon d'Autriche depuisBodoIphe deHabt- 

bourg jusqu* A Iff mort d« Leop. II. trad. de TAnguis per P. F. 

HtW X. I — V. I. 681. 
e>. Crcllt li.. Pyrrho und Philalethes. 5e Terra. Aufl. I, 104. 
Cr€u»^t ^'-t ^ Plotintu» * 
Cfimfoftjzky , J. B., Extrsctus fynop'ticus punctorum et parsgra» 

phorum benlgni Urbarii fub regimine M^Thercfiae ad Aegnum 

l^ang.. imroducti. IV, 296. 
Cunrnor, J. G- » kurZe Anleitung zum grundt. Studium derSpra« 

che iür die 'höhern Schulen ; nebft StephanÜs Votrtde ubec 
* Verbeflerunß des Sprachunterrichts. IV» 697. 
*-. — Unterrtcbt in der deuilchen Sprache für Volksicbulen* 

Curioütatnn der phvfircb - Iiterar. • artiil. • jbillorircbea Vor* und 

MitwelL I — 3n Bds 1 — 4sSt. 11,723. 
CuvieTp f. Lacepede* 

D. 

09h*tcw$ Gedanken ub^r den • durch den Pari fer Frieden vom 
«o« Msy 1814* ter^ciCsenen Devcfchen Staatenbund; nebll An- 
hang;, über die Plane Kapoleodt mit D^utfchland <— — 11. 
6is, u. lU, 585- 

Dahl, K.» hiilor.*topo|;rsnb. if atiü BefchreiVung des Fürßen« 
ihums' Lorfch , oder Kircnengefch. des Oberrbeingaues ^ ^^ 
^i|Ht.eiaeJn Urkunden * Buche — III, 225. 

Daififibergm-, J. M., geograpb. HandleziconvomKönigr^Baiem« 
ae verb. Aufl. IV ^1041.., 

D^Jinhihetfgi'OT*, f. G. i>. Wti^kimd, 

lOtame AUehitrif la Vtia ouava # le riiAe«. .Rifconuate. e.iire* 

dute da 1>. G. Keil» IV, 964. - • . , . 

Dapp, fV.f gsfnviiinüttt Magaatufür Pr#(Uger auf düni. i4|»4« o) 

in kleinen St2dcen. 6a Bds 1 u. 2S St. iV» ya. 

Dsrflellunff, gerehtclJtlicbe, del'Schlaeht beyUaaa« tm $0. Oct; 

rgij. Von einem Au^en^rengen. 1, 504. 
i>auÄ, L.* Cittleit. in die chriftt» 0ogmatskl IV» 509» t 
Da codUn.lV.Evangeliorum bibliot&^ae Rbedlgeri^nae 'in quo 
^fiua Jatiaa verüo continetur« Progr. (Auct. D. ^dlufa^.) ilT; 

gMUnw A. et A. F. P^y* Florula Bruxellenfis. fll» 21^. 
DiUume, über das (^bea and die Werk« Oärtner** y. H^dwig'i. 
Aus den frans. Ann aten desMufeüms derKsturgelch. IV, 257. 

Oelille, i«c<v.* Unglutk «nd Miciet4 Ein Gediqht» .aus dem 

Frans, vn« Mich- feiler. IV, 14. 
DdiuM, Archivar, "BeyträKa zuc Gerchicface deutfcher Gebiete und 

Ihrer Beh4rrfob^« ir Bd. G«khlcJbte des Amtes £ibipgeradp 

wahrend des Befitaee der Grafen su, SioU»etf . is(U* i ».atAh- 

theil. 1 , 241. ♦ . . 

l>e/no/|Aeit2r op«tt. T. I —V. H . 71g. 
Dad^mai FiMOticht ▼. Harpprtdit. IV, 796^ 



Onakfclmfiiffia^ der V^rigl. AludeniU der WiibnU A^^ 

chen für d.J. sSog — tgi2. IV, 58^- 

— — — — lur das-J, Igt 5» IV. 1017. 

Dtnnffdt, A,G., Nomeaclaror botanicus. P. f. Plaacas pkaa- 
n«.*gamas ornnplecc P. H. Gryptogamiam epot. 1,7^5» 

DeRatioDaltnmo eccleCae oollrae in docuina de Praedemaatidae. 
( Auct. Dr. KnttuJkO: il» 649- 

Dtpimumm , J. D*. , kieiae Sprachlehre Cur ApEanger la dar deat- 
lf.l»«n Sprache Je verb. Aufl. IV / fi^o. 

DeuiIcMaod , das neue. inBdsE— 5sSc 11, ii«. 

— ^ 4-9»^t- IV, 061. ♦ 

— im SehUf und Deuiichiaadt Ifoiiantraum aad Erwadiea« 
. 111. 614 . 

Deutlchlsnds Adel an die verbündeten Kii^hte. IH, 641. 

— Aulerfiehungsiag. ( Von P. Schmidt) lll, 6f4« 
-. Aufklärung» f. Jefus. der goiiliche Cehrea* 

— Ehre, vop F. J. III , 609. 
^— Ffeyheit ; f, E. Th IVelckir. 

— Hoffnungen« 1, 184. 

Dietrick, Fr. G., afthet. Pflanzenkunde, od. Auswahl der fcboa« 
• Ron Z)ierpflansea — ir Tb. 11*, 509. 

DieiMjb^ K. Fr., ilsvnAariTfcbes Beicht- und Gommunioabucb ; 
uns Htinkard'^ Schriften gezogen* IV, 750. 

— — fkiz7.irte Predigten über die gewöbnl. Evangeliea an Feyer- 
tpgen. IV, 151. 

DippoUt U. K., X W. Ca«e*« Gelcbidite des llaulies Oefiai^ 

reich* ^ 

Dl$d»rUin, Ludw., Spe^imen aovaa editionis tragoediamm So- 

phoelearum. 11, 52t. 
DöMe , W. U. , über, die Galus , Tempora , das Pronomen n. 

Verbum fubttantivunu Auch: 
^- «^ Verfttcbe pbiloioph.-gtarom2tifeher Bemerkungen, ar Vw- 

fuob. lU, 775. 
Dtn/a» J- Gh., Leitfaden cum Unterriebt in der allgemelaen Mea* 

icbengerchichte für Bu^ecrchulen. 5e verb. Aufl. TV, 920. 
Mrf *^" verUbac ' et licH noch der Mube Katecheiik zu ßudireal 

ito«w^»-OaD.t Glaubeiialebceo und LebenspQichtea des Cbii- 

Itea. IV, iioi. 
Der«» h F., Dresdner Kdendar, zum Gebrauch der Refideaa 

auf das Jahr 1^14* 1 V , 23. • x 

Dräficke, J. H. B., Deutfchlanda Wiedergeburt» verkGndict % 

gefeytrt durch eine Reihe evangel. Reden im J. igiS* is 3. — 
' Auch.1 • / . 5 . f 

.— — Predigten in der Zeit der ErloTnng Deutfcblatids. IV, 737. 
«». H- Giaube, Kiebe, HaBnuii^ - Ein Handb. für /ungd Freua- 

de und Freundionen Jefus. IV, 367. 
Dresden , L Landwebrblätter. 
Drev^t ii» P* L., Vi^iedarCeheii. Oßerptedtgt igiS* aebü^^iiMr 

Ss mm l. voa Troltliedern, IV, rojg* 
Difch ni^iSi üAtarr prxez przyiactela aauk odcieaioay» d. i« Geifi 

des Buciis der Natttr. (Voa Andr. Trzeiajki.) II, 2^4. 
Duumidt9fer» Prälat.» Betrsjchtungen über die Gelcbicbte dss 

Ghriiloothums und über andere xeitgemäfse Materien in Pre^ 

digtea. IV, 24s- 
Duwez^ L., neue frtaz. Gelpracbe für Deutfcbe. Se verb. Aasg. 

iV, 1064. 
Dykt J, G., moral. Lelebucb für die lagead cliar Raligtoxtspar* 

tiiyen. IV, 7x1. 

Eh^rhard* A. G., die deatfoben ScbriftHeller. VTas lle ^httan, 

vrssüe f&r .Unrecht leiden, was ihnen für Lohn gebührt« II, 678« 
— • J. A. • fynooymiiches tiaodvrörterbtich der deutfchen Spracbe. 

5e verm. Au(J. iV» 888. 
EdkmNHatttt, N. Q. Ghr.^ GommenLaiibnum GedanenRum Pafc. L 

infunt: Obfervationes crit. in obficuriores quosdam fl^rmtii nt 

SopköclU loeos. II , 7$7. 
Ed^twortkf R. L. . Frana, eine belehrende Otfcbicbte für Riff* 
" cm. Heransg von Fiw Herrntunn. 4 Thle. Auch : 
«- «-* neues Tafebenbuch cur Bildung der Kinder aad 

Sprachunterricht. Frana. u Deurrch IV, 62.' 
9» Hff'Ht^» ^*<^» ^^^ Salbitbiogsaphiv, It lid. Fofili. 



Egeter, J. Ch. J. F., Axt Forßsriffearcliiift. IrTb, IV. looi. 

Ekrtnkergt Fr. , Predigt cur Feyer Aet Siege bey Paris. lU» t>56* 
EhrenfVieds LehralMode. IV« 69. ' ^ 

BißhmanH, K.« der Kriegsfcliäiden-firCuz nach GruädGlueii dea 

Civiireclu«. 11, '^15. 
Ei/enmann^ JoL Ant.« Befcbreibung der Haupt- und Refidenx-- 

Staih Münciien und ihrer Umgebuogeji. 1 juid ae jv«^« Aufl. 

— — pinpirifche Wefenlehre d^ fnenfchli ch-en Seele. lU. '637, 
«» — Kriegsgpfchichte der liaiero von den iltelien bis auf die, 

gegenwärtig^ Z«^'iten. i u. ar Th. 1« logl. . 
«7- — kuraer LeitfsUen beyni erllen Unterricht Ib. iier Gr^dbefchr. 
Se verb* Aufl. 4V, aftfl. 

— — aeuelte aJJgeio. Erdhefchreibttng. IV, 77a. 
Elementar buch der Geographie 4iod Gelcjbichte. IV^ 931« 
Bngeiharde, U. , Gedichte. !• 565* 

Eotdeakua^eDj jlie aeueiieo^ M{ier ^a Seifanüeden. 3e Aufl. 

. Eni w Uli, kurzer» ider alteo Geographie. fV« SSf' 
Epicuri Phyfica et Meteorologica duäbus epillolis ejusdem com* 
prehenXa; graeca emendav. atgueioterpretatuseüJAb. G« Schnei" 

der* I. 5bi. * . • . 

Erheiterungen. Eine Monartrchrift für gebildete Lefer, von K. 

Grafs, J. V. luntTt A. v Kotztbuet H. Zfchokkt^ u.a. ir Jahrg. 

181 1. I — la* U.» ar Jahrg. 181 2» von A. v. Kotztbue und H. 

2/ehokke. aBde., 5r Jahrg. 181 3» a B Je. II, 93. 
EHnnerung an -die Vorzüge und Gebrechen ^der «hemaL Verfaf- 

fung des deutfchen Aeicnt; im Decbr. s8i3« ^^9 S3* 
^rnßt^C, F. W. , Predigt fiber die Vaterlandsliebe, den la. De- 

cem her 1813t zu Caild behalten. IV, 599. 
Er/bhf J. S.» Handbuch Jer deutfchen Literatur, an Bds 3 u. 4® 

oder des gansen Werks 7 u. $9 Abth. IV, 101^ 
Erfeheinungen im Haine ThutskoU, f. K. W. JnftL 
Ersähliing, l^urse und ivahrhaftige, von Napoleon Bonaparteos 

▼erderbl. Auf ch lägen, von feinen Kriegen in Spanien undRufs- 

]and, von der Zerfioruog feiner Heeresmacht -— -^ j(Vx>n £• 

M. Arndt ) 1 • 398* 
Sraühluirgen , kleine, f. de LamotU FouguS. 
r— und Parabeln, ayserlefene, zar Beförderung «inea chrilllich 

religiofen Sinnes. iV, 5^4* 
Ellai de Po^Iiea religieufes. Par SC M. • . i^Jaccp. H. Meift§r.^ 

IV. 495. 

J?iirii»/^i> Tragoediae, Oraece. T.I — IV. II # 757- 
£uropa*s Lage und Auslicbten im Aueufl igiS* H. 565. 
Suropens Zettgeift, oder das menfeht. Jahrb. Napoleons, ir Tb., 
und Euröpens Ungeifi» ^der das thierifche Jahrh. ftichelieus. 
Letzter '1 h. 1 , 630. 
' Sufaid» J.Ludw-» Mooldienbellimmuog und Lebensgenufs. xrBd. 

II. 557« 
Bylert, H.» i'redigten über BedurfnilTB juifers Heraena und Ver- 

halinille uafars Lebens. IV» üx. 

F. 

f^ahriciui • O. • A. , Tabellen zur 8elli«Bin»g des Gehaltet nnd 

Preifes lowohl des befcblagenen ala dee runden Hoizei. iVciie- 

yreAufl. 111. 168. 
Pabritius, Kan., ApoIop[ie des dogmat. Proteflantitmus nach 

feinen kirchl. und. cfariiU. relig. Verhaltni/Ien aum reinen Ka» 

tholtcisfTius. II, Si^' 
pacius , J. F. , Collectaoeen aur griaeb. und rom. Alterthumslum- 

de. IV, io45- 
<v Fahnrnberg, K. H., Msgazin der Handlung. Handlunfsgefets- 

cebung und Finansvervraltnn^ Frankreichs und desfeBuiidasAaa« 

ten. 3r Jahrg. r — 6s H. XV, 1033. 
Paltenftein^ F.# Tafchenbuch derl'or/Z^raoik. leAbth. Auch: 
^.^ ... Tafchenbijch der ökonJ^mTfchea iW« nzenkuode. laAbifa. 

Panny. Natalie. Ein Beytr$g sur Cefch/ch €o dfis weibl; Heizena. 

Auch : kleine Bomanenbibhothek. ^, /,/«£>. IV. 601. 
Patiori, &, Cuida alloüadia d€iU ^^^^^jamM m »maaa. T. I et U. 



Pe/det'^^ Fr. R.« Literafturze!ttta|; för kaih^^L ftirfigionaMirer» 

s u. ar Jahrg. IV, 73» 
neues Magajin lur kathoL Religianslehter* i^4r Jahij^ 

Fe/^# J. M., f. JAk, JPartmann» 

Feuerlein, G,^ DemfeWands Paiiagenefie. HL 614. 

Fibel, grofse, oder Handbuch für Lehrer und Aeltern lefen am 

.lehren. IV, 713. 
. — kleine» oder Handbudilein für Kinder lefen zu lernen. IV^ 
715. 

— «der Elenrentarbuch für den «riien Unterrichi in ^eutlciiaA 
Schulen. (Voii B. C. L. Natorp.) ße AuS. IV, 715, 

Fioinus^ H. , f, Ch. G. Pienue- 

.Filippi* DA., italienifches Lefebttch. 3everh.Aufl. IV. ado. 
Ji/ii, G, W., Gedichte. JI. 57. . 

Ol. fittkerifteint Gr., f. Arethufa. 

Fifcher, E.G., D aril eil uog und Kritik der Verdunilunjfslebrs^ 
hefonders nach jDailfoii'icben Verfuchen. 1 , 539. 

— J. K. , Anfangsgründe der Naturgefcbichte Hlr Schulen. IV, 

-» J. Vy., was jetzt «ron uns cefchehen foll, damit «twaa wahr* 

haft Grolses bereitet iverde r Predigt. IV, $. ^ 

"• V. F. » L Sylvan^ 
Flaehmjinn $ r, W. » f. Muüerpredigten. 

Fltttt's, J.F.. Magasin — for^ef. von Sihkind, f. F. G. SuskijidL 
Flora Wirceburgenlis , f. Fr. Xav. Helier, 
Florula Bruxellenfis. f . A. Dekin^ 

Faßk, J.Cr» 9 Anleitung aur gründL Erkenntnifa dejr «hrlfth* Ba- 
ligion. 4e verh. AufL IV , 400. 

Follenius , A. , L Hymnen der Griechen. ^^^ 

Fouqud , f. de Lamotte Fou^aud. 

Fragment deiner Schrift: über Behandlung der Biffisl in Volka^ 

fehlten. IV, 530. 
Franconia. Beytrage aur Gefchichte, Topographie und Liter«:* 

tur von Franken, i u. ar Bd. {Vam Dr. Bi£ttnet>) III, 329. 
Frlknkel, Dav., Sulamith. 4n"JahTgs xrBd. i — 3s H. IV, 5^. 
Frau, die, des Falkenfleins« Roman in a Bdchn» von der \lm» 

des Roderich, f. Romanen bibliothek von und für Damen« 

le Liefr. 
Frege, M. C. A. , Garten flora. leAbth. III, 59a. 
Frenkel, F^, Gedichte. I, 51 f. ^ . 

Friedel, J., Lehrbuch der natürl. und künlll.HoIzaucht; heU'i 

heuet von P. KT. Weifer Vf Neunhofi II t, ata. 
Frint, Jak., Handbuch der Religionswifreofchaft für die Candi* 

daten der l^hilofophie. 3n This ar Bd. IV, 609 
Frijhh, S. G.« Erheiterung des Geides durch die Aernte bejr de« 

Verhüllungen derMenlchen. Aernte- Predige igtS- III, Sia. 
Frisch, J. H, Handbuch für Prediger cur prakt. Behandlung d«t 

lonn- und feiitägl. E^ifteln. $ Thle. IV, J097. 
FrtfA/icA.'Th. , Moorields Leiden und Freuden. Eine ErjtahluiML 

IV, a53 
Framajfe, G. M. » f. Trait^ de I* engratllement den animaux do« 

tneiiiqaea. 
^. Prarnm, L* F. « «oip Worte über den Vortrag der Anatomi<a 

auf Univerfitaten ; new einer neuen Dariiellong dea Gekrofea 

and der Netae. IV« «ogS» 

— «^ über Anatomie in Beziehun|^ auf Chirurgie, nebft DerfUl- 
Ivng der relativen Dicke nnd Lage der Muskeln am Ober« und 
CJntecfchenkel. IV» lagS' 

Pudke* Udepfa., Georg v> Fffinger, eine SelbUbiographie aoa 

Familien •Schriften, TagebUctern u. a. Notizen. IV, 765. 
Fundgruben des Orienu,' bearbeitet durds eine Gefellfcfaaft fom 

Liebhabern, ar Bd. u. 3n Bds 1—3« H. II. 6$. 
Für Prediger. Zeitfchrift; herausg. von H. A. ^cAar^nndH. VT. 

Rekkopf. ru. arBd. IV, 71. 
Fürs dettUche Vaterland, f, ai6. 
Furthner, P. F. A., das Wefentllcfae der cfarifil. Kicchei^rfcfa.; _ 

in Sonntagt • und Feftpredigteo. IV» ij[* 

» 

C. 

CMer. XPh., anch ein Wort üb. theoL SjnkretiSfMis. IV, J^\. 
. mm, — Journal für auserlefane theolog. Littratuc^S«- '5r hA, und 
enBdt 11 St. IV» &7. 
B Cabltr 
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0al&r, ^« l^fr*^ ob in ^er SteUn dTcr Mifcfint r traei. P^ehtm^ 
•in Bf>«reis für die ProfelyccotaufA unter deo Juden eothdten 

«• -«. üb«r AeligiooMtnitti der kttholuAd pro LeAant. Kirchen. IV, 

Cal/aii, Oefcbicllte Baoaipartce und des Achuehnten Brnmaire» 

rr Th. IH. 675» 
Callmis t T Z^ Galloie* 
Ctt/naitf, G. , Etinnertiogen atii tJchttnhetg'f VorXtlxm^^n über 

Erxieb^ns Antaogsgrunde der Naturlehre. isBdchn. IV, 245. 
"Cükriner^ C » LebentgefcbicKie des Hocbw'urd. Furften u. Herra^ 

lirA. Miorooymur Jo(. Frincifcus de Paula. IV., 596. 
üa/jt , Joacb, Chr., eine Predigt und xwej Rede«. IV, 16» 
Cfbkard* Enitvick)- des Glaubensgrundef der Religion. IV« 490« 
i>eburt# Thaten und j^nde des Rheinbundes, mit eiuigen Ideen 

«ur künfugen Regeneration einer deutfcben Staattverfaflung. 

n. 3?» . .... 

Gedanken, über dl» Notb wendigkeit und Befcbaffenbeic einer 

neuen DienAboten- Reglements, f, $27 
1^ VVüoPclie und Vorfchlage über die 6£^tL Gotteaverebrun^ 

und die dahin einfchlagenden GegenAande. Aus dem Latein*. 

einer 5ynodah- Abbandiung. I, aSg. 
0.C€hrtn$ K. eh., Leitffden sum Gpnfrrmationa • Unrerricbt»- 

iunger Cbriflen des IVfittellfandes. ae verm. AulT. IV. 1127. 
Cekrig, J*. M. , Materialien mi Katecbefen über die chrillL Glan- 

bcnslcbre IV, iij^l. ^ 

— r-*, n«ue Lieder, bey katboL öffentKchen GotteaTerefaniogea« 
ae v«rm. Aufh IV, 960. 

«— — > neuelte Volks predigteik Und Homilivn adf alle FeRtage da» 
kathol. Kirchenjahrs. IV. ifS4. 

— — neuere Volkspredigten und Homilien auf alle Sonntag« 
des katbol: Kircbenjahra. r u. ar Tb. IV, ii54* 

, — - — Untcrcicht von dem heiL Sacramente der Firmang. IV, 

Geijftr, n. , biRor. Darßellii»g des iittl. religidfen Züliandes der 

Ziircfa. Kirche im igten und Anfange des igten Jahrb.; aebft 

Bemefk. über einige Urfachen der Rückfchritte in der reiig. 

AuFkUmng — von K. v. Ortll. III, 439. 
CfijTt* Fr.*.JoL., Predigt über PI. 113, a^. Jim Neujabrttage 1914I 

IV, 599. 
^elpke^ A,, H. G. ,. neue Anficht über den merkwürdigen Nacur- 

bau der Kometen, befond'ers des|«nipn Vbn i^k- I, lai. 
Cerurßck ^ L t"" KMted ; ein Lefebuch für Jünglinge. SeitenRück 

2ur Wilbermine. 1 u. ar Tb. IV < 399« 
Cericke, Fr. K. G^, prakt. Anleitung zur Fühmog der Wirtli* 
' khaCis-Gelchäite für angehendfe Landwirtbai an Thls. i u. ar 

Bd,. Neubearb. Aiifl; IV, aa5. 
Cerlinff, Cb. L., l\(ethodi projectionis ortbograpbioae u[um «d 

calculos parallaciicos faciJitandos — r — III , 66a. 
•Cermar, E. F., Msgacin der Entomologie, ir Jahrg. isH. l.^SS* 
Cerß'dckrr, K.'F. W.-, ARraea. ^eitfchrift iür Rechts philo fo- 

phie, Gefetzpolitik und Pn! izey willen heb aft.' ra H. I, 321. • 
Sefangbuch , Schlitaifcbes , L J. F. Schietz. 
^^efchichte der Hamburg. Begebenheiten wabrend* dat Frübjahra 

i8»5. M, aBa. 
CMfchicbtsforfchpr, der fcbweixetifehe. in Bds Ja H. IV, 71 
.C€fitnüu , W. , hc^rMfche Grammatik. ^ Auch : 
— . — bebräifcbea Eltementarbucb. ir Th. bebr. Grammatik, f,. 

a44. 
'Cefpräcbe,. iranab un^ deutfaHe; mit Anmerk. und Erlantenia^ 

gon. U', a32. 
'Cefinerr G.« NIcoderous oder d^iT Lehre Jefu rom gaHUgen Goc- ' 

tesreichek Predigten. IV, 469. * 

Cayetfr, Agnes E., Alpcnblumen. t, 479. 
eiiri/^,. & E., f. P. Ovidii N. Faflorum Hb. VI. 
^//ortk Jw HiRo/y of the politica) life ol the rigbr honourallle 
• Will. Pitt; in lix Volufnea. Vol. VL III, 44>- 
^tldemeifier, J. Fr. ^ Fi hks nnd Bergers Ermordung. Ein Bey- 

trag zur €harakt<itiRik der frans. Uerxfcbafi in Deutfcbland. 

^SpfiiTr J. K* J^ » t Muflerpredi{;tem 
^C*'ö*»,. Jafe.»^ Troilburh Uir Leidende. fV, 5to» 
ClUdik,. C\w F., ausführliche Erlauierun«r der Paadactan n•«l^ 
äkU^feid. t|l— »^ Xh. L H, ae Abtb. IV-, q%u 



Glück wünrchurii^rcli reiben an die Mi tgl Feder 'der vom KoDf|» von 

Preufsen aur AufAellung neuer litarg. Formen ernannten Com- 

miHion. III, 393. 
dfnner, N. Th., über den Begriff einet Nntbaiben «ad die J^r«^ 

löTchung diefer Eigen Ich aft. U, 63. 
CSth«"^ Gedichte. IV^ 224. ^ 

Cotthard, J. Ch.,^ ▼ollRändiger UotCTTt cht in dar Wartung nnd 

Pflege der Ziegen und Kaninchen, Benutzung derfelb.. Kennt- 
. nifs und Heilung ihrer Krankheiten. IV, 144. 
Grafen, die, 'von Eich thal, od^r die ungleichen Brüder.- Vom 

VF. des Karl V. HotR. I, ^ 
Grn//er^ Fr., Clio^a GurioÜNKen - Cabtnet.. AnfgeKucbc nad jicn 

behandelt. II ,.726. ^ 

— — romantifcbe Vignetten.^ l, aj.. 
Qrafr% K., f. ErSeiterungen. 

CraumtUler, J. Cb. F., Diagnofader bakannteften, betend.. en- 
it>p.. PütnrtengatTungen na^ dam rerbaÜeften Linaeil^en äy- 
Reme. III, 303. 

— ' — üandbiicb der pbamuaantifeh-mediein. Botanik. la "ffa. 

— ar Th. IV, 945. 

— — neue Methode von natürlichen Pflanaen ab drücken in* und 
auaiandifcber Gewicbfe,- «ur DemonRration' der botan. Kiuift- 
fprache. ra H. IV, agS» 

Crave//, M. C. P. W., 8acbfena Wiedergeburt; ei» SencÜckrai> 

ben an König Friedr. AuguR. lU, 748* 
er^Uing, J. Gh., die biblifchen Frauen. irTli. III, 561, - 
— - — EiRor. Nachtrag an Sekudet^//s AbbandJ. über Kirch 

aucht. IV, 516. 
Criefinger, L. Ft., GaCcbiohfa nad nana Tbaoria dar 

rV, 86a. 
Grimm 9 A. L., Kindermarcben. IV, a6a.- 
Crobt A., die Wne im Eichthale. IV, 759. 
Orokmarm, J. Cbr. Aug., Hamburgs Scbickfala imtar Oavi^iA 

und meine- Auswanderung. II, 568* 
9. Grolmantr, Fr. L. A. , actennvälaige Gefcbicbta dar Vogalt- 
I bsfger und Wetterauer Räuberbanden und mabrerar mit iluMa 

Kerbundner Verbrecher. 11, \^2i ' 

— L., f. Tagebuch einea deutfchen Officiaaa. 
Groß^t tJ. C, Archiv fu» den Kanael- und Altarvonrag» aoeb 

andere Theife der Amtsführung. 3r Bd. IV, (>3ar. 
Grübet % J. G«, wenn hört ein Madchen auf ein Kiad au layn? 

Aus Sopbia's Liebltngsiiiinden. 1, 63«^ 
Gruitkui/0ti , Fr. v. Paula,. Siegfried oder kuraa Biographie des 

Veritandea bis auf den ZwiR mit feinen Kindarn. II, 13 r. 

Gnmdgefetz, verbelTertes, jdea Hagel - Entfchadigoagf^Inflkuti 

zu Kolben. III, 711. 
Grundiifs der reinen Logik, der reinen Moral, der emptrifcbai 

Plvchologie und der Geologie. In 4 Büchern. IV, 670.' 

Grun^dzüge der Theologre des SpinoMo, IV, 505. 

Guimptl, Fr., Abbildung der deutfchen Holaarten; mfrEelchrei- 
bung derf. von C L. Willdenc». 3s ->8« H. IV, 903* 

Guirlanden, f. W. G. Becker. > 

Günther, G. Fr. C. , Anleitung «um Ueberfetaan attt dem Dasi* 
leben in das Griechifcbe. ir Curl. Ul, 566. 

.Ciarliti , J. , f. G. A* Sievekin^m 



Haafi, G.F., de motba coeruleo. DiHerL Inanf. med. 1X1» 361. 
Haberfeld, h Fr., Predigten. 1 u. arXb. IV, 11 17. 

Hacker, J. G. A., Andeutungen au einer fruchtbaren Benutzung, 
der Abfchnitte hei^. Schrift, welche -im X igio in den K.SacbL 
l>anden liatt der gewobni. Evang« erklärt wecden feilen. 1 — 4S4 
H. IV, 785. 

— — Worte an Reinhard'^ Grabe gefprocben. IV, 472* ' 

— — f. PI atmen , <Iie von F. V. Reinhard überfetar. 
Ha^n', Pt. u. A., I>aiReliang ei« es nierkwürd. JuiHzroordaa tan«' 

ter der Reererung des Jerome Napoleon. lU, 336. 
Haken r Pred.» f. die Inquiraner* . v . 

Hemaliar, M. • de gradibus coofanguinitatis et. ad&nitatia ifl 

Buuimoaio ad rrgulas iuris canpnioi« iV» aj64« 

fian/iein. 
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l^nßein$ G. A. L., Danlcprecllfrt nacFi dem Einiof;« Her verbun- 

drren Mächte in die Hiupifitdt Fr«nl<reit'hi. III* 656. 
— — iffeue homilerirch-icritifclie Blaiipr. 17— a5rBd. IV» .70. 
«— — u. I*. P. WilmfeH > kriiifclMa Jahrbuch <ler Homileuk und 

Afreiik. t «. aa. H. IV, 70. 
Davits % CI1. Fr.« einige prakc. Bemerkuogen über inner« Ettt» 
.Zündungen bey Kindern. IVf 56ö. ,, 

^. Uarpprecht*s Denkmal, f. Denkmal- 
Piartmann, J. M*. , 1. Mufcum. 
HaJ/in/ratz t J* U* > ia Siderotechnie, eu Tart <?e>rairer \ti% mi- 

iierais de fer pour en obtenir de \m fönte, dju fet ou de i'acier« 

4 Tomea. 11^ i. 
Htiug, Fr, Almanacb poeüfcher Spiele auf daaJ. i8i5« Ill> 8i3. 
JUausfreund, rheinifchof, oder allerley Nfuea zu opafa ü. Erntt. 
' . Von J. P. tUhöl.) Kalender auf i^T^. IV, aiv 
Hechif H« A., über das Eraichungsr^cht der Kirche. IV, S^A- 
Kecker, A. Fr., medicin. prakc. Tafchcnbuch ft'ir Fcidärzie und 

W undärste deutfcher Armeen, aa Aufl. IV, ^^o. 
Keerf J. H. , Reiigionsvoruage nach cTen Bedürfoiflen der Zeu« 
' ir Bd. IV, 534. 

'Heer - Geräth /tir die tianf^atilcfae Leeioir. 1,767. 
i Umgrl, G. W. Fr, Wiilenfchaft der Logik, ir B.» die ob>ecti«e 

Logik, itea Euch, die Lehre vom Welen. IT, 6f7. 
Hegeu/iJcA, Dl U.» Einleitung in die hiitorirchvCnroqologie. 

Kegner» Ulr. , Saty'a Revolution« tage- HI • 325^ 
lieintke , C. , die Lautung,, oder natupgemäfse und giSndirche 
Leiel'ehre. IV", 715. 
^ w*Heinke, J« P., Handbuch dea Nieder- Oefterr» LehenrecBtea* 
\ I u. arTh. 1^685* 
'Heihrickii, G. F. , DemonUratio et xeAitutio loci corrupti e PU- 

tonia Protagora. III > 767. 
Htinfe, G. H. • Lins und feine Umgebungen, mit einem tJeber- 
bli'ck. der merkwurdiglien ScSdte und Gegen d|n von OberöftM- 
reich. I, 665, 
; Beinfiue,. Th., L Klößßoök^s drejL Gebete^ 
Heiraihsgefcbenk, L Tafchenbuch für NcuvereBHchte und Ver« 

lobte- 
fiell, TlL, 'Agrionien. Ein Xafchenbucb suoi gefelligen Ver» 
gnug«n« von Apel, Laun, Kimd — für daa Jahr igri. II» 

631. V Z 

■ «^ — RTakftria. Drama. IV, 150. 
.'•— > — Penelope. Talchenbuch der Hanalichltek und Eintracht 

gewidmet. Für das ^hr 1815. IV, lojj. 
fff//er, Fr Xav., Flora Wirceburgenfis, five Plantarvm inMagno^ 

Ducatu Wirceburgenfi fndigenarum- Enumeraiio fylUmaiica. 

P. I et IL IVl 577- 
' Htnekel v. Donntrsmarck , L. F. V., Darlfellung der burgerl. 

Verhäitniile der Juden im Preufs. Staate v«r dem Sdicc vom 

II. Mäfs i8xA- III> 75<» 
BinM, J. Gh., I. IL Bünting, 

Henke, A., Lehrbuch der gerichtlichen Medicin. f, ^6r. 
*— — - Spiele äur Uehung. dea Augenmaafses und der Auffail\ing 

der Grundlinien. als Vorübung im Zeichnen. IV, 1104. 
*- U Ph. G. • Mu/eum furKeligionswifrenfchaft 10 ihrem ganzen 

Umfange. 3r Bd.« Ja u. 48 Hf. IV, 63. - 
HenneAerg'* Betntwortupg der von Kirjhen beantwoneten Fragen, 

L Kirßen. 
Hennink der Hahn. Frey Aach dem alideuilchen Originalotüberw^ 

fetac von Nie. Meyer» ^^, 8o3* 
Henry 9 P. F. ,^1. W. Coxe, Hilloire de Ia maifon d'Autriche. 
H^hs/er, Chr. G.,. f. Petrus ^ des Apoßels, eilter Briet, 
Herbart, J- F., Lehrbuch zur Einleic. in die Philofophio. IIT, r.- 
Hermann, von F^ E, ü. ir Th* Die Teutoburg^r Schlacht. 

11, 505« 
Hez-moiia, Mich. Ka}., Briefe ü her wif'hiige Gegen ftän de. IT, 154. 

-^ J» der betende CbriH in verkLiedeneo Lagen kines Lebens. 

IV, '559. . 

— — der Seelforger in feinen vrichtigßen Anitsgefcfaifien. 11, 

. 589» 

— — - Faßenreden. IV, J^ra. 

Hermhß'ädtt S. ¥t., Bulletin de» Neucflcn u. WifTeoswurdigÜen 
aus der NaturwilTenfcBalt, den Kuußen, Manufacturen' -^ — • 
6 u. 7r Bd, IV, 4i,^. 



Hh'imsi T. A., Sammrung von Gebeten mm oflentf. m. befbn£. 

Gotcesdienß; aufs neu ^ revidirt und verbefle/t«. IV'» 2$. ^ 

Hkrodoti Halicarn. et Ctefiae Cnidii quae exliant opera «t frag^ 

menta ^raece. Recenf. A. Gh. BörKeck. Edic altera. T. l—- ML- 

IV, 321. ' . 

Kerodotos , deB,. Gefchichten, uberfetat v^on Fr. Lange, ir Tfr.. 

Klio, Euterpe, Thalia, Melpomeae. arlli. Terp£icDore, £14» 

to, Polymnia, Urania, Kalliope. f, 441.. 
Hef-rmernn, Fr., f. K. L. EdgtwortH. 
Hffs, Job. Jak., Lieder cur Hbie unfers Herrn r Tammt euiemt 

iSchwiixer Pfalm.. ae verm, Ausg. IV, 4Ö1. 
HevelKe^ J. H., derei vindicaiionis civilis natura. IV > ^t%. 
V. Heyden* A. Jul , poetiicbe Verfuche. ir Tb, IV, 416. 
Heydtnreich, Fr. Ferd. A., übersichtigere Amukampio chrilTlL 

Heligiouslehrer. IV, 542. 
HippoifAx. Ein Talcljenb. iut Freund«. heilerer Laune, ir Jahrg. 

iKi4- I. 288. 
Hirzel, H. , ein BlirJt auf einige HauptverderbAilTe unfers Zei©^ 

alters , vornehml^ in Bezug auf daa StUdixeik und Studiaend««. 

1,047. . /" " 

— Sal. , «uricherilche Jahrbücher» k Bd. T, 497» 
— ar Bd. IV , 877- 

Hochkiuk, J. Gh., patrioL Geßindnifle «nd HofBiuagtn 6iedt9^ 

rer Hellen. I, 760, 
Höck, J. D. A», über den gegenwärtigen Zußand derLandmith- 

Ichaft in den iheinifrhen Bundesßaaten. III, 717. 
Hof- ttnd Staaia-Uandbuch dea Königreichs Baieto i^tS» lYf 

275. ^ 
Hof/hauer» J^Ghr.r ub«r di« Analyü» in der Philofophie; TV^ 

Ö73. , . 

-^ — Unterfuchungen aber die Krankheiten dier Seolto und di» 

▼ervrandten ZußVnde. i u. ar Tb. IV, 8^5. 

^m »- Vtfrfuch über die Ücherße und leichtaße Anwendung^ der 
Analyfis in den philofoph. Willehfchaften. Preiafchr. IV, 673*« 

Ho/fmann'% A. G. , über eine pragmat. hißor. Lehrart, die Leh- 
ren des Ghriüenthuma voicuuagen ^ um dadurch dio Aelifiofiii' 
lät zu bcJbben. IV» 527.. 

H0ni£ri Ilias , Graece. T. T et IL U , 756.. 

— OdylTea. T. I — IIL 11, 756. 

v» Hormayr, Jof., f. Archiv für Geographis^ 

— — f. Oeßerreick u. Deutfchland. 

H<frn, £.9 Erfahrungen über die Heilung dea aaßecIteniJen Ner« 
ven- und Lazaretbfiebers, über die Mittel feine Verbreitung anv 
verhüteii. und üch vor Anileckung su lichern. le verbelT. Aufl% 

111.569. ' * 

<— Fr.«^ die fchone LiteMtur DeutfchUnda während' • dea- i^tttt 

Jahrb.. II, 4<)9< 

— — f. L. A. Sensea, Thyeßes.. 

Hoteiiiger, Job. Jak.» Rectorata - Reden, t, 397. 

HuUer, D. G. JoL, Handbuch der alfgem. .Völkergetchichte af-- 

ter Zeilen, ae Aufll i u. sr Bd. IV» 816. 
Hufeland, G. , über den eigenihümlichen Geiß* 69% röm. Recht*- 

im Allgemeinen mit Beziehung au£ neuere Gefetzgebungen.. 

III, 161. 
ÜülUbuch cum griech. Eiementarbuche Von Fr. JaeoBe* 4^ '^- 

Aucb : Fr. JfacoBi griech. poer. Hlumenlefe, nebU.Fr. Tkietß^h 

lyrifchem Anhange zu den. IV, 3^0.- 
H^tßeiif L. , Leipzig wahrend der Schreck enara'g« der Schlacht 

im Monat Octobor i8i3* nebft Bericht über die mündlicbei» 

Unterhaltungen Napoleons He berichtigte Au ß. II, 113. 

Hymnen der Gfiechen , iTberfetzt vcyi A. Fbllenius u. tLSekmßünk^ 

ra Bdchn. Die Bomerilchen Hymnen« f » 3S- 



Jackmann, R. B. r BefchrelBung dea Conradlonra Auf XenSaubey 

Danxig; iV, 375. 
Jack, der kleine. Nach, dem Engl» aa Jahr. 3« verbeff. Au£. 

IV, 91a. 
Jiick, J. H.; Bamberg und deÜen Umgebnngea. Tafchenbucb. 

20 verb. Aus». IV, 1096. 
Jaeob/en, Fr. J., über die EinSfchernng der Stadt Altena im Jan. 

»7x3^ und über die j.euigf Lt^^ dei Stadl. H^ ^$1$. 

Jager 
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Ji^, Sm\\t»mm, Im «IW« Elementen. Niturhiftor. ^WürW- 

XtM« Fr.« A«iflrAM der irtrk£a«nilpii , etofacHen «od zufaairoen- 
j5«r«u<«i ArMeymitbei • oder pr«kf. Matcri« jnedic«, ^r ßand. 
§e frefU. Aufl. IV, 87«. 

SAre^^etuAu. dar Ktfoi^t Aktdemi« der WilTftnfchafcea Mi Mua- 
dMS« t — 5r oder yocn Jahr I Sog — fSia. IV, 406. 

— ^r. Jahrg, igtS- iV, 1023. 

JaluetCchnft itir Theologie und Kircikeo,re<fht der Katholiken. 1 ^* 

. SrlM. IV. 74. ., ^ 

— — — — Sa ßds 38 H. IV, 591. 

Jkfi« P. Ae^ • Lefebuch für ftudire^d« iuiiftinge suf Bildung ih* 

we» Her^eo«. 4^ ^utg. IV , 734. 
Jaroipki, F., o Filosofii. Gxqsz 1 -->I1I. l, 5^6. 
Jaup* über die Auflöfung dea' Rhein. Biindei und der Sehweite- 

ffü^ea Vermicteluagi^Acte. it H. UI, 5^5. 
Ideen über das fiolitilcbe GJeicbgewrichc yoo Europa. UI, 675. 
^^ und Grundlinien au einer eanaUchen Aeform dex P/edi^rteo. 

IV , 5»4. ^ *» .0 

Jen« /^iia/i £. Richier. 

Jefus . der göul. Lebrec. Neue ZeitfcKriFt. er Jahre., i — ^t Heft« 
^ Oder:: Deutfchiandt Aüfkliiriinj i«i f 9Cen Jahriu är Jabrc. ti fiil. 

iv. 75. 

Jk^n^ 0., über Familie und VaterJand, Eine Vorlefung im Mu- 
feum au ßTemen im Npv. ißij gehalren. U , 15. 

Inflfuiraner, die. Eine AobinfonaJe. Neu eraählc jrom Vf. der 
grauen M/ippe«(Pred. Hukeu) IV., 95g. 

InUrukcya dja naucaycieli co do Karno3ci irkolney. 111, 505. 

— «fayl«ileui .ojilat ufB«iio«r. 111,505. 

Jood/ä, Gi?Deial, Auaaug au« den Memoiren .über den Fddaug 

ron «8»3 1*^9- > , '. 

Jürg, J. Chr. Gottfr., da« Nervenücber im Jahr igij 4ind «Ina 

aweckmäfaige Bchandl. dcIT. 11, 4^9 
Journal de Boianique.; r^dig^par une Soue'te de Jlotanlftei« T«l* 

111,339. • . 

^^ . T. II. ly, iiai. 

— Cur die Chirurgie — — f. Ch. L. Murßrmü^ 

— für Prediger, üerauag. «von H. A. Sfik^u u. H. W. Rehhonf. 
%i Bd. 3 Hefte. IV, 645- 

^ournaie, UeviUon der theologifcbea , .von ^307— *^5. IV« 65 — 

«34. 
.».- -1 — — Fortfeta. n. Befehl, derf. IV, 439—542. 

Mfenfimmm, H. Pr., Befcbreibung-^iniger in enfchl. Kopfe .von ^er- 

icluedeoen KaSen. 1« 525. 
Itineraire de Poche de rAKemagne, f. Mr. R^iokUrd* 
,». ittner, J. , I. Erheiterungen.^ 
Jufcfilfe^'er, -die aww'hunderijährige, der märkifchen evan^el. ilu- 

cher. Synode^ (Herauf g. vom Rrchr, AfchMkfr^.^ II. 443. 
iudenkirkhen, trifche imd eiogoraacbte. Alien llraeliten^efrid-* 

mci von PolycarfMis Krute/inann» 2 ßdchn. IV, 61. 
Juliue «n4 Evag(^aa» oder die neue Kepnbiik. ir fid. l\l, 409. 

und IV, 1105. 
Jmg, t- H.j gen. Stillingy der graue Mann. ;»7a St. ^IV. 88- 
-— — — '- aR5 Sf. IV . %!• 
^«- •«- «dea -chrliÜ Menfchenireundea hibl. Erzählungen. 9 u. xot 

lieft» Fortfelz. der Uefcb. der (Könige von Judahia auf^ero- 

.dca den Gcofann. IV . 485. 
«— '-— Eczfihlungen. la Bdcbn. 11^ 447. 
4»- *- Tiifcheabucb für Freuode de/ Cbrißenthumi, .anf daa Jahr 

a8i4. IV, i75- , 

— — — — tut das J. iRi5« IV, «1^9. 

"^a^#. K, W. u. W. Seoi^, Erfcheinungen im Haine Thuisko*a; 
»tbü Nachtrag jron iSrii/na. 411» ^S. 

X. 

Kalender« f>readaer« <• J. F. Dam* 

Kj^mtutMT^ €., poetifclve Vdrfui h<» und Ueberfetaungen. 1IT| 723. 

— J, i.* de morbo coeruleo. DiPfcri. iiraug. med. III, 3Ö1. 
K^nn^i^fer^ f^Tr^ de Ppmordiis hUloriae aoiii^uillimae — ^f* 

IIl, 6^ 
flarl Aug.««. Adifaeh« Gr. v. Stein ber^. .Gin .CfaAraktergeo^lde. 

" HU 575- 
K^/t£fg^ CU: J. ^- > X S. Rinman* 



Ky^ier, E., Animadverlloaes in ^otadam Luctni et Propenü 

loca. Ili , 12^. «^ 

KatechUmua iür den deutfcheii Kriega - und fWehmiann. III. 

55^' 
Katonu. Si Hifioria -cmica ßeguw üngariae ftirpia Auüriacaa 

lern. Iil— äXU. IV, 545. 

'^V'-^?';^* ^'' ^ef«^i<^^"tafeln aum Gebrauch der Gvoinaüal. 
Authlten. ae Aufl. IV. 36. " ' «««« 

— — Handbuch der Statilük des Köniffreichs ßaiera, ^r Band. 
Ii, 713» 

^^f^'J: ?*: Vfrfuch einer duj-<* Erfahrung erprobten Methode, 
deo Weinbau in harten aind Weinbergen zü veibfflern. 1 «<* 
KeU. O. G.. Biblioteca italiana. Vol. V. f. Dani0 AiigfUe^ 
^- IV. A. 1>. , I. AnaJekten. 

Kelek, W. G.. Betrüge aur patbologifchen Aoaromie, 11, 140. 
KeiUr^ H.. »ateriand. Schaufpiele. ir Bd. ft, 411, 

''^ v*J/ Sa ^^" ^ n f.^'^V, "^*'. **'* ^"' •*°^«*'" Zeit^efchehencB 
Vorfchiige ^ur Ralig. Vereioiaung. IV, 5*9 

HtrndiSrffers H^ A.^ Handbuch ifer DtfcianiAtion. ji 11. sr Tb 

III, 494, 

JCickXt 1., Flora Bruxellenfia ; xui «dditur Leucon hotanicoa. 
Vol. I. 511, 405. 

ja^lifUf^ Plarr., *enmnfimafsige\ReligionsgnjndIatae, nebßPre» 
digt tiber das grofao BedOrfnifa der Äeligioo iür den Menfchen 
M, 390. . ^ ^ 

JCi^ian, ^K. Jol. , Dijffcrena der .echten und •unechten Erregu des- 
theorie. IV, 8^7. 00^ 

— . — Entwurf eines Sjftema 4er jefammten Medlcin. 1 o. 2r Tb 

IV, 817- 

Ki'nd, Fr., Roswitha. 3r Bd. IV, 104. 

Kinderfreund, der Schleswig- Hol Hoioifche, f. J. C. iUSlUrm 
Kinderling, J- Fr., kritilcbe Betrachtungen über di« vorztJgUch- 

üeo alten, neuem 41 nd verbrilrten Kirch eoliedec III, ^i. 
KindlinM9rit Nie, Fragmente ub«»r den Bauernhof, die Hofea« 

veffallung und-4ias Bauernrecht (herausg. von A. Mallinckrädt\ 

III. 784- ' 
JCirchho/tTf M. , Oswald Mykonius , Antißet der.Baalenfcfaai 

Kirche. I, 25. 
Sirflän, J^ E., Verfuch einer grundl. Erörterung dea VerhälesL 

der chrilU. Kirche zum Staat«. IV, 6iö\ 
^- — .wie hat der Prediger au vermeiden , dafs er bey der Vef 

Xchiedenheic der Anüctnen der Gl au her »lehren keinem Thells 

anltöfaig werde? und auch feine UebeiaeuguDg nicht verleiae' 

IV, 53«9- 540- 

iCZey/e, F. J., Rückerinnerungen an eine Reife in Oe/ferrei«^ 
lind Steyermark im Jahce igio. JI. 657^ ' 

Kltnfihardt, C. G. , f. Scbiilltube. 

iüop/kQcki drey Oebete eines Freygeißes, eines Chrifien uad 
eines guten Königs; herrfiisg. von Th. Heinfiiu. II, «7. 

Kncifl, «U.. das Mineralreich, i u. ar Bd. IV, 47. 

JCbherlm, G., wie kann und foll der Seelforger* aum geißj und 
ieibl. Wohl der Kranken 4ind beiond. der Bipd. und VVahji- 
ünnigen bewt tagen? IV, 541. 

Kochbuch, altgeni. brauchbares, jr ßd. ae verb. Aufl. Auch: 

<— das grofse Thuring. Erfurtifche. ir BA, IV , 544. 

KoSt , G. H. C. , ;Comqieiitatio de difcrepantiis qutbusdam ia 
•OdylTea Occurreniibus. iV, \, 

*— — Probe eines griech. deutfchen Wortert^uchs über den He- 
mer und die Homerid^n. IV, l. 

f^Mraufck^ Fr.f, JOeutfclilapdsZukuoft. In^ecbt Redea. IL 

228- ^ 

Küllnert J.« f. J. Ch. ^m^^r. 
Jiöppen, Fr,, J.eben meines VAters« Jofa. Oerh. Koppea. IJI, 

:3'ö' 
JCöfner, Tbeod,,.drey deutfche Gedichte. I, 576. 

Nachlafs. lU 318. - 

^-r -- poetilcber.Nacblals. irBd. Zriny; Bofamunde. III, 140. 
fCommeutn, I^"J>** die Sibylle der Zeit aus der Voraeic; nebil 

einer Abbaodl. über die polit. Divination. ae vergr. Aus«'. 1 — 

;Ko/^ar;en, L.Th., vaterländ. Geäng e, Jrerfafst im Frühling igi 3. 

Se vprin. Aüsp;, II, a66. 
JCosmeli, rhapfodifche Briefe Auf biliar Ae^ in dia Krim und 

die Tirkey.« Th. 11,5x19. 

- KoJJh 



M»ßf^ I; F. , de iiteropodmn ordine ef Bövb ipflol'geiiert. Dtl- 

KotowM* P.» Tablice chronologicsoo-hiiloricsae — chrono- 
los. hUi. Tabetten. die irvichtigjlen BegebonlleiMii von der 
ScnSpfun^ der Welt an hu i^ia enth- 11 » 647, 

^ ^ I Schr&ekh^s Welc^efchichte. Polaiich. 

V. KotztbuCy A. f f. Erheiterungcil. .' 

Kroikft. J. Pr, quaeftio, an pbilorophi, qui Deam afTe, ettra 
muiidaauiii negant, cutn docrrina Chrl/L coofeatiant. 1X1, 4^7« 

— — r De HaiionaJUroe. * 
Kre&« . J. Ph , r. Catuilua Brautliad. 

Krcttfilt^^ H. G/. neue MorgflA- und Abehdo|5M lü Oefiogisn 

nach mtfbM, IV, Sa '. 

Krie|«a> Berichte im deudcben Oewande. leLiefr. 11» 9x3- 
Kriegt - Geßoge aat den Jahren igoö bU iS'iS.oeblt Aabangi 

Preufa, Krieg« «Gefange. IV, 789. 

Kritik dea natürl. Kirpheorecbte und der naueQen Vetdrehuagea 
dell für das loterefle der Uierarchie. 1» 357. 

Krineimann, Polre. , f. JudenkirfcheD. 

V» Kr^figk, ErneAine« i;eb. Kruger, Norellen. IV, ^7* ^ 

Kroy mannt ^-^t getneinnutsli^fae Algebra. 3* verb. Aufl. IV» 7681» 
Krüai^e . die Pfleganllalt io Detmold, lil, 591. . 

Kru^f Prot. , über die Notl^wendigkeit dea Stadiami der Kriegs- 
' wifl^nCdtaheo auf deutfcben UoiverfltSten. Programm. IV» 

Krüger, C. L. , ein Woh chri^ll. Liebe an die oCFentl. Lehrer 
und Pfleger dea heutigen leibfterwihheo widetchrÜU. Cbriitia« 
nisrnua. 11 # 123. ^ 

KrUll, Fr. Xa?.» dem Andenken Af geiftl R^tha und Prof en 
der Uniyvßcat zu Landthut, Hr. A MiM gewidmet. 1, 58« 

Krummacher $ F. A. , daa GhriftfelL le ve^b. Aufl. Auch: 
' Feiibucblein. M Bdchn IV, 1071. 

— — der Sonntag. 3e verb. Aufl. IV , 551. 

»> — die Kinderwelt Gedicht. Neu bearb. Ani^ IV^ 4S8* 

•^'--^ Parabeln. lä Bdchn. 4e rerb. Aufl. IV, 984. 

Kukn, L Alpenroi eo. 

Kulenkamp , J C » Beytrage au der Lehre Von den V'erhfiltnillen 

der Rechtspflege eur Verwaltung nach der Vetfaflung Frank« 

reirhs und Wellphalens. IS K. IV. 583: 
Kuntukf G. . fr\k9% elementar. Lelebuch für Kinder zum Lefen- 

lernen nach der Stephans- Lautirmetbode. IV. 716. 

Kunhardts H. , Ideen über den welentl. Charakter der Menfeli- 
heic u. ubOf die Cnenae der philoropl^.Erkeaiitnira. \\\, lai. f^ 

— — f. p Cr. Sallufiitu» 

•Kjunfl, die» dea Farben - Fabrikanten , oder Anweifung mehrere 

Mineral -, Lack und Wafchfarbeo «u verfertigen. Von einem 

• Praktiker, mii ZuiStven von eineoa Theocetikei« •iV«..88,i«^ .« 

Kur«, Fr . Oefterreich unter Ke&fer Friedrich dem Vierten« % Thie. 

I. 7i3*' 

Kutttur» K. G., r. C. C. Bejl, 
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Laa^pid^ et Cmvier, f. le Mdnagerie. - 

de Lanwtie Fou^u/i» Caroline, die Frau des Falkenfieias. ^o- 

maa in a Bdchn., od. le Lielr. der Romanebbthiiothek. I, 54. 
•»- -— ~> kleine Erzählungen. Oder: 3« Liefer der Romanen« 
. bibiiothek. II, 357- , • . 

•^ ««''«—' Magie der Natuf- Eine Revolutionsgefch. Oder: ^te 

LieCr der Romaoenbibiiothek. IV, 657 
p»^^ Fr., kleine Romane. 1 u. 9r Tli« dtr erde auch^ 
^ -^ der Todesbund ; der ^te : , , 

— — Eiaahlnogeo. 1, ^Qß 
tancucki, Vinc, Pochwa^'a Francisska Bu^ayekiego. od. Loh» 

re<U auf Fr. Bugayski. U » 53^ 
Landsmann, Dav., Handbuch der Religion sgefcbichte des alten 
' ,ttnd neuen Bwidea in Verbindung milder Aeligiodslehre. i-r- 

'$ral m. 745' • . ' . : V 

Landwehrblatter» Dreädneiu V/f^icii, '' 

tang, K., Muhme F/isuiidticii. ' i&ejK^Jarbiicb Iflr Knaben uod 

i-Mldj^cn- IV, 34. •' - *..r. . .. — 
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4k Ltmg^ 1(. Kn. B; Snt^H, Rede und' Antwort' wider und 

für daa liiBor. Dafeyn des Babo r. Abensberg und feiner SoSöh« 

ne. III, Da. 
Lange , Fr. , f. dea Hrro^feto^ Gefefaichten. 
— • G » biblifche Gefchiditen aus dem alten «nd nenen Telia« 

mente. 3e rerb Aufl. IV, 336. 
— ^ J. Fr.» Noth - und HüUs buch lein aar Ersiehnng iü^ Aeltern aua 

der nieder« Volkski aiTe. IV, 1096. 
<— W. T. , Gber die Uoencbehrltchkeit der chriftl. Otflenbarungs« 

religion für Aufgeklärte. IV, 495. 

Läppet K » Glaube. Hoffnung. Liebe» Freude. IV, 320« 

Läfitu , A. F. L.» der frans. Keifetütaat unter der Regierung dee 
Raifers Napoleon im J. igie. 1 u. ^9 Abch. II. 394* 

Laßeyrie» C. P.. f. Treittf de 1* engraiflement des enimaux do- 
rn «niquee. 
Laubender, B., Miasmatotogie oder oAturgefcbichti Darllellung 

der «eiteckittden Krankbeitetf, W>(l ihrer Kur und BehaAdl« 

II, 179. 
Läun^ Fr». Antonie; dea fcbauerliche Wort; und die Blendlt- 

terne. Drey Eraahlungen. II, 590. 
mm, «- die Geiialt auf dem Grabmable* Vielleicht Ge(j}en(ler<«^ 

Gelchicfate 1, 657 
'— -— Freierey und Drengfale des Dr. Scbwefeileber ; nebil Ali* 

hangfon den'Btenibetten irad der PaÜeu*- l^ 558» 
—* «- ReileB und Irrtbümer eines Heiratbslu^igcii« a Thie.. 1V# 

104& 
-r — f • Mantel, der. 

— — f. Wohlgemuth, ich nnd meine Gllubiger* 

Laurpp, C. P., Annalen derForli- und JagdwifTenfchaft. SnBdt« 

I u. sa A: Aach ; 
-^ — Annalen der Societet der Forß- und Jegdkunde- in Bdf» 

t u aa H IV, 197. 
-*- — f. Syl^an. 

LebenS' AnU<:hten. Von Friedr. Lndw. B. (BÜhrU') t» aij». 
I^benii- und LeideMsgefchlchM, die, dea Hella ndee> nebA dec 

Befchreibung {erler Orte, wo üch die heil. Begebenheiten er* 

eigneten IV. 344. • * . 

L^>t:auffart' Dewoe/e» Ph., fteponfe i Touvrage de M. de Chmm 

ieaäMand, intitnltf: de Baonaperte, dea learbema et dea Ai- 

lie$ 11 613. 
JLe Qatiaie, Exp^lences für le principe de le rie,' XII t ^17^ 
Lifger, C. , r Cbr Maller. 
Lehrbuch der alten Staaten - nnd Vplkergefdiichle. IV . agl' 

LeUhrt J. P. A.» Nachtrige t\x BeckfteüCe Neturgerchichte 

Deutrcfalands. 9a H IV, f45* 
Leonello 'Roman vom Vf der Heliodora I. 748- 
Leonhardt C C » einige Worte über meine Mineralien «SemaH 

lune II, €6« • •^' 

ieonhardi, F. G.« f. lieber Verbeffernng der Krippen nnd Ran- 

Ten in Schaf Rallen. 
£e^» 8F^, dp pleurobtanchtee» novo moltuCcorum genereb 

— DiUertat. inaüg. t, 190. 

X^iinerr» das landwirthri^bafcliclie Gleichfewicht. IV» 1^ 
4e Levie, le Doc, Souvenirs et Portraits. l, 754« 
«• Lewer t St., f. Neujahrgefchenk für PolieeTbeamte. 
Idndemannt M.» f. Pfalmen, die. -, - - jw. 

4^ iii^dfinaup jB»* Inveltigatio nova «^rbitae e Mercuno ctrce M» 
lens df>i'' riptae : acced. tabulae planetae — — IV» legi. 

— — Tabulae Martia npr/ie et correctae, ex iheoria gravivitit 
dg Aa Ffmoe et ex obferratt. recent enitae. IV, io8>* ' 

Undner, 'Verlohnt es /ich der Muhe» die Katechetik in ihre Tna 
»ihrer eigenen Netor gefeteten Scbrenkeii sn verweilen? IV» 

LipUtki, Jof., ßprawa z piecioletniego urtedewinie i«by ediv 

ka'yjn^y itl, 505. 

IMfßar^ J F. Ch,» die EntbehHicbk^t dee Glaubent aa eiae^ 

mittelbar» Offenbarung. IV» 49>* 
«^ — Magaain für Pieili/;er. 4 — 7^ Bd la St. !▼• 71*. 
. über, die FfThigkeit oder Unfähigkeit dee Mealchea eilfli 

mor'al Guten. IV. S9I. 

. - ewey indachten em erften Tage d\w Jahrei und bey det 

Verpflichtung der Freiwilligen dee Herk^ph. Gotb« em \^U%. 

1814. IV, 390- ^ . : /. ^ 

G V'lAOt^ 
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9.Lohhäu$r^t K.« aiiurltfefi« SchriÜEfv. i V. Ar Bd. (Hirautf. 

von L. ffi^ums^ IV, 1049*. 

— >— serÜreute Blatter; berauf f. von L. Tflaunu IV» 1061. 
Lahr, 1, i%. C, Elemdatarbegriffo. Eis Nachtrag au laiDi^oVoi^ 

b«rcitiisgen. JS« Abtb. ae verm. Aufl. ^ Aucb : 
I •» -^ Denk Übungen in Entwickelung vieler ifrichügen Bogriffa. 

IV» 35a. 
V* LHhr, ProF. , Ueberücbt der daa Privatrecht betr« Coofticutjo- 

n'en der r<>ni. 'Kaifer von Gonßantin I. bi» auf ValeDtinian IIL. 

I u. aa Progr. IV, 1057. 
tooSf J. J., Jobannes Baptiila van Htlmoni,^ IV, 336. 
Larihachf G. W., I. IVfufeum. 
*Luea9, S. Gh., pbyfiolog medicin* Unterfuch nagen über einigo 

Gegenttfinde der Lebre vom ZeugUDgigefchafc» befondera dea 

Mannea. 1, 5^1* 
lAija, C. F., der Egoiamua» nach heil. Schrift und Vamunit be- 
trachtet. II, Gas. 
Luth^s^ Dr. M. , kleiner Katecbianiua , f. S. J. Rmmwu^ 
Z.utz% ^1, Gelcbiehte des Urfprungs und der Eniwirklupg der 

kirchl. RaformatioB zu Bafel im Anfaogo dea i6cmi Jabrh, IV» 

1040, 

tu- 

Miaafs, J«* di« (chreckl, Diangfale Wiftenbargi vrahraod dar Be- 
lagerung durch di^ pieuTa. Tr«ippan.ini J. igigu. 14. UI, 607. 

•* J. G. £. » Grundriis Atr alJgem.iU. befond. reinen lUiaftorik« 
ae verb. Ausg. IV , 1 045. 

Ifligazin der EnKomologie . L £. P. G^tmar» 

«■- der Handlung, f. K.. H. t^* Fahnenberg* 

^ für chrilU. Pogmatik und Moral, f. F. G. SiUkind^ 

Magdeburg Trihrend der Blockade in den Jahrea igij u, i4> III« 
607. 

Miagoldt Maur. » mathematifchea Lehrbuch« ar Th. ae verm. 
Ausg. Auch: . ' ^ 

<«- — Lehrbuch der ' Elementar - Geometrie uad Tngqnomemt« 
IV, 1000. 

iiaidius (U M^rienrode, f. Notes. 

MUitet, 0.« Gen^ve et GeaMvoia. III, 69S 

^MÜinekrmdi» Asm,, verfuchter £atwurf «iner Landesgnmdver- 
faflung für d^ Staaten itleutfcben Stammes. III, 600; 

•^ .. wa$ thuVbef DeutfchlaAd'a, bey Eucopa*a Wiedergeburt? 

IT Bd. UI, 41 >• 
-^ — f. Ji Fr. MäiUr^ ' ^ , 

— — L N. Kindlingers f rJjhjenie. 

ßfalie'Brun, Annalcs des Voyages' de la Gt^ogriphie etderHi* 
Aoire, ou Colleetion des Voyages uouveanz lea plus eilimi^s^ 
Se€, Edit. rev. et corr. T. I— III. f, aa^. 

T. IV — VIll. I, 36f, 

— : , Tool. IX- XIX. IV, 409. _ " • . 

Manfo, J' C. F., iDbfervationea in loca aliquot difficiliora D. >• 

JuvsruUU. Progr. 1 ei 11. lU, a33*^ ,, ^^ ^ 

Mantel» der. Drey Eraüblungen von*|Fr. Xtfuii» K. Stft^fiift 

und Q. SöhillinM. 1,558- . , , ^, „ . « ,. « 
Kanieii/fel Aug. Wilh., der d«utfche Obß- und Ffuchtgattner ; 
oder Auvreilung, wie man Objßbäume aua dem Keim «raiehefi 

und Ge warten Toll. IV, 584; ,," . ' '. ' , , l. 

•tisucLd*herborifa^ion eu Suiile et en Valais, redig6 lelon le 
SylUme de Linne, par Tauteur de Pedtomologie hektfi^u#< 

^ diplomatique, l \t Traitrf d'Ülrecht. « , . '' 

MarhgimmokB* Ph.» Predigten vor verlchiedenen Geneinoen «v 
. r fierlitt geballen. IV, 74^« * . . 

.^ — . über daa wabre Vcrhältnifs des K^tbolicismua uvdll^o- 
teliantiambe oad diejpti^jectlrte Kirchenvereioigung. IV, 500. 
Aiarhnhurg» L. JoC. , üeograpbie dea Orpfafürftmihume «Sie^ 

benbüraen* t Ur ^i* 9d- 1« ^'* \ - 

Martini rc. C. D. A., über .d»^ Ei/ifuhrung derrhrillL R#Kgi©A 
aU Siaaisreügion.im rä^.Reicbe duTth CooIlAtlA" 111/ 4 r5. 

Mafiaii G.. tf., Le\wJv«s't» 'J«' ß^^^ij^^'' Arancykuntte -fGr. Kechtt» 
gelehrte, ae verm. Ausg. 1 u. ar Tb. ' De* tJ Th. aot*h: ** •• 
s-I *TiG^undfiU*<»iiiii«opolofifch^r VotWungen. 'I>-593-'* '"-' 



er. Umnkiffimp Fr,, ,dUBia]ieiireR.bey.BftlMibui(«B. U, 

— — Erinnerungen. 4r Bd; IV, 633. 

Meüntr, I. Alpenrofen. '^ 

Meijt9r , J. H. . r. Eflai de Po^Gea religieufea. 

M^lanelukon's ^ Ph., ErKahlüngvom Leben MarL luik^r^. ,üe- 

berC und herausg. von Fr. Th. Zirnnrnmann. Mit Ancoerk. 

von V. Villtr^s und einer Vorrede vou G. J. Plank. I , i%S^ 
MemoiMs ()e la Prii|ce% Caroline, «dr. k la PrinceÜe Charlotte 

fa Zilie. Publica par Hi. Atkt, Trad. de Tanglois. VoL I tt IL 

II, 366. • 

Memorabilien , f. H. G. Tz/bktrner» 

Memoria Visi perillußria ChriAiani Gottl. de Voigt» I, 14. 
Menagerie, la, du Muf^um national d' hiftoire naturelle. (Par 

Lacrp^df et Cuvhr.} t — o Livr. IV, 1157. 
Mensmantt^ Chr. A. 1 giebt.es kein Schutzmittel gegen das Schar* 

Ja« i.fi<?ber und die rchrecklichen MenlchenbJattern ? Je unver- 
. Sndifrte Aufl. IV, 784, 
Mgrback, S D. , Entwicklung des innera Yl^efena der 6|fenti. Ge- 

Ichafts- Vortcage II» laG. 
JMy'cr, H , über die Altar- Gemilde ron Lutas Cranack in der 

Stadt • Kirche an Weimar. II , 553. 
i»* J. A. G., Verlach einer Vertheidieuiig und Erlautening det 

Gefchichte Jefu und der Apoftel allein aua griech. und .röm. 

Pnofanlcribeuien. II,'iq3. , 

^ Nie. • Bafdale. Gedichte aua der Zeil; dea Kiiegei iwi dciw 

lebe Freybeit IV, 79Q. 

— — f. Henntnk der Haofl. 

«— R. • I. Aoiie auf die Eiagebirge. « 

Mtyhier, J. H., I. B^rtfuin 

Mt»l€r» GR.» allgemeine Technologie, oder von Verarbeitnag 

und BeauisuBff der Ntturproducte für bürgerlidbe Mädche»- 

fchulen I^ach Fixnike tetworfen« IV.^iGa 
MihonM feriornea Paradiea. Aua dem Engl, von J» P* PrU** lile 

556. 
Mimi|;srdia, C Fr. Jt^mmini 

Minerva. Ein Tafcheobuch für das Jahr t8i4* 6r Jahrg. IV, $%^ 
Mioes de V Orient , f. Fundgruben des Orients. 
MMitoTt F« J.» Ideen su| einer kuuftigen Dynamik der Getch« 

IV. 849 . ... . 

Moll fr t J'C, der Schleswig -HolAeinlTche Kinderfreuad« ae verb« 
Auag. IV, 1078* - * 

— J. r r. , der Pfarrer von Elfey. Das lotereHanteRe aua Mr//rr « 
Nacblsfle. ^Uerausg. von Arn. MMinokrodt*) lu.aaBdcha. 

Mota-atsfchrift« neue theoli)gi(ch-prakiifche. 5r Jahrg« ir Bd» 

6 Hefte. IV, 74- 
Monologen. Eine T(eujahrsgabe. ( Von F. SehleUrmacker-^ ac 

Ausg. JV , 950. 
ti. MoHten^Uut't Henr., |eb. «r. Cronflain, Herbilblame», m«> 

dargelegt auf dae Grab dea Dtchtefa JacahU II » 569* 

MonumentA Boiea. Ed. Acad. Scient* Boica. Vol. XXI et XXiL 

IV, 407. . ... 

MortiQt^ 6«, hißoire naturelle appliqu^e A Ja Cnimie, euz 

arta «— — Tom. I etil. I, 47a. 
Mü^genjiern, K., RlopAock «la vaterlandifcher Dichter. III« 

725 * 

Maftowski* Anna, geb. Radziwi), moie rezrywki •*- meine Zefw 
^^Kreutibgen/T. 1 — IIL Secha Mähreben. Poinilch. IV, 75a. 
l^tiller, Cbr., St. Petersburg, ein Beytrag zur Gefch. unfrer Zeil; 

in Briefeoi aus den J. iftio— xa. I, 49. u. 11» a73. 

— «^ T^leau de Petersbourg, o^ lettres lur la RufCe, Verität 
en igib— la; Trad de rAllemand par C. Liger. I, Z^ 

— Corn.,^ExpIanaiio,brevis Pfahfti fexaßefin\i üonf. III, 7<5r. 
*• Mag. ,' die' ifii Kötii^. Sacbfen »euangeorcfueteii Texte' und 

die bisberigen Epiil. u. Evan^eli pöetifcb b'earb. ; nebft einet 
Abband}, ^ber Verand in Reitgiousfachen — ' IV, Tg^*. 

^ Tb.. Lbt)rede auf feine pSp|tl. Hellipfkeh, Piua VU., gHni- 
ten zu Lucern 18 li. IV, 743.'* ' • -^ 

Müti/chsrs, W,, jolilifche Predigten. VI, 579. 

iiürfinhal Ch. L. \ Jdurbil mt die Chfrurgi«; Arsneykimde imd 



*-I *TiG^und*iU*«pair9poIo#irch^r vomiungen. 'I> 593-** '-* G eburts hülfe. 4 n Bds. fs St. ly, 196. , 

Jiiteruilieo a^ iQe/chichte des gr'ofseti KatDpf^i'iOf iSiiiopem Mi^eqm ^ Deolamation,T.4C. K JW»r/f«^ 
. BefKjung, ie ^;i^ 5a«ml, 11, nj, ' / JL deuifchei, 1. Ff, ^M^gjiii ^ ^ ^^* 
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UvfeiüBB fur*biI>L vm/A ori«Bul. Literawr; liertii4:« ▼«> J. Arnold 
. di, G. W. Larsback und J. M* Hartmann* la-fidl. i» Sc. 

»-^ vacerländircbeft. ir Bd. JuL'— Decbr.'iSio. du Bd$« is H.« 

Jab. i8ii* IV, 5^1. 
MüsHn, D^7.» Getli der cbriltliclieo Glaubens- und Sittenlehre* 

la VorWun^n.' III, 553« 
i— — » Urael erswiogt Heb einen König. Predigt, am a. Oct. iSM« 

— — Pharao'» Vernockung ; 0elegenbe«tspredigt/ am g. May 
* lg 14. IV, 57a- 

ub^sr den Undank. Predigt. IV, 107. 

V. iduffinanf Jof. • über das Scbickfal Straubinga und des haier. 

Waldes während des Spjäbrigen Krieges vom October 1653 ^^ 

April 1654 I, 541. 
Mu/terpred igten über alle Evangelien und EpiUel« des Jahrs, fo 

wie über 1^^'^ Texte und C^fualfälle; beaausg« von J. K. J. 

Cipjcr und F, W. flachmann» i — 5r Bd, Letsterer auch: 

— über £reye Texte des Jahres und über Calualiälie ^ IV, 615. 



Nachricht». ans Cubrlicbe, von der durch öelsTtär 17^ ge/liFteten, 
jetxc unter /le/cA« If eh enden Privat -Lehr- und Erzieh ungs- An* 
iialt in Breslau. (Vom Prof. Reiche.') l, a6i. 

Kachrichtes, theologifcbe, f. L. WachUf^ Annalen. . . 

I^ack, P K., kleines Gebetbfjrhicin für Kinder* IV, 3i. 

— — neues Gebvtbüchlein für Kinder. IV, 31. 

Napoleon der Grofse u. Booaparie der Kleine; von £rnft Wahr' 
IM. III. 137- 

— - in Dresden, is H* Zwey Unterredungen des ELailers mitBarr 
jaud u. Darü ; herauarg. von F. v» D. II , aog« 

»- — — — as H. Tagebuch meiner Reife mit dem Hauptquar- 
tier des K* Napoleon von Dresden nach Löwonberg u. surück 
n«cli Dresden — — IV, 880. 

Narwpt B. C. L f Anlehung cur Uorerweifong im'Singea für 
Lehrer in Volksfchulen. le Abth. 11, 153. 

«- <— Quartal fchrift für Religionslehrer. 4r Jahrg. IV « 7a. ** - 

— — f. FiW. 

Naieer tJoh.Jol,, kathol. Gebet- und Erbaunngsbuch im Geifte 

^er Religion Jefu. 5« verm. Aufl. IV , 39g. 
.. .^ über die Kunft, hey den Unfälleu des Lebens feine Rohe 

zu behaupten. IV, 38i» 
Naturgefchichte'in Hiniicht auf Brauchbarkeit der Naturprodukte 

im gemeinen Leben. aeAbth. Thierreick. »Abth. Pflanzea- 

uncT Mineralreich. IV, agf. » 
Mmmann, J. A., u. Fr., Naturgelchichte der Land- und WalT- 

fervögel des i^ördl. DeatIchlanda. -Nachuag; 3s*— 6aH. IV, 

Ae30, J, A., Gedieh tnifsfeyer der für die deiitfche Freyheit Ge* 
laHeaen. Predigt am ig« Oct. 1814. 111,815* 

— ,_ Über Kaihoiicif müs und Proteilaniismus. IV, 5o««, 

Ntmnich, Pb- A., Archiv patriot. Wünfche und Vorfchlüge, biy 

Gelesenbeit der mit Veibellerang za erneuernd ea Hamburg. 

Cooititiition. IS St. 11, 319. 
Neuj ah rgef check für Poliseybeamte, oder Gefchiftskrets der Po« 
.Iizey in Hiniichc auf peinl. Verbrechen « nach dem Sinne der 

baier. Verordnung in Vergleich mit der ireftpbäl. Pblixeyver- 

faÜung* (Von St. V. Lewer*) 1, 390« 
ifeumann, G. Fr.» heues, vom Leichten «um Schweren fort«^ 

Ichreitendes Kinderbuch zur erüen Ueboug im Lefen u. Deiv 

kea ; neb'll VTandfibel — a Thle. IV, 713. 
— ' ^— Verfuch einmr terbeflenen Leiemetbode «^ IV, 71*5.: 
"r- K. H.# Berirbt über die begonnene Verbefleruhg des Volka- 

rchülwefehs in der F/ankfurier Diöcefe. 111,777* 
V« Nea^kqfp f. P. K. JVelfer v« ^eunhofi 

^icöiait J* i>*, Predigt am Neu jahrfeile i8i4' 'U™ Beßen det 

▼erujebeneo Hamburger. IV, 463* 
^> K. Fr. F.^ Vaterlandspiedigten im Jahr ig'S gehalten« IV, 

1 ^7; * ' ^ \ , 

*^, T« G« J.» d^ meduIU fpinah avium .e]a«dexB^^ gencratum« 
ia ovo iacubmtow IV i i^Si 



Nirnngyer, Ant., Caffelfche Chronik rem a«. Sept. jftiS hia snm 

ai. Nov. deffelb. Jahres. I, 743. 

— Aug. H. . Originalßellen «iech. und rom.-CIsfliker über dt« 
Theorie der Eraiehung und des Unterrichts. 1 , 593. 

"" ?• ?•• i.^®"" ^'®'* *° *^®" Juoffling. 3e verh. Aufl. IV, 7a, 

— Prof., f. Bote, der, aus Gaffel. 

AV« , A. C. , kleines griech. Wörterbuch ia etjmolögtfcher Ord« 

nung. IV, 790. 
Noch etwas über die Frage : wartim haben Matth. d. Johanoet 

nicht eben (o wie M«rc. und Lucas die Himmelfahrt Jefu aus* 

druckl. eraflilr? IV, 509. 
Nord - Deuüchiands Grenzen^ und Vertheidigung; zur Beherzt* 

gung beym künftigen Frieden. III, 585, 
Nffeel, £., Fr., Abhandlung über den Nutzen der künRU laoca« 

latroa der Schaafpocken. III, 480. 

Notea concernaat le comto da Mmlehu» de MarUnrodg. 11!« 

a63. ' ^ 

Noth- und Hülfsbüchlein , wirthfchaf tliches , für arme Mädcheii«* 
IV, iia. 

NumismMa antiqua. (Ed. J. Appel.) IV, 8^7. 
Nußtr, Jgn.'Kaj., Faftenpredtgten nach der Ordnung der heil. 
Gefchichte. In 3 Jahrgängen, IV» 536. 



Ob'dieGrundfätze der luth er. Kirche das Selbftreichen des' Abend« 

mahls erlauben ? IV, 537« 
Ober-Rhein, der, eine pplit. Aofgabe, unterfncht von einem 

Bürger des Staats. III , 463. ' 

O/fetsmejer, F. W., Predigt, in Anwefenh^h der grofsen Haupt* 

quartiere au Frahkfurt am ag. Nov. 1813. 3e Aufl. Ijl, 198- 

Ökler» f. Ueber Verbeilerung der Krippen und Raufen in Schaf- 
ItSDen. 

Oken^ Dr. u. Prof., Lehrbuch der Naturgefchiebte. ir Tb. Mi-^ 

neralogie. I» 30 1. < 

— — neue Bewaßnung, neues Fraakreich, neu'es,Deutfchland. 

111. 533' 
Olfhaufen^ D. J. W. , Leitfaden zum Unterricht in der chriftl. 

Religion, ae AuO. IV, Sag. 
Oppel,^ Mich., die Ordnungen, Familiea und Gattungen der 

Reptilien, als Prodrom einer NaturgefchichteT derf. I, agS» 
11. Ore// |,K., f. H. Geigerm 
Crphal, W. Gh., find die Thiertf blofs iinnliche Gefchopfe, 

oder a^jc^i mit Fähigkeiten verfeken, die eine Seele voraus- 

fetaen? IV, 35- 
Oßam, £.» f. Abhandlungen der medicin, cbirurg. Gafellfchafs 

zu London. 

Ojlander^ Fr. B., Epigramm ata .ia complures Mufei Anatomici 

res, quae verfuum amore duccus. 1^ 58 1. 
-^ Prof., über den CiiripTuIchea Frieden ia zwey Schul - Program» , 

man igia u. i8i3^ IV, ao5. 
Qitreich und Deutichland. :(Von Jof. v. HarmayrO ÜI» 3*^- 
Oswald, f. C. F. Sinieni*. 
Otio, A. W«. Handbuch der patholog. Anatomie dea Menfchen 

und der Thiere. 1 , 305. ^ 

— - Fr., kurze u. gründl. Beweife der Aufeiilehung von den Tod« 
• ten, der Seligkeit derer> die vollendet Und — <-» zur Beleuch* 

tung über den Elpizon« I, 17. 
Otdüif P. N., Faitorum iibri VI. Receaf. notisqua inRruxu.G« 

£. Gkrii<> III, 345. 



1S!ahl, J. G., über die Benntaung der Gefchichte in den KanzeU 

vortragen. IV, 5a6. 
Palm , Job. Phili • Buchhändler zu Nürnberg. Auf Napoleonf 
. Befiehl hingerichtet «u Braunau den a6. Aug. igoG« (Von Jat. 

Gr. V« Soden») . Ill , 497» " "^ 1 . 

•V« PafitZt V. Ign., u. A. Jof. j^tzl, Verlucn einer Bercbreibnng 

4er vohiüglichlbn Berg * und HüttenP|ierke des Herzogtfauma 

Steyermaik. II 9 473. 
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PArtlcoIirhii «t obfwYationt für !•• minillret dei' Fubmcm d« 

France Im plut c^Ubres deoui» 1660 iuiqu'ea i79i»' II» 16^ 
Piflagier , der , auf Reifen , 1. RR. Rmokmrd. 
fMjfy» A. F., [. A. D^km. 
Pateot, die Wied^ratofuhrung des «Herein. Landrechti und der 

Gerichuordnuog in den vom Preuf«. Sitat geueoDt gewefeoen 
'und «rieder vereioifttea ProviAzea betr. III, 65. 
Fauiik, Fr. Job.» Hydromyla oder felbflbeweglicbe Maicbiae. 

m, 446-. ^ 
taur, Jo(. VaL, Andachubucb cur kircKl. uad h&uti, firbnuuDC 

für kathol. Cbriiieo. IV, 598» 
•■• *• einige Fell- und GelegenheittpredigMo« IV • 5^ 
Penelope • f. Tb Hell, 
fmerfln, Pr«d.» (. Timothaua. 
Petriia» dea Apolleis, erller Brief, uberfetat und mit •inem Com* 

meotar veifeken von Chr. G. HmntUr II» 577. 
Pfarrer, der, von Elfey - f. J. Fr. Müller. 
fßft9r\ J« C, UeberEchc der Geüciiicbte ?on Schwaben von den 

aliellen bia auf dl« neu^en Zeiten. IV, 595. 
Pflmun, L., ertte Anleitung sur Religion Jefu für Volkafcbulen« 

%e Aufl. l\fSt%. 
•— — CK. V- LiohbauMr* 
PfrogntTt L. Chryl., über die iinendl. Wurde Jefu; und^uber 

die oichtrwurd. Bemühungen (^iner.Gogner, Ilo su Runen« 

s Abbandiungen, U . 54'* 
Pbilaleibia, f. J. W. A^cAe. 
PikA/er, M., die Militär- Confcription chriOlicb bonickGdidg( 

in einer Predigt. IV , 55. 
Ti£nit9» Cb G., u. H. Picinui, fiefchreibung'dei Auguftaabadit 

bev Radeberg. IV, m». ^ 

Piraiw^ C arm in«, Groece. II, 756. 
Plana.nauk Saköl Departamentowycb. III,, 505. 
Plathner» G., über dieCuUur der Brucber durch Urbarmachung. 

IV. 62a 
flatonU Legea et Epinomia. Emend. et adnotat. illuRr. Fr. A/tiuM* 

T. letll. III. 657. 
Tlotifd über de pulchritudine ad Codicum fidem emendavit Fr. 

CreuSir. Accedunt Anecdota graeca. 111, 593. 
Plüßkke, i. G , daa lateinilcbe Verbum. 111, igj. 
PlutwM vitae parallelae; edid* G. H. Schmt/er. T. I — VII. 

II 748» 
Po^keU, K Frdr.,. über GeCellfchäft, Gflfelligkeit o. Umgang. 

ir Bd. 11.457 . 
Pohl» J. E., Teotaraen Florae Bobemicae. Verfoch einer Flor« 

Böhmens le Abth. IV. 31$. 
PütitZt K H. L., die philofoph. Wtflenlchaften in einer ency* 

klop&dllcheo UeberQcht. I, 545- 
portal, Ant. • Court d*anatomi« m^dicale ou tfltfmens de Tana« 

tomie de r komme. Tom. I — V. II. 333. 
pofauoen oder Wehen, die lieben letsteo, wann Ca anfangen 

und aufhören, von den 70 Daniel Wochen «-> ^ aus der 

heil. Schrift bewiefen. 111, 465- 
pg/bAe/ , Ph. Fr., Beantw. der Frape : ob der Lehrer des Chriften- 

thuma wafentl. Tom Lehrer der Varnunftreligton untetfchteden 

PrmOi^r, B., Entwurf einoa neuen Rituals für kathol. Geiftliche 
bey ihren Amts? erricbtungen. i u. ar Th. ae verm. Aufl. IVi 

675' ^ 

Fr^tuUi* J. G., diegemeinnüuigllen'und fafslich Ren Sitae aus 

der Naturlehre und ScheidekunR. s.Bdcbn. IV, 663. 

Prediger- Journal für Sachlen. igoy — 11. (Herausg. von H.W. 

Rehkopf.') IV, 7«* . .r . *» . , o . ^ 

Prediger -Magasin. Schweiaerifches , f. Jak. Schweizer, 

Predigten, patriotifche, jinr Zeit der Wiederbefreyung Dautfch- 

laods gehalten. 111, Bo7- ^ 

Predifuoiwurfe in SturmTcher Manier über die, im J. igio Ratt 
der gewöhnl. Ev^ng in den K. Sachf. Landen au erklärenden 
neuen Perikopen. 1 u. ae Abth, IV, 78^ 
ProuUeo, daa befreyte, im Jahre igi'S ■• St. 4» •75; , 
PrUt* J« ^•» Probi eines neuen Commentars über BiiUonM ver- 
lornes Paradiea. HI, 556« ,. 
*- — I. Btilton's verlorner Paradies. ^ . . '. 

ProchMskm, O , Difcpiißtto «oatomico phyjiologic« orgtiuniu cor- 
poria humani ejusqueprocefiTua vitalii. I p 617. 



Promemori«, naterthSnigui » an die hohe« geüB. aii*d wtffl. B«r 

hörden dea Königr. SachCeo. IV , 8<6 
PrzyhyUki^ U. Aeg., Profpekt i Prenumerat« na Daieto pod 

5ptviemParmiatka daieio w sBocbatynkichs wieku Grayiko- 
'roikiego wr Spiewach Homera, Rwinta Kaiabra — l, 695. 

— — f. P. M. fVrgi/fi Geor^ca , polnifbh. 

Pfalmen. die, fi1r eine gebildete dentfche Dame uberfetat und 

erläutert von J. J. 5ro/a. III* 761. 
-» die, von M. Lindemmnm ühetfetat und metrifch bearbehcr. 

I. 457. 
•-* — ron Fr. V. Rmnkmrd überfetst uad erläutert ; herausg. rou 

I. (^. A. Hmcker. 1 . 457. 

— — von J. R. Sekärtr metrilch überfetat mit Anmerituagoi. 

I. 457. 

— — ^ f on M iL Stuhlmann neu ubetCbtat u. erläutert. I, 4^7« 
Pfalmi. £jt recenH texjua hebraei et veriionom antiauarom laL 

verfi notisqu« cril. et philologicts illuttr. (Auct. N M. Barlin^ 

III, 76t. 

Puhliu» Syru9 und mehrerer Alten Denkfprüche . metrircb über- 
fetat. und: der goldne Dreyf ufs , eine JErsählung von J. L. 
Schwarz » . 1 , 705. 

Pygmäen briefe (VonCh. B. w. Btnael* Stermau-) t und «r Bd. 

IV. 965. , 

Pyrrho ond Pbilatethes , oder : Leitet die SkepGa nur Wahrheit 
und lur ruhigen Entfcheidung? herausg. von Fr, V» BginJkmrd^ 
I u. ae verb. Aufl. 1 , 97. 

*- — ^ — - ge rerb. u. verm.' Aufl., f. L. w. CrtlL 



Quartalfduilt für Religioatlehrer, £ P» C L. JV^firor^ 



IL 

Rakn, O* L.t Stegapredigt nach der Sehlacht an der Kaitbaeii 

d. 9ß. Aug. igis IV, 16. 
Roll» M , über den AnRand auf der.Ranael. IV, 515. 
Ramann 9 SyU Jac, Lutheis kleiner Katechismus eikllrt für dio 

Jugend IV. 1077. 
Aaaiboßkt A J., über Mart.Luthera VerdienR um den Rirchan- 

gelaitg, oder waa er als Liturg« Liederdichter und Toarptaee 

aur Verbeflerung dea offenti. GottesdienRea geleiRet hat. IU# 

«49. , . ■ ' . . 

Mmmdohr*st J. Ch„ Magaain- Bienen > Behandlung; mit B^maeit» 

und Zufätzen herausg. von J. KUllnor. 4« Aufl. IV. lOo. 
Rjßfchig, Chr. Euf. , Handbuch der innern prakt. HeUkuvde* 

in Bds 3 u 4s H. IV, 47S ' 

Rmfimann, Fr., Miniigardia. Poet. Tafchenbuch für igii uad 

18 la aru. 3rJahrg IV. 587- 
Rayttöuard, DarReltung dea Procefles der TampeUKrro« wach 

neuen Quellen, oder neue Apolo^j^ie dea Tempelotdeoa. Frey 

nach dem Frans, von J a P, III , 567. 
Reoha, J.W., Philalethia, Zeiifchrift ir Jahrg. S fiefte, IV. 7«. 
Rede und Antwort, daa biRor. Dafeyo des Babo v. Abenaberg 

beu , f. IL U. V. Lang. 
Ragner t C. G., theoret. praktilchea Oelbuch, oder die Behand- 
lung ölreicher Samen und Früchte aur Bereitung dea Oela. 1V# 

R^tberft A. W., über den Code Napoleon und deSui pinfuhv 

rung in Deutichland I, i. -^ 

Rehfues , P. J, • f. Tagebuch einea deutfchen Officiera. 
Rahkap/, IL W., f. Für Prediger. 
— — r Prediger- Journal für S ach fen. 
Retim^ J C. W., nütalicbes Allerley für Haus- lAd Feld-Odko« 

nomie. Und: 
*^ — neues nfitaliches Allerley lür Uaua- und Feld • Oekonomi«« 

Beyde auch: 
«-> — > nüialichea Allerley für «^ -— Neue verb« Aufl. i u. ar T!\u 

IV. la?. 
Reiehard, KR. , der Paflagier ntd Her Reife in Deutfchland« dar 

Schweia, so Paris ond PerniaCarg« 4^ umgrub, ti. aeaveiai;- 

Aufl. t u. 10 Abth. IV» «48* 
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BßiehattL Mr.» Itioeraire Ji« t^oeheil« rAHefl^apoeet^» USuifle^ 

•f ec Im roucea de Paris et de Pecertbourg. OuTrage extrait du 

i^iflager Al)«mand — iV, 8^4 
fUickardt^9 9 i* Fr.« vertraute Briefe. lo a Bänden« ir Bd. IV, 

fio I. . 

Jttickgt Prof., f. NacHrirlit fon der Ernehung^anlialt zuBrealau 
Heimold, Jv C- O. P,, ^«jr Ffiea«. IV. sag. 
Keinheekf G., Blüiheo der MuUe. Erzihlaogen ttod NöveJJea« 
. IS Bdcho. 1, 15, 
«— — Handbuch der SpracbwiHenfchsfr» mit befoad. Hinficbt 

«uFdie deui(cbe Sprache, m Bd$ le Abth. die reine allgeniüi» 

se Sprachlehre. 1, 151. 
Rtinhard, Fe V.» L Pyirho und PhiUlethea. " 

— — f. PfAlmen, die. 

▼. Reifacb, L K«rl Aug. f. Bettach. . " ^ 

Helfe auf die Eisgebifge des Canc. Bern u. ErfieSgnnf; ihrer h^rh* 

Itru Gipfel im Sommmer i.Siiu (Erfühlt voo £1. Meyer, h^r- 

«usg. Von U. Zfckokkä^ U* 321. 
•^r dufch einen Theii .von Sachfea und Dänemark in den Letst 
. . Terflofrnen Jahren igo6 — 11. IV« 577- « 

Bgitho/er, Fr. v. P. D., kursgcfalste GefchicKte der konigL baier. 
' Stade WaHerburg. . HI • 399. 
BeJigionsbüchiein, cbriftUchea# für dieJugeod. ae verm. AuO. 

IV, 576. 
Benfrd, J. G.» Sammlung xier Gefetse und Verordmin^en Frank« 

rcicbs in Bezug au( Aerctf, Wundarzce, Apotheker und öffentl. 

Oefundheitswqhl. Mit Ira na. Texte. 1, 539. 

Reniunkiunpf, Alex.« über Papfl Pius den VII. II 1 S^^* 

Repertorium bibl. Texte für freye Vortrage iTnd CafualUile. Ill» 

600. 
Jlkntohlint i.f,, Anleitung xnr Beband4. der Verßandesubungea 

bey den untern Abtbeilungen der Volkafchulen. IV, 566. 

Ricfner^ Jtän Peul, Mara und Phöbus, l^bronwechfel im J. iSi4- 

Rd'ckmmn» 1. Ahitract. 
• AUäp Th.» biitor. Nachrichten 4ron dem im J. tSS7 demolirten 
Schotten -KloUer Weyh Si. Peter in Ivcg:ettsburg. IV, 5ao. 

Rielt Andr., Reviilon dea ^ürzburgUchen Schul «refena« i u ar 

Th. IV. 777. ^ . 

Jtinman t Sven, Gefchtchte desEifeift mit Anwendung furKunfl* 
. Jer.uod Handwerker. Aus dem Scbwed. von C. J. B. Karjlui* 

ir bd 11, 549. 
Rocznihi Tovrarayllvra Warszawskiego Prrjjaciol iiauk — T.I«- 

vni. II. 665. 
' RffkÜHg. flCb., Deutfcblands FUra ; oder fyftemat. Verceich- 

oifs aller in DeuUchland entdeckten Gewicbsarten. 3 Tble. 

ae iungearb..Ausg. IV, 913. 
Roma^ienbiblioihek, kleine^ von und für Damen, le Liefr. in 

a Bdchn. Entb.t die Frau dea i'a^kenlleii^s, f. Caroline dt La-- 

mou9 Pougu^. 

— — — — ae Liefr. Eoih.: H«famunde, f. Wilhelm. JVUlmar» 
— — 3e Liefr. Emb.t Kleine Eraählungen* f. Caroline 

de iMmotte Vouqud. 

— -^ 4e Ltelr. Enth.: NataUe, von Fanny, L Fanmy. 

•- — * — *— 5e Liefr. EntK: Magie der Natur, vpn Caxoiia« 

de Lamotie fougui, f. C. de Lamottei Fou^u^, 
Kojenau, I. Ber-quin 
RofenmuHer^ J. G., Beytreg aur Homiletik. Ntbfi Abhandlung 

über die Beredt famkeit des Cbryfoilomua. lil« 46^. 
Rofermund^ H. \V., Comnuinionbucb sur Belehrung uod Selhit- 

prüfung für junge und erjwachlcne Chriilen. IV, 933. 
Roth, Fr., Bemerkungen über den Sinn und Gebrauch des W^r^ 
' tea ßmrtar^ 111, 453. 
Rathii, Chryiopkori Frideriei , Ltudatil». 11, 743, 
* Rückerinnerungen an unier Elend "und fromme Hoffnungen von 

der Zukunft, lil , 605. 
RuSmrf, A. O. , Abhandlung vom iOkonon. FeldmeiTen vermit* 

teltt de^ Mefsttiches im €acben Laude iind in gehirgtgtw Ge- 
gend, ae AuO. IV, 704. 
Rttffil, K. O., iheorec prakt. Anlthuug cum deutfcheu profat- 

IchenStiL III, 406. 
Rya Bractvra Miiofierdai« i Baalui pobuMMgo m 



Saalfeld, Frär^ Gef<;bUhte dea Holland. Ooloaialwereai tu Oft« 

Indien. 1 u. ar Th. H, 561. 
Sack, F. S. G. , Sendfcbrethen an dieGeililicbei| der prottQaaL. 

Kirche in der Prenfs. Monarchie. U, 551 
Sailer^ J. M. , Rede aum Andfnken an Vitua Anton Wini^r, g«* 

halten am 33 Mira €«14. IV, 66^. 
SaUuJlü^ V,. Cr. 4 opcra exceptis fragmentia omaia edid. et tU 

ltiUravit,H. Ktmhmrdt. Pars peßer. conti bellum iugurthlaum* 

IV. 905. 

SalUJtius, C. Cr , Caiilina 11 Jugurtha; deutfcb von K.L. «* WäU* 

mann> UI. 57. 
Saly's Bevolutionstage, f. Ulr. Hegner. 
Samüngar, hi/ioriska. 4do H. I, 757. 
Saiiimlung chriÜI. Lieder iiir die kirchl. Andaeht evtngeL 6e« 

tn^inden, befond. der au Jatier. 11, 196. 
— - der Gefetae Frankreichs in Aezug mxi Aeraco — X. J, O. 

Renard» 
«f. Sarratin , A, , f. Frhr. v. Thumh, 
(Smrtori, Fr« die ollerr. Scbirei« — nebft Befchreibung des Sef« 

rifchen Salzbergwerkea su Auilee 4ind 4^er Stihe Krcmsmünfter 

und St. Florian. ], ^o€. 
— — f. Tafchenbuch, malerifchea, 
Sehmaff, £udw. , Methodik des hiflor. Unter rtchu £ür Lehrtr «■ 

Gymnafien.* II, 393. 
Schaarjhhmidt , J. F.» de propofito libri CieeronU ijt oraiore« 

IV, 960. 
Sehafierfier^ Fr., Kritik der Schrift; DarRellung dee Wefena 

der Philofophie des Hrii. ft. Kappen, nebit Darlegung der «ig* 

nen Anficht^n det Vfs. 1 , 489* 
Schü/er, G. H., f. Plutmreki vit. parall., f. SophoeUe Trag., t 

The^eritue , f. Xenopkoniie opera. , 

Sehäff er, D. F., Befchreibung dea ruCf. Reichea. irTh. fiarasr 

Rulaland. arTb. AGatifchea Rufsland« IV. 689. 

Schal ck, H. F., de aCcidiarum ilructura. "DilTerc. inaug. II, 50. 

Schaller, Verfuch einer Bellimraung der Principien, nach wei- 
chten in der Moral CoilißoosXalle «atfchieden vrardon mufleo, 
IV, 523. 

SchZrer , J. R.. f. Pfalmen, die. 

Scheerbartk, über BegräbuiTs - Ceremonien in (iturg. fiiiAficht 

IV, 538- 
Schecrer, W., Dcutfchlands Triumph oder daa cntjocbte Europa« 

in \UU if H. in, S25 
». Scheither, K. Fr , vrsa hatte Europa su erwarten, wenn Nafj. 
Bönaparte das Ruder in Fiankrcich behielt? und vt'ie kann^i- 
ne dauerhafte Ruhe ge/lchert werden? UI, 5*4. 

Schmrber, J« U.» Umficht«a auf dem Qchfenltopfe Atn Fichtelge- 
birge. III, 15a« 

Scffier, Sem., Sonnenwenden. . II. 76^» ' 

Schitfsler, S. W., Prag und feine Umg^rbungcn. Ein Tjfcfa«»> 
buch, a Bdchn. 1 , 6f>^. 

Schilke, i. F.^ über das ZeiimaaU der Predigten. IV, 517. 

Scttilling, G.^ f. Mantel, der. 

Schilling V. Canfutdt , K. Frdr. • fiandbuch für Denker. 4r u. St 
Tb. IV, 649. . 

Schläger, F. G. F.« Materialien zu Religioatvortragen. t «• arBd, 

IV, 616. - 

SM^gH, A W., C. fietraehtungeu Cb«r die Politik der dan. Re« 

gierune. ■ 

— Fr.« deutfches Mufeum« iahrg. iSia. f u. ar Bd. jider Jaa.-* 
Decbr. 1, 177. 

^öA/eler/wÄeÄer, F.. f, Monologen. ,— ^ ^ ,, 

Sddetm^ i. F.« GiUl und Sinn det GhriUenthnma in Juagewihl- 

ten Gefangen für die häusl. und öffentl. Erbauung. Auchr 
-^ — Schlitzifches Gefangbuch, ae Aufl. IV, 590. 
SchnkaU, Theod.* Jus naturale. II, 545. * 

Schmid, K. E,\ Deutfchlanda Wiedergeburt; «in |>oIit. Veriudit 

III .737- • , , 

«- Landr., L üeber da« Recht nachtudrucken. 

Schmidt, P., f. Deuifchl. Auferftehungsug. 

Schmiedtgen, i. G. Dl, Andeutungen. 4s Bdchn. Auch: 

— — Sileneu i eine Samml. kleiner EraabtuageQ. IV, .tos3* 
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Schmiedtgen, J. G. D. • Ljdie WiHmirv oder die Frucfate der 

Zeiten, a Theilp. IV, 36p. 
SckniiUt J. R., Naclilefe tu Scböobrunn*« bofanirchem Heich* 

thum. if H. IV, 248. 
Schneidert J. Gut f. Epicuri PhyCica et Meteorologie«. 
Sthopenkauer , Johinna , Erioneru7i<;ea von einer Reife in den 

Jahren 1803 — 1805. irBd. I, 433, 

ar Bd. IV, .qfjg. 

Schotte H. A., Anücht^n über dfts Verhaltnift des Ration alismut 
. SU dem Sopernaturalismus. IV, 493. ^ 

— — r. Für rredig«?r. 

S^reiker\, Aloys, Eichen blatten' II, 731 • 
^- — Gedichte und Erzahhingeit. 1, i48* 
Schreiter , y Ch. , Philo'« Ideen über Unlterblicbkeit, Aüferßt» 
buDg und Verceltunp. IV, 490. 

— -^ trer find die Oegner, welche Philo in leinen Schriften be- 
flreitet. IV »^ 490. 

Schriften» neue, der Natuiforrphenden Gefelirchafcxn Halle. 5s H. 

Drej Abh^ndl. ubett* den logenannten fliegenden Sommer, enih. 

IV, %72. 
S»hrbokh*e» J* M., Wehgefchichte^ aua dem DenrUhen in das 

Polnifche überf.« verm. und bia 131a fortgef. fon P. Koiowski> 

1— 5rBd IV, 734. 
Schrödier^ F. A. . auifuhrl. Solcratifche Katecbifationen über La* 

thera klejnen |Catechhrouf ; mit einer Abhandl. über das Bpy« 

leitefchieben offentl. eingeluhrter Katecbitmen. 1 und ar Th. 

Auch ; 

— — ausfuhrt. Sokrat. Katediifat. über den Schleswig- HoUlein, 
Landeskatechismus. 4r od. Soppl. Bd. IV, 937. 

Schröter i W. , Etwas xur Charnkteriftik des .S3;inbolirchen, und 
deflen Anwendung in den Kochen. IV, 534- 

•- — unpaneyifche P^ulung der Ul/fler^chen Auffetce t über dio 
Vernaclilafligune der 6£fentl. Gottesverebrung u. über die Ver- 
pflü^btnng lurTheilnahme an dem chrilil. kirchl. Gottesdlenlle. 

IV. 554- 

Schulmrtt Joh. Jul., geb. May^ Gedichte, ae Aufl. nebß Biogra- 
phie derf. I, 565. 

^ — meine Reife nach Breslau — — 1 , 565. 

Schuck i Chr. Fr., Lehre von der gorii. Vorfehung, der Beftira- 
■BUttg des Menfchen, der.Unflerblichkeit der nsenfchl. Seele 

IV, 59. 

^«o Fr., Verfucb einer Theorie des Pfluges und des Pflügens. IV» 

33^7- 
Si^uderqf/t Jon., Anflehten und Wunfche, betreffend das pro- 

teitant. Kirchenwefen Und die proteilant. Geiltlichkeit. H, 

' 885- 
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des — — * 6 u. 7r Jahrg. Auch : 
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SchiJert J. Melcb. , die Lioih- Thaler. II, 535. 
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— S. J. B., de morbo coeruleo. Dillert. insu^. med. III, 361. 
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SehuitJi, J. C» über die Abnahme der inner), und aufaert. Reli- 
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beleben* lli 121. 
Schuft, D., f. Do codice IV Evangeliorum bibt. Rhedig. . 
Schulte, E. , Gedichte. I, 761. 

ScfiUtz, Cb. G., f. M. T. C/cr^ontr^pera« .' • 

V Schätzt K., Reife von Linthal übet die Limmem-AJp nadi 

Brigeis. IV, 7a7« 
Schutze, vSt , Gedichte II, 57. 
.— -r- 1. Taf chenbuch , der 'Liebe und Freundfchaft gewidmet, 

auf darJ. i'8i4 u. i8i5- 
Schw'ähL Fr. Xav. , kurze und lehrreiche Parabeln. IV, 5t. 
Schwarte, P' W. , Thiere zur Uebung im If achzeichnen , nach 

P. Pouer. 3e Aufl. IV, 763. 
Schwärz, h L09 L FMiia Syrue und mehrerer Altes Denk* 
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Schweiser- Almanach, f. Alpenrofen. 

Scbweiser-Scenen, hißor. merKw-« nach Zetcho. >oa Lipe «• •• 

as H. IV, 511. 
Schwenk , K. , f. Hymnen der Griechen. 
V. Seokendor/^ gen. Pairik Peaie, die Grundform der Toga» 

fraginentarifch unterfucbt. 11, 615* 
v. Seida u. Landmteberg^ Fr. Eug., htftor. fiatiß. ^efchreibuBg 

aller Kirchen-, Schul-, ErMebungs- und Wohltbätigkeita- An» 

ff alten in Augsburg, a Bände. Ill , 793. 
Seidenftücker , J. H. P., Elemenrarbuch cur Erlernung der Irai^ 

Sprache. le Abih. ae durchgefch. Aufl., aeAbth. IV. 1105. 
Seltenreick, K. Chr., Predigtentwürfe über die im J. 1310, fiatt 

der gewohnl. Evangelien, in den K« SächL Landen au erklir 

renden Abfchuitre beil. Schrift, i — 3rBd. IV, 785. 
ScnUcTt Gh. A. , Verfuch über die combinator» Methoda, eia 
'Beytrag auf angewandten Logik und allgemeinen Methodik« 

1, 155.. ' 

Sendichrciben an den Hrn. Hauptmann Grflve//, Vf. del* Schrift s 
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.748- \ . 
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temberg.) IV, 538^ 
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Sacbfen. III, 13. 
«- von der ßrüderlchaft der Barmherzigkeit in Kraken, voa Ve^ 

ter Skarga angelegt, neblt deßen Leben. Polnisch, I. Rys 

Bractwa Miloficrdxia. ^/ 
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Solbrig, K. £. • Mufeum dv Declamation, nebß EiUnteriiogea 
über di'n Vortrag drrf. II, 643. 
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Suäu - Regimenc des Cantoos Locera .fuir dis Jahr -i8i4% 'V» 

656. 
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11 »535- 
Syivao. Em Jahrbuch für Forfimüoner, Jager u< J«gdfreiinde auf 

"das J. 1814 1 herausg. von C. P. Lnurop u. V. F. PifJitr, iV, 

585' 
SzreICa, J. M., hiAoxja powszecJmai^ f. J. M. SchfÖ^ikh'* VYelt- 

|ekhichte. . 

T. 

I 

Tableau pölitiqoede TEuroped^ptiisli bata^lIedeLeipfie gagn^e 
le 18. Octbr. 1813. 111,673.' 

Tagebuch der Begebenheiten in Dresden vom 13 bis 37. Mära 
^8*3. von P. V. O. IV, 1009. 

— « ei'ües deutfcheu Oiliciers über feinen Feldaug in S|>anien im 
Jahr i8o8« (Von L.^v« Grolmanri") Ueiaa«g. v<^n l\ i: lieh» 
/um. li, 4^2. , 

Tandtng, £. A« J. s DlITert. philolog. exeget. , de vcrbi ttm^w 
et aÜiniuni divprlls üf^niBcationibus in N Ted. Hl, 30a. 

Tündeiey und Ernfh Tafchenbuch für gefetJ(cn.titI, Unterhaltun- 
gen. II, 446. 

Tafchenhuch der Förflboianik , f. F. FalUnfcein. 

— der Liebe und Freundfchaft gewidmet, auf das Jahr i8i3* 

— — — auf das J. iÄi4* H^rauig. von St. Schützt. IV, ag, 
*"— — — auf da» J. 1815- Herauig. von St. Schutte, IV, 955. 

— für Damen auf das J. 1814 IV, i6s. 

auf das J. ig »5« Von Gif ehe, HuS^er, Ltifontaint% Pich' 

Ur n. a. iV , 1054. 

— für die vaterlandi(che G^hJcbre. ^r ^«hrg igt 5. IV, »77. 

— iAt Freunde der Dtclamanoa, l, f^^ p^ So/hrig* 

— für fteunde des Ch/i/ieeribuiDs^ /} /f. JuM^. 



TaftheDbnch' (Heirathsgerehenlt) für NeuTtreblichtt u. Tedobte^ 
^Jie mögen es feyn oder noch werden. IV, 584« 

— malefifches» lur Freunde intereflauter Gegenden, Natur- and 
KuoftiherkwürdilfkeitGn der d/lerr. Monaixhie.'^ a u. gr Jahrg. 
1813 w« »4- (Herausg. von Fr. Sartori ) IV, ^65. 

— Aheinifches, für das J. 1814« IV, 95. 

— aum gelelligen Vergnügen, f. W. Ö. Becker. ^ 
Te Deum, f. Fr. L. Z. Werner. 

Tvmemannp W. G., Qelchichte der Phllöfopbie. grBd. t u. ae 

■Hälfte. IV, 1065. 
Teufel ! der, Was ifl er, und wie ward er's? IV, 510. 
de Tkeiät Alex., GJoüaire de Botaoique, ou Dicitonnaire etym«- 

logique " III. 537. 

Theoeriti quae fuperfunt, ex receof. L. G. ValekenarU «mea» 

datius ecfita ciyr. G. H. Sckaefef^^ II, 759. 
Theocritiu, Bion et Mofchus. Cur. G. H. Schae/er. II, 75S 
Theodor oder die Ideale. Ein Roman. III, a7a. 
Theokritoe Biön u. Mofchus ; aus dem Griech. von J. H. Fofif 

IV. 809. 
Theokrit*s Idyllen und Epigramme ans dem'^Griech« von E. Chr. 

Bindentann. IV, 809* 
Theremin, D. L. » über Moralität und HeIigiofit2t ia Beatebung 

auf ^as Wohl des Staats. • IV, 94. ^ ; / 

Thihaut, A. F. J. , über dief NotbWendigkeit eines allgeioetnca 

bürgerl. Rechts für Deutfchland.' II, 453. u. HI, 555. 
i— B. F., Grundrifs der elJgem. Arithmeiik oder Arwlyfis, an 

akadem. Vorlefungen. ir Th. I^l, 3G9. ' 

Thiere anr Uebung im Nach »e ich ncn,' f. P. W. Schwartz. 
Thier/ck» Fr., grlecbifche Grammatik c?es gemeinen Dialectt* 

m. 17. .. ^ 

— — griech, Grammaiik äe$ gemeinen und homerrfchen Dia» 
~fects. 111, 17. 

TÄi7o» L., die ßeßimmung der Univer/itaten. II, 105- 
Tkomfin , Nie, LeiiUden beym Unterrichte in der. deutfchan 
Sprach'». i€ \eTm, Aull IV, 75a.. 

— — vollftändige GrUuierung dnr Uetiungsaufgaben in^dem Loii* 
fftdon \p.\ni ünierhcht in der deuifchen Sprache, ae vcib. Aufl. 
IV. 75'^. . , _ . ' 

Th6t, Fr., a* Tida TilTai Superintendenaiaban ^It Rcfoimatua 

Püfpökok i\e\B etc. II, 173, / 

^ Tkumh, Frhr, Erzä'nlungen und Novellen; nach A. v. SarrO* 

zin Uej bearb, is iJdchn UI, 67a. 
Tiede, z^vey Piedigte/i: Die Weihe H 

bey Leipzig. IV, 751. 
Tiedemanns, Tr , Anatomie ^erkopllofen Miftgeburten« II, a5. 
Timoihetis; dem gebildetem Laodmann gerridmet. (Vom Prtd* 

Pettr/en>) a Bdchen. IIl, 88- ^ 

TobUr, J. C, de morbo caeruleo. Diilerc inaug. med. III» 

361. , 

Tolberg, J. W., Erfahrungen über die Pocken der Schafe, nebil 

Anweifuag Ce au impfen. IV» 134. 
Tälken p D. E. H. , Anküodiguna und Plan wiirenfchaftl. Vortrls. 

ge über die Mythologie, bef. ner Griechen. III, 544. 

Trait^ de Tengraiflement des animaux domeftiques. Par P. CA#- 
ifcrt et C. M. Fromage. See. Edit. atigment^ d'une feconda 
partie : extrait des ouvrages anglois. Par C. P. Leftejriß* 

1 . 38«- . . 

Traiie, le, d^Urrecht recUme par la France; ou Manuel diploBi4^ 

tique für le dernier etat de Ia cootroverfe concernant \ea droits 
* dps>neutres für mer. Hl, 3ao. 
v> Traittezr» Th. » Europa im Frieden für }etst oder in Zukunft. 

111. 395: 
Trauerlied auf den Oeneral Sloreau. Von einem Einwohner ia 

Teltow. 17 88. . \ 

Traut/fiann» Leop. , Verfuch einer winenfchaUK I^nleiiun^ auili 

Studium der Landwirtbfchaftslehre. i u. 2r Ud. II, 705. 

Trzuz/L. F., follteo wir uns etwa in. der R^^lon mit dem blo* 
fsen Kationalifm begnügen koanen? IV, 494. 

Trömnudorf/t J. B. , aJlgem. pharmacent. chemifchas Wörter- 
buch : auch : 

•- •— die Apothekerkunfl in ihrem ganzen Umlaogf. 3° Bds 2« 
Abth. u. 4rßd. IV, 484« ; ' 

Trzclniki, Andr., f. Duch xiegi aatanr^ 



der Landwehr« Die Siege 



1 



1« 

Tz/hhimtr, H. G. i hMut^^lkind* Dtfrfiello^ il#r «logmat. Sjff«- 
ine, welche in der proieftant. Kirche gefunden werden. W, 

-•»- — * Mcmorabilien fux dat Studium und die Amtafufarang det 

Predigerf. x — Jr Bd. la St?*f. k. IVv 71. 

— 4" B<ls IS St. IV, RCf). 

-j. .. von dvr frohen Bedeuiung der EretgnilTe unCrer Tage. Ale 

AbfcHiedscede. IV, 70a. 
•^ ^ I.aucb-« Aoalekten tu r du Studium der Theologie;«* itnds 

Archiv für atta «od neue KirGhengelchichce« 



Üeber dai Ch rillen thura. fiendlcbreibea an eine NichtcbriiUn. 
II» t36. 

— da« Recht nachzudrucken, und d«m Nachdruck auf «ine recht» 
liehe Art vorxu beug pfi. (VomLandr. Sohmid") l, 252. 

— dt$ Vater Unfcr. IV, 557. 

•* den b4sheri<!;eii t»d künftig«n Einfinfa Englenda auf Europa ; 
wa« hat' Europa von ihm m ho£fen oder au lürchten? ill« 

»9^ . . . ' 

-^ den heilt f^^n Trieden. te Abtk. Ueber die Crenaen Frank- 
reichs.* U! , 4b5. 

— den V\'erih und Gebreurh dea HifloriCchen in der Religion. 
IV , 5a6. 

— deuircheFre3'heit ulid Vertretung deuilcher Völker durch Land- 
itünde. IV, 8«5« 

«— DeucCchianda Wiedergeburt; gefchr. im P^ovbr. igiS* IH« 

748- 

— «He Erwartungen deotfcher Politiker von der Univeifalherr* 

fchafc Napoleona. f 11 , 673. ' 

"- die gefneiDfchAdLFolgea der Vernachlsr(i{;ufl|^ einer, den Zeit- 
bedüffoiflen angemefleoen, Polizcy in Uni v er 11 liKa- Orten ^- — 

-^ die Gfondlage, die Natnrund die Brhandlunp^sart dea holo- 
grap^i. und Diyfüfchen Teilameou des IranM, Berhrs. Darge» 
iirlit hey Oeifgenhfit d^ au Frankfurt verü« Freyfrau ». Bmrk* 
kmus Wiefenhmien* (Vom Regier. Ad v. Seam.) 1, 3*9'. 

*- die Schiachten von Grofs- Beeren und Denocwits iron einem 
Augenzeugen. II. 113 

"^ Grun/Uieuer io Deutfehl and , u. Abrifa der wrilphal. Finana- 
gplchichte und der Verwaltung dos Staatsvermögens im -eh emal» 
Königr. WeUp"hal€a. ir'ih. II. 257. 

«-, arTh. ( Vom Frhrp. 1». Ber/^pfcft) III, 1^^. 

— VerbelTerung der Krippen und Brufen in SrhaMfrillen , vom 
reiH. Kammeiraih OeA/cr; nebÜ Mitt«! g<?gen Vfninreinignng 
di»r Schafwolle; hrrausf?. von F. G. f^nnhardi. IV, 110 

Uehungen im J^oichneot Tufcheo und ltiumiuir«n der Thiere. 

IV. 734- 
Uniaebungen, die, von Gratx in Stryprmark« Ein Tafchen1>ttch. 

Ni-tll einer Skizre von Gr/jtai. 1. 66^. 
Untprricl.t für die Haod|;riffe mit dem Fcu^rgewchre. F5r t\ti% 

Inhnt. Bepimrnt der Nat. Gaidf ^r KiaiTo sti Fufth, Nebit 

Anhang: Erläut , Abweich, u. '/tif4i7.e enth. l, 416 

— über Verl'ütunf; der Feuersbriinlt»-, und Bellraf ung der Brand* 
üiftnngen ; lur Schulen. 11, 152. 

Urr/id2<»oie, wewn^irine, S/kot D* partamenrovrych ; «d« inner 9 

Einrichtung der Departements -Schulen. 111/5^5* 
— * — Sakol poduydjTMiowych. Hl, 505. 

— — Sakol wjdjriajowych. III, 505. • 
Xffitri, Paul, t>en)kft&e auf Hanna Conrad AUyer, 11, 167. 

-^ — Denkrede auf Job. Konrad HirxeL HI , Sag, 

V^ithy E. , fyflemat. Befchreibunj; der Torzuglichnen, in O ell- 
reich wild wachfenden. oder m Garten gewöhn!. Arzneyge* 
wächfe. III, sog. 

Verdient uofer kirrhl. theolog. LehrbegriiF wirkl. den Namen 
eines Syflems? IV, 497» 

Vergangenheit und Gegenwart» oder wöchenrl, Unterhaltungen 
au& dem Gebiete des Manlchenlebena, der lUIigion, Willen- 
fchaft, Natur u. Kuult. I* 34'* - 



Verordnung , die bntgerl. tranfitor« Gehtcgtibttllg ßr 5r« IL 1I4|; 

von Grofabritannien lammtl. deutfche Lande-, mit Auannfame 
' Ton Hildeaheim, betr. III, 65. 

Verfnch einer theolog. jurilU Abhandlung über daa Wefen uad 
. den Unterfcbied des kathoL und protcliant. Beichlfiegfla — ^ 

\\\ . tSs. 
Vcrfuche aur Benrtheilaog eini^r^r Gemälde der K. SadiL £3^ 

milde- Sammlung und deren Meiiter. IV* 729. 
Verseichoifa, tabeliarilchea , tXiett von Sr, K. Maj. io Bsiern vei^ 

iiehenen, betätigten u. neuerrichtPien Pfarreyen, Beneücica 

und Diaconieo; von O. T. B. C. in N. IV, ^9« 
de yil/erst Cbarl. , Conllitutiona dea troia ViUes fibrea «nfeati« 
•<)uea Lübeck, Bremen et Hamburg; evec un*M^moire für 1*. 

rang, <fue doivent occuper cea Vilüs *— — III, 473- 
— > — - 1. Ph. Bieianchthcn's Leben LiUk^r** 
yirgilü, Pt M., GeorgUa ; ina Polnilche uberfetat von H. Aeg. 

PrsybyMi. 1« 693. 
yo/(ei, Or. , über die Entwicklung der Identitäulehre «na dem 

Bewofstfeyn. IV, 5<*7. 
*- — über die SchtUing, Rclig.' Lehre. IV, 506. 

Vogit J. Tb., dieletatcn Worte dea Abfchied nehmenden aait- 

Sterbenden ielua. Ei If Predigten. IV, 4080. 
^- «— Gebei4>uch für kathol. Chrillen. ae verm- Aufl. IV, 71a« 

— — Predigten über die Gefchichtd und Schriften der ApofivL 
3r Bd. IV", 936. 

-^ 4rBd. IV. 1104. 

Voigt, Chr. Fr. Tr., prakt. Erläuterungen der den dffentl.^ Vor- 

U9gen in den evang. Kirchen de§ Königr. Sachsen aum Grnod« 

gelegten bibl. Abfcfanitte. 1 u. at H. IV, 785- 
Foigti^nder, J. F., iH die Religiodtat der Menfchen wirklida- 

nicht nach ihrer Kirchli'.hkeit zu beurtheilen. iV, 533* 
«» ^ uhtr den Geill und Zweck der Erbauung. .IV, 5a6* 
—^ * über die Badicalkur der chriAl. Kirche. IV, 51S. 
Volksreden, awcy religiöfe, au Zeiten desBannera undderLaad- 

wchfv Errichtung in Sachfcn, im Decbr. igiS. IV. 99a. 
yollntar, Chr. Fr., Wie lernt ein Lehrer leine Schüler kennen? 

und: WeUho Vortheile haben die öffentl. Schul an Rahen vor 

dem hausl. Unterricht? a Preisfcln-. ae Aufl. IV, 8i4* 
Von den in neuen Gefangbüchern tiauiig vorkommenden Voran» 

derun^en guter Kirchenlieder. IV, 637- 
-»- der Sunde wider den hefl. Geilt, IV, 5aa. 

— der Vereinigung der höchRen Staata- u. Kirchengewalt ntch 
proteRant. GruNdfätsen. IV, 516 

VorfthlSre cu ein^-r organifchen Gefetagebung für den europii- 
leben Staaten v«-r ein rur Begründung eines dauernden Wellftie- 
dens. Ulf 996. 

— aur Güte bry der Wiedcrherftellnng Deuifchlanda. Ill, 5M- 

Vorüi ungen zum Br ieflchreiben fi1r die Jugend. 3e Aufl., umge- 

aib. von F. P. Wilmfen. IV, 56- 
Voft. J.+l , f. Jheocritos RIon und Motchua. 
<». yoff^ Jul,, iler K»>gifeiiraub, oder die jungen Graife. Roman. 

III. -;5S 

-i» — kl<rIoe Roroare. irBd. Aucht 

.... .. Amyntao, oder daa glu'ckl. Erdbeben. IV, 6r4* 

yr^riik, G., Catalogus plantarum medicinalium in Pharmtc*» 
poea fiatava fnemorata/nm. Edic. urtia* Vol. I. IV, 9W. 

W. 

WachUr^ L., einiger Sachf. GardlRen Frcvelihaten, verübt Im 
Marborg den 5. Septbr. 1814. III, 47g. 

— — neue theolog, Annalen. Jahrg. igo? — >8"5" *^ • ,"7« 

i— — theologifche Nachrichten. Jahrgang igiS« i «nd ar Sd. 

IV, 189, 

.* Verfnch einer Würdigung der Lehre von der Reehtfertt- 

gung. IV, 5 'o- . - , 

^ .. Worte vaterlaadifcher Hplfiinng;« im Februar i8i4" 

II, 55. 

— — f. «nch: Worte, «rnRe, der VaterUn dal lebe. 

Wa^ener^ S. Chr., Sptichwöfief-Ltiico« «ii kio»« Erlaiua- 

rungen. IV, yi«. ' • ' .^ 

. Wmgcm, 



WagtnfeU, G- J. • Gedichtt vnd 'profaiCcbe AufCItje. Asch : 
»^ — vermilchte Gedicfare und prof. Au£iäc«e. 5s u. leuc. Bdchn* 

IV, 631. i 

Wagner, A.t T. W. C^xes Gefcbiclite dei Hanret OeAenreich. 

Wagmitm, H. B.» Bejtri|;e snr Verbefferong der proteftant. uird 
katÜol, Licargla; aU rordetsung de« litisrg« iburnal« »gia. 
IV . 70. s 

mm, — loumai für Predifer. 51 -^58' Bd. Auch: 

— — neuef Journal für Prediger. Ja — 5«t ßd. IV, 7«. 

— — Ittnrgifcbei Journal; 6 — ^t Bd. IV» 70. 
Wakrlitb, Ernft, f. Napoleon der Grofee '— — ^ 
Wakrmund* Jer. , Schutsfchrifc (ur die^^rinzeflio Androfopbte 

^ und ihre Aeltern« den Yerltand und die Erfahrung. IV» 337. 

Walther t Dr., über den Egotsmua in der Natur. IV, aSft. 

— J. A.» Grundaüg^ der Nelologie u. Therapie. II» 177* 

vi Walther 9 Ph. Fr«, über den Geilt de» Uniferfifäu-Studiuma. 

II, los, 

•» *. über die anceborned FetdiautgelcliYf üifte und andere Bil« 
dungsfehier« I HI» i48* 

WarmhoU • C. F. « über finnbildi. Darftellung moral. religtofer 
Wahrheiten oder Ceremonien un<i deren Noth wendigkeit hey 
dem Gotteadienfle. IV, 550. 

^^ ^_^ IJ^^^ ^l^ Verpfltchtnng mir Tbeiinahme an. dem chiifil« 
fcirchl. Gotteadienite. IV» 5S>* 

Warimann , Jak. » Vermächtnifa an feine beiden liebwertben Ge- 
meinden zu St. Katbarina u. St. Leonhard in 6t. Gallen, (der« 

• auaa. von J. M. Feh.") IV» 607. ^ s 

Waa bleibt dem deutfchen Vaierlande.noch su T?ünfchen übrig? 

III, 609. ^ • 

-» hat tlaa wiedergeborne Deutfchlaod von feinen Frauen an for* 
dem ? beautw. durch eine Dentlche. 1 » 709. ^ 

— hat Deutfchland von leinen erhabenen Aetiern zu erwarten, 
/ waa hat ea su wnnichen? III» 609. 

-* hat ein Seelforger zu rbun » wenn er in feiner Gemeinde eine 
i^elü, Verordn. zu nr Schaden der Sittlichkeit erklären und an- 
wenden Ceht? IV, 541. 

— follie für Deutfchland in V^ien gefchetien? beantw. von ei- 
nem Deutfchen. III» S^S* ^ 

: — war der deutfche jGieger unter Napoleon? und waa ilt er 

jetat? III» 824- 

— war Deutichland? waa ift ea jetat?^was darf ea von der Zu* 
kunft hofien? 11»35> 

WaJJerh^gt A., meine Gefchichte. 1. 565. 

— — poetifche Verfiiche. I » 5^5/ 

1 . Weber^ Fr.» Bemerkungen über die in Kiel und der umliegenden 
Gebend im Anlange des J. 1814 vorherrfch enden Krankheiten, 
beu übdr den Typhua. II, 489- 

— Fr. B. , theoret. prakt- Handbuch der gröfaern Viehaucht. i u. 
. ar Bd. Auch : ^ 

— > -* theoret. prakt. Handbuch der Pferde-, Maulthier- u.Efel- 

zucht. Auch : ' ' 
mtm, «- theoret. prakt. Handbuch Aet Rindvieh- und Schafsucht. 

IV, -41. 
— • Jof., Katecbtamna für cbriAl. Kinder. IV» 78?« 

— -«.-— für die liudirende und gröCire chrifll. Jugend. IV, 593. 
«f. Wedekind, G., übA die Ruhr; herauag. von Dr. Dannen- 

berg* II» 315. 

ti. Wehre, G. Fr., neue Ökonom, technolegilche Entdeckungen 
und AulHitae verfcbiedenen Inhalta. I, 385* 

Weilitr, Kaj., Grundrifa der Gefchichte der Philofophie. I, 
401. . -• 

ta» — über daa Verhaltnifa der pbilofoph. Veifuche snr Philofo- 
phie. II, 555. ' > 

Weümeyp, Fr. Xav., Sklsburg, die Hauptfiadt dea Salzachki^ei- 

fea. 411, 358« 
.^ -.- topograpbifchea Lexicon vom Salzach • Kreife. i und ae 

Hslfte. A'-Z. I, ia9. 
Wainholdf K. Aug.» Dreaden und feine Scbickfale im Jahr i8t3« 

neblt einem krit. Nachtraj;e. IV, looq. 
-» — krit. Blicke auf daa Welen des Nervenfiebera a, feine Be« 
i . kandlong) II, 489. 



Wtieke, B. G^, Oratlonem de Heloarfo DemollfaeBi, eva vqIjtö 
' aWudicaiur, vindicat, adjeciia oblervationibua «iiicia — -- 

IV» 857. ^. < 

Welchea ift die echte und natud. Greoae swifchea Oeu^chlasd 

und Framkreich? IIl, 4(^3. 
Welcher, E. Th.» Deucichlanda Freyheit. IlI, 609. 

— K. Th. , Interpretatio 1. 9. D. de negotiia gelUa janctt L 6e. 
D. de diTerüa regulia juria. l, 589. « 

Weifer v, Neunhof, P. K. . f. J. Friedel. 
^Weadt» Prof., waa ift Religion überhaupt? IV» 490. 
Werner, Fr. L, Z. , die Weihe ^er Unkrafr, II , 375, " 

— — Ktiegslied für die aum. heil. Kriege verliund. deutfches 
Heerr. il, 374. / 

— — Te Deum aur Feyer der £in nähme von Paria durch die ver- 
hüll deten Heere, aac^ dem latein. Hjrmnua. U, %f%. 

V. WeJJhnherg, J. H., die Elementarbildung dea Volke im t^tm 
Jahrh. IV »^ 755. 

— — f. Archiv für PaAoralcoaferenzen. 

Weftenrieder, L., faiftorifcher Kalender. i;9r. Jahrg. - IV, «41. 
de Wtte^ W. M. L. , Lehrbuch der bebrailoh - jüdifche« Arohao- 

h>gie, nebft einem Grundrila der bebr. jüd. Gefchichte. II, 

609. • 
es Uliehmann% B., Darftellung der &«!][/ Monari>bie aadi üiren 

wichtigften ftatilL polit. Beziehungen, i u. ae Abth. Il, 553. 

Wiebehing, K. Fr.» theoret« praktircfae WalTerbaUkunft. ate 

Auag. arBd. III, 169. 
Wiedemann, G. R. W., Archiv für Zoologie und Zootomie. S — 

5r Bd. IV, 169. ' 

.— — Handbuch der Anatomie dea Menfchen. 3e verbell. Aufl. 

IV, 161. • 

— W. Jul., eoglifchea Lefebuch. IV» 967. 

— — Sammlung und Erklärung der noch hin und wieder in ^er 
deutlcben Sprache vorkommenden fremden Wörter. 5e verm« 

. Aufl. \JV , 544- 
Wildberg, G. F. L., Handbuch der gerichti. Arzneywiflesfchaft. 

I, 161. • * * 

Wiildenow, C.L., Enumeratio Plantarum horti regii BerqHnea* 
lia Sopplementura » poH mortem Auctoria editum. IV, a89. 

— — f. Fr. Guimpel* 

Willmar, Wilh«, Rolamunde oder die Pfänder der Treue. Auch: 
ae Liefr. der Romanenybihliothek.. II, 317. ' 

— — Zauberbilder. II» 317. 

Wiimanne, A. CH.» die glückliche Wiedergeburt der freyenHaa- 
fefiadt Bremen am 6. IVovbf. iS^S* ala oeytrag au ihrer nfüe- 
flen Gefchichte. I.» 159. 

Wilir\fen , -^ ' P- » geordneter Stoft für die Uebungen im Schöa* 
und Rechtfehreiben III, 615. 
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hellung feiner Büite am i. Jua^ s8>4* CVom StadttAth "" 
iMu/Zi cit ^afel.) U»6a4« 
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gegen den Be< enltnten leine» Lcbibuchs der Oeogiapbie A. 

L. Z. 1815. 1, 4«. , . „ r . 

Ber/r/fem in Berlin, EiUIarung in Betr. einer neuen Aull. leinet 

prakt. Handbucba lür Wundärzte II, 6/.y. 
— * in Neuwied, Rennerkunf; wegen der in feinen medictAifchea 

Auffauen fich findenden Druckfehler 11, 608 
Bitte an Kenner von Voikifcbrihen : die AufkUrung des Land- 

volki beir/ II, 55a. 
.^ welche Scbrütcn aignett lieh am betten sur Autklaraog 

deff. 11, 408. . _ 

Brown wird bald eine Flora Toa NeahoUand herauagabtn I, 5^6. 



fr. CoUiftM Dtakmal in Wien » lejerlicba EatbuUiiag dHIalbeB 

D. 

Detmold in Hannover, Er^cllrung wegen der Angriffe swever 

SchrihUeller gegmk fetne Aecenlion ihrer Schriften in dielen 

Blättern 1, 560. 
DöhkM in Ueiiigenftadc, Druck herichrlgung cu feinem aweyten 

Verfucbe philoloph, j^rammat. Bemerkungen II , 273. 
Duroi, bisher Privatdocent xu Heidelberg, lA nach Brauafchwtig 

■ururkceikehrt 1, 556* , 

Vsondi m Halle» aber daa Kervtnfiebcr daL 1» ii3* 



m 

CeJMus in. Halle iR nicht Verf. der RectnCoo tos JCeir« Anftp 

Subfcrlpt. Anafige, die von Norherg m Land angeXnad« 

Ausgabe ^et Ztfbifrhpn Urkunden betr. 1, 423* 

Cilhert in L**ipJ5ig, Rupe wegen d^reui feinen Annaltm in Herm^ 
/}Hdi*s BuM^-iin abpedrurktpn Aufl&ts« 1, 584- 

Crmnd in Wien hat ein Modtli der Stadt Wiaa gaitnigt L 6oo. 



tULrtmmnn in Wien beforgt ik Ceatral -RtdtctMt i\t Wi«« 
XJt. Zeitung 1, €^ 



Heyne reift nach Cafhmir und Tibet; feine an Roth gefcheakt« 

Pflaazßnfammlung I. 556. 
Hu/eland^s in Landihm Erklärung üb. den aten Th. feiner Grund- 

logung derStaauwirthichaftskuaU und über die Recenüon delL 

in der Leip«. Lii. Zeitung 1813. I» 44. 
HveV, «u fladres.. neu bearbeitetes Fi/hrgerlche^ Methoden- 

luch wird an Candidaten deä ^diullebramta amdich aofga» 

theilt II» 71. I 

J. 

Jacobs in Gotha , gricch. Gedicht dem Andenken Kaltwaffkr'* 
gewidmet I, 575. 

K. 

Karaes in Peflh hat geftochene Karten von eiaaelaen Didcelea 

Uogr. Biathünier g<Miefert 1 , 696. 
Kafcner, der Druck feiner eocjkiopad. Ueberficht derNaturkua> 

de wi(d erft tgi5 beendigt feyn II» S7t. 
V. KtewU in Halberlladt, Einladung zu Funk*s Denkmal und 

Hitmsj9r9 in Hallo Anerbieton wegen diefer Einladung lU» 

755. 
Ktf riter '# Denkmal von Eifeuv wird vom Vater defl. ertichtet» 
Anerbieten und Gefchonk dei Hon6ga Ton Mockienb« 8c)iweri« 
sa dtml* II, 393. 



Mmh»'Brun, Precia de la Geographie nntv. Kout vei!>. Antg. 

U, 348. 
Miaßus'\n RoHock, Bemerkungen über die Recenfion ieinea Lehr» 

bucht der gcrichtl. Araoeykundo für Rechtagelehrte in der Jen» 

Lit. Zeitung igtS« <• 90. 
Müller^ Ad., foli (ich im Gefolge der Ital. £L,K. Arnoe iaXjroI 

befinden I » 6g6« 



N. 

Nachricht über die Kunßreife det Prof. SthiU* nnd feiner Gtl* 
tin» Einladungen aut Paria und Reuen an dief.-; ehrenvollo 
Aufnahme in Dretden ; durch die mimifchen DarfleUao|eo daf. 
Tfranlaftte Gedichte auf die Künfllerin ; eing^anttae Yerbia- 
dnng mit dem Theater an Brealau 1, 5Si* 

i9ofi^t mineralog« Gefchoak an die Univecfitat xu Bariin U^ S9i< 



O. 

Ou/üey"f Reifaa» nnd Labta Kömigt fmooh U. wcrdaa nachiUBt 
•rfcbainea II » 97« 

Rrifimald in Meiaiagoa» Nachricht tan dar Couanüahta Ef'aar' 
g«lieB*Uarmoaii II» a^ 



34 . 

Ramersh^iufin^s sa A](ea aener, c!as Miasma zerßarffidcr , LoF^ 

r«riaigun^i*Ai»p«rac für Lazaratb« and Krankeuhüufar 11, 655. 
Roxbur^h wiia aus Indiaa anvaicec, delTea vorauf g«icfaiLkca 

Flpru indica. I , ^5^- 
Rüge einat von vi Kotsehus in d^n poiit. PlngbUttern beganaa* 

nen Htarar. Unfug«: Muller* Werk über Petartburg und.ai« 
* Aoseige in der A. L Z. beer. U , 2<)7. 
Rüge einet «wcyten Kterar. UnFuga dcH., vom Recenf. An Mul" 

ier^SchixUi St. Petersburg IH, 45:;, 
RuJJcn werden in Kuicem vriadar eine Keile um die Welt unter- 

Bcbinea I» 713» 



S. 

I 

Smlüi in Laadibut , EiklSntn^ tiber die Reeenf. feiner ,. Erlaut« 
einiger Hauptpunkt« der PhiJolbpbie'* in der Jen. Lit. Zeitung 

.. — (charfe l^rufung wuofcht ein ScbrinfrMler. '— Aucb Etwaa 

snm Bellet der iientfcben Kritik; nebll Zugabe U, 4^3* 
5eAtey«o[k*^ Beichreibitng einet neuen, WinkelmoiTert» ncbft ei-' 

nen dielem EhoÜchen Ihliruoiente » um ElÜpfen su befchrei- 

ben II, a3. 
Schmidt in Schwerin hat fich feinen Abfchied erbeten und geht 

r.^^iu Beiün 111 » 104, 
SehiU* in Halle , über den gegenwartigen Zuftand der Medici- 

nai-Anllalten in Schweden 111, 753 
— •.• und deffen Gattin, l* Nach riebe uber^ie Kunftreife derf. 
St€bod$ in Hildetheim, Bekanntmachung einer Preitnufg. II, 

345» 



Seehode in Hildetheim , Verlieh erung feiner nira aichteB« er- 

(cheiaenden Autg. der Edd. dea ifem. Mm^cr «nd dpuitj. dt 

herbarum viriutih» I« 4%^. 
Se»%f/ in Halle, Empfehlung de« Kali 5ii/^liir«/j gegen die bia* 

tig« Bräune 111, 484 
Sonnärat's Ankunft aua Indien und Reife nabh Parit I, $36. 
V, Stt/rnt//i*tt derxK. baier. Akad. d. Wiflcnfch. au Müncbta 

iibor(>(>befu*, mathem. aflronom. Abhandlung, eine neue fiat» 

dc/kun;i betr. II, ^77. 
Stols in Z'lricb, Berichtigung det im Meft-l^atalog unricbü; 

abgedruckten Titel« feiner tür cio« gebildete dauucbe Dise 

überleuteu Pfalmen Hl« 160. 



VerbefTerung , die, da« Aenfterliche in dem proteftantilcbcfiCni* ^ 

tut betr. ; au« einem Sehreiben lU , 491. 
V. Viliert in Göttingen, ihm vom Prina- Regent von EngUad 
bewilligte Peoüoo 111» 156. 



IPacA^er># Schrift : über Dr. Wiib. Münjhher, nabele Nacbridi- 

ttn über denf. III, 1S7. 
Wernffrt Verkauf feiner mineralog. Sammlungen unter edlen B^ 

dingungen «n die Bergtkademie sU Preyberg 11, 525. 
Wie/and' f, Ludw., in Wien, öffentl. Bitte an alle relp. Befiuer 

f on Briefen de« verewigten C. AI. fVitland. 1 , 96. 



d) Naclirichten von llterarirdien uad artüUrclien Anftalten und andern Geganftändea 



A, 



Abo , Unirerfit. • Preife tll , ^«9. 

AltonK, Cenual-Adminiilraiioader Schleswig -Hol/leia* fNitriot. 

Gefelllch. , Preiaaufgaben .111» 105. 
Amflerdam, Cnratorni de« ilfonniAAo/'fchen Lecat«, Erinnerung 

an die Beantw. der im Sptbr. igti iroa denrelbea autgeCstzten 

Preialrago 11^« i2i5* 



Bafel* Reg^emenc snr Einricbtua^ einer theolog. Facnltlt in der 
. neu einaufubrenden akftdera. Bildungainftalt nach Anfhebaag 

der UniverGiat It 807. 
Bayern, protellant. Paftorate, awev von der Oegie^ung ifn Inn- 

viertel e/richtete, ihnen außehende iura parochialia, ohne jura 

ftolaenn die kathol. Pfarrer abzugrbea II, 71. 
Berlin, Akadem. der Willenfch. , ernannte ordentl. aufw9rt. und 

etnheim. Mitglieder« Ehrenroitglie<]er und Correfpondrn'vnj 

jShrl. ö£fentl. Sitzung zur Jahre&tagsfeyer ihre« Stifters Lfibnitx^ 

gehaltne Reden; Preiifr. der hilior. phiIoio|;. Klaffe, nicht isur 

Gnüge beantwortete, Wiederholung derf. für d. J. igrS. II » 

511. 
«- — hiffor. philolog. Rlalle. eine durch ZufaH au fpat ting^ 

gangeoe Preitbewerbende Abfaandl. betr. 11, 671. 
— -*- oßentl Sitzung zur /aliretfeyer FrietlricMt IL , eingegangen 

ne, nicht befriedigende Proislchriften , wiederholte upd neue 

Preitlr.» vorgelefeoe Abhandlnngen 1, 535. 
«. — nhylikal. KlaÜe, Prrisfr. hlr d. J. igiö. I, 701. 
.— Aufiuhfung der Oper: die Bfljadergn von fouy und da« Orft* 

torium : Judas Maoeabaetu von H&nddl. 1 , 535. 
-> £//err'fche Stiftung einea Preifet lür Gegen Itän de der Agri* 

cuUur-CJbemie, mti verdoppaltem Preife wiederholt für d..J. 

1816. !• 703- 
— . Gefellfch. d«f Freunde der Humanität » i7te Stiftaogtfeyefi^ 

gehaltene Vorlnlangen 1 , 345. 



Berlin, philomat. Gefellfch., Stifruogttagnfeyer, Reden, Vorle- 
fungen 111, 511. 

— UniveiQt-» ^nfi's Gelchenk feiner mineraFoi*. SammluDi der 
niederrhcin. Oebirgaarten , nehll doppelter Exemplare leiner 
mineralog. Scttfifien an dief. für die Bibliothek und dtt Mio«' 
ralienkabinot 11, $<)i. 

— — polyklinifchet Iniiitut, Wiedereröftnung deflelben atdi 
Hufe l and* s Kückkebr 1, at>4. ^ 

•^ — Verzeichnift der Vorlcfungen im Sonmerbalbenjakre tSi4* 

li 545- 

^ — V cncichnifk der Vorlefungen im WinterhalbeB jähre 1S14*' 
15. lU, 4y. 

Bohmrn, Srhiiirn beider eVangnI. ConffaCßonen W ytm. 

Breslau, Uiiiv«*rrK. • Geburtttagsfeyer dea König«; Gründung ei- 
ne» päJt^ror «^proinariums unter M^nfi^s Direction, £rf(»r<iw* 
nidei VerpHtchtungen und Voftheile der Mitglieder deilelbe« 

— . — bjculüt, kathol. theolog • Preitauft^, Preiaertb- und neae 
Pr«lfau(^. der prolellaoi. tfaeolog,, der (nrilL, medicio. uad 
philofoph. Far:uifat; Prorectorau'- und.L>e>can«ttvtech!eii 2iü« 
penHieu - Uüvvilti^uug für einige der Mitglieder de« proteltaat« 
theolog. Seminart; Sommer« und Anfang^der Winier* Vorle- 
fungen» Zaiil der 6tnc}iejei:.ie < 1, 137. 

«*• — > Geburt« tageieyer de« Koui|;«, Au£$iftf* iat. Rede; Schul' 
mens Einladuogaprogr. ; C'ai(//e'fcbe Stipendien - VeribeiUio^; 
Doctorf romoc , He/9«ieA^er*e Oifput. pro loco» wird «edicia. 
Vor leluo gen hallen 111, 1^. 

-«- — Gelang -Unteriichuanlt alt; Lehrer dexfelben; Preifau*' 
theilung an die Studiereaden und neue jahrl. Preiaaufgabeo Kir 
' dief. von famotl. Facukaten;. rrofeflorei^ mitGehaltierböhuc^ 
«mannte und neu beriJeue; Rectorau- und Decanat«- W«li* 
len; Stipendien* Vertheiluag üua den Fond« de« K. theoiog. 
Seminars; Verordnung, alferhöcbße, wegen tS er von der Ar- 
mee zur UniverGtat zurückkehrenden Studierenden III» i53> 
■ V ' Ver<eicboiU der Soaiaervorlelungcn 18 '4- It 577- 

— — VerseiohmiC« der Winurvorlelungen 1^14 — i^. Ut 7^' 

C. 



CellVt 5t«iitfe1bttle • R«<leiH>«ag zur Vorfeycr des Friedeosfalk»» 

GHineiiifiA'ens EiDladongiprofi^r. II, 671- 
Chalienham, eine Societat für dio NaturwifleBfeb. «md Lftirat* 

wird iMild frti Stande kommen II» 8^. 
CIiufeti^ttrdjkacfaoL Lyceum » reform. und uiiittf. Collegium, 

Frequena deri. I« ß^^* 



D. 

'Dffnemark« Literatur dal. II, %fß, 

Darmftadt, GymnaCam. öfientl. PrufuogMi ujldf RedeilbttAgea» 

Zimmetmmnn^ Eioladungsfchr. II, \2%, 
Debreczeo« CoUegium , Frcquenx I« 559* 
Devoofbire, erricUtetes Iniiituc zur Befördtrung der iiiceratar n* 

Wlfleofch. U, 7Q. • «. 

Dreiden, Annen -ScBule» fo}! in eine Btir^errcbnle um^elchafitlni 

werden» Haymanns AmtsjubiUum, die Fortfeta. feinea Ver« 

«eichoifle« der Dreadner Sccrifilteller ift au erwvten I« %u 



England, Bibelgefelirch. » Brudergemeinden» Meth«diilen ; Uni- 
verfitälcn , Studienbctreibung, Preistr«» Suhungcn » Bibliothe- 
ken, Vorßelluog der Bucfahaadl er wegen abzugebender Exem* 
plare an dief. II, 259. 565. 
-» neu errichtete gelehrte GerelUchaFien und An Halten 11, 79. 
-*- neue Schriften: Leben Königs Jacob IL und Sir William O/i' 

fiUy* Keifen werden näch(l««a effcheinen 11 , 97. 
•— neueße Literatur 1, 555. II» 344. 36S* 4^2. 51a. ßgt» 
rrr I. auch Hertford. • JL 

Erlangen, Univerßt.« Difputat., Diüertat. lind Dqctorpromot.» 
Meyers Ffingll- und yogefe Weibntthtaprogr. I» 35S- H» 

559,375. 111,179-. ^ , „ .«'. j 

— — ordentiicbes und auilerordentl. ProfelToren- und Privatdo- 
centen-Perfonale zu Folge des Wintarlemeßer-Lectionscat^« 

— logt I» 363. , , , 

— — Refcript» die theolog. Facnitat betr.« Lebrerper(onaIe » 
Gif er- und Einladungsprogr. sum Prorectoratawecfalel» 5oni- 
■lidTTorUfungen . 11» 5^9. 375. 



F. 

<Frcyberg> BergekademU » Vencidmila der LehrTonrage« Wer^ 
n$rU Verkauf feinOT miaanüog. SammL unter patriot. Bedin- 
gungen an dief. 11, 5a5* . 

Freyburg» Uniierfit.» A«aahl ditr SlBditMadtn im feiaeÜMtn 
8ommeff halben jähre i»'3^« 



O- 



Oalizien» Studien »-Sinriefataa((«n It 6itf' 

Ootttngen» SocietSt dnr Wilbafcb«» aflentl. Verianimlangea 

111, 495. • ^/? 
.»^4-. .— ' Pretaeftfa.»« wiederholt« and wtu% Pretsfr. 11 « 665. 
wieder auf drey Ki^n ^ur^ct^geVtchte Societac III» 

^^ Univerfit.» vom Prins • Regent ernaaBin grdeatL aad amlfc- 

ordentl. Profeffbren III» 519t 
Gratz» Johanneum, beüut einen iMi^AsMt'fchea che«. Otea 

■ 1 , ^o* 

^^ ^^ ffelcbenkt erhaltene Handicbriften ; bÜt bereiit 40 willen- 
fchaftl. Journale ; Vorkehrungen aum Baa «ner Sternwarte I« 

513. 
— ^ Vorlefnngen an demf.» yo» Erih^xog /oA««« erh«lteat 

Ger5heDke 1, 513. 11 > 528* 



Ä5^ " »i 

^ruDln^ea» Univerfifit, 2n«aliriga Jubiläum tfeyer an t#r An#te. 
lenkeit des fonveranen Fürlfen , «SFentL Aufzug der BucbbSad- 
1er und Buchdrucker dal. 111, 240. 



H. 

Halle, aatutforfchendis GAlellfch. , aufiferordentlicbe Sitzung «vr 
5€/len Sriltungstagfileyer, gehalrne Vorträge, aufgenommene 
auswärtige und,einbeimircbe» und durch den Tod verlorne 
Mitglieder )I, 415. 

•^ Univeriii«» Doctoipcomot* I» 447« . . 

— . — GehuKsfellfeyer des Königs Ffiedxich V^ilhelai. fil. 
5cAlirn'ens deutfcher Hymnus, vorgetragen in der Domkir- 
che unter Vocai- und Inftrumental - nlufik MI, ^60. 

— — Veraeichnifs der, Sommer* und Winter- Vorleluofen iüxA 
bia 15. 1.609. 11,729. ^ '^'^ 

fieideiberg, Gymoaüum» jahrl. Prüfungen und Actni^ \\ 355.. 

— Uoiverfic. , Befoldungaaulagen mehrerer Prof 4.^iIoren« mit Ge- 
halt ernannte auHerordenrl. Profeiloren und Privat - Doceatea 
abgegauffene Prof. und Privat- Doceoten 1, 671.. * 

— -*• Dillertat. und Doctorpromot. I» 3S4. 671. II ^ 117. 

— •— Frfequenz im ^rfloHenen Sommerhalben jalire, gev^obnl« 
jfhrl. Preisverth. an ditf Studiereoden und neue Preisaufgaben, 
^/V^ea'jUiierzu verfafstes Programm 1 , 354. ^ 

Helmftaot, Pädagogium, ff7eife^i<r^*j Einlad ungsprogramm zur 
Feyer ditt Rückkehr des Herzogs von Bjauafchweig ia feian 
Staaten, Inhalt des Programms II,:i35. 

Herrmanlladt, Siebenburg. Brukenthanfches Mufeum, Urfacfaen 
der Zogerung feiner Eröffnung 1 , 514. 

Hertford» ollindifchea Colle^ium, blübender.^ußaod delL U, 

n l(» 

Holland*, neue Verordnung über Prefsfreyheit'i^d Buchhandel 



.1 ••' 



■ 'ir. 

Rarlshoff, TT)ieranAe}fcbule» f. Roltock. 



r 

> » 



> \ 



t. 



. *i' 



'> 



Landabttt, Univerlic. , DilTertat. und Doctorpromotionen I, 65. 

Leipzig. Univeriit:, dem Kaifer. Alexander 1. von den Studieren- 
den überreichtes Gedicht II, 449. 

Lemberg, evangel. Schule» erhaltenes Gefcheok zum Schulfonda 
} , 559- " ' 

Lincoln, neu gellifretc Blbliöchek II, 80. 

London , f. Hertford. 

Lucern» Pneßer-Seminarium» Tari/i*^ Ein fetzung al^ Oi>9etor 
defl. nacb Derefire Abgänge» Veranlailung zu dieldr EatfW- 
aang I, 673. 753. 

Landf-Uaiverfit., angefiellte Profeflofen I, 369. 



M. 



,mK 



71«' 



MIhfaa and Bcblefien, Gymn allen» Gymnaßal -Scbuler I, 

» Lycenm, 2^£^//n>r Einlad ungaverzeicbnifa au dea 
o£fentl. Prüfungen 1 , 356. 

üftibarg» fJaiterfii.» Dociorpromoiioman ^ ini.1s7.535; . ^ ^ 

— — Oebttriata|pfeyer des Kurfurflen , Wagner* Progranim u. 

, Rede bey deru; KuriurAI. BeiUügung <lor Gehalte fammtl. 
wahrend der Occupation neu hiiizugekoiqinen^n ordentl, und 
auflerordentl. Lahrer und der zu ^et Zeit ethalteneo Zulagen 
der Profellorea; Wagner e kric Bemerk. zumLectionsverzeich- 
oifa über ^iiveyra/*« 3re Satire 11,417. ^ - 

i^ — W^hUr* Schrift 8 über Ut. Wilh. Münfoher, nähere 
Nacbricbten über den Verewigten; Cunradfs Abgang nach 
Ueidelbeig 111» 127. 

G Moskau» 



a6 



M««kMi» UaiverCr.» Feyat An Euojit dra THcdea /clienk«nd«n 
£pocl>«; forgeiefene G0lohicbce der Univerfic. vom Jul.. igia 
bu Jul. 1414» Schüler^abl aller der Uaivexliur ud tergf ordne- 
ten Gymn aßen und Schulen; ZuiUi»d der Bib/iothek , der 
phyArcfa. und Münz «Kabinette nach der kriegerifcben Zeritö- 
ruog II » 704. 

^— — Wiedereröffnung der Vorlefungen im Septbr. ijji5 nach 
der Zerllöfung d«r Stadt Ton den Moliofea ; Tollcfedeter Bau 
dea anatoni. Theaters 1» 383. 

München, Konigi. fiaier. proceAant. Ocneral-Dectnatt Preufn 

U, 287. 
Munk^tt» ini J. 1810 sablta die Diöcea des gciecb. kathol. Bl- 
.fchofa- 729 Pfarrer I» 713. 



^[alTau VA6gen nnd Weit1iur|, neue Verordnnng ub^r Bucbdr. 
tuKiCttchhandel If . 199. 

Niedrrlande, die vpreinigten • Decret dos Fouvcrapen ftirnen 
derf. in Ilftr. der Buchdruckereyen und det BuchhandÜfj Äua- 
aug aus demfelben, die PreUiayheit by. 111, 8>7* 



k ) 



• 0. 

^efterretcb, ErWaniDg de4 Kaifcra wegen y*»rpnicl.{iing inland. 

Gelebrten bey. ihrer Aufnahme su Miigliedcio einer fremden 

gelehrten GelelircK. 1 , 704. 
—, neuefle Literatur 11, 31. 2ä> 5ii* 5^7- HI, 471. 
<— Studienanilalt^n un<l.£lnricr)tungen I, 699- ^79« 
1— Volksfcl-ulen in den K. K. denifcfaen Eibianden» Zahl und 

Zhtüanü derf. -11 , ^ag. 

Olmuts, Lyceum, im J. i8t5 neu angeßellte Proiefforaa I,^ 560. 

Oxford y Univertir, drcytagige^eyer we^en Ankunft und Anwe- 
lenhelt dea Prina- Hegenten ,' des Kailors von RnfsJand und 
Königs Ton Preufsen^ denfelben in der ieverl.. Verfamml. nach 
einer von Crowg gcharteneo latein. Hede vom Ranalcr über- 
reichte Doctordiplome; dem anwefenden Furß Blucker v, 

^ Wahißadt und demHeraog«^ fFr/ZinfreitertkeiUeDoccoiwur- 

'dien U, 759. 



r. 



M_ 



Paria» ffefetsg^bendet Corps, von demfelben au J^rande gebrarh* 
tes, bis l^ide der Sitauopr J, 1A16 vorläufig? in Frankreich f^ul* 
tiget Geretz über Ein/ckränkung der Trefi/Myhgit durch Cem* 
fiirf' TT eierxiL Bellimmungen dcrlT. II «.703. 

FeÄh, GymnaGum* Univerfit. ,. Fraqueux beider I, 559. • 
«- ungr. Jb^attonalmMfeum, £iniichtung de» für daffelbe vom Pa* 
latin gekauften <^emaligen Baubyaitifchen GebiMld^c; foit- 
dauernde Vermehrung defl durch Schf'nkuogen und Ankauf, 
Winke an die Vorlteher folcher Mufeen 1 , 513. 

Frefsburg, Gymaaßum A> C», Bibliotheken und rxofeiToreii deü. 

Iß 5» 



1;, f i* 



JHoffork, UfthrerfiKt Do^tnrpromot., CröffuMVti; def ^ThSemnmaf- 

fehttla »u KarUhoifr bey Roftock unter SicinAöff^jr Dir^rtioir; 

" Hectorais- Programme und andre 8cbrifren ; TychJhA'* 5oyihr, 

Amiajttbiläam , Oelegenbeitsfchriften bey dieler IVyerlicbkeil 

1,661. ' . , - . 

Httialand» LtfbxaniUlteii» Sdnüirefen dal. 1U| ^^^ 



**«?**1'?''?^' K*if. freye okoBo«. Gefellfcb., Anttag ait im 

lagebuchem derf., Darfteilung ibrer BefchafüguageQ; jtfirl. 
VartÄnmi. sur Siiftungstagafeyer, vorgelefene Kelcripte, dieEiw 
ricbtungund Gefet«e der L betr., Preiaarib . dea Preiaauigabea 
(«tXprechandc und jiichi eatfprechende Beantw.« nana Pieii* 
atjfjj. für i8i4* U. 477. 
Schleuen, f. Mahren. 

Schweden , gegenwärtig im Heid» angeßellte Bifcbufe und P/m 

feueren I, 367. 
Slavilche Literatur, UebefHcht der neuem I, 597. 
Stockholm, medtcia. SocietiU# innoi e £iaxichtun| , öffaotlicha 



\ V. 

XHtr, Armenfchttlen, sirey errichtete» nftcb den rarfcbiadsaa 

Gclclilechtern 1, ii'i. 
7- (jyniaanum, abgegangene und Frieder eingerückte Lebcer 

II. 43«. 
^ — > Kfrirtibungeo am Schliifle des Semeßera, ScA/^ard*« £Ia« 

führung «[• Prof. der 4trn KialTe 1, 7^1. 
•- -^ Sehikard's Rede bey der Geburtstagafeyer des Köaip lUi 

«»9- 
TJngern, Stiftungen I, 6^9. 

— lJ*?berfit!ht der neuern Literatur I, .5^1. 

tJngl'var, Srrrjiiiarium I, yta. 

Uplala, Univerüt., angeliellLe Profeiloren I» 5^ 



Warrchau,^akAdeni. medicin. Schule , erlle , feit Stiftung dsrC 
vorgenommene, Docforpromotionfn im Jan. igf^. I. ti64< 

— K. Üefellfch. der Freunde der Wifff-nlch., öflfoull. Sittungen, 
Abhaodl und Vorlefungen , Preitaufg., VVabl neuer aNiIeIO^ 
deml. Mitglieder I, 711. 11, 310. 

Weilburg, f. Naflau-Üfingen." , 

Wien , BurghibJiorhek, die auf Napoleons Befehl ihr entrilTeaea 
orientaL Hmndfchrifttn foUcn iiiirfirkf;egeben feyn 11. 760' 

— V. Col/in'i Denkmal, leyer). Enthulluni; defl. I, 6^ 

— Klein'* «lind«?n.Inliiiui ; Collin^, Bruder d»s Dichterin 
zwoU Vorlefungen; Werner licil M^Hen ; Gefellf b. derMufik^ 
freunde, Proiector und Präfes diefes mufikal. Vereins UL 

47» 5b8' 

— Koimal Hauprfrhule und Sonnragsfchule I. 71»-^ . . 

— 'I'hcaier-Direciion, Pl^etaansfetc. linr daa tforaSglicbfla» *<" 
die fir^'gekröote Zuruekkunlt des-Keikera verfaUte, Op<^ia8*' 
dicht, £rfor<lerniflo defl. I, 545. 

-«- lEJnrvfrüt , katH«t. tfNIltbi^^l'aauIcit, bey derf. fiudiertadt 
Zögiinga cler orieotal. griecb..4)iöcele v<iai Siebenbürgen If 

— ~ vom Kailer bewilligte Creirung der Doctoren der ClJamHi 
erfordnrl. Bedingungen I, 5^7, 

Würaburg. Univerßt., Di^fiuiai , Dillpftat und Doctorprooot^ 
Metz EiuUdung$pro|[fi »tf — iftid KUth/efmods Bede b<7 Cm 
Unit'erfiiata.Feyer wegen Hefnrii#hmi* dai Gro(ahefeoaihu«b 
Anwelqpbeit der K«nigJ,.Maf-ftaien von ßAiern, von denL er- 
theift» WTrr.lon; «rfH^ian^na ^logramniet- '/&«ki d$f in »^ 
tn^iünd. Sittdierearden III / ^^ 



Zürich, diefsjjihr. KualUniftanuiif fOn CfBÜdcBe Kiipf«ifl^- 



BiU' 



t) Literatilblie Aiikirt(4ig^ßg^^^ ^^^ Anzeigen, -^ 



iAcbmtwill o. C«liip. In BprTTii,iie<ie VtofTaifsbucher "U 49« i4S* 
Akadem. Burifli- irt Kiri. nemr Vtrlirtb/ir348.'tlt, 19a. * 
Albaoui in NeuftrcUts, neue Vetlaf^sb, III » ig^. 
AroAlMg in .fierlio » neue Vertagsb. I, 319. 39a. II. 345. 579. lU, 

589- t 

Andrei. Bocbh. in Frankfurt •• M. • neue Verlagab, i, 144. 775. 

4j}künd^nog einw Sai^ml. neuer M«fiefw«rke der «agL fcboDan 
^ Licetatur in .wpliU^lea ^wa^ben %II1» t»9». 
Anonyme Aokund. neuer VerUgeb. II, ziS- aaa. 58«. 4«8*.6ot. 

^W:*.4^4i6i4eö.Ä&>-. .•..«. 

Anaeige dat Journ«! der Reifen betr. I« 4ä. . 

Auction in fierlin, der Quienichen Buchh. im Geusen II, 650. 

Ili. 158. 
''^ J' ^^^ 'um lan^fcben Kacblaf« geborigen Buchb., nebft 
. famnatl. V erlagt anikeln u. ' dem Sortiment .im Ganzen I» 

224. 4sa. 5ao. 

— — Yoin Bucheyn K Jiejrc«i*kbe' »na Stettin Ili, 160. : 

*» — voo Bücbern» Incunabeln, Kuf|f erllichen n. Land* 
karten. l.,-646» ..... 

—, in bre»I^u-, Ton Büchern, T4ffi^>?uj'icbe 111, «43. 

— in Gera bey di>r FurfU. Repif». Hlftiikben Aegiee!. Kane- 
Jey, «onrHuniiri^h^n in fi^Mbuin, üwU, Stern, Bernfieia d, 
L w. 111, >49«v63o. £^. 

— in Gera u. Köitrite, «on Büchern iK KuaAwerken, aebß 
jBäherer Nachricht üb. diefe groUen Samminitgen 1 , 994." v 

--in HaJIe,^ von . Bu«l»«rii , J^ö^e/fche, AMflchiebmig derL 
bu zum Frühjahr igi^. II, 576. . \. -. 

— — von Bucbern, JVoiä^icht 11, i«4. 190. i .* . . 

— in Jena , von Büchern , Qri^k^-Ck'icY» 1\ , 3^0. 607« • ' ^ 
7-T in ICqoiKfhflFil» v^n Biicbote, 4^upfev4iehett, Gentlideife^ 

rfaturalien . maibeqitt. ur'pbyfilAl* IhiieumoMen , Dunke^^äti^ 

11, 6/0- <>97! * •- , ' 1 . ' '^ • . ♦ r ' 1 

«- in Leipzig. Ton Büchern^ Gemildea» Ku^^fedliehen u. f. wi 

11, 322. . J... . .. (. 

'cJteTche in. 440. . ; -. 

— in B«ften«burg, . M>n ßuchern, KnpfnrlMaBduneia — * — 
▼ime EÜrni, i'<i//»<W?* M . 649» . HI, «ita. ^ . .- : 



BlI/eAj/i^ in B^eafau, der alten lehTef/ fieirzop.'Stftdte, Atbt« 
u. a. Siegel in Abguffeüi u. Abdrücken, te Ltefr. f^ 422. 

^- — EraißsIuRgen , DirbtUsgon , Failoacfatafpiele u. S^htriakf 
des MitielaUera I • 44. 

BOfchlcr in Blb^eld; ne^V l^lipb. I, 55((. 559. > 









T •. 



;> 






GaIt» in Prar, neue Verltgsbudber TTI, 4$$. 55r. 626^- 

Campe -in ^üri^b^rg, heue Vcifagib. Ill', 157*. 

Cnobloch iu I^eipaig, beruntergeFecxtei- Preiy vqu Lofßm^A 

" >hi)broph;'allffem. 'Reall^kieön^m 4''Biletfi' I!T; 344. 

i— — neue VetlagA. I>'*i7. aii; ibt. 644. «ir.' ifl, iM. 19s. 

6a6. 629. '''^ . ' -' ':'' -^ .' r^ 

Gras u- Gerlü'ch'ih Pftfybe^g; «g^l» TerlMbvJIw 404^ ' ' 
tirdker; ^uchb. In J«ira, ^^ VeHv^b. H. ^o^. ' ^ 

Crc{/e in Hannover, Veraeichnira der bey ihm für beygeCoist» 

Prtfife au harbeniM Bfifclitf^'ii, 739. 
Gurt« Buchh« in UaJle, neue Verlagsb, II, 265, 
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D. 



Dahdowt zuletzt in Kothea , Eretgniffe ia Anhalt in den J. igt^ 

bis 15. III, 337. 
Darnmann in ^üüiohan, neue Verlaga^cher II, 545. 57s. III« 

55a. 753; , 

.Dieterich m G6mnfi;en , ii^ue VerlvcaB. I, 31S.S59.' 4aa, 517» 
"DM, rfK.'in Wi«rf, neoe Vei^tK* fl ;''M9. • 
Duttcker u. Humblot in Berlin . peue Verli^ib. II» 579« 574» 
Dürr in Leipaig, /i^e V«tiagaV> Hl ! 4^ 
Dyk. Buchh. iu L^plig, Nachricht ntb> die beiden4n rbfem ¥«^ 

lag erfcbieiil^Hen Ausgeben der ^rteölh A^tboiögMf lil, !^4.. 
^ — neue VW!»ß«b. UI, 444.. ^ \ - H 
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Bsrth in Leipzig, heue Vetlag»bucber I, 4i. 141. 581. 584- 615. 

<>i5. 644 HI. 758. aa2. 
Becker, fiuchh. in Goiba , neiij^ Verlagsb. 11,573. 
Bibliotbek in Neuwied, Wirud'iche, Verkauf derf. im Ganzen 

Ä>Äfe^/;*aäaL'öndoTi,"Anertieieä die ncueIleEöttl.titerAiur.b^trl 

I» 616. ^ ^ • „ . ■ ^ , 

Bofeüim^hmWmrt'a. W., neue V^rrUgsb..!, 774^ 774. U, 574.' 
Hifttißtr. in Üresdeh, FTklSriing u. Warnwug w^gen d^ von 

W leAbaden an« «n^^kuiidrgien NachJruÄ« fämmtl. WUlmn£* 

fcben Werke 111, 199. , . , , \ 

"Breiikopf u. Hartpl in Leipaig, 'neue VerU^rsb. ll, i^. II l, 822! 
Bretp«D» Stedt Pößaait'dar. n^mmt Befieliiingen a«f £ugl« Zei^ 

tungen u Zeitfch ritten an 1, i^^ ' 

Brockhaua »0 Ahehbdrg, neuriVefragab. I, 289. IIF, 7*31/ ' ' 
Brönner. Buchh. in Frankfurt a. M, , neue Verl agab. 11, 575« 
Suohkomf t Spaldin»* Kupferliich. 
Buonapart« u Cromweil, diele Schrift iß noch durch alle Buchh. 

zu bekommen I, 434. 

Bureau für Littrax. tt. Kanft iaHaWwcttdt» Jita« Vttkffthw U%p 
54«. 459. 



EmpTobrtiiig.^eriZ^jtfehr.: ^et Eut^pJÜfel^^jft^ffyher w. dle-^ 

'/auFie der Z^iVr; JS2'. • ' * - . , , . . 

Engelmann in Heidelberg. 9eue VerlagshdcheT III« 8^<* 8>^ 
Ernd ii^uodlioburg, neue Verlapab. It, 502. ' ' "» 

£rtinger Buchh in Gotna, neue Verlagsb. II, 605. 
Exppdition , die,' der A. L. Z. 4a Halle, Becker* AuguflemBr 

die 3 erßon Hefte werden käufiicb geiticbt 1, 520. ' 
-^ die, der Den lieh ep 6ffu^?^ in LeipxTg, neue Verlagsb. t'. 



221. 



— dle,^- der Minerva in Leipsigy neue Verlagsb. II, 217. 45a. 

.601 Ul, is6. V^g. 
.11 die' He(f aifgem KartiWal • Cdrrefppnd^ateiif da* illiM'ich# 
Steuer- Uandbucb.boir. U, 191. 



F, 



Wf/äker*s iii tVu/ibarg freye ßüarbeitong toxr Botels OefMt^ttm 

ci«8 ameriUan. Preyheitak^egps t i 645. *'- 

Fleckeifen in Helmlüdc» ^euc Verlagsbücher III, 387» 437 ^^ 44^ 

Fleifch<?r d. f, ixr' Le2p2ig', n&ue' Verlagsb."'!, 773. 775. 11, 9fr 

222. 111, 760 
Frenzen u. Grolse in'StendaT, nen^ Verla^ab l,'48a. III, SSQr 
Ffommaofl.i^ Jfaa.» »m« Vekiagib. 1» 5$i. 58^ H 40$* * 



.J 



a 



r 



Q2dkk«, G«bn. ia B«rlia, aeM V«iUcibttch#r I, 917. 4$r. 

5»5 64?. 64g. U, 97. 5f7a 58«. Ul, 108- i57- 
l fi m 0r in litnaa. VMAufttas. dar Mba^Mldiwa KrintflCt 

lAfriiiilungen III, 63>* 
GaOert in Aatba«h , n«tt« VsrUgtb, UI , iti« 1^7. 
Gebauer. Bucbh. ia Halle, atoe Verlagabi III, SS' <9o« 
«. Gehren in PeUberg, Gefchicfate neiner unter der vormaL 

weftphüi. Regterang erlittenen dteTOuligen Verhaftung a* £k- 

portation \\l, 719^ • ^ 

Gerold in Wien , neue Verlagsb. U , 546. 584- 
GefelUchpft, die> m Bretkni, Zekblüihea , ei« ÜaterUiaagt» 

blatt; Inhalt u. ^(forderung znt Tbeilnabme III» 7^7. 
Gafiiner Buchb*. in Zurieb, neue VerUgtb. UI« a84- 
— -^ Sabfcriptionaane. auf eine SamaJ. «nagewühlter Wklmtu^^ 

l«her.6riefe nftcb der Zeidolge geocdnft Ui^ s84« 
Goedfcho in Meifsen, neue VeHagtb. 11, 549. 
Goefcben in Leip^ig^ aea# Vefl^yb.U, 755. Ul* ^8* 
Gräff. Bncbh. in Leipzig, AmUt'» A«iCen Gad aocb «a f»«b«a U 

«- — neue Verlagsb. I, 485- 5*6. ^19. £5f.£44« U» i86.aai.S8'- 

655« ^. 
Grala u. Barth in Breslau, neue V^filagtb. I, 491. 

Grau in Ho£» nene Verlagab. II, 31)3. 

Granert d. a. o. Sohn in Halle, Senff*M Siegeapredlgt I, 141* 



> k 



iL 



r. •• 



Habs» Gabr«» in Haaaafir^ Lafiuz dar Criuijb KatfeilUat nater 
Napolooa, iß bey ihn^ ia CoiBfl». lür 3 Tbaior s« habea II 9 



timrl— in firiangen, isitte an iiie jniuraeiter ieioer-J/ioroucnerj 
dieVeretaigvaf derfelbaa mit HH/e/ara^i lournal betr. Hl, 651. 

Hartknoch in Leipzig, bonbgefetste Preife einiger K/i'n^er'fchea 
Bchriftea 111 • 187* 

m^ — aone Verlagab. I, 194. SA — S5S* 4ss* H* SlS^ ^^ IH* 
1 la. 985- 545- 7S5- 

Uflvaia Btfrlia, nene Verlagib. | ,. aio, II-, ^xj^ JII, agS, . 

Ueinrichahofen in Magdeburg, neue Verlafib« II« t>89. 687. 767. 

UI , 540. 6^6; 6^ 75i* « . . , r '/*" 

Heiniiua in Berlin, L ICaurer. Buch n. dal. 

«- in Gera, herabjefetster Preia der Schrift:^ ^pP» thtft der 
flMrkwüfdigIL Buadnille n. Friedensrchlulfe' dea i8< «• i9ten 
Jahrh. II »768- . 

Helwiag« Holbuchh. 119 HaanoTo^» ne^e Verlagtb. II, 99. 

Hemmetde u. Schwetfcbke in Halle, aeue Verlagtb*. 1, 64t. IT 

i88« 1 • ^ 

Henninga. Buchb. in Erfurt, aeue Verlagab. III, 190. S88. 

HermapA Bnchb. in Frankfort a. M.» i»ene Verlaub. 1, 99t« 

UI, 187- «9«- »4»- a83. «. . .^ «, ^^ .4/' 

Herold u. VVahlftab in Lüneburg, ta'eue Vörlagib. tl; 6i8i. III, 

459. tt 
Herrmann in Leipzig* g. Praffes mathemat. Schriften find aoch 

bey deflen Witne au haben U" 48Ö. 
Heyer in Giefaen, neue Verlagab. II, 405. 
Hfvar o« Lefke ia Darmliadt, neue VerUg^b. II, .^ii* 111*45^ 
Heyfe in Bremen, nene Verlagab« II» 8S'* 575« 7^6* fit*, ' 19t; 

Hinricbi in Lcipsig, neue Verlagab. lU 98. Tll^ 590. 735. 760, 
Hitaig in Berlin« berabgefetater Preii von Honi'# Archir für ma- 
dicia. Erfahrungen ; wird fortgefetst II, 190» 

^ — n«aa Verlagab. I, 89> H. W- 

Hof- Buch • n. KunftbandL in Audoliiadt; feiettd V^riagib. l; 



Haftpaaa. IHuU. Ja BMbarg, ata« TetlagA. U. igS. 4Si. 

N»rrmann$ biftor. geegtapb. iiatift.Uaadba^voaDc«d4- 

laad u. der Scbweia wird enwfalilea II, 191. 

*-* — Wiedererfcbeiaaag dee Haber darch fnaide Gewalt n» 
hmtmtnnpoiii. Jmm \ \mlM nie daai JiA Heb d. J., aabmNaäh 
riebt üb. dalL voa daa Heraaagebana U« 4^ . 

— Oofbachh. ia Wmw* acaa V«||«^hb 11,569. 



Jacoby*a la Berlia Aaefbiotna . alle AafMg» voc Koabiaat 
ctiooen, aar Gaichiefaia daaTagea gebörig; ae beroneäTl, iä 

Jager. Bucfab. ia Fraaitfatt a. if , iiaa Variagabiite I, ^ 

..775. 

Joe! in Berlin» VerzMahaila vom aa variUMfmdta a. immSikm^ 
ata Bttcfaara III, 



Katfera Coaipt. fnr Licarat. ia Braaiaa , äana VMagtbiidifr UI, 

6a^. 

Kßftnert eacyklopäd. Ueberficht der Naturkunde tl, 171.- 
Kmßner o. Tiarkm Ueberfetaaag von Me^aeV Tngttt hifi^rM 
'" mtä fimii^iicalon Jmdim i%t4. lll, Sgg* ' ' 
Karfett £uchh. ia Ecfnrt, neaa VarUgab. il, 68$: fll, 49& 7S1. 
— — Nothwehr gegen dea angefcüodigtea Prtgar Nacbdrack 
daa S0*rlrrer*fcbea^orterbiicha III , 456. 



KU/h* ta Jana wird-akie Tollflandigere dautfche Beatbettoot fri 

mm W«fca» Mdmoir^ fiat Pwt^^amifmi^n d»9 piant» m daa 

Bucbbandal gebea U, 4o8« 
Kind in Dreaden, der cate Geift I-, si4. 
Kirbach ia Leipidg, £ O^k. Bacbh. daf. 
Jf w o fcw F in Weimar, die Variademagaa der Diaga, oder A 
* Nafur dea Uaanaela u. der Brde II , 51^ ' > 
Korn d. ak. in Brealau, neue Verlagab. I, 519. II, 54$. €3^ 
Kam d. j. ia Baaalau, aeue VerlaftA: It, voi. III, 109 
Krau» in Gottingen, medicin. Worterbach 11^ 304. 
Krieget. Bachb, ia Caflel a. Iffarbu^, aeita VetUgab. I. it«. 

58>. lU. 750. -a- » «* 

KrüU-in.lcpadahat« aaaa Verlagab. II, 187. 
Kümmel in Halle, aaiie Verlagtb. t, ^14. §4f. III, a4i. 
Kummer in Leipzig, Bücher, lo aa kaafen gefacht werdn 

I, 776. 
— — neue Verlagab. ü, ggow 658 /%f. 
Knaß - u. Induftrie - Compn ia Beriia » uam^ Varlagab. !, ^ 
Kuaain Bamberg, neaa Verlagab. II. 100. 684. III, TS©. 
Kupferbarg la Blaiaa, aaut Verlagab* II, 57t. 638* 



Landet- Indulfrie-Compt. in Weimar, iMa VjttiagibScliar h 
' 555.* 48«. 516. 64«. II. af7. «01. III, 107. 185. 485. 
La/u<#, der frana. Kaiferflaat, f. Gebr. Haba'a.ia.Haaaorar. 
LmeinlHtut, naiies, in fidiuberg*, F. Kuna daf. 
Liebeakind in Leipzig, aeue Verlagab. 11, 219. 
Lindaoer in Müacben. neue Verlagsb. I, 77a, 
Lirerar. Comptoir in Altenbnrg, neue Verlagsb. I, 769. 
L5Rl«r in Mannheim, neue Verlagsb. II, 571^ 575. 
tj>fßui u. 'Sohul9e in Erfur^ u. Gotha, hülor. Bilderlaal ia( 
Bdn, ala Fortfeti^ dar moraL Bilderbibal lU 63S> 



Mtfckl«t*a Hafbadib. laKüliraluri «ao« VkriägibSchar 1. 4«5. 

UfaA» 



^ 



«9 



JltfJk in Gottingiiir« Satainl. rdrsSfll« d««cfcli«r Gedickt« mni 

' DtfcUmireii I • 4Sa. 
JC«r« io Heidttlbe/g^, fragvienta d6«.£/»l#r«t» Htcmtagiu, Di- 

caearohus l, 775* 
.]i«arer..Bachk in B«rUj • ^en^clittlkdflBder lur d. J. iSU «• 

15 betr. III, a83. 
— «^ neu« Veriwgsb. 1, Ai^. ^)o. ;64& 775* H, i85- ^i9- 38o. 

45S»* 570. 57a. 574« 603* -606. 635. 639. 6sa..6g5« ^7« Ul, i86. 

38S* ^87- 539* 344- '5S$' ^^g. 
«- •— PrämimeratioD «• SubfcriptioD auf v* Bptk^f Sdltnplata 

das Völkerkrifgas in den J^ 1S13 u. 14* HI» 197. 
Max n. Comp, in B^etlftu, neue Verlaceb. 111, 34r. 
Mineralien - Comptoir in Hanau, fyuamat. Sanmlimgan tob 

Verßeinertingen II, 304* 
Miohnike in Strairood, Gefcbicbte dar Literat, der Griechen v. 

Rover ar Bd. Ill, 633. 
Mobr u. Zimmer in Heidelberg, nana Verlagtb. II, 6s6. III» 



S. 



Sander« Buclifa. iq Berlin, nene Verlagabucber 11, siS.4in, fisT« 
Schaumburg u. Coinp. in Wien , nana Verlagab« 1,- ^199. 393. .«II, 

103, 
Sckeihel in Breslau , ErlintaniDgen au (einer Ueberficht dar Kir» 

cheoffelichicbte II, 345. 
Schneicfer in Gottingen, i^ue Verlagsb. I, 482. 
— u. Weigel in Nürnberg, neue Verlagsb. III, 588* 
Scbnophafe. ßucbh. in Altenburg, neue Verlagsb« h S^7i 
Schffne in Berlin« neue Verlagsb. II, Sox» 
Schräg in Nürnberg , neue Verlagsb. III, lOQ* 
Schreäer in Je^^ , neue Verlagsb* I, 775« II, 76g. 
Scfaulbnchb. fn Braunfchweig, neue Verlagsb. II, flX7« 
S9hulzt in Gotha, I. Ltjjßut in Erfurt. 
Sehuppel. Buchh. .in Berlin, neue Verlagsb. IL aao. III, S44« 

760. 



iäZ^I- .. "öir «r h t:t- • t> V <t7 1 u tt <»^ Sctureighinfer in Bafel , neue Verlagsb. II, i88« 

Montag, u. Weila. Buchh. in Kegensburg, aaua Verlagsb. II, 189. sUberAa Gaflel, Naturfyßem I, 774. 

Sinnen Buchh. in Coburg» n#ue Verlaf^sb'; i, 517« 



iV. 



Nicolai. Buchh. in Berlin , neue Verlagsbucher 1 , 42. 333. II 1 

99. III, 384- 
Nicolovius in Königsberg, neue Verlagsb. II, 637. 68t* 688* 



Oehmigl^e in Berlin, Nachricht wegen des t4n Bds. des Berlin. 
. Jahrbuchs des Pharmacia u. dar Beytraga von auswart. Gelehr- 
ten aum i6ten Bde. I, 776. 
— — neue Verlagsbucher III , 437« ' "" 

Orell, Fülsli u. Comp, in Zürich, naua Vailagsb« I, 483« 



, Coburg» n#ue VerlagjD*; i, 517. 

Societats- Verlagsbuchb.» neue, in Bariin» neue Verlagsb. II» 

265. III, 587« , ^ 

Spaiding's Kupferlüch , Ton Buchkmn gefertigt, iR bey W^ifr^' 

Comp, in Berlin au haben 11, 234« , » 

Sprengel in Halle, üeberfetfung der von 5jni/A aus der Ichwe«» 

Handfchrift herausg. Keife Unni'* nach Lappland III. 8a3- 
Starke in Chemnitz, neue VerU/jsb. I, 3i8* 2133: 39a. 359. H» 

3oOb 638' 683« lU» »8ö- 19»« »4^. 
— - — Varaeichnifs heruotergcfetaier Bucherpreife II, 333. 
Steinacker in Leipzig, neue Verlagsb. III, 391. 
Steiner. Buchh.. in WtntertUur, neue Verlagsb. III, 390* 
Steinkopf in Stuttgart, neue Verlagsb. II, 103. 
Siettin. Buchh. in Ulm » neue Verlagsb« III, 553. 



Tafchtf in Giefsen , neue Verlagsbucher Ilt, tq3. $$7. 
7%ie/e in Biefenbrow, neues Journal: Mlscellen für pretelilBtr 
ChrifteBthum u. Kirche, Kircbanreform — -«-i III, 385. 



Palm in Erlangen • neue Verlags buch er III, 347* 385. 

Pen9elf jetst id Halle, bietet eine neue Dolnnetfchung äfir Geo- 
graphie Strahpns mit Qommentar sura Verlag ^n; des Dio 
CaJßuM 3r Bd. wird \Ä einigen Mouaten beendigt feyn III, 

39»- 
Pertbea in Gotha, neue Verlagsb. 11, 45' • 634« 
«-. ^— will Lo0iuM allgem. moral. Biiderbibel noch um den Pra* 

nvmerations - Preis ablaflen II, 453*. ; 

Perthes in Hamburg, Empfehlung u. Wiederaufrichnng feiner 

Bnchhdl. unter der Firma : Perthes u. Beüer II , 373. 
— - -~ 5/o/&e»-g''*.rHeligionsgefchichte., die eriien gBde und noch 

Tolllländig SU haben, am 9ten wird gedruckt 11» 192* 
— » u. Baffer i« Hamburg , naua Verlagsb, III , 135. 



BsalfchulbucUi. in Barlin, naua Verlagsb. I, 141. 515. fgi. 

III, 341. 
Hanger. jBnchh. in Halle, neue Verlagsb. I, ^i, II, 407. 
Ji9kling*s 2u Mallenheim naturhiftor.» bef. botaa.^Bibliothek, 

Verkauf darf, im GanzeJi III, g^S* 
Rommerskirchaa in Colin, nana Verlagsb. I, 551* 
M»th in Vegefack, Cünfpeoius Flatumrum •— — I , ^r9. 
Hottmann. sndik. in Balel n. Leipxig, neue Verlagsb. II, 655. 
Hilf. Varlag^luuidl, ia.HalU« aev« ytrUgsb, U» 189. 735. lUt 

^7t 



V. 
Vnger in Erfurt , Handbuch det Arithmetik III , g^s« ' 

♦ ' . , 

yieth in Deflau« das Pharao -Spiel mathemat. u. philof^ph. ba* 

trachtet, Pränttmerations^EröJotoDng darauf I, 330. 
Vogel, W.» io Leipsig, neue Verlagsbucher III, 343. 348- Sgl. 
Voigt, H<ff-Boch- u. Mulikhandl. in Sondarshaufea , neu» Ver- 
lagsb. II, 635. 636* 



Wai lenh ans - Buchh« in Halle n. Berlin, neue Verlagsbucher 

II, 300. III, 343. 625, 
Wabel in Zeiia, neue Verlagsb. II, i85« 33t. 
Weidmann. Buchh. in Leipaig, neue Verlagsb. II, 371. III • 

760. 
Weigel in Leipaig, neue Verlagsb. II, igg, sso. 
V. Wiehthmg in München, Preis feiner tou' ihm an beaiehen» 

den tk§9rci- prakL f9^aJJ'9rbaukunft. 3e Aufl. 5 Bde. III, 111, 
ff^üdherg in NeuAialiu, Annalen der gerichü. Arzneywlfie»* 

fchaft, auf Subfcription II, 7^. 
Wittekindt. Buchh. m Eifanach, neue Verlagsb. lll, 7^ 
Wittich in Barlia » acva yatlagsk, I, ^ig. 513t 

H Z. 
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